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Um dieſen Band nicht zu einem alles Maß über— 
ſchreitenden Umfang anwachſen zu laſſen, habe ich mich 
entſchließen muͤſſen, gegen meine urſpruͤngliche Abſicht, 
die abſchließende Ueberſicht uͤber das Lehrgebaͤude des 
Ariſtoteles und die Eroͤrterung der Lehren ſeiner nächſten 
Nachfolger dem folgenden Bande, als Uebergang zur 
dritten Periode der griechiſchen Philoſophie, vorzubehal: 
ten, Jene Ueberfiht wird mir auch Gelegenheit gewäh— 
ren auf beachtenswerthe Cinwendungen gegen meine Dar: 
ftellung der Lehren des Gtaairiten und auf von den 
meinigen abweichende Auffaffungen derfelben einzugehn. 


Am 24. Sept. 1856. 


Ch. U. Brandis, 
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IV. zu V. 


Ueber Ariftotele®’ Beurtheilung feiner Borgäns 
ger, als Uebergang von der Metaphyfif zur 


Physik. 


Bevor wir zur Phyſik des Ariftoteled Übergehn , faffen 
wir feine gegen die frühere Philofophie geführte Polemik ins 
Auge, um einerfeitd zu beftimmterer Einſicht in die Gründe 
der von ihm in ber erften Philofophie eingefchlagenen Richtung 
zu gelangen, anbrerfeits den Weg zum Verftändnig der befons 
deren Faſſung feiner naturwiffenfchaftlichen Principien und zu 
bahnen. Wir laffen dabei die auf einzelne Lehren fich bes 
fchränfende Kritik vorläufig außer Acht, um fie an den betrefs 
fenden Stellen nachzuholen. 

1. Gleichwie Plato mußte Ariftoteles von der Unhaltbars 
feit eben ſowohl der Heraflitifchen Lehre vom ewigen Werden 
wie der Eleatifchen vom einigen flarren Sein ſich überzeugt 
haben bevor er zu feinem Lehrgebäude den Grund Iegte, beide 
aber gleichwie Jener an der Echwelle deffelben ausführlich zu 
widerlegen, fonnte er in Hinblid auf den Platonifchen Theätes 
tus und Eophifte® ganz wohl unterlaffen. Er begnügt ſich 
gegen bie Lehre. vom ewigen Werden in der Bewährung bed 
Principe vom Widerfpruc CI, 2. 465 f.) furz geltend zu mas 
hen, daß ein ftetd neues Werden aus Nichtd und zu Nichts 
ſelbſt im Begriff nicht feftzuhalten fei, daß es hoͤchſtens Die 
Duantität, nicht die Qualitaͤt oder Form, treffen und ſich nur 
auf die Sinnenwelt befchränfen koͤnne, verwebt aber in die 
Durchführung feiner Behauptung, nur die Kreisbewegung könne 
ftetig fein, nicht Wachsthum und Abnahme, nicht Veränderung, 
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nicht die gerablinige Bewegung, — eine mittelbare U 
derfegung der Grundvorausfegung ). Kürzer faßt er, au 
darin mit Plato einverftanden, an e. a. St. die Kritif in d 
Morten zuſammen, dieſer Lehre zufolge müffe nicht ſowo 
Alles Eins, ald vielmehr Nichts fein ?). Es begreift ſich au 
warum in der Eritifch hiftorifchen Einleitung zur erften Phil 
fophie ?) nur der Heraffitifchen Annahme, das Feuer fei Su 
ftrat ded Werdens, nicht der Lehre vom ewigen ftetigen Wi 
den erwähnt wird; denn nur in erfterer, nicht in leßterer % 
ziehung Fonnte Heraflit denen eingereiht werden, die eine ot 
mehrere der vier Urfächlichfeiten berüdfichtigt; dad ewige f 
tige Werden ſchließt all und jede Frage nach dem Warum aı 
Doc bleibt es zweifelhaft, ob der Stagirit dem dunklen & 
che des Heraflit ein ernftliches Studium zugewendet. M 
vermißt wenigftend bin und wieder auch ba Berücjichtigu 
des Ephefierd wo Andrer mindeſtens nicht triftigere Erklaͤrr 
gen von Naturerfcheinimgen angeführt und geprüft werd 
Auch die Faffung des Feuers ald des beharrlichen Grund 
woraus Alles abgewandelt werde *), zeugt ſchwerlich von e 
dringlichem Studium des Heraklitifchen Buches. 


1) Arist. Phys. VID,3. 253, b, 9 za paol tıves zıyeioden ı 
Övrov oV ra ulv ra d’oo, dlla näyın xai del, alle kay! 
veıv 10010 179 Ausıkoay aloInoıy. gög oüs zalnto o dio 
Sorıus nolay xlvnaıw Alyovoıy, 7 naoas, oV yakenov dnı 
Tjoaı: oüre yap aufdreodeı obıE pAlveın olov 18 Guvey 
als Zorı xal 1o uloor. xıi. c.7. 261,31 Örı ulv our 1w@r 
kuy xıynoswr (niny 155 gogäs) ordenlay Lrdiyeras ovv 
eiyaı, Ex twyde yarspov. anacaı yap 2E dvyrızaulvwy Es ı 
1ıxelusya eloıy al zıynoasıs zal ueraßolal,... wor el: 
varoy äua ueraßalleıy tag aruıxeuerag, olx Zoraı aurE 
5 ueraßol,, dika uerafu Flores alrw» xoövos. vgl. c. 
263, b, 1. 265, 2. 

2) f. oben I, ©, 186, d. 

3) Metaph. I, S. 3. 984, 7. 


4) de Caelo Ill, 1. 298, b, 29 of de ra uly Alla advıa ylreo: 


ber Gleaten. 591 


2. Einer ausführlichen Kritik unterzieht Ariftoteled die 
Seindlehre der Eleaten, nicht fomohl in der Metaphyſik als 
zu Anfang der Phyſik; und zwar wird dort nur die Eleatifche 
Lehre in ihren verfchiedenen Stadien kurz charafterifirt 5), mit 
Bezug auf die Frage, ob ihr Alleind ald Stoff oder Form zu 
faffen fei; ed wird hervorgehoben wie fie doch auch ein Wer—⸗ 
den tbatfächlich habe zugeben und hypothetifch erflären müf- 
fen 6) : bier dagegen unternimmt er die Undenfbarfeit des AL, 
eind, zur Bewährung der Bewegung ald Princips der Natur, 
ansfuͤhrlich nachzuweifen, wohl nicht ohne Abficht die Plato- 
nifche Argumentation im Sophiftes zu ergänzen. Zwar foll 
die Behauptung der Eleaten, dad Sein fei ein Einiges und 
unbeweglich, eben weil fie die Vorausfegung aller Phyfif auf 
hebe ’),, obwohl fie doch, nad e. a. ©t.®), feine andre ale 
die finnliche Wefenheit ald wirklich gelten laffe und auf die 
denfende Auffaffung derfelben alle Erfenntniß zurädführe, nur 
in fofern in diefer Wiffenfchaft zur Sprache fommen, in wies 
fern fie auf die Natur bezügliche Schwierigkeiten betreffe und 


re gacı xzal delv, elvaı öt naylus oüdly, Ey dE Ta uövorv 
Unouerey , 25 00 ale nayra utraoynuaılleodeı nipuxer: 
Öneo kolzacı Bovlsodaı Adysır alloı re nolloi zal “Hoazkeırog 
6 'Ep£oıoz. 

5) Metaph. I, 3. 984, 29. b, 25. c. 5. 986, b, 10. 

6) vgl. de Gen. et Corr. I, 3. 318, b, 6. II, 3. 330, b, 14. 

7) vgl. Phys. VIII, 3. 253, 32. 254, 22. 

8) de Caelo Ill, 1. 298, b, 21. vgl. jedoch de Gen. et Corr. I, 8. 
325, 13, wo die Gleaten als Unepßarıes 177 alognoıy zul nao- 
dörres auızv ws ro Aöyg How dxoloudeiv,, bezeichnet werben. 
Ein Hinansgehn über die Natur aber wird auch in erflerer Stelle 
angedeutet und nur ausgeſprochen daß fie den darüber hinausgehens 
ben Begriff doch wiederum finnfich gefaßt, d. h. auf die Erſchei— 
nungswelt angewendet, nicht (wie Plato) ihn als für fich beftchende Wer 
jenheit gedacht hätten : Lxeivos JE dia 1o uns» ulv alle apa 
ınv ı0v alodyrwr ololay unolaußarsır eiyaı, toımirag de 
Tıyas v0j0as NQWTOs Yigeig, Eineg Eoras Tıs yyacıs } pod- 
yndıs, olrw uerjveyxay dni taüra tous dxeidev Adyovz. 
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überhaupt philofophifch fei ); jedoch wird die Polemik fo volls 
ftändig geführt, daß Ariftoteled eine weitere Ausführung ſchwer— 
lich ſich vorbehalten hatte. 

Zuerft nämlich wird gefragt, in welcher Bedeutung Die 
Eleaten den Begriff des Seins gefaßt, ob ald Wefenheit, oder 
ald Größe, oder als Befchaffenheit, und wiederum wie den der 
Einheit bed in der einen oder andren Bedeutung genommenen 
Seins. Wäre dad Sein zugleich Wefenheit, Größe und Ber 
fchaffenheit, mag eind vom andren als gefondert angenommen 
werben oder nicht, fo würde ed immer ein Mannichfaltiges 
fein 10). Wäre ed aber nicht Wefenheit, fondern lediglich Be— 
fchaffenheit oder Größe, fo würde ſich Unmögliches, d. h. Uns 
denfbared ergeben ''), möchte eine MWefenheit ald zu Grunde 
liegend vorausgefegt werden oder nicht; denn nur die Weſen— 
heit, feine der andren Kategorien kann für fich beftehn. Und 
doc; behauptet Meliffus, das Seiende fei unendlich, alfo 
Größe, da der Begriff des Unendlichen nnmittelbar den der 
Größe voraudfegt, nicht den der Wefenheit oder Befchaffen- 
heit 2). Iſt nun das Eeiende Wefenheit und Größe, fo ift 
es zweierlei, nicht einerlei; ift es Weſenheit allein, fo kann 
ed nicht unendlidy fein oder irgend eine Größe haben. 

Aber auch das Eind ift in verfchiedener Bedeutung ger 


9) Phys. I, 2. 185, 17 od unv did’ dntıdy nepi picews ul oü, 
yuoızas dt anoplas ovußaiveı Akysır avıois, lowg £ytı xa- 
Mög Ent yixpov dialeydivaı negi avıwy* Lysı yap yıloco- 
ylay 5 oxdıpıg. vgl. de Caelo II, 1. 298, b, 17. Nriftoteles 
hatte in einer verlorenen Schrift die Gleaten (gleichwie Plato, f- 
Theaet. 181) als oraoswras und zugleih als dypuaizoug bezeid) 
net, f. Sext. adv. Math. X, 45. 

10) Phys.1, 2. 185, 27 4 ulv yap Loras xal ovola xuı nooo» xal 
nosöy, xal raüıa elı’ anolelvusva da’ dllglwr ehe un, nol- 
la 14 Öyıa. 

11) ib. 1. 30 e2 dei drono» Afytır 10 ddüraror. 

12) b, 2 ö yag toV anelgov Aoyos 19 noog nodoyentas, dA’ oUx 
oöciz gulli To zog. 
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faßt Verfchiebened, und zwar entweder Stetiged oder Untheil- 
bared oder dad dem Begriffe feined wahren Wad nah Ein 
und Daffelbige '’). If nun die Einheit ded Geind die der 
Stetigfeit, fo zerfällt fie fraft der unendlichen Theilbarkeit des 
legteren, in ein Mannichfaltiged. Dabei fragt fich, wenn auch 
nicht in unmittelbarem Bezug auf die vorliegende Begrifföbe- 
ffimmung '*), ob das Ganze und die Theile Eind oder Meh— 
reres fei, und wie Eind, wenn zugleich Mehreres, ferner , in 
welcher Weife Mehrered, wenn Mehrered , und wie ſichs mit 
den nicht fletigen Theilen verhalte ). Soll dagegen die Eins 





13) b, 7 Aeyermı d’v 7 10 auveyts 7 10 ddıalgerov 7 ww d Aöyog 
Ö aufög xui Eis 6 Tod dl mv Elvaı, woneg uldv xal olwog. 
Bon d. Coc zara ovußeßnxöos Akyeızı Ev (Metaph. V, 6) wirb 
hier abgefehn und der Begriff des eigenthümlichen Gins (ra zug’ 
favıa &v Aeyöusya Metaph. 1. I. p. 1015, b, 36) nur in feinen, 
in angezogener St. welter erörterten Hauptbedeutungen gefaßt, uns 
ter dem adınloeroy aber nicht das der Gattung oder Art nad 
Identiſche verftanden (Metaph. 1. 1. 1016, 18 19 eds adıanypopor 
dadıaypop« d’ wy ddıalgerov 10 Eidos xara ıyv aladncıw 1. 24 
Mysras ν xai ww 10 yevos Ev xıl.), fondern das Individuelle, 
der Zahl nad) Ginige (zar! dgı9uor Ev, Metaph. 1.1. 1016, b, 31) 
und zwar im firengften Sinne Untheilbare: 70 yap neoas ddıal- 
gerov, od 10 nıentgagufvor, Phys. 185, b, 18. 

13) b, 11 ya d’dnoolay nepi to ufoous zui rou Ölov, long JR 
03 noös Tow Adyor dl adınmv za9 alcınv. Nicht als wenn 
diefe Frage dem Begenftande fremd (auch Eudemus Hatte fie ver: 
handelt, f Simpl. 17, b. Schol. 329, b, 1), ſondern znr Ablehnung 
dialektiſcher Durchführung derſelben, drüdt fi Ar. fo aus und uns 
terfcheidet damit eine zieiefache Bebentung des adıaloerov, indem 
er bie eine als die eines theilbaren Ganzen, die andre als bie des 
ſchlechthin Untheilbaren bezeichnet. 


15) b, 12 nöreoov &v n nielo 10 utoog xal 16 Glory, zul nug {v 
7 nıtlo, zal el nielv, nwg nlelo, xal nregi Tuy utpwWr ıW» 
un Gureyür. Schon d. W. zai nos Ev 9 nleiw, welche bie 
griech. Ausleger unbeziweifelt bereits vor ſich Hatten, laſſen fi al: 
lenfalls entbehren, jedoch durch Mehnliches bei Ar. vielleicht rechts 
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heit im Sinne der Untheilbarfeit gefaßt werden, fo wird d 
Seiende weder Größe noch Befchaffenheit fein, alfo auh n 
der unbegrenzt, wie Meliffus behauptet, noch begrenzt, n 
Parmenided es fegt. Soll endlich Alles dem Begriffe na 
Eins fein, fo muß den Eleaten, gleichwie dem Heraflit, d 
Gute und Böfe, Pferd und Menfch,, überhaupt Alles zufaı 
menfallen, und nicht mehr vom Einsfein fondern vom Nicht 
fein des Geienden wird ſich's handeln; womit denn aud) t 
Beftimmtheiten der Größe und Befchaffenheit zufammenfallen '' 
Zur Aushuͤlfe haben die Einen 'I, wie Lyfophron, Das J 
befeitigt, Andre an die Stelle ded Prädifatd mit dem Iſt, ei 
entfprechende Form des Zeitworts gefeßt '), um dem Zerfall 
des Seienden in eine Mehrheit auszuweichen, — in der Borau 
fegung daß das Eins oder das Seiende nur Cine Bedeutu 
habe 19). Und doch ift auch fo das Seiende eine Mehrhe 
entweder dem Begriffe oder der Theilung nach; eriteres, w 
ja weiß fein und gebildet fein verfchieden iſt, wenngleich bi 
des demfelben Subjefte eignet; Ießteres wie das Ganze u 





fertigen, die folg. zad ed nd. mr. rad. aber, die Nichtigfeit der v« 
angehenden voransgefeßt, ſchwerlich vertheidigen. Man erwart 
glaube ich, ftatt jener W. xai nws Ev ei nielo, xai el nie 
nws nAelw, Teßtered wohl mit Beziehung auf die im Folgenden I 
rückſichtigte Unterfheidung Fontinuirliher und nicht Fontinuirlid 
Theile. 

16) 1. 23 x«i od nepi ol 
alla nepl Toü undev, xal 16 roıpdi eivas xal 1oowdi radıı 


ty elvaı ra Övra 6 Aöyos Form avıc 


17) 1. 25 290gußolyro de zei ol Üdrego: zWy doyulwv xıl. Di 
Lesart wird durch Themiſtins' u. Simplicius' Paraphrafen beftäti, 

18) 1. 28 ol dd 1m» Alkıv merepouguLov,. Alexander und Themiſti 
beziehen diefe W, auf Plato, werden aber von Simplicius und I 
hanues Philop. beftritten; leßterer ſetzt mit mehr Grund an bie Ste 
Plato's den Menedemus. 

19) 1. 31 ws uorayas Aeyoudvov ou Evös # roũ Övros. VPorph 
rius und‘, wie es fcheint, auch Eudemus, bezogen dies zunächit a 
den Mangel ber Unterfcheidung des potentiellen und aktuellen Sein 


bes Meliffus, 895 


bie Theile), So war man alfo in Verlegenheit und nahm 
an, das Eins fei Vieles, obgleich man voraudgefegt hatte, Ein 
und daſſelbe koͤnne nicht Eins und Vieled fein. Und doch 
fann es das ganz wohl, nur nicht Entgegengefegted; denn dus 
Eins ift fowohl dem Vermögen wie der Kraftthätigfeit nad). 
Faßt man es aber in der Weife der Tleaten, fo kann augens 
fheinlich dad Seiende nicht Eins fein; und nicht fchwer ift 
es die Fehljchläffe nachzumweifen deren fie ſich bedienen; denn 
ihre Schlüffe gehen von falfchen Vorausſetzungen aus und find 
unrichtig gebildet, felbft die des Parmenides, handgreiflicher 
noch die des Meliffus 2'). 

Wenn alled Gewordene einen Anfang hat, meint Ießterer, 
fo folge von felbft daß das Nichtgeworbene feinen Anfang 
babe 22). Dann bezieht er den Begriff Anfang auf den Gegen» 
fand, wicht auf die Zeit, und wiederum nicht auf das reine 
Werden, fondern auch auf die Beräuderung, als gäbe es feine 
fletige (anfangsloſe) Veränderung. Ferner, wie folgt aus der 
Einheit des Seienden feine Unbeweglichkeit 3)? Warum folte 





20) I. 32 nolla di za örıa 7 Aöya .. . 9 diaolası, woneg 1ö 
clor xai 1a ulon 

21) p. 186,8 udllo» d’ö& Mellooon (Aöyos/pogrixös zal oix Iywr 
dnoglay. vgl. 1, 6. 207, 15. 

22) 1. 11 oferas yap ellmplvau, &l 10 yeröusvoy Eysı doynv ünar, 
örı xai 10 um yerlusyoy oux year. Mogegen, wie Gutemus aus: 
geführt hatte, die richtige Abfolge gewefen wäre: To un &xov do- 
zn» dyeynıöv lorı , 10 DR 6» doynv odx Lyeı, ſ. Schol. p. 330, 
b, 16. — De Xen. Mel. et Gorg. c. 2. 976, 1 11 dn xzwideı, xal 
ed un £ylvero, Lyeıy doyrv; Im Mebrigen ift bie Art der Kritik 
d. Buches wefentlih von der in a. B, vom Ar. geübten verfchieden. 
Der Berfafler, den ich weit cher für Theophraftus wie für Ariſto— 
teles halten möchte,  -ift vorzüglich zum zeigen bemüht, daß aus ben 
aufgeftellten Praͤmiſſen fih and andre, eutgegengefehte, Folgerun— 
gen ziehen laflen ((örı) oddivr zwides zul allwg Lyzır, wie er 
felber fagt e.2 pr.), ohne in die tiefer greifenden Grörterungen eins 
zugehu. 

23) Der zwiefache Fehlſchluß des Meliſſen wird auch, ohne Nennung befr 
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nicht das Ganze wie der Theil, 3. B. diefes beftimmte Waſſer, 
ſich bewegen, d. h. in fich felber? Ebenfo, warum nicht Ders 
Anderung ftatt finden???) Aber audy der Art nad) kann Alles 
niht Eins fein, außer feinem Grunde nad), wie verfchies 
bene unter den Phyſikern ed faffen. Im Uebrigen ift dann 
das Seiende verfchieden von einander und einander entgegens 
geſetzt. 

Auch des Parmenides Beweisführung iſt theils falſch 
theils nicht ſchlußgerecht 2°) ; erſteres, ſofern er die verſchiede— 
nen Bedeutungen des Seienden außer Acht laͤßt; letzteres da 
wenn auch die Einheit ein und dieſelbe Beſtimmtheit bezeich— 
nete, wie etwa die des Weißen, es nichts deſto weniger ein 
Mannichfaltiges ſein wuͤrde; denn weder durch die Stetigkeit 
würde ed zur (einfachen) Einheit werben, noch durch den Bes 
griff 2%). Etwas Andres ift dad Weiß fein und ber weiße 
Gegenftand, ohne daß darum ein Fürfichbeftehn jenes, eine Idee 
deffelben, angenommen zu werden brauchte 27); der Unterfchied 
liegt im Begriffe felber. Parmenides naͤmlich hätte nicht ans 


felben berührt. Phys. VIII, 3. 254, 23. de Gener. et Corr. I, 8. 
326, 14. 3. 

24) 1.18 Znsıra dllolwaıg dia 1l odx av Ein; vgl. 1.15. . Goneo 
oux dIpdas yıroulvns ueraßokjs. Porphyrius erflärt d. ddodas 
durch ayoivws, Simplic. richtiger durh 6uou navyıwy Twy ue- 
eur», vgl. VI, 5. 236, 27. VII, 3. 253, b, 23 und de Mel. c. 2. 
976, b, 27. 

25) 1.23 7 Auaıg 1j uw Ors weudns 15 JR Orı ou ovunepatreiar. Die 
vorangehenden W. xai El rıves alloı (Todnos ıwv Aöywr) eloiv 
Tdeos, bezieht Ich. Phil. auf weitere Ausführung in einem verlores 
nen Buche über Parmenides, das aber auch er nur von Hörenfagen 
fennt, f. Schol. 331, b, 1. 

26) 1.28 octe yap 15 ouregelg iv Lara 10 Aevxor oure 106 Aöyp. 
Auf Teßteres hatte Parmenides durch den Ausdruck worosıdes hinges 
deutet, “ 

27) 1. 29 za oUx Zaras napa 1o Asuxov oUudty xugıordv, Deutlicher, 
twenn gelefen würbe: &2 zul xrA. 
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nehmen duͤrfen, das Sein bezeichne Einheit deffen wovon ed 
ausgeſagt werde, fondern ein Sein an fi und ein Eind an 
fih; denn würde ed von irgend etwas Andren, von einem 
Träger, audgefagt, fo würde diefer ald verfchieden vom Seiens 
den nicht fein, mithin ein Nichtfeiendes fein. Das an ſich 
Seiende fann alfo nicht wiederum einem Andren zufommen ; 
denn diefem kann nicht irgend welches Sein eignen, fol nicht 
das Seiende ein Vieles bezeichnen, fo daß jedes ein Etwas, 
diefed oder jenes, davon wäre. Der Vorausſetzung aber 
nach fol das Geiende Eind bezeichnen. Wenn unn das 
Sein an ſich feinem Andren zufommt, fondern Andres ihm, 
wie bezeichnet dann das Sein an ſich mehr Seiended als 
Nichtfeiendes ? 22) Faͤllt nämlich das Eein an fih und 
Meißes zufammen, und ift das Weiß fein, ber Begriff. 
des Weißen, nicht Sein an fih, da ihm das Sein nicht zu— 
fommen fann, fofern nichts feiend fein fol außer dem Gein 
an fih: fo ift das Weiße Nichtfeiended, und zwar nicht be- 
ziehungsweife, in etwas Nichtfeiendes, fondern überhaupt 
Nichtfeiendes, Das Seiende an fidy ift alfo Nichtfeiendes ; 
denn in Wahrheit fonnte es ald Weißes bezeichnet werben, 
welches ja ein Nichtfeiendes ausdrüdt. So daß wenn auch 
das Weiße ein Sein an fi bezeichnet, dad Geiende eine 
Mehrheit einfchließe. Daher kann das Geiende auch nicht 
Größe haben, wenn ed Sein an ſich ift; denn bei beiden ift 
das Sein von den Theilen verfchieden 2%. Daß nämlich das 
Sein an ſich in andres Sein an fidy theilbar fei, ift aud 
am Begriffe offenbar; wie wenn der Menfch ein Sein an fid) 


28) p. 186, b, 4 &2 oüw 16 Öneo dv underi ovußfßnxev dA’ Exei- 
vo, ti uälloy 10 Öntp Öv Onualyeı 10 6v 7 un öv; Andre in: 
terpungirten: &xe/vo zı, ualloy xri. f. Simpl. Schol. 332, 35. 

29) 1. 13 Exarlow yap Erego» 10 elyaı ı0v uoplur. — Exardow, 
d. 5. dem usyedos wie dem Öneo öv. Daß bei erfterem bie Theile 
vom Ganzen verfchieden find, wird als felbftverftändlich voransgefeßt ; 
daß aber auch bei letzterem, im Wolgenden nachgewieſen. 
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ift, fo muß aud das Thier und das Zweifüßige ed fein; denn 
wäre dem nicht fo, fo müßten Thier und Zweifüßiges dem 
Menfchen cder einem andren Träger hinzufommen. Das aber 
ift ohnmoͤglich, da hinzufommende Eigenfhaft genannt wird 
was eutweder hinzufommen kann oder auch nicht, wie Sitzen, 
oder in deſſen Begriff das dem es zufommt mitenthalten ift, 
wie flumpfnafig?®). Ferner in dem Begriffe deffen was in der 
Definition enthalten ift oder woraus fie befteht, ift der Begriff 
des Ganzen nicht mit eingefchloffen, wie in Zweifüßig nicht 
der Begriff des Menfchen , oder im Weißen der des weißen 
Menfcen. Mithin, wenn dad Zweifüßig dem Menfchen zır= 
fonımt, fo müßte e8 davon getrennt fein, fo daß ber Menſch 
auch nicht zweifüßig fein koͤnnte; oder im Begriff ded Zwei— 
füßigen wäre der ded Menfchen mitenthalten; und das ift 
ohnmoͤglich, da umgekehrt jened im Begriffe diefes enthalten 
it 3). Kaͤme aber dad Zweifüßige und Menfc einem Ans 
dren, von ihm verfchiedenen zu und wäre nicht jedes von beis 
ben ein Sein an ſich, fo würde auch der Menfch eine einem 
Andren zufommende Eigenfcaft fein. Soll dagegen das Sein 
an fich Feinem Andren zufommen und foll wovon beides gilt, auch 
jedes von beiden und was aus ihnen beftcht, gelten, fo muß 
das All aus untrennbaren heilen beftchn »2). Einige haben 


— — — — — — 


30) l. 20 d. W. 7 &r © 6 köyog ünagyar 9 ovußiönzer, finden ſich 
nicht in den Paraphrafen des Themiſtius, Simplicius und Joh. 
Philop. 


31) 1. 30 d aduyaror: ?xeivo yap dv ıp Exelvou köyp Lveaty. 


32) 1. 33 dlla 10 öneo öv 1ı Form underi ovußsßneis, zul xas’ 
oÜ dupe, xai Exurepov zul ro dx 1oUrwp Aeydodwı FE ddıar- 
oftoy oe 10 när. Simpl. Schol, 333, 22 zovrdors zes ov ür 
Mynıaı zei Exaregoy Hyouv Exegıov ıWv UEEWF, zaIE Toutov 
zei 10 dx wo» utowv Acylodw, id. ib. 40 Lay den y yorgn 
„zai zasuhou” oüıwm voyıdov: zul xadolıxg Adyp duyw 
ni toi adroü xarnyopyıdovr (ai zadclov alſo flatt xwi 
exaıegor). ib. 1.43 25 dd. doa 10 nn. roörg dirzos Eänynıdor' 
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den beiden hauptfächlichen Argumenten ber Eleaten infofern 
nachgegeben, inwiefern fie theild, wie Plato , aus bem einen, 
daß wenn dad Seiende Eind bedeute, Alles Eins fein muüffe, 
folgerten, das Nichtfeiende fei ald Cirgendwie) feiend anzuers 
fenuen; die Andren, indem fie um der Zenonifchen Bemweisführung 
auszuweichen, daß das Ausgedehnte ald ind Unendliche theilbar 
nicht fein koͤnne, — untheilbare Linien ald die Grundbeſtandtheile 
deffelben annahmen ”). Auch ift offenbar falfch, daß wenn das 
Seiende Eins bezeichnet und ohnmöglich zugleich das dem Wir 
derfprechende fein kann, das Nichtfeiende Nichts fein muͤſſe, — 
falſch, da das dem Sein entgegengefette Nichtfein Fein abfo- 
lutes fondern nur ein relatived zu fein braucht. Unftatthaft ift 
ferner zu behaupten daß wenn es außer dem Seienden felber 
nichtd Andres gibt, Alles Eins fein werde; denn dad Seiende 
felber fanın nicht? Andres fein als das Sein an fich, und ba 
fieht, wie gefagt, nichtd der Mehrheit deſſelben entgegen. 
Diefe Polemik ift für Kenntniß der eignen Lehrt des Aris 
Roteled infofern von Bedeutung, inwiefern theild die Wichtig⸗ 


7 yag FE adımplıwmy, rovslorıv dr Onusloy »... m BE dE 
dyıi 1oö EEE odaıwy, — beide Erflärungen wohl nicht ganz richtig. 

33) p. 187, 1 Zyioe d’ dvädooan Tois Aöyoıg duporloos, 19 ubw 
Or: närıa Üy, el ıo öv dv onualva, dr Zorı rö un Öv, 1GG 
dt dx rñc diyoroulas, @roua noıngayres ueyEdn. Die anf das 
erfte Argument, das bes Parmenibes, bezügliche Ein- oder Ausrede 
führen die griech. Audleger, mit abweichenden Beſtimmungen die wir 
bier übergehn fönnen, anf Plato, die das zweite dem Zeno ohnflreis 
tig mit mehr Recht wie dem Parmenides beigelegte Argument bes 
treffende, auf die Lehre bes Kenofrates von untheilbaren Linien zus 
rück. Das Folgende deutet die eigne Eutgegnung des Nriftoteles 
kurz am Gr läugnet mit Plato rücfichtlich des erflen Arguments, 
daß ans ihm die Gleichſetzung des Nichtfeienden mit dem Nichts 
folge, ohne Zweifel in Bezug auf die vorangegangene Unterſcheidung 
der verfchiebenen Bedeutungen oder Arten des Seienden, und läug- 
net ebenfo den Schluß auf die Einheit des Seienden, fofern in 
ihm als dem an fih Seienden, feine Ausſchließung der Mannichfal⸗ 
tigkeit enthalten fei. 
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keit ſeiner ſorgfaͤltigen Sonderung der verſchiedenen Bedeutungen 
der Worte und der ihnen entſprechenden Begriffe, mit Bezie— 
hung auf die Kategorien, daraus erhellet, theils ſeine Lehre 
von der Deftnition als der einheitlichen Zuſammenfaſſung des 
von ber fraftthätigen Wefenheit beftimmten Mannichfaltigen, 
ind Licht gefeßt, theild angedeutet wird, wie er, im Unters 
fchiede von Plato, die Verbindung von Mannichfaltigfeit und 
Einheit, durch Unterfcheidung bed aftuellen und potentiellen 
Seins denfbar zu machen beabfichtigt. 

3. Gegen diejenigen Sonifchen Phyſiologen, die Einheit des 
Alls in fofern vorausgeſetzt hatten, in wiefern fie Alles aus ei— 
nem Urftoff ableiteten, erinnert Ariftoteles daß fie den Grund 
bes Unförperlichen, die Urfache der Bewegung und die Wefen- 
heit ald Princip *) außer Acht gelaffen und daß fie fir dies 
fen oder jenen Urftoff ohne deutliches Bewußtfein des Grundes 
fich entfchieden hätten, d. h. ohne zu erwägen, ob durch Zus 
fammenfügung oder Ausfcheidung die übrigen Elemente aus 
dem Urftoff abzuleiten feien, da im erften Falle dad Feintheis 
ligfte, wie das Feuer, im andren das grobtheiligfte, die Erde, 
für das Urfprüngliche zu halten fei ); denn, wieane a. 
&t. 36) gezeigt wird, indem fie durch Verdichtung und Vers 
duͤnnung alles Uebrige entftehn laſſen, d. h. nach. Verſchieden⸗ 


34) Metaph. 1,8. 988, b, 28 Zrı dt zo zn» odalay undevös alılav rı- 
Hyaı, unde 10 ıl 2ars (sc. dudornud dotıv). 

35) ib. 1. 34 17 ulv yao a» döksıe oroıyEwdioraroy eva Nav- 
wu» 2E ob ylyvovıas Guyxplosı noWtoV, Tosüroy dA Tü uixpo- 
ueoforarov xai Aenrörarov av &in TWv Owucıw» xıl. p. 989, 
15 ed Lori 10 75 yerkosı Üdregow 15 pics no6tegoy, 10 de 
nentuulroy zal Quyxexpıulvovy ÜDregov ı5 yYerlatı, 10Uv0Y- 
ılov @y Ein vovtwv. vgl, de Caelo III, 5. 303, b, 19. 

36) de Caelo Ill, 5. 303, b, 25 nakıw dR 10 Aenıoımrs zei nayu- 
1yts Tavrov xal 10 ueyldes zul wixpörmt ».. wor alrois 
ovußalvyeı ueyCdı zal waxobrntı diaıgeiv ınv tuv üllwy oU- 
olay. ovıw di diogiloulross ünarın ovußjosıas keyeır gös 
rı xıl. ° 
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heit der Groͤße, wird ihnen Alles zu einem nur in Verhaͤltniß 
zu einander Verſchiedenen und Nichts iſt an ſich Feuer, Luft 
oder Waſſer; ja, fie ſetzen ein ihrem Urſtoff zu Grunde liegen⸗ 
des Früheres voraus 37). Dazu kann bei ihnen nur von Vers 
Anderung, nicht vom Werden und Vergehn die Rede fein, und 
nur von Einer Bewegung ?%). Aus dem Mangel jener Erwägung 
erflärt fic) auch, wie doc) die Erde nad) dem Hefiodus feinen 
Vertreter wieder gefunden habe, obgleich fich für die Annahme, 
fie fei das Urfprünglichfte, noch anführen ließe, daß das dem 
Werden nach Spätere, der Natur nad) dad Frühere fei 9). 
So argumentirt Ariftoteled, nicht ald hätte er ernftlich jene 
findliche Borftellungsweife, die Erde fei dad Urfprüngliche, für 
wiffenfchaftlich begründbarer gehalten ald die Feuer oder Luft 
oder Waffer ald Urftoff betrachtenden Annahmen, fondern um 
hervorzuheben, wie die Joniſchen Phyfiologen für Diefen oder 
jenen Urftoff ohne deutlich bewußte Beftimmungsgründe ſich ent- 
fhieden hätten. An e. a, Et. *%) iſt er geneigt bie Annahme 
eines Mittelwefend als Urftoff den Annahmen einer der vier 
Elemente in fofern vorzuziehn, in wiefern jened in die Gegens 
ſaͤtze noch weniger verflochten fei, und unter ‘den Elementen 





37) ib. 1. 16 ... obros Anydvovaıy auroi aurous dllo 1s nodre- 
00» toũ Oroıyelov nosoüyzes. 304, b, 7 moöregor Tı Toü oto- 
xelov o101xeioy elvaı (ovußalveı). vgl. de Gener. et Corr. II, 7. 
334, b,6.. ri keineraı Any Uknv eivar rö 2E dxelvwy ; ib. 5. 
332, 18 @Aln rıg VAn zo. 

38) de Gener. et Corr. 11,5... ed yag ein dng, el ulv Unoul- 
ysı, ülkolwoıs Zora dA oV yercaıs, vgl. I, 1 pr. — de Caelo 
lit, 5. 304, b, 11. 

39) Metaph. 1. I. Anm. 35. 

40) Phys. I, 6. 189, b,2 .. Wong yaaiv ol ular rıya pci 
eva Alyovıss 10 nüv, olov Üdwg A nie A TO usrafü rovrwy. 
doxei di 1ö uerafu uällor: nüg yap dy xai ya xei dno xal 
Üdwe ner’ tyarııoınzuy ovunsnkeyulva Zorlv. dio xal o’x 
dlöywg noıwücıw of 10 Ünoxelutyoy Eıegov 10UTwy MOsDürteg, 
züy ’ üllwr ol dfpa: xal yap 6 Ang Axıara Fyeı ruy dlluy 
dimpogag aladnıds' dyduevor dA 10 üdwg. 
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der Luft und demnächft dem Waffer vor den Öbrigen den Bo: 
zug einzuräumen. 

4. Unter denen die eine beftimmte Mehrheit von Urftoff: 
vorausfeßten wird nur die Empedofleifche Lehre von der Vie: 
heit der Elemente ausführlicher geprüft und ihr entgegengefei 
daß fie den Uebergang derfelben in einander außer Acht laſſe“ 
und überhaupt die Veränderung nicht zu erflären vermöge, d 
ein den gegenfäßlich fich verhaltenden Elementen gemeinfame 
Subſtrat fehle*?). Dazu wird hier furz, an a. St. ausfuͤhr 
licher, das Unzulängliche der Empedofleifchen Theorie über di 
bewegenden Kräfte hervorgehoben, fofern diefe theils nicht au 
ihren Grund zurücgeführt, theild die Sphären ihrer Wirkſam 
feit nicht näher beftimmt und aus einander gehalten würden *° 

Gegen die Vorausfegung einer unendlichen Menge vo 
Urftoffen oder Urfaamen macht Ar. im Allgemeinen gelteud da 


41) Metaph. I], 8: 989, 22 yıyrouerd e yao 2E dllykoyr dow 
uev ws oUx dei dimufvorrog nupüg zei yis Toü avıol Ouue 
zog (Elonras dè Ey rois negi Yuoewg negi aurwr). vol. deGe 
ner. et Corr. 11, 6. 7... p. 334, 27 dyadyen yap ourdeoır € 
yaı xzıl. de Caelo III, 7. 

42) Metaph. 1.1. 1.26 ölws ze allolwoıy ayageiodae dydyxn Toi 
oürw Adyouoıv... 18 yag dv auru ndayoı tavayıla, zei ıls &, 
&ln la Yüdıs 5 Yyıyvoulvn nüg xui Üdwp, © Exeivog 00 ynow 
Angedeutet Hatte Emp. biefe gemeinfame Natur in dem durch bi 
Liebe zufammengehaltenen Sphäros. ib. II, 1. 996,7 .. ai 
Fıegdv Tu 70 Önoxelutvoy, Gonto, Eunedorkis yyoi yıllay 
alkos JE nıg nög zu). vgl. c. 4. 1001, 12. XII, 10. 1095, b, 13 
XIV, 4. 1091, b, 12. de Gen. et Corr. ], 1. 315, 4 

43) Met.1.25 xai negi ijs tur xzıvovußvwy alılas, nöregoy tv 7 di 
Yerloy, ovT ogdwWg oUT eilöywg olnrdoy elojodaı narısküs 
ib. c. 4. 035, 24 nollayoü yoüv alt 7 utv yılla dhaxglve 
10 de veixog ouyxglvei. vgl. Ill, 4. 1000, 27. de Caelo II, 2 
300, b, 29. 801, 15. Hierher gehört auch die Polemik gegen di 
Vorausfehung eines periodifhen Wechſels des einheitlichen Sphärs: 
und ber Welt des mannichfaltigen Werdens de Caelo 1], 10. 279 
16, 280, 11. 
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das Unenbliche unerfennbar und es zureichend und fchöner fei 
eine begrenzte Anzahl derfelben zu Grunde zu legen *'). 
Ausführlich beftreitet er die Grundlagen der Anaragoris 
ſchen Theorie, während er umgefehrt die einzelnen Lehren der 
Atomifer und ded Empedofled ohngleich häufiger berädjichtigt 
und prüft wie die des Klazomeniers, eben weil er bei erfteren, 
namentlich bei Demofrit *5), mehr Sinn für die einzelnen Er— 
fcheinungen und ihre Erflärung, bei legterem eine entfchiedenere, 
wenngleich noch unentwicelte Hinneigung zu der Platonifchen 
und felbft zu der eignen Ueberzeugung von den Urgränden der 
Dinge fand. Gegen die Anaragorifche Annahme unendlich vic- 
fer Urdinge und daß Segliched die verfchiedenen Beltandtheile 
aller übrigen in ſich enthalte, — gegen diefe Annahme in ihrer 
buchftäblichen Faſſung macht er geltend, 1) daß da die Prins 
ceipien oder. Urdinge der Menge und Art nach unendlich fein 
follten, fie, mithin aud) die aus ihnen beftehenden erfcheinens 
den Dinge, unerfennbar fein würden 0); 2) daß, wären die 
Beitandtheile der Größe nach unbeftimmbar, es aud) dad aus 


43) de Caelo III, 4. 303, 17 ngwıoy ut» o0»y zal rovroıg (Asu- 
ziang 18 xal Anuoxglip) zalıoy dudpınua, TO un nentgaouf- 
vag Aaßeiv ıns apyüs, £fiv ünayıa zabıa Alyeıy. vgl. p. 302, 
b, 11. Phys. VIII, 6. 259, 8 &v de ualdor 7 nolla xui nene- 
graueva 5 änsıgw dei voulstıy .. Ev yag 1ols yuoızoig dei 10 
nenegaoutvor zul 10 Piltıov, ay Övrdignras, üngapyey uäklor, 
vgl. I, 4 extr. (52). 

35) de Gener. et Corr. I, 2. 315, 35 ovrog (6 Anuözxgırog) & Zoıxe 
uör negi anarıwy goorıon, zdn Dt Ev ı9 nos diaylgs. 
zıl. c. 8. p. 324, b, 34 öde JR udlıora xal nepi nayıwy Evi 
löyp Jdivpixacı Asuxınnos zai Anuoxgstog doxnv nomGaue- 
yo zara yıcır jneg Loriy. 

46) Phys. I, 4. 187, b,7 el dy 10 ulv antıgow 7 dnsıpoy dyvro- 
010», 10 ulv zara nAj9og 7 ara ueyedos Antıgoy dyrworoy 
no06» tı , 10 di xar’ Eidos Ansıpoy dyywmaroy nolöy 11, Tv 
d’ dpywv dntigwy oVowy zal zum nAjdog zul zur’ Eidos, 
adiyaroy eidevaı ra dx rovVrwy xıl. vgl, Ill, 6. 207, 25 diö 
xai äyvmoıov 7 Änsigor. 
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ihnen Zufammengefegte fein muͤſſe und da man biefed, wie 
Thier, Pflanze u. f. w. obnmöglih für ber Größe nah un 
beftimmbar halten könne, jo auch nicht ihre Befandtbeile, wie 
Knochen, Fleiſch u. f. w. 7); 3) dag wenn Segliches in Jeg⸗ 
lihem enthalten ſei und durch bloße Ausfonderung dad Eine 
aus dem Andren werben folle, bei der Ausfonderung, wie weit 
fie gehn möge, immer noch irgend eine Größe des ausgeſchie— 
denen Beftandtheild übrig bleiben, mithin entweder in einer 
endlichen Größe eine unendlihe Menge von Beftandtheilen ents 
halten fein, oder die Annahme, Alles fei in Allem, aufgegeben 
werden müfle *%); 4) daß da das in der Ausfcheidung Begrifs 
fene immer Fleiner werde und doch nody irgend eine Größe 
behalten folle*?), ein Fleineres als das Fleinjte vorausgeſetzt 


47) Phys. p. 187. b, 13 Zrı d’ el dyayrn, ou 16 uögıo» Erdigeras 
önnlızoyoüy elyaı zura ufyedog zai wixgöryre, zai adıo dv- 
deysodas zık. (Simpl. Schol. 336,27 dnnlızoroör eivaı . . . 10 
zara 10 nnllzoy els änzıpov Enıdıdövas) 1.20 Jikor rotvur Ors 
ddivuroy odzgu 7 boroüw M alko vı Önnlıxoyour elyas 10 ul- 
yedos, Eni 10 eilor n £ni 10 Larıov. Die von Alerander au— 
geführten W. „Ware oüre gap: Ein dv dnnlıxnoöy oüıe ooroür 
oire ontguae 109 yurwy* £x 1ourwy yag Exdrega alıwy Güy- 
zeıras ,* und „el o0r ra [ge xai ta yura ugıe nnlixa Lori 
une nood, oidt Ta uioıa alıwv ünnlızaour Zora, oüre 
abfnoıy ovıe Elarıwoıy En’ antıpor Fest — fand Eimplic, in 

feinen Handſchriften nicht mehr, ſ. Schol. 336, 10. 

48) 1.22 Zrı ei ndyıa iv dvunaegysı 1a tosadım dv dklmkoıs, zal 
un ylveras dl} daxolverar dvörıa, Alysımı dt dno zoü nitio- 
vos, ylvaıas de EE Örovoör Ltioiv ... ünay dl owua nene- 
gaouevoy dyaıpeiiaı Uno OWuarog nenegaoutrov, pavegoy Öti 
oUx Eudeyeras ?y Exdoıw Exaoıoy üUndeytiy. Joh. Phil. Schol. 
336, b,40 10 dt dyaıpsiıaı ayıi 1oÜ zaraueıgeitas 10 yag 
nergouusvor Toa dei 19 ulıgw dyaıpovusvoy Enıleines xai 
xeradenayaraı, — eine wunderlihe Grflärung; vielmehr ift d. 
ayarpeltıas wörtlid zu faflen. 

49) 1.36... 175 dd onpxos weroras 10 n000v zal ueyldsı xal 
pergörnte, weil der Theil einer beftimmten Größe nicht als unbes 
ſtimmt (Ömnkıxoroör) gejeßt werben Fann, f. Anm. 47, 
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werde; 5) daß in einem begrenzten Dinge unendlich viele von 
einander gefonderter und wirflichfeiender Beftandtheile ſich 
finden müßten; 6) daß der Anaragorifche Geift in doppelter 
Beziehung das Ohnmögliche anftrebe, da er bei der Ausfcheis 
dung weder je zu den Fleinften Theifen gelangen noch die Eis 
genfchaften von ihren Trägern zu fondern vermöge °°), fo daß 
der Klazomenier, ohne fidy bewußt zu fein daß die Eigenfchafe 
ten von ihren Trägern nicht trennbar feien, in der Annahme, 
die Ausfcheidung werde nimmer vollendet werden, doc, das 
Richtige getroffen habe. Endlich 7) daß bei der Erflärung 
des Werdend die eine der zwei Arten deffelben, naͤmlich die 
aus den dem ©leichtheiligen zu Grunde liegenden Efementen, 
außer Acht gelaffen fei, da doch wie Kuft aus Waffer, fo dies 
fed aus jenem werde °'). 

Diefe Polemik ift theild gegen die Annahme einer un⸗ 
endlichen Mannichfaltigfeit von Urdingen überhaupt, theild 
gegen die Vorausſetzung gerichtet, Beftandtheile von Allem feien 
in jedem erfcheinenden Dinge enthalten, theild gegen die dem 
Geiſte beigemefjene Wirffamfeit. In Beziehung auf den erften 
Punkt fteht Ariftoteles nicht an der Empedofleischen Lehre von 
einer beftimmten Anzahl von Glementen den Vorzug vor ber 
Anaragoreifchen Vorausfegung einer unendlichen Menge von 


50) p. 188,5 10 2 undenore dhaxpı9H0sadaı odx elddrwg ulv Ale 
yeraı, bodws BR Alyeraı. 1a yüg nd9n dywgıora: el obv Zuf- 
yixro 10 zoWune za al Eleıg, tar dıiaxpgı9woıw, Foraı nu 
Mtuxöv 7 Uyısıröy oUy Erepor 11 ÖV oUdd xa9 Unoxtsulvou 
(d. 5. fie würden nicht mehr Gigenfhaften von Wefenheiten fein). 
l. 10 10010 JR norjoms dddvaroy xal xara 10 nNo00v xai 
xura To now» xara ulv 26 no00r Örı odx Zorır layıaror 
ueytdoc, xara JR To now dr dyWigıore 1a nd9n. Metaph. 
1,8. 989, b,2 ngös JE robrois (dromo» 16 paaxsıy uealydaı ınv 
doynr navıa) öre 1a ndgn xal ra avußeßnxöra ywolkoı' ay 
To» oldıwr. vgl. de Gener, et Corr. I, 10. 327, b, 19. 

51) Phys. 1. 16 odıw Bi xal Üüdwe zal dng ££ dllyjkur xal elol 
zal ylyoytias. 
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was fie find 6%), Aus diefer ganzen Polemif darf man jebo 
glaube ich, fchfießen, daß wenn audy, wie Breiter fcharfjin 
nachgewieſen 6%), Ariftoteled die Anaragoreifchen Ausdrüc 
Dinge und Saamen, in den ihm geläufigen des Gleichtheilig 
umgefegt, doch die für und in den eigenen Worten des K 
zomenierd nicht mehr erhaltene nähere Befchreibung jener | 
dinge und Saamen zu einer foldhen Faſſung des Begriffs 

rechtigte, d.h. daß fie ald qualitativ beflimmte und je von e 
ander verfchiedene Urdinge, die aus fchlechthin gleichen Th 
len beftänden , bezeichnet waren, die wirklichen oder vielm 
erfcheinenden Dinge dagegen als Gomplerionen von Belta 
theifen aus allen jenen Urdingen oder Urfioffen. Was fid) 

fie nicht zurädführen ließ, wie Leben und Organismus, mi 
von dem alle Dinge in ihrer Reinheit erfennenden und fie, 
an fich flarre Maffe, durch Umſchwung ausfondernden und c 
nenden Geifte abgeleitet werden. Daß auf die Weife der € 
am Ohnmöglichen ſich zu verfuchen habe, da ja immer r 
jeded erfcheinende Ding Beltandtheile aller übrigen in ſich 
greifen müffe, mithin nimmer fich rein für fich darfte 
laffe (50), daß, bei der gänzlichen Trennung des reinen ( 
fted vom Stoffe, jener eined Mitteld der Einwirkung auf 

fen beduͤrſe 6°), daß der Geift auch nur zur Aushälfe her 


60) Phys. I, 4 extr. oUx dg9ws BR oude row ylrscıy Amußarecı 
öuosidur. Zorı ulv yap ds 6 nnkog Eis nmloug dimipei 
tori d’ ws oü. xal oUy 6 aurog reönos, ws nAlvdor LE ol 
zal olxla Ex nilydwr. 

608) Die PBhilofophie des Anaragoras von Klazomenä nad Ariftoi 
von Friedr. Breier. Berl. 1840. ©. 22 fi. 

61) Ar. de Anim. I, 2, 405, b, 19 'Avafayögas di udvos an 
Yyoiv elvas ıiy voüy, za xoıwör ousiv olderi ur &i 
&gsıy. rowüros d’ wr nws yrwgsei xal dia lv alılay, 
dxsivog elonxer oüı' dx Twy Elgnulvwor Ovupants £atıy. 
ill, 4. 429, b, 22. Jedoch wird die Folgerichtigkeit der betr 
den Behauptung anerfannt p. 329, 18 dvayın den, nei m 
roel, Aura elvaı, waneg naiv Aras., iya xgarj. vol. 1 
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gezogen werbe mo es nicht gelinge aus phyſiſchen Urfachen zu 
erklaͤren 62), und daß er ftetd abhängig von der Beftimmtheit 
des Stoffes bleibe, endlich daß die Einfiht in den Unterfchied 
von Seele und Geift mangle 9), — find die Einwendungen 
die Ariftoteled gegen diefen Theil der Anaragoreifchen Lehre 
erhebt, unbefchadet der Anerkennung daß der Begriff des ſich 
felber bewußten und Alles wiffenden Geiftes eine neue Epoche 
der philofophifchen Befinnung begründe (53). In diefer Ans 
erfennung ſteht Ar. auch nicht an die Keime der Platonifchen 
Entwidelung des Dualismus für die vom Urheber noch fels 
ber nicht zur Beftimmtheit ded Bewußtſeins erhobene Grunds 
lage der Anaragoreifchen Theorie zu halten. Denn follten bie 
Urdinge, bevor fie in den chaotifchen Zuftand übergingen, nicht 
ungemifcht vorhanden gemefen fein, fo konnte auch Nichts ein 
befondered Sein gehabt haben, mithin weder Qualität noch 
Quantität u. f. w., und Anaxagoras mußte ald Principien 
anerfennen dad Eine (den Geift) und das Andre oder Unbe—⸗ 
ftimmte ®) ; ja er hätte die Vorausſetzung für ſich beftehender 


VIIl, 5. 256, b, 26 (53)... oörw yap üv uörwug xıvoln dxl- 
vn105 wr zei xgaroln duiyns wr. 

62) Metaph. 1, 4. 985, 18. f, m. Handb. I. ©. 269, v. 

63) de Anima |, 2. 404, 25 öuolus di xai Aralaydous yuynv el- 
yar Alysı ın» xıroücar. vgl. Anm. 53. (Nur daß die Urfaamen 
ihrer Unendlichkeit wegen ruhen follen , tadelt Arist. Phys. Il, 5. 
205, b, 1) 1. 31 zadıö Adysı yuyyv xai voüy (6 Anudxgsros). 
"Avafaydgas d’ nıı0» diavapyeinsgi avıöy nollayoü ut» yap 
10 aftıov toũ xalus xal dedus zoy volw Aysı, Ertgwds dA 
zoüror eivas ınw ıpuyiw. zul. vgl. p- 405, 13. 

64) Metaph. 1, 8. 989, b, 4. . öuwg El rıs dxolovdnasie aurdınp- 
Joöv A Bouksıaı Alysıy, laws dy pareln xawongeneortpwug 
Aysır. ÖTE yag oUhtv nv anoxexpıufvor, Ijloy ds ovdtv Av 
alndis elnelv zara 175 ololag dxelvng . . . . oÜIE yap nor 
Ts oldr 18 aero Eivaı odıe nooow orte ıl. .. dx dn 1olrwr 
ovußalveı Alysıy adıö tags doyas 16 1e (roũto yag dnkoür 
zu duıyes) [röv voör] zul Hdregov, oloy 1ldeuey To dögsaıur 
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Urdinge, ald dem Mifchzuftande zu Grunde Tiegend, nicht ableh—⸗ 
nen fönnen und fo der Platonifchen Ideenlehre ſich annäbern 
müffen, nur mit dem wefentlichen Unterfchiede daß feine Urs 
dinge als urfprüngliche Stoffbeftimmtheiten, nicht ald das Eis 
genthum des weltbildenden Geiftes zu faffen fein würden, — 
eine Folgerung die Breier 0%) nach Ariftotelifhen Andentuns 
gen in feiner gehaftvollen Abhandlung über Anaragoras in ihr 
volles Licht geftellt hat. 

5. Was Ariftoteled gegen Empebofled’ und Heraklits Ans 
nahme eines periodifchen Wechfeld von Einheit und Bielheit, 
Ruhe und Bewegung 6%), über Empebofled’ und Demofrits Uns 
vermögen dad wirfliche Werden zu erflären 0), gegen ihre 
Lehre von Poren 97%), gegen die Deufbarfeit untheilbarer Körs 
per 6%), gegen ber Atomifer Vorausſetzung bed Teeren Raums 69), 
gegen ihre Lehren von Zeit und Bewegung 7%, über die Ohnmoͤg⸗ 
lichkeit die verfchiedenen Richtungen der Bewegung aus ihren Prins 
cipien abzuleiten ?*), über das Unzureichende ihrer Zurädführung 
der Veränderungen auf Wendung und Berührung der Atome 72), 
über den ihnen mit dem Empedokles und Anaragorad gemeins 
famen Mangel einer Erflärung von Schwere und Keichtig- 


noiv doiodävas xal mernoyeiv eldous riwös. xri. vol. 5. 9. 
991, 16. IV, 4. 1008, 25. XIl, 3. 1069, b, 20. 29. 

65) a. a. O. 8.79 ff. 

66) de Caelo I, 10. 279, b, 15. 280, 11. Phys. VIII, 1. 252, 5. 

67) de Caelo Ill, 7. 305, b, 1 of ud» oV» nepi Eunsdorlta xai 
Anuöxgıroy Aavdavovcıy aurol möiroug ou yerscıy EE dilrlor 
noivıes Alla yavoulonv yYivsoıy: Bvunapyoy yap Exa- 
orovy Exxolveodat yacıy xıl. vgl. de Gener. et Corr. I, 2. 
317, 17. 

67a) de Gener, et Corr. I, 8. 324, b, 33. 

68) Phys. VI, 1. 2. 4. 10. vgl. de Caelo II, 4. 303, 20: 

69) Phys. IV, 7 fl, 

70) Phys. VII, 1. 251, b, 16. 252, b, 35. 

71) de Caelo I, 8. 275, b, 29. 11, 2. 300, b, 6. IV, 6. 

72) de Gener, et Corr. J, 9. 327, 15. vgl, c. 1. 315, b, 6. 
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feit 7’) un. ſ. w. bemerft, greift in die betreffenden Lehrſtuͤcke des 
Ariftotelifhen Syſtems zu tief ein, um ohne läftige Wiederho- 
fung eine befondere Erörterung zu verftatten. 

Mie weit der Ariftotelifchen Kritit der früheren Philos 
fopheme eine treue Auffaffung derfelben zu Grunde liegt, ver 
mögen wir nur in den verhäftnißmäßig nicht fehr vielen Faͤl⸗ 
len mit Eicherheit audzumitteln, wo ihre urfpränglice Dar» 
ftellung ung zugänglich iftz doch muß ein günftiges Vorurtheil 
nicht blos aus den Ergebniffen ſolcher Vergleichung, fondern 
mehr noch aus der unverfennbaren Unbefangenheit nnd der Abs 
fichht der Darftellung fich ergeben, die einzelnen Lehrmeinungen in 
je ibrer befonderen Beſtimmtheit aufzufaſſen. Ariftoteled will 
nicht rechthaberifch ftreiten, will Schiedörichter, nicht Gegner 
fein (oben ©. 436, 9 und hält fid von der Gontinuität der 
wiffenfchaftlichen Beftrebungen und von der ihnen durch die 
Natur der Dinge oder die Wahrheit zu Theil werdenden hö— 
beren Leitung überzeugt (oben ©. 367 f.). Es ift ihm auch 
begreiflidh, daß wir nicht ſowohl auf die Sache als anf ent: 
gegengefette Behauptungen bei der Unterfuchung unſren Blick 
zu richten pflegen, da ja jeder bei ſich felber forfche bis er 
feinen Grund zum Widerſpruch mehr in fi finde”). Man 
kann ibm mit Necht nicht vorwerfen, er habe die frühere Phi⸗ 
lofophie lediglich an dem Maaß feines eignen Syſtems gemeſ⸗ 
fen, etwa wie es von Kantfchen Gefchichtfehreibern der Phi 
fofopbie gefchehn ift. Aber Alferdingd will er ſich mit fich fels 
ber und Andren darüber verftändigen, wie ans forsfäftiger 
Kritik früherer Lehrmeinungen feine eignen Heberzeugungen fich 
gebildet haben. Er orientirt ſich hier an feinen Nefleriories 
begriffen, zumächft der vierfachen Anwendungsweiſe des Satzes 


73) de Caelo IV, 2. 309, 5. 


73) de Caelo Il, 13. 294, b, 7 ndoı yag julv roũto Gurgdes , u 
Ap0E 10 nodyua nossiodes 159 Lyımaıy dila ngös Toy ıavar- 
la Adyoryta- Ku yap alıög iv adıd nei mögen ng av od 
unxers Exp drrillyeıy altög aüıdı zul. 
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vom zureichenden Grunde, um zu beſtimmen, wie weit ſeine 
Vorgaͤnger allmaͤhlig dieſer zu vollſtaͤndiger Auffaſſung der 
Probleme fuͤhrenden Geſichtspunkte ſich bedient haben. Und in 
der That wird dadurch die Unbefangenheit der Kritik eben ſo 
wenig beeintraͤchtigt, wie wenn Schleiermacher die formalen 
Begriffe der Guͤter, Tugenden und Pflichten auch da der Be— 
urtheilung der ethiſchen Theorien zu Grunde legt, wo die 
Nothwendigkeit das Sittliche nach dieſen drei Geſichtspunkten 
aufzufaſſen noch nicht anerkannt war. Doch wollen wir nicht 
in Abrede ſtellen daß es dem Stagiriten hin und wieder, wie⸗ 
wohl nicht haͤufig, begegnet iſt die eignen tiefer in den Inhalt 
der Begriffe eingreifenden Bezeichnungen feinen Vorgängern uns 
terzufchieben, inzwifchen glaube ich, ohne wefentliche Beeinträchs 
tigung der ihnen eigentbümlichen Kehren; fo namentlich in ber 
Mebertragung feines Begriffs der Homdomerien auf die Anara- 
goreifchen Saamen der Dinge. 

6. Ob Ariftoteled in gleiher Weife unfelbftifch die ihm 
fo ohngleich näher ftehenden Lehren Plato’8 und feiner Schule 
aufzufaffen vermocht, ift freilich die Frage, und bevor wir und 
an ihrer Beantwortung verfuchen, müffen wir die Hauptpunfte 
feiner Kritif und vergegenwärtigen, die er aus nahe liegenden 
Gründen ohngleidy ausführlicher wie gegen die fruͤhern Philofos 
phen und mit einer hin und wieder an Leidenfchaftlichfeit gräns 
genden Schärfe, gegen feinen Lehrer und deſſen Schule richtet. 

Die Platonifche Ideenlehre als folche beftreitet Ariſtoteles 
A) fofern 1) den Ideen, obgleich fie für fich beftehende Eins 
heiten fein ſollen, Fein eigenthämlicher Inhalt zufomme , fie 
daher nur Verdoppelung der Sinnendinge, oder Sinnendinge 
unter der Form der Emigfeit feien 7%); 2) ihr Sein aus den 
dafür angeführten Gruͤnden nicht folge, da diefen zufolge theils 


76) Metaph. 1, 9... xa9° Exaorov yap Öuwdvvuör rl dorı xul 
nepa rag ovolag Wr TE dklwy ww Lorıv $v ini nollov xal 
ini rotode xai Ent roig didtos. vgl. 111,2. 997, b,5. VII, 16. 
1040, b, 30. Xlll, 9, 1086, b, 9. 
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allem Wißbaren Ideen entfprechen müßten, daher auch bem 
Negativen und Nichtfeienden, den bloßen Beziehungen und dem 
Bergänglichen der Siunendinge, da einheitlich zufammengefaßte 
Bilder von ihnen blieben , theild immer wiederum dad den 
Ideen und den Einnendingen Gemeinfame ind Unendliche hin 
als Idee gefaßt werden müffe-(5 ro/rog avdomnog) 77); 3) for 
fern die Ideen unvereinbar feien mit den ibnen voraudgefegten 
Principien, da der Zweiheit, dem einen der beiden Principien, 
die Idee der Zahl zu Grunde liege, mithin diefe, nicht jene 
Princip fei, oder folle e& die Zweiheit fein, das Relative dem 
Anſich, d.h. den Ideen, vorausgeſetzt werde 7%); 4) fofern Die 
Ideen nidyt blos für Wefenheiten, fondern auch für Anderes, 
in fo weit e8 einheitlich zufammengefaßt werde und Gegenftand 
des Wiſſens fei, ftatt finden müßten, obgleich Theilnahme der 
Dinge möglicher Weife doch nur an der Wefenheit, nicht bes 
ziehungsweiſe, ftatt finden könne und die Gemeinfchaft der 
Sdeen und der Dinge eben darauf beruhe daß beides We— 
fenheiten feien 79. 5) beftreitet er vorzüglich die Möglich« 


77) ib. p. 990, b, 11 xarad re yap tous Adyous roüs 2x rar Imı- 
ormuuv eldn Loraı ndyımw bowr Znıorzual eloı, xui xara 10 
tv ini nollüy xal 10» anoyagswr, xaıa di 10 vor» 1 
pdapkvıos TOP YIapıny‘ Yarıagua ydo Ti rovrwy Lorirv. 
Ers dR 08 dxgıßlaregoı uw Aöywmr ol ulv TWy noös Ta nosol- 
ou ldlas, wv oU yauer Elyaı xa9' avıo yivos, ol di 1ör 
zoltov ardgwnoy Afyovaıy. Meber d. rolıos @rdg. vgl. Boni 
3. d. St. und p. 453. Ueber die Argumente f. m. Handb. 1, 227 f. 

78) 1.19... ouußalveı yap un elras ıqy duada nowWınv alla 1ör 
doiducv, xal 10 noös rs ToÜ xa9” auıd, zal nür®' Öom Tıyig 
dxolovdnoavıeg Tais nepl zur Adewv dokaws NrarııWdnday 
raig deyais. vgl. die aller Wahrfcheinlichfeit nah aus Ariftoteles’ 
Bud) von den Ideen entlehnten Argumente b. Alex. 63, 17 Bon. 

79) 1. 24 xal yap 16 vönum ?v ol uövor negi ıas odolas dlla 
zai xara ıWr allwy Lorl, xzal dnıcrjum ob uövov Tas odolas 
eloiv alla xai Erfpwr, zal ülla dt uvola ovußalreı 1oaüta 
xrı. 1. 34 wor’ Zoraı odola (odoıw» v. otolas Bonitz) ra 
ein talza yag dvraüdd ıe oiolay onualyes wdxeh zıl. 
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feit nicht blo8 das Sein und Werden der Dinge, ſondern aud 
die Erfenntniß derfelben auf Ideen zurüczuführen, die den Din 
gen nicht inhaften follten, mithin auch nicht als inhaftendı 
Principien zu wirken vermöchten®Y. Die Annahme, fie wirf: 
ten als Urbilder, wird ald leer und auf poetifcher Metaphe' 
beruhend verworfen #'), da theils fich frage, Wer oder Wat 
mit auf die Ideen gerichtetem Blicke das Wirfende fei, theile 
Aehnliches entftehn Fönne, ohne dem welchem ed Ähnlich nachge 
bildet zu fein, theil® eine Mehrheit von Urbildern für ein und 
daffelbe Ding angenommen werden muͤſſe, ja auch Ideen dei 
Ideen, Ideen der einer Mehrheit von Dingen gemeinfamen Bat: 
tung naͤmlich #2). Ueberhaupt fei Trennung der Wefenheit unt 
deffen wovon fie Wefenheit, fowie durch Bewegung vermittelt: 
Wirkſamkeit der Ideen undenkbar 8), daher auch Plato mi 
Necht deren nicht für Erzeugniffe des Menfchen annehme, 
Werden aber B) die Ideen auf Zahlen zuruͤckgefuͤhrt, fe 


80) p. 991, 8 narıwy dE udlıora dianopjasev dv Tıg, 1l non 
ovußallcımı a &ldn m rois aidloıg ww alodnıwv 7 1oig yı- 
yroukvos zai pIEigoulrors. . » Alla uhv obıe moog raw Emı- 
Orzunv ou» Ponder ıyv ruy allwr (ovdt yap olala Exsiva 
rourwy* dv Toutog yap üy nv), oüUre Eis 10 Elvme, mn dvu- 
naoyorıc ye Tois uereyovow. vol. c. 7. 998, b, 3. VII, 8 
1033, b, 28 und Alexander nad) Arift, zweiten Buche v. d. Speer 
p. 73, 11. 

81) 1. 20 16 DR Alyew napndelyuara adıa eva xai uerlyeıw a- 
uy rahlı, xevokoyeiv dori xal uerapopug Akykır nowmtixdg 
vgl. Anal. Post. II, 13. 97, b, 37.' Top. IV, 3. 123, 33. VI, 2 
139, b, 32. Meteor. II, 3. 357, 26. 

82) 1. 29 Zrı oV uövor ıwv alodnıov napedelyuara 1a Eldy , dl 
la zei abtör, oloy TO yEvos, ws YEvos Elduy* Wore 10 adı 
foras tegadsıyua xal Elixwv. 

83) b, 1 !rı Jokes Gy ddivaror elvar ywois uw oVofav xai 0 
7 olofa: Gore nüs dv al Wen ovolaı 1Wv noayudrav 0Vo«. 
zwois elev .. , xalıdı Wr Eldwr örıwr Öuwg OU ylyveras 70 
neriyovra, av un h ro zıwjoer xrd. vgl. VII, 6. 1031, 31 
c. 14. 1039, b, 35. Anal. Post. I, 24. 85, b, 18. 
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fragt fich, wie diefe Urſachen der Sinnendinge fein follen®) ? 
doch wohl nicht fo daß die Sinnendinge felber für Zahlen zu 
halten feien, da bei der voraudgefegten Ewigfeit der Ideal— 
zahlen, fie die vergänglichen Dinge ohnmöglich erzeugen Fün« 
nen. Wenn aber ald Zablverhälmmiffe, fo ſetzen diefe, gleiche 
wie die Dinge felber, ein Eubftrat voraus, deffen Verhältniffe 
fie beftimmen follen 8°). 2) aud mehreren Zahlen ergibt ſich 
eine neue Zahl, nicht fo aus mehreren Sdeen eine neue dee, 
Diver follen nicht die Zahlen (Wefenbeiten der Dinge fein), 
fondern die Einbeiten woraus fie beftehn, fo fragt ſich wie 
diefe zu einander fih verhalten 8%). Sollen fie gleichartig fein, 
fo ergibt fidy viel Ungereimtes; find fie nicht gleichartig, fei 
ed in je einer Spealzahl für fich, oder die Einheiten verfchies 
dener Spealzahlen in ihrem Verhäftniß zu einander, fo baß die 
Idealzahl 3 zwar aus gleichartigen aber von denen der deals 
zahl 4 verfchiedenen Einheiten beftände: fo läßt fich nicht ein« 
fehn worin ihre Berfchiedenheit beftehn Fönnte, da fle quali» 
tätslos find 87). Ferner nöthigt die Borausfegung einer Vers 
ſchiedenheit der Einheiten, wie fie auch näher beftimmt wers 
den mag, die mathematifchen Zahlen, weldye Gleichheit der 
Einheiten nothwendig voraußfegen, von den Sdealzablen zu 
ſondern; und da fragt fih, wie jene zu denken, aus welchen 
Principien fie abzuleiten feien und warum ein Mittlere zwi⸗ 
ſchen den Dingen und den Idealzahlen vorauszufegen ? 3) müß- 
ten die Einheiten der unbeftimmten Zweiheit, eined der beiden 
Principien der Sdealzahlen, wiederum Aus einem Andren und 


84) 1.9 Zrı eineo eloiv dgıduol ra eldn, nws alııcı Loovıaı ; 
85) 1. 13 Adyos dpıdumv 1avrıauda, 0loy 7 Ovupwrla, 
dilov our Zorıy Ev yErı ww &lai Aöyo. 


86) 1. 21 Lrı 2x nollov dosduu» Eis agıduög ylrsımı, 2E eldur 
di Ev eidos nws; el dt an £& avıwr all’ Ex ıwr lvaglduwy, 
olovy 2» ti uvgıadı, nws Zyovoıy al uorddeg‘; 


87) L 26 ılı yap Jioioovosy dnadeis ovaas; vgl. XIII, 8, 1083, 9. 
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fo fort abgeleitet werben #°). 4) woher auch bie zufammens 
faflende Einheit der einer Idealzahl angehörigen Einheiten ? 
müßten ja die zufammenfaffenden Einheiten je nad) Berfchieden- 
heit der Sdealzahlen, und dann nidyt mehr die Zahlen, Wefen- 
heiten fein, mithin verfchieden von dem Eins an fih und die 
Einheiten verfchiedenartig 8%. 5) leitet man ferner in der Zurück“ 
führung der Wefenheiten auf die Principien die verfchiedenen 
Dimenfionen aus verfchiedenen Arten ded Großen und Kleinen 
ab, fo fragt fich wie dann der Fläche die Linie, dem Körper 
die Fläche zufommen und wie in ihnen Zahl ſich finden foll, 
als deren Grund wiederum eine Art ded Großen und Kleinen, 
naͤmlich das Viele und Wenige, gefegt wird; denn die Fläche 
fann doc nicht Gattung des Körpers, die Linie nicht Gattung 
der Fläche fein. Und woher follen die Punkte zu den Linien 
gelangt fein 9)? Daher denn auch Plato den Punft für eine 
geometrifche Annahme hielt und untheilbare Linien ald Prin- 
cipe der theilbaren feßte, wiewohl doch auch jene eine Grenze 
haben müffen. 

C) Obgleich die Weisheit die Urfachen der Erfcheinuns 
gen fucht, laͤßt die Sdeenlehre diefe doch gaͤnzlich außer Acht 9'); 
denn weder, wie gefagt, weiſt fie die Urſache der Verände- 
rungen nach, noc die der Wefenheit, da fie eben nur andre 
MWefenheiten annimmt, ohne zu fagen, wie fie die Wefenheiten 


85) 1 31 Zrs al uowades af dv 15 dvddı Exarfon Ex Tuvos moore- 
eag duados' xalıoı aduvaroy. 

89) p. 992, 8 dila dilo» ün, Eineo fort rs ?v adıo xai touıd 
Zorıy doyj, nleoveyus Aysıaı 10 Ey. 

90) 1. 16 Wange ou» old’ dgı9uog Unaopyeı dv alıors, Örı 10 n0- 
Au zul Öllyor Ersoov Tovıwr, dnkor drı oUd’ Aldo oVNtr 1ür 
ävo ündofeı rois zdarw. Mila umv oudk yEvos 16 nAarü zov 
Padeos: nv yao Gy Ininedöv 1ı 10 oma. Zrı al orıyual Pr 
ztvos Zwunaofovov; vgl. XIII, 9. 1085, 9. 

91) 1.24 Ölwg dE Inrodons 155 Ooylag nepi Tor garsgWv 10 al- 
1109, Tovıo uiv Eldnauer xl. 
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ber Dinge und Erfcheinungen feien; ebenfo wenig die in den 
Wiſſenſchaften vorzugsweife fich geltend machende Zwedurfäch- 
lichfeit, indem fie die Mathematik an die Stelle der Philofophie 
fegt 92); und ftatt der materiellen Urfache nimmt fie einen Stoff 
an der mehr zur Ableitung des Mathematifchen geeignet und 
mehr Prädikat und Lnterfchied der Wefenheit und des Stoffes 
ift als Stoff??), vergleichbar den von den Phyſiologen vors 
ausgeſetzten erften Uinterfchieden ded Subftratd, dem Dünnen 
und Dichten. Und foll darin die Bewegung ſich finden, fo 
müßte auch die Idee fid) bewegen; wenn dagegen nicht, wo— 
ber foll dann die Bewegung fommen, ohne deren Borausfegung 
feine Naturbetrachtung beftehn kann. Soll aber durch die Zus 
rüdführung des Mannichfaltigen auf die dee, diefe Idee fein, 
fo entfteht doch nur eine Einheit an fich, nicht die Einheit des 
Mannichfaltigen, und jedes Allgemeine wird zum Gattungsbe⸗ 
griff *). 

D) Wozu gehören auch die unmittelbar auf die Zahlen 
folgenden Begriffe der Länge, der Fläche und des Körpers 9)? 
da fie weder Ideen, weil nicht auf Zahlen zurädzuführen, 
noch Mittlered, weil Marhematifches, noch Vergänglicyes fein 


92) 1.29 oud2 du öneg tais dnıorzuaıs Öpwuer öv altıov, diò xal 
näs yoüg xai naca (picıs nosti, oudk ravıng as alılas Av 
gautv elvaı ulay twy doyur, oldtv änteras 1a eldy, alla 
ylyoye 1u uadyuara Tols vüy 7) pıloaoypla xıl. 

93) b, 1 Frs IR nv Unoxtıulvnv ovolar Ws ülnr uadnuarızwrda 
pay ay rıs Unolapoı, zei udlkoy xurnyopsiodas xal dıayo- 
ou» elvas 155 oVolag xal 1jg Üdns n ülnv, olov 1b ufya xai 
10 wuxgöv. vgl. XIV, 1. 1088, 17. 

94) 1.9 5 18 Joxsi Gadıov eivaı, 10 deifas rs %v ünayıa, ob yl- 
yreiar: 15 yap txdlası ob ylyveraı narın {vr dA avıd 1a 
Ivy, üäy didg rıs navıa. zul oudk zoüro, el un ylvos dwatı 10 
zasölov Eiraı toüro d’ Ev dvlois uduvaror. 

95) 1. 13 oddEva J’ &yeı Adyov oUdt 1a uera ToUüg dgsduoig wien 
xal inineda zal areped, oöre Önwg Forıy n Eoraı, oüre ıly’ 
&gtı düranıy. 
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fönnen. Ueberhaupt, wenn man für Alles ohne Unterfcheidung 
Elemente ſucht 9), fo überfieht man daß ed deren nur von 
MWefenheiten, nicht von Befchaffenheiten geben könue und läßt 
außer Acht daß alles Lernen fowohl durch Beweisfuͤhrung wie 
durch Definition, ein irgendwie vorher Gewußted vorausſetze, 
das im der betreffenden Wiffenfchaft fich nicht finden, mithin 
für die vermeintliche Allwiffenfchaft nicht ſtatt finden kann 7). 
Sollte aber das Wiffen der Elemente angeboren fein, fo würs 
den wir uns nicht bewußt fein es zu befigen, auch nicht 
das Woraus (der Dinge) und das finnlih Wahrnehmbare zu 
erfennen vermögen ®). 

7. Kehren wir zu der oben bezeichneten Frage zuruͤck, ob 
und wie weit richtiges Berftänduiß der Platonifchen Lehren der 
Ariftotelifchen Kritif zu Grunde liege, fo muͤſſen wir wohl ums 
terfcheiden, was Plato beabfihtigt uud was er in der That 
erreicht hat. Erftered darf eine Gefchichte des Platonifchen 
Lehrgebäudes nicht außer Acht laffen, mit legterem aber, nicht 
mit erfierem, hat ed die Kritik zu thun, wenn fie, wie die dee 
GStagiriten, zur Verftändigung über das dienen fol was die Wif- 
fenfchaft zu ergänzen und zu beſſern habe. Wendet Ariftoteles 
gegen die Sdeenlehre ein (A, 2), daß über der Idee und der Er- 
fheinung wiederum ein Drittes, Gemeinfames ftehn muͤſſe (der 
fogen. dritte Menſch), fo hat er fchwerlich außer Acht gelaffen, 
daß diefe Einwendung von Plato felber bereits im Parmenides 
berüdfichtigt (p. 131, e. ſ.) und von ihm beabfichtigt werde 
ihr dadurch zu begegnen, daß er der Erfcheinung neben der Idee 
fein felbftändiges Dafein zugeftehn wollte. Aber ift PL. im 





96) 1. 18 ölws 18 10 zWv Övıwr Inreiv Oroıyeia un diskörıag, nol- 
layws Atyoulvwy, aduivaroy Eügeily. 

97) 1.25 Hilo» yap ws oldEv oldy_ TE npoinapgev yrwpllorıa 
npörEgor . . . wor’ El Tıs Wr narıwy £oriv Enıoriun, Ws 1i- 
vis yaoır, oldtv Av ngoündoyas yrwgilwr ovıog. xri. vgl. 
Eth. Nic. VI, 3. 1139, b, 26 und oben &. 297 f. 


98) p. 993, a, 1. vgl. Anal. Post. Il, 19. 99, b, 26. oben ©, 273. 
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Stande geweſen fie ald bloße Abfchattung oder Negation der 
dee feftzuhalten? blieb ihm nicht immer noch ein in der 
dee nicht aufgebender Beſtandtheil der Erfcheinung , die Ber 
weglichfeit, VBeränderlichfeit, Unvollfommenbeit, nah? Wird 
er nicht eben darum genöthigt doch wiederum einerfeitö nad) 
einem Princip des Veränderlichen fich umzufehn , andrerfeite 
den Ideen irgend eine Urfächlichfeit beizulegen und diefe dann, 
wie Ariftoteled rügt (A, 5), in bildlicher und darum unwiffen: 
fhaftlicher Weife zu faſſen? Ebenſo würde Plato, feiner Abs 
ſicht fich bewußt, die Befchuldigung CA, 1) zurüdgewiefen ha— 
ben, die Ideen feien nur VBerdboppelungen der Sinnendinge, oder 
Sinnendinge unter der Form der Emigfeit. Und doch hat er 
einen eigenthümlichen Inhalt zu entwiceln nicht einmahl vers 
fucht und mochte ruͤckſichtlich dieſes Mangeld der Weberzeu: 
gung fich getröften, daß all und jedes Reale der Erfcheinung - 
in den Sdeen wurzeln muͤſſe, — eine Ausrede welche die Kritif 
nicht gelten laſſen founte, eben der Kluft wegen die doch Platy 
felber wiederum zwifchen den Ideen und den Sinnendingen bes 
feftigt hatte. Und bier fehen wir fehr deutlich wie ſich dem 
Stagiriten aus der Kritif die eigne Ueberzeugung entwidelte, 
Er erblickt den Grundmangel der Platonifchen Ideen darin 
daß fie nicht als inhafteude, von Sunen heraus wirfende Prins 
eipien gefaßt waren (A, 4, 5), und das eben hat ihn auf feine 
Energien geführt. 

Etwas anders verhält fichd mit der Einwendung, aus den 
für die Ideenlehre geführten Beweifen folge, es muͤſſe auch 
Ideen für bloße Verhältniffe und für Kunftprodufte geben, da 
Doch, nach der eignen Annahme des Plato oder der Platonifer, 
weder jene noch diefe auf Ideen zurücgeführt werden follten, 
ft es denn, fragt fi), dem Ariftoteles entgangen, daß Ideen 
für Verhältnißbegriffe, wie den der Gleichheit, und ebenfo für 
Kunftprodufte ausdrüdlich angenommen werden 9)? Da dag 


99) Plat. de Rep. V,479. Phaedo 100, b sqq. — de Rep. V, 5961. — 
vgl, Zellex's Platoniſche Studien S. 297. 
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fehr unmahrfcheinfich ift, müffen wir wohl Vorausfegen theils 
daß Ariftoteles unter Verbältniffen die rein fubjeftiven , le: 
diglich dem Zufchauer eigenthümlichen, nicht die durch feftes 
Maaß beftimmbaren, wie das ded Gleichen, verftehe, und in 
ähulicher Weife das der Willfür des Künftlerd Eigenthuͤmliche, 
nicht den gewiffermaaßen objektiven, über der Willfür des 
Künftlerd hinausliegenden Gehalt der Kunftwerfe, ald von den 
Ideen ausgefchloffen habe bezeichnen wollen, theild daß er be— 
fimmte in den Lehrvorträgen Plato’d oder den Auslegungen 
feiner Schule enthaltene Erflärungen hier vor Augen gehabt. 
Was nun Ariftoteles’ VBeftreitung der oberften Principien 
ded Platonifchen Syſtems betrifft, die er ald dad Eins und 
Unendliche, und legtered wiederum ald das Große und Kleine 
oder auch ald dad Nichtfeiende bezeichnet, fo fol, nach Zeller 
Annahme '%%), ihm hier Vermifchung zweier verfchiedener Dar 
ftellungsweifen der Lehre von den oberften Principien begegnet 
fein, der logischen, der zufolge Alles was immer feiend ger 
nannt werde, aus Einem und aus Vielem beftehe, oder die Grenze 
und Unbegrenztheit von Natur an ſich babe (Phileb. 16, c. 
vgl. Soph. 243, eff. 256, e), mit der metaphpfifchen , welche 
alles Seiende in drei Klaffen theile, in das Unbegrenzte, die 
Grenze und das aus beiden Zufammengefegte, denen dann ale 
Viertes die Urſache der Zufammenfegung noch hinzufomme 
(Phil. 23, e ff.), oder auch nah e. a. Stelle (Tim. 27, e f. 
48, eff. 52, af.), in das ſtets im Werden Begriffene, in das 
immer Eeiende und das alled Werden in feinen Schooß Auf: 
nehmende, die Räumlichfeit, endlich in die aus der untheilba- 
ren und unveränderlichen Wefenheit und der materiell theilbas 
ren gebildete und nach Zahlenverhäftniffen geordnete Weltfeele 
(ob. S. 35 ff.). Dad fich felbft Gleiche, ald Mufterbifd der 
Sinnenwelt bezeichnete, foll nämlich jenem Bierten, der Urfas 
che, die Weltfeele der Grenze ald dem die Gefege des Alld in 
Zablenverhältniffen Darftellenden, die Räumlichfeit dem Unend⸗ 


100) ebend. ©, 248 ff. vol. ſ. Philofophie der Griechen I, ©, 240 ff. 
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Iihen entfprechen , das aus Grenze und Unbegrenztem Zufams 
mengefeßte der jtetd im Werden begriffenen Sinnenwelt. Lebs 
tered faun allerdings feinem Zweifel unterworfen fein; eben fo 
wenig das Zufanımenfallen des Unendlichen mit der Räumliche 
keit. Dagegen kann ich mich: immer noch nicht überzeugen daß 
unter der Grenze die Weltfeele, unter der Urfache der Zufam- 
menfegung das fich felbit Gleiche ald Ideenwelt zu verftehn 
fei, vielmehr fcheint mir die Grenze mit der Ideenwelt und 
die Urfache mit dem im ZQTimaeus nachträglich aufgeführten 
Weltordner zufammenzufallen, die Weltfeele aber in ihrer Sons 
derung von der Gdeenwelt im Philchus noch unberuͤckſichtigt ger 
blieben zu fein. Doch dem fei wie ihm wolle, wichtiger für 
unfren Zwed ift die Frage, ob die in demfelben Philebug 
(p. 16) und im Sophiftes (p. 243 u. f. w.) aufgeführten Princis 
pien ded Eins und des Vielen, oder der Einerleiheit und Bers 
fhiedenheit ald logische von jenen, den metaphyſiſchen, durch⸗ 
aus zu fondern feien, und ob Ariftoteles durch Berwechfelung 
Diefer zwei verfchiedenen Arten der Principien veraulaßt wor: 
ben, das ald Beltandtheil eben ſowohl der Ideen wie der 
Welt der Erfcheinungen bezeichnete Viele dem Unendlichen oder 
Großen und Kleinen gleich zu fegen und dieſes ald Grund zus 
gleich der Jdeen und der Sinnenwelt zu bezeichnen. Ruͤckſicht⸗ 
licy des erften Theils der Frage faun ich feinen andren Unter 
fchied zwifchen den fogenannten logischen und metaphufifchen 
Principien anerkennen, ald daß jene auf all und jedes Eeiende, 
ohne Sonderung der zwiefachen Art deſſelben, fich beziehn; wo» 
gegen metaphyfifche zur Ableitung der Welt der Erfcheinungen, 
die Gründe oder Elemente derfelben , die Grenze vom Unbes 
grenzten oder das Untheilbare und Unveränderliche vom mas 
teriell Theilbaren gefondert und als oberfter Grund die götts 
liche Urfächlichkeit hinzugefügt wird, denen dann im Timaeus, 
wo ſichs von der Gonftruftion des Weltalls handelt, ald Vers 
mittelumg jener beiden einander entgegengefegten Principien, 
die Weltfeele hinzufommt, Das Unendliche oder die Raums 
lichkeit ift danach der Sdeenwelt fremd (Tim. 52. 31, b), das 
al 
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Biele dagegen ihr mit der Welt der Erfcheinungen gemein, 
aber allerdings je einer berfelben in eigenthämlicher Weife zu 
Grunde liegend. Hat nun Ariftoteles, indem er an die Stelle 
dieſes, eins der beiden allem Seienden gemeinfamen Prince 
pien dad Große und Kleine fegt und darauf eben ſowohl die 
Bielbeit der Ideen wie der Erfcheinungen zurüdführt,, feinen 
großen Meifter in unbegreiflicher Weife mißverftanden, oder 
vielmehr eine in den mündlichen Borträgen bdeffelben mitge- 
theifte nähere Beftimmung deffen was berfelbe im Philebus im 
Allgemeinen ald das Viele bezeichnet hatte und wodurch er die 
Kluft zwifchen den Welten der Ideen und der Erfcheinungen 
auszufüllen beabfichtigte, vor Augen gehabt? ch ftehe nicht 
an für Iegtere Annahme entfchieden mic, auszufprechen; denn 
felbft zugegeben eine ſolche Verwechfelung der fogenannten [os 
gifchen und metaphufifchen Principien hätte dem Schüler bed 
Plato begegnen können, fo würde doc, die beftimmte Angabe, 
aus dem gemeinfamen ftoffartigen Urgrunde ergäben ſich die 
Seen durch unmittelbare Wirkſamkeit des Cunbedingten) Eins, 
die Erfcheinungen durch die der Ideen, geradezu der Fäls 
fhung geziehen werben muͤſſen, — eine Ungabe die zugleich 
erflärt wie Plato bei der Zurädführung beider Welten auf ein 
und denfelben ftoffartigen Urgrund, ihre wefentliche Berfdies 
denheit, ja ihren Gegenfag glaubte aufrecht erhalten zu koͤn⸗ 
nen 9%), Dazu kommt daß die Beftrebungen der Schäfer und 
Nachfolger des Plato unmiderfprechlich daranf gerichtet was 
ren diefen gemeinfamen ftoffartigen Urgrund durch die Wahl 
andrer Ausdräde denfbarer zu machen. Auch die oben hers 
vorgehobene Kritif (A, 4) fest ald Platonifche Lehre die Zus 
ruͤckfuͤhrung der Ideen auf jenes Princip, ald Zweiheit gefaßt, 
voraus. 

Ein andrer Punkt rücfichtlich deffen Ariftoteled des Miß- 


100a) Metaph. I, 6. 987, b, 20. Diefe von mir, Handb. II, 1. S. 307 f. 
geltend gemachte St. hat Zeller auch in f. Philofophie der Griechen 
a. a. O. nicht gebürend berückſichtigt. 
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verftanded oder der Mißdeutung Platonifcher Lehre befchuldigt 
wird, betrifft die Faflung des an den Körpern theilbar wer⸗ 
denden Principe, d. h. derjenigen Seite ded Großen und Klei- 
nen woraus die Welt der Erfcheinungen abgeleitet wird. Im 
Timaeus wirb es ald die Näumlichfeit gefaßt und dieſe als 
die Formlofigkeit und die ewige Unruhe bezeichnet. Auch Ari» 
ftoteled nennt jenes Princip den körperlofen Stoff (Metaph. 1,7. 
988, 25), behauptet aber Plato habe den Stoff und den Raum 
im Timaeus ald daſſelbe gefeßt (Phys. IV, 2. 209, b, 33). 
Nun bedient fit) Plato ded Ausdrucks Stoff in diefem Sinne 
nicht und Ariftoteled fol den ihm eigenthämlichen Gegenfag 
von Form und Stoff auf die Ideenlehre übertragen haben, obs 
gleich diefe doch die Wirklichkeit des Stoffes Iäugne. „Waͤh⸗ 
rend daher Plato im Timaeus die Frage aufwerfe: was ift 
der Stoff? und darauf antworte: der Raum; frage Ariftoteleg, 
was ift der Raum ? und laffe Plato antworten: ber Stoff“ '9'), 
Ob fih Plato nicht in feinen mündlichen Vorträgen des fo 
nahe liegenden Ausdrudd Stoff bedient habe, laſſen wir billig 
unentfchieden , könuen jedoch die entſchieden werneinende Ant⸗ 
wort Zellers nicht für begründet halten, da fich in den bild- 
lichen Ausdräden des Timaeus fchon eine Hinweiſung darauf 
findet 02). Aber irgend einen Inhalt mußte Plato der Raͤum⸗ 
fichfeit beilegen, wenn er fie ald das Unendliche und ordnungs⸗ 
[08 Bewegte befchrieb, und wenn ihm die Welten der been 
und der Erfcheinungen nicht ſchlechthin zufammenfallen ſollten; 
— nichtd weiter als diefen irgend welchen Inhalt bezeichnet 
der Ausdruck Stoff. Die Eigenthümlichfeit der Platonifchen 
Auffaffungsweife wahrt Ariftoreled augenfcheinlich, indem er, 
wie auch Zeller (S. 219) anerfennt, ausdräcdtich bemerkt, Plato 
habe gleichwie die Pythagoreer, dad Unendliche ald Wefenheit 


101) Zeller, Stud. ©. 211. 
102) Zxuayeioy Tim. p.50 negi za Oduare uegiary odala. ib. p.35 
adons yerdasws Unodoyn, olov zı9nvn. p. 49. u. ſ. w. 
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an fi, nicht ald Eigenfchaft einer Wefenheit, gefeßt (Phys. 
ll, 4. 203, 3). 

Endlich fragt ſich, wie ſichs mit der Zurädführung ber 
Ideen auf Zahlen verhalte o2), Daß eine ſolche bei Plate 
ftatt gefunden, ihm das Mathematifche, und damit die Zahlen 
ald Grundlage defjelben, die Ideen gewefen, nad) ber Seite 
ihrer Beziehung auf die Erjcheinungswelt betrachtet, und daß 
er darum auch den Zahlen entfprechende Ideen angenommen, 
wird zugegeben, und ebenfo die Unterfcheidung der mathemati- 
ſchen und Ideenzahlen ald Platoniſch anerkannt; nur die völlige 
pentiftcirung der Ideen mit den Zahlen wird in Abrede ge- 
ftellt und für wahrfcheinlicy gehalten, dem Plato feien die 
Ideen das Erfte und die Zahlen ald Symbole derfelben das 
Abgeleitete geweſen, Ariftoteles dagegen ſei nad) feiner durch⸗ 
gängigen Richtung auf Fonfrete Beftimmtheit, von den Zahlen 
ald dem Befannteren ausgegangen und fuche den Begriff der 
Idee durch den der Zahl zu erklären; dem Einen feien bie 
Zahlen depotenzirte Seen, dem Andren die Ideen fublimirte 
Zahlen. In den Platonifchen Dialogen fehen wir und vers 
geblich nach Entfcheidung über den Sinn in welchem die Ideen 
anf Zahlen zuräcdgeführt waren, um und Finnen nicht verken⸗ 
nen daß Ariſtoteles, — vorausgefegt er habe nicht geradezu 
erdichtet Ceine Vorausſetzung die von allem Uebrigen abges 
fehn, hinlänglich durd die faft ganz in der Zahlenlehre auf 
gehende Philofophie der Älteren Akademiker widerlegt wird), — 
bier aud einer und nicht mehr zugänglichen Quelle, aus den 
mündlichen Vorträgen, des Lehrers, fchöpfte. Unfre Kenntniß 
von biefem Lehrſtuͤck des Platonifchen Syftems befchränft ſich 
auf die eignen Angaben ded Ariftoteled, theild und vorzüglich 
in ben vorhandenen Werfen deſſelben, theils in fehr dürftigen 
Auszügen aus feinen Aufzeichnungen nach Platos Lehrvorträgen 
über das Gute und aus feinen Büchern über die Ideen. Wollen 


103) vgl. Zellers Stud, ©. 262 fi. 291. 295 f. Philof, der Gr. I. 
S, 211 fi. 
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wir in dieſe unfre Quelle nicht ein unberechtigtes Mißtrauen 
ſetzen, fo muͤſſen wir wohl geftehn daß mindeftens nicht aus— 
fchließlich die Zahlen ald Symbole der Ideen zu faſſen, ſon— 
bern letstere auf erftere zurückgeführt feien, theild um wenn nicht 
den Mangel eigenthiämlichen Inhalts der Ideen zu erfetzen, fo 
doch ihre Abfolge und ihr Verhaͤltniß zu einander zu beftims 
men, theild um fie vermittelft der Zahlen aus den oberften 
Gründen des Eins und der Zweiheit des Großen und Kleinen, 
ableiten zu koͤnnen (ſ. namentlich unten S. 633, 124). 

Mipverftand oder gar Mißdeutung der Platoniſchen Grund- 
Iehren kann ich daher anf Ariftoteled nicht kommen laffen, gebe 
aber gern zu daß er in feiner Kritif Grund und Ziel ber- 
felben unberädfichtigt gelaffen und die mythifchen Einfleidungen 
oder Ergänzungen nicht als folche, fondern als Lehrſtuͤcke gefaßt 
habe. — Und darin fyricht fich denn freilich eine wefentliche 
Berfchiedenheit der Geiftesrichtung aus, die zwifchen Plato und 
Ariftoteled eine Kluft befeftigen mußte. Ob ed dem dogmati- 
fhen Sinne des Tegteren gelungen alle mythifchen Beftandthetle 
and feinem Syſtem auszufcheiden, werben wir fpäter zu erörs 
tern haben. | — 

8. Kehren wir jetzt zu der weiteren Entwickelung der Ari⸗ 
ſtoteliſchen Polemik gegen die Zahlenlehre der Pythagoreer, des 
Plato und feiner naͤchſten Nachfolger zuruͤck, in welcher inch» 
rere ſchon vorher angedeutete Punkte ausführlicher entwickelt 
werden. Diefe Kritif mag zugleich zur Veranfhaulichung und 
Bervollftändigung deffen dienen was über die Zahlenlehre der 
Platoniker früher bemerft worden if. 

Das Unbeweglicdye und Ewige, fagt Ariftoteles in dem 
bierber gehörigen Abfchnitt der Metaphufit, hat man entweder 
in mathematifchen Wefenheiten oder in den Ideen zu finden 
geglaubt, und wiederum entweder in je einem für fich oder in 
beiden zufammen oder in einer beides in fidy begreifenden einis 
gen Natur. Daher follen denn zuerft die mathematischen We⸗ 
fenheiten, und zwar zunächft ob und wie fie denkbar, nicht ob 
fie Principien des Seienden, unterſucht werden und dann eben 
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fo die Ideen für ſich und endlich beide als MWefenheiten u 
Principien der Dinge !), 

A. Daß die Zahlen nicht in den Sinnendingen fein koͤnn 
weil ohnmoͤglich zweierlei Undurchdringliches zugleich denf 
ben Raum einnehmen fann und aus gleichem Grunde auch 
übrigen Bermögen und Naturbeftimmtheiten. in den Sinn— 
Dingen ſich finden müßten, ift bereitd in den Aporien herv 
gehoben worden '%5), Zudem würde ebenfo wenig wie fie, j 
licher Körper getheilt werden koͤnnen, und fo wenig der Pu 
theilbar ift, koͤnnte auch die Fläche es fein, und wenn bi 
nicht, auch nicht der Körper; mag man dad Sinnlichwa 
nehmbare im Mathematifchen aufgehn oder dieſes jenem ı 
einmwohnen laffen. 2) aber fann es feine ſolche für fich be 
bende, von den Sinnendingen gefonderte MWefenheiten geb: 
denn fol es von dem finnlich Wahrnehmbaren gefonderte K 
per (orsgea) geben, fo müßten aus gleichem Grunde für 
beftehende Flächen, Linien und Punkte, und wiederum von 
mathematifchen Körpern gefonderte Flächen, von diefen gef 
derte Linien und von legteren gefonderte Punfte, und zwar 
mwachfender Zunahme, drei Arten der Flächen, vier der Lin 
fünf der Punkte angenommen werden, fo daß ſich fragte, we 





103) Metaph. XII, 1. 1076, 22 ... axenıeov noWıov ut; 
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600» vöuov zapıy « .. Fr dE noös daelvn» dei ımv 0x 
dnavıav ıow nielw Aöyov, ütay Enıoxon@uer el al ol 
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rag Idlasg adın Aelneraı 1olın axkıyıg. vgl. c.4 pr. c.6pr. 
zweite Bunft wird in der von ung bereits berüdfichtigten Weife erö— 

105) ib. c. 2 rs ud» roivur &y ye 1ois alodnroig adivaror ı 
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biefer Arten die mathematifche Erfenntnig zum Gegenflaubr 
babe ? Aus der Verfchiedenheit der Punkte werden dann vers 
fchiedene Einheiten, verfchieden fir die Sinnendinge und das 
Intelligibele, alfo mathematifche Zahlen ins Unendliche hin 
ſich ergeben 200). b) laͤßt fich nicht einfehn, warum nicht auch 
für die Gegenftäube der angewendeten Mathematif, wie Aftror 
nomie, Optik, Harmonif 107), ja für die Sinne und lebenden 
Weſen, die doch durch die ihnen eigenthämlidhe Bewegung von 
bem unbeweglichen Mathematifchen ſich umterfcheiden, folche 
intelligibele Mittefwefen angenommen werden follen. Ebenfo 
würde auch für die allgemeinen mathematischen Säge (Ariome) 
ein Mittleres zwifchen Ideen und Sinnenmwefen, vorauszufegen 
fein os). c) da dad Unvollfommme dem Werden nad früher, 
ber Natur nach fpäter ift ald das Vollfommne, fo müßte, nad) 
der Borausfegung mathematifcher Weſenheiten, umgefehrt das 
Unvollkommne, Unbelebte, Mathematifche der Natur nad frü- 
her ald das Bollfommnere, das Belebte fein; ebenfo der mas 
thematifche Punkt, die Linie und Fläche früber ald der voll 
fommpere mathematifche Körper 109). Und wie follten auch die 


106) p. 1076, b, 23 dronög se du ylyreraı 5 OWgevos: quußalve 
yap orepen utv uovaya napa 1a aladnıd, Znineda dr ıoırıa 
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die theilbaren mathematiſchen Weſenheiten zufammenhaltenden 
Einheiten 9), wie die Linien, Flächen und Punfte, als 
MWefenheiten gefaßt werden? weder ald Form noch ald Stoff 
fönnen fie Wejenheiten fein ); letzteres nicht, weil fie nicht 
Beftandtheile des Körpers find. Sei daher das Mathematifche 
dem Begriffe nach immerhin das Frühere, der Wefenheit nach 
ift ed das darum noch nicht; für legtere Art der Priorität ift 
erforderlich daß das dem fie zufommt für fich fei und dem Sein 
nach über das Spätere binaugreiche, für erftere lediglich daß 
ed ald Merkmal zur Begriffsbeltimmung vorauszuſetzen fei 2), 
wie das Weiße begrifflich früher ald der weiße Menfch ift, 
feineöweges der Wefenheit nach, und fo überhaupt was durch 
Abftraftion gefondert nur dem Begriffe, nicht der Weſenheit 
nach , früber ale das Zufanımengefegte ift wovon ed abftrahirt 
wird ''3), Kann alfo dad Mathematifche weder in den Sins 
nendingen fein noch für fi) ald eigne Weſenheit beftehn, fo 
muß es in einer andren Weife fein, nicht an fidy (ody anıos). 
So wie nämlich das Allgemeine in der Matbiematif zwar auf 
Größen und Zahlen fich bezieht, aber nicht als von ihnen ges 
fondert, ja nicht einmahl auf Größen von diefer oder jener 
Beftimmtheit und Theilbarfeit, ſo koͤnnen auch Begriffe und 


ovale ’Üoregov, olov dıpuyoy Bumixov. vgl. 1. 26. de Caelo 
I, 2. 269, 19. de Gen. Anim. II, 1. 646, 25 u. ob. ©, 516, 296. 
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Beweisführungen von finnlich wahrnehmbaren Größen ſtatt⸗ 
finden, nur nicht fofern fie finnlich wahrnehmbar, d. h. fofern 
fie (diefe beftimmten) Größen find ''*), Sn ähnlicher Weife läßt 
fich auch das Bewegte ohne Nüdficht auf das mas es weiter ift 
und was weiter ihm zukommt, nur fofern ed Körper oder Flaͤ⸗ 
che oder Länge, ferner fofern ed theilbar oder untheilbar zwar, 
jedoch mit (räumlicher) Lage, wie der Punkt, oder auch übers 
hanpt untheilbar ift, beftimmen, ohne daß man in ihm eine für 
fich beitehende Natur des Bewegten ald folchen voraudzufegen 
hätte. Wie folhen nun ein Sein in weiterem Sinne, nicht das 
Sein ded für fich Beſtehenden zukommt ''°), und gleichwie 
auch bie übrigen Wiffenfchaften von ihren Gegenftänden als 
folhen, nicht von dem was ihnen zufällig anfommt, handeln, 
fo auch die Geometrie; weder von dem was den Körpern eigs 
net fofern fie finnlich find, noch von befonderen, außer bies 
fen für fich beftehenden (Weſenheiten) handelt fie. Gibt es ja 
auch viele andre mwefentliche Eigenfchaften der Dinge, wie das 
Männliche und Weibliche, ohne daß ihnen eiu für fich befter 
hendes Sein zufäme 1%). Je mehr aber die Geometrie (oder 
überhaupt die Mathematik) — (im Vergleich mit andren das 
Abftrakte behandelnden Wiffenfchaften) von dem begrifflich Fruͤ⸗ 
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heren und Einfacheren handelt, um fo mehr ift fie im Stande 
Genauigfeit zu erreichen; fo wenn fie Cin ihren allgemeinen 
Artomen) die Größen unberuͤckſichtigt laͤßt, mehr ald wenn fie 
diefelben berüdfichtigt, befonderd aber im Abfehn von der Be 
mwegung; oder wenn biefe aufgefaßt wird, in der Beflimmung 
der erften Bewegung, welche die einfachfte ift, und zumeift der 
gleicyförmigen. So betrachtet auch die Harmonif und Optil 
ihre Gegenftände nicht in Bezug auf Gefiht und Stimme, 
fondern auf die Linien und Zahlen. Cbenfo die Mecjanif. 
Und in dieſer Abfonberung ihrer Gegenftände von den hinzu—⸗ 
fommenden Eigenfchaften verfallen diefe Wiffenfchaften eben fo 
wenig der Unmwahrheit, wie wenn man eine Rinie ald einen 
Fuß lang ſetzt, die es in der Verzeichnung nicht ift, ba bie 
Unwahrheit nicht in den Vorderſaͤtzen (ſondern fediglich in der 
Darftellungsweife) liegt. Sp verfährt auch ber Aritiymetifer 
und Geometer; erfterer wenn er den Menfchen an fich als Eins 
und untheilbar fett, leßterer wenn er ihn lediglich als Körper 
(oregeov) auffaßt: fie reden wahr und von Geiendem; nur 
nicht von dem wirklich, fondern von dem dem Vermögen nad) 
Seienden ''7). Auch Laffen fie keinesweges das Schöne außer 
Acht, deffen umfaffendite Arten in der Ordnung, der Symmetrie 
und Beftimmtheit (ögıouevov) beftehn. 

9. B. Prüfen wir nun die Annahme, die Zahlen feien nicht 
nur für ſich beftehende MWefenheiten, fondern auch die erfteu 
Urfachen des Seienden. Unter ihnen muß Abfolge ftatt finden 
und je eine der Art nach von den andern verfchieden fein, und 
zwar entweder fchon zädfichtlich der Einheiten woraus fie be— 
ſtehn, fo daß jede derfelben mit den übrigen derfelben Zahl 
angehörigen nicht zufammengezählt werden fönnte, oder alle 
Einheiten follen fi zufammenzählen laſſen (mithin gleich fein, 
wie in den mathematifchen Zahlen), oder zwar die je einer 
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Zahl angehörigen Einheiten werben einander gleich gefcht, aber 
nicht denen der andren Zahlen; oder endlidy nur diefe Principe 
zahlen beitehen aus in je einer diefer Arten nicht zufammenzus 
zähfender Einheiten, dagegen nicht die mathematifchen Zahlen, 
fo daß diefe als eine von jenen verfchiedene Art anzuerfennen 
wären '12), Kerner betrachtet man die Zahlen entweder ald von 
den Dingen gefonderte oder ald ihnen einwohnende Wefenheis« 
ten, und zwar leßtered fo als beftänden die Sinnendinge aus 
den einwohnenden Zahlen, oder man ſetzt voraus die eine ber 
Zahlen fei den Dingen einwohnend, die andre nicht ''9). 

Alle die da behaupten das Eins fei Princip, Wefenheit 
und Element aller Dinge und die Zahl aus ihm und einem 
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Andren abzuleiten, haben denn auch für eine diefer als ber 
einzig denfbaren Auffaffungsmwerfen fich entfchieden. Nur alle 
Einheiten für nicht zufammenzuzählen (qualitativ verfchieden) 
zu halten, hat Niemand unternommen. Die Einen nun fagen 
(in Bezug auf die zweite Hauptverfchiedenheit) , beide Arten 
der Zahlen, die in der Abfolge des Früher und Später ftehen: 
den Sdealzahlen und die außer den Ideen und den Sinnendin- 
gen beftehenden mathematifchen, feien wirklich und beide abs 
trennbar von den Sinnendingen; Andre wollen nur die matbhes 
matiſche Zahl, jedoch als abtrennbar von den Sinnendingen '?9), 
gelten laffen, von weldyen letzteren die Pythagoreer ſich nur 
dadurch unterfcheiden daß fie fie nicht für abtrennbar halten, 
fondern aus ihnen die Sinnenwefenheiten beftehn laſſen und 
ebendarum den Einheiten Größe beilegen, obgleich fie nicht an— 
zugeben wußten, wie dad erfte der Größe theilhafte Eins ent- 
ftehn folle. Ein Andrer (Platonifer) behauptet, die erfte Zahl, 
die der Ideen, fei eine einige '?'); Einige fagen (ausdruͤcklich), 
diefe Zahl fei ein nnd diefelbe mit der mathematifchen. Sn 
ähnlicher Weife fprechen fie ſich über die Längen, Flächen und 
Körper aus; die Einen (wie Plato) fondern audy hier mathes 
matifche und ideale Dimenſionen; unter denen die davon ab» 
weichen”, erflären fich die welche die Ideen nicht auf Zahlen 
zurädführen und überhaupt Feine Sdeen annehmen, über das 
Mathematifche in mathematifcher Weife, die welche nur Ideal: 
zahlen gelten faffen , in nicht mathematifcher Weife, da fie 
läugnen daß jede Größe wiederum in Größen zerfalle und daß 
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je zwei beliebige Einheiten eine Zmweiheit bildeten. Alle die 
das Eins ald Element und Princip faſſen, laffen die Zahlen 
aus Einheiten beftehn, mit Ausnahme der Pythagoreer welche 
die Zahlen ald der Größe theilhaft feßen '2?), 

Sehen wir nun zuerft, ob die Einheiten ſich ald zuſam— 
menzuzählen fafjen laffen, oder als nicht zufammenzuzählen, und 
wenn legteres, ob in einer der vorher angegebenen Weiſen. 
Laſſen fidy alle Einheiten zufammenzählen, find fie mithin uns 
terſchiedlos '??), fo kann ed nur eine Art der Zchlen geben, 
die mathematifhe nämlich, und die Ideen können nicht Zahlen 
fein, da ja jede Idee eine einige fein muß, und umgefebrt der 
der Gleichheit ihrer Einheiten wegen ununterfcheidbaren Zah» 
len unendlich viele fein fönnen, wie unendlich viele Zwei, 
Drei u. f. fe Sind aber die Ideen nit Zahlen, fo gibt es 
überhaupt feine Ideen, da für fie feine Principien übrig blei—⸗ 
ben; denn die Zahlen werden aus dem Eind und der unber 
flimmten Zweiheit abgeleitet und für jene die Elemente und 
Principien in Befchlag genommen, fo daß die Ideen weder als 
das Frühere noch ald das Spätere daraus abgeleitet werben 
fönnen 2). Sollen dagegen die Einheiten nicht ſich zufams 
menzäblen laffen und zwar durdygängig nicht, fo kann die dars 
aus abgeleitete Zahl weder die mathematifche noch die ideale 
fein ; erftered nicht, weil die mathematifche Zahl wefentlich aus 
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unterfchiedslofen Einheiten befteht; lettered nicht, weil fonft 
jede der Einheiten, woraus die Idealzahl, wie die erfte Zwei⸗ 
heit, beftehn fol, eine nach der andren, für ſich und vor jener 
aus dem Eins und der unbeftimmten Zweiheit, — fei ed Durch 
Ausgleichung des Ungleichen, wie Plato meinte, oder wie fonft 
immer, — hätten abgeleitet fein müffen '?5) , mithin die erfte 
Zweiheit nicht Die erfte fein könnte 126), Die erfte Einheit 
würde das Eins an ſich fein, die zweite Einheit die erfte der 
Zweiheit, die dritte Die zweite derfelben, Die vierte die erfte Der 
Dreiheit u. fo fort, fo daß die Einheiten den Zahlen die aus 
ihnen zufammengefaßt werben, vorangehn müßten, z. B. bie 
zweite Einheit der Zweiheit, die die dritte überhaupt wäre, — 
ber Dreiheit u. f. f. '?7); mithin müßten das Eins an ſich und 
die erite Einheit der Zweiheit eine ideale Zweiheit vor der ers 
ften Zweiheit bilden. Su der That hat auch Niemand diefe uns 
bedingte Berfchiedenheit der Einheiten behauptet, weil ed zwar 
den Principien entfpricht, fofern (begriffliche) Abfolge der Zahr 
len voraudgefegt wird '2®), in Wahrheit aber ohnmöglich ift. 
Sie fegen daher eine erfte Einheit und ein erfted Eins, ein 
zweited und drittes nicht, und ebenfo eine erfte Zweiheit, nicht 


125) 1. 21 od ya Zora 5 duas own 2x 1oü Evög zei tig dogl- 
orov Övados, Antıra ol Eijs dgıduol wg Akysıaı, dvds, Tpıds, 
1ergag: Aue yap al Ev ı5 dvadı 15 noWın uoradıs yerror- 
ıcı, ehıe Wange 6 nowWtog elnwur £E dylowr (lonodkrım» Yag 
£y£&sorvıo) elıe @llwms. dgl. c. 8. 1083, b, 23. 

126) 1. 25 Zneıra ei Zoraı 7 Erkpa uovas vis Erepas noortgan, zei 
ıns duddog zig £x zodrwr Igıas nooreen: Öray gap rı 10 
utv noöregov 10 d’ Üoregor, zai 10 2x Tolıwr 100 uly Loras 
ngötegor ou d’ Üoregoy. 

127) 1. 32 ore noörzgas av elev al moyddes 7 of dpiduoi LE wr 
ahezuvıcs, oloy dv 15 duadı ıolın uovag Zaraı noiv ıa ıgla 
eivaı xıı 

128) b, 1 zas 1e yap uovadas nporepus zei Öoregag eivas eiloyov 
... dua # aupörson Akyeıry, uovdda 1e ucıa 10 Ey nowWıny 
elyaı zul devrlpay, zal dudda nowınv, ddüyaror. 
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eine zweite und dritte u. f. w. 12%). Nicht weniger Schwie- 
rigfeiten ergeben fi, wenn die Einheiten ein und derfelben 
Zahl unterfchiedslos , aber verfchieden von den Einheiten an— 
drer Zahlen fein follen. Denn die Zehnzahl an ſich begreift 
einerfeitd zehn Einheiten in fich , andrerfeits befteht fie (ſowie 
fie ja auch fagen, die unbeſtimmte Zweiheit habe die beſtimmte 
genommen und zwei Einheiten, und damit die (ideale) Bierzahl 
erzeugt) aus zwei Fünfzahlen, und zwar nicht aus dieſen oder 
jenen, eben fo wenig wie aus diefen oder jenen Einheiten '?%. 
Sollen nun die Einheiten der Zehnzahl ſich nicht von einander 
unterfcheiden, fo auch nicht Die Fuͤnfzahlen, aus denen bie 
Zehnzahl befteht. Sollen fie aber, der Borausfegung nach, fd 
von einander unterfcheiden, dann muͤſſen auc die Einheiten 


129) Ueberhaupt, fährt die Argumentation fort (p- 1081, b, 10), Fönnen 
feine Zahlen an ſich ftatt finden, wenn alle Ginheiten unvereinbar 
(dovußintoı)’ find, denn mögen die Einheiten ununterfcheidbar (adıd- 
0004) oder unterfheidbar fein, die Zahl muß nothwendig durch 
Addition (ne6a9Eoıs) entſtehn, wie die Zweiheit, wenn dem einen 
Eins ein andres hinzugefügt wird u. f. w. So aber läßt ſich die 
Entſtehung der Zahlen niht auf Erzeugung der Zweiheit und bes 
Eins zurückführen‘, da die Zweiheit vielmehr Theil der Dreiheit uud 
diefe Theil der Vierheit und fo fort wird, Nun warb zwar aus ber 
erften Zweiheit und der unbeflimmten Zweiheit die Vierzahl abgeleis 
tet, die mithin aus zwei von der Zweiheit an fi verfchiebenen Zwei: 
heiten beftehn müßte, da fonfi die Zweiheit an fih ein Beſtandtheil 
(uögıo» — der Vierheit) und ihr eine andre Zweiheit hinzuge— 
fommen fein und biefe Zweiheit aus dem Eins an fih uud einem 
andren Eins abgeleitet werben müßte, Wenn aber fo, fo könnte das 
andre Element nicht die unbeftimmte Zweiheit fein; denn fie erzeugt 
eine Ginheit, aber nicht eine beftimmte Zweiheit. Wie foll es end— 
lih außer der Zweiheit und Dreiheit an fih, andre Zweihelten und 
Dreiheiten geben? und wie follen biefe Zahlen aus früheren und 
fpäteren Einheiten beftehn ? 


130) p. 1082, 2 2nel d’ oöy Ö6 1uywr doıduös adın y dewdg, oude 
Guyxeırar dx Tor 1uyouswr nevridwr , Sonep oudt uowradu, 
iydyay dıepigsiw sag uoyddag ıds dv 79 dexddı avıp. 
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verfchieden fein. Wie fol ferner die Zweibeit eine von den 
beiden Einheiten verfchiedene Natur (Wefenheit), die Dretheit 
ein von den drei Einheiten verfchiedene fein '3')? weder nad) 
der Borausfegung daß eind am andren Theil nehme, noch daß 
eins der Unterfhied der andren fei 32), und eben fo wenig durch 
Berührung wie durch Mifchung oder Lage läßt ſich die Ver: 
einigung der Einheiten zu einer von ihnen verfchiedenen Ideal⸗ 
zahl begreifen ; vielmehr gleich wie zwei Menfchen feine von 
beiden verfchiedene Einheit ausmachen, fo nicht die Einheiten, 
werben diefe auch ald untheilbar gefegtz denn audy bei Punks 
ten ift ja die Zweiheit derfelben nichts von den beiden fie aus— 
machenden BVerfchiedened. Zudem werden ſich (gegen die Bors 
ausfeßung), frühere und fpätere Zweiheiten u. f. f. ergeben; 
denn feien auch die in der Vierheit enthaltenen Zweiheiten zus 
gleich, fo werden fie doch den in der Achtzahl enthaltenen vor: 
angehn, fo daß, wenn die erfte Zweiheit Idee ift, es auch diefe 
fein werden und ebenfo die Einheiten, mithin die Idee aus 
Ideen beftehn würde, alfo auch dasjenige wovon fie Ideen fein 
follen 5), Worin fol ferner die Verfchiedenheit der Einhei— 


131) 1. 15 rò eiyas napa 1ac dbo uovadas ıny dvada yloır 
Tıya, zal 179 Toıdda napa tag 1oeis uoradas, nws Evdt- 
xerar; 

132) ]. 19 7 örav n Iarkoov Harepov diayopa Tıg, wonee 6 üy- 
Iownos apa [Hov zur IHinowy. Kıs 1 ulv dp Lariv Ev, ıa 
dt ulkeı, 1a dE Has: wr oudRv Zudeytras Üngdeyeıw Teig u0- 
vaoıy fE wv 7 dung xai A rolas. Dies allgemeiner gefaßt und 
weiter begründet XIV, 5. 1092, 23 oürw Afyeır (2deı) ılva 1g0- 
noy 6 apıduös korıv 2x Wv deywr ri. und hinzufügt 1. 29 
ral nei 1o dx tıviy elvaı Lou ulv ws dvunapyörıwv Ları di 
ds ou, norkgws 6 Hgıduös; ... AM’ ws dno onkouarog; aid 
00x olö» re rou Adımpdrov 1ı aneldeiv. ai sg dx ou drar- 
tiov un Unouevorros; all Öoa oürwg Lorl, zai LE üllov zıyös 
lorıy Unoutvorrog. xt. 

133) 1. 35 Sore ndonı al uowades Ddlaı ylyyoyras xai guyxelastas 
idea dE ddewv. Jore dikor br xdeeiva, ur Wear auras 1V- 
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ten beftehn? fie Fann weder eine quantitative noch eine quali- 
tative fein, da die Zahl überhaupt und vorzüglich die monadis 
fhe, gleich oder ungleich fein muß, mithin, wenn weder größer 
noch Fleiner, gleich und damit unterfchiedslos 3); es Fönnten 
ja auch fonft die in der Zehnzahl an ſich (d.h. die in ein und 
derfelben Idealzahl), enthaltenen Zweiheiten obwohl gleich nicht 
unterfchiebslos fein. Sollen ferner die der idealen Zmeiheit 
angehörigen Einheiten und die in der idealen Dreiheit enthals 
tene Zweibeit aus von einander verfchiedenen Einheiten beftehn, 
ift dann diefe früher oder fpäter wie die Dreiheit? fie fcheint 
früher fein zu muͤſſen, da die eine der Einheiten zugleich mit 
der Dreiheit, die andre zugleich mit der Zweiheit ift Calfo 
einer ihrer Beftandtheile früher als die Dreiheit ift ?) 35), 
Wunderbar, wenn die Zahl der idealen Dreiheit nicht grös 
Ber fein fol als die der idealen Zweiheit; foll fie aber groͤ— 
Ber fein, fo muß in ihr aud eine der idealen Zweiheit 
gleiche und von ihr nicht unterjcheitbare enthalten fein '39), 
Und doch geht das nicht an, wenn es eine erfte und zweite Zahl 
gibt (wie erforderlich, da die Ideen Zahlen fein follen), weil 
wenn die Einheiten der Sdealzahlen unterſchiedslos wären, es 
auch die (idealen) Zweiheiten und Dreiheiten fein würden, und 
eine Idee in der andren und Alle Theile einer einigen '37) u. f.w. 


yyarovoıy oVomı, Ovyxelusva foraı, olov El 1a Ida Yaln tig 
ovyreiodaı Ex Ipwr, ei rovıw» Idlaı elolv. 

134) b, 4 oe yap xara 10 nooöy oürE xara 10 noıöy ÖpWuer 
diayfgovoay uovada uovados, avdyxn ıe n laoy n ayıoor el- 
yaı dgıduöv, nayıa utv alla udlıcıa Toy uovadızdy, wor’ el 
uijte nlelwv ur’ dAdrıwy, Toos: 1a d’Toa xal Ölws ddıayopa 
radıa Unolaußavousr dv Tois agı9duois. vgl. c.8. 1083,4 (138). 

135) 1. 15 5 udv yap äua 15 ıgıadı, n d’ dua 5 dvadı 1Wy uo- 
vadur. 

136) 1. 21 elre ori nltluy, dilov Ödrr zul Loos Evysarı 15 duadı, 
üore ouros ddıayopos adra 15 duddı. 

137) 1.26 af da mowades el ddıapopos, zul al duddes xai al roıd- 
des Loorımı ddıdypopoı. dio xai 16 agıdusiodns obıwg , ®y 
duo, un npooklaußerouerov ngös 18 Undgyorss drayzaloy ad- 
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Bor Allem aber iſt genau zu beſtimmen, worin der Unterfch 
von Zabf und Einheit beftehe, wenn er flatt findet. Wie 
fagt, entweder müßte er ein quafitativer oder quantitativer fe 
und beides ift ohnmoͤglich. Der Unterſchied der Zahl muͤ 
ein quantitativer fein; foll diefer Unterfchied auch bei den E 
heiten ftatt finden, fo würde eine Zahl von der der Menge 
Einheiten nach gleichen Zahl fich unterfcheiden. Sollen da 
der erfteren größer oder Fleiner fein? und follen die fpäteren 
nehmen oder umgefehre? Rauter Unreimlichkeiten 8). Eben 
wenig aber können fie qualitativ verfchieden fein, da ihr 
feine eigenthuͤmliche Befchaffenheit zufommen kann, und da a 
der Annahme nad, bei den Zahlen dad Quantitative dem Di 
litativen vorangehn fol’. Zudem kann weder durch das ( 
folute) Eind noch durdy die Cunbeftimmte) Zweiheit Quali 
ihren zu Theil werden; denn jenes ift nichts Qualitatives ı 
dieſe erzeugt eben das Quantitative "9), da fie der Grund 
Vielheit des Seienden fein fol. 

10. Nicht haltbarer ift die Lehre derer die Ideen weder 
ſich noch ald Zahlen gelten laſſen "7 fondern behaupten ' 
Mattiematifche [ei und die Zahl das Erfte ded Seienden, 
Princip aber das Eins an fih. Denn ungereimt ift es 


—— —— —— — 


tois Akysıy» obte yapn yevacıs Zoımı dx 1is doplarou Jd 
dos, oir’ idlay Evdegeras era: Evurapfeı yag Erkon WE 
Irtor, xal navın ıa &ldn Evos ufon. 

138) c.8. 1083, 4 &2 di din xai af worades 1 noo@ dieyegor, 
«gıduos Apıduoo diepeptv 6 Loos 1 nÄydEı Wr ori 
&tı ndıepov al nowras uelfous n Liurrous, zei al von: 
Enıdıddacıy 7 toivayrloy; nayıa yag ıavıa üloya. 

139) 1. 9 oU9t» yap airaig olörıe ünapye nddog: Üoregor 
xal rote apıduois yadiy Undoyeıw 10 1010» ToÜ nocoü. 

140) I, 13:10 ur yag (16 Ey) ou nosov, a dA novondıd» (f 
eıorog Jungs). 

141) h 20... ds Erepoi zwes Alyoudı . . elol d’ ovroı Boos 2 
utv ovx olovraı eivas 009" dnkuüg oüre dg auıduolg rıvag 
1.77 dgl. e. 6. 1080, b, 14. ©. 632 Anm. 120, 
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Erſtes der Einfe, wie Jene, anzunehmen, eine erfte Zmeiheft, 
Dreiheit u. f. f. dagegen nicht. Auch würde dad (unbedingte) 
Eins nicht Princip fein fönnen, da ſichs von den Äbrigen Eins 
heiten unterfcheiden müßte, und fo auch eine erfte Zweiheit u. ſ. f. 
anzunehmen wäre 2), Soll dad (unbedingte) Eins Prineip 
fein, fo muß man mit Plato eine erfte Zweiheit, Dreiheit u. ſ. w. 
und Berfchiedenheit diefer Zahlen von einander gelten Laffen. 
Schon hieraus erhellet daß die dritte Annahme, die Idealzahl 
falle mit der mathematifchen zuſammen, die haltlofefte ift, da 
zwei Fehler fidy in ihr vereinigen , fofern die marhematifche 
Zahl in diefer Weiſe nicht denkbar ift und nur durch eigens 
thämliche Cunmatbentatifche) Hypotheſen ausgeholfen werben 
fann, und Ba diefelben Widerfprüche eintreten die die Behanp⸗ 
tung treffen, die Ideen feien Zahlen. 

Die Auffaſſungsweiſe der Pythagoreer hat von der einen 
Eeite weniger Schwierigfeiten ald die vorher befprochenen, 
von der andren Eeite andre ihr eigenthämliche. Jenes, fo fern 
fie die Zahl nicht als für fich beftehende abtrennbare Wefen 
heiten fegen ; dieſes, indem fie behaupten die Körper feien aus 
Zahlen zufammengefegt und diefe Zahlen feiern die mathemati- 
fhen; denn weder fann mar, wie ed dann die Zahlen fein 
müßten, untheilbare Größen gelten laffen, noch, wenn auch, 
den Einheiten Größe zugeftehn. Wie fann aber die Größe aus 
Untheilbarem fich zufammenfegen? wie ohne Bewegung und 
Veränderung (deren die Zahlen nicht theilhaft find) Werden 
und Vergehn oder der Umlauf der Geftirne ftatt finden 3) ? 
wie den Körpern Schwere oder Reichtigfeit zufommen ?_ wie 
in den Zahlen und ihren Eigenfchaften ſich ein zureichender Ers 
klaͤrungsgrund für Alles finden was von Uranfang und jeßt 


142) 1. 29 dydyxn yap diaplosıw 10 röô rorüro 1oy Allur uo- 
yadwy: #2 di roüro, xal dudda rıva noutny roy duddwr xıl. 

143) b, 4 oüre yap undmuarıxoy apı9uor Lrdiyeras zodıoy edvas 
109 roöno», Al’ idiag Unodlusıs Unodluevoy dydyan n- 
xUyEıy. 


640 Kritik der Ableitungsverfudhe 


im Weltall fich ergeben hat und ergibt '*)? Die mathem: 
fhe Zahl nun befteht aus Einheiten Cift monadiſch); denn 
fagen jene, die Zahl fei dad Seiende, und wenden die Zahlen: 
füge auf die Körper an, ald beftänden fie aus ſolchen Zahlen " 
Mithin folgt aus dem Bisherigen, daß da die Zahl in kei 
der befagten Weifen, den einzigen denkbaren, ein Sein an 
fein fann, ihr überhaupt Feine für fich beftehende Wefen! 
zufomme. 

11. Wie follte ferner die Ableitung der Zahlen moͤglich fei 
fol jede Einheit aud dem zur Gleichheit geführten Großen ı 
Kleinen hervorgehn, oder eine aus dem Kleinen die andre « 
dem Großen ?"9). In legterem Falle wäre nicht jedes aus 
gefammten Elementen und die Einheiten wären nicht umı 
fchiedelod, da der einen das Große, der andren dad Kle 
eignete. Wie follten fie auch in der idealen Dreiheit unt 


144) 1,9. 990, 10 7 nws duvaro» ävev xıynasws xal ueraßoljs 
veoıy Eva zal pIopav n 1a 1Wv yEpousvur foya xara 
odgavönw; xıı. (vgl. XIV, 3. 1090, 33.) 1.18 Zr de nug dei 
Beiv alrıa ulv elvas 1a Tod dgıduou nddn za To» dpi) 
Tu» xara Tüv olpavor örıwy xal yıyvoulvoy xal LE do 
xal vüy, dossuor d’ allovr undeva Eivas napa 16» dpıy) 
zovrov £E 00 ouvdornzev ö xöauog; xri. vgl. de Caelo III 
300, 15. Metaph. XIV, 3. 1090, 31. Gben fo wenig vermö 
die Pythagoreer zu erklären, wie die Größen entſtehn follten nach 
Vorausfegung, das (ausgedehnte) Eins habe fi aus Wlächen, 
ihaffenheit (xoos«) oder Saamen irgendwie gebildet und ziehe d 
als Grenze das im Unendlichen ihm zunächft Liegende an, XIV, 3 e 

145) p. 1083, b,8. pr. und 986, b, 6 über die Zahlenlehre der Pythe 
reer und die Veranlaffung dazu f. befonders 1,5. 987, 13. c.8. | 
b, 29. XIV,3. — p. 1083,b, 16 alla un» 6 y’ agıduntıxög c 
Yuös moradızös Larır. Exeivor ÖR Toy apıduor ıa övım Afy 
0ıu° 14 yap Hewpyuara NE00ANTOUOH Toig Owuaaıy sg LER 
voy öyıwr 1wy dgisuwr. vgl. c. 6. 1080, b, 20. 

136) 1. 23 Zrs nöregov Exaoın wovag x Toü ueyalov xal uıx 
loaodtrıw» Laılv, n 7 uivr dx Tod usxgoü n d' dx 100 ue 
kov; xıd. vgl. XIV, 4 pr. 
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ſchiedslos fein, da die eine ungrade fein müßte? Aber vielleicht 
fegen fie eben darum dad Eins an ſich ald das Mittlere in der 
ungraden Zahl Cald das fie zur Ungraden machende) *7). Im 
erſteren Kal fragt fi), wie die Zmeiheit, eine einige Natur 
(oder Wefenheit), aus dem Großen und Kleinen werden folle? 
oder worin fie von der Einheit fich unterfcheide? Auch würde 
die Einheit früher ald die Zweiheit fein, da wenn jene aufge» 
hoben wird, dann zugleich diefe, fo daß eine Idee früher als die 
andre wäre. Woraus aber (die Einheit), da die unbeftimmte 
Zweiheit verdoppeln foll(dvonoog)? Dann müßte die ald abs 
trennbar gefette Zahl begrenzt oder unbegrenzt fein; legtered 
ift unzuläßig, da fie, wenn unbegrenzt (unendlich), weder ges 
rade noch ungerade fein könnte (und eind von beiden müßte 
fie dech nach der Ableitungsweife der Idealzahlen fein) "®), 
und da fie, der doch eine Idee entjprechen follte, Idee von 
Nichts fein Fönnte, weder von einem ſinnlich Wahrnehmbaren 
noch von einem Andren. Sol die Zahl begrenzt fein, wie läßt 
fi} da die voraudgefegte Grenze begründen? Die Zehnzahl, 
die fie ald die vollfommne Zahl betrachten und, auf die oder 
deren Principien fie audy Bewegung, Ruhe, Guted und Boͤſes, 
fo wie die Größenbeftimmungen zurädführen, reicht für bie 
Menge der Ideen nicht aus, und wäre die Dreiheit an ſich 
Menſch an fich, fo müßten auch die andren in den übrigen 
Zahlen enthaltenen Dreiheiten Menfchen entfprechen, mithin ih— 
rer unendlich viele fein, wenn jede Dreibeit Idee, daher Menfch 
an fi oder Doc; wenigftend Menfc wäre. Zudem müßte die 
Idealzahl, 3. B. Vier, aus ihren Faftoren, mithin aus den dies 


147) 1. 29 alla dia rouro Iawg auto 16 Ev noroucıy dy 19 negit- 
79 udooy. vgl. XIV, 3. Aum. 144 am Sl. 

148) p. 1084, 3 „ de yersaıs Wr dpıduwv 7 negirroü dgıduod y 
dorlov del Zarıy, wii ur 1oÜ Evög Eis 109 aprıov alntovzos 
ntgıriös, wii dE zus ulv duados Lunıntrovons 6 dp’ Evös dr 
nlacıalöueyos , wdi di 1wr negırıwr 6 aklos aprıog. Weber 
biefe drei Arten der Zahlenerzeugung ſ. Bonig 3. d, St, p- 577. 
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fen entfprechenden Ideen zufammengefegt fein; zu gefchmeig 
daß man nicht einfieht, warum es nicht auch Ideen der Gi 
zahl u. f. f. geben follte'’®a), Ferner fragt fich ob das Ging fr 
her oder die Zweiheit, Dreibeit u. f. f. Jenes ift für d 
Srühere zu halten ald Element ber zufammengefeßten Zahlı 
biefe ald das Allgemeine und die Form "9), gleichwie der red 
Winkel dem Begriffe nach das Frühere ift, der fpige alg Th 
jened. Wie alfo it das Eins Princip? Weil e8 untheilb: 
fagt man; aber untheilbar ift das Allgemeine, das Befonde 
(als Ineinander von Stoff und Form) und das Efement, n 
in je verfchiedener Weife, dem Begriff oder der Zeit naı 
Cie fegen in beiderlei Weife das Eins ald Princip; und do 
ift das ohnmoͤglich, da es in der einen Weife ald Form und W 
fenheit, in ber andren als Theil und Stoff gefaßt wird; dei 
die Einheiten find ald Elemente der Zablen in ihnen nur d 
Möglichkeit (dem Vermögen) nach enthalten, nicht der Wir 
lichfeit nah, alfo auch nicht ald Form. Der Fehler erg. 
fih ihnen aus der Vermifchung der mathematiſchen und di 
leftifchen Betrachtungsweiſe 5), indem fie jener zufolge di 


148a) Die folg. W. 1. 27 Zr I} zai Zorı zul Alyeraı ivıa zul e 
eldn oux Forıy, wore dıa ıl oU xdxelvun eldn Lorly; oix üj 
alııa 1a eldn Lorlv, — laffen ſich allenfalls fo faffen: für über ! 
Schnzahl hinausreihende Idealzahlen könnte es nicht an Gegenftänd 
fehlen, da ja Seiendes und Werdendes ohne entfpredhende Ideen (v 
den Platonifern) angenommen wird, wovon doch nicht einzufef 
marnm ihm minder Ideen zu Grunde liegen follten, will man ande 
nicht zugeben, baß doch die Ideen die zureichende Urſächlichkeit f 
das Sein und Werden der Dinge nicht in ſich begreifen. Doch la 
ih mir Streihung d. W. ganz gerne gefallen. Für die demnächi 
gen W. 1.29 Zrs dronov — — Örrog agıyuou 1. 32 bin ich rat 
los, gleihwie Bonig, 

149) b, 5 £xaorn yap Twv uovddwy uögıov ou dgıduod de ©) 
8 Hs eldos (d dgı9uös). vgl. VII, 10. 11. oben &. 486 ff. 

150) 1. 23 alrıov d2 rs ouußaıvolons duaprlas ön dum Ex tu 

— — — tdnpevov xal dx wy Adywr tν zadokon. 
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Eins und Princip ald Punkt faßten Chem die Einheit ift ein 
Punkt ohne (räumliche) Lage) und gleich Andren (den Atos 
mifern) das Seiende aus dem Kleinften zufammenfeßten '5'), 
fo daß die Einheit Stoff der Zahlen und zugleich früher als 
Die Zweiheit und wiederum auch fpäter warb, fofern die Zwei— 
heit ein Ganzes, Eins und Ferm fein fol. Indem fie aber 
das Allgemeine fuchten, bezeichneten fie Das Eins als Praͤdikat 
und fo ald Theil; obgleich beides nicht wit einander beſtehn 
kann. Wenn das Eins an fih allein unraͤumlich fein muß, 
da ihm nichtd Andres zukommt als Princip zu fein, und bie 
Zweiheit theilbar ift, die Einheit nieht, fo würde die Einheit 
dem Eins an fich Ahnficher fein, und wenn die erfte Ein— 
heit, fo auch die zweite *2), fo daß jede der beiden Einheiten 
früher als die Zweiheit fein wuͤrde. Und doc laſſen fie die 
Zweiheit zuerft entſtehn. Ferner, wenn die Zweibeit felber ein 
Eins ift und die Dreiheit, fo würde beides (zufammen) eine 
Zweiheit fein; und woher dann dieſe Zweiheit '’?) ? 

Auch dad erregt Bedenken: da innerhalb der Zahlen Feine 
Verbindung flatt findet, fondern nur Abfolge, fofern nichts 
jwifchen den Ginbeiten der einzelnen Zahlen ift, ob dieſes zwi 
hen dem Eins an ſich anhaftet oder nicht, und ob bie 
Zweiheit früher in der Abfolge oder jede der Einheiten? 8). 
Aehnliche Schwierigkeiten ergeben fich rücffichtlich der den Zah 
len folgenden Gattungen, wie Linie, Fläche und Körper. Denn 


151) 1. 27 xadanep oby xal Eregol rıveg 2x Toü Elaylarov ra Ööyım 
ovrsıldeoar. 

152) 1.35 woras, xdxeivo 15 uovadı 7 ın Jvadı (sc. Guoıd- 
18009) — xdxeivo: die zweite Ginheit dem abfoluten Eins ähnlicher 
als die Zweiheit? fo fcheint e8 nach dem folgenden: wore zgordoa 
dy &in Exarlga 7 movag ın5 duadog, zu fallen zu fein. 

153) p. 1085, 1 Zrs ed Zarıv 5 dung & u adın xai ı rQ1as adın, 
Aupw dvas. dx zlvog ou» avın ü duds; 

154) e. 9. 1. 6 xai noregor ü duag ngorign ıo dpekis 4 TWv po- 
vaduy Önoıspaoür. 
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man conftrwirt diefelben aus den Arten bed Großen und Kleis 
nen, wie die Längen aus dem Langen und Kurzen, die Flächen 
aus dem Breiten und Schmalen, die förperlihen Maffen aus 
bem Tiefen und Flachen, indem das Princip bed Eind bie 
Einen fo die Andren anders fegen. Auf die Weife verwideln 
fie ſich in taufend Ohnmöglicyfeiten und Unreimlichfeiten. Denn 
die verfchiedenen Dimenfionen find gänzlih von einander ab» 
gelöft Cohne alle Gemeinfchaft mit einander), wenn nicht auch 
die Principien einander folgen’); und wenn leßtered, fo daß 
das Breite zugleich eng und lang und kurz fein würde, fo wird 
die Fläche zur Linie und das Körperliche zur Fläche. Wie fol- 
len ferner Winkel, Figuren und dergleichen (and diefen bloß 
allgemeinen Eigenfchaften der Größen) abgeleitet werben '5%)? 
Ebenfo verhält ſich's mit dem was zu den Zahlen gehört; fie 
find Affeftionen der Größe Can der Größe); aus ihnen aber 
befteht eben fo wenig die Größe, wie die Länge aus dem Ge 
raden und Krummen, die körperliche Maffe aus dem Glatten 
und Rauhen. Allem vdiefem gemeinfam ift bie bei den als 
Gattung gefegten Ideen ftatt findende Schwierigfeit, ob es den 
Einzeldingen und Wefen einwohne, oder ein davon Berfchiedes 
ned fei- Denkt jemand in der Zweibeit oder überhaupt in ber 
Zahl das Eins, denft er da dad Eins an fich oder ein ans 
dres 7)? Die Einen nun laffen die Größen aus folhem Stoffe 


155) 1. 16 dnoleluufva 1e yap dlinlor Ovußalveı, el un Ovraxo- 
kovdoicı xal al apgyal, xıl. vgl. 1, 9. 992, b, 10, XIV, 2. 
1089, b, 11. 


156) 1. 19 A: dt yarlaı zai oynuara xal 1a roıaüta aus enodo- 
950eraı; XIV, 1. 1088, 17 na9n Te yap raiım xal ovußeßn- 
xdım udlloy 7 Unoxelusva 1ols dpıduois zei Tols ueyddeolv 
torı xıl. 

157) 1. 29 drav yap von zus dv 15 dudds 10 fv xal Ölwg dv dpi 
Yu, nöregov auıö voei u 5 Eregov; Es wird hier eine zunächft 
die vorausgefegte Inwefenheit der Ideen treffende Ginwendung auf 
die Zahlenlchre angewendet. 
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entftehn, Andre aus dem Punft, den fie nicht ald Eins fondern 
als gleihfam Eins faffen, und einem andren Stoffe, wie die 
Menge, jedoch nicht die Menge felber; wobei fich denn diefels 
ben Echwierigfeiten ergeben. Sft der Stoff ein einiger, fo 
wird Linie, Fläche und Körper ein und baffelbe; ift er je für 
Linie, Fläche und Körper ein verfchiedener,, fo folgen fie eins 
ander oder nicht, fo daß daffelbe fich ergibt, d. bh. daß entmwes 
der die Fläche feine Linie hat oder Rinie fein wird. Wie 
auch aus dem Eins und der Menge die Zahl entftehe, unters 
nehmen fie gar nicht anzugeben ''®), und wie fie ed immerhin uns 
ternehmen möchten, diefelben Schwierigkeiten würden fich ihnen 
entgegenftellen wie denen welche fie aus dem Eind und der uns 
beftimmten Zweiheit ableiten. Der Eine nämlich leitet fie aus 
der Menge im Allgemeinen, der Andre aus einer befondern 
Menge ab; der erftere nadı der Annahme daß tie Zmeiheit 
eine erfte Menge fei. Vorzüglich aber möchte man fragen, 
wenn jede Einheit eine einige (befondere), woraus fie dann 
wird? denn jegliche ift nicht das Eins an fih. Sie muß aber 
entweder aus dem Eind an fich und der Menge oder aus einem 
Theile der Menge fein. Zu fagen, die Einheit, die ja uns 
theilbar fein muß, fei eine gewiffe Menge, ift ohnmoͤglich; 
nicht minder, fie beftehe aus einem Theile der Menge, da ents 
weder jeder Theil derfelben untheilbar fein muß, oder wenn 
nicht, felber Menge und die Einheit theilbar, fo daß das Eins 
und die Menge nicht Elemente fein fönnten. Dazu bringt wer 
fo fagt nnr eine andre Zahl hervor; denn die Menge untheils 
barer Beftandtheile ift eben Zahl. Kerner ift auch an fie bie 
Frage zu richten, ob die Zahl unendlich oder begrenzt fein foll. 
Die begrenzten Einheiten würden auch aus einer begrenzten 
Menge und dem Eins abzuleiten fein, und die Menge an ſich 
und unendliche Menge ift noch verfchieden. Welche Menge ift 
alfo mit dem Eind Element? Aehnliche Fragen ergeben fich 





158) b, 4 Zrı nws ubv Bvdiyeras elvas dx too Evög xal nindoug Tor 
doduov oldEr rıysigettas, 
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ruͤckſichtlich des Punktes und ber Elemente woraus fie bie 
Größen ableiten 9; und die Zahl befteht aus untheilbaren 
Einheiten, die Größe nicht. Aus alle diefem und Anderem alfo 
erhellet daß die Zahl und die Größen als für ſich beſtehend 
(abtrennbar) nicht gefegt werden fönnen. Daher denn auch die 
einander wiberfprechenden Annahmen derer die zuerft Die Zah— 
len ald Wefenheiten faßten '°9%). 

Ueberbaupt, heißt es ane. a. D., ift nicht beſtimmt wors 
den, wie die Zahlen Urfachen der Wefenheiten und bes Eins 
fein follen, ob als Begrenzungen (ws 000), wie Eurytus es 
faßte, oder ald harmonifches Verbältniß der Zahlen. Wie follen, 
nach erfterer Annahme, die Befchaffenheiten Zahlen fein? Daß 
aber die Zahlen nicht Wefenheiten der Dinge noch Urfachen 
ber Geftalt, ift offenbar; denn der Begriff (dad Verhaͤltniß) 
ift die Wefenheit, die Zahl der Stoff. Weber als wirfenbe 
Urfache ift daher die Zahl Grund der Dinge, noch als Stoff, 
noch als Begriff und Form und ebenfo wenig ald Endurfache 0), 

12. Zum Befchluß diefer Kritif erörtert Ariftoteles bie bereitd 


159) 1. 27 &uolws de xai nee orıyuis dv . Intiatıe xei roũ 
orosyelov 2E ob momwücı 1a ueyen: OU yap ula yE uövo» 
orıyun £otıy alın. XIV, 3. 1090, b, 5 stoi de zuveg of dx ou 
neoara eivas xai Zoyara 15v olıyun® utv yoauunjs, talınw 
d’ Znınedov, roüro dA ToU Grepeoü, olovıas Eiyas dvayzny 104- 
auıas pügsıs eiyas. 


1598) 1. 36 sqg. vgl. oben Aum. 118. 


160) Metaph. XIV, 5. 1092, b, 8. — 1. 16 örs di oUy ol dpıduol 
odoias oddE zög uoppns alııoı, daloy ö yap Aöyos 5 ovola, 
ô d' agı9uos Üln xıl. 1. 23 oUre ol» WO nomoas aftıog d 
dgıduög, ovte Ölwug 6 dgıduös oüre 6 uovadızds, olıe An 
ovıe Aöyog xai Eidos swr noayudımr. alla unv odd’ wg Tö 
ov Evexa. vgl. c. 6 p. 1093, b, 10. Vorzüglich letzteres wirb mit 
unverhältnißmäßiger Ausführlichfeit im folg. Gap. (ec. 6) dargethan 
und hervorgehoben, wie man den Grund des Guten, die Erreichung 
bes Zwecks weder im Ungraden noch in einen beſtimmten Berhälts 
niß ber Faltoren (eUAöyıarov) nachjuweiſen vermöge. 
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in den Antinomien berüdfichtigten Echwierigfeiten die zu ber 
Ideen nnd Zahlenfehre geführt haben ſollen '%'). Setzt man 
nämlich nicht für fich beftehende Wefenbeiten ald Grund der 
Zinge voraus, fo fcheint die MWefenheit Cderfelben) aufgehoben 
zu werden; fegt man fie aber, wie foll man da ihre Elemente 
und Principien faffen? Sollen fie Einzefwefen und nicht all- 
gemein fein, fo wird es fo viel Seiendes geben wie Elemente 
oder vielmehr überhaupt nur Elemente 162), und diefe werben 
nicht wißbar fein, fofern Miffenfhaft nur vom Allgemeinen 
ftatt findet. Sind aber die Principien allgemein oder auch Die 
aus ihnen abgeleiteten Wefenheiten, fo wird Nichtwefenheit der 
Mefenheit vorangehn, da das Allgemeine Nichtwefenheit ift, 
Es fragt fich alfo wie dad dem Wiffen vorauszufegende Als 
gemeine vereinbar fei mit der Annahme von Wefenheiten als 
Grundlagen ded Seienden? Durch Sonderung der zwiefachen 
Art des Wiſſens, antwortet Ariftoteled, dem Vermögen und ber 
Kraftrbätigfeit nah '°%): das Vermögen nämlich als ftoffartig 
und unbeftimmt, gehört dem Allgemeinen und Unbeftimmten an, 
die Rraftthätigfeit ift an fi und ihrem Gegenftande nach bes 
ftimmt; ihr haftet dad Allgemeine gewiffermaaßen beziehungs⸗ 
weiſe an. In dem burchgängigen Ineinander von Kraftthäs 
tigfeit und Vermoͤgen findet alfo Ariftoteled die Loͤſung dee 
Raͤthſels, wie das Wiſſen zugleich Allgemeinheit babe und Wes 
fenheiten als feine Gegenftände voraudfege (vgl. ob. S.565 ff.). 

13. Die im Bisherigen begonnene Kritif der Zurädführung 


— — 


161) XIII, t0 à d} xai rols Alyovas rag Ddkag Fyeı Tıya dnoalav xal 
zpis un Akyovow, xai xar' doyas fv roig dianopjuanır Llk- 
x» nooregov, Aymusv »ör. III, 4. 999, b, 24, c. 6. 1003, 6, 
oben ©. 446, 37. 460, 49. 

162) 1. 31 alla unv +2 Toüro, odx Zara age 1€ oroxela Erega 
öyıa, Alla uövov 1a OToıyEia. 

163) p. 1087, 1% dA’ Zorı uw dg dlnstg 10 Atyöusvor, Farı d’ Wr 
oUx EdlndEs. 7 yap dnıargun wonte xai 10 Enloraadas, Jdırror, 
av 10 udv duyausı 16 dd duegyeig. wg. All, 3 pr. 
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der Ideen und Zahlen auf die oberften Principien wird in einer 
Abhandlung weiter durchgeführt, von der es fehr zweifelhaft 
ob fie an das bisher vorzugsmeife berücfichtigte Buch unmits 
telbar fich anzufchließen beftimmt gemwefen, oder menigftens ob 
fie für mehr als bloßen Entwurf einer zur Ergänzung jenes 
Buches durchzuführenden Polemik zu achten. Man habe, heißt 
ed, für die (ewigen) unbeweglichen Wefenheiten gleichwie für 
das Bewegliche der Natur, entgegengefegte Principien gefucht 
und nicht bedacht daß alles Entgegengefegte einen Träger vor— 
ausſetze, mithin nicht felber Weſenheit und Princip fein koͤn— 
ne !®), Das eine der entgegengefegten Principien faffen fie 
ald Stoff, indem die Einen dem Eins das Ungleiche, d. h. Die 
unbeftimmte Zweiheit, ald die Natur des Mannichfaltigen aus» 
drücfend, entgegenfeßen, Andre das Mannichfaltige felber, und 
erftere wiederum ed ald das Große und Kleine, oder als dag 
Viele und Wenige, oder als Liebertreffendes und Uebertroffenes 
näher bezeichnen '6%), —  Verfchiedenheiten zur Vermeidung [os 
gifcher Schwierigfeiten, die fie forgfältig beachten, weil ihre 
Deweisführungen felber ausfchließfich Togifch find (durch ab» 
ftrafte Begrifföverhältniffe beftimmt werben) 16), Und doch 
hätten die welche den allgemeinften Ausdruck des Uebertreffen- 
den und llebertroffenen wählten, nun auch die Zahl, ald das 
Allgemeinere, vor der Zweiheit aus den Elementen ableiten 
müffen (während fie diefe ald die unbeftimmte Zweiheit den 


164) XIV, 1. p. 1087, b, 1 .. dei apa navıa ravarıla xa9' üno- 
xeıulvov, xal oUdty Ywmpsordy . . . oUdtv apa 1a dvarıloy 
zuolwg doyn nayrwoy al’ Eripa. vgl. XII, 2 pr. 10. 1075,28. 
Anal. Post. 1,4. 73, b,4 (0b. ©. 233,208) 1, 22. 83, 30. Phys. I, 7. 

165) p. 1087, b, 17 ot dt 10 xasölov udllow (Ün» Akyorızg) En 
tourwv 10 Untgkyoy xal 10 Unegeydusvor. 

166) I. 18 deayepsı BR roUTwy oudtv we Elntiv noos &vın Toy Ovu- 
Baıwörtwr, dla nopög tus Aoyıxas uövor dvoyepelag, ag yu- 


karıorıns dia 10 xai auroi Aoyıxas iger rag anodelftıs. 


vgl. IV, 3. 1005, b, 22 ib. Banitz. 
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Zahlen vorausfegen). Noch Andre fegen dad Andre und Vers 
fchiedene oder auch die Menge dem Eind entgegen. Soll in 
der That, wie fie wollen, dad Geiende aud Entgegengefegtem 
bervorgehn , fo hat dad Eins entweder gar feinen Gegenfag 
oder den ded Mannichfaltigen 107) (denn das Ungleiche ift dem 
Gleichen, dad Andre dem Selbigen entgegengefegt) ; dann aber 
wird man dad Eind ald Weniges faffen müffen, dem das 
Biele entgegengefegt it. Das Eind aber bezeichnet offenbar 
dad Maaß 6), welches nad) Verfchiedenheit der Gattung des 
Mepbaren ein verfchiedened und der Art oder der Auffaffung 
nach ein untheilbares fein muß, fo daß das Eins nicht Eins 
an fi), d. h. Feine eigenthuͤmliche Wefenheit fein kann '9). 
Die welche das Ungleiche ald ein Eins der unbeftimmten Zwei, 
heit ded Großen und Kleinen (zur näheren Erflärung) an die 
Eeite ftellen, fegen geradezu bloße Eigenfchaften an die Stelle 
deiien was den Zahlen und Größen zu Grunde liegt 79), 
Dazu drüden das Große und Kleine und andre an die Stelle 
dafür gefegte Bezeichnungen nur Beziehungen aus, die am wes 
nigften die Natur von. Wefenheiten und Seiendem haben 17), 


167) I. 30 ualıora uw ol ıo tv 1o nandes avısderıes Eyovıas 
zuvös dölns, od un» oUd’ ovros dxavws- Zoraı yap 10 Ev dIl- 
yoy. xıl. 

168) 1. 33 10 SE 8v Örı uergov onualveı, yartgör. xıl. vgl. X,1.2 
oben ©. 582 ff. 

169) p. 1088, 2 xai «dıalgsrow To ueıgor, 10 ulv xara 10 eldos 1o 
dt npös 199 alodnaıy, gs oux Örıog zıvög roü Eros xas adıö- 
odolaz. 

170) 1. 15 of dt 16 avıoov Ws Ev na, 1m» dudda de döpıoror 0ı= 
oUrTts usyalov xal uıxgov , nöggw Ala» ıwv doxourıwr xal 
duyarmy Adyovasy- nadyıe yag xıl. (ob. Aum. 156). vgl. XII, 9. 
1085, 21. 

171) 1. 21 Zu d neös saurz 75 duapıla xal noös Tı aydyan elvas 
10 ulya xal 10 uıxgow xai 60a Toiadıe- „10 di nopös zı nay- 
Twy Zxıara (pics Tı5 N oVola TWr xarnyfeıv £orl xıd. vol, 
I, 9. 990, b, 20. XII, 4 und oben S. 390 f. 
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daher auch weder am Werden und Vergehn nody an der Bes 
megung und Veränderung Theil haben und ebenfo wenig dem 
Bermögen wie der Kraftthätigfeit nach ald Wefenheiten gefegt 
werden können. Ungereimt oder vielmehr ohnmöglich aber tft 
es Nichtmwefenheit ald Element und Prius der Mefenheit zu 
fegen 17°). Dazu werden ja die Elemente von dem nicht aus— 
gefagt wovon fie Elemente find, dad Große ımd Kleine aber 
wird von der Zahl u. f. w. prädicirt. Auch müßte, anges 
nommen die Zweibeit wäre immer das Wenige (da doch das 
Eins ed nicht fein kann), es ebenfo ein Vieled an fich geben!?3), 
wie etwa die Zehnbeit oder Zehntaufend. Wie follte auch aus 
dem Wenigen und Bielen die Zahl hervorgehn ? denn entwes 
der müßte beides von ihr prädicirt werden, oder keins von bei» 
den; und doc, wird immer nur dad Kine von ihr prädicire 
(die Zahl ift immer groß oder flein), 

Kann denn aber dad Ewige aus Giementen beftehn ? 
was aus ihnen befteht ift zufammengefegt, hat mithin einen 
Stoff’) und müßte auch nicht fein fönnen, wäre daher nicht 
ewig 75). Seen nun Einige die dem (abfoluten) Eins hins 
zufommende unbeflimmte Zweiheit ald Element, fo entziehn fie 
ſich zwar Cfcheinbar?) dem den Ausdruck des Ungleichen tref- 
fenden Einwurf daß eine bloße Beziehung ald Princip gefegt 
werde, nicht aber den übrigen Einwendungen, mögen fie nun 


172) b, 2 drono» ou», udllovr di adiyaror, 16 ovolag un olalar 
noıtiy OToıyEloy xal ngötegorv. 

173) 1.8 e2 dt dy xai Lori ru nAödog ou 10 udv dei Ollyor, olov ) 
duds (E yagnokd, 16 iv üy dllyor ein), zay nolv änkwg ey. 
vgl. X, 6. 1056, b, 27. 

174) c. 2... ÜUdnv yap Ess (10 2x oroıyelaw Guyxelusvor) ovv- 
Hero» yap näy 10 &x oToıyelwp, 

175) 1. 23 odx av zolvuv ein dldım, Eineo un aldıov 1ö dvdeydus- 
yor un elvan, xaddnep Ev älkoıg Aöyoıs OvvEßn ngayuareudj- 
yaı. vgl. de Caelo I, 7 sqq. Metaph. IX, 8. 1050, b, 6 und 
Bonig, Commentat p- 27. 
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die Idealzahl oder die mathematifcye daraus ableiten. Frar 
gen wir nad) dem Grunde dieſer verfchiedenen mißgluͤckten Ab⸗ 
leinmgsverfuche, fo finden wir ihn in dem .altwärerifchen 
Streben 7%) irgendwie das Nichtfeiende ald feiend nadızumeis 
fen, um der Parmenideifchen Alleinheitslehre zu entgehn. Unb 
Doch hätte dazu Sonderung der verfchiedenen in den Kategos 
rien ſich ausfprechenden Bedeutungen des Eeienden und des 
Nichrfeienden 77) genügt. Hat man leßtered ald das Unwahre 
gefaßt und behauptet, ein ſolches müffe nad) Vorgang der Geo» 
metrie voramdgefegt und aus ihm und dem Geienden die Mans 
nichfalfigfeit abgeleitet werden: fo hat man nicht nur Dad Vers 
fahren der Geometer mißverftandeu 1?) , fondern aud nicht 
nachzuweiſen vermocht, wie aus einem fo gefaßten Nichrferens 
ben dad Sciende werden mıd darim ſich auflöfen könne, Ueber 
fehn hat man daß das Nichtfeiende auch das dem Vermögen 
nach Seiende bedeute und daraus fidy alles Werden ded Seien- 
den, mag ed ein Einiges oder ein Mannichfaltiges fein, bes 
greifen laſſe. Ferner befchränft man die Frage nach der Viel- 
heit des Seienden auf die Wefenheiten; und doch fragt fi) 
nicht minder, woher die Mannichfaltigfeit der Qualitäts und 


176) p. 1089, 1 nolla ul» oν ra alııa 175 &ni raurag rag altlag 
exıgonijs, wilıara di 10 dnogjaaı dpyaizeis. xt, 

177) 1. 7 xalıoı nowıow wer, el 16 öv nollagüs . .. «, 70a ol 
1a övıa nayıa Ey, ei un 10 un 6» Loraı;... Ense dx nolov 
un Övrog xai Övıos ıa Övre; vgl. oben ©. 592 f. und 647. 

178) 1. 20 Bovksıas ul» dn 70 weidos (10 un öv Eiyaı) xal ravımy 
In» gioıy Akysı 10 oUx öv, LE 00 zei 1oU öyrog nolla ı@ öyıa 
(nah eine etwas willführlihen Faſſung v. Plat. Soph. 237. 240. 
vgl. Bonig p. 576 Anm.). dio xas Eilyero Örs dei weidös zu 
inosodaı, wonso xal ol yewulrpas . „ . Aduvaroy JR 1aly’ 
obrws Zyeıw. obre yap of yewulıonı weidos oudt» Unorlder- 
1a (ol yap dr 1B ovlloyıoug j nodreaı) zul. vgl. oben 
S. 138 f. Die W. diô xai Acy. fcheinen fih auf einen für uns 
verlorenen Begrändungsverfach, wohl eher eines Platonikers wie Plas 
06 felber, zu beziehn. 
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Qualitaͤts und Relationsbeftimmtheiten ?'79%) worüber man durch 
Borausfegung der unbeftimmten Zweiheit oder des Großen und 
Kleinen nicht Rechenfchaft zu geben vermag; wohl aber durch 
Faſſung des Nichtfeienden ald des dem Vermögen nady (nicht 
blos relativ) Seienden, welches Stoff für jegliche Art des 
Seienden (für das qualitative, quantitative, relative) darbieten 
fann, ohne daß ed, wie ohnmöglich, ald abtrennbar von den 
Wefenheiten zu fegen wäre '?). Es bleibt nur die Krage, wie 
eine Bielheit fraftthätiger Wefenheiten und nicht Einheit '?') ? 
In der Borausfegung von Zahlen, die ja blos die quantitatis 
ven Verhältniffe bezeichnen, findet fich Fein Auffchluß darüber. 
Ya felbft von dem Sein der Zahlen vermag man nicht den 
Grund anzugeben, am wenigiten, wenn man die Zahlen nicht 
wiederum auf Ideen, als Urfachen des Seins des Uebrigen, zus 
rüdführt; denn wenn einer fagt, die Zahl fei eben von nichts 
Andrem, fondern Wefenheit an fi, fo läßt fie fi) doch nicht 
als wirffam (ald Urſache) nachweifen; ed müßten fonft alle 
arithmetifchen Säge aud) von den Sinnendingen gelten '®2), 
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Sie fönnen nicht, wie die Pythagoreer ſich barauf berufen 
daß viele Eigenfchaften der Zahlen in den Sinnendingen fich 
Runden und diefe darum aus Zahlen beftehn müßten, fondern 
für dad Sein der Zahlen nur anführen daß ohne fie vom Sein 
der Dinge fein Wiffen ſtatt finden . fönne, was wir, wie 
gejagt, nicht gelten laſſen '%3). Auch würden ja, wäre bag 
Mathematiſche für ſich beftehende Wefenheit, feine Eigenfchafr 
ten in dem Körpern ſich nicht finden fönuen. Sol ed aber 
darum, wie Einige meinen, folche Wefenheiten geben, weil ed 
(das Mathematiſche) ald Punkt die Linie, ald diefe die Fläche 
u. ſ. f. begrenzt, fo ift zu erwiedern, daß die Örenze eben nicht 
Weſenheit ift und daß wenn fie ed wäre, dad Mathematifche 
nichts für ſich Beſtehendes fein und ganz in den Sinnendingen 
aufgehn muͤßte. Ferner findet bei der Zahl und dem. Mathes 
mathijchen feine Abhängigfeit des begrifflich Späteren vom 
Früberen flatt, der Größen nicht von der Zahl u. f. w., und 
doch kann die Natur nicht zuſammenhangslos ans den Erſchei⸗ 
nungen beitehn wie eine fchlechte Tragddie '#). Die welche 
die Zahlen als Ideen faffen und die Größen aus diefen und 
dem Urftoff konſtruiren, entziehn fich diefer Einwendung freilich, 
wiffen ‚aber nicht anzugeben, ob die Dimenfionen Ideen oder 
was fie fonft find und wie fie auf dad Seiende einwirken; 
fie fönnen auf die Sinuenwelt feinen der mathematifchen Lehr⸗ 
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faͤtze anwenden, ohne ihn gewaltfam zu preffen und durch wil 
Fürliche Annahmen auszuhelfen *%). Die aber eine zwiefad 
Art der Zahlen, ideale und marhematifche angenommen haber 
wiſſen nicht anzitgeben wie und woraus bie mathematifche en! 
fiehe, die in der Mitte zwifchen der Idealzahl und ben in di 
Sinnenwelt verwirflichten Tiegen foll’%), ob aus dem urfprüng 
lichen Großen und Kleinen oder einem davon verfchiedenen, | 
daß diefes (materiche) Princip in eine Mehrheit zerfallen müßt 
Auch die zu Grunde gelegten Elemente des Großen und Kle 
ner werden nit Gewalt herbeigezogen, ohne in andrer Wei 
bie Zahl erzeugen zu können ald durch Verdoppelung de 
Eins 7), Wie foll man endlich Erzeugung des Emigen für 
benfen ? Dffenbar nämlich foll die Erzeugung der Zahlen nid 
6108 der Betrachtung threr Abfolge dienen '#); von der ung: 
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raben Zahl behaupten fie feine Erzeugung, augenfcheinlich alfo 
von der geraden, und zmar Einige durch Ausgleichung des Gro⸗ 
Ben und Kleinen, fo daß Ungleichheit vorangegangen fein müßte. 
Die Zahlen» und Sdeenlehre vermag endlich auch nicht Rechen⸗ 
(haft davon zu geben, wie die Elemente und Principien ſich 
zum Buten und Schönen verhalten, ob diefes jenen urfpräng« 
lid, eignet- ald dem an ſich Guten und Edelften, oder vielmehr 
ein Nachgeborenes ift !°%), wie e8 nach Borgang der alten Dicys 
ter von einigen Theologen der Gegenwart ald Ergebniß der 
fortfchreitenden Entwidelung der Natur bed Seienden geſetzt 
wird, um der wirklichen Schwierigkeit auszuweichen, bie der 
Vorausfegung des Eins ald unbedingten (und vollfommenen) 
Principd entgegentritt, fofern die Zahl aus dem Eins ald ihrem 
Princip und Element ſich entwideln fol’). Denn allerdings 
muß dem Erften- und Ewigen und Selbftändigften dad Gute 
jufommen ; faßt man dieſes dann aber wiederum ald das Ein 
oder doch als Element der Zahlen, fo ergibt fich die berührte 
ObnmöglichEeit, die nicht befeitigt wird, wenn man, wie Einige, 
jivar dad Eins ald Princip und Element beibehält, aber der 
mathematifchen Zahl '9'); denn alle Einheiten werden da zn 
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einem Guten an fi und des Guten erhalten wir eine übers 
mäßige Fülle. Und wie fol ſichs dann mit den Ideen verhal⸗ 
ten? folleu fie blod vom Guten flatt finden, fo werden fie nicht 
mehr Wefenbeiten fein 22) (an die Stelle der Wefenheiten 
werden Qualitäten treten); wenn auch von den Wefenheiten, 
fo find alle Thiere und Pftanzen gut und was daran Theil bat. 
Dagegen muß das entgegengefegte Element dann dad Böfe 
an ſich fein 9) und alles Eeiende, außer dem Eins an fidh, 
nad) Maaßgabe feiner unmittelbarern Ableitung aus jenem Ele: 
ment, — bie Zahlen mehr ald die Größen — am ungemifch- 
ten Böfen Theil haben. Dazu wird das Böfe zum Raum des 
Guten und diefed hat Theil an dem was ihm Verderben bringt 
und begehrt deſſelben ); — ift nun, wie wir fagten, der 
Stoff Zegliches dem Vermögen nad, fo wird dad Böfe dem 
Vermögen nad) das Gute felber fein. Alles diefed ergibt fich, 
fofern fie theild jedes Princip ald Element, theild dad Entge⸗ 
gengefegte ald Principien,, theild dad (unbedingte) Eins ale 
Princip, theild die Zahlen als die erften für fich beftehenden 
Wefenheiten und Ideen faffen. Soll aber ungefehrt das Gute 
nichts Urfprüngliched fein, fondern die Principien ded Ganzen, 
gleich wie die der Thiere und Pflanzen, aus dem Unbeftimmten 
und Unvollfommnen zum Bollfommneren ſich entwideln und das 
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Eins an fih noch gar fein Seiendes fein !%): fo laͤßt mar 
außer Adıt, daß ja auch hier dem Unvollfommnen dad Polls 
fommne voraudgeht, dem Saamen der entwidelte Menſch. 

14. Nach fo durchgreifender und in allen Hauptrichs 
tungen durchgeführten Kritif der Zahlen und Spdeenlehre, — 
einer Kritif, deren Triftigfeit im Einzelnen zu prüfen dies 
fes Orts nicht it — fragt ſich, melde Keime der Wahr; 
heit, denen Mriftoteled fo gern nachgeht, er in ihnen ans 
erfannt haben möge? Zunaͤchſt läßt er das Strebeu der Pys 
tbagoreer gelten Urſachen und Principien zu finden, die zu dem 
höheren, über die Erfcheinungen hinausreichenden Cein und zu 
leiten im Stande '%). Er verwirft auch die gegen fie gerich— 
tete Befchuldigung, fie vermöchten nichts über das Echöne und 
Gute zu fagen '7), und gefteht ihnen in fofern den Vorzug vor 
den Platonifern zu, inwiefern fie eingefehn daß die Zahfen 
nicht als für ſich beſtehende Wefenheiten die Befchaffenhei: 
ten der Körperwelt hervorzubringen vermöchten, fondern nur 
wenn ihr inhaftend '°%). Auch daß fie die große Tragweite der 
mathematifchen Erfenntniß und die Sicherbeit ihrer Entwides 
fung wenigftens geahndet , fcheint er nicht unberiicfichtigt ges 
laffen zu haben ). Se weniger er ed aber ald Vorzug der 
Patonifer gelten laffen wollte, die Zahlen als befondere Wer 
fenheiten bupoftafirt und auf fie die Ideen zuruͤckgefuͤhrt zu has 
ben, um fo williger erfennt er den darin nachweislichen Forts 
fchritt derfelben an, daß fie ald das Urfprüngliche, den beſon— 
deren Arten ded erfcheinenden Seins zu Grunde fliegende bes 
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fondere Wefenheiten annahmen; nicht minder daß fie wie bie 
MWefenheiten und damit die Grundlage ber Begriffe, fo auch die 
Zwedurfadhen zu entdeden ernſtlich beftrebt geweien. Die 
Schärfe feiner Polemik aber trifft die Mängel ihrer Beweid- 
führung für Die Nothwendigfeit, Ideen ald die letzten Grände 
der Dinge und ihrer Veränderungen anzunehmen, fpfern fie ba» 
bei von dem leitenden Begriffe der Wefenheit auf den bed Alls 
gemeinen abgeglitten waren; fie trifft die Annahme, bie Ideen 
feien angeboren, vermöchten daher unabhängig von der Erfah- 
rung im reinen Denfen eutwicelt zu werden; ferner die Faſ— 
fung der Ideen als für ſich beftehender und von der Erfcheis 
nungswelt gänzlich gefonderter Wefenheiten und damit zugleich 
die Ohnmoͤglichkeit einerfeitd fie ald wirfende Urfachen zu faf- 
fen, andrerfeitd die qualitativen und quantitativen Beftimmune 
gen darauf zuräcdzuführen. Sie trifft nicht minder die Zurüd- 
führung der Ideen auf Zahlen und ihre Ableitung aus den ab» 
ftraften Principien des Eins und der unbeftimmten Zweibeit, 
oder wie man fonft diefes ftoffartige Princip ausdruͤcken mochte. 

Den gerügten Mängeln mußte Ariftoteled beftrebt fein abs 
zubelfen, und zwar zuerft, indem er die Wefenheiten als inhaf- 
tende Kraftthätigfeiten faßte, die obgleich in ihrer Reiubeit, 
gleichwie die Platonifchen Ideen, tranfcendent , ihren über bie 
Erfcheinung hinausreichenden Inhalt, d. b. ihre Beftimmtheit 
haben, individuelle Wefenheiten, nicht ein Mannichfaltiged der 
Erfcheinungen zufammenfaffende Abftraftionen, fein und. ben 
Grund der qualitativen und quantitativen Berhältniffe in fich 
enthalten follten. An die Stelle von Urbeftimmtheiten, die fich 
in der Welt der Erfcheinungen nur abzufpiegeln, nicht fie zu 
erzeugen vermochten, feßte, er Fraftthätige die Erfcheinunge:- 
welt hervorbringende und fort und-fort fie befebende und bil- 
dende Principien, je von eigenthämlicher Beftimmtheit, wie bie 
Ideen es fein follten aber nicht fonnten, eben weil fic ale 
ſchlechthin für fich beftehend und der Welt der Erfcheinungen 
entgegengefegt, doch nur durch Prädifate beftimmbar waren, 
die biefer angehörten und fo einerfeits zu Sinnendingen wur 
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ben, unter ber Form. der Emigfeit aufgefaßt, audrerſeits in ab⸗ 
firafte Eigenfchaften hinäberfpielten. Aus diefer verfchiebenen 
Beſtimmung der urfprünglichen Wefenheiten mußte fi bem 
Ariftoteled auch eine von ber Platonifchen verfchiedene Art. er⸗ 
geben die Nothwenbigfeit der Borausfegung derfelben nachzu⸗ 
weiſen. Während Plato vorzugdweife biglektifch die Ideen 
als nothwenbige Bebingungen al und jedes Wiffens in feiner 
unbebingten Wahrheit, nicht bed Wiffend um die won porn her« 
ein der Unwahrheit geziehenen Erfcheinungen zu bewähren un⸗ 
ternabm, und auch dadurch veranlaßt werben mußte fie als all⸗ 
gemeine Begriffe zu faffen, hatte Ariſtoteles metaphyſiſch ſeint 
fraftthätigen Wefenheiten ald Grund der Dinge in ber, (rs 
fcheinungswelt fowie unfrer Erfenntniß davon zu erweifen, Er 
fuchte die Principien nicht des idealen, fondern des realen anf 
unfre Welt ber Veränderungen beziglichen Wiffens und fand 
ald wefentlihe Beftandtheile deffelben zwei Faktoren, ben der 
Allgemeinheit und. den der foufreten Beſtimmtheit; erfteren führte 
er mittelbar, legtern unmittelbar auf kraftthaͤtige Weſenheiten 
jurüd. So und nur fo konnte er fi überzeugt halten. bie 
Schwierigfeit gelöft zu haben die ſich der Anffaffung der reg⸗ 
Im Befimmtheiten unter der Form ber Allgemeinheit entgegen 
ftellten und denen Plato dadurch audzumeichen fihien daß er 
die Allgemeinheit der Ideen auf Koften der konkreten Beſtinnut⸗ 
beit ihres Inhalts bervorhob. In Folge diefer verſchiedenen 
Auffaffung der Principien, mußte deun auch Plato ihre Er⸗ 
feuneniß dem reinen apriorifchen Denken, ober wie gr es außer 
druͤckt, der Wiedererinnerung vorbehalten, ‚fie für angeboren 
halte (denn wiewohl er ihnen feinen andern Inhalt als bey 
von Sinnendingen abftrabirten beizulegen wußte, konute ex doch 
nicht waͤhnen fie vermittelft deſſelben in ihrer trandfcenbeusen 
Wefenheit zu fallen); wogegen Ariſtoteles zwar zugab bie. bes 
foudere Beſtimmtheit der einzelnen Weſenheiten laſſe fid nur 
im wimittelbaren Denfen ergreifen, jedoch Kohgmptete , Der U 
des unmittelbaren. Denkens nermäge ‚min. in dem Maaß jeinem 
Zweck zu erreichen, die sale Weſenhejt zu faſſen, in welchem 
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eine folche Wefenheit ald nothwendiger Erklaͤrungsgrund vol 
fändig und genau aufgefaßter Erfcheinungen fich ergeben habe. 
Die volltändige und genaue Auffafung und Zurüdführung ders 
felben auf ihren Grund follte eben theild durch Anwendung der 
Negufative die wir ald Neflerionebegriffe bezeichnet haben, 
theild durch dad analytifche zu deu legten Gründen vorbrin- 
gende Schlußverfahren, bedingt werden. In welcher Weife er 
die Qualitaͤts- und Qnantitätsbeftimmungen , ſowie die Relas 
tionen, auf feine Wefenheiten zurädzuführen gedachte, müffen 
wir im Folgenden auszumitteln Bedacht nehmen. Die Haupts 
fchwierigfeit an deren Loͤſung er fich zu verfuchen hatte, blieb, 
wie er felber andeutet (181), Begründung der Mannichfaltigfeit 
der Kraftehätigkeiten und ihrer Verwirklichung in der Welt der 
Erfcheinungen: Auf ein abſolutes Eins und ein an ſich beftim- 
mungslofes Mannichfaltiged, mochte ed ald unbeftimmte Zwei» 
heit, Großes und Kleines, Vieles oder wie immer fonft aus— 
gedruͤckt werden, ſie zuruͤckzufuͤhren, konnte er nicht verſuchen 
ohne des fo eütfchieden von ibm verworfenen dialektiſchen Vers 
fahreng mit lediglich abftraften Begriffen ſich felber ſchuldig 
zu machen und ohne zn einigermaaßen denfbarer Ableitung doch 
wiederum die Zahlen zu Hilfe zu rufen und zu hypoſtaſiren, fei 
es als Beftimmtheiten der fraftthäfigen Mefenheiten oder ald 
Träger derfelben. Da fegt er an die Stelle des abfolnten Eins 
ben Begriff der hoͤchſten und begreiflichen Kraftthätigfeit, der 
fchledythin aus und durch ſich denkenden, d. b. in ununterbros 
chener ftetiger Erzeugung wahrer und eben darım realer, wirf- 
famer Gedanfen begriffenen. Plato ſtreift hie und da an die 
fen Begriff, fegt ihn dann aber wiederum in feiner Abhängig- 
keit vom Parmenides, in den des reinen Seins um, den er als 
oberſtes Princip dadurch denkbar zu machen fucht, daß er ihn 
einerfeitd ald das unbedingte Eins, andrerfeits als das ſchlecht⸗ 
hin Gute faßt. Wie aber fallen, mußte Ariftoteles ſich fragen, 
die än fich, gleich dem göttlichen Denken felber, ‘ewigen kraft⸗ 
tätigen’ Gedanken, in die Zeitlichkeit and Raͤumlichkeit, voie 
Bilden ſie die veränderliche Welt der Erſcheinungen? Einen 
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vom göttlichen Denken unabhängigen gleich ewigen Urftoff vors 
auszuſetzen, in welcher Weife auch immer gefaßt, fonnte er, 
wie aus der vorangeftellten Kritif ber verfchiedenen Formen 
einer folhen Borausfegung ſich ergibt, ohnmoͤglich verfucht 
fein; eben fo wenig zu der Idee einer abfoluten Schöpfung 
fi erheben. Er loͤſt daher den Begriff des Urftoffd in den 
ded bloßen Vermögen auf, befürwortet jedoch daß all und jede 
Verwirklichung des bloßen Vermögens von der Wirkung jener 
ewigen Krafttbätigfeiten abhängig gedacht werden müffe, daher 
von einem Anfange der Weltbildung nicht die Rede fein koͤnne 
d. h. fie ald ewig zu fegen fei, und daß die göttlichen Krafts 
thätigkeiten in dem Maaße uud in der Weife in der Welt der 
Erſcheinungen ſich verwirklichten, in welchem .fie dad Vermd- 
gen dazu, d. h. den Stoff, durch vorangebende Einwirkungen 
gleichfalls ewiger Kraftthätigfeiten auf daffelbe, vorbereitet fäns 
den. Diefe Dem, Stoffe eingebildeten Beftimmtheiten find die 
allgemeinen Eigenfchaften deffelben und von ihrer. richtigen Aufs 
fafung hängt die Wahrheit unfrer Erfenntnife ab, auch rüd» 
fihtlich der Ergreifung der lebendigen Kraftthätigfeiten im uns 
mittelbaren Denfen. Daher die Auffaffung ded Allgemeinen 
die nothwendige Bedingung alles Wiſſens und Erfennene ift. 
Bevor wir und jedoch an der näheren Beftimmung und Bewähs 
rung der zulegt hervorgehobenen Säge verfuchen, müffen wir 
und die Ariftotelifche Phyſik in ihrem Grundriſſe und ihren 
weſentlichſten Beftandtheifen nach verdeutlichen, auch hier wies 
derum der authentifchen Darftellung derfelben Schritt für Schritt 
folgend, wenngleich; mit mindrer Ausführfichfeit, wie fie für 
Darlegung der Logif und Metaphyſik des Ariftotelee erforbers 
lich ſchien. 
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V. 
Die Phyſik des Ariſtoteles. 


Wir werden den Leitfaden für Darſtellung derſelben zus 
nächft in feinen phyfifchen Vorträgen zu fuchen haben, die man 
ganz wohl ald feine metaphufifchen Anfangsgriünde der Natur: 
wiffenfchaften bezeichnen fan. Jedoch dürfen wir von der Ab: 
folge der Unterfuchungen dieſes Werks wohl gleich zu Anfang 
in foweit und entfernen, daß wir die im zweiten Buche deffel: 
ben enthaltenen Erörterungen über Begriff der Natur und Na— 
turlehre, fowie über die verfchiedenen Arten der Urſaͤchlichkeit, 
ald Formalprincipien der Naturerfenntniß, der Darftellung ber 
Phyſik felber, zur Einleitung voranftellen. Damit fol jedoch 
nicht behauptet werden daß bei der Anordnung oder Herauds 
gabe des Werks, dieſes Buch gegen die Abficht des Verfafferd 
die zweite Stelle erhalten habe, vielmehr enthält ed eine ziem— 
lich deutliche Hinweifung auf das erfte Buch ald ein jenem 
voraudgegangenes ). Ariſtoteles verfährt in dieſer Grundle— 
gung der Phyſik aͤhnlich wie in der Metaphyſik; wie dort der 
antinomiſchen Entwickelung der metaphyſiſchen Probleme, ſo 
wird hier den Begriffsbeſtimmungen von Natur und Natur— 
lehre, eine kritiſch hiſtoriſche Einleitung vorangeſchickt; nur 
ergeben ſich ihm aus letzterer, der Phyſik angehoͤrigen, unmit— 
telbar ſeine Beſtimmungen uͤber Urſtoff als Subſtrat der Welt 


1) Phys. II, 1 exir. 5 de ye uoppn xzai n gyucıs dıywg Adyerar' 
xai yap N orfonaıs eidds nws Zorıv. vol. 1,7 ff. Dagegen 
fönnt> man in d. W. 1,5. 188,31 Annııdo» dy noWrov önı ner- 
1wv 10» Erıwy oUdr ovTE roriv nepuxev oVıE ndoyeıy 18 
zuyövy Uno 1oö zugörros, eine Beziehung auf I, 4 ff. vermutgen, 
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der Erfcheinungen unb über den oberften Gegenfag, waͤhrend 
die hiftorifch Fritifche Einleitung der Metaphyſik unmittelbar 
feine folche den foftematifchen Bortrag der Wiffenfchaft begrüns 
dende Ergebniffe herbeiführt, vielmehr nur die Vollſtaͤndigkeit 
der Viertheilung des Principe vom zureichenden Grunde bes 
währe. Da wir einen wefentfichen Beftandtheil des erften 
Buches der Phyſik bereits vorweggenommen, Finnen wir eine, 
wenn nicht an fih, fo doch mindeftens fir und paffendere 
Anordnung treffen, indem wir über Begriff und Erfennt- 
nißweife der Naturwiffenfchaften nad Anleitung jenes zweiten 
Buches und verftändigen, bevor wir zu den Ariftotelifchen Ers 
örterungen über Urftoff u. f. w. fortfchreiten, zumahl ba jene 
Begriffsbeftimmungen den Verſuch begründen müffen die in dem 
Buche nicht enthaltenen Angaben über die von Ariftoteles ber 
abfichtigte Eintheilung der Naturmiffenfchaften muthmaaßlich zu 
ergänzen, — zum nothwendigen Leitfaden. für unfre Darftellung 


der Ariftotelifchen Phyſik. 


A. 


Begriffsbefimmungen ber Natur und Naturwiſ— 
fenfhaften, die der Erforfhung derfelben zu 
Grunde zu legenden Urfädhlidhfeiten, Eintheis 
lung und Abfolge der darauf gerichteten 
Unterfuhungen. 


1. Alles natürliche Dafein trägt das Princip der Bewer 
gung und der Ruhe in ſich, fei es der örtlichen oder der zur 
Vermehrung und Verminderung führenden oder der der Veräns 
derung zu Grunde liegenden. Jedoch muß, wenn die Natur 
ald Princip und Cinhaftende) Urfahe der Ruhe und Bewegung 
gefaßt wird, hinzugefügt werden, daß es in dem welchem es 
einwohnt urſpruͤnglich ober zuerft und am fich, nicht bloß bes 
ziehungsweiſe wirfe !*); denn auch Erzeugniffe der Kunft, fos 


—— — 


ia) Phys. 11, 1. 192, b,.18 zu ads yag'ydosı örre narım yalye- 


664 Begriffsbeſtimmung 


fern ber Stoff derſelben Stein, Erde u. dal. iſt, find bezie— 
hungsweiſe, jedoch nicht ald Erzeugniffe der Kunft und nicht 
urfpränglich, jenes Principe theilhaft. 

Alles der Natur Angehörige ift Wefenbeit, fofern darıms 
ter ber Träger und was an ihm ift zufammenbegriffen wird, 
and Alles was ihr an fich zufommt ift durch Natur oder na— 
turgemäß 9. Das Dafein der Natur, ihre Wirklichkeit, bes 
weifen wollen, wäre lächerlich und fann nur der verfucht fein 
der das an ſich Deutliche von dem nicht an fich Deutlichen 
nicht zu unterfcheiden weiß. 

Einige nun halten die Natur für den den Dingen ale 
Erfies inhaftenden ungeftalten Stoff nnd berufen ſich, wie der 





as yovra dv Eavrois dounv (doymv) xıynasmg xal Oradewg, 
r@ ulv xara Tönov, ım di zur’ alknoıw xei yIlow, ra di 
xeı’ dlkolwoıy. 1. 22 xai un xzara avußeßnxög. — Öpum» zur. 
ſcheint die urfprünglichere Lesart zu fein. rurdg de, fagt Simpl., 
ayti 100 „öpumr“ doyyv yodyovaı. — Damit durd zei arao. 
bie ewigen Kreisbewegungen ber Seftirne nicht von der Natur aus: 
geſchloſſen würden, wollte Alerander jene W. auf die Beharrlichfeii 
ber Mittelpunfte bezogen wiffen, Porphyrius das xad in der Beben 
tung von 7 faſſen f. Schol, p, 335, b, 39. — Diefer Begriff der 
Natur und der Naturbinge und Wefen wird vou Ariſtot. durchgän— 
gig mehr oder weniger ausdrücklich feitgehalten; vgl. Metaph. V,4 pr. 
et extr. VI, 1. 1025, b, 18 (oben ©. 134, 23) IX, 2 pr. XI, 7. 
1064, 15. XII, 3. 1070, 7. de Caelo IV, 1. 308, 1. 
2) 1.32 yiow dR Zysı Goa roraüınv Lyeı doyiv. zei lorı navra 
tauıa ovola: üUnoxtlusrov yag rı zai dv Unoxeulrp loriv y 
pios des Durch die W. Unoxelu .. . puois foll wohl ber: 
vorgehoben werden dab odol« nicht im firengeren die Mefenheit au 
das fchlechthinnige Subjekt, befchränfenden Sinne zu faflen fei, jon 
bern vielmehr im meiteren auch die Beitimmungen folder Sub: 
jefte in fich begreifenden; Ariſtot. fügt. daher hinzu: are yuası 
dt zaürd ze xal don Tovıoıs Unagysı xas' auıd, olor ıW zug 
ylorodaı drm* 10010 yag pioıg utv olx karır, ocd’ Iysıgpi- 
01, pics ÖL xai xara pücıy Larlv. vgl. die verſchiedenen E 
Färungen der griech. Aueleger in d. Schol. 346, 33. 
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Sophift Antiphon, darauf, daß derfelbe bei Kunfterzeugniffen, 
nachdem fie ihre Form eingebüßt, feine Naturfraft durd) neues 
Sproffen u. dgl. bewähre, fo daß nicht das von der Kunft dars 
aus Gebildete, fondern der bleibende Stoff ald Wefenheit, und 
als legte oder wahre Wefenheit der Dinge der Urftoff, wieser 
auch näher beftimmt werden mag, zu fegen fei. Nach einer 
andern Annahme ift die Geftalt und die begriffliche Form für 
die wahre Wefenheit oder Natur der Dinge zu halten; denn 
fo wie für ein Kunftwerf, fagt man, nicht gelte was bloß das 
Vermögen (den Stoff) dazu enthalte, fo fei natärliched Dafein 
nur dad worin die entfprechende Form oder der Begriff ſich 
verwirklicht habe ’), ohne daß darum die Form als für fi 
beftehend und vom Stoffe abtreunbar zu betrachten *)., Was 
aus Stoff und Form beſteht, ift zwar nicht Natur aber durch 
die Natur. Und in der That iſt ein ſolches mehr Natur als 
der Stoff; denn Segliches erhält, wenn ed der Entelechie nad 
ift, feine Bezeichnung mehr ald wenn blos noch dem Vermd- 
gen nad. Auch pflanzt dad aus Form und Stoff Zufammens 
gefegte, wie der Menſch, ſich fort, und eben weil die vom 
Künftler erzeugte Form ſich nicht fortpflanzt, beftche, meint 
man, die Natur nicht in der Form, fondern in dem wieder 
Sprofjen treibenden Stoffe ). Wenn aber in der Form die 


3) p- 193, 30 allo» de zoönor % moppn xal 10 eldos 16 xara 
zör Aöyov (7 yvoıs Akysıaı). 

4) b, 4 oU ywosoro» 6» (16 sldos) 7 xara zo» Adyor. Metaph. 
VI, 1. 1025, b, 26 ( yuoıxy) Fewonrixn nepl toioüror 6» 
ları duvaror xıyeidaı, xal nepi olalar 179 xara ıöw Aöyor 
ws Eni 16 nolö, ol yugıorny uövor (i. ©. all’ au we. vgl, 
Bonig). — ws Erin. a. um den ungeformten Urſtoff nicht auszu⸗ 
ſchließen. | Ä 

5) — 8 Fur ylveraı aydgwnog LE dydownou, all’ ou xAlun dx 
xklyns’ dio zal yadır OU 10 ayjua flyas 139 Wicıy dlla 10 
fulov, Or yevoıı' üy, el Blaoıdyos, ou xAlen alle Eulor. 
Antiphon behauptete mit Recht daß die Natur der Dinge in der ers 
zeugenden Kraft ſich bewähren müſſe, nur ließ er außer Acht daß bie 
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Kunft fih ermeift, fo in der Geftalt die Natur, wie ja auch 
der Menfc den Menfchen erzeugt. Ferner, die Natur in ber 
Bedeutung von Zeugmig gefaßt, ift der Weg zur Natur (Na— 
turbeftimmtbeit) 9), d. h, die Natur ift in demjenigen enthal- 
tem, worauf die Zeugung geht, und fie geht auf die Form. 
Die Geſtalt jevoh, mithin auch die Natur, hat eine doppelte 
Bedeutung; denn fie begreift gewiffermaaßen auch die Berau- 
bung in ſich (1). Der größte Theil der Naturwiffenfchaften hat 
daher von Körper und Größe, ihren Eigenfchaften und Prin- 
cipien zu handeln; denn alle Naturwefen find Körper oder mit 
Körper und Größe verfehn 7); und fo weit die Seele nicht ohne 
Stoff und Körper befteht, gehören auch die Unterfuchungen über 
fie der NRaturwiffenfchaft an ®). 


— — 


erztugende Kraft der wirfeuden Form, nicht dem bloßen Stoffe in 
haftet und daß Kunftprodufte eben dadurch von den Naturprobuften 
fih unterfcheiden daß die Form jenes ſich nicht fortpflauzt. vgl. 
Simplicins’ und Themiſtius' Erklärungen in d. Schol. 347, 35. — 
Ueber diefe Auffaffung der Natur vgl. Metaph. V, 4. 1014, b, 26. 
6) 1. 12 Ars Su pYoı m Aeyoulvn ws yereaıs Ödös doarır eig 
Puorr, — und nicht verhält ehe damit wie mit den Grzeugniffen der 
Kunft, die von dem Hervorbringenden verfähieben find, wie die Ge— 
fundheit von der Arzneikunde: dlda 10 Yuduevow dx zıvös &lg ıl 
foysıas 7 yieras (n yuerms V. L. ap. loh. Phil.). eis 1 oür 
gisraı ; oöyi &E 00, ddl Ei 6. 7 Apa uopypy yüoss. 
de Caelo I, I pr. 7 negi pidews Lnıörijun oyedor j nlelorn 
Yalvercı nepl TE Guuara Kal ueyldn zul ıd Tovtwy oda 
nddn zui xıynasıs, Ers dt mepi tus dpyas, dom ris Toiavıng 
‚odotag #lolv- zul. UIUII, 1 pr... . dntei dR Tu» piveı Asyoulror 
ı@ udv darıy ovoler (die einfachen Stoffe und alle daraus zufam- 
mengeſetzten belebten und unbelebten Körpet), a d’ Zoya zai nadn 
zocıw» (i. e. al re xıynoss ».. xul al allowoss xal el; 
Allniu ueraßdosız) . . . yavspöv Örı ın» nielernv ouußalveı 
1js nel pucewus Ioroplav nepi Owudıwy Eli: naoaı yag 
al yvowal oVdlar y) owuura F usa gwudımy ylyvortas zul 
ueysdür. 
8) Metaph. Vi, 1. 1026, 5 dudss zai nepl wuzis Erlas Hewojoas 


7 


— 
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2. Der Mathematifer trifft mit dem Phyfifer in der Bes 
trachtung der Formen zuſammen, faßt fie aber nicht ald Begrens 
zung eines phufifchen Körpers, erörtert ihre Eigenſchaften auch 
nicht in Beziehung auf die Körper an denen fie fich finden, 
fondern loͤſt fie, die Formen, im Denken von der Bewegung ab 
und vermag die feiner Wiffenfchaft angehörigen Begriffe für 
fich gu erwägen, weil fie als folche durch (Stoff und) Bewe⸗ 
gung nicht bedingt werden 9); wogegen ed unftatthaft ift die 
Ideen abzulöfen nnd was, wie Kleifch, Knochen, Menfch, ohne 
(Stoff und) Bewegung nicht beftehn kann, als für fich befte - 
hend hinzuftellen I. Daher denn auch nicht einmahl die ans 
gewenderen, phyfifcheren Zmeigmwiffenfchaften der Mathematif, 
wie Optik, Harmonik, Aftronomie, ihre Bedingtheit durch Stoff 
und Bewegung außer Acht laſſen dürfen ''). Da aber die Nas 
tur zugleich Form und Stoff in fidy begreift, fo hat der Phy⸗ 
fiter feine Gegenftände weder abfehend vom Stoffe, nody ledig» 
lid in Beziehung auf denfelben aufzufaffen '?), und es fragt 
fih nur ob Stoff und Form zu exforfchen ein und derſelben 
Wiſſenſchaft oder verfchiedenen angehöre, - Die älteren Phyſi⸗ 
ter haben zwar ihr Augenmerk vorzugsweiſe anf den Stoff ges 
richtet, jedoch nicht ohne zugleich die Korm zu Berühren. Und 
gleihmie die Kunft, das Abbild der Natur, bis zu gewiſſem 
Grade zugleich Stoff und Form berüdfichtigen muß, ebenfo die 
Phyſik. Auch hat fie den Zweck und bie Mittel zum Zweck 
ind Auge zu faffen. Zweck aber der fletigen Bewegung der 
Natur ift nicht etwa der Tod ald dad Ende der Naturmwefen, 
fondern die Form ald das zu erreichende Beſte; gleichwie auch 


100 Yuaıxoö, 507 un ayeu tjg ülns larly. vgl. de Anima I, 1. 
403, 7. de Part. Anim. I, 1. 641, 21. 


9) Phys. 3,2. 1. 31 oben ©, 135, 26. 
10) oben &, 136, 29. 
11) oben S. 136 f., 30. 
12) p. 194,14 Sor our’ üytu ülng 1% Tosaüıa (oxomolusy Ay) oüre 
xara ın9 Ulm. | 
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die Künfte ihren Stoff theild hervorbringen theils fchön ges 
ftalten, um ihre oder vielmehr unfre, d. b. der Menſchen Zwede 
zu erreichen; denn Zwed wird ja in doppelter (fubjeftiver und 
objeftiver). Bedeutung gefaßt *2). Durdygängig bat die Kunft, 
ſowohl die der Werkzeuge fid) bedienende , daher ihre Form 
beftimmende, wie die fie hervorbringende, den Stoff in Bezie— 
hung auf das beabfichtigte Werk zu prüfen; nur bat lettere 
mehr wie erftere auf den Stoff woraus gebildet werden fol, 
ihr Augenmerk zu richten, denn der Etoff gehört ja dem Re— 
lativen an und ift verfchieden für verfchiedene Formen. Der 
Unterfchied zwifchen Kunft: und Naturerzeugniffen beruht Cin dies 
fer Beziehung) nur darauf, Daß wir für jene den Stoff bereir 
ten, in diefen er fidy) vorfindet. Wie weit aber muß der Phy- 
fifer um die Form und den Begriff wiſſen? etwa foweit der 
Arzt um die Sehnen und der Metallarbeiter um dad Metall '') ? 





13) 1. 26 ... zei rög yuoıxzs ar ein To Yrwoliev dugorkpag 
ag pussıg (10 Eidos zai ınr ülyr). tr 10 ob Ertxe xai 16 
1tlog 155 ars, zai 60a rovıwr Evexa ...» or yao ovuut xoũc 
tñt xıvjoswg oUOns Lars Tu 1dÄog 176 xıyjosws, Touıo log 
10» xai ı0 ou Evexa (darı 1a Zoyaroy, 10010 1Elog zai zü ou Er. 
wollte Aler, leſen b. Simpl. Schol. 349, 33). 1. 35 dıyws yag 10 
ou Eysxa: elontas d’ Er Tois negi Yıloooyplag. vgl, vben 
©. 423, 605. 

14) b, 8 Zr zwv noös u % Üln: üllo yag eldes lin Ulm. weygı 
dn nöoov 109 yuoızör dei eldEvaı 10 Eidos kai 16 zl darır; 
n Wonzo largo»v veigor N yuhxda yalzir, ulyos rov. Gollten 
die legten W. nicht als Frage zu faſſen und udypı rdoov zu lejen 
fein? Die von den griehifchen Auslegern ausführlid disfutirte 
Schwierigfeit, wie doch das vom Arzte und Metallarbeiter hergenom: 
meune Beifpiel auf die Frage palle, wie weit der Phyſiker um Form 
und Begriff zu wiffen habe, da ja Schuen und Metall ald Stoff, 
nicht als Form, zu faflen feien, — diefe Schwierigfeit ſcheint ſich durch 
die Annahme bejeitigen zu laflen, Arift. habe fagen wollen, wie der 
Künftler, der doch zunächſt auf die Form gerichtet fei, den Stoff zu 
betrachten habe, fo der Phyſiler, deſſen nächſtes Objekt der Stoff und 
bie Bewegung fei, die Borm, in Bezug auf den Zweck nämlich. Um 
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denn weshalb Jegliches fei, fragt fich auch rückfichtlich deſſen 
was zwar der Form nach abtreunbar (für ſich zu betrachten), 
aber im Stoffe ift; wogegen die erfte Philofophie zu beftim- 
men hat, wie ſichs mit dem Abtrennbaren an fich verhalte, 
was ed an ſich fei. 

3. Wie wir überhaupt erft dann wiffen, wenn wir das 
Warum, die erfte Urfache, ergriffen haben, fo auch ruͤckſichtlich 
der Unterfuchungen über dad Werden und Vergehn und alle 
Naturveränderungen. Nun aber verftehn wir unter Urfache 
oder Grund theild das Inhaftende woraus Etwas wirb und 
die Gattung deffelben, theild die Form und den Begriff oder 
die wahre Wefenheit, fowie die Gattung derfelben, theild das 
erfte Princip der Veränderungen, der Ruhe und Bewegung, 
theild dad Wozu oder den Zwed, und wiederum die Mittel: 
zwecke und den Endzweck. Daher muß ed oft für ein und dafs 
felbe zu Begründende eine Mehrheit von Gründen geben, an 
ſich, nicht blos beziehungsweiſe >), und es findet fcheinbar 
Wechſelwirkung ſtatt, jedoch nur wenn die Urſachen welche in 
Wechſelwirkung zu ſtehn ſcheinen, verſchiedenen Arten der Urs 
ſaͤchlichkeit angehoͤren )Y. Auch kann Ein und Daſſelbe, je 
nachdem ed gegenwärtig oder abweſend iſt, Entgegengeſetztes 
bewirfen. — Diefe vier Arten der Begründung ergeben fid) ald 
die augenfcheinlichften, auch wenn man die erfte und zweite 
unter das Woraus zufanmenfaßt, welches dann entweder ald 


die Erzeugung des Menfchen zu erklären, müfle er die Form bes ihn 
erzengenden Menfchen und die ber mitwirfenden Sonne ins Auge 
faffen ; denn Menfh und Eonne erzeugten ja Fraft ihrer Form den 
Menſchen. 1. 13 drsgwnos yap dydownor yervü xal Hlıog. 
Doch verhehle ih mir nicht, daß ich mehr rathe als erkläre und 
möchte die ganze Stelle für verderbt halten, obgleich die griech, Auss 
legexr fie der Hauptfache nad) lefen wie wir. 

15) 11, 3. vgl, über die ganze Stelle oben ©. 420 ff. 

16) p. 195, 8 Zous dd rıva xai dlljimy alııa, 0lo» 10 noweiv 1ig 
&lsklag zai alım 100 moreiv- All’ av 10» avıöy roönor, dika 
10 uly ws 1£kog 10 d’ ds apyn zıyyoswg. Metaph. V, 2. 1013,b,9, 

44 
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das zu Grunde Tiegende, wie die Theile, oder ald der weſen—⸗ 
hafte Begriff zu betrachten ift, wie das Ganze als ſolches, die 
Zufammenfegung und die Form 7). Auch macht es rücdfichte 
lich der Zweckurſaͤchlichkeit feinen Unterfchied, ob der Zwed ein 
wirkliches oder ſcheinbares Gut fei; immer ift das Warum (in 
eugerer Bedeutung) das für das Befte gehaltene und der Zweck 
des Uebrigen *). Jedoch zerfallen diefe vier Arten wieberum 
von neuem, da die Urfachen derfelben Art theils früher oder 
fpäter find, d. h. fich zu einander verhalten wie das Allgemei- 
nere zu dem Befonderen '9%), theils Urfachen an fich oder bes 
ziehungsmeife und auch da frühere oder fpätere find, theils dem 
bloßen Vermögen oder der Kraftthätigkeit nach gefaßt werden. 
Da fie nun ferner entweder für jich oder verbunden angegeben 
werben fönnen, fo erhalten wir ſechs Unterarten der Begrün- 
dung, die aber in zwiefacher Weiſe (ald dem Vermögen oder 
ber Kraftehätigfeit nach vorhanden) ſich fallen laſſen. Wobei 
zu bemerfen ift daß die Eraftthätigen und Fonfreten Urfachen 
zitgleich mit ihren Wirkungen vorhanden fein miffen; dagegen 
nicht immer fo die dem Vermögen nach gefaßten (und allge- 
meinen) 2%). Die bei den Urfachen ftatt findenden Verfchiedens 
heiten leiden aud; Anwendung auf dad dadurd, Bewirkte 21). 


— — — 


17) 1.15 änarta de 1a vür elpgnußlve afrıa als rerrapas nlaısı 
toönous (Simpl. et Themist. — vulg. rönous) zoVs partpura- 
zovs. ſ. oben ©. 421, 601. 

18) oben ©. 423, 605. 

19) 1. 32 xei dei ra negufyorre noog ra xud° Eracın (npörtex). 
vgl. hierfür und für d. Folg. oben ©. 425. 

.20) b, 12 aid’ Suwg drevıa reürd Zorı ro lv nkidos FE, Aeyo- 
 atma ÖR dıyösı 9 yao Ws 10 zu Exaarov % Ws To yeros, N 
‚üg 10 ovwßeßnzds, 7 ws 70 yEvos 1od Huußeßgröros, 7 Ws avu- 
nlexöutva tale, n us dnkög depöuera: navyım di A Lveo- 
yoürtan zare duraum. dimgpkos: BR TOGoUr0» ürı Ta ulv ereo- 
uyaöyre »al. za aa’ Exaorov kur Lorı ae odr For xui w 
‚eitın \. za di zara düvanıy oUx del, 


21) oben ©, 425, 611. 
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Immer aber muß man die eigentlichſten (naͤchſten) Urſachen 
ſuchen und ferner die dem zu Begruͤndenden entſprechenden, d. h. 
dad Allgemeine für dad Allgemeine, das Einzelne für dad Eins 
jene u. f. f. 22). 

4. Unter den Urfachen werden Zufall und Ohngefaͤhr ge 
nanut »); ed muß daher ausgemittelt werben, wie fle zu den 
aufgeführten Urfachen gehören, was fie find und wie fie fich 
von einander unterfcheiden. Zwar behaupten Einige, Nichte 
geichehe zufällig 2°), vielmehr ließe fich für Alled was man 
auf den Zufall zuruͤckfuͤhre, beftimmte Urfachen angeben; aud) 
jeige fih der Begriff des Zufall im der That ald ungereimt 
und feiner der alten Weiten habe ihn zu beftimmen unternoms 
men. Doc; unterfcheiden Alle was zufällig und was nicht zus 
fällig fih ereigne (und daß nicht Alles mit unbedingter Noth— 
wendigkeit gefchehe,, bemeift auch die Freiheit der Berathung, 
f. oben S. 161 f.); man hätte daher den Begriff nicht uners 
Örtert Taffen duͤrfen, zumahl wenn man, wie Empedofles, in der 
Theorie der Weftbildung fich feiner bediente und von ihm gror 
Bentheild die Bildung der Theile der Thiere ableitete, oder, 
wie Andre, die Welt und ihre Verhältniffe darauf zuruͤckfuͤhrte, 
dabei läugnend Daß Tiere und Pflanzen durch Zufall fein oder 
werben könnten, da ihnen immer ganz beflimmte Saamen zu 
Grunde lägen. Und dody ereignet fich in den fosmifchen Ver: 
hältniffen Nichts durch Zufall, wohl aber in dem Gebiete wo- 





22) 1.21 dei S’ dei ro. afrıov. Exuorov 76 dxodrerov. Inteiv ı 
Its 1a ur yern auv yerov,, 1a dt za Exaaıor Wr xa9' 
Ezaoıoy . , . zul ras.uly durrutıs ıuy dwaruv, a 0 dveo- 
yolyra noös 10 Lvepyoruepe.. Metaph, VIll, A. 1044, b, 1 der 
di 1@ Eyyırara eltıa Myeıp, 

23) ec. 4 pr. Afysımı de zei dp: wel EN autöuaror 1dy alıloy. 


24) p. 196, 1 oddt» yag ylveodar' dno Tüyns Be die Antiſthe⸗ 
neer? — I. 14 zuganso d nakarog Aöyos edrev 6 drmpwv ınv 
Toyav , von Simpf: auf Demokrit bezogen, ſ. Schol. 351, 45. vgl. 
Arist, l. 25. | 
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von dieſe den Zufall augfchließen. Noch Andre endlich halten 
ihn für eine Urfächlichkeit, die, weil göttlicher Natur, dem 
menfchlichen Denfen dunkel bleibe °). 

Innerhalb ded Gebiets des Nothmwendigen und des meis 
ftentheile fi fo Ereignenden findet ſich augenfcheinlich der 
Zufall ald Urſache nicht, und Alle reden davon nur im Kreife 
beffen was feltener fich ereignet 2°), Nun wirb das Werdende 
theils um eines Zwecks willen, fei ed nach Abficht oder nicht, 
theild nicht um eines Zwecks willen, und erftered befchränft 
fih nicht auf das nad, Nothwendigfeit und großentheils fo 
Gefchehende. Dad um eined Zwecks willen Gefchehende hat 
feinen Grund theild in denfender Ueberlegung theild in der 
Natur. Gefchieht nun ſolches nur beziehungsweife (nicht Fraft 
des Zwedd oder um des Zwecks willen), fo nennen wir es ein 
Zufälliges 2°); denn der Unterfchied des An fich und des Ber 
ziehungsweifen leidet auf die Urfächlichfeit wie auf dad ein 
Anwendung. An fich ift fie feſt beflimmt, beziehungsweife 
(wirfend) unbeftimmt und unendlich mannichfaltig 23). Es fin 





25) b, 5 e2oi de ruves ois doxei edvaı alıla utv n ruyn, @dnkog dl 
drdgwnirn dıavolg ws Yeldv 11 oica xui dasuorıWrepor. 
Simpl. (in Schol. 351, b, 33) Saonee of Zırwizoi doxodcı Adykır 

. . koıxe di (alın 5 dokn) zai no6 ToU "Agıarorkloug eivaı 
nrage roig "Ellnor xıl. 

26) c. 5. 1.13 AAN Eneıdn Zarıv & ylyreıaı zei napa taüre (ta 
dei zei 1a Ws dni noll), zal ravım närıes yaoiv elvas dnö 
Töyns, partgöv Öts forı rı 5 ıUyn zei To auTauazor. 

27) 1. 21 Zorı d’ Erexa rov don 18 and dinvolug ür noaydeln zei 
Uoa dnd yioews. 1& dr roınüra Öray zurd Ouußeßgeös yern- 

rar, Äno TÜyys pauiv eva. 

28) 1. 24 Woneo xai Üy darı 16 ulv xa9" aiıo 10 dR xarız Guu- 
Prßnxös, olıw xal alrıov Eydfyeras eva. . . 10 uw oliv za’ 
acıo 'alııoy wgioufvovy, 10 dl xara Ovußsßnxos aogıoroy' 
üneıga yag dv 19 Evi ouußaln. vgl.Metaph. V,30 — ovußesr- 
xos fchlechtweg, im Unterfhiede von dem zu avıöd a. d. h. von 
bem aus dem Weſen der Sache folgenden, wenn auch noch im bdiefem 
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det fich alfo Zufall und Ohngefähr nur im Gebiete bed Bes 
zweckten und Beabfichtigten, und wiederum darin nur ſowei 
das PBetreffende an dem Bezweckten beziehungsmweife ſich ergibt 
und nicht immer oder nicht großentbeil gefchieht 2%, Daher 
fheint der Zufall zu dem Unbeftimmten zu gehören, dem Men« 
fchen unerfennbar zu fein und Nichts durch Zufall zu gefchehn ; 
denn nur beziehungsmweife fann ed Urfache fein, nie an ſich ®°); 
beziehungsmeife aber in unendlich verfchiedener Art. Auch bes 
zeichnet man mit Recht den Zufall ald ein Begrifflofes; denn 
Begriff findet nur von dem immer oder großentheils fo Seien— 
den ſtatt?), und gleichwie bie beziehungsmeifen Urfachen uns 








— — — 


als ſolchem nicht enthaltenen (Metaph. V, 30 extr. Anal. Post. I, 22. 
83, b, 19) ift was gleicher Weife fein oder auch micht fein kann 
(oben ©. 191, 95). vgl. Top. I, 5. 102, b, 4. Metaph, IX, 3. 
1047,24. f, Trendelenburg, in Arist. de Anima p. 188 sqq. Waitz, 
in Arist. Organ. Il, p. 302 sqq. Bonig, in Metaph. Il, p.278 287. 


29) 1. 32 vü» de zovro Forw partpdr, br dupw (Taörduarov zul 
10 dno ıUyng) Ev zoig Evexd 1oU Zorıy xıl. p. 197,1 Zorı dA 
10 ıelog, a xouıd), od ıwy dv adıy alılar, dlia Wr zıg0- 
arpeıur xal dno diavolas. Beſſer wohl die Lesart welche bei Alex. 
fi fand: zww dnpomipfrwy xai oUx ano diay. ‚(Schol. 352,33) 
Die xouıdn Tou Loarov wäre ihm Zwed gewefen, ed nde, wenn 
er vorher gewußt hätte, daß fie auf dem in andrer Abficht unternom: 
menen Gange ihm zu Theil werden Fönnte; jeßt if fie ihm zuge 
fallen, ohne daß er bei dieſem Gange fie beabfichtigt und feinen Sinn 
darauf gerichtet hätte, Aud) das Folgende 1. 3 e2 de ngoelduevog 
zıl. entipricht jener Lesart. — p. 197, 5 dilov dee örı a ıUyn 
alıla xaıa ouußeßnxos Ev Tois xark nooalpeoıy rwv Evexd 
zov. dio nepl 10 avıo diavosa xai TUym. 


€ 


30) 1. 18° xal Zorıw altıov ws ovußeßnxös 5 zuyn, ws d’ dnkwg 
ouderds. 


31) 1. 18 xai 10 pdvas eival Tı napaloyoy ınv rUynv dodüs* 6 
yao Aöyos 7 tur dei Övrwv # row os End 1o nolu, n dA ıU- 
zn dv tois yıyvoußvos nape ıadıa. Daher Anal, Post. I, 6. 
75,18 zuy dt ovußeßnxörwr un xa9° adıd (28) oUx Forıy Enı- 
ornun dnudtızııay. vol. oben S. 235. 


074 Zufall und Ohngefähr. 


beftimmbar find, fo ift ed auch der Zufall. Doc, Fönten ei: 
nige bezichungsmweife (alſo zufällige) Urſachen ber wirffi: 
chen Urfächlichfeit näher fommen als andre. Iſt der Erfolk 
des Zufalld ein guter, fo beißt er felber ein guter, wen 
fhlimm ein fchlimmer, und Gluͤck oder Unglüc, wenn der gut: 
oder fchlimme Erfolg eine gewiffe Größe erreicht ; ja felbf 
wenn dad Fragliche fich nur faft ereignet, redet man von Glüc 
oder Unglüf. So begreift ſich auch wie dad Gluͤck unfiche 
fein müffe. 

Was den Unterfchied zwifchen Obngefähr und Zufall be 
trifft, fo ift jener der weitere Begriff, da wo Zufall waltet 
auch Glück ftatt finden kann und überhaupt Handlung; fo da: 
der Zufall immer dem Gebiete der Handlungen angehört ?? 
daher auch Glücjeligfeit, die ja im Wohlbandeln befteht, mi 
dem Güde zufanımenzufallen oder ihm nahe zu ftehn feheint 
und weder Gluͤck noch Unglüf Dingen und Wefen zugefchrie 
ben wird die der Ueberlegung und ded Handelns nicht theil 
haft find, felbft nicht Kindern. Wogegen dad Ohngefaͤhr vo 
Ereigniffen ausgefagt wird die Thieren und vielem Leblofe 
begegnen, d. h. von folchen die zwar auf ein Wozu aber nid 
auf Abficht zuricgeführt werden, oder doch nur auf die ih 
Leiden bewirfende zufällige (daffelbe nicht bezweckende) Hand 
lung eined Andren. Wenn alfo irgend Etwas, welchem Zwei 
überhaupt, nicht Abficht, zu Grunde liegt, nicht diefes Zwed 
wegen gefchieht, fo jagen wir daß es von Ohngefähr geſchehe 
zufällig Dagegen, wenn e8 dem Gebiete des Beabfidhtigten angı 
hört. Daher der Ausdruck vergeblich ??) in der griechifche: 


32) c. 6. b, 1 5 udv yap ıUyn zal 16 dnö zuyns lariv Öavıg xı 
10 Eiruyjoa: Ay unügfeıev xal Ölws nodfıs. did zei dvayı 
nepl TE ngarıa Eivas ınv Tuynv. 

33) 1. 18 wore yarepo» örı dv Tois ünkws Erexi 1ov yırouevoı 
Öray un toü ouußalvorıos Evrexa ylrnımı o0 ifo rö afrıo 
1dre dno Tadroudreu Adyousr» ano zuyns di 1ourwr Do« an 
1avsouazov ylyeıas TWv nEgagEeIWwy Tolg Fxovoi zgoaspeo:; 


Verhaͤliniß ber verſchiedenen Urfachen zu einander. 675 


Sprache mit dem Worte welches das Ohngefaͤhr ausdruͤckt zus 
fammenhängt. Auch geſchieht von Ohngefähr was gegen bie 
Natur ded betreffenden Dinges ift. Beides jedoch, Zufall und 
Ohngefähr, finder ſich im Gebiete der Urfächlichfeit worin die 
Bewegung Princip if. Wie aber überhaupt dad Beziehung 
weife ein An fich vorausfegt, fo auch rücfichtfich der Urſaͤch⸗ 
lichkeit. Mithin fegt das Ohngefähr und der Zufall Natur und 
Geiſt ald an fich feiende Urfächlichfeiten voraus *). 

5. Die Bierheit der Urſachen beftätigt fich durch bie 
Vierheit der Antworten die auf die Frage ‚Warum‘ erfolgen 
konnen; denn entweder führt fie auf dad wahre Mad — den 
Begriff und die Form, wie bei'm Unbeweglicdhen, oder auf das 
erfie Bewegende, oder auf den Zwed, oder auf den Etoff *). 
Nach allen vier Urfächlichfeiten aber hat der Phyſiker zu fors 
fhen. Jedoch leiten drei derfelben oft auf Ein und baffelbe; 
denn Form und Zweck ift Eins und mit ihnen trifft der erfte 
Grund der Bewegung zufammen, nicht dem Subftrat oder der 
Zahl fondern der Art nad) Eind mit jenen ®%), wie ja der 
Menſch Cin Diefer beftimmten Form und fraft des ihm einwohs 
nenden bewegenden Principe) den Menfchen zeugt (und damit 
die Zeugung ihren Zwed erreicht); Überhaupt ba wo dad Bes 
wegte zugleich felber bewegt. Was nämlich in ſich unbewegt 
Bewegung bewirkt, mithin diefer felber nicht theilhaft ift, ge: 
hört der Phyſik nicht an; denn dad Unbewegliche, dad Bes 





Onueioy BR 1ö uarnv xri. Simpl. f. 78, 6 xalus di 10 dnav- 
1ioap ıllog Muder elvaı deiv ynolv, xal oUx Ev 75 piosı 
roũ nogdyuatrog. 

34) p. 198, 9 Üorep0y üga 10 alıduaroy zal y Tuyn zai voũ xal 
puosws. 

35) f. oben ©. 421, 6004. 

36) e. 7. 1, 24 Zoxeras de 1a oda eis 16 dv nollaixıg‘ 70 ulv yag 
ıt torı zul 16 ou Ersza Er dorı, 10 d’ der N xlvnoıs noWror 
10 eldes zauıo rovroıs. Simpl. ob xara 10 Ömonxelueror audi 
15 dgidug radıdy Zarıy, dila 19 eldeı udror. 
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wegliche jeboch Unvergängliche und das vergängliche Bewegte 
find die Gegenftände dreier von einander gefonderter Unterfus 
ungen ?°”). (Bei legteren, dem Vergänglichen) wird daher 
die Frage nadı dem Warum auf den Stoff, auf das wahre 
Mas und auf das erfte Bemwegende bezogen; denn ruͤckſichtlich 
ded Werdens vorzüglic, erwägt man in diefer Weife wie Eins 
auf das Andre folgt (den Wechſel im Stoff ?), was zuerft ges 
wirft oder gelitten hat u. f. f. 7°). Nun gibt ed zwar zwei 


37) 1, 27 xal ölws Öaa xzıvouusva zıyei- 000 ÜR un, oöxerı guvoı- 
xis* ou yao ?v adrois Iyovıa xlvnow oVd‘ aoynv Kıvndewng 
xıyei, dAN axlonra övre. dio ro&ig al noayuareiaı, n uiv TIE- 
oi dxlvntov, 5 di nepi xıvovusvor ubv ipdaprov de, HdR 
ntpi za y9upra, Je Part. Anim. 1,5 zw» oloıwr 6oaı pi- 
os ovvsordoı, tag utr Lyerijroug zei dpdioroug Eva Tür 
änayta aluvya, rag di ueıdyeıw yerkocwg zai p9opäg. Ws folgt 
eine vergleichende Würdigung der je einem der beiden Gchiete ger 
wibmeten Borfchung. vgl. de Gener. et Corr. I, 3. 318, 6; 11, 7. 
334, 7. 

37a) 1. 31 Wore 10 dia 1! xai Eis 177 Ülnv dvayoyıı dnodidora:, 
xui eig 10 ıl Lorı zei Eis TÖ npWroy xırjony. nepi yerlocwg 
yag udlıora 10ÜL0» 109 1g0no0v ras alılas Oxonoucı, rl uer« 
ıl ylveımı, xzai ıl nowrow Znolnoev n ıl Enade, xai oürwg ael 
70 Lıpeßjs. Der oben angegebene Sinn fcheint mir unzweifelhaft 
Die drei Urfächlichfeiten, des wahren Was oder der Form, des 
Zwecks nnd der Bewegung, fallen, heißt es, oft zufammten, wie bei der 
Erzeugung des Menfchen, fo überhaupt im Gebiete des felber bewegt 
Bewegenden. Wo fie nicht zufammenfallen, im Gebiete des unbe— 
wegt Bemwegenden, hört das Gebiet der Phyfif und damit die (ge— 
fonderte) Anwendung jener Sanfalitäten auf. Bu unterfcheiden nämz 
lich find drei Gegenflände der Forfchung; der dritte iſt das felber be— 
wegt bewegende Bergängliche, fo daß bei diefem das Warum auch 
rückſichtlich des Stoffes jedoch zugleich rüdfichtlih des Was und des 
zuerit Bewegenden angegeben wird (oder angegeben werben muß). 
Bwifchen YP9apra (37) und wore (37a) aber, und wiederum zwis 
fhen dnodid. und xai eis ro 1d Lors vermißt man die Verbindunz 
gen ober lebergänge und findet bei den griech, Auslegern feine Spur 
befferer Lesarten. — vgl, de Part. An, I, 1. 630, b, 1. 
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Principien ber Berwegungen in der Natur, jedoch gehört das 
eine der Phyfif nicht an, das felber unbewegt Bewegende, das 
Allererfte, das wahre Was und die Geſtalt; denn dieſes ift 
der Endzweck, das lebte Warum auch der Natur 3°), Daher 
Wiſſen um daffelbe (wenn aud nur mit Hilfe der erften Phis 
fofopbie zu erlangen), flatt finden, und überall das Warum 
angegeben werden muß, wie daß diefed aus jenem mit Noth» 
wendigfeit folge, entweder durchgängig oder meiftentheild, und 
voraudgefeßt daß dieſes (das Fragliche) fich ergeben müßte, 
wie aus den PVorderfägen der Schlußfaß; ferner daß dieſes 
das wahre Was ift und warım ed eben fo beffer ift, nicht 
blos im Allgemeinen, fondern in Folge der Wefenheit des Frag⸗ 
lichen *). 

6. Noch ift zu erörtern, wie fichs in der Natur mit ber 
Zwedurfächlichfeit und der Nothwendigfeit der Abfolge vers 
halte. Auf lettere find Alle geneigt die Naturerflärung zuräds 
zuführen, und wenn fie eine andre Chöhere) Urfächlichfeit ber 
rühren, wie Liebe und Streit oder Geift, laſſen fie fie fehr 
bafd wieder fahren. Warum follte auch der Regen feinen 
Grund im Zwede dad Korn wachfen zu laſſen und nicht viel- 
mehr in der. Erfältung der emporfteigenden Duͤnſte u, f. w. 
baben ? ebenfo, warum follten die verfchiedenen Arten der Zähne 
nicht nach Naturnothwendigfeit hervorfchießen und erft dann 
beziehungsweife dazu verwendet werden, wozu fie fid) tauglich 
erweifen? überhaupt, warum follte fich8 nicht fo mit alle dem 
verhalten wad man auf Zwedurfächlichkeit zuruͤckfuͤhrt? wobei 
man denn mit Empedofled annehmen fünnte daß was von fols 


38) 1. 35 dirrad dt al doyal al xıvocoaı puoszüs, wr 5 Erkoa ol 
yuoızj: oU yag Lysı zırnasws doynv dv alız. zosouroy d’ 
oriv el zı zıvei un aıwouusvor, woneo ıd re navıslög dxlvn- 
107 xal 10 nävımv nowWrov xai 10 rl ları zal 7 Moppy" 1dlog 
yüo zai oö Evsxa. 


39) 1. 8 xal dierı Blitioy oörws, ody dnkus, alla 10 ngös rıv 
ixdorov ololay. 


” 
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hen durch Ohngefähr entitandenen Gefügen fich nicht braudys 
bar ermweife, wiederum untergehe. Doch ift Dagegen von vorn 
herein zu erinnern daß ſichs bier von Erfeheinungen handle die 
immer ober großentheil® fo flatt finden; daß fie daher, wenn 
fie entweder vom Ohngefähr oder von der Zweckurſaͤchlichkeit 
abzuleiten find, in leßterer ihren Grund haben miffen, da er: 
ftered dem Immer und Großentheild entgegengefeßt iſt ). Ders 
gleichen aber findet fidy in dem was durch die Natur wird und 
ift. Mithin finder ſich in ihr auch die Zweckurſaͤchlichkeit. 
Ferner, wo der Zwecbegriff vorhanden, da ift auch bie 
Abfolge der Entwidelung von demfelben abhängig, in der Nas 
tur wie im Gebiete ded Handelns °'). Co würde ein Haug, 
wenn ed zu den Naturerzeugniffen gehörte, cben fo durch bie 
Natur werden wie ed jegt durch Kunft wird; denn die Kunft 
vollendet theild was die Natur nicht zu Ende zu führen ver: 
mag, theild ahmt fie die Naturerzeugniffe nach. Am offenbar- 
ften ift diefe Uebereinftimmung von Natur und Kunft bei den 
Thieren, die weder durch Kunjt noch durch Verſuche oder nach 
Ueberlegung wirfen. Sa, auch bei den Pflanzen fommt das Zus 
trägliche offenbar in Beziehung auf den Zweck zu Stande. 
Mithin ift auch bei Thieren und Pflanzen die Zwesurfächlich- 
feit wirffam. Und da die Natur der Dinge zum Theil in ib» 
rer Form befteht und fie Zweck ift, fo wirft dieſe Urfächlichfeii 
augenfcheinlicy in folchen Naturerzeugniffen 2). In ihnen, wie 


40) c. 8. 199,3 e2 ou» 7 ws ano GuuntWuaros doxsi 7 Evexa ou 
elyaı, &l un olöy ı€ raüı elvaı ujıe dno Ovuntsuarog wyı 
dnö tavtoudrov, Evexd tov @y &iy. vgl. de Part. An. 1,1. 640, 27 

41) 1.8 Zrı 2v Öaoıs 1elog Lorl rs, roitov Evexa nodıreıms TO oO 
1e00» zal 10 dpekäs- olxoüy os nodrrera, olıw neyuxe, za 
ös nepvxer, olıw nourrerm Fraaıoy, Gy un ıı &unodiin, ngar 
reras d' Evyexd 1ov: zwi neguxe dpa rourov Evexa. Alex. I 
Simpl.: dv olg relos dori 10 Evexa rov. — ro Ev. ou ale Apyc 
fition v. r&los. Simpl. bleibt mit Recht bei der Vulgata. 


42) 1. 30 xal dnei 5 yUoıs dern, N wir ws ddn a ds uogy 
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in der Kunſt fann ber Zwed mehr oder weniger verfehlt wers 
den; hätte aber Unnatürliches entftehn fönnen, wie Empedokles 
annahm, fo hätte es aus einem verderbten Princip geworden fein 
müffen, und würde eben fowohl im Pflanzen: wie im Thierreiche 
vorkommen, wiewohl es im erfteren zugeftandener Maaßen nicht 
vorfommt. Mer num fchon die Saamen dem Zufall Preis gibt, 
bebt das natürliche Dafein und die Natur auf; denn naturgemäß 
ift nur was von einem ihm einwohnenden Anfange zu feinem 
Zwede ftetig fich fortbewegt??). Es kann daher zwar das Wozu, 
mithin der fragliche Zweck, durch Zufall erreicht werden *’), jes 
doch nur beziehungsmweife und weder immer noch großentheild. In 
der Natur wird nämlich der Zweck immer erreicht, wenn nicht 
ein Hinderniß eintritt; und unftatthaft ift ed die Zmedurfäch- 
lichfeit zu läugnen, weil man dad Bewegende in der Natur nicht 
ſich berathen ſieht *); denn nicht einmahl die Kunft raths 
ſchlagt. Wäre im Holze eine fchiffbauende Kraft, fo würde 
ed nichts defto weniger von Natur wirfen; fo daß wenn in 
der Kunſt Wirffamfeit nach Zwecken fi findet, fo auch in 
der Natur. 

Danach muß auch die Frage entfchieden werden, in wel 
chem Sinne Nothwendigfeit der Abfolge in der Natur flatts 
babe, ob fchlechthin oder bedingter Weife*%? Allerdings kann 
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auch dad Erzeugniß der Natur nicht ohne den geeigneten Stoff 
und die nothwendige Naturbeftimmtheit deffelben zu Stande 
fommen; aber nicht durch diefen, fondern nur vermittelft defs 
felben kommt e8 zu Stande, und die Notwendigkeit wird fels 
ber wiederum durch den Zweck, d. h. durd; den Begriff des 
MWerfes bedingt’). In ähnlicher Weiſe müffen in der Mathe: 
matif die Winfel des Dreiecks kraft der Befchaffenheit der ges 
raden Linie zwei rechten gleich fein, obwohl die Natur der ges 
raden Linie von diefem Sat über die Winfel ded Dreiecks nicht 
abhängig ift, wenngleich, wäre er nicht wahr, die gerade Linie 
nicht fein koͤnnte was fie ift. Jedoch verhält ſichs rückfichtlich 
beffen was um eined Zwecks willen wird, umgefehrt : fol der 
Zweck erreicht werden, fo muß auch ftatt finden was (ald Bes 
dingung feiner Verwirflichung) vorangeht, und wie dort das 
Princip der Beweisführung nicht Crichtig) fein wuͤrde ohne die 
Nichtigkeit ded daraus Gefolgerten,, fo wird auch der Zwed, 
der dem Princip der Beweisführung entfpricht, nicht wirflich 
ohne die zu feiner Verwirklichung erforderlichen Bedingungen. 
Aber nicht durdy die Bedingungen wird der Zwed. In der 
Natur find die nothwendigen Bedingungen offenbar der Stoff 
und die natürlichen Bewegungen, und beide Urfächlichkeiten hat 
der Phofifer auszumitteln; mehr jedoch die Zwedurfächlichkeit, 
die audy Urfache ded Stoff3 Coder diefer beftimmten Befchaf: 
fenheit beffelben) ift, nicht umgefehrt diefer Urfache des Zwecks. 
Er, ımd damit der Begriff, ift Princip Coder Anfang) in den 
Erzeugniffen der Natur wie in denen der Kunft'®). Vielleicht 
ift auch im Begriffe, fofern er Beftandtheile ald feinen Stoff 
enthält, die Nothwendigfeit der Bedingungen (feiner Verwirk— 





47) p. 200,13 2E Unoseoewg d7 16 dvayxalor, AAN oüy eg relog- 
v yag ı5 Üln TO dvayxalov, 10 d’ ou Evexa &y ıo Aöyp. 

43) 1. 33 alııov yap toüro rag ülns, ah oUy alın od Teloug- 
zei 16 1dlos To ou Evexa, xul j doyn dno 1oÜ Ögıouov xai 
toü Aöyov, Woneg dv 1015 zara 1egunv. 


Grundriß des zweiten Buches der Phyſik. 681 


fihung) ſchon mitgegeben *°), Die Nothwendigfeit in der Nas 
tur ift daher eine bedingte, nicht unbedingte, 

7. Richten wir zum Schluß diefer Erdrterungen über Bes 
griff und Principien der Naturmwiffenfchaften unfer Augenmerf 
auf die Art wie fie in dem ihnen zunächft gewibmeten zweiten 
Buche der allgemeinen Phyſik durchgeführt find, fo fünnen wir 
diefe Durchführung zwar für feine vollfommen ausgearbeitete 
und abgerundete halten, aber eben fo wenig verfennen daß ihr 
ein forgfältig erwogener und den Hauptpunkten nad) audges 
führter Plan zu Grunde liegt, Die Begrifföbeftimmung von 
Raturerzeugniffen, im Unterfchiede von den Werfen der Kunft, 
und die Zuräcdführung jener auf den Begriff der Wefenheit, 
bahnt den Weg zur Entfcheidung der Frage, ob die Natur im 
Stoffe oder in der Form oder im Ineinander von beiden be: 
ftehe, und durch die aus dem vorangeftellten Begriff des natürs 
lichen Daſeins ſich ergebende Entfiheidung, daß zwar nicht die 
Natur, wohl aber alle Naturerzeugniffe ein Ineinander von 
Stoff und Form feien, die Natur aber vorzugsweife in der 
Form ſich zeige und fie Bedingung und Ziel der Fortpflanzung 
fei, — wird Inhalt und Abfolge des zweiten wie der folgene 
den Abfchnitte der Abhandlung bedingt. Zunächft nämlich mußte 
ind Licht gefegt werben, wie die zwiefache Betrachtungsweife 
der Formen der Körperwelt fich von einander unterfcheide, die 
rathematifche und phufifche, und zugleidy wie leßtere , indem 
fie die Korm in ihrer Bedingtheit durch den Stoff betrachte, 
diefen nur in Beziehung auf erftere, in der fich zugleich der 
Zwed der Naturerzeugumgen darftellt, zu erforſchen habe, und 
je nad) feinem verfchiedenen Verhältniffe zur Form, in verfchiedes 
nem Maaße, — was durd; Wiederaufnahme der Vergleichung der 
Erzeugniffe der Natur mit denen der Kunft furz veranfchanlicht 
wird. So wie aber die Erforfchung ded Stoffes ihre Grenze 
hat an der Abhängigkeit derfelben von der Form, fo hat die 
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Phyſik aud, in der Erforfchung der Form da ihr Ziel anzuer— 
fennen, wo fie nicht mehr im Stoffe ſich verwirklicht: was jene 
an ſich, in ihrer gänzlichen Abgelöftheit vom Stoffe fei, übers 
laßt fie der erften Bhilofophie zu unterfuchen. Es wird alfo 
die Phyfif einerfeitd, von der mathematiſch abftraften Betrady» 
tung der Formen gejchieden, durch die Zweige der angewendes 
ten Mathematif mit dieſer verbunden, andrerfeit® durch die 
metaphyſiſche Erforfchung des an ſich Seienden begrenzt. 

Auf diefe Weife waren die vier von der Phyſik zu ver- 
folgenden Hauptgefichtspunfte, der Bewegung, ded Stoffes, 
ber Form uud des Zwecks vorläufig bereitd hervorgetreten. 
Durch den dritten Abfchnitt des Buches follen fie als die auds 
fchließlich in der Natur oder ihren Veränderungen wirfenden 
Urfächlichfeiten nachgewiefen und in ihrem Verhaͤltniß zu eins 
ander , theilweife auch ihrer Wirfungss und Anwendungsweife 
nad näher beftimmt werden. Nun unterfcheidet man aber was 
zufällig fich ereignet von dem mit Nothwendigfeit aus feinen 
Urfachen Abzuleitenden; was ift der Zufall und zwar in fei- 
ner zwiefachen Erfcheinungsweife, und wie verhält er ſich zu 
den Urfächlichkeiten? fragt daher der vierte Abfchnitt (und Ar, 
darf ſich rühmen diefe Frage zuerft beftimmt geftellt zu haben), 
führt Zufall auf die beziehungsweife Wirffamfeit, d. b. bie 
nicht aus Begriff oder Zweck zureichend abzuleitende Wirkſam— 
feit der Urfachen zurück umd unternimmt zu zeigen wie dennoch 
das Zufällige durchgängig von nur nicht zu felbftändiger Wirk: 
ſamkeit gelangten Zwedbegriffen abhängig fei, wie es Daher 
Katur und Geift ald an ſich ſeiende Urfächlichkeiten voraus— 
fege, wenngleich es, wie a. a. Et. ausgeführt wird, im Stoffe 
wurzele und das Ewige d. h. die ſchlechthinnige Kraftthätige 
feit nicht berähre ?%). Der fünfte Abfchnitt nimmt die durch 
den vierten unterbrochenen Unterfuchungen über das Verhaͤltniß 
der vier Urfächlichfeiten zu einander wiederum auf, führt Korkt, 
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Zweck und den erfien Grumd der Bewegung auf Ein und daf 
felbe Princip zurüc, behält jedoch von neuem die Unterfuchung 
über bad unbewegt Bewegende und damit über das an fid 
Seiende, der erften Philofophie vor und deutet damit an daß 
in diefer die Grundlage und der Abfchluß der Phyſik zu fuchen 
fei. Doch konnte 6. nicht außer Acht gelaffen werden ein bisher 
nicht in Erwägung gezogener Unterfchied, der zwifchen Zwed- 
urfächlichfeit und ber nach Nothwendigfeit der Abfolge wirfens 
den Urfächlichkeit, Zuerft wird Zurüdführung der in den ors 
ganiſchen Wefen zu Tage liegenden Zweckmaͤßigkeit auf zufaͤl— 
liged Zufammentreffen von nach der Nothwendigfeit wirfender 
Urſachen gebildeten Theilen widerlegt und hervorgehoben, wie 
die Abfolge der Entwickelung folder WBefen von dem in ihnen 
ſich findenden Zwecbegriffen abhängig fein muͤſſe; wobei einers 
‚feitö wiederum die Analogie zwifchen Kunft und Natur zur 
Veranfchaulichung deffen was im Gebiete diefer ſich ergibt bes 
nußt, anudrerfeitd von neuem hervorgehoben wird daß in der 
Form folcher Naturwefen eben ihr Zweck ſich ausſpreche. Auch 
wird die Ausrede (wiederum mit Berufung auf die Kunft) zus 
rüdgewiefen, in der Natur fei Berathung des bewegenden Prin- 
cips nicht nachweislich, daher auch feine Wirffamfeit deffel- 
ben nad) Zwedbegriffen anzunehmen. Nun aber fragte ſich ims 
mer noch, ob die nothwendige Abfolge in der Reihe wirfen- 
der Urfächlichfeit eine unbedingte fei oder felber wiederum durch 
die Zwedurfächlichfeit bedingt werde? Ariftoteled muß in Folge 
des Vorangegangenen für legtere Annahme ſich ausfprechen und 
fucht fie durch ein von der Geometrie entlehnted Beifpiel ind 
Licht zu ftellen. Die Eigenfchaften der geraden Linie find die 
nothwendige Vorausfegung des Lehrfages daß die Winfel eines 
geradlinigen Dreiecks zwei rechten gleich find, aber nicht ums 
gekehrt find die Eigenfchaften der geraden Linie abhängig von 
diefem Sat, wie es doch fein müßte, wenn die Abfolge von 
Grund und Folge in der betreffenden Veweisführung eine uns 
bedingte wäre, da man vom Öegebenfein des Dreiecks audger 
hend auf die gerade Linie und ihre Eigenfchaften kommt. Biels 
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mehr iſt die Nothwendigkeit der Abfolge von Grund und Folge 
in der Beweisfuͤhrung abhaͤngig von der außer ihr liegenden 
Beſchaffenheit der geraden Linie, mithin bedingt. Wie hier 
aber eine nothwendige Abfolge der Glieder der Beweisfuͤhrung 
ftatt findet, ebenfo eine Nothwendigfeit der Abfolge in der Reihe 
der wirfenden Urfachen durch welche ein organifches Wefen zu 
Stande kommt. SGedod) findet Verfchiedenheit in fofern ftatt, 
in wiefern die der Nothwendigfeit der Beweisführung zu Grunde 
liegende und fie bedingende Befchaffenheit der geraden Linie 
nicht der Grund der Verwirklichung des Dreiedd, wie der 
Zwedbegriff der Grund feiner Verwirklichung durdy die dazu 
dienenden wirfenden Urfachen iſt. Diefe find nicht Grund des 
Zweckbegriffs, fondern Lediglich) die Bedingungen feiner Vers 
wirflichung. 

Eo unterfcheidet alfo Ariftoteled gleichwie Plato, wenn 
auch nicht mit denfelben Worten, die nach nothwendiger Ab» 
folge wirfende Miturfächlichfeit und die wahre, dieſe bedin- 
gende, höhere Urfächlichfeit. Aber indem er legtere nicht auf 
Platonifche Ideen, fondern auf die zunächft in den Formen or— 
ganifcher Weſen ſich ausſprechenden Zweckbegriffe zurüdführt, 
ſieht er ſich veranlaßt zugleich nach naͤheren Beſtimmungen der 
nothwendigen oder Miturfächlichfeit und ihres Verhaͤltniſſes 
zur Zwedurfäcdzlichfeit fid) umzufehn. Er kann fidy nicht mehr 
begnuͤgen im Allgemeinen dem an ſich beftimmmmgslofen Stoff 
und der richtungslofen Bewegung jene nothwendige Urfächlich- 
feit beizumeffen; fie ift ihm ja nicht mehr überhaupt die Bes 
Dingung irgend welcher Verwirflichung von Bernunftbegriffen 
in der Welt: der Erfcheinungen, fondern die Bedingung adäs 
quater Verwirklichung der Fonfreten,, je befondere Mittel ber 
Verwirklichung fordernden Zwecbegriffe Er fucht daher diefe 
nothwendige oder Miturfächlichfeit in den Beftimmtheiten des 
dafür geeigneten Stoffes und in den Gefegen der Bewegung. 
Wie weit er diefe Gefege und jene Beftimmtheiten zu erforfchen 
beftrebt gewefen, dürfen wir zu ermitteln in der Entwidelmtg 
feiner Phyſik nicht außer Acht laſſen. Vorlaͤufig fei verftatter 
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zu bemerken, daß fowie das Allgemeine die Bedingung der Noths 
mwendigfeit der Beweisführung ift, fo auch wohl der nothwen⸗ 
digen Abfolge in der Reihe der wirkenden Urfache ald Grund 
vorausgefegt wird; daß aber, fowie dad Allgemeine wiederum 
aller Mahrfcheinfichkeit nad) auf die Wirffamfeit lebendiger 
Kraftehätigfeiten und der in ihnen enthaltenen Zmedbegriffe zus 
rüdzuführen ift, fo auch die allgemeine Beftimmtbheit ded Stofr 
fes in allen feinen Arten und dad Allgemeine der Gefete der 
Bewegung. Danadı möchte die Zwedurfächlichfeit des Ariftos 
teleg, gleichwie die freie Urfächlichfeit der Sdeen bei Plato 50), 
als einzige zulegt wahrbaft beftimmende zu faflen fein, jedoch 
mit dem wefentlichen Unterfchiede (und diefen Unterfchied ftehe 
ich nicht an ald einen fehr bedeutenden Fortfchritt zu bezeichs 
nen), daß Ariftoteles der Wiffenfchaft die Aufgabe ftellt, wie 
das Allgemeine, fo die Beftimmtheiten ded Stoff und die Ges 
fege der Bewegung in ihrer eigenthämlichen, von der Zweck⸗ 
urfächlichfeit gewiffermaaßen abgelöften Wirffamfeit zu erfen- 
nen, um aus ihnen die Erfcheinungen abzuleiten. Wie er das 
bei verfahren, fönnen wir nur forgfältiger Entwidelung feiner 
ausdruͤcklich ausgeſprochenen Kehren entnehmen. 

8. Da fehen wir und nun zunächft nach der der Ariftos 
telifchen Bearbeitung der Naturmiffenfchaften zu Grunde ger 
legten Eintheifung um und müffen bedauern fie nirgend mit 
gleicher Beſtimmtheit wie Begriff, Principien und Begrenzung 
der Phyſik erörtert zu finden. In dem Buche welches ung big 
jegt in dieſem Abfchnitte als Leitfaden diente, werden nur zwei 
große Zweige der Naturwiffenfhaften gefondert; beide haben 
das Bewegliche zum Gegenftand, aber. der eine dad Vergaͤng— 
liche, der andre das Unvergängliche (37); denn die dritte dort 
bezeichnete Unterfuchung, die des Unbeweglichen, gehört nicht 
mehr der Phyſik, fondern der erften Philoſophie an. Wir föns 
nen diefe beiden Theile der Naturwiffenfchaften ald Kosmolo— 
gie und Phyſik im engeren Einne des Worts bezeichnen, Daß 
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Ariftoteled ruͤckſichtlich erfterer dann wiederum eine zroiefache 
Seite zu uutenfcheiden geneigt war, Dürfen wir aus der Art 
fchließen wie er in den Büchern vom Himmel °') , die unbe 
zweifelt feinen phyſiſchen Schriften angehören, auf mathemas 
tifche Behandlung der gur Sprache gebrachten aftronomifchen 
Gegenjtände werzichtet. Auch gehörte ja die Aftronomie zu den⸗ 
jenigen Wiffenfchaften denen er eine Mittelftelung zwifchen 
Mathematif und Phyſik anmiee. 

Winke zu einer umfaffenderen Eintheilung der Naturwife 
fenfchaften finden fich in einer Stelle, in welcher Ar., nachdem 
er die Hälfte der Bahn die er fi für Erforfchung derſelben 
vorgezeichnet hatte, durchmeſſen, auf den zuruͤckgelegten Weg 
zuruͤckblickt und ben noch zuruͤckzulegenden einigermaaßen im vors 
aus bezeichnet. 

„Bon den erften Urſachen der Natur’, fagt er zur Meteorolo- 
gie übergehend 52), „und aller natürlichen Bewegung, ferner von 
den in den oberen Umſchwung eingeordneten Geftirnen und von 
den förperlichen Elementen und ihrem Uebergang in einander und 
von dem gemeinfamen Werben amd Vergehn ift gehandelt wors 
den.’ — Damit bezeichnet Ar. unzweifelhaft den Kreis und Die 
Abfolge Der Interfuchungen die von ihm in breien der vors 
handenen Werfe geführt werden. Ganz in feinem Sim wer 
den demnach in den Außgaben und großentheild auch in den 
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Handſchriften die metaphufifchen Anfangsgründe der Natur; 
wiſſenſchaften, d. h. die acht Bücher der fogenannten phyſiſchen 
Vorträge, deren Zweitheilung in die Lehren von den allgemei— 
nen Principien und von der Bewegung durch obige Worte an— 
gedeutet wird, allen übrigen phyfifchen Schriften voranftellt. 
Ihnen fchließen fich die vier- Bücher vom Himmel an, die wie- 
derum in zwei Theile zerfallend, zugleich feiner aftronomifc 
fosmologifchen Theorie und feiner Lehre von den Elementen 
gewidmet find. Den Befchluß diefes erften Theild der Reihe 
machen die beiden Bücher vom Werden und Vergehn. Jedoch 
dürfen wir nicht unbemerkt laffen daß Ar. zwar die Unterſu⸗ 
ungen über die allgemeinen Principien der Natur und über 
die Bewegung ald zufammengehörig bezeicdynet, von den folgen- 
den dagegen unentfchieden laͤßt, ob fie in einer Dieciplin zus 
fammengefaßt, oder unter zwei oder auch drei vertheilt werden 
follen. Die Anordner der Ariftotelifchen Echriften haben ſich 
für die Zweitheilung entfchieden und zwar indem fie die erften 
jener beiden Unterfuchungen in Ein Werf, das vom Himmel 
zufammengefaßt, obgleich man nicht wohl einfieht, warum die 
Lehre von den Elementen in näherer Beziehung zu der aftronos 
mifchen Kosmologie wie zu den Unterfuchungen über das Wer— 
ben und Vergehn ftehn fol. Berufung auf die Anfangsworte 
bes dritten Buches vom Himmel?) worin die folgenden Un— 
terfuchungen an die vorangegangenen kosmologiſchen gefnäpft 
werben, fann nicht genuͤgen, da nur Abfolge derfelben, nicht 
Zufammengehörigfeit zu ein und derfelben Disciplin dadurch 
bezeichnet wird, Sa, diefe Anfangsworte geben die Abficht zu 
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erfennen die Erörterungen ber beiden fraglichen Bücher vom 
Himmel unmittelbar an die vom Werden und Vergehn zu knuͤ⸗ 
pfen. Es beginnt daher jenes dritte Buch 5) mit der Frage, 
ob überhaupt Werden und Vergehn und wie ed denkbar fei. 
Erft nachdem er gezeigt daß weder die Annahme fchlechthinnis 
gen continuirlichen Werdens, noch die Borausfegung, ed werde 
überhaupt gar Nichte, haltbar fei, wendet Ar. fich zunaͤchſt zu 
hiftorifch Fritifhen VBorunterfuchungen, um zu einer ficheren 
Begriffsbeftimmung von Element zu gelangen, dann vom viers 
ten Buche an, um einen Eintheilungsgrund fir die Elemente 
zu gewinnen, zu Erörterungen über Schwere und Leichtigkeit. 
Gegen den Schluß dieſes Buches (IV, 5) ergibt ſich ihm dann 
feine auf die durch diefen Gegenfag bedingte Verfchiedenheit 
der Bewegungen zurücdgeführte PViertheilung der Elemente. 
Diefe Zuräcdführung der Elemente auf die Bewegung aber 
fonnte zur Ableitung ihres Uebergangd in einander und ihrer 
Wechſelwirkung und zur Erflärung der Entftehung der Dinge 
und Erfcheinungen aus ihnen nicht genügen. Zur Auffindung 
eined zweiten Eintheilungsgrundes bahnt ſich Ariftoteles den 
Weg durch Unterfuchungen über Werden und Vergehn, Veraͤn— 
derung und Bermehrung, — Unterfuchungen die dann wiederum 
andre über Thun und Leiden, Berührung und Mifchung hers 
beiführen. Bon diefen unter den Begriff des Werdend und Vers 
gehns zufammengefaßten Borunterfuchungen find beide betreffende 
Bücher bezeichnet, obgleih das zweite mit Benutzung der im 
erften gewonnenen Ergebniffe, ausfchließlich von den Elemens 
ten handelt und fie auf die befannten zwei Paare der oberften 
Gegenfäge zurädführe. Wir wollen über den durch Ariftotelis 
fhe Worte (52. 53) veranlaßten, wenn auch nicht gerechtfer: 
tigten Titel der Schrift nicht rechten, zumahl fie mit den bei: 
den legten Büchern vom Himmel hätte zufammengefaßt wer: 


54) ib 298, b,9 yiysoıs yap Hroı 10 napanay ovx Korıv, 7 iron 
lv Tovroig oig aroıyeloıs (53) xal 1olg 2x roirwr dortr. adn 
di toũto noWro» laws Hewpyrlor, nöregor Forıv 7 oVx Zar 
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den müffen, wenn man fie von den Elementen °5) hätte über» 
fchreiben wollen und da auch dann die Ueberfchrift den Inhalt 
ber vier Bücher nur fehr unzureichend. bezeichnet haben würde, 
Nur dürfen wir durdy Titel und Zufammenfaffung der Bücher 
und in der Gliederung der Ariflotelifchen Phyſik nicht beſtim— 
men laffen: wir unterfcheiden vielmehr nad) obiger ausdruͤck⸗ 
lichen Erflärung des Urhebers felber Phyfif des Unveränders 
lichen und des Veränderlichen (37), denen wir dann gleichfalle 
im Sinne des Ariftoteled die Lehre von den allgemeinen Reals 
principien der Natur voranftellen. Bon den erften der beiden 
Theile der angewendeten oder befonderen Naturlehre (es fehlt 
mir eine paffendere Bezeichnung, wodurch ihre Sonderung von 
den zulegt erwähnten metaphyfifchen Anfangsgründen der Nas 
turwiffenfchaften deutlich ausgedruͤckt werden könnte), d. h. von 
ber Kosmologie befigen wir nur den in den beiden erften der 
Bücher vom Himmel ſich findenden Entwurf; von dem zweis 
ten aber enthalten die beiden legten diefer Bücher und die bei— 
den andren vom Entftehn und Vergehn eben nur den erften 
Hauptabfchnitt; den zweiten bezeichnet die angezogene Stelle 
im Eingange zur Meteorologie ald Lehre von den Erfcheis 
nungen in dem der Bewegung der Geftirne benachbarten Him⸗ 
meldraume, d. h. ald Inhalt der „Meteorologie“ überfchricbes 
nen Bücher felber. Diefe Erfcheinungen werden als die erften 
und gewiffermaaßen einfachiten Erzeugniffe der Elemente bes 
trachtet und ihnen vorläufige Erdrterungen über die Bildung 
der Steine und Metalle angefchloffen. Solchen Inhalts aber 
find nur die erften drei Bücher der Meteorologie, während dad 
vierte, in der auf und gekommenen Anordnung ihnen anges 
hängte, im Ruͤckgang auf die im erften Buche vom Werden und 
Bergehn bereits enthaltenen Erörterungen über die Mifchung, 


—— 


55) Man würde mit einiger Wahrſcheinlichkeit annehmen können, daß 
eine ſolche Zuſammenfaſſung in irgend einer andren Redaktion ſtatt 
gefunden habe, wenn ber Bücher mepi — bier ww er drei 
Han gefuͤhrt würben, f- oben &; 90,132. 
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diefe zunächft im Beziehung auf die Bildung des Gleichtheili— 
gen in Erwägung zieht und auf die Meife den Uebergang zu 
der zweiten Hälfte der Phyſik des Vergänglichen einleitet , zu 
der Lehre von den aus Gleichtheiligem gebildeten ungleichtheis 
ligen Beftandtheilen der organifchen Wefen. Laͤßt ſich's auch 
weder den beiden Büchern vom Entftehn und Vergehn unmits 
telbar anfchließen, noch für das im Katalog der Arifiotefifchen 
Schriften angeführte Buch von der Mifchung haften, auch nicht 
dem in die zoofogifchen oder überhaupt organologiſchen Echrif: 
ten einfeitenden erften Buche von den Theilen der Thiere ges 
rabezu fih anfügen oder vorfegen: von der Meteorofogie ift 
ed unbedenflich abzulöfen und als Uebergang zu der Lehre von 
der organifchen Natur zu betrachten °6). | 

In weldyer Abfolge er diefe abzuhandeln gedachte, dar⸗ 
über gibt die betreffende Stelle aud der Meteorologie 57) Feine 


56) Nlerander hebt die Beziehung dieſes Buches zugleich zu dem er« 
fen von den Theilen der Thiere und zu den Büchern vom Werden u. 
Vergehn hervor, ohne es jedoch als drittes diefen anfügen zu wollen. 
Olymplodot macht den vergeblichen VBerfuh die Zuſammeng ehörig · 
feit deſſelben mit den drei Büchern der Meteorologie nachzuwei⸗ 
fen und ihm folgen einige neuere Ansleger. Wo Ariftoteles ſich auf 
feine Grörterungen über wifeg bezieht, hat er offenbar, wie das W. 
xas6iov zeigt, das erſte B. de Gener. et Corr. im Siun (f. oben 
S. 9%, 132). Die verichiedenen Annahmen über d. B. f. zufammen: 
geſtellt b. Ideler, in Meteor. Il, 347-349, gründlich beurtheilt You 
Spengel, über bie Reihenfolge der naturwiſſenſchaftlichen Schriften 
des Ariſt. in d. Denkſchr. der K. Bair. A. d. W. v. J. 1848. 

57) Meteor. 1, 1. 339, 5 dusitörıes d2 nepl TovVroy, MHupranptr 
el 1ı dusrausde zara 109 Ugpnynulvo» ıpönor dnodouvas negl 
Idwr xai yuror, xasllov TE xai Xwols‘ aytdoy yag Tovrwr 
dndvrwv ıelog av el yeyovos ıns CE deyis nuiv nooapE- 
Gewg naong. Ideler, in Meteor. I, 324 bezieht d. W. xa9olov 
auf d. B. der TIhiergefchichte, v. d. Erzeugung und ben Theilen der 
Thiere, zweis auf die den Menfchen ins befondere betreffenden Ab⸗ 
bandlungen , Barva Natural. Dlympiebor glaubte mit etwas 
mehr Grund in dem agedo» eine Hinweifung auf die Bäder von 
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beflimmte Auslunft. „Nachdem wir biefes (hie meteorologiſchen 
Erfcheimungen) durchgegangen fein werben‘, heißt es, „wollen 
wir foweit wir vermögen, von den Thieren und Pflanzen bans 
deln, im Allgemeinen und Befonderen.” Die beiden lebten 
Worte mit Beftimmtheit ausdenten zu wollen, ift mißlich; doch 
möchte Beziehung des erften anf die allgemeinen Unterſuchun⸗ 
gen über die Seele ald Lebensprincip und Aber die theils dem 
fürnlichen theild dem geiftigen Leben augehörigen Erſcheinun⸗ 
gen, wie Die den Büchern: von der Seele ſich anſchließenden 
Meinen Schriften fie behandeln, und Beziehung bed letzteren 
Worts auf die eigentlich zoologiſchen Schriften, nicht unwahr; 
ſcheinlich fein #9. Wie ſichs aber auch mit der Auslegung jes 
ner Aeußerung verhalten mag, die Lehre won der Seele reiht 
Ariftoteled, wie gefagt, ihrem Haupfbeftanbeheils nach den Nas 
turwiffenfchaften ein and durchgängig vom llgemeinem zum 
Befonderen,, von den Bedingungen zum Bedingten fortfchreis 
tend, wuͤrde er fehmerfich angeftanden haben fie mit ben eins 
zelnen ihrer Befkandtheife weiter ausführenven Abhandlungen den 
Büchern von den Theilen, der Erzengung und Bewegung der 
Thiere voranguflellen und fomit- ben zweiten Haupttheil oder 
Abſchnitt mit den Lnterfuchungen Aber das keben und feine all 


der Seele zu finden. UWebergehung diefer Bücher und der ſich ihnen 
anfhließender Abhandlungen muß allerbings befremben, da die MB, 
des Ar. eine Ueberſicht erwarten laſſen rjs LE doyis angdaıpdasuc 
naung. 

58) de Part. An. I, 1. 639, 18 unterfcheidet Ar. za xown ouußeßn- 
xöra näos und ra XaF Exaarov Ovußeßrxöra (1.26), indem er die 
Frage erörtert: dregov Korn ara yevog noWıor, Era Üarepoy 
neoi 1wr lWlwy Hewpntlor, 7 xa9' Exaotop &udds(b,4). Er ents 
ſcheidet ih angenfcheinkich für erfleres, vgl.c. A. 644, 22 u, Anm. 71; 
u. ans d. W. Parv. Nat. p.467,b,6 Aoımoy d’Juiv Hewpjaaı nepl 
ve vedinrog ai Yhapwms zul lwis zei Sayarov‘ Tourwv yap 
deogiasiyıwy ıddop Ay n neoi row LIpwr Eros ufdodos, — 
folgt feinesweges, Ar. habe diefe Abhandlungen als Schlußftein aller 
f. Schriften über organiſche Weſen betrachtet. 
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gemeinen Funktionen zu eröffnen, wenn er eine enfyflopädifche 
Ueberfiht der Naturwiffenfchaften hätte geben wollen *9). Daß 
ihn die Betrachtung der Eeele ald Lebensprincip zu den über 
die durch den Organismus bedingten Erfcheinungen hinauslie— 
genden geiftigen Funktionen führt, würde ihn nicht veranlaßt 
haben die Seelenlehre vom Verbande mit den Naturwiffenfhafs 
ten abzulöfen %); dieſer letzte Abfchnitt der Seelenlehre verhäft 
fih zu dem erften ohngefähr wie die Schlußbetrachtung feis 
ned Werfd über die oberften Prineipien der Naturlehre zu 
den vorangegangenen. Gleichwie er hier über das eigentliche 
Gebiet der Phyfif hinaus zu Erdrterungen über den felber uns 
beweglichen Beweger als legten Grund aller der Natur inhafs 
tenden Bewegung getrieben wird, obgleich er die darauf bezügs 
liche Theorie der erften Philofophie ausdruͤcklich vorbehalten 
hatte (37.38): ebenfo fteht er audy nicht an dort zum Abfchluß 
ded Borangegangenen vom Geiſte ald einem hyperphyſiſchen und 
in fofern gleichfalls der erften Philofophie angehörigen Principe 
zu handeln. Wir werben und daher verfichert halten dürfen 
im Geifte der Ariftotelifchen Lehre zu verfahren, obgleich aus— 
drüdliche Zeugniffe dafür uns fehlen, wenn wir den zweiten 
Hauptbeftandtheil der Phyſik des Vergänglichen,, die Organo» 
logie, nad) vorangefchicten Mittelgliedern zwifchen diefem und 
dem erften Theile (als folche betrachten wir das vierte Buch 
der Meteorologie und das erfte in die Zoologie oder Biologie 
überhaupt einleitende Buch von den heilen der Thiere), mit 


59) f. d. vor. Anm. u. vgl. de Part. An. 641,29... Wore xal oürwe 
av kexıdov Ein 1 negl picews Iewontixd nei wuygie udl- 
kov n negi 155 Ödys zul. und Spengel in d. angef. Abhandl. 

) Wenn Ar., überzeugt von ber Zuſammengehörigkeit der Seelenlehre 
mit der Phyſik, fh fo ausfpricht, ebend. p. 641, b, 8 ds od nel 
naans wuxüs Aexıdov- ordt yap näge pur yüucıs, alla Ta 
mögıov aurjs iv 7 xai nleiw. (vgl. oben Aum. 7), — fo darf 
man daraus fiher nicht folgern, er habe den denkenden Geeleutheil 
rein für ſich zu behandeln beabſichtigt; ſ. Speugel a. a, O. 
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Erläuterung der Seelenfehre beginnen und auf dieſe dann bie 
Grundlinien der Zoologie folgen laſſen, wie fie fi in den vors 
ber genannten Schriften finden, zu denen die Thiergefchichte 
fi verhält wie vorläufige Naturbefchreibung zur wiffenfchafts 
lichen Theorie °'). Bon Ariftoteled’ Pflanzenfehre werden wir 
nur Weniged, nach gelegentlichen Aeußerungen, zu berichten 
haben, da die ihm beigelegten Bücher darüber entſchieden uns 
ächt find und er die in obiger Stelle der Meteorologie bezeich⸗ 
nete Abjicht, auch fie in den Bereich feiner Forfchung zu ziehn, 
wahrfcheinlich nicht ausgeführt hatte 9°). Die Erörterung ber 
ferneren Öliederung der Ariftotzlifchen Zoologie oder vielmehr 
Biologie muß dem Folgenden vorbehalten werben. 


B. 
Bon den Realprincipien der Natur. 


1. 
Bom Urftoff und dem oberften Gegenſatz. 


Nachdem Ariftoteled durch Widerlegung der Eleatiſchen 
Lehre vom einigen flarren Sein und ber Anaragoreifchen von 
einer unendlichen Menge qualitativ beflimmter Urbinge ben 


61) ib. p. 640, 13 Zosxe d’ Zvreüder doxıdov elvar, zadanıo xal 
noöregoy elnouty , Örs noWıor 1a paurdusre Annırdov nel 
Exaarov yiyog, &9’ oürw ras alılas ı0Urw» Atzılov, xal nepl 
yirlosws. ’ 

62) Ar. verheißt demnädhitige Behandlung der puasokloyla ntpi Tor 
yurav, de Sens. etSensil. c. Aextr. vgl. Parv. Nat. p. 467, b, 4, 
de Part. An. 11,10. 656, 2. de Gener. An. 1,2. 716,1. V,3. 783, 
b, 20. Nur in d. Thiergefhichte wird fie als vorhanden angezogen 
V, 1. 539, 20, wenn nicht, wie ich mit Spengela. aD. für höchſt 
wohrfcheinlih halte, das elonras in eine Futurſorm umzufehen if. 
Alerander fagt zu der zuerft angef. St. f.109 Agsarorelous (nepl 
gurov npayuarela) ob pegeımı. 
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Weg zu den hierher gehörigen Unterfuchungen fich gebahnt hat, 
führt er fie in folgender Weiſe: 

1. Alle, felbft die Eleaten nicht ausgenommen (in ihren 
hypothetifchen Annahmen über die Welt der Erſcheinungen) 
haben die Principien ald Entgegengefeßted gefaßt, da fie als 
Prineipien weder von Andrem noch and einander abzuleiten fein 
dürfen, und die erſten Gegenfäge als erſte nice von Andrem, 
ald Gegenfäge aus einander fidy nicht ableiten laffen 9°). 
Diefe Annahme beftärigt ſich auch durch begrifftiche Erörterung. 
Zuerft nämlich muß zugeftanden werden daß zufällig weder Das 
Eine auf dad Andre wirft oder von dem Andren leider, noch 
auch aus dem Andren wird ober darin ſich auflöl, außer be> 
ziehungsmeife Coben ©. 671 f.), daß vielmehr Segliched aus 
dem Entgegengefegten oder einem Mittleren, wie das Weiße 
aus dem Nichtweißen u. f. w. ald folchem wird, dag Mittlere 
aber wiederum aus dem ntgegengefegten, oder vielmehr nach 
bem Entgegengefegten Can deffen Stelle es tritt) 9). Und wie 
mit den einfachen Beftandtheilen, fo verhält ſich's mit der Zu— 
fanmenfegung. und dem Zufammengefegten: was nur darum 
verfannt werden Fann, weil es oft an Bezeichnung der entfpres 
enden Gegenfäge fehlt. Darum haben denn audy faft Alle, 
wenngleich ohne deutlicdyes Bewußtfein der Gründe, wie von 
der Wahrheit genoͤthigt, anerfannt daß der Grund der Dinge 
ein Gegenfäglichesd fein müffe, dad dann die Einen mehr nach 
begrifflicher Beftimmung, die Andren mehr nad) Maaßgabe finn- 
licher Wahrnehmung faſſen, jene daher in der Form des All- 
gemeinen, dieſe in ber des Befonderen, 


63) Phys. 1, 5. 188, 27 des yap raus doyas uyıe dE dllylwr Elvaı 
ice tE allow, zai dx ToUrwe Advea', 1015 d’ lvayıloıg Toig 
newWrosg Öndeyss Tadre, dıa ulv vo nosıa ebyaı mM dE üllwr, 
din BR 16 drarıla um EEE dlinkwr. 

64) b, 23 1a di uerafü dx tor dvavıloy 2orlv. p. 189, 5 ro ul» 
üe xu96lov zara row Aöyo» yropıuoy, 10 di zad’ Exaoror 
aaa vw aladgew- & uiv yag —— roũ zaddlov, 7 d’ af- 
097015 Toü zart uegog. 
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Zuerft fragt fi demnach, ob zwei, Brei oder mehrere 
Principien anzunehmen fein werden; denn Eins kann nicht ges 
nügen, weil gegenfatlog, eine mendliche Mannichfaltigfeit ders 
ſelben eben fo wenig , weil nicht erfennbar. Audy findet fich 
in je einer Gattung nur ein (oberfter) Gegenfaß, und bie 
MWefenheit bilder Eine Gattung’). Dazu gemigt die Annahme 
einer begrenzten Anzahl von Principien. Endlich fichen zwar 
die Gegenfäte im Verhäftmiß der Abfolge zu einander und der 
Ableitung aus einander, die Principien aber felber mäffen ewig: 
fein, d. b., auch gefett die Gegenfäte bildeten eine unendliche 
Reihe, fo fann das doch nur gefchehn , fofern fie im die Vers 
Anderumgen eingehn, während die zu Grunde Tiegenden Princis 
pien ewig find‘). Iſt alſo die Zahl ber Principien begrenzt; 
fo genügt es doch nicht zwei Cald den oberſten Gegenſatz) an: 
zunehmen; benn wie koͤnnte das eine Glied des Gegenſatzes 
auf dad andre wirken oder wie fönnter fie einander bewirken? 
beide bewirken vielmehr ein Drittes 97), Daher feken Emige 
drei, Andre noch mehrere Prineipien. Dazu ift dad Entgegen» 
gefegte nimmer Wefenheit ded Seienden, und das Princip, ſoll 
ed nicht wiederum ein Andred vorausfegen, kann nur Subjeft, 
nicht Prädifat fein, mithin nur Wefenheit, weil fonft ein ans 


— — ——— 


65) ©, 6. 1. 13 ula re Evayılwog dv navıi yertı, d odola Er m 
ylvog. — yEvos allgemein, nit in dem beflimmferen Sinn von 
Kategorie zu faflen und odol« als Inbegriff des Seienden, beffen 
fibrigen Gattungen die Mefenheit zu Grande legt. vgl. die verſchie⸗ 
denen Erklärungen der griech. Ausleger in d. Schol, 339, 16 und 
Themist. f. 20. 

66) 1. 17 Zus JR Zoriv alla allwmy noörega Eyarıla, xai ylyeras 
Irepa 25 dllor... tag d' doyas ai dei ubreıw. Die in d. Tert 
eingefhobene Ergänzung rechtfertigt fih, glaube ich, durch ben Bus 
fammenhang. Die Erflärnng der griech. Ausleger (Schol. 339, b, 5) 
reicht nicht ans, 

67) 1. 22 drtopyosıs yap Av tus ug m A NURvÖrn 179 Weawdınra 
noiely ru nepurev 9 abın uw nuxvörmte . .. AR Kup Ert- 
edv rı relros. vgl. b, 83. 
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dres Princip ihm zu Grunde fliegen müßte. Auch ift feine 
Wefenheit der andren entgegengefegt, und Principien der We— 
fenheiten koͤnnen doc ohnmoͤglich Nichtwefenheiten fein, weder 
als hervorbringende Urfachen, noch als ein den Wefenheiten 
Boraugzufegendes 9°), Muͤſſen alfo Gegenfäge innerhalb der 
Principien ftatt finden und koͤnnen diefe nicht felber Principien 
fein, fo muß ein Dritted voraudgefegt werben, wie denn Die 
thun welche Einen Urftoff annehmen. Wie fie diefen auch näs 
ber beflimmen mögen (oben ©. 600 f.), durch ®egenfäge laffen 
fie ihn Form gewinnen 6%), wie durch Verdichtung und Bers 
duͤnnung und durd; dad Mehr und Weniger, d.h. durch Ueber» 
fhuß und Mangel. Daß diefe Glieder des oberften Gegen 
faged und das Eins Principien feien, ift eine alte Annahme 
und nur darin findet Verfchiedenheit flatt daß die Alten das 
Eins als das Leidende, die gegenfäglic; fi verhaltende Zweis 
heit als das Wirfende faſſen, einige Spätere, umgefehrt das 
Eins ald dad Wirfende und die Zmweiheit ald bad Leidende. 
Mehr als drei Principien anzunehmen wäre grundlos, da das 
Eins ald Leidendes hinreicht und eine Vierheit der Principien 
zwei Gegenfäge bilden würde, zu deren jedem wiederum ein 
Mittlered Cald Träger) hinzukommen müßte; denn könnten fie 
(ohne zwiefaches Mittlered oder Drittes) erzeugen, fo wäre 
einer der beiden Gegenfäge überflüffig 69). Dazu ift eine Mehr» 
heit urfprünglicher Gegenfäge ohnmögfidy, weil die zu Grunde 
liegende Wefenheit Eine Gattung des Seienden ift, zu ber 
eine Mehrheit von Gegenfägen nur in dem Verhältniß der Ab- 
folge, des Früher und Später, ftehn kann 70). 


67a) 1. 33 müs oUv dx un ovaswr ovala dv ein; 7 nos dr noöre- 
009 un obalm olalas ein; 

68) b, 8 alla nuvıes ye 10 Er zoüro rols dvarıloıs oynuarlfovoıv. 

69) 1. 19 Die hier denkbaren Fälle finden fi bei Themistius 20, a. b 
und bei Simplicius 44, b, 45, von jedem in befonderer Weiſe, weis 
ter entwidelt. 

70) 1. 23 5 yag ovaln Er 14 yivos Larl 1ov Övrog, Bora 1 ngdte- 
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2. Wenden wir und, wie ed naturgemäß ift, nach diefen 
allgemeinen Betrachtungen über dad Werden zu dem Befondes 
ren ”'), fo haben wir zuerft ein zwiefached “Werden des Einen 
aus dem Andren zu unterfcheiden, je nachdem wir ein Cinfas 
ched, wie Menfch, gebildet, oder ein Zufammengefegted, wie 
der ungebildete Menſch, ald das Werdende und dad wozu ed 
wird betrachten. Bei jener Art des Werdens bfeibt das Wer⸗ 
dende, wie der Menfch bleibt, wenn er gebildet wird; oder ed 
bleibt nicht, wie das Ungebildete. Bei allem Werden aber muß 
immer Etwas zu Grunde liegen was da werde und diefes ift 
zwar der Zahl nad) Eins, nicht aber der Art oder dem Bes 
griffe nach; vielmehr fpaltet fi) das zu Grunde liegende in 
den bleibenden Träger und den nicht bleibenden Mangel; der 
Menſch bleibt, das Ungebildete verwandelt ſich in das Gebils 
dete; jenes ift das zu Grunde liegende, diefed das Glied eined 
Gegenſatzed 72). Bon dem Nichtbleibenden fagen wir nicht daß 








00» xai varegor dıolgovcı alljkwr al dpyal udvor, all ou 
19 yivaı» dei yao dr Evi ylycı ula tvarılmoals or, nägas 
1e al tyarııwWasıs dyaysodaı doxuücıy eig ulay. 

71) c. 7.1.31 Zous yap xara Yücıy ı@ xowa noWıov eindyrag 
oörw ra nei Exacıov Idıa Hewpeir. 

72) p. 190, 9 ı@» di yıroulvay ws ıa dnld Alyousy ylyveosaı, 
70 ut» Umouevoy ylyveras 16 d’ oldy ünoulvor: dulv yap ür- 
Iownos Unoueveı uovcızög Yıröusvos dydpwnog zai Lorı, 10 
d? un uovoızör zal 10 duovoov olıe dnkwg oüre gurrıdlusvor 
Unoulrer. .. woneg Akyouer, Örs dei ı del Unoxeiodas 1ö Yı- 
vdusvoy, xal zoVro El xai apıdum Lariv Ev, all’ eldeı ye ouy 
Ey- 10 yag eldeı Afyw xai Adyp rauıoy: oö yap radıovy 10 äy- 
Ipwnp xai 10 duoldop Eivar, xui 10 udv Unoulveı, 16 d’ oüy 
Unoulves- 10 utv un Arıızelusvor Unoulve xzıl. Man kann für 
das beim Werben Beharrende ohnmöglih das Gegentheil beffen hal⸗ 
ten was da wird (bie ardonass), dba es ja eben in das Werdende 
(in die Form) umgefegt wirb: es muß daher ein Audres als bleis 
bender Träger vorausgefegt werden. Man darf darum in d. Worten 
16 dt un uovoıxoy zul 16 duovooy das un nicht reichen; denn 
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ed Diefes werbe, ſondern aus Diefem, wie aus dem Ungebil 
deten der Gebildete; von dem Bleibenden fagen wir fo nicht 
durchgängig ; 3. B. aus dem Menfchen ward nicht der gebil- 
bete, ſondern der Menſch ward gebildet; zuweilen jedoch fagen 
wir fo auch von dem Bleibenden; die Bildfäule z. B. fagen 
wir, wird aus dem Erz und nicht das Erz wird Bildfäule. 
Auch fagen wir von dem Gegenfäglichen, Nichtbleibenden, auf 
beiderlei Weife daß ed Etwas werde und daß aus ihm Etwas 
werde, fei es je von der einzelnen Eigenfchaft oder in ihrer 
Verbindung mit einem Subjefte, wie aus dem ungebildeten 
Menfchen und der ungeb. M. werde gebildet. Da nun von 
dem Einen gefagt wird daß es Etwas, dieſes oder jenes, 
werde, von dem Andren daß ed überhaupt werde und zwar 
legtered nur von Wefenheiten, und da alles Uebrige, fei es 
Befchaffenheit oder Größe u. f. w., eine Wefenheit ald Traͤ⸗ 
ger vorausfegt, jo genuͤgt es zu zeigen daß auch die Wefenheit 
und was fonft noch au ſich feiend ift, aus einem zu Grunde 
liegenden werde. Augenfcheinlicy werden Thiere und Pflanzen 
aus zu Grunde liegenden Saamen. Ebenfo aber verhäft ſichs, 
mag dad Werden in Umgeſtaltung oder in Hinzufuͤgung oder 
Abnahme oder in Verbindung oder Veränderung beftehn. Das 
Werdende ift daher immer ein Zufammengefegted, d. h. ein 
werdended Etwas und Etwas dad da wird, und [eßtered wies 
derum entweder das zu Grunde Tiegende, der Träger, wie 
Menſch, Erz, Stein, Gold, oder das Entgegengefegte 7°), wie 
ungebilder, Ungeftalt,, Unordnung. Das woraus als den ur- 
fprünglichen Principien ‚alles Werdende feiner Wefenheit nach 





bei der Trage, was das Bleibende fei, Fann nur ber Träger und bie 
verfhwindende Beſtimmtheit, (die or607016), nicht die werdende (die 
Form) berüdfihtigt werden. vgl. Simpl. 3. d. St. 


73),b,10 ware djdorv ... Örı 10 yırduswor day dei au»dsıdy Lorı, 
xal Eors ev 13 yıwdusvov, Lorı dE 1ı ö 10010 ylreımı , xal 
‚auuıo disißr‘ 7 yag 10 Unoxelusvor A 16 drızelueror. vgl. 
.J. 23. 
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wird, ift dad zu Grunde liegende und die Form 7”); erftered 
‚aber it der Zahl nach ein Einiges, der Art nach zweierlei, 
einerfeitd der Stoff aus dem das Werdende an ſich, nicht bes 
ziehungsweiſe, wird amd die beziebungsweife hinzufommende 
Beraubung oder der Gegenſatz. Die Form dagegen ift ein Eis 
niged (nicht wiederum fidy Spaltendes). Mithin Iäßt ſich von 
der einen Seite behaupten, der Principien feien zwei, von der 
andern, es feien ihrer drei, und wiederum einerſeits, fie feien 
das Entgegengefegte, anderfeitd nicht, da das Entgegengefegte 
nicht auf einander wirfen kann. Die zulegt berührte Schwier 
rigkeit loͤſt ſich durch Annahme eined von ihm, dem Entgegen- 
gefegten, verjchiebenen, dem Werden zu Grunde liegenden Träs 
gers °). Danad) wären denn auch nur zwei Principien ans 
zunehmen, drei dagegen, fofern das Menſch fein und ungebils 
Det fein, d. h. Stoff und Beraubung, doch wiederum dem Bes 
griffe nadı von einander verfcieden if. Zwei Principien 
aber genügen , fofern ein Glied des Gegenſatzes (die Form) 
durch Abwefenheit oder Gegenwart die Veränderung bewirft. 
Die zu Grunde liegende Natur (nur) der Analogie nad) ers 
fennbar, verhält fid) zu der Wefenheit und Beflimmtheit des 
Seins wie der Stoff, bevor er Form erhält, zu dem daraus 
‚Bearbeiteten. Die Einheit jened Principe ift nicht die der 
individuellen Beflimmtheit, fondern des Begriffs 7%. So alfo 


74) 1. 17 pavegiv oür . .. . brs ylyveraı nüv Ex TE 100 Ümoxeı- 
ulvov xai ıjs uogpüs.. . dıakuosıg yap tous Aöyous elg raus 
Acyovg (Ööpovs V. L. ap. loh. Phil.) roug 2xelvwr. 

75) 1.29 dio Lars uw ws dio laxıdoy elvar rag doyas, forı d’wr 
zetis- xai lorı ulv ös rdvarıla, oloy el zıs Alyoı 16 uovos- 
xov zal 10 üuovoor. . . Lorı d’ wg ou: ün’ dllyluy yap nd- 
oytıy ıdyayıla adiraroy. Avsrus ÜR xal roüro dia tö dllo El- 
vas ıc Unoxelusvor. 

76) p. 191, 7 5 S’unoxsiuden pöoıs dnıornen xaı’ dvaloylay.... 
‚ule udv oliv deyn alım, oiy oirw ula ovoa oddk vürwg dr 
os 16 zöde 15, la de nö Aöyos, dus db 10 Evarıdor olıp y 
orionois. 
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bat fich ergeben, worin der Unterfchied der Glieder bed Ges 
genfages beftehe, wie die Principien fich zu einander verhakten 
und was das zu Grunde liegende fei. Ob aber die Wefens 
heit im zu Grunde liegenden oder in der Form beftehe, erhellet 
noch nicht. 

Nur fo jedoch loͤſt fich der alte Zweifel über dad Wer: 
den und Vergehn; denn blod darum hielt man es für undenf- 
bar und ward zufegt zu der Folgerung geführt daß das Eeiende 
nicht ein Mehrfaches fondern ein Einiges fei, weil man das 
Seiende und Nichtfeiende lediglich im Einne ded unbedingten 
faßte und das beziehungsweife Werden und Bergehn außer Acht 
ließ. Aber eben aus dem beziehungsmweife Nichtfeienden, d. h. 
aus der Beraubung ald dem nicht im Sein gegenwärtigen 77), 
und imgleichen aus dem beziehungsmeife, nicht dem an ſich, 
Seienden, 3. B. nicht aus dem Thiere an fi, fondern aus 
einer befondern Beftimmtheit deffelben, findet dad Werden ftatt: 
wodurch der Gegenſatz von Sein und Nichtfein nicht aufgehos 
ben wird. Dazu fommt der linterfchied des Vermögend und 
der Kraftthätigfeit, den zu entwickeln dieſes Orts nicht ift. 

Die zwiefache Natur ded Nichtfeind und den zulegt hers 
vorgehobenen Unterfchied haben Frühere nur berührt, nicht deut⸗ 
lidy erfannt, indem fie die Parmenideifche Entgegenfegung von 
Sein und Nichtfein gelten laffend, den Stoff, d. h. dad Sub» 
firat des Werdend, für dad an fich Nichtfeiende und für cin 
der Zahl und dem Bermögen nad) Einiges hielten ’%). Wir 


— 


77) b, 13 nueis di zul aurol pautv ylyveodaı utv oüdtv änkwus 
ex un Övtog, Öuws uevıoı yiyveodaı ex um Öv1og, 0lov xaıı 
ouußeßnxös“ 2x yap ıns ortpnoswg , 6 Lorı xa9’ adıöo un O», 
oux Eyunagyoyros ylyreıal rı. 

78) c. 9 pr. zuuevos ut» or zai Ereool Tiwäg eloıy aöräg, all 
00x Inayws. nowWıow ul» yap Öuoloyoücır änkwg ylysodaı dx 
un Övros, n TTagueridnv bodwg Afyeır. vgl, ec. 187, 1 oben 
©. 599, 33. Die griehifchen Nusleger beziehn d. W. auf Plato, 
fofern er Binheit des Seins zugegeben habe, falld man ein Werden 
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dagegen unterfcheiden Stoff und Beraubung, faffen jenen als 
das beziehungsweife, diefe ald das an ſich Nichtfeiende, jenen 
daher als faft und gewiffermaaßen Wefenheit, diefe keineswe⸗ 
ges 79), wogegen das Große und Kleine nur fcheinbar Zmeis 
heit ift. Une ift das Eine, der bleibende zu Grunde liegende 
Stoff, die mit der Geftalt zufammenmwirfende Miturfache ded 
Werdens, wogegen der andre Theil ded Gegenfaged, die Bes 
raubung, in Betracht feiner verderblichen Wirfung wohl als 
das Nichtfeiende erfcheinen mag; denn dad Göttliche, Gute und 
can ſich) Anzuftrebende feßt theild ein Gegentheil theild ein 
feiner Natur nad ed Anftrebendes voraud. Jene laſſen letzte— 
red das Gegentheil fein, welches alfo feinen eigenen Untergang 
anftreben müßte. Es kann aber diefed Anftrebende weder die 
vollendete Form fein, die unbebürftig fich felber anftreben würde, 
noch der Gegenfaß , da dad einander Entgegengefegte einander 
verderblich ift 20), Das Anftrebende ift vielmehr der Stoff, 


aus dem Nichtſeienden nicht nachzuweiſen vermöge, weldhes er jedoch 
in feiner negativen Beſtimmung des Begriffs vom Stoffe (Tim. 50) 
zu finden geglaubt habe. Da aber Plato im Sophiſtes fo entſchie⸗ 
den die Nothwendigfeit hervorhebt eine Mehrheit des Seienden ans 
zunehmen, fo meint Simplicius (Schol. 943, b, 37), Nriftoteles’ Por 
lemif beziehe fi auf den Platonifhen Parmenides. In d. W. des 
Arifoteles wird jedoch nur hervorgehoben, man habe — allerdings 
zunähft Plato — dem Parmenides zugegeben, ein Werden könne nur 
aus dem Nichtjeienden als folchem flatt finden, nicht aber, man habe 
and) die Bolgerung, dad Sein müfle ein Giniges fein, gelten laflen. 
Eudemus fcheint übrigens die .Blatonifche Lehte vom Stoff der Aris 
Rotelifhen Sonderung näher gerüdt zu haben als der Stagirit zu⸗ 
zugeben geneigt war, 

79) p. 192, 3 Hueis iv yag ülnw xal grögyaw Erspdv pausv ei 
yas, xal tolım» 10 ulv oUx Ör Elvas zum Ouußeßneds, 1m 
Ülny, 15» di aısondıy xad' adıyy, zai ıyy ulr lyyis al ol. 
olay naug, 279 Ükgw, ıqr IR ortonaıv oudeuws. 

80) 1. 13 5 udvr yag Önaudvouoa ovraıla 15 uogypi. 1Wy yıroud- 
vuv doılv, wWonEg ujıno*.y d Lıdoa yoige 1is kvavısugtag 
nolläxıg üy yayınodeln ra negög: 10 xaxonosv adsis dıeyi 
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wie wenn das Weibliche nach dem Männlichen, das Häßliche 
nad dem Schönen verlangt, aber nicht das an ſich Häßliche 
ober Weibliche, fondern das was beziehungsweife das eine 
ober andre ift. Der Stoff wirb und vergeht daher aud, in 
gewiffer Ridficht, in andrer nicht: erfteres rüdfichtlich der ihm 
inhaftenden Beranbung, denn das in ihm Vergehende ift die 
Beraubung; ald Vermögen dagegen ift er nothmendig dem Ent» 
Rehn und Vergehn entruͤckt 91). Wäre er geworben, fo müßte er 
ja ſich felber vorangegangen, gewefen fein bevor er geworden ; 
eben fo vergangen fein vor feinem Bergehn, follte er vergäng« 
lich fein. — Bon dem Princip der Form hat mit (der erfors 
berlichen) Genanigfeit die erfte Philofophie zu handeln, von 
ben in der Natur ſich findenden und vergänglicyen Formen wird 
im Folgenden die Rede fein 82). 

3. Wir fönnen dieſes (erfte) Buch der Phyſik ruͤckſichtlich 
der Ausführung nicht auf eine Linie mit dem vorher betrady- 
teten (zweiten) ftelen. Warum zur fritifchen Einleitung in die 
Grundlinien einer Lehre vom Urftoff mit großer Ausführlich» 
feit die Theorien eben der Eleaten und ded Anaragorad ger 
prüft werden, begreift fich freilich, meine ich, wenn man be— 





Lovrı ın» dıdvosa» obd‘ Kivar TO napanay' Örzog yag Tirog 
Helov xal dyasov xal iyerov, 10 udv Fvarılor alıy yaudr 
elvar, 10 IR 6 nepuxer Epleodaı xal dofysodaı adıod xuı@ 
riv davıov yloır. 10% di ovußalveı 10 kvarılar Ögkycodas 
ris Eavroö gHopds, zulıos oürs auıo davrou aloy ze Lpleodes 
16 eldos dia 10 un elvas Ävdess, oüre zo dvarılov- Ypöapııxa 
yap allnlwy ıa lvarıia. 

81) 1.25 gyoelgeras dR zul ylvaeraı foti ulv üg, don ds ol. 
Ög ur yao ro dv &, “a «euro pieipsm: To yap pPtıgad- 
uevorw dv rourp darlv y oOrtonsıg“ ds dt wara düveauır, od xa9' 
‚wörö, ll” dydepro» zal Ayplınrov dvayın au» elvas. efre 
yag £ylyvero, ünoxeioduf rı dei apwror, 1a LE ou drunadgyor- 
Tası - . alte pklpsıen, eis roüro dplfera: Fayarov. 

82) b, 1 neol dd up Yudızwr xal ra» pIaprup. eidur dr 10ig 
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Einleitung zu dem Buche vom Urfloff u. f. w. 03 


denft, wie ed bem Ariftoteled vor Allem darauf ankommen 
mußte im Eingange zu feiner allgemeinen Phyſik die Einreden 
zu befeitigen, die jene, die Eleaten, al und jeder Phyſik ents 
gegengeftellt hatten, und die diefer, Anaragorad oder feine Ans 
hänger , gegen die Ariftotelifche Phyfit nicht ohne fcheinbare 
Berechtigung hätten erheben fönnen. Durch die Auflöfung des 
Stoffes in den Begriff eines die Gefammtheit des aus ihm zu 
Bildenden in fi) enthaltenden Vermögens. fonnte Ar. leicht die 
Frage veranlaffen, warum er nicht einen Schritt weiter gehe 
und mit Anaragorad anerfenne, all und jede Beſtimmtheit der 
Dinge fei von Ewigfeit her vorhanden gewefen und alles fcheins 
bare Werden wie alle wirkliche Veränderung beftehe in Aus» 
fonderung und Anordnung ded urfprünglich chaotiſch Gemiſch⸗ 
ten. Solche Frage wollte er durch ausführliche Kritif jener 
der feinigen verwandten und doch auch wiederum im Haupt⸗ 
punfte davon verfchiedenen Lehre zuvorfommen. Die Atomiſtik 
und mehr noch die Ältere Sonifche Phyftologie, fand den Prins 
cipien feiner Phyſik zu ferne ald daß ed an der Schwelle ders 
felben einer Audeinanderfegung mit ders oder denfelben bedurft 
hätte; Ar. fonnte ſich ganz wohl vorbehalten fie bei Entwicke—⸗ 
lung folcher Lehrftüce zu betämpfen, bei denen fie ihm vorzügs 
lich hemmend entgegentraten. Auch die Differenzpunfte in feis 
ner und der Platonifchen Lehre vom.Urftoff , ſoweit fie. nicht 
fchon in der allgemeinen Kritif der Platonifchen Ideen⸗ und 
Zablenlehre zur Sprache gefommen waren, durfte er fid) vor. 
behalten da zu erörtern wo ed zur eignen Rechtfertigung — 
derlich ſchien. 

Was dagegen die Entwickelung ſeiner eignen Lehre vom 
Urſtoff betrifft, ſo darf man allerdings nicht außer Acht laſſen 
daß fie nur fo weit reichen durfte, ſoweit fie ohne. vorangegans 
gene Erörterung der Lehren vom Raum, der Zeit, dem Unend⸗ 
lichen und der Bewegung gefördert werden fonute, Aber fchon 
weil Ar. von der Beftreitung der Anaragoreifchen ewigen Ur: 
faamen oder Urdinge ausgegangen war, bätte man erwarten 
Fönnen daß er anf Feftftelung des Begriffes in welchem er 
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diefe am nächiten berührte, des Begriffes eined allumfaffenden 
Bermögeng, näher einzugehn ſich veranlaßt gefehn haben würde. 
Nun fonnte er wohl, wo er diefe Erörterungen ablehnt 83), auf 
die fie betreffenden Unterfuchungen ber erften Philofophie über 
Kraftthätigfeit und Vermögen, mochten fie auch noch nicht aus 
gearbeitet fein, fidy beziehn und das Fehlende im Abfchnitte 
vom Unendlichen nachzuholen beabfichtigen. Aber wie ſich die 
beiden Beftandtheile in die er den Urftoff zerlegt, der beharr⸗ 
liche Träger und die Beraubung, zu dem Begriff ded Vermoͤ—⸗ 
gend verhalten follten, hätte wohl der Erklärung beburft, und 
diefe Erflärung hat Ariftoteled nachzutragen verfäumt. 
Bergegenmwärtigen wir und den Gang feiner im vorlies 
genden Buche geführten Unterfuchung, fo begreifen wir wohl 
wie er zu feinem oberften Gegenfag, dem der Form und Berau- 
bung, gekommen ift, ohne ihm ben mehr verbunfeluden als auf: 
hellenden Hegelfchen Begriff der reinen Berneinung unterfchie- 
ben zu birfen. Ariftoteled erkennt nach Vorgang der älteren 
Philofophen an, daß alles Werden und Bergehn, alle Verän- 
derung gegenfäglich fich entwidele, und befeitigt die Annahme 
einer unendlichen Menge von Principien, nicht ohne Rückblick 
auf feine Kritif der Anaragoreifchen Lehre. Gegenfäge in ih— 
rer Wirkfamfeit und diefe fegen ein Drittes, einen wefenhaften 
Träger voraus, an dem oder auf den fie wirken; benn meber 
wirfen fie auf einander oder erzeugen fich einander, noch fönnen 
fie in ihrem gegenfäglichen Verhalten Wefenheiten fein, wenn 
auch die Form für fi genommen ald folcye zu betrachten 
ift (678). Diefer wefenhafte Träger ift nun nichts Andres 
als der ſchon von ben Joniſchen Phyfiologen vorausgefegte 


83) c. 8. 191, b, 27 eis utv dn 1oömos ovros, dllos Fürs dvdtge- 
zas radıa Alyeıy zure ınv divausv zal ıyv dvkoytıav Todıo 
Lv dkkoıs dıworoıms di axpıßelag uällor. Die griech. Ausler 
ger beziehn diefe Rüdwelfung auf Buh © der Metaphyſik. Aber ob 
daſſelbe ſchon ausgearbeitet vorlag, möchte zweifelhaft fein, gewagt 
jedoch auch dıogsodjaeıas ſtatt duugsoras zu leſen, 
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Urftoff, die aud darin das Nichtigere wenigftend geahndet has 
ben daß fie ihn ald einen einigen, den daran oder darauf wirs 
fenden Gegenfag als Zweiheit gefaßt haben. Daß fie mit 
Net nur einen oberften Gegenfag angenommen, dafür wird 
dann der Beweis geführt. 

Bis hierher hatte Ariftoteled nur zu entwideln und zu 
begründen was bereitd lange vor ihm anerfannt worden. Nun 
aber war dad PVerhältniß des wirkenden Gegenfaged zu dem 
feidenden Stoffe näher zu beftimmen, und hier beginnt die Abs 
fehr von Plato. Hatte diefer das Wirffame ald Einheit und 
den leidenden Stoff ald Zweiheit gefaßt, fo macht Ariftoteled 
für die entgegengefegte ältere Auffaffungsweife und zur Eins 
leitung in feine eigne Lehre den Unterfchieb geltend einerfeits 
eined bei dem Werden und der Veränderung Bleibenden und 
eined Nichtbleibenden, andrerfeitd eined werdenden Etwas und 
eined Etwas dad da wird, indem er hervorhebt daß das wers 
dende Etwas die Form oder Beflimmtheit, das Etwas das da 
wird der Stoff mit dem der Form Entgegengefebten, d. h. das 
Bleibende deffelben mit dem ihm noch anflebenden Mangel der 
Form fei die fidy in ihm verwirklichen fol. So gelangt er zu 
dem allgemeinften, alle befonderen Arten umfaffenden Ausdrud 
für den oberften Gegenſatz: Beftimmtheit und Mangel an Ber 
ftimmtheit, oder Form und Beraubung, ift diefer Auddrud. 
Arift. macht geltend daß jeder neuen Beftimmtheit ein Zuftand 
vorangegangen fein mäffe, worin diefelbe noch nicht vorhanden 
gewefen fei, diefe negative Seite ded Gegenſatzes aber nicht 
irgendwie ein Seiendes, Pofitives, fondern ein rein Negativeg, 
dem Stoffe Anhängendes fei. Daher er denn auch nur zwei 
pofitive Principe, Form und Materie anerfennen und die Bes 
ranbung für ein blos begrifflich vom Stoffe zu Sonderndes ges 
halten wiffen will. Auf diefe begriffliche Unterfcheidung aber 
legt er darum Gewicht, weil er meint, nur in der Beraubung, 
nicht im Stoffe als folchem, laſſe fich theild ein Nichtfeiendes 
nachweifen und auf die Weife das Werden gegen die Schluß: 
folgerungen der Eleaten aufrecht: erhalten, theild ein Erfläs 
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rungsgrund für das Böfe und Unvollfommne finden. Durch 
den Platonifchen Ausdrud für den Stoff, Großed und Kleines 
oder unbeftimmte Zweiheit, mag Ariftoteled zu feiner begriffli- 
hen Zerlegung des Stoffes veranlaßt worden fein, die Zerles 
gung felber aber darf er ald ihm eigenthämlich bezeichnen. 

4. Gleichwie Plato fegt Arıftoteled ein felber nicht gewor⸗ 
bened und unvergängliched Subftrat des Werdens voraus und 
mie des Werdens, fo auc aller andren Veränderungen ®*), ber 
zeichnet ed gleichfalls ald das an und für ſich Beſtimmungs⸗ 
loſe oder Unendliche im alten griechifchen Sinne; gibt baher 
nicht minder wie Plato zu daß ed, der erfte oder Urftoff, an 
ſich unerfennbar fei, auf fein Dafein nur nach Analogie ger 
ſchloſſen werde ®°) und ihm fein Fürfichfein zufomme, es viels 
mehr erft fraft ded an oder auf ibm fich bewegenden Gegen⸗ 
faged wirklich werde 8%), Soweit bed Einflangd mit Plato 
ſich ganz wohl bemußt 87), kann er fi) doc; nicht begnügen 
den Stoff ald dad Nichtfeiende zu faffen; hatte ja auch Plato 
fidy genöthigt gefehn dem Nichtfeienden wiederum ein gewiſſes 


84) Annı. 81. vgl. Meteph. XI, 3 pr. oben ©. 524, 325. de Gener. 
et Corr. I, 4 extr. Zorı di Üln udlıoıa ulv zul zuplog to 
Unoxelusrov yerkoeus zul pHooäs dentxöy, roönoy dE 1a 
xal 10 zaig dllaıs ueraßolakc. 

85) Metaph. VII, 3 (oben ©. 479, 138) 0. 11. 1037, 29 dogsozor 
yag. vgl. IV, 4. 1007, b, 28. Die newrn üln Fann daher auch 
nimmer als ein xe/vıvo» bezeichnet werben ib. IX, 7. 1049, 24 
(oben S. 514, 290). Sie ift ein dyvworov 9 dneıpov- Eidos yap 
oux £yeı 5 Uln Phys. Ill, 6. 207, 24. ayrworog za’ auıır 
Metaph. VII, 11. (oben ©. 488, 195) oder, wenigſtens nur drzu- 
ormın xaı’ dyakoylay, f. Anm. 76. 

86) de Gener. et Corr. II, 1. 329, 24 Ausis SR gpautr ubr eival 
rıyva Uhny tüv owudıwr tur alodnıuv, alla ravınv od yu- 
georzv did’ dei wer’ fvavrısasws. vgl. |, 5. 320, b, 16. 

87) de Caelo III, 8. 306, b, 17 adsıdis zai Zuopyor dei 16 ünoxel- 
usvoy eivas: uälıaıa yap dv oirw dürarıo (vdulcodei, za- 
daneg dv 19 Tiualg yiyganını, zo. nardexts- 
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Sein zuzugeftehn und zwar nicht allein das Sein ber bloßen 
Raͤumlichkeit. Er, Ariftoteled, gibt den Eleaten auf das voll 
ftändigfte zu daß ein Werben aus dem Nichtfeienden undenk⸗ 
bar fei und gelangt fo zu feinem Begriff ded Vermoͤgens, bad 
gleich ewig mit der Form, durch fie all und jede Beſtimmtheit 
erft empfange, aber ebenmweil dieſe Einwirfung der Form auf 
das Bermögen von Ewigkeit zu Ewigfeit baure, der neu hin⸗ 
zutretenden Form immer fchon Qualitäten: entgegentrage , in⸗ 
nerhalb und nach Maaßgabe derer die Form ſich zu verwirkli⸗ 
dien habe. Daher er denn Anfang und Ende des Werdens 
für fchlechthin undenkbar haften und Weltewigkeit poftuliren 
mußte. Diefem erften linterfchiede zwiſchen der Ariftotelifchen 
und Platonifchen Lehre vom Urftoff ſchließt ſich ein zweiter uns 
mittelbar an. Plato hatte allem Werben in der Welt der Er⸗ 
fheinumgen ein irgendwie feiendes Nichtfein vorausgeſetzt, Ari» 
ftoteled legt die Beftandtheile des in diefer Weife undenfbaren 
Begriffs aus einander, indem er an dem Bermögen ober. Urs 
ftoff den bleibenden Träger ald Inbegriff deffen wozu er bereits 
geworden ift und den Mangel derjenigen Beftimmtheit die ſich 
jedesmahl in ihm verwirklichen fol unterfcheidet; Tetterer iſt 
das in der That noch gar nicht Seiende, erfterer das relativ 
Seiende, — das nur relativ Seiende, weil ed zu feiner. jedes⸗ 
mahligen DVerwirflichung immer wiederum der Einwirkung eis 
ner formbildenden Kraftthätigfeit bedarf; und auf das Nichts 
oder Nochnichtfein der Beraubung fol das Webel und Böfe zu 
rüdgeführt werden. Zugleich ift ihm jened Beharrliche, ald 
Bermögen ſchon Feftgeftellte, das neuer und neuer Verwirklichung 
und Bervolllommnung durch ftetd nen hinzutretende formbil- 
dende Kraftehätigfeit fehnfüchtig Harrende; denn weder leßtere 
fann, in ſich bereitd vollfommen, nach Verwirklichung im Stoffe 
fid) fehnen; noch kann dem was an diefem Mangel oder Beraus 
bung ift, d. h. dem Nichtfeienden, irgend ein Trieb beigemefs 
fen werden, Auch rüdfichtlich diefes legten Punktes ift weitere 
Entwidelung eines beiden großen Philofophen gemeinfamen 
Problems nicht wohl zu verfennen, Wie die in fih volllomm⸗ 
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nen been veranlaßt werben follen in einer Welt der Erfcheis 
nungen in ja immer höchft unzureichender Weife ſich wirkfam 
zu erweifen, darüber vermochte Plato nur in mythifcher Meife 
ſich auszuſprechen. Auch Ariftoteled Eonnte feinen an die Stelle 
der Ideen tretenden Kraftthätigfeiten feine Beduͤrftigkeit der 
Verwirklichung zufchreiben, wohl aber den bereitd dem bes 
harrlichen Träger oder Vermögen eingepflanzten Keimen den 
Trieb beimeffen ſich immer weiter zu entwideln und zu vervolls 
fommnen. 

5. Noch ein andrer Punkt zugleich der Uebereinftimmung und 
Verfchiebenheit in der Platonifchen und Ariftotelifchen Auffafs 
fung des Urftoffs darf nicht außer Acht gelaffen werden. Beide 
führen die Nothwendigfeit in der Abfolge der wirkenden Urs 
fächlichfeit und den Zufall auf den Stoff zuräd; denn wenn 
ruͤckſichtlich des letzteren auch feine beftimmte Erklärungen Plas 
to's vorliegen, fo läßt fic) doch mie Entfchiedenheit annehmen, 
daß, wenn er überhaupt diefem Begriff eine nähere Erörtes 
rung zugemwendet hätte, er darin mit feinem Nachfolger der 
Hauptfahe nad einhellig fi ausgeſprochen haben würde. 
Aber bei Plato fam auch der Begriff der Nothwendigfeit über 
ein gewiffes Helldunfel nicht hinaus, während Ariftoteles durch 
die Sonderung der verfchiedenen Arten der Urfächlichkeit und 
durch Erörterung ihres Verhältniffes zu einander in Stand 
gefegt wurde nicht nur die wefentlihen Momente des Begriffe 
der wirfenden Urfache im Unterfchiede von der freien oder 
Zwedurfache beftimmter zu faffen und beide entfchieden von 
einander zu fondern 8°), fondern auch, den Grund für die noth» 
wendige Abfolge von Urſache und Wirfung im Stoffe aufzufin- 


88) de Part. An. I, 1. 639, b, 21 z0 d’ 2E dyayang ou ndaıw ünde- 
ei Toig xare piVoıw duolug, Eis Ö ntıpwrras ndvres oytdor 
roᷣs Adyous dyaysır, ou dieköuevos nooayug Aytını 10 dva- 
yxalov. vgl. d. folg, Anm. Das gewalrfam Nothwendige war 
vom Naturnothwenbigen allerdings längft gefondert, wie Ariſt. felr 
ber andentet Metaph, V, 5. 


den. 
face 
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Ariftoteled unterfcheidet nämlich, und er zuerft, eine dreis 
Faffungsweife des Begriffs der Nothmendigfeit 8%), von 


denen jedoch nur zwei, die des hyporherifch Nothwendigen und 
Die bes ſchlechthin Nothwendigen hier in Betracht kommen; 


denn 


die aud Zwang oder Gewalt hervorgehende Nothwendigs 


feit ift, wie er ed felber ausfpricht, der Natur und dem Triebe 
der Gegenftände und Wefen fremd, mitbin in der Erforfchung 
ber Natur der Dinge außer Acht zu laffen 9%). Hypothetifch 
nothmwendig ift das deffen Nothwendigfeit von einem nicht in 
ihm milgefegten Grunde abhängig if, wie der Schlußfat von 


89) 


90) 


Metaph. XII, 7. 1072, b, 11 (oben ©. 533, 374) de Part. Anim. 
1, 1. 642,3 Towg d’ay tig anoprjasıe nolav Atyoucıy dvayxnv 
od Atyorıeg EE dyayans: Tor utv yap dio roonw» ouderepor 
olöy TE Unagyeıv, ı0v diwgioutrw» Ey 1ois xard Yıloaoylay. 
Zorı d’ Ey ye rois Zyovas yereoıw 7 ıolın . . . toũto d’ doriv 
wong EE inodHoswg. vgl. Anm. 88. 


Anal. Post. H, 11. 94, b,27 Zvdfyeras di 10 arıo xal Evexd nı- 
vos eivaı zul BE dydyans. .. q ulv yap Evexd 100 nosti pÜ- 
Gig, 5 d’ BE dvayans. nd’ dvayal dur, 7 ulv yap xaıa Yü- 
ow xai ın» Ögunv, n JE Big 7 nada 1m» Öouyv. rd. vol. 
Metaph. V,5. Phys. VIII, a. 254,b,13 sa ulv pyuvası 1a di Plg zul 
naga yioıw (xıreisau). 1. 20 xai zwv Un’ ülkov zıvovulrwr 
1a uly pics zıyeitms za JR napa yucır xıl. Es folgt eine 
ausführliche Grörterung des Unterfchiedes, Metaph. VI, 2. 1026, 
b, 28 wird 7 xaza ro Blasov Asyoulon (dydyan) der ı@ un &v- 
deyeodas allws entgegengefegt, XI, 8. 1064, b,33 5 xara Blasov 
Aeyoutyn der A xoWusse dv 1ols zara rag dnodelkeis. — Die 
Nothwendigfeit der Gewalt, die Ar. in der (89) angef. St. aus 
de Part. An. als eine ber &» rois xara yılocoylar unterjciede: 
nen zwei Arten im Sinne hat, läßt er für bie wiffenfchaftliche Bes 
trachtung außer Acht, indem er fortfährt: 642, 13 drı udv our 
duo pornos zig alılag xrl. In e, a. ©t. Metaph. V, 5. 5. f. 
wird die Bıala dvayan augenfheinlih mit der LE Unofkaswng zus 
fanımengefaßt und der abfoluten Nothwendigkeit entgegengefept: rer 
utv da Erego» altıoy Toü dyayzaia eivar, 1ay I oudir, dla 
dıa radım Ärepd darıy dE dydyans. 
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ben Borberfägen *'), das Werk von ben Bedingungen feiner 
Verwirklichung 9) die Beftimmtheit des organifchen Körpers 
von dem belebenden Princip 9). Die Vorausfegung, d. h. der 
zu erreichende Zweck, auch ald das Gute bezeichnet ®), beftimmt 
bie Wahl der dazu erforderlichen Mittel, rädfichtlich der Bes 
fhaffenheit des Stoffes wie der zur Verwirklichung führenden 
Bewegungen 5), und Hinweifung darauf findet fich fchon in 
ben Merkmalen ded dem Zweck entfprechenden Begriffs (oben 
©.681,49). Stoff und Bewegung find infofern nur Miturfachen 
Cein Platonifcher Ausdruck den Ariftoteles fich aneignet) %); 
aber diefe Miturfachen findet der bildende Zwed in je eigens 
thümlicher Beſtimmtheit fchon vor, er fchafft fie nicht”); er 


91) Anal. Pr, I, 10. 30, b, 32 . . örı 76 Ovumegaoun dUx Zorıy 
dvyayxaiov dnkug, alla Tolıwv Ovıwv dvayzxaloy. dal. 1. 38. 

92) oben ©, 678. 

93) de Anima II, 1. 412, 16. de Part. An. 1, 1. 641, 17. 

94) f. oben S. 421 ff, 6008. 605. vol. Metaph. XII, 7 (ob. S. 533, 
374) V, 5 (90). VI,2. 1026, b, 28. de Part. An.1, 1. 639, b, 20. 

95) de Part. Anim. I, 1. 639, b, 27 xu«i yerkodul re zal ziyndivar 
der 10de nouror, edra zöde, xai 1oürov rör ıpöno» Lpelis 
ulyoı Tod Teloug xal ov Evexa ylvsımı Exaoroy zul Zorır, 
Daher werden ib. I. 12 5 00 Evexa (alıla) zul # dev f deyn 
Tas xıynosws einander entgegengefeßt. val. Ann. 97. 

96) Metaph. V, 5 dvayxaiov Atysımı ov üvev or drdeyerar Liv ds 
ovyasrlov xri. vgl. 1015, b, 3 u. Anm. 80. — Plat. Tim. 46, c. 

97) Phys. 11, 9. 200, 8 2» So0ss 16 Evsxd rov Lorlv, oUx dveu ui» 
zur dyayxalav Byörıwr ı79 yiow, od ulyroı Ye die tavıa 
all 7 ws Din. 1, 30 pavepov dn Örı 7o dvayxalor 2» rote 
yvosxols 10 Ws Üln Atyöuerov zal al zıyjasıs af taurns, vol. 
VII, 1. 252, 17. Anal. Post. Il, 11. 94, b, 27. (90) 1.37 5 ui» 
yao Ävexa Tov nos pöoı, 5 dh 8 dydyxns. de Part. An. 
I, Lextr. 7 ’ avayan Ört ulv omualvsı örı el dxeivo Zoran 
10 ob Evexa, raüra dvayıen Loriv Eye, örk dünn korıw vürmg 
Eyovıa xal nepuxöre., de Gener. An, 1V, 8. 776,b, 32 ö zur 
puorwy ıönos de duyorkens ras alıdag Eyexa re roü Belrlorou 
yeyoyus 1osoürog zal ER dyayapg. 
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ſelber iſt wiederum an ihre Nothwendigkeit gebunden, die theils 
in der Beſchaffenheit des zu verwendenden Stoffes, theils in der 
ihr entſprechenden Beſtimmtheit der Bewegung ſich findet 9). 
Wie weit diefe gewiffermaaßen, aber auch nur gewiffermaaßen 
urfprünglidye Nothwendigfeit reiche, wie weit fie durd; den bes 
herrfchenden Zwed näher beftimmt oder mobiftcirt werde, im 
Einzelnen auszumitteln, ift eine Aufgabe an deren Löfung bie 
Neturwiffenfchaften unfrer Zeit fih zu verfuchen hat und wie 
lange noh! — ſich zu verfuchen haben wird. Ariftoteles hat 
fie, wenn auch nicht ausdruͤcklich geftellt, fo doch zu ihrer Ans 
erfennung die Balın gebrochen. 

Wovon aber ift die hypothetifche Nothwendigfeit abhäns 
gig ? von Zwedbegriff, antwortet Ariftoteled zunächft, bezeichs 
net ihn als feiner ferneren Borausfegung bebärftig, nicht ans 
ders fein fönnend und in fofern als an fich nothwendig 9), 
ohne jedod den Begriff des an ſich Nothwendigen auf den eis 
gentlichen Zwedbegriff zu befchränfen; dem Gebiete defjelben 
gehören ja auch, wie oben angedeutet ward oo), die den mas 
thematifchen Rehrfägen zu Grunde liegenden unbedingten Bes 
ftimmtheiten, wie die der geraden Linie, an. Ueberhaupt wif- 


— 


98) wie aus den oben angeführten Beifpielen (S. 689) und den in Anm. 
95 enthaltenen St. erhellet, 

99) Phys. II, Par d’ LE dyayens ndregow FE üUnodkasws Undpyes 
7 xal dnÄwg; vgl. Netaph. XII, 7 (S. 533, 374) ro di (dva- 
yxalor) ob olx dvevu TO El, 10 dR um Evdeyöueror allwg, AA’ 
änlkwg VI, 2. 1026, b, 30 avayın iv Ayousr ı@ un Evdige- 
09 Allws, V, 5. f. f. tWv ulv dn Eregoy altıoy toũ ava- 
yıala eyar, tür DR oödv, dlla dia ravıa Erepa Lorıy EE 
dyayans- 

100) oben S. 680, 683 f.. vgl. Phys. VII, 1. 252, 35 00 di de o’x 
dfıol doynv Intreiv (6 Anudzgıros), Alyov Ent vo» doswg, 
dr d’ Eni ndrrwr, od2 dodws. zal yap 10 tolyuror Eytı du- 
oiv 6oBmig dei rag yaurlag long, AAN dumg tart rı nic didıö- 
17206 ıeurns Er600» afrıov: Wr ulyroı doywv oux Karıp Ere- 
go» alııor didlor odaay: | | 
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fen wir erft, wenn wir bad Nothwendige als dasjenige erreicht 
haben was nicht anders fein kann, das Einfache und an fid 
Geiende o1)y. Die Wahrheit aller übrigen Schlußfolgerungen 
ift daher von der Unbedingtheit der zu Grunde gelegten Mit: 
telbegriffe und Definitionen 102) und die Wahrheit diefer mies 
berum von der über aller Vermittelung hinausliegenden Beruͤh— 
rung bed Geifted abhängig, wodurch dad Eigenthämlichfte und 
damit die innere Weſenheit der Dinge ergriffen wird '°3), 
Durhgängig ift das hypothetifch Nothwendige vom Unverän- 
derlichen, Ewigen '%) und daher an ſich Nothwendigen abhäns 
gig; jenes, das hypothetiſch Nothwendige, großentheils auf 


101) Anal.Post. II, 19 örs ur oliv oux Brdeyeran Enloraodaı di’ dno- 
delkswg un yıruaxorıa 1as nowrag doyas tag dufoovg, elon- 
zas noüregor (vgl. 1,2. 4. Top.l,1. S. 209, 351) 731, b, 16 ra 
pa Atyöutva ini Wr dnkug dnıomrar zu ara... di 
adıa 18 ları zai EEE ayayxns vgl. oben ©. 228, 193. ©. 232 f., 4. 
Eth. Nic, VI, 3. Metaph. V, 5 extr. orE ro neWwror xal xzu- 
elws dvayxaloy 10 ünkour Loriv. und diejes find wiederum theils 
die Definition der einfachiten Begriffe, wie bes Geraden u. f. m. 
Phys. II, 7 pr. oder au 10 ualıora zadblov .„ . du Exagıor 
evrwör Ey öv xal dnloür, Ey nollois Undpyeı n ndcır m 6ns 
nkeloroıg Metaph. V, 3. 1014, b, 6. vgl. Anal. Post. ], 24 (ob. 
S. 250, 258) Metaph. XIII, 3, theils die urfprünglichen Beſtimmt⸗ 
heiten des Stoffes und ber Bewegung Phys. VIII, 1. 252, 17 7 
yag dnkös Ey 16 pics ... 0lov 10 nüp.. 7 Adyor Zei 
10 un änloüy. 

102) Anal. Post. I, 23 (oben S. 249, 254) 11, 12 (S. 266, 309) — 
ib. 11, 3 (oben ©. 258, 287) c. 9 (8. 263, 303) c. 17 (©. 272, 
330) Metaph. VII, 6 (S. 480 f., Anm. 170) u. f. w. 

103) Metaph. VII, 17 (oben ©. 498, 229) p. 1041, b, 9 pavsgov Tol- 
vu» örı ini ıwv ünlkov odx Zors Inınaı oudt didafıs, all 
Ereoos roönos rüs Intjoswg Toy Tosoufwr. vgl. VI, 3. 4 (oben 
S. 476 f., 449 f.) Anal. Post. Il, 19 (S. 273, 336). 

104) Eth. Nicom, VI,3 z@ yag 2$ drdyans övıa ünlös didıe narıa. 
de Part, An. I, 1. 639, b, 23 f, folg, Anm, 
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bad Gebiet ded Werdens befchränft 9): großentheile, weil es 
ja auch in der Mathematif und dem wiffenfchaftlichen Denken 
überhaupt flatt findet. Das an ſich Nothwendige wird dages 
gen negativ ald das nicht anderd fein koͤnnende (99), yofitiv 
ald das Einfache !00) bezeichnet und darunter werben wie die 
Principien überhaupt, mithin die Ariome nnd die eigenthuͤm— 
lichen, nicht weiter zerfegbaren Merfmale der Begriffe, fo die 
wahren Wefenheiten, oder Kraftthätigfeiten, und die ihnen zu 
Grunde liegenden göttlichen Gedanfen zufammenbegriffen 7). 
Die Kaufalität des an ſich Nothwendigen des Ariftoteles faͤllt 
Daher mit der freien Kaufalität der Platonifchen Ideenlehre 
infofern zufammen , in wiefern fie auf den Begriff und zuletzt 
auf den Geift zurüdgeführt wird, wogegen die hypothetifche 
Nothwendigfeit der wirfenden Urfachen im Stoff und der Be: 
wegung ihren Grund haben foll !%®8), 


105) de Part. An. I, 1. 637,b,21 10 d’ 2£ ayayxns od näcıy Undo- 
zes rois zara yo Öuolws (89)... ünaoyss DE 10 ulv dnkwg 
rois didlos, 10 d’LE Umodloswg zul 10is dv yerlası nü- 
vw. xıl. vgl. p. 642, 3 (89). 

106) Metaph. V,5 .. wore 10 nowror xal xuolms dvayxaloy 16 
änkoöy 2art. vgl. Phys. VII, 1. 252, 19. Aehnlich 5 dnkws 
eayayın u. f. w. (99. 105). 

107) Anal. Post. I, 23. 84, b, 36 ula nodranıs dnkus # ausgog 
zal woneg Ev rois alloıs 7 aoyn Ankeüy. vol. Anmerf, 101 
und über bie verfchiedene Anwendung des Begriffs der Ginfachheit 
die mir eben jeht zugefommene Abhandlung von Werdin. Kuettner: 
Quaestio necessitalis, quam definitionem, quem fon- 
tem ultimum Aristoteles statuerit, Berolini 1853, 
p- 35 qq. 

108) Phys. II, 9. 200,6 . . &v yao wi Üln 10 avayxalor (10 BE 
Unoddswg), 1ö d’ ob Evexa dv ıd Aöyw. vgl. oben ©. 680, — 
Der Stoff wird daher auch durch d. W. 10 zıvv övrw» dvayan 
tour’ edvas bezeichnet, Anal. Post. II, 11. de Part. An. I, 1. 639, 
b, 14 galveras di noWın fv Akyousr Evexd ruvoc (altiay)* Ad- 
yos yap ourog, deyn d’ ö Aöyos duolws Eye rois zara 1öyunv 
zul dv rols ypioss auysoınadoe. vgl, Kuettnet a. a. O. p- 19. 
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biefer Beziehung, jedoch auch nur in diefer Beziehung, und zum 
Beweiſe daß nicht Alles nach unbedingter Nothwendigfeit er- 
folge, beruft er ſich wie auf das zufällig Gefchchende, fo auch 
auf die Freiheit der Berathung !*). Go wie wir nämlich, 
fcheint er anzudeuten, indem wir vom Zufall reden, thatfächfich 
anerfennen daß nicht Alles auf unbedingte Nothwendigfeit ſich 
zurüdführen laffe: fo können wir in den unverläugbaren That» 
fachen der Berathung, d. h. freier Eelbftbeftimmung, ein die 
Nothwendigfeit der Abfolge von Urfache und Wirkung durchs 
brechendes und nichts defto weniger wirffames Princip nicht 
verläugnen ; und daß diefed auf die Zwedurfächlichfeit einer 
lebendigen Kraftthätigkeit zurüdzuführen fei, fanıı feinem Zweis 
fel unterliegen. 

7. Kehren wir nun zuräd zum Ariftotelifchen Begriff ber 
Beraubung. Wir haben oben gefehn (S. 410 ff.) wie Haben 
und Beraubung, ald einer der vier Gegenfäge, von den übris 
gen, vorzüglich von dem Fonträren und Eontradiftorifchen um— 
terfchieden wird. Die bervorgehobenen Unterfchiede beruhen 
größtentheild auf der wefentlichen Eigenthämlichfeit jenes Ges 
genfages der zufolge die Beraubung, wie die ihr entgegenges 
fegte Form, fo nicht minder wie diefe felber , ein fie aufzu— 
nehmen geeigneted Subftrat voraudfegend '"%), nur da ftatt 
finden kann wo das Eubftrat die ihr (der Beraubung) ent- 
gegengefegte Form anzunehmen vermag und wo die der Form 
entfprecyende Bejahung nicht unbedingt ausgefchloffen wird. 
Die Beraubung ift dem gemäß dem fonträren Gegenfag aufs 
nächfte verwandt, inwiefern diefer immer eine Beraubung eins 
fliege ''7), wogegen die Beraubung zum fonträren Gegenſatz 





115) de Interpr. c. 9 oben ©. 161 f. 

116) Metaph. X, 4. 1055, b, 7 wor! Farıw „; orfonuıg drripaoig rıs 
7 advvaula Jiogiodeioa 7 ovveılnuulen 19 dert VI, 7. 
1032, 6,3 1jg yap orepjdewg ovola 7 ovale y drrustsufen, olor 
üyleıe vögov. 


117) Metaph. X, 4. 1055, b, 13 . , dijkoy öre 7 ulr dvayıloars nd- 
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erft da wird, wo Form und Beraubung als Aufßerfte Glieder 
ein und derfelben höheren Begrifföfphäre einander gegenüber 
treten. Die Beraubung iſt daher einer Seits PVerneinung der 
Form, und zwar die beftimmte Beraubung Verneinung der ent- 
fprechenden jedesmahl beftimmten Form, andrerfeitd hat fie 
ebendarum ſtets Beziehung auf die Form und als beftimmte 
Beraubung Beziehung auf eine beftimmte Form, Sn erfter 
Ruͤckſicht wird fie ald das an ſich Nichtfeiende bezeichnet (77)5 
fie verfchwindet wo die Form hervortritt, bleibt nicht, gleich 
dem Stoffe, in dem Werdenden (72); in der andren Nüd- 
fiht kann fie felber zur einer Bejahung oder pofitiv werben ''®), 
findet eben fowohl innerhalb der Kategorien der Qualität und 
Duantität und bei der Bewegung, wie bei der Wefenheit 
ftatt ’'9%) und fegt für ihre jedesmahlige Beſtimmtheit eine bes 
ftimmte Urfache voraus "7%, Daher denn Ariftoteled in der 
Anwendung die er von biefem Gegenfage macht, Ein und dafs 
felbe, wie 3.8. die Kälte, bald ald bloße Beraubung, bald 
als reale Beftimmtbeit faßt '?’), jedoch auch in erfterem Falle 
hervorhebt daß ihm die entfprechende Bejahung oder Beflimmts 
heit vorausgeſetzt werden müffe ?). Nur in fofern die Bes 


oa orlonas av rıs Ein,  dR Orfonoıs Tawg ol ndca Eyay- 
1lwoıg. vgl. Xl, 6. 1063, b, 17. 

118) Metaph, V, 12. 1019, b, 6 &2 d’ „ oreonots Lorır Fäıs wg, 
nadyıa ıW &gtıy av ein ri. VIII, 1. 1042, b, 2 xal vür utv Uno- 
»elutyoy og ıöde ri, nalıy d’ Ünoxeluevror vs xara oreonaıw. 
Phys. V, 1 exitr. zai yap 7 orfonoıs xelodw dvarıloy, xal dn- 
Aoöreı zarapaosı, 16 yuurov xal kevxoy xal ulkup. 

119) Phys. II, 1. p. 200, b, 37 f. S. 720. 

120) Metaph. IX, 2. 1046, b, 8 Phys. 11,3. 195, 11 ds d2 26 adro 
uy tvarılay Loriv alııov- 6 yap napo» altıoy toüde, toũto 
zal dnov altıwusda Evlore roü dravılov. vgl. oben ©. 669, 

121) de Part. Anim. I, 2. 649, 18... 1ö wuyoor gücıs tig dA oü 
ordonols Zorıy, Lv booıg 10 Ünoxelusvoy xara nagos Hepudv 
totıy. vgl.de Gener. et Corr. 11,2. 329,b, 18. d. folg. Ann, u. 8.721. 

122) de Caelo Il, 3, 286, 22. — 1. 25 7 yagp adrn Üln rür dvay- 
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raubung nicht gleich dem Stoffe in dem Werbenden bleibt, if 
fie au ſich ein Nichtfeiendes (ob. ©. 707 f.); wogegen, wenn ſie 
fet, gewiffermaaßeu felber wieder zur Form wird, wie die Fin: 
fterniß in der Luft, fie in dem was daraud hervorgeht, 3 B. 
in der Nacht, bleibend ift und ihre Urfache, zunächft in der 
Bewegung, ausgemittelt werben muß '??). So ift die Beran- 
bung des Fichte in der Mondfinfterniß zu einer ftehenden Form 
geworden, beren Grund in bem Eintritt der Erde zwifchen 
Sonne und Mond fich findet '?*). 

Auf folche feit gewordene Beraubung (nach Trendelenburgs 
Ausdruck) hätte Ariftoteled denn auch das Böfe (ob. ©.701, 30) 
zurächzufithren gefonnen gewefen fein mäffen ; denn es als bloße 
Negation, als Nichtvorhandenſein der Kraftthätigkeit zu faſſen, 
konnte er fchmerlich verfucht fein. Doch wird fid) erft fpäter 
ausmitteln. laſſen, wie weit er jene Zuruͤckfuͤhrung feſtgehalten 
und im Cinzelnen angewendet hat, Schwerlich moͤchte ed ihm 
gelungen fein die ſich ihr entgegenftelenden Schwierigfeiten in 
bemfelben Grade zu befeitigen, in welchem er einer aubren 
nahe liegenden Einwendung bätte begegnen mögen, der Eim 
wendig: jede neue Beſtimmtheit oder Korm bilde ih ja al 
mählig, trete nicht mit einem Schlage aus dem Mangel oder 
der Beraubung hervor. Er würde fih nämlid auf die in feis 
ner Phyſik wenigſtens mittelbar enthaltene nähere Beſtimmung 
haben beziehn können, daß dem auf jedem Punkte neu Hervor: 
bredyenden dad Nichtvorhandenfein dejfen was neu werde vors 
angegangen fein muͤſſe. 


tlwy, zai Tas OrEgyaswg ngdısgoy y zardymaıs , Akyam d’ olor 
16 Iegusy Tou wuyeou zıl. 

123) So werden Metaph. XHk, 4. 1070, b, 22 eddos oreonass und Ülz 
im Unterfchiede van der äußerlich bemegenden Urſache als Eruzap- 
zyorıa alrıa bezeichnet, 

12%) Anal. Post. II, 8. 93, 23 (oben &. 263) vgl, I, 2. 90, 15. ©. 
über. Beſtimmung und Anwendungsweife des Begriffs der arena 
Trendelenburgs ſchöne Auseinanderfegung. in ſ. Gefchichte der Kates 
gerienlehre ©. 104 ff. 
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II. 


Von der Bewegung, dem Unendlichen, von Zeit 
und Raum. 


Da die Natur Princip der Bewegung und Veraͤnderung 
iſt, fo hat die Naturlehre vor Allem den Begriff der Bewe— 
gung zu beftimmen. Sofern aber der Bewegung Stetigfeit zu: 
zufommen fcheint und innerhalb des Stetigen, als dem ind 
Unendliche theilbaren zuerft das Unendfiche fich zeigt, fofern 
ferner Bewegung ohne Raum und Zeit, fcheinbar auch ohne 
ein Leeres wicht vorkommen fann: fo muß auch von alle diefem 
gehandelt werden, zumahl es Allem gemeinfam und allgemein 
iſt und das Allgemeine vor dem Eigenthämlichen (und Einzel» 
nen) in Erwägung zu ziehn ift '>). 


l, 
Begriffsbeftimmung der Bewegung. 


1. Zum. Behuf einer Begrifföbeftimmung der Bewegung, zu 
ber wir zuerft und wenden, erwägen wir daß Einiges blos der 
vollendeten Wirklichkeit (Eutelehie) nad) ift, Andres zugleich) 
ber Enteledhie und dem Vermögen nad), und wiederum theild 
als dieſes beftimmte Was (als Wefenheit), theild ald Größe, 
theils als Befchaffenheit oder nach der Beftimmtheit der übris 
gen Kategorien des Seienden *0); ferner daß die Relation 


125) II, 1. 1.24 voreoa yap 7 neoi ww 1dlwp Hewpla is negl 
ioy z0ı90r Lorir. vol. S. 691, 58, 

126) 1.26 Zarı di zı 10 uiw dvreleyelg uövov,, ro dr durdusı xal 
eureleyelg,, 16 uiw 1öde 11, tö de roodrde, 16 DR Toıörde, xai 
eni iv ülluy Toy Toü övrog xarnyopıwr Öuolws. Porphyrius 
wollte nach duwazes interpungiren und die Interpunftion nad) dem 
folg. Erzeieyeig aufheben, fo daß die näheren Beſtimmungen nad) 
ben Kategorien dem Evreieyeiz öv vorbehalten würden: eine Faf: 
fungsweife die nur durch Streihung des wiroy zuläffig werden 
fönnte, Das uövor fehlte aud) in der That in einigen Handſchrif⸗— 
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theils als Uebermaaß und Mangel, theild ald Wirffames und 
Leidendes und überhaupt ald Bewegliches und Bewegted gefaßt 
wird; denn dad Bewegende feßt ein Bewegliches und dieſes 
jened voraus. Nun findet die Bewegung fih nicht außer den 
Dingen 7) Cift feine für fich beftehende abtrennbare Wefenheit); 
benn dad (durch Bewegung) Verindernde verändert entweder 
der Wefenheit oder der Größe oder der Befchaffenheit oder dem 
Drte nah. Ein Gemeinfanesd aber dem feine dieſer befondes 
ren Beitimmtheiten der Kategorien eignete, läßt fich nicht nach— 
weifen, fo daß aud; Bewegung und Veränderung nicht außer 
diefelben fallen fanı. Wiederum fpaltet fich jede diefer Bes 
ftimmtheiten in eine zwiefache Art ded Seins: die Wefenheit 
in Form und Beraubung, die Befchaffenbeit in die Gegenfäge 
der Farbe u.f.w., die Größe in ein Bollendeted und Unvollens 
detes, die örtliche Bewegung in Dben und Unten, oder Leicht 
und Schwer; fo daß es eben fo viele Arten der Bewegung 
und Veränderung wie des Seienden gibt. Da nun Jedes Dies 
fen Gattungen Angehörige in ein der Entelechie und ein Dem 
Vermögen nad) Seiendes fich theilt, fo ift Bewegung die vollens 


ten des Simplicins, der jedoch die vulgata und bie dadurch bedingte 
Interpunftion vorzieht. Sie Fönnte auch nur daun verwerflich ers 
fcheinen,, wenn man das Lvreieysie nicht für gleichbedeutend mit 
Evepyeig nehmen dürfte, vielmehr es als das Jueinander von Stoff 
und Kraftthätigfeit faffen müßte. Dazu aber ift nicht Grund vors 
handen; vgl. Trendelenburg, in Ar. de Anim, p. 298. — Bolltändiger 
Metaph. XI, 9 Zorı dE To ur dvepyelg uövor, 10 IR durausı, 
10 did. x. Er. 

127) 1. 32 ovx Zorı BE xlrnoıg nepa 1a npayuara (it. Metaph. 1, 1.) 
Sie fit Feine für fich beſtehende Weſenheit, auch nit das Weſen⸗ 
hafte an einer Mefenheit, wie Plato, gegen den Nrifloteles bier ftill- 
fhweigend polemifirt, den Begriff der Bewegung als Selbftbewegung 
gefaßt hatte. Griech. Husleger, wie Nlerander, wollten durch die folg. 
W. 1. 34 #oıwor d’ Eni rodıwr oudtr Fors Aaßeiv, veranlaßt, den 
Begriff der Bewegung für feinen Gattungsbegriff gelten laffen, fons 
dern nur für den Gompler homonymer Bezeihnungen; f. Simpl, 
und Joh, Phil, in Schol, 357, 24, 
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dete Wirkfamfeit (Entelechie) des dem Vermögen nach Seiens 
ben als folchen '23), wie Veränderung des Beränderlichen, fofern 
ed veränderlih ift u.f.w. Wenn nämlic, das zum Hausbau 
Geeignete als ſolches zur Entelechie gelangt, fo wird gebaut 
und darin befteht das Bauen. Aehnlich verhält ſichs mit dem 
Lernen, mit der Heilung u. f. w. Da aber Einiges Daffelbe 
dem Bermögen und der Entelechie nach ift, obwohl nicht zur 
gleich und nicht in derfelben Beziehung, wie 53. B. Ein und 
daffelbe, warm dem Vermögen, falt der Entelechie nach ift: fo 
wird auch Manches zugleich auf einander wirfen und von eins 
ander leiden; und fo verhält fichd mit dem was in der Natur 
beweglich ift, da ed zugleich bewegt und bewegt wird. Nur 
darf man daraus nicht fchließen daß es nichts unbeweglich Be— 
wegenbes gebe. Wenn alfo das dem Vermögen nad) Seiende 
fofern es beweglich ift, als folches ſich wirffam erweift, fo ift 
dad Bewegung 29). Sofern ed fo Cbeweglich) ift, fage ich; 


128) p. 201, 9 dinonutvov di xu9 Exaorov ylvog roü uly Pyreis- 
ze roũ di duydusı, 5 toü duvduss drıog dvrellyeie, H To10Ö- 
zo», xlynois Zarıv. Sinpl. las: 5 roö dur. Eyr. dvioyea xıl. 
(Metaph. a. a, D, ebenfo) und führt die Bulgata als Lesart des 
Alerander Porphyrins und Themiftins an. Hätte Nriftoteles ben 
Unterfhied von Erieyea und Zvisilyeia tiberall feitgehalten, fo 
dürfte die Lesart des Simplicius vorzuziehn fein. Da aber Hin und 
wieder Evrellyeıa, jebodh immer im Gebiete des Veränderlichen, 
gleihbebeutend mit Er£pyese fteht, wie auch im Bolg., fo möchte 
unfre Lesart Zvreilyese als. entfpredhend der obigen @intheilnng 
p. 200, b, 24 (107) fih vollfommen rechtfertigen laffen (126). 
Themiflius fügt, ohne Zweifel als Erflärung, niht nah Handſchrif— 
eu, neorn dem dyreilgeıa hinzu, Schol. 358, 36. 


129) 1. 27 7 dt roũ duvausı Övros, Örav Evreleyein öv dveoyi 9 
edıo 7 Allo, m xınntöw, xivnols Larıv. (ebenfo Metaph. 1. 1.) — 
fo lafen ſchon Alerander und Porphyrins (uur dvr. Ta öv Ev. nros 
bei Simplic. — Joh. Phil. läßt Ts und 7ros aus); Aspaſius, The— 
miſtius und A. dagegen: Zvepyi, ody H abro all’ 7 Kurnıdr. 
Nler. zog erftere Lesart vor. wegen der darin enthaltenen Hinwei— 
fung anf innere und äußere Mirffamfeit, Sie würde feboch fehr 
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denn das Erz ift zwar dem Vermögen nad eine Bilbfäufe; 
aber doch ift die Wirffamkeit des Erzed fofern es Erz if, 
nicht Bewegung. , Das leuchtet ein bei entgegengefegten Bes 
fimmungen. So ift ja dad Gefund fein Fönnen und Krank fein 
können verfchieden, das beiden zu Grunde liegende, das Franf 
und gefund Seiende jedoch Ein und daffelbe. Da jened alſo 
nicht baffelbe ift, gleichwie auch die Farbe und das Sichtbare 
nicht daffelbe ift: fo kann jene nähere Beftimmung der Bewe— 
gung, Wirffamkeit des Möglichen fofern es möglich ift, nicht 
entbehrt werben '?%). Zugleich ift offenbar daß die Bewegung 
erft dann eintritt, wenn diefe Wirkſamkeit beginnt und nicht 
früher noch fpäter, wie fih aus vom Hausbau u. dgl. herge- 
nommenen Beifpielen ergibt. 

2. Diefe Begrifföbeftimmung der Bewegung bewährt fich auch 
burch die Annahmen Andrer darüber "3. Zwar mit Anders 
fein, Ungleichheit und Nichtfein kann die Bewegung nicht zus 
fammenfallen; Bewegung und Veränderung findet daraus und 
darin nicht mehr ftatt wie aus (oder in) dem Entgegengefeßten. 
Aber man faßte die Bewegung fo, weil fie ald ein Unbe 


dunkel fein und wirb von Aler. und Simpl. verſchieden gefaßt; wo— 
gegen bie andre Lesart fich durch die nähere Beſtimmung empfiehlt, 
daß bie Wirffamfeit nicht als eine fich durch fich felber beftimmende, wie 
die der reinen Kraftthätigfeit, fonbern als abhängig von dent jedes 
mahligen Vermögen zn faflen fei. ſ. Simpl. und lob. Phil. in 
Schol. 358, b, 42 sq. 

130) 6,5 d. W. e? dt um ro adıo all’ os youua ro alıö xui Öge- 
ıö6v, n dorausı dorly, tnv Toü Öuvarou n duvaror dvıeliysıer 
eivaı Ayo xzlvnow. — lafen Schon Themift. und Porphyr.; Aler. jes 
doch bemerkte daß fie in einigen Handfhriften fehlten, f. Simp!. Schol. 
359, b, 7. 

131) c. 2. 1.19 Die in den Nusgaben hinzukommenden W. oöre of frt- 
ewg Elonxöıss negi aurjg zaropdoccı. In). zri. Fönnen Nler. 
und Simpl. nicht gelefen haben, da erflerer einen ähnlichen Sat ver: 
mißt und letzterer fich nicht auf das Borhanbenfein deffelben beruft. 
ſ. Simpl. in Schol. 359, b, 39. Auch d. W. dilor . . . Erepi- 
zyıa fand Aler, in vielen Handſchriften nicht. 


und Hinweriſung darauf in Erklarungen Bräherer, 188 


ſtimmtes erſchien und die beraubenden Glieder des Gegenſatzes 
auf die Unbeftimmtheit hinweiſen. Als unbeftimmt nämlicd, es 
fchien bie Bewegung, weil man fie weber bem Vermögen woch 
der Kraftthätigkeit ded Seienden unterordnen konnte. Sie ers 
gibt ſich vielmehr als eine unvollendete Kraftthätigfeit, und fo 
muß fie ſich ergeben, weil das Vermögen wovon fie Kraftthäs 
tigkeit, unvollendet ift *2). Daher die Schwierigkeit fie zu 
faffen, da man fie weder unter bie Beraubung noch unter bad 
Vermögen noch unter die Kraftthätigkeit ftellen Fonnte. Es 
bfeibt nur übrig daß fie eine gewiſſe Kraftthätigkeit fei, wie 
wir fie angegeben haben, — eine zwar ſchwer zu fafjende aber 
mögliche, Auch dad mas Alles dem Vermögen nach Beweglis 
che und das ruhend Beweglidye bewegt, wird, wie gefagt, felr 
ber bewegt; denn die Bewegung ift eben Einwirkung auf ein 
foldyes als foldyes, und dieſe Einwirfung ſetzt Berührung, mit 
bin auch ein Leiden voraus !*). Die Bewegung aber wird 
immer eine Form überführen, fei e8 in der Art der Wefenheit, 
der Befchaffenheit oder Groͤßenbeſtimmung; und diefe Form 
ift Princip und Urfache der Bewegung, wenn fie bewegt '*), 
fowie der vollendete Menfch aus bem was bios dem Vermoͤ⸗ 
gen nadı Menfch ift den (wirklichen) Menfchen erzeugt. 

3. Dffenbar alfo ift die Bewegung in dem Beweglichen, 
deſſen Entelechie fie ja iftz in ihm jedoch Fraft des die Bewe— 


132) I, 31 7 18 xlvyoss drkoysıa uevr nis eivaı doxsi, diting de 
alııo» :d’ örı dıslie 10 dusardv, ou Loriv j 2y&oysın. Metaph. 
p. 1066, 20, 
133) p- 202, 3 zuveiraı dR xai 10 zıwoüy, wWaneg Elgyıaı, näy To 
durciuſt Ör zıynıdy (Xıyntxöy, Aspas.), zai 00 5 dxıynol® jo6- 
ula Zaılv: © yüg 7 zlvnoıs ündgyes, Tolıp a dxırnola Nge- 
wia- 16 yag noös 1odıo Zwegyeiy, ji TOrUIOy, alıo 10 zıyeiy 
taıl- 10010 DR mosei Die, KOTE au zai naogeı rd. Die 
Lesort zernror ſcheint dem Iufammenhauge sugar zu fein; 
vgl. Simpl. Schel. 360, 26. 
134) 1 9 ieddog de del olassal 10 20 xıroür 108 u röde q — 
sooörde, ö Zoras doyn zul altıov Tjs xurnocwg,, öray zırf. 
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gung Bewirfenden '35), und die Kraftthätigfeit bed letzteren iſt 
von der des eriteren, bed Beweglichen, nicht verfchieden; Bes 
wegung muß vielmehr die Entelechie von beiden fein; denn Be— 
wegung zu bewirfen geeignet ift ed dem Vermögen nach, bes 
wegend durch die Kraftthätigfeit, und diefe zu wirfen im Stande 
fofern dad Bemwegliche vorhanden iſt. Mit der Einheit ber 
Energie beider verhält ſichs wie mit der Einheit eined Weges 
bergan und bergab; die Entfernung ift diefelbe, der Begriff 
nicht derfelbe. Inzwiſchen fcheint, Togifch betrachtet, die Ener: 
gie des Thätigen und Leidenden nothwendig verfchieden zu fein, 
bier Reiden dort Thun, und ebenfo die Wirfung und der Zweck. 
Beides jedoch find Bewegungen; find fie nun verjchieden, fo 
fragt fidh, ob beide in dem Leidenden und Bewegten find, oder 
das Thun in dem Thätigen, das Leiden in dem Leidenden '°) ? 
denn wollte man diefed ein Thun nennen, fo bliebe bloße 
Gleichheit der Bezeichnung. Danach würde denn die Bewe— 
gung in dem Bewegenden fein, mithin, da dad Bewegende und 
Bewegte in gleichem Verhaͤltniß fteht, alles Bewegende ſich 
bewegen, oder, obgleich der Bewegung theilhaft, ſich nicht bes 
wegen. Iſt aber beides in dem Bewegten und Leidenden, das 
Thun und dad Leiden, fo wird zuerft die Energie jeded (von 


135) c. 3 pr. xai 10 dnopouusvor d7 partgdr, Örı doriv y xiynaıg 
dv 19 zıynıd: dvıeliysia yap Lorı rolrov, xal Uno roũ xımm- 
rixoũ (dvr. y. ots roũ xıynroü xal Uno Todrov — 

ee 1.25 7 yap dupyw dv 1 ndoyorrı xal zıvovulro, 7% ul 
nolnaıg dv to nowüyrı, 5 dt nddndıs dv TO naoyorre.. Mur 
diefe beiden Faͤlle werben ausbrüdlich berückſichtigt, nicht der britte 
daß beides im Wirfenden fi finde, eben weil dieſer eine von dem 
Vermögen deſſen worin es wirft unabhängige Wirffamfeit voraus: 
feßt die dem vorher feitgeftellten Begriffe ber Bewegung widerſpricht. 
Doch fand fih in einigen Handfchriften des Simplichus diefer dritte 
Fall erwähnt und zwifchen dem eriten (xa} zıvovufro) und zweiten 
(7 5 ur rk.) eingefhoben: 7 &» ro noürrs zal diaridern. 
(das letzte Wort fcheint Ergänzung eines Flügelnden Auslegers zu 
verrathen). Auch —— Paraphr. führt dieſen dritten Fall mit 
auf f 31, b. 


und Beweglihen, zum Thun und Leiben, 726 


beiden) nicht in jedem fein, und dann werben zwei Bewegun—⸗ 
gen zugleich ſich bewegen, mithin auch zwei Veränderungen in 
Ein und demfelben und von derfelben Art fich in ihm finden: 
was ohnmoͤglich iſt. Es wird vielmehr die Energie eine einige 
fein. Wie aber fann fie eine einige Energie für das der Art 
nad) von einander verfchiedene Thun und Leiden fein? Lehren und 
Lernen müßten gänzlich zufammenfallen und Thun und Reiden. 
(Die Energie muß daher zugleich ein und diefelbe und eine 
verfchiedene fein). Es ift auch nicht widerfinnig daß die Ener; 
gie des Einen in einem Andren fei; wie ja Lehren eine Eners 
gie ded Lehrhaften ift, jedoch in einem Andren und von dies 
ſem Andren, dem Schüler, nicht abgefchnitten Causgefchloffen) 137), 
Sie ift nicht ſchlechthin diefelbe, fie unterfcheiden fich vielmehr 
wie das dem Vermögen nach Seiende von dem Kraftthätigen, 
Das Lernen braucht nicht mit dem Lehren zufammenzufallen, auch 
wenn das Thun und Leiden daffelbe ift: — nicht feiner begriff: 
lichen Wefenheit nach ift ed daffelbe, fondern etwa wie der Weg 
von Theben nach Athen und umgekehrt; denn wenn auch bie 
Entfernung diefelbe ift, fo doch nicht dad Gehn von dort hier: 
ber und von hier dorthin daffelbe. So ift auch das Lehren 
und Lernen , das Thun und Leiden nicht fchlechthin (dem Bes 
griffe nach) Ein und daffelbe, fondern Das dem ed zufommt, — 
die Bewegung; denn daß ed Energie einerfeits dieſes in Dies 
fem und andrerfeitd dieſes durch dieſes und als Iektered das 
Wirkende ift, unterfcheidet fie dem Begriffe nach '3%), 

Danach) werden fid denn auch die verfchiedenen Arten 
der Bewegung, wie die der Veränderung, begrifflich beftimmen 


— — — ——— — 


137)b,5 9 er 16 ım» üllov dvkoysmr dv Eikow Eivaı dıonov 
(E01 yap n Ildukıs. Eulpyesıa 100 didaaxalızou, Lv rıyı ulv- 
104, zwi obx Anortrunueen, dila zoüde dv ıddı). — Gine ans 
dere Lesart b. Simpl, didaarad. Zorı ulyros zul oUx dnorerun- 
aut, alla «rl. 

138) 1.21 10 yao roüde dv ode al 10 roüds uno roüde drkpyeıav 
'eiras Ätsgoy vo Äöyp. | F 
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laffen; denn Veränderung ift Entelechie ded Beränderlichen, fox 
fern e8 veränberlich ift, oder um ed noch deutlicher zu fallen: 
bie Enteledyie ded dem Vermögen nach zu Thun und Leiden Ges 
eigneten als folchem, überhaupt und wiederum in der jedesmahl 
betreffenden Art 39), 


2 
Vom Unendlichen. 


Da die Naturlehre von Groͤße, Bewegung und Zeit zu 
handeln hat, deren jedem entweder Endlichkeit oder Unendlich— 
keit zukommen muß, wenn auch nicht Jegliches wie z. B. Punkt 
oder Affekt endlich oder unendlich zu ſein braucht: ſo darf auch 
dieſes nicht außer Acht gelaſſen werden, daher nicht die Frage, 
ob das Unendliche iſt oder nicht, und wenn es iſt, wie es iſt. 
Demgemäß haben audy Alle die folche Gegenftände der Philos 
fophie in bemerfenswerther Weife berührten, über dad Unend: 
liche ſich ausgefprochen, und zwar Alle fofern fie es folgerecht 
als ein Princip ded Seienden betrachteten. Die Einen, wie 
die Pythagoreer und Plato, je in verfchiedener Weife, haben 
ed ald an fi feiende Wefenheit, die Phyſiker dagegen, ſoweit 
fie nicht eine begrenzte Anzahl der Elemente annehmen und bas 
mit das Unendliche längnen, als Beltimmung einer zu Grunde 
liegenden Wefenheit gefaßt. Mit Recht betrachten fie das Un» 
enbliche als Princip; denn weder umfonft kann es fein, noch 
in einer andren Weife als in der des Principe 0), da Alles 





139) — 25 dilolwars yiv yap A od dllowioü n dikoıwtöv, dvre- 
Alysıa. &rı d yrwgıuregor, H Tod durausı NomTexol xai ma- 
Intıxoi, 7 T010UT0Y, änkwg re xal nalır xa9 Exacıoy, — eine 
Grflärung der Veränderung als folcher, nicht der Bewegung überhaupt, 
tie die folg. W. zeigen: To» aurow de deydzosını ıpönov xai 
neol tor dilwv zırnasw» Exaarns. War man, wie Milerander, 
geneigt, ed als eine meue Grflärung der Bewegung zu faflen, fo 
mußte man fehlerhafte Schreibart voransfeßen; vgl. Simpl. Schol. 
361, b, 28. | 

140) p. 203, b, 4 eülöyws DR xai deyiv mito TıMagı narıs: oüre 


und Gründe für die Wirklichkeit deſſelben. 27 


Princip ift oder davon abhängig, und das Unendliche, ohne 
begrenzt zu werden, nicht wiederum von einem andren Principe 
abhängig fein kann. Als Princip muß ed auch, weil alle Bes 
grenzung audfchließend , ungeworden, unvergänglich fein. So 
erfcheint ed denn ald Princip der uͤbrigen Dinge Alles umfafs 
fend und lenkend (Anarimander). Und daß es fei, folgert man 
aus ber Unendlichkeit der Zeit, der unendlichen Theilbarfeit 
ber Größen, der Unerfchöpflichfeit des MWerdend und Vergehng, 
aus der Nothwendigfeit für das Begrenzte immer von neuem 
eine Grenze vorauszufegen und vorzüglich daraus daß Zahl, 
Größe und Himmeldraum im Gedanken nirgend ihr Ziel fins 
den. ft aber der Himmelsraum unendlich, fo müffen, feheint 
ed, auch die Welten und das Körperliche unendlich fein; denn 
warum follte in ihm das Körperliche, wenn irgendwo, nicht 
überall fein? und was möglich ift im Ewigen, ift auch wirfs 
lich »). Doch iſt die Unterfuchung über das Unendliche nicht 
ohne Schwierigkeit. Freilich ergibt ſich viel Undenfbares des 
nen die es nicht annehmen; es fragt ſich aber, ob ed ald Wer 
fenheit oder als an fich einer Wefenheit zufommend oder feine 
von beiden fei. Und nicht weniger ift das (räumlich) Unend— 
liche al8 das der Zahl nach Unendliche "?), Der Phyſiker 
aber hat vorzüglich zu unterfuchen, ob ed eine unendliche finns 
lihwahrnehmbare Größe gebe. Jedoch muß man die verfchies 
denen Bedentungen ded Unendlichen unterfcheiden. Man vers 
fteht darunter theild was feiner Natur nach ſich nicht durchs 
gehn Cermeffen) läßt, theild das deffen Ermeffung nimmer ihr 


yao udrnv alro olov ze elvaı, olre Allny Undoyew alıo dü- 
yaznıy any wg doyıv. 
141) —1.30 dvdegeasaı yap n elvraı oldir dinwpelosı Ev 1ois didlors. 


142) — 1.33 nörepo» Ws odola 7 oVußeßnxös zu)” wurd pYası rul; 
5 older. Er id Frrov Lariv Antıpov N dneıpa 10 
aln98. Mlerander faht das odderdong (oder underdows Simpl.) 
ald dAlwms wg ovußednads, In Beziehung ar das vorangehenbe 
ovuß. zad' mürs,. 


728 Das Unenbliche weder als für fih 


Ende findet, theild was kaum ermeßbar oder was zwar feiner 
Natur nach ermeßbar ift, aber feine Grenze findet. Dazu ift 
das Unendliche unendlich eutweder in Bezug auf Zunahme oder 
auf Theifung oder auf beides ). 

2. Ohnmoͤglich kann ed ein vom Sinnlihwahrnehmbaren 
gefondertes an fich feiendes Unendliched geben, da ed dann wer 
der Größe noch Menge, fondern nur Wefenheit und zwar uns 
theilbare Wefenheit fein koͤnnte; denn wenn theilbar, fo wäre 
ed ja Größe oder Menge. Das IUntheilbare aber fönnte nur 
in dem Sinne unendlich fein in welchem die Stimme unficht- 
bar heißt. Wogegen die welche das Unendliche fegen, es als 
ein nicht Durchzugehendes faffen; wie denn auch wir nad 
einem folchen fragen. Sollte e8 aber nur hinzufommende Eis 
genfchaft einer Wefenheit fein, wie etwa das Unfichtbare von 
der Stimme audgefagt werden kann, fo wäre ed nicht Prins 
cip des Seienden. Wie follte es ferner ein Unendliches an fich 
geben, wenn nicht zugleich eine Zahl oder Größe, denen allein 
das Unendliche ald ihnen an fich eigenthuͤmliche Eigenfchaft zus 
fommen fann ). Dazu kann das Unendliche nicht ein wirfs 
liches (fraftthätiges) Sein, nicht Wefenheit und Princip fein; 
denn wäre ed theilbar, fo müßte jeder beliebige Theil unends 
lich fein, fofern Unendlich fein und Unendlich zufammen fällt, 
wenn ed Weſenheit und nicht Cigenfchaft iſt; mithin müßte es 
untbeilbar oder wiederum in Unendliches theilbar fein, gleich- 
wie der Theil der Luft wiederum Luft iftz daß aber Fin und 
daffelbe vielerlei Unendliches fei, ift ohnmoͤglich. Es müßte 
alfo theillos und untheilbar fein; dann aber nothmwendig auch 


145) p. 204,3 Eya ulv da roonow (10 dneıoovy Afysımı) rö dduyaror 
dıeldtiv 19 un negurivan dulvar, woneo 7 ywrn ddgmıog * 
allws dE 10 diekodow Lyow drelsurmor, 7 8 udlıs, y 5 neyv- 
xös Lyeıv un Zyeı dılfodov 7 neoas. Zr änsıgor dnar 7 xare 
no609E017 7 xarı dualpeaw 7 duportgwg. vgl. Metaph. XI, 10. 

144) 1. 17 Arı nos Erdtgerar zlval 1ı adro änsıpgovr, elnto un xai 
dpı9duov zal ulyedos, wr Lori xad aurs nados ru 16 Aneıpor; 
vgl. Motaph. 1. 1. 


beſtehende Wefenheit noch als verkörpert wirklich. 729 


Größe, mithin Eigenfchaft, nicht eine für fich beftehende wirf- 
liche Wefenheit; und da würde auch nicht es felber, fon- 
dern das ihm zu Grunde liegende Princip fein ">). LUnftatts 
haft ift alfo die Annahme der Pythagoreer, die das Unendlis 
che als Wefenheit fegen und zugleich als theilbar. Wielleicht 
wäre die allgemeinere Frage, ob es im Mathematifchen, dem 
rein Denkbaren und Größenlofen ein Unendliches gebe; wir 
aber fragen unfrem Gegenftande gemäß, ob ed in der Sinnen⸗ 
welt einen ind Unendliche wachfenden Körper gebe oder nicht. 
Rad) logiſcher Betrachtung verneinen wir die Frage; denn 
wenn der Begriff des Körperd Begrenzung durch Flächen vors 
ausfegt, fo kann ein Körper nicht unendlich fein, mag er durchs 
Denken oder durch finnlihe Wahrnehmung aufgefaßt werden; 
und eben jo wenig kann ed eine für ſich beftehende unendliche 
Zahl geben, da fie zahlbar fein, mithin das Unendliche durchzus 
gehn moiglich fein würde Ebenſo müffen wir vom Stands 
punkte der Naturlehre entfcheiden; denn der unendliche Körper 
fönnte weder zufammengefeßt noch einfach fein; erfteres nicht, 
weil, wären bie Elemente deſſelben begrenzt, fie einander gleich 
fein müßten, nicht eind unendlich, die übrigen endlich fein koͤnn⸗ 
ten *0); oder, wäre jeder berfelben unendlich, der unendliche 
Körper unendlich mahl unendblid fein würde. Ebenfo wenig 
könnte der unendliche Körper ein einiger und einfach fein, we⸗ 
der als ein den Elementen zu Grunde liegender, noch an fich. 
Erftered nicht, denn wenngleich die welche ihn fo faffen, rich— 
tig eingefehn haben daß die Elemente gegenfäglich zu einander 


145) 1. 27 dufoıoro» ga xai ddıalgeror. AAN dduvaror 10 Zvre= 
heyelg iv Äneıgoy: nogo» yap 1ı Elvas dyayxalor. xark Ouu- 
Beßnxög üga ündoysı 10 antıgov. xıl. vgl. Metaph. p. 1006, b, 17. 

146) p. 204, b, 13 avayın yao nitlw eivaı, zul lodjeıy ati ıdyay- 
la, zal mn eiyvas ey aiıwy äneıgor. — weil ſonſt, gefegt auch die 
Maffe des endlichen Elements hätte mehr Kraft (divamıs) als das 
gleiche Volumen des unendlichen, jenes durch diefes dennoch vernichs 
tet werden müßte. — vgl. Metaph. 1.1. 1,28, 


780 Undenkbarkeit eines unendlichen Körpers, fei er gleichartig oder 


ſich verhalten, mithin, wäre eind unendlich, ed die übrigen vers 
nichten würde: fo haben fie doch außer Adıt gelaffen daß «8 
feinen ſolchen finnlicy wahrnehmbaren Körper gibt der nicht 
eind der Elemente wäre, weil er fonft nachweislich fein würde, 
da Alled aus ihm werden, mithin aud darin fi auflöfen 
müßte #7). Aber auch dad Feuer oder irgend ein andres ber 
Elemente kann nicht unendlich fein; denn überhaupt kann, auch 
abgefehn von der Borausfegung der Unendlichkeit, das Al, 
felbft wenn es endlich wäre, nicht in einem berfelben aufgehn, 
wie Heraklit behauptete daß Alles einſt Feuer werde. Und 
ebenfo verhält ſichs mit dem Eins welches die Phyſiker ale 
den Elementen zu Grunde liegend vorausfegen, da alle Beräns 
derung von Entgegengefegtem in Entgegengefegted flatt findet. 
Daß aber überhaupt ein unendlicher finnlih wahrnehmbarer 
Körper ohnmoͤglich fei, ergibt fich aus Folgendem. Jedes Sinn⸗ 
lichwahrnehmbare ift feiner Natur nad) irgendwo und hat eis 
nen Ort inne, und zwar ein und benfelben Ort als Ganzes 
und feinen Theilen nach. Der unendliche Körper muß daher, 
ift er gleichartig, entweder unbewegt ober immer in Bewegung 
fein, Letzteres ift ohnmöglicdy; denn warum follte er eben nach 
Unten fi) bewegen? und wo ſich bewegen, wo ruhen? Ober 
fol er überall ruhen, fich alfo gar nicht bewegen ? oder überall 
ſich bewegen, alfo gar nicht ruhen? Wäre das All aber uns 
gleichartig, fo müßten ed auch die Orte (Räume) fein, und fo 
wäre ber Körper des AU nur durch Berührung ein einiger, 
Die Mehrheit (in die er zerfiele) wuͤrde dann der Art nach 
entweber endlich oder unendlich fein. Endlich Fönnte fie nicht 


— — — — — 


147) 1. 33 änayıa yao ?£ ov Zort, zal dhaldera e% roũro, WOore 
7v &v Bvraüda naga dega zal nüg xai yjv xai Üdwp" gal- 
vera d’oUder. vgl. Metaph. p. 1067, 1. Eine gegen dieſe Schluß. 
folgerung von ber Ariftotelifchen Sondernng der Form mud des Stof: 
fes hergenommene Ginwenbung , es fei ja doch Feins von beiden zus 


geſtandenet Maaßen je für fih wahrnehmbar, fuchte Gudemus zu ents 
fräften, f. Simpl. £. 111, 


ungleihaztig, werde er als ruhend oder beivegt gefehk. 731 


fein, wie gezeigt worden, vorausgefett daß das AN unendlich 
wäre "2, Daher denn auch. keiner der Phyfiologen das Feuer 
oder die Erde ald unendlich gefegt hat, fondern nur die Luft 
oder das Waller oder das Mittelwefen, weil der Ort jener 
beiden offenbar feſt beſtimmt ift, diefe am Oben und Unten 
gleihmäßig Theil haben 9). Wäre die Mehrheit unendlich 
und bad ihr Angehörige einfach, fo müßten auch die Orte und 
damit zugleich die Elemente unendlich fein. Iſt das nun ohne 
möglich und find die Orte begrenzt (endlich), fo muß nothwen⸗ 
dig auch das Ganze begrenzt fein, weil der Raum und der 
Körper ohnmöglich im Gegenfaß ftehn können’), da weder 
der ganze Raum größer fein kann ale der zugleich ihn erfüls 
lende Körper *°'), nody umgefehrt diefer größer ald der Raum; 
denn ed müßte fonjt leerer Raum oder Körper außer dem Raume 
fih finden '°?). Unftatthaft ift auch Anaxagoras' Behauptung, 
dad Unendlich ruhe, weil es als in fich feiend und von feinem 
Andren umſchloſſen, fich felber feftftelle; denn Gewalt würde 
an die Stelle der Naturbeftimmtheit getreten fein Finnen und 
bie Frage bleiben, warum es nicht die Naturbeftimmtheit habe 
ſich zu bewegen '2a), Diefe Frage muß aber beantwortet wers 
deu gfeichwie die vom, Beharren der Erde, welche, wenn aud) 
unendlich, obne Bewegung fein könnte, weil (ihrer Natur nach) 
von der Mitte zurückgehalten; nicht aber würde fie darım ru⸗ 
hen weil nichts wäre wohin fie fich bewegen fönnte , fondern 





148) p. 205, 22 zerepuoueva ulv odr ody olöy 18: Zoraı yap ıd 
uh äneıya 1a d’ oö, el 16 näv dneigov, oloy 16 nüen To 
ödaug: yoga Ib TO 1oıoüror rois lvavsloıs. 
149) J. 23 zauım d’ Anaumporsoileı 1) ärw zul xdro, 
150) 1. 32 ddiyaroy yag un dnagıllkır ıow ıdıtoy xai To oWua. 
151) 1, 33 oüre yag 6 1önos 6 näs uslww 7 600» dudigeias 10 
Ouua üna eivası äum d' oud’ ünsıgov daraı TO Owua- ocure 
“8 Gmua meilor 7 6 Tönos. 
152) b, 17 awua ordauou nepuros elvan. 
1528) 1. 8 alla dia 14 oU neyuxs zuweiodu, Aszıdor od yag Ixa- 
vor 16 oürws enopıa dumlldyden 
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weil fie fraft ihrer Schwere in der Mitte beharren müßte *2). 
Nicdyt minder würde (nad) der Borausfegung des Anaragoras) 
jeder Theil, gleichwie dad Ganze, in ſich felber beharren, da 
die Drte des Ganzen und ber Theile einander gleichartig fein 
muͤſſen 18. Ueberhaupt ift es ohnmoͤglich einen unendlichen 
Körper und einen Ort für die Cbefonderen) Körper anzunehs 
men, weil jedem finnlich wahrnehmbaren Körper Schwere oder 
Leichtigkeit zufommt, daher Bewegung nad Unten oder Oben, 
alfo auch dem unendlichen Körper, welchem aber weder ald 
Ganzem noch einem Theile nad) ein Oben und Unten, Aenßer- 
fied und Mittleres eignen kann 55). Auch ift jeder ſinnlich 
wahrnehmbare Körper im Raume und der Raum hat feine ihm 
eigenthämfichen, nicht blos aus dem Verhältniß zu ung bervors 
gehenden Unterfciede, Oben und Unten, Born und Hinten, 
Rechts und Linke, wie fie im Unendlichen fich nicht finden Föns 
nen, (da es durch folche Linterfchiede wiederum verendlicht wer 
den würde). Ueberhaupt, wenn der Raum ohnmoͤglich unend⸗ 
lich fein faun und jeder Körper im Raume ift, fo kann es auch 
feinen unendlichen Körper geben, ba alle wo im Raume ift 
und was im Naume — irgendwo, dem Unendlichen aber wie 
feine quantitative Beftimmung, fo auch feine Beftimmtheit des 
Raumes zufonmen kann '56). 

3 So wenig aber das Unendliche ald wirklicher Körper 
beftehn Fann, eben fo wenig faun ed gar nicht fein, da die ans 
fangs und endlofe Zeit, die unendliche Theilbarfeit und Die 
grenzenlofe Zeit es vorausfegt. Es bedarf daher der Vermitte— 





153) b, 10 Zuei zal ynj ol pegera, old’ ed äneıgos yv, #loyucon 
uevıoı ano Toü ueoou: dA ody rs odx Lorıy üllo ou dve- 
x970etaı, melveıev av Eni toũ uloov, AA’ Ötı oÜ nepuxer 
oörwg » + » Örı Bagog Eye. 

154) 1. 20 106 yao Ülov zai 1oÜ ulgoug Öuosideis of omas. 

155) 1. 28 adı'yaroy de 7 @nay Önorsgovoüv A 10 Zuav Exuregor 
nenoydevaı- nwüs yap diekeis; 7 ns Toü anelgov farar 10 
ulv dvw 10 di xaıw; xıi. 

156) p. 206, 6 zoVrw» d’ Exaoıo» negas 1l karıy. 


Die unendliche Theilbarkeit, dem Vermögen nad. Y88 


lung '°7); ed muß gewiffermaaßen fein und auch nicht fein. 
Wir unterfcheiden ein dem Vermögen und ein der Wirklich- 
feit (Entelechie) nach Seiended, und wiederum ein Unendlis 
ches der Vermehrung und Verminderung nad) 5%), Daß nun 
bie Größe der Kraftthaͤtigkeit (Wirklichkeit) nad nicht unend⸗ 
lich fei, hat fih und ergeben; wohl aber ift fie es der Theil⸗ 
barfeit nady; denn die Annahme untheilbarer Linien ift uns 
ſchwer zu widerfegen. Es bleibt alfo nur übrig daß die Un, 
endlichfeit dem Vermögen nach fei; jedoch nicht in dem Sinne, 
in welhem wir vom Erze fagen daß ed dem Vermögen nad 
Bildfäule fei, fofern diefe wirklich aus ihr werden muß (ed würbe 
ja fonft wiederum ein Unendliches der Wirklichkeit nach angenom» 
men werben): fondern in dem Sinne in welchem wir dem Tage 
und dem Kampfſpiele ein Sein beilegen, fofern ed doch immer⸗ 
fort ein andred wird; denn auch das Unendliche ift, fofern im— 
merfort ein Andred und Andres genommen wird und, obgleich 
das jedesmahl Genommene endlich ift, ed doch durch das fterige 
Anderd und Anders zum Unendfichen wird, mithin feine Wes 
fenheit, fondern immer im Werden und Bergehu begriffen ift 59). 





— — —— 


157) c. 6. 1. 13 Marttytoo dei. 

158) 1. 15 xai 10 dnsıgov Zorı utv n0009ocı Zarı di zul dpaı- 
ofosı. 

159) 1. 27 ölws uiv yag oürws 2ori 10 dneıgov 19 dei dllo zul 
allo Aaußavsodnı xal To Aaußavdusror utv ael elvas nene- 
pagusvor, alä' ael ye Lıegov xai Erepov. Wwore 10 dueıgov ou 
dei Aaußavsır ds ride ri, olov avdownov 7 olxlay, dAl’ wg 
H juloa AMysım xal 6 ayur, 0is 10 Eivas ouy Ws odala nis 
ylyorev , ail! ati Ey yerlocı 7 y9ogg, el xui nenegaouevor, 
all’ asl ya Eregov xai Eıegor. Simpl. Schol. 366, b, 35 rö 
ubv yap usgıadty woioras ael, ws ynoıw Eidnuos, xct oux 
lorıw äneıpoy . ». 9 di dralpevıg org ünolefası. Die in e, 
Miept. zwifchen Frego» und wore eingefhobene Wiederholung: Frs 
10 tivar nkeovayws Aysıaı (vol. 1. 21) kennt ſchon Simplie,, 
aber verwirft fie mit der Mehrzahl der Handfchriften u. mit Mlerans 
ber. vgl. Simpl, und loh. Phil, Schol. 367. 
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vo. Unendlichkeit der Theilung und ber Zunahme, 


Bei dem linendlichen ber Größen aber bleibt das jedesmahl 
Genommene, bei dem der Zeit verſchwindet ed fogleich wieder. 
Das Unendliche der Theilung und der Zunahme trifft, jedoch 
in umgefehrtem Verhältniß, zufammen; fowie man naͤmlich bei 
der Theilung auf dad Unendliche blickt, ſo bei der Zunahme 
auf dad Beftimmte (von bem man ausgeht) 0); denn wenn 
man einer begrenzten Größe eine beftimmte, wicht diefelbe, ſou⸗ 
dern nur in gleichem Berhäftniß (der Hälfte, des Dritteld u. dgl.) 
hinzufügt, fo erfchöpft man das Begrenzte nicht (kann ind Uns 
endlihe hin einen Bruchtbeil der gegebenen hinzufügen); wo⸗ 
gegen wenn man ſtets diefelbe Größe hinzunimmt, ein Ziel er⸗ 
reicht wird, über das hinaus feine fernere Zunahme flatt fin» 
det, da das begrenzte AU durch Hinzufügung irgend eined Ber 
ftimmten aufgehoben werben wuͤrde '%'). So und nur fo findet 
bier Unendliches flat. Dem Vermögen nad Cunerfchöpflich) 
ift das Unendliche bei der Theilung; der Wirflichfeit (Entes 
lechie) nach iſt ed nur in dem Sinne, in welchen wir ben 
Tag und den Wertfampf wirklich nennen, dem Vermögen nad 
gleichwie der Stoff, und nicht an fü, wie das Begrenzte. Bei 
der Zunahme ift dad Unendliche in fofern dem Vermögen nach, 
in wiefern man immer noch etwas von Außen hinzunehmen 


160) b, 3 10 dt xzarz nodadeoıw 16 adıd Lorl nws xal 10 xare 
dialosoır Ev yap ı@ aenegaonirg xaı« nododeoıy ylveras 
drısorpauufvog* 7 yap dimıgorusvor doäras eis ünsıpor, 
Tauım noogudeuevor pareisaı ngög To weioutvor. 1. 16 za 
zara ng6odeoıw di oirwg Ansıgovr duvausı Loriv, Ö auto 
Ayousv 1g0n0v Lıya Eivar 19 zara dinloeoıwy: dei ulv ydo ra 
avroü Ffw Zoraı Amußdveıy, oU ulvro: Unegßalei navıog gı- 
outvov ueyldous, woneg Ent nv diatgeowy Unzoßallı nar— 
1ög woıoufrov, xal dei Zoraı Zarrov- xıl. Die Erläuterung der 
ganzen fhwierigen und fchwerlid ganz gefunden Stelle muß einer 
a. O. vorbehalten bleiben. 


161) p. 206, b, 11 dia 10 navy 10 meneguoufvor dyaptioda: Ör— 
oür Wgioufro. 


beide nur b. Vermögen nach, aber jene eine unbebingte, biefe eine bedingte. 785 


kann, jedoch nicht über alle beftimmte Größe hinaus, wogegen 
ed bei der Theilung immer von neuem, über jede beſtimmte 
Größe hinaus, ein Kleinered gibt. Die Zunahme fann auch 
nicht dem Vermögen nach über alles (Gegebene) hinausgehn, 
wenn es nicht ein wirkliches Unendliches als Eigenſchaft gibt, 
wie die Phyfiologen den umgebenden Körper der Welt ſetz⸗ 
ten '°2), feine Wefenheit als Luft oder anderweitig faflend. Iſt 
aber ein der Wirklichkeit nach unendlicher ſinnlich wahrnehms 
barer Körper ohnmöglich, fo kann auch dem Vermögen nad) 
feine Zunahme (ind Unendliche hin) ftatt finden, fondern nur 
in der angegebenen zu der Theilung in entgegengefegtem Vers 
haͤltniß ftehenden Weife (160). Daher denn auch Plato ein 
zwiefaches Unendliches annahm, in welchem Zunahme und Abs 
nahme einander ind Unendliche hin entſpraͤchen. Jedoch bat 
er diefer Annahme fich nicht bedient, und der Abnahme durch 
bie Einheit, der Zunahme durch die Zehnzahl ein Ziel geſetzt. 
Das Unendliche aber iſt nicht, wie man fagt, dasjenige außer 
welchem Nichts andres ift, vielmehr dasjenige außer welchem 
ed immer noch ein Andres gibt’), wogegen eben jenes mit 
bem Vollendeten und Ganzen zufammenfält. Ohngleich beffer 
bezeichnet daher Parmenided dad Ganze (AU) ale nach allen 
Seiten in ſich abgefchloffen, wie Meliffus, der das Unendliche 
AU nennt. Das linendliche kann man dem AU und Ganzen nicht 
verfnäpfen, indem man eben darin die Erhabenheit des Unend⸗ 
lichen fegt daß ed Alled umfaffe, es in fich begreife'*), Hat ed 
naͤmlich auch mit dem Ganzen einige Achnlichkeit, fo ift es doch 
nur der Stoff für die Vollendung ded Ganzen und dad dem 
Vermögen, nidyt der Wirklichkeit nach Ganze, ganz und abge 
fchloffen nicht an fi, fordern in Beziehung auf ein Andres; 


— 


162) }. 22 eineo ug dor xara ovußeßnzös Avrelsyele äntıpoy, 
woneo yaoiv of yuoıoköyoı TO Fu Odua ToÜ x00u0v xıl. 

163) 1. 33 ovußalveı BE rodrarılov eivas dntıgor H wg Akyovaıy. 
od ya ob undiv Ka, dA 06 del 1ı Kfw dark, toüro dneıgöv 
torıy. vgl. p. 207, 24. 
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und als unendlich umfchließt ed nicht, fondern wirb umfchlofs 
fen. Weil ftoffartig und der Form nicht theilhaft ift ed daher 
als unendlich auch unerfennbar und gleicht mehr einem Theile 
wie einem Ganzen '%5), da der Stoff nur ein Theil des Gans 
zen ift. Und foilte bad Große und Kleine Alles, mithin Sinns 
lihwahrnehmbared und Denkbares umfaffen, fo müßte ed, das 
Unerfennbare und Unbeftimmte, dad Denfbare wie umfaffen, fo 
beftimmen. 

4. Es ergibt fich alfo in Uebereinftimmung mit dem Bes 
griff, daß der Vermehrung nach Fein alle Größe übertreffended 
Unendliched zu feßen ift, wohl aber der Theilung nad; denn 
gleich dem Stoffe wird dad Unendliche umfchloffen und das 
Umfchließende ift die Form. Begreiflich aud) daß in der Zahl 
nach dem Kleinften zu, zwar eine Grenze ftatt findet, fie der 
Vermehrung nach aber über jede Menge hinausreicht, die Größe 
dagegen nadı dem Kleineren zu über jede (gegebene) Ausdeh— 
nung hinausgeht, dem Mehr nach dagegen feine unendliche Größe 
vorhanden iſt. Die Einheit nämlich, wie fie fih auch verwirk— 
lichen mag, ift untheilbar , und die Zahl eine Mehrbeit von 
Einheiten 00), die der Theilbarfeit derfelben eine Grenze fegen, 
wogegen fie nach Oben hin immer noch größer gedacht wer: 
den kann, fo daß dem Vermögen, nicht der Kraftthätigfeit nach, 
die angenommene (denfbare) Zahl jede beftimmte Menge über: 
fchreitet. Die durch Zmweitheilung (und. damit durdy Verdop— 
pelung) entftehende Zahl, ift Daher aud) nicht abtrennbar (für 


163) p. 207, 17 od yag Alvov Alvo owyanısıy fouı 19 änarıı xzai 
ölp 10 antıpov, Lnel Evreüdly ye Aaußdvyovas ınu Oturdına 
xara Toü üntlgov, 10 nayıa= negıkyor xui 10 nar dv lavıg 
cxov, dıa 10 Zytır tıya Öuosöınta 19 Ölp. 

165) 1. 26 ware parstgov Or: uakkovr ?v moplov Aöyw 10 Aäntıpor 
n dv ölov. 

166) b, 5 attuor Hör 10 £r Zorıv ddialgerop, ö zı neo ür iv 7, 
oloy ürdgwnog &is drdewnos zal ou moklos‘ 6 d’ dgiduög 
torıy Eva aklo xal no’ Arım. 


Berhaͤliniß des Unenblichen der Zahl zu d. Un. ber Größe. 737 


ſich beftehend) und ihre Unendlichkeit eine immer nur werdende, 
nicht beftehende '°7). Was bei den Größen fid) umgekehrt vers 
hält; das Stetige derfelben ift ind Unendliche theilbar, ohne 
daß die Größe ind Unendliche anwachſen fönnte, Denn fo 
groß. fie dem Bermögen nad) fein kann, fo groß auch der Kraft: 
thaͤtigkeit nach“s) und fo müßte fie größer ald dad Weltall 
fein. Dad Unendliche aber ift nicht ein und daſſelbe in ver 
Größe, in der Bewegung und Zeit, vielmehr findet Unterſchied 
ruͤckſichtlich des Cbegrifflich) Fruͤheren und Späteren ftatt, da 
vermittelſt der Größe die Bewegung, vermittelt der Bewegung 
die Zeit an der Unendfichfeit Theil nimmt. Die unendlidye 
Theilbarkeit aller Größe ift gleichwie das Verhaͤltniß ihrer. zu 
ver Bewegung und diefer zu der Zeit, foäter näher zu begruͤn— 
den 199), Die Behauptung aber, daß das Unendliche der Kraft: 
thaͤtigkeit nach nicht ind Unermeßlihe anwachſen fönne, bes 
fchränft auch die Mathematiker nicht in ihrer Forfchung ; für 
fie. genügt. ses die begrenzte Zunahme fo groß anzunehmen wie 
fie nur immer. wollen und jede beliebige Größe läßt ſich nad 
demſelben Berhältniß theilen wie die größte, fo daß es für die 
Bemweisführung Feinen Unterfchied macht (0b eine unendliche 
Größe zuläffig ift oder nicht), die Verwirklichung aber auf wirk— 
liche Größen fid) befchränft 79. 


1457) 1. 10 ini de 70 nieior dei Zorı vojaas: antıpoı yap al dı- 
yoroular Toö ueyEdoug . .. a4 00 zwpsorös 6 dgıduos oU- 
105 rüs diyoroulas, oudE ulreı 5 äntıpla dlia ylrsımı zr). 

168) 1..17. 600» yap Erdtyeras durausı edrmı, zab dvegyelg dvdege- 
T@s 1000010» elvaı. 

169) 22 M 76 Üoregor. Alyeras zar« 10 nodregov, 0lo» xlynaıs 
nv örı 76 ulyedos dy' 00 zıveitms 5 akkosoürmı 7 aufürtıas, 
ö zoörog di dıa ınv zirnow. 

170) 1527: odx dypmipeira d’d Aöyog oüdt roUs uadyuarixoug ımv 
sebplar; araıpoy -ourwg elyar 10 ansıpov WorE brsoykig Ei. 
vanıtab any wöhyv es adısktrnror » audt yap rür Jeorras 1oÜ 
anelgad oil ybarrai) did mövor era SGoyv ar Bolklwurras 
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Fragen wir welcher der vier Urfädhlichkeiten dad Unend⸗ 
liche angeböre, fo müffen wir und für die floffartige entfcheis 
den und daß das Sein deffelben in der Beraubung beftehe '7') 5 
bad ihm an fidy zu Grunde liegende ift dad Stetige und Einns 
lihwahrnehmbare. Auch alle Uebrigen bedienen ſich offenbar 
des Unendlichen als eines Stoffes und hätten ed daher zum 
Umfaßten, nicht zum Umfaffenden machen follen. 

Gehen wir nun noch die Gründe durch, nach welchem 
das Umendliche nicht etwa im Vermögen, fondern ale ein Bes 
flimmtes (Wirkliches) zu beftehn ſcheint. Die einen führen 
feine Nöthigung mit fich , die andren werden durch wahre 
Gründe erledigt 17°). Zur Begründung der Unerfchöpflichfeit 
des Werdens genügt die Annahme daß das Werden ded Einen 
Vergehn des Andren fei, unbefchadet der Endlichkeit des AN, 
Dann hat man Berührung und Begrenzung verwechfelt 173); 





177 nentpaoulrnv- 19 dt ueylorp usyldeı 1övad 10» Forı zer- 
uja9as Aöyoy Önnlıxovoür ueysdos Rregov. Gore moös ul» 16 
deitar Exelvois oddtr diofoes , 10 d’ Eiras dv Toig oda Zora 
ueyldeoı. Simpl. Schol. 368, b, 35 ras ut» drepysln al dnd 
ınv» alinoıy Untoßallouons dnelgov oü dovraı, 15 di Eni 1m» 
dialgeoıw ansıpla yowvraı xzal Tauımy anodexrioudıy. Gr be: 
zieht d. W. des Ariſt. 75 d2 ueylorw .. . rerugadar Aöyor auf 
die Aufgabe ber Geometrie, nv doseloay drunror evdeiar ı7 do- 
9elon Terunulyn dyakoyoy zeueiv. Auch Themist. (p. 369, 1) 
und Joh. Philop. fcheinen jene W. ähnlich gefaßt zu Haben, 

171) 1. 35 Yavego» örı wg Uln 10 dntigöv Lorıy altıor, zei örı 
10 ulv elvaı alıy areonosg. 

172) e. 8. p. 208, 6 14 ulv ydo korıv adıily o’x dyayxaia, ra d* 
&yeı zıvag Erkgas dlndeig anarınoas. — dnavındıs Widerler 
gung, Metaph. IV, 5. 1009, 20; doch Bin ich zweifelhaft, ob es 
bier nicht vielmehr in der Bebeutung von Erledigung, Aufhellung zu 
faffen fein möchte. 

173) 1. 11 in dem Migumente nämlich 170 nenspmaufror dei eds 
1, nepulvsıw, W018 dvyayın under eivas negas xıl. 203, b, 20 
(oben ©. 727), Zwei der dort für das Sein des Unendlichen ange: 
führten Argumente werben am Schluſſe nur kurz berühet, wahrfcheine 
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erfiere jet immer Beziehung auf ein Andres voraus und fommt 
einem Begrenzten zu; das Begrenzte aber ift fein Beziehungs⸗ 
weiſes, noch findet ohme Linterfchied Berührung ftatt, wohl 
aber ohne Unterfchied Begrenzung (z. B. im Gebiete der Zahs 
fen) '"*). Endlich ift die Berufung auf das (ins Unendliche ger 
hende) Denfen unftatthaft; denn der Ueberfchuß und der Mangel 
(die unbegrenzte Bergrößerung und Berfleinerung) gehören dem 
Denten, nicht dem Sein der Dinge an !7°), Die Dinge ftnd 
niht, weil wir fie benfen, dad Denfen fommt vielinehr dem 
Sein hinzu 76). Die Zeit und Bewegung ift freilich unend⸗ 
ih und (jedoch) das Denfen ergreift darin nichtd® Beharrlis 
ed; die Größe aber ift weder in der (wirklichen? Theilung, 
noch in der Erweiterung durchs Denken unendlich 77), 


3. Bom Raume. 


1. Der Phyſiker muß gleichwie vom Unendlichen fo auch 
vom Raume erforfchen, ob, wie und was er if. Daß er fei, 





— — — 


lich weil ihre Erledigung Grörterung der Begriffe der Zeit und ber 
unendlichen Theilbarfeit des Ausgebehnten vorausjept. 

174) p. 208, 13 10 da nensgaauevor ou npög rı, oud Ayacdaı 1W 
tuyöyrs roũ zuyörıog Zoııw Simpl. f. 120 oö yap noös ri, al- 
ia npog Eavıo 10 nensodvrdas, — (dad Begrenzte in feiner Als 
heit gefaßt). Begtenztſein und Betührung muß ferner verſchleden 
von einander fein; Simpl. e? nenepdrdas uiv ngoös änarıd dorıy, 
änttogas dt oU npös Anayım. 

175) 1.14 16 de 15 voyası nıareveıw Aronov- ou yap dni roü nod- 
ynarog 7 Unegoyn zul; Mlsayıs, all’ ini tũc vojdewg, 

176) 1. 17 EAN oU dia roüro FEw zoü daredg ılc larıy n 1oÜ 1nlı- 
zoöde wey£dous 6 Exouer, Ors vott tig, AA Or Fauıw' Toüro 
dt auußeßnzer. vgl. oben ©. 168, 37. 

177) 1.20 6 da yoivos zal 7 xivnoıs äntıga Zarı, xal E vönosg oux 
Ünoudvoyros zoü Aaußavoulvov. yueyedos IR oöre 15 xadaıgl- 
08 odıe 15 vontixy aufnoe Ldoriv antıyoy. Died ganz legte 
Hauptſtück (8) ift fo fnapp gehalten daB man es für ein, vorläufig 
Dingeworfene Skizze halten moöchle. 
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nimmt man an, weil theild Alle voraudfeten , alle Eeienbe 
mäffe irgendwo fein, theild von allen Bewegungen die räumlis 
che, d. h. Die Drtöveränderung, die umfaffendfte und vorzuͤglichſte 
ift 8), Viele und von Andren noch nicht ermeffene Schwies 
rigfeiten '79) hat die Beantwortung der Frage, was der Raum 
fei. Daß er ift, ergibt fid) aus dem Wechfel des Räumlichen 
im bleibenden Raume '89%, aus den Bewegungen der natürlichen 
und einfachen Körper, die im LUinterfchiede won den wechſeln— 
den Berhältniffen zu und und von den dem Denfen angehöris 
gen Beflimmungen der Matbematif, ald in der Natur der Dinge 
gegründete Theile und Arten ded Raums ſich bewähren, dem 
wir ebendarum ein gewiffes Vermögen zugeftehn müffen 69. 
Auch die ein Leeres annehmen, verfiehn darunter den Raum, 
und felbft Hefiodus, indem er dad Chaos als das Erfte feßt, 
erfennt an daß zuerft der Raum fir das Eeiende gewefen fei, 
weil Alles irgendwo und im Naume; der mithin von wunderbas 
rem DBermögen, unabhängig von allem Andren, die Bedingung 
alles Andren wäre und beftände, wenn auch Alles in ihm ver: 
ginge. Aber die Schwierigkeit beginnt bei ber Frage, (mie oder) 
was der Raum fei. Iſt er, um zuerft den Gattungsbegriff zu 
finden '#2), eine förperfiche Maffe oder eine andre Natur? 
Zwar fommen auch dem Raume die drei Dimenflonen zu, wos 
durch jeder Körper beftimmt wird '33); dennoch kann er nicht 
Körper fein, weil fonft zwei Körper in Ein und benfelben wä- 


178) IV, 1.1.31 xai zög xıyjasws 5 xoıwn (nowen V. L. ap. Simpl.) 
uadlıora xal xupiwrärn zara rönov Larlv, nv xaloüusr popdr. 

179) 1. 34 Zrs d’ old’ Zyouer oüdtv napa Wr Alloy odıE ngonno- 
enufvoy oüUre mpoeunopnulvor negi autoü, 

180) b, 1 ors udv ou» Zorıy 5 zönos, doxei dnlor eva 2x is dr- 
riuercorciot oc. 

181) 1.10 örı xal ya rıva durauır. . 21 de ν 15 HHosı dıa- 
yeeovın uövov (10 xoüyor xal 10 Papi) Alla xai 1ä duvauen. 

182) p. 209, 4 Inınrdov yap 16 yeros avıou noWroy. 

183) 1. 4 diaoripara utv our Lytı vola, unxos zul nAarog xal Bd- 
dos, ol dpikerns güum nüy. 
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ren und fuͤr Flaͤche, Linie und Punkt gleichfalls ein Raum ſtatt 
finden muͤßte, da doch der Punkt von ſeinem Raume nicht 
verſchieden iſt, noch eine der uͤbrigen Begrenzungen von dem 
ihrigen *N;). Dazu würde der Raum weder ein Element fein 
noch aus Elementen beftehn fönnen, weder aus förperlichen 
noch aus unförperlihen. Welche der vier Arten der Urfächs 
lichfeit follte auch dem Raume zufommen ? weder die des Stoffe 
(denn aus ihm (dem Raume) befteht nicht das Eeiende), nody 
die der Form und des Begriffs, noch die der Bewegung, noch 
die des Zwecks. 

Ferner, wo ſoll der Raum ſelber ſein? muͤßten wir nicht 
mit Zeno einen Raum des Raumes ins Unendliche hin anneh— 
men? Endlich, da ſowie kein Koͤrper ohne Raum, ſo auch kein 
Raum ohne Koͤrper, muͤßte er mit den Koͤrpern wachſen (und 
abnehmen), ſofern er weder groͤßer noch kleiner ſein darf wie 
der Koͤrper in ihm. 

2. If num der eigenthuͤmliche oder erfte Raum, im Uns: 
terfchiede von dem gemeinfamen, das Erfte den befonderen Koͤr⸗ 
per limfchließende, fo möchte er wohl eine gewiſſe Grenze 
fein '%°) und fo die Form und Geſtalt des von ihm begrenzten 
Körpers zu fein fiheinen; der von der Größe verfchiedene und 
von der Form eingefchloffene und beftinmte Stoff dagegen, fos 
fern er ald Zwifchenraum der Größe ſich darftelle'#%) ; daher 
denn auch Plato Raum und Stoff als Ein und dafjelbe fest, — 


183) 1. 11 dlla un» oldeulav diayogar !youev otıyujs xai 1o- 
zov orıyung, wor el undk radıng Erepöv Lorıy Ö Tönog, ovdk 
or üllwr (nepdıwy) ouderös, old’ Farı Ts map’ Exacıoy 
roUtw» röonos. 

185) c. 2 nel BR rö ulv xad adıöo 10 de zur! Allo.Ayerm , xai 
rônos 6 adv xoıwdg, dv @ änavıa ı= oduard Lorıv, 6 d 
tdıos, dv w ngwıp... ei di larıy 6 Tdnos 10 npuToy egik- 
x» tüv Owudtw» Fraoıoy, nlpas rı ay ein xtl. 

186) b, 6 7 dt doxenö rönog elvaı 10 dıdormua ou weyddous, 
Oly xrk., fofetn d. diaar., fagt Simpl. weber ein moaov une 

1onudror, noch aidos, fondern gedıs döpsorog fei. Schol..371, 13, 
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ber einzige der über dad Was des Raumes fich audzufprechen 
unternommen bat '#7), Aber ſchwer erfennbar würde immer 
fein was der Raum fei, wenn eins von beiden, da beides md 
vorzüglich das eine vom andren gefondert fchwer faßbar iſt!e). 
Und weder Stoff nody Form kann der Raum fein: nicht Form, 
weil diefe nicht gleich dem Raume von ihrem Gegenftande ab» 
trennbar iſt; nicht Stoff, weil diefer das Lmfaßte, der Raum 
dagegen das Umfaſſende ift 9); keins von beiden, da der Raum 
das Dben und Unten und damit Bewegung vorausfegt, und da 
fonft der Raum in fich felber, mithin der Raum im Raume 
fein müßte '9), und endlich da fonft mit den Veränderungen 
der Dinge der Raum felber vergehn würde, 

Unterfcheiden wir aber (bevor wir weiter gehn) die ver- 
fehiedenen Bedeutungen des In einem Andren fein. Bon dem 
Theile fagen wir daß er im Ganzen fei und wiederum Daß 
dad Ganze in den heilen. Dann daß die Art in ber Gat- 
tung und umgefehrt diefe in jener und überhaupt der Theil der 
Art in dem Begriffe diefer fei. Ferner daß die Art im Stoffe 
fich finde, wie die Gefundheit in der Mifchung des Kalten und 
Warmen. Auch daß das Abhängige in dem fei wovon die Be 
wegung ausgeht, und endlich im Guten oder Endzweck. Bors 
züglichft aber wird das Worin auf den Raum bezogen und ba 
entfteht der Zweifel, ob irgend Etwas in ſich felber fein könne, 
oder nicht vielmehr Alled entweder nirgendwo oder in einem 
Andren fein muͤſſe. Auch hier ift zu unterfcheiden, ob das In 
einem Andren an fich oder in Beziehung auf ein Andred ge 


187) 1. 16 Adyovos ulv yap nayıes slval rs tor ıönov, zi d’ dorke, 
obrog ubvog dneyelonoev elntiv. 

188) 1. 20 dllwg re yap rar dxpordemw Zysı Hay, xal ympig diig- 
up od) öudıov yrwolLer. 

189) 1. 30 7 ut» ol» Ywoıorös darı 100 nedywaros, zauım ulv olx 
forı 10 eldoc: 7 HR nepiiger, rauım d’ ärepog tig ülns. 

190) p. 210, 5 ed d’ dv adın 6 zönos (dei yap, Elneg 7 noppn ı 
Öly), Eoras Ö 1dnog dr 16np. 
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faßt wird. Denn wenn dad In weldyem und ber Inhalt Theile 
des Ganzen find, fo wird man fagen daß das Ganze in fich 
felber fei, da ed auch rücfichtlich der Theile gefaßt wird '9'), 
Daher ift weder der Krug noch der Wein im fich felber, wohl 
aber der Krug Weines, da er und fein Inhalt Theile Ein und 
beffelben find. Urfpränglich und an ſich ift dagegen Nichts in 
fidy felber!®), wie fich induftorifch und begrifflih nachweiſen 
laͤßt '”); denn ed müßte fonft jebed von beiden beides fein, 
wie der Krug Wein und Gefäß, der Wein Krug und Wein. 
Mögen fie auch noch fo fehr in einander fein, der Begriff des 
Worin und Deffen was in ihm, bleibt immer gefondert. Selbft 
nicht beziehungsweife kann Etwas in ſich felber fein, da fonft 
immer zweierlei in Demfelben fein müßte!®), wie der Krug in 
fih) und in ihm zugleich der Wein. So Idft fih auch ber 
Zweifel Zeno’d, daß wenn der Raum wäre, er wiederum in 
irgend Einem fein müßte In einem Andren fanı immerhin 
der erfie Raum fein, nur nicht in einem andren Raume, ſon⸗ 
dern etwa wie die Geſundheit ald thätige Beſchaffenheit im 
armen, dad Warme als Affeftion im Körper; fo daß Forts 
gang ind Linendliche keinesweges nothmwendig ift. Zugleich if 
offenbar daß eben darum der Raum auch weder Form noch 
Stoff fein könne, da beides dem darin Seienden (dem Inhalt) 


191) c. 3. 1. 27 drav ur yap 7 uigıa Tod ölov 10 dr @ zul rö 
Ev roöıp, Aeydijosraı 10 Chor Ev Eavıy- Mystını yag xal xa- 
ı@ ulon. 

192) 1. 33 newrwg doUux Erdiyera, i. ©. za’ aöro. vgl. 1.27 — 
b, 16 xaıa ut» ovw 10 eivas örı Ersgor,, dijkor. 

193) b,8 ovre dn Enaxtızds oxonoudır oudivr doduew dv Eavrg 
zur’ oüdera ıwr dıogsonwy ,. TO 15 Aöyp. Jilor ürı ddvvuror. 

194) 1.18 Aida un» oUdE zura Owußeßexös Brdtyeri: Aue yuo düo 
iv salıd FKorar Themist, Schol. 374, 14 der yap adro 7 ul- 
vos 7 mddos davıov elyaı, Önep oudt'imwvoriddu durerdr. — 
Simpl. ib. 1. 3 bezieht die Annahme, das Ganze fei in na felber, 
auf Plato's Parmenides p. 145. 
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angehört, das erfte Was aber und Worin es ift, der Raum, 
verfchieden find 199). 

3. Was denn der Raum fei, muß flar werben, wenn wir 
bie ihm in Wahrheit an fich zufommenden Merkmale auffaffen. 
Wir nehmen alfo an daß der Raum dasjenige umfchließe 
beffen Raum er ift und Nichtd von dem in ibm enthaltenen Ges 
genftande fei, Daß er weder größer noch Fleiner als diefer und 
von ihm abtrennbar 19%), und daß jeder Raum ein Oben und 
Unten haben müffe, fo daß jeder Körper in dem ihm eigens 
thämlichen Raume bleibe und fich bewege. Nach diefen Merk— 
malen muß die Unterfuchung geführt werden und zwar fo daß 
die Schwierigfeiten dadurch ihre Löfung erhalten und der Grund 
derfelben offenbar werbde'%). Zuerft muß man anerkennen daß 
vom Naume überhaupt gar nicht die Rede fein würde, fände 
nicht räumliche Bewegung ftatt, zu welcher außer bem Drtds 
wechfel auch Vermehrung und Verminderung gehört, da auch 
dabei der Raum wechſelt. Das fich Bewegende aber bewegt 
fich theild durch Ceigne) Krafttbätigfeit, an fich, theils bezies 
hungsweiſe, und lettered entweder immer bezielungsweife, wie 
das Weiße und die Wiffenfhaft, oder ed fann auch an fich 
ſich bewegen, wie die Theile des Körperd. Seinem Gegens 
ftande gleich ift der erfte Curfprängliche) Raum in dem er fid) 


— — 





195) 1. 28 Ereoo» yao 10 nowıwg 6 re xai dv ©. 

1958) c. 4. p. 211,2 Zr (dfıoüuer) anoleineoda: dxaoıov zal zwpi- 
oròy eiyar. Simpl. u. Joh. Philop. lafen dagegen uy dnok.... 
xwe. u. Simpl. erflärt die W. durch: une eival nore xad' au- 
röv dxrös Owuaros, xal Öumg Öyra zwoıcrövr zoo Lv Favıg 
Gusunrog Zyeıy ın» ündaracıv. Sie fennen aber auch die gegen— 
wärtige Bulgata, welcher Themift. folgt. 

.196) p. 211, 6 ünoxsulvor di 10Vrw» ra Aoınd Sewonttor. dei 
dt neıgüodaı 199 axlıyır obıw noıiodas, Önws 16 ıl korıv 
danodosnosra, ware 1a 1e dnopovuera Avsadaı, xal 1a do- 
xoUyra ündoyeır 19 1ön@ Undpyorıa Zora, xai Ers 10 ric 
duaxoklag alııoy zai ıwy negi avıör dnognuarwr laraı ya- 
yepor: gUIw Yap ay xaklıgıa Össervoıro Äxacıor: 
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findet, wie die ihn Cummittelbar) umgebende Luft, nicht die 
Luft überhaupt !9”) oder gar das Weltall. Hinge nun das Ums 
gebende mit feinem Gegenftande ftetig zufammen, fo würde dies 
fer nicht in ihm ald feinem Raume fein, fondern ald Theil im 
Ganzen. Der Raum ift daher von feinem Gegenftande gelons 
dert und, weil weder größer noch Fleiner, ihn berührend !9%), 
Auch würde der Gegenftand, wenn er mit dem Raume fletig 
zufammenbinge, nicht im fondern mit ihm fich bewegen , als 
Theil im Ganzen ; wogegen er fidy in ihm bewegt, mag der 
umgebende Raum felber bewegt fein oder nicht 9%), fofern er 
von diefem gefondert ift, wie das Waffer vom Faffe. 

Aus dem Bisherigen ift fchon offenbar, was der Raum 
fei; denn nothmwendig muß er wohl entweder Geftalt oder Stoff 
oder Zwifchenraum zwifchen den Außerften Grenzen oder dieſe 
felber fein, weun ed naͤmlich feinen Zwifchenraum außer der 
Mafle des darin enthaltenen Körpers (d. h. feinen leeren Raum) 
gibt 2°%). Form oder Geſtalt fcheint er zu fein, da auch diefe 
ihren Gegenftand umfchließt. Beides find Grenzen, aber die 
Form Grenze ded Gegenftandes, der Raum die des umfchlies 
ßenden Körperd. Weil nun häufig bei Mechfel des Umfchlofr 
fenen das Umfchließende beharrt, fo erfcheint der Zwifchen- 
raum als ein von dem feine Lage wechfelnden Körper Verfchies 
dened. Das aber ift er nicht, fondern jeder ſich eben darbies 


197) 1.27 .. e2 yap müs d ano rdnog, olx A» Foog ein Exdorev 
Ö rönos xui Exaoror, doxei dE ya Toos elvas. Tosürog d’ ö 
agwros &v 9 dorlr. 

198) 1.31 öra» de dinonuevor 7 xal dnröusvor, dv noWıw Lori rg 
layaıp 100 megıigovıog. . . (xai) Ioov* dv yap ı9 alıy ra 
Zoyara rw» dnıoulvwr. 

199) 1. 34 xai ouveyis ir üv oix dv dxelvo zırsitaı, alla er’ 
dxslvou, dinonulvor de &v dxelvo. zal day Te xivitaı 10 NIE 
Cılyov Eay ıE ai, ouddr yrroy. 

200) b, 7 7 yag uoeypn 9 Üln 7 hiasımua ni 10 — tw» loya- 
twr, n a Zoyara, 8 un dorı undev didormaa apa 1o Toü 
dyywoudvov Owuarus ueysdog. 
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tende Körper unter denen bie ihren Ort wechſeln und geeignet 
find zu berühren, findet fich Cin feinem Zwifchenraume) ein 29), 
Wäre der Zwifchenraum feiner Natur nah ein an ſich Seien: 
bed und in ſich Beharrendes, fo würden unendlich viele Raͤu— 
me vorhanden fein. Denn zugleich mit dem Ortswechſel des 
Waſſers oder der Luft in dem gegebenen Zwifchenraum wuͤrde 
allen Theilen derfelben daffelbe begegnen und zugleich der Raum 
wechſeln; fo daß der Raum wiederum einen andren Raum ha— 
ben und eine Bielheit der Räume zugleich fein würde. Nun 
it aber der Raum worin der Theil fidy bewegt, wenn die ganze 
Füllung des Gefäßes den Ort wechſelt, Fein andrer, fondern 
berfelbe (mit dem des Ganzen) ?@). Auch der Stoff möchte 
ald Raum erfcheinen, wenn man ihn an einem Ruhenden und 
nicht Gefonderten fondern Stetigen faßt. Den Stoff betrach— 
ten wir als feiend, weil was vorher Waffer war, jetzt Luft 
ift, den Raum, weil wo Luft war, da jetzt Waffer if. Aber 
ber Stoff, wie gefagt, ift weder von dem Gegenftande abtrenn- 
bar noch umfchließt er ihn; was beides dem Naume eignet. 
4 So muß denn dem Raume die legte der vier mög- 
lichen Beftimmungen zufommen; er muß die Grenze des ums 
fchließenden Körpers fein; den umfchloffenen Körper nenne ich 
das Örtlich Bewegte. Schwer erfennbar ift er, weil Stoff 
und Form in den Begriff hineinfcheint 20%) und weil der Orts⸗ 


201) 1, 16... 10 weraku edval vı doxei didornue, ds dv rı mapa 
16 Ooue :20 ushordusvor. 10 d’ oUx Farır, alle ro ruyir 
Zuninteı Owua 1wy uchornulvov zul Anregdas EpURdIwp, 

202) 1. 25 oudx ars di dllos zönos 6 Tod woplov, 2y @ xıreiran, 
örap Öko» 16 dyyeloy ushlorma, al d abrög: &r @ yag 
torıy, ayrıusdloraras 5 d7g xal 76 Üdwe 7 ıa udgıe 1oö 
Üdaros, dAl’ oix dr @ ylvorıas tonp, Ös ueoos Lori zoö zo. 
nov ös Zorı ıönog Gkov TU ovpa»oü. 

203) p. 212, 5... 10 negas 1oÖ nepıdyortog OWuuntog . +. doxei di 
ufya 3 eivas xui yaksnov Anypdivaı rönoc dıa 10 NaOEU- 
yalveodas 179 Ülgv zul Tau moppir. vgl. de Gaelo IV, 3. 
310, b, 7. 
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wechfel bed Bewegten in dem ruhenden Umſchließenden ftatt 
findet, woburd, ber Echein entfteht ald koͤnne noch ein von 
den bewegten Körpern verſchiedener Zmwifchenraum ftatt finden. 
Dazu erfcheint der Zwifchenraum als ein Leeres, weil bie Luft 
als unförperlich fidy darftellt. Wie aber das (ald leerer Raum 
erfcheinende) Gefäß ein beweglicher Ranm ift,. fo der Raum 
ein unbewegliches Gefäß. Wenn daher in einem Bewegten das 
darin Enthaltene ſich bewegt und verändert, wie dad Schiff im 
Fluſſe, verhäft ed fidy zu dem Llmfchließenden mehr wie zu eis 
nem Gefäße als zu feinem Raume; wogegen der ganze Fluß, 
fofern er als folcher unbemwegt ift, mehr ald Raum: fo daß 
die erfte cAußerfte) unbewegte Grenze des Umſchließenden der 
Raum ift; und daher erfcheint dad Mittlere des Weltgebäudes 
und das Aeußerſte des kreisfoͤrmigen Umſchwungs ald das wahrs 
baftefte: Unten und Dben, weil das eine immer ruht, dad andre 
in derfelben Weife (der Bewegung) beharrt 2°) ;. und eben darum 
erjcheint der Raum und dad Umfchließende. ald Fläche und wie 
ein Gefäß. Auch ift der Raum zugleidy mit feinem Gegens 
flande, gleichwie die Grenzen zugleid; mit dem Begrenzten find. 

Sm Raume ift demnach jeder Körper der außer fid) einen 
umgebenden Körper hat; fo daß wenn dad Waffer zum Raus 
ne wird, die Theile deffelben fich bewegen, ald von einander 
umfchloffen, dad Ganze dagegen in einer Beziehung ſich bes 
wegt, in andrer nicht, fofern ed ohne Ortsveränderung nur im 
Kreife fih bewegt, ald Raum der Theile nämlich, deren 
die einen gleichfalle im Kreiſe fich bewegen, andre, die an 
der Berdichtäng und Berflüchtigung Theil nehmen, aud) nadı 
Unten und Oben 29%). Wie aber bereits geſagt, Einiges ift 


204) 1. 20 Ware 10 zoü negufyorios negas dxlvntoy moWıor, Touı 
dorıy d 10705. xai dia 10010 10 ueaor zoü olpasou xal To 
logarovy 16 ngös Zuäs 155 zuxip yopüs doxsi eiyaı 10 udv 
dyo 10 di xaıw udlscıa nacı zuglws, Örı 10 wir dei ulveı, 
toũ di xuxlou 10 doyaror Wondıwg iyow ufreu 

205) 1. 35 ös udv yap Ölor, Aum röy Tonov od weraßallsı, xuxim 
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dem Bermögen nach im Raume, wie bad ftetig Gleich» 
theilige, Andres der Straftthätigfeit nach, wie wenn die Theile 
gefondert find und fich berühren. Ferner, das Eine ift an fich 
im Raume, wie jeder durch Ortsveränderung oder Wady- 
fen ſich an ſich bewegende Körper, wogegen dad Weltgebäude 
weder irgeubwo ganz noch audh im Raume ift, vorausges 
fegt daß fein Körper ed umgibt; fofern ſichs aber bewegt, 
haben feine Theile einen Raum. Andres ift nur begiehungss 
weife im Raum, wie die Ceele und dad Weltgebäude; leß- 
tered , fofern alle feine Theile gewiffermaaßen im Raume 
find 206), da einer ben andern Freisförmig umfchließt und dar⸗ 
um bad Obere freisförmig ſich bewegt, dad Al aber nicht, weil 
Alles in ihm, ed felber in feinem Andren ift, ed Nichte außer 
fih hat. Jedoch ift der Raum wohl nicht das Weltgebäude 
feiber , foudern feine. äußerfte die bewegten Körper berührende 
ruhende Grenze. Von diefem Begriffe des Raumes aus moͤch— 
ten fih auch wohl alle rüdjichtlidy ded Raumes erhobenen 
Schwierigkeiten Iöfen laffen. Der Raum wird nicht mehr 
mit den Dingen wachfen müffen, nody ein Raum des Punktes, 
noch dad Zufammenfein zweier Körper in denſelben Raum, 





di xıyjasını : TWv woplu» yag oUrog d Tönog: zei drw uir 
zul zaım 00, zurlp d’ Zria (dE, om. via, die beſſere Lesart b. 
Simpl.), ra Öi xai drw xai zarw, boa L&ykı nUxywmoıy xai ud- 
ywow. | 

206) b, 7 zai ra ulv zud aörd ... 6 d' oöpands, woneo efoyrası, 
ou nov 6klos oud’ Ey zıvı 1ono Larlv, el ye undiv avıöv ne 
gıfyes oa. JR zıreiiar, zavın zai ıdnog Lori zois 
noplois » .. a d2 zaıa ovußeßnxös, 0lov # wuyy xal d ol- 
gavög: 10 yap uöoıe dv 1önw wg navım. d. h. wohl, alle bis 
auf die äußerte Sphäre, J dnlavis. In Prüfung der verfchiedes 
nen Grflärungen der griech. Ansleger v. wg, ougawös u. f. w. füne 
nen wir hier nicht eingehn. Daß Arilt. dem Himmel oder vielmehr 
ter äußerſten Sphäre bezichungsweife Bemegung beilegt, findet Thes 
mift. (Schol. p.378, b, 13) mit Recht befremdlich und fagt: Fawg 
oüy Eriaüda xoıyöregov xeyoytas 19 xara Ovußeßnxos drıd 
soö xar’ allo. | 
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noch ein körperlicher Zwifchenraum 207) anzunehmen fein; denn 
Körper - iſt das jedesmahl im Zwiſchenraume ſich Befindliche, 
nicht dieſer ſelber. Auch ein Wo kommt dem Raume zu, je— 
doch nicht das Wo in einem andren Raume, ſondern wie die 
Grenze im Begrenzten iſt; denn nicht jedes Seiende iſt im 
Raume, ſondern der bewegliche Körper, Begreiflich auch daß 
Jedes zu ſeinem eignen Orte getragen wird; denn was ſich ‚ohne 
Gewalt berührt, ift verwandt und wirft auf einander; wogegen 
das Zufammengewachfene: (ftetig Zufammenhängende) nicht anf 
einander wirft 2%). Ebenſo bebarrt von Natur Jedes in dem 
ihm eigenthuͤmlichen Orte; denn dieſer beſondere Theil iſt im 
ganzen Raume, wie; (überhaupt) ein abtrennbarer Theil im 
Ganzen. So verhaͤlt ſich auch die Luft zum Waſſer (ſie ſind 
verwandt); diefed iſt Stoff fir jene und die Luft gleiche 
ſam eine. Kraftthätigfeit. des Waffers; Denn dad Waſſer 
iſt dem Vermoͤgen nach Luft und wenn auch dieſe wiederum 
dem Vermoͤgen nach Waſſer, ſo doch in andrer Weiſe, wie 
ſpaͤter naͤher beſtimmt werden muß. Iſt nun der Stoff und die 
Entelechie (urſpruͤnglich) Ein und daſſelbe, ſo moͤchte ſichs zu 
einander verhalten wie ein Theil zum Ganzen 200), Deshalb 
findet unter ihnen auch Beruͤhrung ſtatt; ſie wachſen zuſam— 
men erſt wenn beide in der Kraftthaͤtigkeit zu einem Einigen 
werden. 

5. Auch uͤber das Leere hat der Phyſiker zu forſchen, ob 
es ſei und wie oder was es ſei. Man behauptet und beſtreitet 





207) 1. 25 oöre diooryus zu elymı Owiuutixov. 

208) 1.30, 0 yag &yekjs zai anıöueror um Bla, Guyyerfs- zul Ovl- 
nepvxiıa air dnadj, durdusve O nadntızd xui noimtixa 
allikor. 

209) p. 213, 3 16 yag üdwg durausı ano dorıy, 6 d' ano Öuraueı 
üdwg ühlor ıgönov. drogsartor, di nepi Todrwy tor£poy (de 
Gener. et Corr. 1, 3)... 2.8 ou» 16 avıd A ühn xei 7 £vre- 
kreia (Ödug yag dupw, dikk 10 ur durdusı 70 d' fyreis- 
zeig), ix9 Ev os uopiöv nws noos Ölor. 
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das Dafein defjelben mit ähnlichen Gründen 2:9) wie bad Das 
fein bed Raumes, den man für ein mit Maffe erfülltes Leeres 
halt. Wenn Anaragoras und Andre gegen die Annahme des 
keereu Raumes geltend machen, bie Luft fei ein Wirkliches, fo 
folgt daraus noch nicht daß es nicht einen von feinem finuficdy 
wahrnehmbaren Körper ausgefüllten Zwifchenraum gebe, und 
fo ſtellt man ſich bag Leere vor. Bielmehr müßte gezeigt wer- 
den daß ein folched weder für fi noch die Ötetigfeit der 
ganzen Körperwelt unterbrechend wirklich (fraftthätig) ſei ?. 
Für das Borhandenfein des Leeren beruft man fih auf die 
räumliche Bewegung, d. h. auf Umfchwung und Wachsthum, 
indem man behauptet im erfüllten Raume könne Bewegung 
nicht ftatt finden, weil fonft berfelbe Raum beliebig viele Koͤr⸗ 
ver, der Meinfte dad Größte zu befaffen im Stande fein 
müßte 22), Meliffus fchliegt daher auf die Unbeweglich keit 
ded Als, da Bewegung ein Reered voraudfege und dieſes dem 
Nichtfeienden angehöre. Dann berufen fie fich auf die Zufams 
mienziehung gewiffer , namentlich flüffiger Körper ?'3). Auch 
meinen Alle dad Wachſen gefchehe vermittelft des Leeren, da 
die Nahrung Förperlih fei und zwei Körper in demfelben 


210) 0. 6. 1.14 za yag naganknolay Eye ıny 1e dnıcrlay zal tiv 
ntotıy. 

211) 1. 31 da (det derwviras) drı odx Zorı dıaornua Erzpor TWr 
Gwudtoy', oüre ywgıoroy oize dvepyelg ör, 6 dialaußdres zö 
ndy ana wor’ elvar un Ouveyk, zadanto Alyovar Anuöxgı- 
105 xal Atuxınnos xal Erepoı nollol rwr Yuoolcywr, 7 xai 
et rı FEn Toü nurrög OWuaros Larıy Övros Oureyoös. Auſtatt 
oöre zwosoröw olıe dry. dy., ſchrieb Porphyr. wie es ſcheint ohne 
auf Handfchriften fi zu berufen: oUre aywgıoroy altw» ore 
xwgiorör , f, Simpl. 

212) b, 9 2 HR rocto Zrdsgera, xai 16 uixpörurow deferas zo ul 
yıoıoy molla yap uıxea Lars 1ö udya. 

213) 1.15... dr yalvırmı dyın ovrıöyra zal nilobutya, oloy zal 
ıöy olvöy yacı Hyeodaı ua ruy Koxwuy 1oÖs midoug 
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Raume nicht zugleich fein könnten. Dazu führen fie die Ers 
fiheinung für fih an, daß ein mit. Afche gefüllted Gefäß eben 
foviel Wafler aufnehme wie das leere Gefäß. So betradhten 
auch die Pythagoreer das Leere, welches aus dem Unendlichen 
in die, Welt eingehe, ald Sonderung und Beftimmung des Nes 
beneinander und zwar zuerft in ber Natur der Zahlen. 

Um zw entfcheiden wie ſichs mit dem Xeeren verhalte, 
muß man zuerfi ſehn was es bedeute. Es foll ein Raum fein 
worin Nichts fei. Nun haͤlt man dad (dem Nichts entgegen- 
gefegte) Sein für Körper, jeden Körper für taftbar und da 
für wiederum was Schwere oder Leichtigkeit hat, mithin das 
Leere für ein folches worin fein Körper, d. h. nichts Leiche 
tes oder Schweres ſich findet. Ungereimt wäre es demnach 
den Punkt für sein Leeres zu-haltenz der Raum muß ja das⸗ 
jenige fein, ‚worin ein Abftand berührbarer Körper fich fin- 
det 2°), Wie aber, wenn der Abftand Farbe oder Ton hätte 
wäre er da leer oder nicht ? Sagen wir alfo lieber, wenn er 
einen taftbaren Körper aufnehmen Fönnte, würde er offenbar 
leer fein, wenn nicht, nicht ?'°): Nach einer andren Auffaſſungs⸗ 


214) p. 214, 4 äronov dt el 7 orıyun xevör dei yap rinor eivaı, 
dv 8 oWuarös Zorı dıaormua dnıod, Mad der eriien Begriffs— 
beflimmung vom Leeren könnte man auch den Punft darunter fub- 
fumiren, weil das wefentliche Merfmal des Raumes, diaarnum, fehlt. 
Wie hier ein Merkmal hinzugefügt wird, fo im Bolg. (I. 11) das 
der Schwere befeitigt. In den folg. W. all’ oiv yalreını Äl- 
yeodaı 10 zevör Äva ulv rodnov 10 un ninges alosnroü 
OWwuaios zar& 179 dyyv, laſen andre Handichriften nAnges 
(ohne 7) d. h. was gefüllt werben könnte, wie es die griech. Auss 
leger fünflelud erflären. ler. hatte noch eine dritte Lesart anges 
führt: 16 nAjgeg dvasodjrou (?) OWwuarog xara ıyv dgpnv. Thes 
mift. folgt der gegenwärtigen Vulgata. 

215) 1. 10 5 düko» örs e2 ul» dEyoıro Ooua änıöv (TO dıaarnua), 
xevoy Elvas. die verbeflerte erftere Grflärung, von der die folgende 

dl 11 8.) ih dadurd) unterfcheidet , daß ihr zufolge leer fein foll 
was feine Beftimmtheit und Weſenheit in ſich enthält und fo mit 


962 Das Leere nicht nothwendige Bedingung 


weife verfteht man unter dem Leeren das worin nichts fonfret 
Beftimmtes, feine körperliche Wefenheit fich findet ; daher Ei» 
nige es auch dem Stoffe der Körper und dem Raume gleich 
feen, obgleich der Stoff von den Dingen nicht abtrennbar ift, 
fie das Leere aber ald ein Abtrennbares ſuchen. Daß nun fo 
gefaßt das Keere, welches ja ein Raum ift, weder von den Dins 
gen. getrennt noch untrennbar mit ihnen verbunden beftehn 
könne, erhellet fchon aus dem über den Raum Gefagten ; denn 
das Leere will fein Körper fondern ein Zwifchenraum des 
(oder der) Körper fein ?ic), und es fol, gleichwie der Raum, 
Grund der Bewegung fein. Es ift aber nicht nothwendig daß 
ein Leeres vorhanden fei, wenn Bewegung ftatt findet; und zwar 
fegt nicht blos nicht jede Bewegung, wie nicht die der Vers 
Anderung, ein Leeres voraus; fondern auch nicht die räumliche 
Bewegung, da die Theile einander weichen können, ohne daß 
ein für fich beftehender Zwifchenraum außer den Körpern vors 
handen zu fein brauchte, wie bei den Wirbeln im Stetigen, 
namentlich im Fläffigen ?'7), Auch Verdichtung kann ohne Ree- 
res ftatt finden, durch Ausdrüden des in dem Gegenftande Ent; 
haltenen 2'%), wie die im Waffer enthaltene Luft ausgedrückt 


dem Urftoff zufammenfällt: > ® un röde ru und odole 1 
OWwuatırn. 

216) 1. 18 yarepov Örı olrw ulv xevor oUx Larıy, olTE dywWpsoror 
oiTE xEyWgıoudvor (d.h. weder als untrennbar verbunden mit ber 
Körperwelt, noch als ein von ihr gefondertes Umſchließendes derſel— 
ben): 76 yag xtvöoy ol owmua alla awuarps dınormua Bovleras 
eva. und daß Abſtand ohne Körper undenkbar fei, war in Bezug 
auf die entfprehende Erklärung von Raume gezeigt worden, oben 
©. 745 f. 

217) 1.29 Aue yag dvdigeras üUnekitvar dkknkoıg, ouderös Uvrog 
dinorjuarog Xwoıd100 apa TE Ovuare 1@ xırovuse. zal 
10010 drloy xui Ey Tais ww Ovyezüy divams, Wwonto xal &y 
taig Twr Vygwr., 

218) 1. 32 dvdeyerae DR zal nuwvoücdes un eis 16 xevrov dlia dıa 
19 1a dvoyıa Exnvonvifäy xıl. 


ber Bewegung, ja unvereinbar mit ihr. 53 


wird; ebenfo Erweiterung durch Veränderung, wie bed Waſſers 
in Luft, ohne daß Etwas (ein Leeres) eindränge. Ueberhaupt ftehn 
der vom Wachsthum hergenommene Beweisgrund und das Beifpiel 
von der Aſche fich felber im Wege ; denn entweder wächft übers 
haupt Nichts, oder nicht durch einen Körper, oder zwei Körper 
können denfelben Raum einnehmen 29%. Man verfucht eine ges 
meinfame Schwierigfeit zu befeitigen, ohne das Gein des Lee— 
ren zu beweiſen. Oder ed müßte der ganze Körper leer fein, 
wenn er nach allen Seiten hin wachfen fönnte und durd das 
Leere wachfen follte. 

6: Daß es aber Fein fir fich beftehendes Leeres gebe, wollen 
wir noch befonders zeigen ??%. Kommt jedem der einfachen 
Körper im ihrer Richtung nach Dben oder Unten eine Natur: 
beftimmtheit zu , fo kann offenbar das (diefe Verfchiedenheiten 
ausfchließende) Leere nicht Urfache der räumlichen Bewegung, 
daher überhaupt nicht Urfache von irgend Etwas fein. Fer—⸗ 
ner, wenn dad Leere ſoviel ift wie ein ded Körperlichen be— 
raubter Raum, wobin foll der darin verfegte Körper fich bes 
wegen? Doc wohl nicht zu der Allheit des Leeren ?**). Die 
felbe Einrede findet gegen Diejenigen Anwendung welche den 
Raum für ein für ſich Beftehendes halten, wohin die Körper 
getragen würden; denn wie foll das darin Verfegte ſich bewe— 
gen ober bleiben? und wie foll fichs mit dem Oben und Unten 
verhalten? wie foll ed überhaupt im Raume oder in dem 





219) b, 3 Ölwg di Ö re negl zus abfjoewg Aöyosg xai Toü eis nv 
ıdpoay dyyeoutvov Üdaros auıög adrör Zunodile. 7 yag olx 
aukayeras Örsouv (nur das Leere, nicht das Körperliche wächt), 
J ob Owmars (oder der Zuwachs wenigftens ift nichts Körperliches, 
Wirkliches, fondern ein Leeres), 7 Erdegesım dio oduata dv Tal- 
16 eva (wenn der Zuwachs ein Körperlihes fein foll). 

220) ec. 8 örı I 00x Lorı xevör olıw zeywgıaudvor, os riol yaoı, 
klyouer nalıy. 

221) 1. 18. no olosrjoeraı 1ö eistediv Eis alıo Owum; ol yag din 
eis änav, 


75 Sm Leeren Feine Art ber 
Leeren fich finden ? (wenn ed im ihm weder fic bewegen noch 
ruhen kann). Denn wäre bad Ganze in einem fir ſich beftes 
benden Raume, fo würde der Theil, wenn micht für ſich gefekt, 
nicht im Raume fondern im Ganzen fein 22°). ferner, wenn 
fein (für fich beftehender) Raum, fo auch Fein Leere, und die 
da behaupten es fei nothwendig ald Bedingung der Bewegung, 
fommen, genan genommen, zu dem entgegengefegten Ergebniß, 
daß im Leeren fic Nichts bewegen koͤnne; denn wie die da bes 
haupten, die Erbe ruhe wegen der (durchaängigen) Gleichheit 
(ded Umgebenden), müffen auch fie zugeben daß im keeren noths 
wendig Ruhe ftatt finde, da dad Leere Feine Unterſchiede hat, 
mithin Nicht wohin mehr oder weniger bie Bewegung ſich 
richten fönnte 228). Jede Bewegung nämlich ift entweder eine ges 
waltfame oder eine natürliche, und jene fett diefe voraus, fo 
daß wenn nicht jedem der natürlichen Körper eine feiner Nas 
tur entfprechende Bewegung zufommt, auch feine der andren 
Bewegungen ftatt finden kann ?®°). Eine natürliche aber könnte 
es nicht geben, da ſchon das Unendliche (des Raumes) das 
Dben und Unten, das Leere (deffelben),, gleichwie das Nicht: 
und Nichtfeiende, jeden Unterfchied diefer räumlichen Beftim 


222) 1. 25 od yap ovußalveı, öray 6lov 1E95 ds dv xexwpioud 
1önp xal Umouevorr: auuarı: 10 yüg ulpos Er un Xwpis 
Iyras, oux Foraı Ev ronp All Ev 19 ölo. Die Theile win 
wenn abgelöft, für ſich aufgefaßt, zugleich in einem entfpreche: 
leeren Zwijchenraum fein, und als Fontinuirlihe Theile des Gar 
in diefem. Diefe Stelle fand fih, nah Simplie., nicht in 
Handſchriften; Themifius las fi. — vgl. c. 3. 211, b, 20. 

223) 1. 31 Gonte yao of dia 16 Öuoıoy Yyausvor an» yar gi 
oörwg xal Ey To xEvO dyayaın nosutiv. — Die Stelle v. 
ovußalveı bis p. 215, 1 dıayopdv, fand Alerander in 
Handfriften nicht; f. Simpl,; und freilich fimmt damit da 
nooro»r ur od» nicht, welches Themiftius daher in ein 
umſetzt. 

224) p. 215,3 ν yao Blasog (xlvnaıs) nupa pucıw — 
ne“ Yicıy ÜdLeoa ıns zarı Wügıy. 


Bewegung denkbar. 765 


mungen ausſchließt 225). Ferner (auch abgefehn von dem Un⸗ 
terfchiede des Gewaltfamen und Natärlichen) kann Bewegung 
im Leeren nicht flatt finden: nicht die von ber (begleitenden) 
Gegenwart des Bewegenden unabhängige des Wurfes, mag fie 
durch Verfchiebung (und Drud der verfchobenen Luft) zu Stande 
fonmen, wie Einige fagen, oder weil die fortbewegte Luft 
fihnellere Bewegung bemwirfe ald die ded Umſchwungs des ber 
megten Körpers ; denn immer wird ſchon ald Ziel der dem Ge 
genftande eigenthuͤmliche Ort voraudgefegt ??%. Alfo nur bie 
durch fortdauernden Zug und Stoß bewirfte Bewegung bliebe 
uͤbrig ꝰ*a) (obgleich auch die im leeren Raum nicht denkbar iſt, 
wie.die griechifchen Audleger zu d. St. hervorheben). Ebenfo 
würde. der Uebergang von der Bewegung zur Ruhe unerfiärs 
Sich fein, vielmehr immer Ruhe oder ind Unendliche fortgehende 
Bewegung ftatt finden bis fie durch eine ftärfere Gewalt ges 
hemmt würde, Weil das Leere. nachgibt, feheint in ihm bie 
Bewegung ftatt zu finden ; ba es aber überall gleichmäßig nach⸗ 





225) 1. 8 ä uw ydo äntıpov, oddlv Zotas dym oddt xdıw oddk 
uloor, J ye xevör , oddv diapfge: 10 dvo 100 xdın' danep 
yao tod underos oddeula Lorl dvapopid , odıwmg zul Toö ni 
Öyros. xri, 

226) 1. 14 Zt »vör uir xıremaı 10 dentodusye ToU Woarıog odx 
dntoutvov, 7 di’ ayıınsgloracır , woneg Eyıol yacıy, 5 dıa 
20 aldeiv röv dgdrra üdge Iasıw xzlyyamp rs zoü Warren 
gyopäs, nv yloeras eig 10» olxeio» ıömor. Simpl. dv uiv yap 
zigoss yıromlvns ıüs Öhyewug Ta dunıodusre xırsiıas id To 
dyınsgilornodu 10v 00 zod dıntouusrov AEOWFOUuErDy üfga 
Uno 156 zoü deınsoürros guuns‘ Euxıyntdregos yap Wr Toü 
dıntovulvov 6 dno ngewdeiras, xai 1ä Pla dIplog aytınegu- 
oräutvos Enwdsi 1a xırovusra, mit Berufung auf Platos Ti- 
maeus (p. 59). 

2268) 1.17 dv RR vB ner ovdev rovsay Irdigerm ünagpyeıv (f. vor. 
Annıerf.), or Zoras piosodaı All’ 4 ws 10 dyodusvor: Simpl. 
f.157 zoüro di 7 BdoUy n Eixov 7 Öyoiv Beileras + Koswdre- 
oo» di zo dyelr. 


756 Im Leeten keine Unterfchiebe 
gibt, fo würde auch die Bewegung (ohne alle Beftimmtheit) 
nach allen Seiten gehn 22°), Noch erhellet das Geſagte aus 
Folgendem,. Der Unterfchied in der Schnelligkeit der Bewe⸗ 
gung bat feinen Grund entweder in dem Medium (der Luft, 
des Waffers u. f. w.) in welchem fie flatt findet, oder im der 
größeren oder mindern Schwere oder Leichtigkeit der bewegten 
Körper, bei Gleichheit im Hebrigen. - Das Medium kann die 
Bewegung hemmen zunaͤchſt durch Gegenbewegung oder auch 
Ruhe, vorzüglich wenn ed nicht leicht theilbar, d. h. dich 
ter if. So verhält ſich die Schnelligkeit: der Bewegungen von 
gleicher Ausdehnung durch Waffer oder Luft, wie diefe (rüd: 
ſichtlich ihrer Dichtigfeit) fich zu einander verhalten 2). Das 
Leere aber hat Fein beftimmbared Verhältniß zum Körper, fo 
wenig wie dad Nichts zur Zahl 229); denn das Uebertreffende 
zerfällt in den Ueberfchuß und das Uebertroffene und legteres 
wäre = 0 2°); denn wenn 4 um 1 größer ift wie3, um 2 grös 
Ber wie 2 u. f. w., fo läßt fich fein Ueberfhuß im Verhältniß 
zum Nichts nicht angeben. Ebenfo hat die Linie Fein beftimm- 
bares Verhältniß des Ueberjchuffes zum Punfte, wenn fie nicht 
aus Punften befteht. Sollte alfo die Bewegung durch das 
feinfte Medium eine beſtimmte Strede in x Zeit durchlaufen, 
fo würde fie durch das Leere über alled (mögliche) Berhältnif 
hinausgehn 23") ; es würde in gleicher Zeit diefelbe Strede iv 





227) 1.23 27 dt 19 zero navın Öuolos 10 TaoUroy (TO Unelxeın 
Gore naäyrn oladnasıaı, 

228) b, 6 dykım dy 10» adıor Adyov örneo didormzer due Tu 
Üdwp, 16 TExos noög 10 rdyos... zul dei dy bop iv 7 de 

uarwtegov xai nırov lunodıorızov zal Eidımperosrepor (11 
di’ ob plpeımı, Iärıov olosnostaı. 

229) 1. 12 10 de xevöv oüdera Lyss köyoy GB intpfxerar Uno 
Ouuarog, WOneo oudE 10 under npos dgısuör. 

230) 1. 16 dyayan yap 16 Unegfyor dimpsioda Elg TE rn» Un 
nv xal 10 Unegeyöusyor, wors lormı ra rtrraga 60@ TE 
efyesı zul odder. 


231) 1. 21 dA ei dia zoü Asmrordrov dy roogdi m» Toggerd 


rückſichtlich der Schnelligkeit ber Bewegung. 757 


leeren und erfüllten Raume durchlaufen werden 222). Aehnliches 
ergibt fich rücfichtlich des Unterfchiedes der Bewegung, fofern 
er durch die verfchiedene Schwere der fich bewegenden Körper 
bedingt wird. Im Leeren müßten alle gleich fchnell ſich bewe— 
gen, da in ihm fi Nichts findet was durch Geftalt oder 
Wucht des fich Bewegenden zu durchtheilen wäre 2°). Go 
würde alfo aus der Annahme des Leeren das Gegentheil von 
dem ſich ergeben, weldyem ed ald Bedingung voraudgefegt wird, 
d. h. die Obnmöglichkeit der Bewegung. Diejenigen aber bie 
ald Bedingung der räumlichen Bewegung ein für ſich beftehen- 
des 2°) Leeres annehmen, treffen mit denen zufammen bie ben 
Raum für ein Gefondertes 25) (für ſich Beftehendes) halten, — 
eine Annahme die fich und bereits als unftatthaft ergeben hat. 
Auch an fich betrachtet möchte wohl das fogenannte Leere ald 
in Wahrheit leer fich zeigen 2%. Wie nämlich ein in das 
Waſſer gefenfter Würfel foviel deffelben vertreibt wie fein 
Raum einnimmt, fo auch in der Luft, wiewohl nicht finnens 
fällig 237), und ähnlich wirft jeder Körper, wenn er feinen Ort 


peraı, dı@ Toü xevoV navıos üntoßalleı Aöyov. So ift ohn- 
fireitig zu interpungiren ; außerdem möchte ich vor dıa — 7 hins 
zufügen. 

232) p. 216, 4 payepöv rolvur örı, El Zarı tig yoövog dv @ ToÜ x8- 
voö Örioöv olodyjoeras, Ovußjosımı toüro To addyaror- dv Tom 
yao Anpdnasımı ningks ve Öv diskilvar 2 zal zevör: Zoras 
ydo 14 dydloyov owua Fıego» moös Erepov Ws Xodvos npös 
zoövor. Die vorangehende Beranfhanlihung durch Buchflaben dür⸗ 
fen wir wohl übergehn. 

233) 1. 19 7 yap oyiuarı dinger 7 don hv &yes To (pegöusvor 7 
16 dpedEv (lv rois ningeow). loorayj doa zart’ Foraı (dv 
19 xEr0). 

234) 1. 24 anoxoıwöussov xa9 aürd. 

235) J. 24 roüro de ravıov dorı ıW Tor Tönov yayas edyal ri xe- 
zuQıouevor. 

236) 1. 26 xai za9’ adıo de axonoücı pareln äy 10 Aeydusvor xE- 
vor os dindüs xevör. 

237) 1. 29 dila 15 alasjası ddndan:' 


758 Der Begriff des Leeren in ſich widerſprechend 


verändert; je nach ber ihm eigenthämlichen Befchaffenheit 
treibt er dag Medium falls ſichs nicht verdichtet 9) (n 
elaftifchh ift), nach Dben oder Unten oder nad) beiden Sei 
Im Leeren aber ift das ohnmöglid, da es fein Körper 
Durch den Würfel wird derfelbe Zwifchenraum hindurdhger 
gen zu fein fcheinen, der im Leeren ihm entfprad *°), 
wenn Waffer oder Fuft durch den hölzernen Würfel nicht 
wegbewegt würde, fondern ganz ?*') durch ihn hindurchgi 
Der Würfel aber hat fo viel Raum inne wie das entfpred) 
Leere, und- fol er vor diefem die Befchaffenheit der Wä 
Schwere u. f. w. voraushaben, fo befteht doc, ſein Sei 
etwad vor allen dieſen Affeftionen Verſchiedenem, in f 
Ausdehnimg oder Maffe 2); er müßte daher wenn auch 
Vebrige von ihm abgeftreift würde, foviel Raum einne 
wie das entfprechende Leere, und im ihm fein), Worir 
denn der Körper des Würfeld von dem der Ausdehnung 
ihm gleichen Leeren oder Raume fich unterfcheiden ? und 
zwei dergleichen Größen in demfelben Raume zufammen| 
warum dann nicht auch unendlich viele? Ferner, wen 





238) 1. 33 7 Ömoior &y run 10 dvuıhluevor. Die V. L. b. Sim 
õ nor dv Ein, würde mit den vorangegangenen (1. 30) Zyp’ & 
ovriaraeosas (fo lieſt Simpl. und fügt als Erklärung 
cracdaı hinzu) ũbereinkommen. 

239) 1. 31 är un avunılzım. 

240) }. 34 dia dt zoUü xUßov 10 Ioor dieommum dreiyivshı 
£eıev, Önso nv xal noöregov Er 19 xerdl, Der leere U 
den der Würfel einbringt, fann nicht weichen, weil «es an d 
widerſtehn und weichen könnte in ihm fehlt; er ſcheint dah 
den Würfel hindurchzugehn. 

241) b, 2 navın dıneoay di adrod (ſtatt adyre) mit Them) 
zu Iefen. 

242) b, 5 Eregov 1W Eva nayıwy twy nadnunrwe Larl, x 
ywgıorör- Ayo IR 109 Öyzow xıı. 

243) I. 8 xadeeı zo loov xevöv xai Ev 1d alıy farm 19 
nov xai ıp roü xeyol ulges Top aörg. 


und wicht nothwendige Bebingung der Berbichtung- 759 


Würfel bei dem Ortswechfel haben wird was alle übrigen Körs 
per haben, fo daß er, wenn aller übrigen Befchaffenheiten bes 
raubt , vom Raume fidy nicht unterfcheidet, wozu bedarf er 
ba noch eined Raumes außer feiner eignen Ausdehnung oder 
Maſſe?“). Es verfchlägt ihr (die fih in ihrer eignen Auss 
dehnung bewegt) nichts, wenn noch ein andrer ihr gleicher 
Zwifchenraum hinzufäme 2°>), 

Andre behaupten ohne Leeres koͤnne nicht Dichted und 
Lockeres, ohne dieſes nicht Verdichtung und damit entweder 
überhaupt nicht Bewegung ftatt finden, oder dad Ganze würde 
uͤberſchaͤumen, wie Authus fagte, oder bei dem Webergang der 
Stoffe, wie Luft und Wafler in einander, mäffe dad Raums 
maaß ftetö daſſelbe bleiben 25°); denn wäre ed nicht fo, fo 
müßte nothwendig ein Leered Grund ber Zufammenziehung und 
Ausdehnung fein 7). Rennen fie nun bad Lockere dad was 
viele gefonderte leere Zwifchenräume hat, fo fann ed offenbar 
fein in diefer Weife Lockeres geben, wenn ed nicht auch ein für 
ſich beſtehendes Leeres gibt, wie ed auch feinen auf feinen Zwi⸗ 
ſchenraum ſich befchränfenden Raum gibt *). Soll aber zwar 
nicht gefondert aber doch irgendwie ein Leeres vorhanden fein, 
fo würde zuerft das Leere nicht Grund aller Bewegung. fondern 


244) 1.13 @or’ e} zourd nov under diapkos: (l. ou rönou a. d.), 
14 dei noisir 1onov 10ig @wuuaas apa Tor Exdorou Öyxor , El 
anadts Ö öyxos; Auch würde man fonft, fügen die griedh. Ausler 
ger hinzu, ein Leeres des Leeren annehmen müflen. Die vorge: 
ſchlagene Verbeflerung wirb mittelbar durch Themiſtius' und Simpl. 
Paraphır., audir dimpeges ro xeroü, beftätigt. 

245) 1. 17—20 die eingeflammerten ®. fehlen in den Paraphrafen der 
griech, Andleger. 

246) e. 9.1.25... 7 zuumnmei 10 Ölor, wonsg dıpn Baudag, 7 &ls 
Igor dei ueraßdlkiır alge xai üdaug. vgl. p. 217, 18. 

247) 1.28 u xevor eiraı EE dyayang auunsleiodar yap zul avexıel- 
veodaı oüx drdiyeras alkus. 

248) 1. 31 gparegüv os El undd xevov Ävdigerm elvaı ywpsoröv, 
ware undt 1önav Exorım diaasmuu adsod, addl umyor obıwg. 


780 Wie ohne Vorausſetzung eines Leeren, Verdichtung 


ber Bewegung nad Dben fein, da das Lockere leicht iſt; de 
nicht Grund der Bewegung als das Worin fondern als ! 
Wodurch fie nadı Oben gelenkt würde #9); und wie Einnte t 
Umfchwung des Leeren oder Raum des Leeren ftatt finden ? 
ja ein Leeres des Leeren für das Wohin der Bewegung ſich 
gäbe ?°%), Wie ließe fid) ferner die Bewegung des Sch 
ren nach Unten erffären ? und offenbar würde, geſetzt es f 
Bewegung nad) Oben ftatt gemäß des Grades des Lodern 
Leeren, die Bewegung am fchnellften fein, wenn ed ganz 
gar leer wäre. Es möchte aber auch fo die Bewegung nı 
ohnmöglich fein; aus demfelben Grunde aus welchem im Le 
Alles bewegungslos fein würde, müßte fo auch das Leere 
ber fein, weil die Schnelligfeiten unmeßbar wären 251), 

7. Da wir nun behaupten, ed gebe fein Leeres, jedoch, 
erkennen daß ohne Verdichtung und Verdünnung feine Bewer 
ftatt finden koͤnne, oder dad Weltall überfirömen oder eine in 
gleiche Maffe Wafferd aus der Luft und der Luft aus 
Waſſer fich entwickeln müffe: fo würde nothwendig, wenn 
fammendrädung nicht ſtatt fände, entweder bad Letzte 
Nächften gedrängt überfließen, oder irgendwie die Luft in g 
viel Waffer übergehn , damit die ganze Maffe des Alle 
gleich bliebe, oder ed müßte gar Nichts ſich bewegen ?°?), 3 


249) p. 217, 1 xıynasws altıov oüy oürw TO xeriv Ws dv @, 
worte ol doxol .. . dvwwpepks dr. 

250) 1. 4 xevoö yao ylyveraı xevöv, eis 5 peoerm. 

.251) l. 10 douußinra« yap ıa ap. | 

252) 1.11 alla I Andonras zalws, die denfbaren Annahmen ni 
beren eine fi aneignen muß anch wer bas Leere längnet. Si 
den zuerft neben einander geftellt und demnähft im Nachſatz d 
gen unter ihnen hervorgehoben für beren eine man ſich erflären 
wenn man Berbichtung und VBerbünnung läugne. Da nur 
Aufhebung der Bewegung unmöglih, Annahme eines Neberfchä 
ohne Vorausfegung eines leeren Raums wiberfinnig und die 
ausjegung einer fleten und völligen Musgleichung im Webe: 
der Stoffe in einander höchſtens in ber Kreisbewegung ftatt 


und Berbünnung, gleihwie Bewegung, fatt finden Fönne. 761 


bei der Bewegung wird immer Drtöwechfel ftatt finden , aus 
Ber bei der Kreiöbewegung ?2), neben der ed ja aber doch 
auch geradlinige Bewegung gibt. Jene alfo möchten aus fols 
chen Gründen wohl behaupten, ed gebe ein Leeres. Wir aber 
fagen in Folge deffen was wir zu Grunde gelegt ?°*), daß der 
Stoff ein und derfelbe für die in der Natur ſich findenden Ge 
genfäge ift, daß aus dem dem Vermögen nach Seienden das 
der Kraftthätigfeit nady Seiende wird und daß der Stoff zwar 
nicht abtrennbar, jedoch feinem Sein nach ein (von den Ger 
genfägen) Berfchiedenes und der Zahl nad Einiges ift 25°), 
Ebenfo ift für den Körper (nicht blos für die gegenfäglichen 
qualitativen Beflimmungen) und für dad Große und Kleine der 
Stoff derfelbe. Wird naͤmlich aus Waffer Luft, fo ift nicht 
derfelbe Stoff, irgend Etwas hinzunehmend, ein Andres ges 
worden, ‚fondern was er dem Vermögen nach war, ift er in 
Kraftthätigfeit (Wirflicyfeit) geworden. Ebenſo geht er von 
der größeren zur kleineren Maffe und umgefehrt über ; beides 


Fönnte: fo muß Verdichtung und Verdünnung angenommen und ohne 
einen leeren Naum vorauszuſetzen, erklärt werben; was Ariſt. denn 
im Folgenden verfuht. — 1. 13 7 dei Taor üdwo E5 dfpog Loras 
zal dng ££ üdarog: dijkor yap Er nlelww ang EE Üdarog yi- 
vera. Simplicius gefünftelte Erklärung diefer und der entfprechens 
den W. p. 216, b, 26 kann ich nicht für richtig halten und das aller- 
dings befremdliche yap nur als Bezeichnung der Zurücdweifung der 
gewöhnlichen Faſſung jener Annahme begreifen ; eine andre Faſſung 
derfelben wird I. 16 durch d. W. adloHH mov angedeutet und ihr 
zugeftanden daß fie auf Kreisbewegung Aumwendnng leide, 

253) 1. 18 dei yap uedıorauevov Toüro Ouußjoera, Gy un xUxio 
negılornıar. — roũro aufxwreiodns zu beziehn. Das 7 under xır. 
wird ſtillſchweigend befeitigt. Wenn Bewegung nothwendig anerfannt 
werden muß, fo auch Ortewechſel, wenigftens bei geradliniger Bes 
wegung. — Doch ift der Tert der ganzen St, ohne Zweifel vers 
derbt. Themiſtius übergeht fie leider in ſ. Paraphr. 

254) 1. 21 dx Tw» Unoxtiulvor. 

255) 1. 24 od ywoıoın ut» y kn, ro d' elvas Eregoy, xal ula ıo 
agıdup El Eruys, xoosäs xal Heguod zul puygov. 


702 Der Grand ber Veränderungen auf das 


wird. der dem Vermögen nadı feiende Stoff; denn wie er ! 
felbe bleibt, d. b. was er dem Vermögen nach war, beim 
bergang von Kälte in Wärme und umgefehrt, fo fommt < 
bei dem lebergange von einem geringeren in einen höh 
Grad der Wärme im Stoffe nichts Warmes hinzu was ı 
fon vorher (dem Vermögen nah) Wärme war. Gfeid 
der Umfreis und die Krümmung eines größeren Kreiſes, v 
diefer zu einem Fleineren wird, mag die Krümmung für 
felbe oder auch für* eine andre gehalten werden, nicht 
Geradem Krumm wird 256), noch auch irgend ein Grat 
Flamme nachweislich ift, in dem nicht fchon Wärme und U 
ſich fände: fo verhält ſich aud) die fpätere Wärme zu der 
heren. Die Größe einer finnlich wahrnehmbaren Maffe I 
ſich daher aus nicht dadurch daß der Stoff ſich irgendwi 
gänzt, fondern weil dem Vermögen nach der Stoff für b 
vorhanden ift Ein und daffelbe ift alfo dicht umd ode 
jenes fchwer diefes leicht. Jedoch ift dad Dichte zugleich ſ 
und hart 2°”), dad Lockere zugleich leicht und weich, um 
und wieder entfprechen das Schwere und Harte, Das \ 
und Weiche einander nicht, wie bei'm Blei und Eifen. 
Aus dem Gefagten alfo Teuchtet ein daß ed web 


256) b, 2 woneg ys oud’ toũ uelfovog xuxkou MEQıpEgE 
xuorörng Car ylyras Elarrovog xUxlov, 7 alım obon ; 
iv oudeyi yeyaye 10 xupröoy 6 ıv ou xuorov dAl' 809 
yag ıu diakeineıw 10 zrros 7 ıö uällev dorıy. . . ova 
— J abın ovoa 7 Ally, mag man fie für diefelbe Krü 
oder, wegen des höheren Grades, für eine andre halten. T 
tere Miederholung des Beiſpiels 1, 12—16 fand Simpliciu 
in Hanbfchriften, jedoch nicht in allen; fie ward von ihm ' 
a. alten Auslegern verworfen; vgl. Joh. Phil. 


257) 1. 16 duo yap Larıy Ey’ Exarfpov rl. eine vorläufige 
fung auf demnächſtige weitere Grörterung der verfchiedene 
der Beränderung. Das yagp aber, wenn nit etwa ein 
ausgefallen, ift unerflärlid,. Themistius f. 44 fett es in 
Simpl. erklärt fi nicht darüber. 


Bermögen zurädgefährt, 768 


om: Stoffe) geſondertes jedoch. ihm: eingeftreuted, noch ein 
fuͤr ſich beſtehendes (kontinnirliches) Leeres gibt, weder in dem 
Lockern (als ſolchem) noch im: dem Vermögen dazu ?°®), wenn 
man nicht uͤberhaupt auf jeden Fall die Urſache der Bewegung 
als Leeres bezeichnen will 9). Da aber wäre der Stoff des 
Schwere und: Leichten als ſolcher ein Leeres; denn das Dichte 
und Lockere ift in Bezug auf diefen Gegenfaß die wirfende Urs 
ſache der örtlichen Bewegung, in Bezug auf den Gegenfag bed 
Harten and: Weichen Urfadye der Empfindung und des Gegen: 
theils und nicht ſowohl der örtlichen Bewegung als der Vers 
Anderung. 


4. Bon der Zeit. 


Zumaͤchſt iſt nun won der Zeit zu handeln. Und zuerſt 
iſt es angemeſſen in allgemeinerer Weiſe zweifelnd zu emmäs 
gene), ob fie in Das. Gebiet des Seienden oder. Nichtſeienden 
gehöre; dann weiches ihre Natur ſei. Daß fie überhaupt nicht 
ſei eder : faum und dunkel, möchte man aus Folgenden .ver- 
muthen. Theils iſt fie geweſen und iſt nicht Cmehr), theils zu⸗ 
kaͤnftig und noch nicht; und daraus beſteht wie die: unendliche 
(abſolute), fo die jedesmahl gegebene Zeit. Was aber aus 
Richtfeiendem zufammengefegt ift, möchte wohl ohnmöglich der 
Weſenheit theilhaft zu fein fcheinen. Dazu mäffen bei allem 
Theilbaren, wenn und wann ed ift, alle oder einige Theile 
vorhanden fein; von der Zeit aber, die doch theilbar ift, ift 
das Eine gewefen, das Andre zukünftig und Nichts iſt (gegen— 


258) 1.20 paregör wWs-oür' dnoxemorufvor xevöv lorın oüß' ünkug, 
oör' dv 1 Hanoi oure dordus. Themist, f. 44 og oüre dno- 
xewguulsor xeröv dorır oüre düpdor, oüre Er Tolg Owguoı Toig 
mavolg ode unv @g Öyrengauevor zul olov duraus:. 

259) 1 Miiedunj tig Bodkeras niytog zaltiv xevor 10 altıoy tor 
plgeodı. 

260) e. 10-1. 30 zuiug Fysı dianopjoas negi auıod zui dia tür 
2ötebieav 'Röywp:' \Simpl!. FEwregıxd dor 1a xoıwa ai di 
evdökwy nepnıyöuere zrl. 





764 Die beftandlofe Zeit und das Jebt. 


wärtig): denn dad Jetzt iſt Fein Theil, da der Theil mißt 
und dad Ganze aus den Theilen beftehn muß, die Zeit a 
aus den Gegen nicht zu beftehn fcheint. 

Auch ift nicht leicht einzufehn, ob das Jetzt welches 
genſcheinlich die Vergangenheit und die Zufunft trennt, 
und daffelbe bleibt oder ftetd ein andres if. Denn wenn 
mer ein andred und andres und doch Nichtd in der Zeit 
andrer und andrer Theil zugleich ift, außer fofern man 
längerer und fürzerer Zeitabtheilung redet, die wie weiterer 
eugerer Begriff fich verhalten (was bei dem Jetzt nicht ftatt fir 
fann), und wenn dad nicht mehr feiende aber vorher gewe 
Jetzt untergegangen fein muß: fo muß, da die Gege nicht 
fammenfein können, das frühere nothwendig immer unterge: 
gen fein?°2). In ſich felber aber kann das Jetzt nicht an 
gegangen fein, da ed eben da war (und ohnmöglich zug 
fein und nicht fein, werden und untergehn kann); — ebe 
wenig in einem andren Jetzt; denn wir fegen voraus dal 
Jetze ohnmoͤglich auf einander folgen können wie ein J 
auf einen Punkt 26%), mithin das Jetzt auch nicht in dem mi 
folgenden untergegangen fein könnte; aber auch nicht in « 
andren, da ed in dem dazmwijchen liegenden und (wege 


261) p. 218, 6 10 BE vür OU wepog' weroei TE yap ıo uloo 
Um als Theil das Ganze der Zeit zu meſſen, müßte das Je: 
ber theilbar und ausgedehnt fein: 77 yap dv xai auıo us 

. zul elytv ay rı dıacgınaa. Themist, — Nlerander ze 
zweite Lesart „uergeiraıyap“ vor: ber Theil wird gemefie 
felber ausgebehnt, was das Jetzt nicht iſt. 

262) 1. 11 82 udw yao asi Eregow xai Ertgoy, under d’ darl ı 
19 xoovw Glko zai alko ufpos dua, 6 un mepiege, zo ı 
oulyerar, wonee 6 EAdırwv yoövog Uno rau nÄeloros, 
yoy un Öv nodıegov dE Ör dvayan Epdaodaı note, 
yiy aua utv aihnloıs oux Loraı, Eydapdaı dE drayın 
n1pöTEpoY. 

263) 1.18 Zorw yag adıvyaroy dyöusya siyaı allnluy ıa vür 
oLyun Otıyuns. 


Prüfung früherer Begriffsbeftimmungen ber Zeit. 765 


Stetigfeit der Zeit) unendlich vielen Jetzt, zugleich fein wuͤr⸗ 
de 2%), Ebenfo wenig fann das Sept immer baffelbe bleiben; 
benn fein begrenztes Theilbares hat lediglich eine Örenze, mag 
ed. fletig in einer oder mehrern Dimenfionen fein; das Gebt 
aber ift Grenze und von der Zeit läßt ſich ein begrenzter Theil 
nehmen, Kerner, wenn zugleidy in ber Zeit und weber früher 
noch‘ fpäter fein, in derfelben Zeit und demcfelben) Gebt fein 
beißt, fo wuͤrde, wenn das. Frühere und Spätere in biefem be 
fimmten (db. h. dem fich gleichbleibenden) Jetzt wäre, das vor 
Tauſenden von Jahren Gefchehene mit dem was heute gefchieht 
zufammenfallen und Nichts früher oder fpäter ald ein Andres 
fein. So weit von den aud den Merkmalen der Zeit (der ber 
grifffichen Beftimmung berfelben) fich ergebenden Schwierig. 
feiten 29). Was fie aber fei und worin ihre Natur: beftche, 
ergibt: fich weder aus dem mad Andre überliefert haben 206), 
noch aus unfren vorangegangenen Erörterungen. Denn bie Ei— 
nenbehanpten die Zeit fei die Bewegung ded Alle, Andre, die 
Sphäre: felber. Und doc; ift auch der Theil des Umſchwungs 
(d.h. der Bewegung) eine geroiffe Zeit, nicht aber ein Umſchwung. 
Dann, wenn es mehrere Welten gäbe, fo wuͤrde bie Zeit glei- 
chermweife die. Bewegung jeder berfelben fein, fo daß viele Zeis 
ten zugleich wären. Die Sphäre des Als erfcheint als Zeit, 
weil Alles zugleich in der Zeit und in der Sphäre des Alle 
ift (wobei man die Homonymie ded worin außer Act Tief), 


264) 1. 20 2» zois werafu tols vür dmelgow ol0ıp Aum Av ein‘ 
10öro d’ aduvaror. 


265) 1. 30 neoi ul» oüv 1or Unapyirıwy aürg rodaüı' Forw dın- 
noonutra. 


266) 1. 32 Er 1e zWv nagadedoutruy ddylör karı, zal negi Wr TU. 
yıdvouer diehnludöres ngöregor. Themist. p. 44, 6 1a di no6- 
zegov nugadedoufva negi Toü yodvov. Wie das ſich aber von 
dem mepl @» 1. d. no. unterfcheiden fol, ſehe ich micht ein. Die 
im Verte enthaltene Faſſung fheint mir außerdem durch die folgen: 
den mit 74g eingeführten hiſtoriſchen Angaben ſich zu beflätigen. 
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— eine zu einfältige Schlußfolgerung , ald daß es der I 
lohnte die linmöglichkeiten zu erwägen die fih daraus 
ben 2°), Da aber die Zeit vornämlich Bewegung und 
Wechſel zu fein fcheint, fo möchte das wohl näher z 
wägen fein. Der Wechfel und die Bewegung eines Jeden 
ift in dem fich Verändernden allein oder in dem worin 
ſich Bewegende und ſich Berändernde fich findet, die Zeit 
gen gleicherweife und durchgängig in Allem. Ferner, jede 
Anderung ift eine fchnelfere oder Iangfamere, nicht die 
(ſchneller oder langfamer), da die Schnelligkeit durch die 
felber beftimmt und fchnell genannt wird was in geringe 
viel, langſam was in vieler wenig ſich bewegt; die Zeit 
wird nicht durch Zeit beftimmt weder rüdfichtlidy ihrer | 
noch ihrer Befchaffenheit (wie Kangfamfeit u. Schnelligkeit 
Dffenbar alfo fällt fie nicht mit der Bewegung zufammeı 
wir für jegt den Wechfel gleich fegen. 

2. Doch ift die Zeit auch nicht ohne Wedhfel , 
wenn fein Wechfel in unfrem Denfen ftatt findet od 
feiner nicht inne werden, fo fcheint und auch feine Ze 
gangen zu fein, wie denen weldye die Sage bei den . 
in Sardinien fchlafen laͤßt 2°); bei ihrem Erwachen F 





267) b, 7 Zarı F eindıxwregov 10 elonulvor 7 Ware nepl a 
aduvara Znıoxontiv. Die Annahme, die Zeit fei die Sphäre (t 
führten alte Ausleger auf die Pythagoreer zurück, nagaxo 
Toms, wie Simplicius hinzufügt, tod Apyurov Akyorros | 
10» xoövoy dıaormum Ts 100 navıog pÜcewg. 

268) 1. 17 6 de yoöros oUy Wpıoras xpörg , DÜTE 16 710064 
yas VÜTE TW TIORÖg. 

269) c. 11... örav yap undiv aurol ueraßallwusr 1m» ı 
n kadwuer ueraßalkovres, oU doxei jur yeyorevyen 
zaddneg old 1ois ?y Zapdot uudoloyovufrors x 
napa rois howow, Ödrar Eysodwom Die Sage be 
anf neun Söhne die Herfules mit Töchtern des Theftius er 
beu fol, deren Leichname noch zu Ariftoteled’ , vielleicht 
des Nuslegers Mlerander Beiten , unverweſt fih erhalt 


und Innewerden berfelben voraus, 767 


fie das frühere Set unmittelbar an das fpätere, indem fie das 
dazwiſchen Kiegende übergehn, weil fie deſſen nicht inne ge- 
worden waren 27%). So wie alſo die Zeit nicht wäre, wenn 
das Jetzt ohne alle Verfchiedenheit Ein und daſſelbe bliebe , fo 
fcheint auch: das (zwifchen bewußten Momenten) mitten inne 
Liegende ‚wicht Zeit zu fein, wenn feine Berfchiedenheit nicht 
wahrgenommen wirds Wenn wir alfo dann wähnen es fei 
feine Zeit Cabgelaufen), wann wir feinen Wechſel bemer— 
ken und die, Seele in einem untheilbaren (Zuftande) zu bebars 
ren scheint 27%), dagegen fagen, es fei Zeit abgelaufen, wenn wir 
wahrnehmen und bemerfen: fo ift die Zeit augenfcheinlich nicht 
ohne Bewegung und Wechfel. Offenbar alſo ift die Zeit 
weder Bewegung noc ohne Bewegung. Da wir nun unters 
fuchen, was die Zeit fei, müffen wir von dieſem Ergebniß aus: 
gehend beftimmen, was fie an der Bewegung fel. ‚Denn zus 
gleich werden wir der Bewegung und der Zeit inne, da jelbfi 
wenn es dunkel it und wir Feine Affeftion durch den Körper 
erhalten, aber eine Bewegung in der Seele ftatt findet, fogleich 
auch eine Zeit abgelaufen zu fein ſcheint; fo daß die Zeit ent 
weder Bewegung oder etwas an der Bewegung iſt. Da fie 
nun nicht Bewegung ift, fo muß fie nothwendig etwas an ber 
Bewegung fein. Weil aber das ſich Bewegende von irgend eis 
sem Punkte zu irgend einem andren (mithin an einer Größe) 
ſich bewegt, und jede Größe ftetig ift, fo folgt Die Bewegung 
der Größe; denn weil die Größe ftetig iſt, iſt es auch die Bes 
(Simpl.). Zu ihnen feien Kranke gepilgert (fügt Joh. Philop. hinzu) 
und nach zweitägigem Schlafe genejen. Daher napa r. je. uber 
mus hatte ein entfprechendes Beifpiel von folden angeführt, die in 
Athen nah einem Opfermahl beim Welle der Apaturien in tiefen 
mebrtägigen Schlaf verfunfen, bei ihrem Erwachen zur Feier des nach— 
folgenden Tages (Kureftis) fih gewendet hätten, der bereits vorüber 
gewefen fei. f. Simp!. 
270) 1. 26 #Eapoürıes dia ın9 avaradnolar 10 usrafl. 
271) 1. 30 örer un öpllouer undeular ueraßoliv, all dp Evi xal 


adımıgkıp yalrıras 7 ıyuyn ulreır. 


68 Die Beweguug durch das Früher und Später 


wegung, und weil die Bewegung die Zeit; und wie groß bie 
Bewegung, fo groß ift offenbar immer auch die Zeit geweſen. 
Das Frühere und Spätere findet ſich zuerft im Raume, in ihm 
rücfichtlich der Lage, und weil an der Größe, muß ed noths 
wendig aud an der Bewegung fi finden, jenem entfprechend. 
Aber auch in der Zeit ift das Früher und Später, weil immer 
Eind dem Andren folgt; ihr Früher und Später fein ift in 
der Bewegung, was irgend wann feiend Bewegung ift, obgleich 
ihr Sein ein Andres ift und nicht Bewegung 272). — Aud 
die Zeit erfennen wir indem wir die Bewegung beftinmen, 
d. h. das Früher und Später beſtimmen; und dann fagen wir, 
Zeit fei abgelaufen, wenn wir das Früher und Später in ber 
Bewegung wahrnehmen. Wir beftimmen ed aber, fofern wir 
ed (das Früher und Später) für andre und andres halten 
und ein mitten inne Liegendes gleichfalld für ein andres ?73); 
denn wenn wir die Endpunfte ded Mittleren als verfchieden 
denken und die Seele dad Jetzt derfelben als zweierlei bezeich— 
net, dad eine ald frühered das andre ald fpätered, dann nem 
nen wir auch diefed (dad Mittlere) Zeit, fofern das durch das 
Sept Begrenzte ald Zeit erfcheint, wie ed denn auch und gelten 
fol, Wenn wir dagegen das Jetzt ald ein einiges wahrneh—⸗ 





272) p. 219, 19 Zors de 16 nodıegov xal voregov alıövy lv 15 xi- 
yon, 5 uey more Öy xlymols larıy: 7o uevıoı Eiyas adıg 
Eregoy zul od xivnaıs. Themist. f. 45, b.. (vayaın Ev zırzae 
elyas 16 noöTegov zul 16 Darepov ngoriga yapy xiunaıg ji 
xara To npdıepoy anueiov, Üorega di 5 xara 10 Ügreger. 
all Ent ulv Tod ueyldous 10 noöregov xal 16 WOrEEOr Aus 
16 orı zal auyundeye . . . Zni dk iS zıynoswg dei TO ng 
1800» anöllurası xal ovx avaufreı. Simplic. f. 168 entlehnt 
diefe Grörterung faft wörtlich vou Themift. und fügt hinzu was fi 
gleichfalls fpäter b. Themift. findet: oV uerros alıdy xırnası te 
elvas xal ngortep xal voregp‘ Die}. 5 ulv m. Ör xiw. darır 
faffen beide hier unberührt, vgl. jedoch p. 219, b, 10 (277) u. ba 
zu Simpl. 

273) 1. 25 dofouer dt ıp allo xal allo ünolaßelv alıd, za us 
zafl 11 aurwy Äregor. 


beflimmt, bie Beit daher Zahlbeſtimmung ber Bewegung. 709 


men und nicht weder als frühered oder fpäteres in ber Bewes 
gung noch ald Daffelbe an einem Früheren oder Späteren 
(d.h. ald Endpunkt des einen und Anfangspunft ded andern), 
fo fiheint feine Zeit flatt gefunden zu haben, weil auch Feine 
Bewegung 2”). Wenn wir aber das Frühere und Spätere 
wahrnehmen, dann nennen wir es Zeit; denn die Zeit ift eben 
Zahl der Bewegung 27°). Die Zeit ift alfo nicht Bewegung, 
außer fofern diefe Zahlbefiimmung hat; denn dad Mehr und 
Weniger ermeffen wir durch Zahl, dad Mehr oder Wenis 
ger der Bewegung durch Zeitz die Zeit alfo ift eine Zahl. 
Da wir aber fowohl dad Gezählte und Zählbare wie das mo. 
durch wir zählen ald Zahl bezeichnen 276), fo ift die Zeit das 
was gezählt wird, nicht bad wodurch wir zählen; und wie die 
Bewegung immer eine andre und andre ift, fo auch die Zeit; 
die ganze Zeit jedoch zufammen genommen ift biefelbe ; denn das 
Sept ift daffelbe was ed irgendwann war, nur bem Sein nach 
verfchieden 2°”), Das Jetzt aber mißt die Zeit in Beziehung 


274) ]. 29 10 yap dpılöusvor 1 wür yodvos kivas doxti- xal Üno- 
xsiodw. Öray utv oiv ds Er 10 vv alodayauede, zul um 
7104 eg moÖöregov xal Üoregov Ev 15 xuwijot 7 Ws 10 ale 
utv noorlpou dR xai Vareaoov Tıvog, od daxei xodvos yEyord- 
var oudels, örı oudk xiynoıs. Themist. 45, b extr. Zfapxei ufvr- 
104 ye nollaxıg xal Ev 106 vi» moooneoelv 1j ıyuyi EOS 10 
yroolaaı xXoovoy, All ouy dnlög all Örav ws neoas xul 
doyn. zıl. Weniger triftig möchte Aleranders Erflärung fein b. 
Simplic., der dem Themist. folgt. 

275) b, 1 zoUro yap dor 6 xodvos, agıduog xıyjdtwg xara 10 
no07E00» xal DOTepoV . » » . 10 ulv yap nilelov xal Flarıov 
xolvouer dgıdug, ziynaıw dt nlelw xai dAdırw xoöve. 

276) 1. 6 xzai yap 10 dpıyuouusvory zai 10 apıdunoy apı9yuor A- 
youtr xal & dgıduoüner , 6 JR xoöros tort rö dgıduouueror 
zal oly B agsduouuer. Ginige wollten nmgefehrt Iefen (tie 
Aspafius berichtet hatte): ody d dgıduouneres All’ H dpı9uou- 
uer. f. Simpl. 

277) 1.10 5 d’ Aum näs yodvos 6 aürds- 10 yap vür rô aurö 6 
nor nv (vgl. Anm. 272), 76 ’ edvas adıy Fregor. 


0 Das Jet nicht Theil, fondern bem 


auf das Früher und Später, und das Jetzt felber iſt einerfeits dafs 
felbe, andrerfeits nicht daffelbe; fofern ed naͤmlich in Andrem und 
Andrem, ift es verfchieden (und darin eben beftand das Seht), 
fofern e8 das irgendwann Seiende ift, daffelbe 27) ; denn wie 
gefagt, der Größe folgt die Bewegung, diefer die Zeit, wie wir 
fagen, und ebenfo dem Punfte das Umgefchwungene wodurch 
wir die Bewegung und das Frühere und Spätere in ihr er 
Fennen 279), Diefed nun, das irgendwann Eeiende, ift Ein und 
daffelbe, mag ed Punft oder Sein oder irgend etwas dergleis 
chen fein, dem Begriffe nad; aber ein Andres, wie die Sophi: 
ften annehmen, Korisfus im Lykeon und Koriskos auf dem 
Markte feien verfchieden. Dem Umgefchwungenen- alfo folgt 
das Segt wie die Zeit der Bewegung, fofern wir. durch das 
Umgefhmungene das Frühere und Spätere in der Bewegung er: 
kennen, und fofern diefes zahlbar ift, iſt es das Jetzt; fo daß das 
irgendwann Jetzt feiende, daffelbige ift (denn früher und fpäter 
ift dad in der Bewegung Begriffene); das Sein aber ein ver: 
fchiedened, da das Jetzt ift, fofern das Früher und Später 
zahlbar ift. Und dieſes ift das Erfenubarfte, da die Bewe— 
gung durch das Bewegte, der Umfchwung durd das in ihm 
Begriffene erfannt wird; denn biefes ift immer ein Beftimm: 
ted, die Bewegung nicht 28%), inerfeitd alfo ift dad Jet im 
mer baffelbe, andrerfeits nicht daffelbe, wie ja auch nicht dar 
Umgefchwungene. Offenbar auch fönnte das Jetzt nicht fein 
wenn bie Zeit nicht wäre und wiederum wenn dad Segt nid 
wäre, auch die Zeit nicht; denn wie Umgefchwungenes wı 


278) 1. 13 7 dr yüo lv dllo zal dAlp, Erepor (toöro d’ nr aü 
10 »üy) n de © more Ür ları 10 vür, 10 auıod. Simpl. „ö 
note 6» TO wur Lori, 10 auco.“ loh.Phil. „ö ds nors ör £ 
70 aubro.“ 

279) 1. 16 xus Öuolwg da 17 arıyuf (dxolovdi) 1ü Peoduteror 

ai alynow yrwollouev xai 10 npdıtooy kr adıH Kai 
Ügregor. 


280) 1. 30 zöde ydo zu 10 gegöueyor, 5 dA zlrmoıs oo. 


Punkte vergleichbar, Grenzbeſtimmung ber Zeit. 7 


Umfchwung zugleich find, fo auch die Zahl ded einen und ans 
dren, da die Zeit Zahlbeftimmung des Umſchwungs, das Gebt 
aber ald das Umgeſchwungene gleichfam die Einheit der Zahl iſt. 
Die Zeit ift durch das Jetzt ftetig und wird (zugleich) vermittelft 
deffelben getheilt 2°); denn audy darin folgt fie dem Umfchwunge 
und dem Umgefhwungenen: weil dad Umgefhmungene Eins ift, 
ift auch die Bewegung und der Umfchwung Eins, und zwar 
dem Begriffe nach Eind, nicht in Bezug auf dad Objekt welches 
auch bei aufhörender Bewegung bleibt 282) ; denn dieſes eben, 
das Umgefchmwungene, fondert das Früher und Später der Bewe⸗ 
gung. Und dieſes folgt wiederum gewiffermaaßen dem Punkt; 
denn auch. der Punkt hält die Linie zufammen und fondert fie, 
da er Anfang des einen und Schluß ded andren Theile ift. 
Wenn man jedoch den einen Punkt in diefer zwiefachen Weife 
faßt, alſo derfelbe Punkt Anfang und Schluß fein fol, ſo muß 
er ruhen (in derfelben Rage verharren); wogegen das Jeßt, 
weil das Umgeſchwungene fich bewegt, immer ein andres if ?°°); 
fo daß die. Zeit eine Zahl nicht wie deſſelben Punktes, als 
Anfang und Schluß betrachtet, fondern eher wie der Enbpunfte 
einer Linie und nicht wie der Theil (der Linie) if, weil man 
fonft, wie gefagt , den mittleren Punkt zugleich als Anfang 
und Ende, mithin als ruhend faffen müßte. Dffenbar ift ba« 
her auch dad Jetzt nicht ein Theil der Zeit, noch die Theilung 

281) p. 220, 3 xodvos ud» yap 6 175 pogfs dgıWuds, ro vr di 
eg TO ytoöusvoy olov moväs dpıduod. zul aupeyic ve dy Ö 
xodsos 1 vür, za dijonras xard 1 vi. 

282) 1.6 zai yap ı xlenoıg zul y gpopa ula 1 wpegoufvp, dru Ev, 
xal otx 0 notre Öv (xal yao av dıallnos) alka 19 )öyw. The- 
mist. f. 46, 6 dv dB ody ankus* divaaı yap ws ulv 10de 1ı 
zai ouue iv elvaı, olov Ados 7 Euhor, eg geonmeror dE mi, 
tay dialundrn xzwoVutyor. 

283) 1. 12 did örar uiv obım Aaupdrn vis ws duci xeuusros 17 
wc, dyayan Toraodm, ei Zoraı doyn xai zelsvın 4 adın OTI- 
vuij 10 di yüv dia 16 zıreiodas 1ü Yerdueron dei Eragor. 


772 Einerleiheit und Berfchiebenheit der Zeit 


ein Theil der Bewegung, wie ja auch die Punkte nicht Theile 
der Linie find 2%), vielmehr find die (durdy den Punkt) gefons 
derten zwei Rinien Theile der einen. Sofern daher das Gebt 
eine Grenze, ift ed nicht Zeit, fondern kommt ihr zu Cift eine 
Beftimmung berfelben) 2%); fofern es zählt, ift ed Zahl; denn 
die Grenzen gehören nur dem an was fie begrenzen, die Zahl 
aber, 3. B. die Zehn, ift nicht blos Zahl diefer beftimmten 
Pferde, fondern auch anderweitig 2%. Daß alfo die Zeit eine 
Zahlbeftimmung der Bewegung in Bezug auf das Früher und 
Später ift und ftetig, weil ihr Objeft ftetig, ift offenbar. 

3. Die Hleinfte Zahl ald Zahl ift die Zweiheit; ald bes 
ſtimmte Cbenannte) iſt fie die Fleinfte und ift ed auch nicht, 
wie bei der Linie die Fleinfte der Menge nad) die Zwei ober 
Eins ift, der Größe nach aber es feine Fleinfte gibt; denn 
gleichwie jede Linie (ind Unendliche) theilbar if, eben fo auch 
die Zeit; der Zahl nad ift die Fleinfte der eine Zeitmoment 
oder auch die zwei, der Größe nad ift er ed nicht 28°), Schnell 
und langfam wird bie Zeit offenbar nicht genannt, Dagegen 
wenig und viel, lang und furz; denn fofern fie ftetig ift, heißt 
fie lang und kurz, fofern Zahl, viel und wenig; ſchnell und 
langfam dagegen ift fie nicht weil auch nicht die Zahl mit der 


284) 1. 18 xal Zrı yavegöv Or oddk (oudt» Simpl.) udpıov 10 vür 
roũ yoövov, oWUd’ 5 dialpeaıg 175 xıyn0ews, Wong oud” al 
orıyuel rös yoauuäs. Go lafen Porphyrius und Thimiftius und, 
wie Simpl. binzufügt, viele Handſchriften; Aspaflus, Alerander und 
oh. Philop. dagegen: zul Frs parepov Örı oudty uloos 6 zod- 
vog 175 xivnotwg, Wontg oddR 7 otıyun Tas yoauufs, indem 
fie die W. xoövog, fehr gezwungen als vür faflen. 

285) 1. 21 7 ul» oiw nepas 16 vür, ol yoövos, dia Ovußdßnxer. 

286) 1. 24 xal dllosı. 

287) 0.12 2layıoros di dgsduos 6 ulv dnkög dorly, 7 dudg tis d’ 
doıduös Farı ulv ds Fonıy,, Forı d’ og odx Zarıv .. . . tid- 
xıoros yap xara utvr dpı9udv Zarıy 6 el; (xeövos) 7 ol duo, 
xarı ulyados d’olx Zarıy. 


und ber Zahlbeflimmung berfelben. 713 


wir zählen. Im Zugleichfein ift fie überall dieſelbe; als fruͤ⸗ 
ber oder fpäter ift fie (die Zeit) nicht Diefelbe, weil auch ber 
(jededmahl) gegenwärtige Wechfel ein einiger ift, der vers 
gangene und zukünftige ein verfchiedener. Die Zeit aber ift 
nicht eine Zahl mit der wir zählen, fondern die gezählt wird 
und dieſe wird im Früher oder Später immer eine andre, weil 
die ‚Gebe andre find. Die Zahl der hundert Pferde und ber 
hundert Menfchen ift Ein und diefelbe; was gezählt wird, 
Pferde und Menfchen, Verſchiedenes. Ferner, wie die Bewer 
gung wieder und wieder Cin der Wiederholung) ein und dies 
felbe fein Fann, fo auch die Zeit, z. B. Frühling oder Herbft, 
Wir meffen aber nicht nur die Bewegung durd; die Zeit, ſondern 
auch die Zeit durch die Bewegung, weil fie durch einander bes 
ſtimmt werden, denn die Zeit mißt Die Bewegung ald Zahl: 
beftimmung berfelben, die Bewegung wiederum die Zeit, und 
indem 'wir fie durch die Bewegung meflen, nennen wir fie viel 
ober wenig, wie wir ja aud) durch das Zählbare die Zahl bes 
nennen, z. DB, durch ein Pferd die Zahl der Pferde. In aͤhn—⸗ 
licher Weiſe verhält ſichs mit der Zeit und Bewegung; fie 
mefjen einander gegenfeitig, und fehr begreiflich, weil der Größe 
bie Bewegung , der Bewegung die Zeit folgt, fofern audy fie 
fetig, theilbar und ein wie Vieles find; denn diefe Eigenfchafs 
ten. kommen, weil der Größe, auch der Bewegung, weil der 
Bewegung auch der Zeit zu. Wir meffen ja auch die Größe 
durch die Bewegung und die Bewegung durch die Größe und 
nennen ben Weg lang, wenn der Marſch es it und diefen lang, 
wenn der Weg lang ift, und die Zeit lang, wenn die Bewegung, 
die Bewegung, wenn die Zeit es ift 8°), Da die Zeit Maaß 
der Bewegung ift und fie mißt fofern fie eine gewiſſe Bewegung 
fetftelt wodurch die ganze gemeffen werben kann, gleichwie die 
Elle die Länge mißt, indem durch fie eine Größe feftgeftellt ift 


288) b, 31 xal 16» yodvo» (noldvy yautv slvar), äv ü xlynaıg, al 
nv xlynaıy, ür 6 xeöros. Gimplie, führt ald Variante an: zei 
ın» xlynaıw 6 xoüvos (?). 


774 Was in der Zeit fei, was nicht, 


welche die ganze Größe ausmeſſen kann; da ferner. die Bewes 
gung darum in der Zeit ift, weil fie felber und ihr Sein das 
durch gemeffen wird und ihr In der Zeit fein in dem durch 
fie Gemeffenwerden befteht: fo bebentet offenbar auch für dad 
Uebrige das In der Zeit fein daß ihr Sein dadurch gemeffen 
wird 289), Denn dad In der Zeit fein bedeutet eind von beis 
bem: entweder dann fein wenn Die Zeit ift, oder wie wir von 
Einigem fagen daß ed in ber Zahl fei; und dad bedeutet ent- 
weder Theil und Eigenfchaft der Zahl und überhaupt etwas 
an ihr fein, oder auch daß eine Zahl davon ftatt finde (ed ger 
zählt werde). Da nun die Zeit eine Zahl ift, fo ift das Jebt 
und Früher und was dergleichen mehr, fo in der Zeit wie die 
Einheit und dad Ungerade und Gerade in der’ Zahl; die Dinge 
dagegen find in ber Zeit wie in einer Zahlbeftimmung derfel- 
ben. Wenn aber fo, fo gehören fie zum Umfange ber Zeit, wie 
das Räumliche zum Umfange des Raumes 2%). Offenbar ift 
auch In der Zeit fein nicht dann fein wenn die Zeit ift, wie 
auch weder in der Bewegung noch im Raume fein heißt, dann 
fein wenn die Bewegung und der Raum iſt; denn wenn fo, 
fo müßten alle Dinge in irgend einem (Punkte der Bewegung 
und bes Raumes) und die Welt in einem Hirfeforn fein; denn 
wann das Hirfeforn, ift auch die Welt ?"), Diefes trifft nur 
zufammen, jenes muß nothwendig folgen: dem In der Zeit 
feienden das Sein einer gewiffen Zeit, wenn jenes ift, dem In 
der Bewegung feienden daß dann Bewegung ftatt finde. Da 


289) p. 221, 7 dilo» I’ dr zai zois dkloıg rovı’ Forı ro 2v yodvw 
eiyaı, 10 uergeiode alıwv ö £lyas Uno roũ yodyov. 


290) 1. 17 16 di nodyuara ws dv dgıdun 19 goöro Zorly. ed di 
roũto, neguegeras Un’ agıduod Goneg zei ıa dv ıöng Uno 10- 
zrov. Themist. f. 47 14 St nodyuara odrws Er xoörp Eoriv 
ws dv 1O daıduß ol dexa Innon 

291) 1. 21 e2 yao Foraı ro &v tive obrws, nüyıa ra wetypare ev 
öıwoir Foras, xwi 6 oldpavös dv 15 *yxev ‚Öre yap xi- 
yxeos Larly, Zorı xal 6 olgarös. | 


amd wie fie Zahlbeftimmung auch ber Ruhe. 715 


aber dad In der Zeit fein foviel heißt ald in ihr durch 
eine Zahl beftimmt werden, fo wird für alles Sn der Zeit 
feiende eine Zeit von weiterem Umfange angenommen und 
nothwendig alles An der Zeit feiende von ber Zeit umfaßt 
werden (zum Umfang der Zeit gehören), wie auch das Uebrige 
was Sin einem (Andren) ift, 3. B. dad im Raume befindliche 
vom Raume umfaßt wird, Auch Etwas erleiden muß das 
In der Zeit feiende von der Zeit, wie wir ja zu fagen pfle- 
gen, die Zeit ſchwinde hin, Alles altere durch die Zeit und 
Bergefjen werde burdy fie bewirkt. Dagegen fagen wir nicht 
daß durch fie man gelernt habe, jung oder fchön geworben fei, 
weil an fid) die Zeit mehr Grund des Vergehns ift, weil Zahl 
der Bewegung die ja das Vorhandene aus feiner Lage bringt 29). 
Offenbar ift daher das Ewig feiende ald ſolches nicht in der 
Zeit; denn ed wird nicht von der Zeit umfaßt, noch fein Sein 
durch Diefelbe gemeffen, weshalb ed denn auch nichts durch die 
Zeit leidet, da in ihr nicht begriffen. Weil aber die Zeit 
Maaß der Bewegung ift, fo wird fie andy (beziehungsweife) 
Maaß der Ruhe fein 29%), da jede Ruhe in der Zeit if. Denn 
das In der Zeit feiende braucht nicht wie das In der Bewes 
gung begriffene fich zu bewegen, weil bie Zeit nicht Bewe⸗ 
gung, sondern Zahl der Bewegung ift, zu diefer aber auch das 
Ruhende gehören kann, fofern nicht alles Unbemwegliche ruht, 
fondern das der Bewegung Beraubte jedoch für fie Geeignete, 
wie früher bemerft worden 2%). Das In der Zahl fein bes 


292) b, 1 pYopäs yap alııos xaF abrov uallor 5 xoövos‘ dgi- 
Yuös yap xıyraews, f dR xIynoıs Zflcınar 10 ündeyor. 

293) 1. 7 Ensi tori Ö xoövog ulıoovy xırnasug, Loras zul n08- 
alas uergov xara Ovußeßnxös. Die M. x. ovuß. lad Nlerander 
nit; fle fanden fih auch in vielen alten Handfchriften nicht, f. 
loh, Phil,, und fcheinen als Ausdruck einer der beiden von Simpl. 
erwähnten Grflärungsweifen der Art wie die Ruhe durch bie Zeit ges 
weſſen werde, hinzugefügt zu fein. 

294) I. 12 ol) yap ndr 10 dxivnror Yoeuel; diha vo darepnuevor 


776 Das Ewige und das als Ofnmögliches Nichtfeiende nicht in ber Beit, 


fteht darin daß eine Zahlbeftimmung des (fraglichen) Gegen- 
ftandes ftatt findet und daß fein Sein durch die Zahl worin er 
ift gemeffen wird, fo daß wenn er in der Zeit ift, er durd) 
fie gemeffen werden wird 29). Das Bewegte aber und Ruhende 
wird von der Zeit gemeffen, infofern bad Eine ſich bewegt das 
Andre ruht; denn fie wird die Bewegung und die Nuhe ber 
Dinge meffen in Bezug auf ihre Größe, fo daß dad Bewegte 
nicht fchlechthin feiner Größe nach meßbar ift, fondern fofern 
die Bewegung beffelben eine Größenbeftimmung zuläßt: Da» 
her denn auch was weber fidy bewegt noch ruht, nicht in ber 
Zeit ift; denn In der Zeit fein bedeutet durch die Zeit gemefs 
fen werden und die Zeit ift Maaß der Bewegung und Ruhe. 
Dffenbar wird auch alles. Nichtfeiende nicht in der Zeit fein, 
gleichwie das was überhaupt gar nicht anders fid) verhals 
ten fann, 3. B. daß der Umkreis durch eine gerabe Linie 
meßbar fei. Ueberhaupt wenn die Zeit an fid Zahl der Bes 
mwegung, allem Andren nur beziehungsweife zufommt, fo muß 
offenbar alled dasjenige beffen Sein fie mißt, fein Sein in 
der Ruhe oder Bewegung haben. Daher alled Vergängliche und 
Entftändliche und überhaupt bald Seiende bald Nichtfeiende 
nothwendig in der Zeit fein wird; denn die Zeit ald mehr» 
umfaffend wird über das Sein folcher Dinge und über das 
Maaß ihrer Weſenheit hinausreichen; von dem Nichtfeienden 
aber foviel davon die Zeit umfaßt, ift dad Eine gewefen, wie 
Homer, das Andre wird fein, wie irgend ein Moment der Zu- 
kunft, — nach welcher von beiden Stiten die Zeit hinausreicht, 
und wenn über beides, fo ift ed zugleich gewefen und wird fein. 
Was dagegen die Zeit in keiner Weife einfchließt, ift auch 
nicht noch war es oder wird fein. Dergleichen gehört zu fols 
chem Nichtfeienden deffen Gegentheil immer ift, wie die Uns 


xıyn0swg nepuxos dt xıreiodes, zasydrrep elonraı dv Tols noi- 
zepoy. f. Il, 2. 202, 4. 
295) 1. 30 Zarı yap xeivos rs nieloy , & ös Unegifes roü te eiyas 
. aötoy xal toũ usTgoVyıog un» odolay. | 


Das Jetzt Band der Zeit. 777 


meßbarkfeit des Durchmefferd immer ift, und das wird nicht in 
der Zeit fein, mithin auch nicht die Meßbarkeit; es ift daher 
nimmer, weil dem Immer feienden entgegengefeßt. Das dage— 
gen defjen Gegentheil nicht immer ift, fann fein und aud) 
nicht, ed unterliegt dem Werden und Vergehn. 

4. Das Jetzt ift wie gefagt ein Band der Zeit; denn ed 
hält. die Vergangenheit und Zukunft zufammen und ift eine 
Grenze der Zeit, Anfang des einen Abfchnitts und Schluß des 
andren, wenngleich ed nicht in die Augen fällt wie bei dem 
feine Lage bewahrenden Punkte 29%), Das Sept theilt dem 
Vermögen nach umd ift ald ſolches immer ein andres; fofern 
ed dagegen verbindet, immer bafjelbe; wie bei den mathematis 
fchen Linien in der benfenden Auffaffung ed nicht immer ber. 
felbe Punkt ift, da er bei der Theilung (jenachdem er ald Ans 
fang oder Ende gefaßt wird) ein andrer ift, fofern aber ein 
Dunft beides ift (Anfang und Ende), ift er durchgaͤngig ders 
felbe 2”). So ift auch das Jet theild Sonderung ber Zeit 
dem Vermögen nach, theild Grenze und Einigung von beidem, 
Coon Vergangenheit und Zukunft). Trennung und Einigung ift 
Daffelbe und an Demfelben, dem Sein (oder Begriff) nach nicht 
daffelbe. In einer andren Bedeutung wird das Jetzt gefaßt, 
wenn die ihm entfprechende Zeit nahe ift: er wird jet foms 
men (fagen wir), weil er heute fommen wird; er fam jeßt, 


296) c. 13 10 di vüv Zori auriyaa goövov » ..» xal Ölms negas 
(al. 5g0s, Simpl.) yoövov Larly.... . alla our’ ouy waneg ind 
Tas OTıyuis mevouong yaregöy. de Caelo Ill, 1. 300, 14 z6 
yap vüv 16 arouoy oloy Otıyum yoauuns Lorlv. 

297) p. 222, 16 ou yap 7 auım dei ula orıyun ıj vonjası: dıaspovr- 
zwy yag ülln 4 dt ula, 7 wien ndvrn. — d. erſte ala findet ſich 
nicht in den Paraphrafen des Themifl, u. Simpl,, dagegen y- «lin 
xai akln, beides in Uebereinſtimmung mit einigen unfrer Hands 
fhriften; Sch. Phil. ſcheint ua und alln xal Aldn gelefen zu has 
ben und führt außerdem eine Variante an: A uiv dv, zalıy de 
plan orıyun, ohne die Stelle dafür beflimmter anzugeben. 


778 Zeitbetimmungen: Gin, Schen, 


weil er heute kam. Die Ereigniffe in Ilion dagegen haben 
nicht jegt fich zugetragen ; auch nicht die Sündflut, wenngleich 
eine ftetige Zeitreihbe dahin reicht, eben weil ed (der Gegen⸗ 
wart) nicht nahe if. Dad Einft bezeichnet eine in Beziehung 
auf das frühere Jetzt beflimmte Zeit, wie — ed ward einfl 
Zroia erobert, ed wird einft eine Flut fommen; denn das Einit 
muß immer in Beziehung auf das Jetzt begrenzt jein 20%). Es 
wird alfo eine gewifje Zeitgröße bezeichnen von diefem Set 
zu jenem (zufünftigen) oder zu bem vergangenen. Gaͤbe es 
feine Zeit worauf das Einft nicht anwendbar, fo würde alle 
Zeit begrenzt fein. Wird fie denn aber nicht abreißen? gewiß 
nicht, wenn die Bewegung immer fein wird. Und bfeibe fie 
diefelbe, oder fehrt diefelbe oft wieder? Dffenbar verhält ſichs 
mit der Zeit wie mit der Bewegung; wird diefe einft diefelbe 
und eine einige, fo wird auch die Zeit ein und diefelbe fein; 
wenn die Bewegung nicht, fo auch nicht die Zeit 299). Da 
aber dad Jetzt Schluß und Anfang der Zeit ift, jedoch nicht 
derfelben, vielmehr Schluß der ablaufenden und Anfang der 
fommenden, fo möchte wie der Kreis in Ein und demfelben 
gewiffermaaßen dad Konvere und Konkave enthält, fo auch die 
Zeit immer im Anfang und Ende fein; und darum erfcheint fie 
immer ald eine andre, da das Jetzt nicht Anfang und Ende 
Ein und deſſelben ift, denn fonft wäre ja dad Entgegengefegte 
zugleich und zwar in Beziehung auf Daffelbe. Nimmer wird 
auch die Zeit endigen; denn fie ift immer (wiederum) im Ans 
fang. Durdy dag Schon bezeichnen wir den der untheilbaren 
Gegenwart nahen Theil der zufünftigen Zeit 39%. Wann gehft 
du? ſchon, weil die Zeit nahe ift, worin ed gefchehn wird. 


298) 1, 24 10 dt mord xopivos woıousvros MpUg 10 NEÖTEpor Für 
... dei yap nenepävdaı nos 10 vür. 

299) 1. 32 3 uiv yap y auem zei ula yiverai nore (7 xirnoig), 
koraı xl yodros eic zai 6 mutig, el dR ug, oux Zora. 

300) b, 7 16 d’ üdm 10 £yyüs korı 1ou mepövıog vür dıduov udlpos 
ou ullloyıog yoörov. 


Ehen, Längft, Plöplih. Ob die Zeit Grund des Vergehens? 778 


Ebenfo bezeichnet ed eine der Gegenwart nicht ferne Vergan⸗ 
genheit. Wann gehft du? ich bin fchon gegangen. Dagegen 
fagen wir nicht, Ilion fei fchon eingenommen, weil die Zeit 
der Einnahme fern vom Sept if. Das Eben drücdt den ber 
Gegenwart nahen Theil der Bergangenheit aus 0). Wann bift 
du gefommen? eben, wenn die Zeit (bed Gekommenſeins) dem 
gegenwärtigen Jetzt nahe iſt. Laͤngſt dagegen bezeichnet das 
Ferne, Plöklich das in einer feiner Kürze wegen unmerflis 
chen Zeit und Ueberraſchende 392); aller Wechſel aber ift feiner 
Natur nad, überrafchend, 

In der Zeit wird und vergeht Alles; daher haben 
die Einen fie dad Weifefte genannt, ein Pythagoreer dar 
gegen richtiger dad Unwiſſendſte, weil in ihr das Bergefjen 
ſtatt finder 3%). Dffenbar wird fie an fih mehr Grund des 
Untergangs ald ded Werbend fein, wie auch früher erin— 
nett worden; denn der Wechfel verfegt an fi aus dem vors 
angegangenen Zuftande heraus ?%*) ; Grund des Werdens und 
Seins aber ift fie beziehnngsweife, wie hinreichend barin ſich 
zeigt daß Nichts ohne Bewegung und Thun entfteht, Dinge 


301) 1. 12 zai 10 dor 10 2yyus To napdyros vür, 10 uögıov z0Ü 
napeldöyros. Nipafius und Nlerander bemerfen, das @grs beziehe 
ih auch auf Zufünftiges, f. Simpl. 

302) 1. 15 zö d’ ZEalprns 10 dv dyasasyın zoövp dia wuxpirmıe 
&xoray. Themist. dia ouıxpörnıa oyedor dvaodıtws Lfıara- 
utvov. Simpl. & 110, dt 1ür dyriyoadywr „bıa Ouıxgdıyra“ 
ylypantaı, za onualvos Ev xırndEr. Nugenfcheinlich Hatte er 
eine andre Lesart für Exoraw vor ſich, die er durch und» erklärt; 
oder das Wort Exare» fehlte, 

303) 1. 17 dıö xal ol ul» Vopurerov Zisyor (töv yodvor), ö de 
Ifvdayöoeıog Ildpwv auadKoırarov. vgl. p. 221, 32. Bon eis 
nem Pythagoreer Baron wußten die griechiſchen Ausleger nichts und 
da Eudemus das betreffende Wort einem der Weifen beigelegt hatte, 

die in Olympia gegenwärtig geweſen wo Simonides die Zeit als 
das Weiſeſte geprieſen, ſo möchte Simpl. 6 de IZud. napwr leſen; 
müßte wohl heißen: Z/udaydgsids is nagwr. 

304) 1. 21 &xoratıxor yag 5 ueraßoln xa9' aürjv. vgl. 1. 16 (302), 


780 Ob Zeit ohne zählenden Geil? 


dagegen vergehn auch ohne fidy zu bewegen; und das pflegen 
wir denu befonders ein durch die Zeit bewirfted Vergehn zu 
nennen. Doc, bewirft auch dieſes die Zeit nicht, fondern es 
trägt fi) zu daß auch diefer Wechfel in der Zeit gefchehe. 
Daß die Zeit ift und was und in wie verfchiedener Bedeutung 
wir dad Sept faffen und was dad Eben und bie übrigen Zeit 
beftimmungen bedeuten, ift gezeigt worden. 

5. Offenbar alfo findet aller Wechfel, alles Bewegtwerden 
in der Zeit flatt; denn das Schneller oder Langſamer leidet auf 
allen Wechfel Anwendung, d. h. auf das frühere oder fpätere 
Erreichen ded Zield bei Gleichheit der Entfernung und der Art 
der Bewegung; Früher und Später aber find Zeitbeftimmungen. 
Der Zeit gehört daher auch Allee an was im Raume und bes 
weglich ift, da fie ja Zahlbeftimmung der Bewegung ift und 
Zeit und Bewegung zugleich auf das dem Vermögen und der 
Kraftthätigfeit nach Seiende fidy bezieht ?%). Der Zweifel, 
ob Zeit vorhanden fein würde, wenn es feine Seele gäbe, bes 
feitigt fi durch die Betrachtung daß Zählbares und Zahl ein 
Zählendesd vorausfegt, und diefes nur in der Geele und zwar 
dem Geijte ſich finden fannz denn wenn auch Bewegung unabs 
hängig davon vorhanden ift und ein Früher und Später in 
ihr, fo ift biefes dody nur ald zählbar Zeit 306), Ferner aber 


—r — — — — 


305) c. 14. p. 223, 20 6 da yodvos xzal 7 xlynoıs äua xara 1E di- 
yauıy xal xar’ dvkoyelav. Alex. bezog d. zaera durauır auf das 
der Bewegung Bähige aber Ruhende, Simplic. verfteht barunter 
wohl richtiger ra uno udv napeldöyra Eis yeyaoır, durduera 
di yerkodarı. ler, hatte eine andre, wie Simplic. meint, vieleicht 
zur Umgehung jener Schwierigkeit gebildete (ueranlaodeicar sc. 
yorpnv) Lesart angeführt: ö d2 Tunog xai 7 xiynaug xıl, 

306) 1. 25 82 dt undev dllo nepuxev agıdusiv 7 Wwuyn xal yuyäs 
voüs, ddüvaro» Eivat xodvor ıuyas un obons, al’ 7 route 
6 note Öv 2orıy 6 xoovos, oloy el Evdiyeras xlynoıw eivas dvev 
wuyns: 10 dk nodıepo» xal boregovr dv xıynası loriv- xouwos 
dt zadı’ doriv 7 dgedunrd 2orıv. Boẽëthusd dagegen hatte bes 


Maafbefimmung der Bewegung und ihrer Zahl. sei 


fragt fih, von welcher Art der Bewegung die Zeit Zahlbeftim- 
mung fei, oder ob von all und jeder? Offenbar ift fie Zahl- 
beftimmung all und jeder ftetigen Bewegung und bie Zeit ift 
dieſelbe, unbefchadet der verfchiedenen Arten und Beftimmtheis 
ten der Bewegung , eben weil die Zahl durchgängig ein und 
biefelbe bleibt ?°7). Da aber Zegliched nach dem ihm Gleicharti— 
gen gezählt wird, fo auch die Zeit nad) einer beftinmten Zeit, 
und da die Zeit durd; die Bewegung und diefe durch jene ge- 
meffen wird, fo wird die Größe der Zeit und der Bewegung 
durch eine vermittelft der Zeit beftimmte Bewegung gemefjen 3%). 
Iſt nun das Erſte Maaß alles Gleichartigen,, fo wird die 
gleichmäßige Kreisbewegung am meiften Maaß fein, weil ihre 
Zahl die erfennbarfte 3°%; nicht Die Veränderung oder das 





hauptet, undtv zwiusıy 10 dgsduntoy edras xzui dlya ToU agı- 
Suoürrog, und NAlerander ihn beftritten,, f. Simpl. Auch Themift. 
vertheidigt die Nriftotel, Behauptung. 

307) 1. 33 dio zırgasWs Zorır dnkög doıduos Guveyoüg, did’ oV 
zivög. » » . 6 autos yap xodvog eis duolwg zui am, b, 10 
xai dıa 1oüro al uir zıynosıs Fregas xai gwolg, Ö di yodros 
nayıayoüö 6 autos, Örı xai ö apgıduüs Eis xai Ö autos nar- 
1ayoü 6 ra» Iowry zai aua. Daß die Zeit bei aller Verſchieden⸗ 
beit deffen was durch fie bedingt wird, diefelbe bleibe, führt Arift. 
am Schluß des Hauptſtücks p. 224, 2 weiter aus. Mas näme 
ih von der Zahl gilt, muß auch von der Zeit gelten. Die Zahl 
als Zahl aber bleibt diefelbe. 1. 6 rabrò yap Akyeımı, ob wi 
diayptoss agıdugy. 1. 9 (xai 6) Ev 15 adın dimpkosı xai uw. 
Das ſich Gleichbleibende ift das Früher und Später. Simplie. will 
die Schuld des negıroloyeiv auf Arift. nicht fommen laffen, und 
freilich enthält die St. eine weitere Ausführung ; aber ob eine ädht 
Ariftotelifche, iſt mir zweifelhaft. 

308) b, 15 uergeita: d' w@onee Einouty, 6 TE Xodyos zıynos xal 
„ xlvnoig yoörp. roüro d’ Zarlv, Örı Uno rjs Sgioueens zıvi- 
Otws xoörw uergelsa Ts TE XırnasWs TO N000» xal 100 Xoö- 
vov. Mier. hatte gelefen: dr zös worow. und End ergänzt. f. 
Simp!. 

309) l. 19 ; xuxlopopla 7 Öuains ufrpov udlıaıe, örı 5 dpıyudg 
Ö Tadıns YrwpsuwWteros. 

öl 


1 Die beiben Hälften 


Wachſen oder Werben, weil fie nicht gleichmäßige Bewegun⸗ 
gen find, Daher fcheint die Bewegung der Himmelsfphäre die 
Zeit zu fein, weil durd fie die andren Bewegungen und bie 
Zeit gemeffen werden. Darum redet man auch von einem 
Kreislauf der menfchlichen Dinge und Alles deffen dem natuͤr⸗ 
liche Bewegung und Werden und Bergehn zufommt 39); ers 
fcheint ja die Zeit felber als ein Kreis, weil fie Maaß der 
Kreisbewegung ift und durch diefe felber wiederum gemefs 
fen wird, 


5. 


Entwidelungsweife der Begriffe der Bewegung, 

des Unendlidhen, des Raumes und der Zeit in den 

betreffenden Ariftotelifhen Büchern und nad 
trägliche Erdrterungen jener Begriffe. 


1. Alte griechifche Ausleger theilten Die acht Bücher der 
Ariftotelifchen allgemeinen Phyſik 3:9) in zwei Hälften, deren 
erfte fie „von den Principien , die zweite „von der Bewer 
gung“ überfchrieben *2). Zu erfterer zählten die meiften unter 
ihnen die erften fünf Bücher, Porphyrius dagegen nur die ers 
ften vier Bücher 3); und in der That ift nicht Grund vors 


310) 1. 24 gyaoi yap xixloy eiyaı 1a aydpodmıra nodyuare, xal 
rar dilwoy Tor xlrnoıw Eyörrup yuvoızmy xal ylvscıy xal 
pIopav. 

311) Das Ganze ward nad) Adraftus, eg 175 rafewg tür 'Agıoro- 
zelovg Ovyypauuaıwy, von Ginigen negi Agxwr , von Andren 
Pugıxn Arpcacıs überfchrieben. Letztere Ueberfchrift bezog man 
auf den ſtrengwiſſenſchaftlichen, lehrhaften (efoterifhen) Vortrag; f. 
Simplic, f. 1, b. Schol. p. 321, b, 21. vgl. p. 322, b, 16. 

312) negi doxgwv, negi Kıyyoswg Adrast. b. Simpl. a, a. O. 

313) dıö, fagt Simpl. f. 190 Schol.395, 12, d.h. wegen des Rüdganges auf 
die im dritten Buche geführten Unterfuhungen über Bewegung oder 
Wechſel, zo nduntow rouro Bußllorv roig nepi Apgywur Dusxar 
keyoulvoig 6 'Apsororling xal ob >Igıorordkous Eraigos Ovyt- 
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handen das fünfte Buch, welches auf den Begriff des Wedh- 
feld und der Bewegung zurücdgeht, die verfchiedenen Arten bers 
felben beftimmt, gewiffe unmittelbar auf dad Räumliche, mit 
telbar auch auf die Bewegung bezügliche Vorbegriffe erörtert 
und von Einheit und Gegenfag ber Bewegung handelt, — 
von. den; folgenden und: zwar zunächjt von dem fechften und fie 


— —— 


orduoücıy donto ı@ Ipefis Tola nepl zıvjoswg xuleiv Elu- 
dacıy. Wenn wir uns überzeugt halten dürften daß diefer Angabe 
beftimmie Auführungen bei Arifloteles und in den Schriften feiner 
Schüler zu Grunde lägen, fo müßten wir und freilih mit Simpli— 
eins wundern, wie Porphyrius, dv 17 aowöıpes rourov 100 Pußklov, 
es gewagt habe, angefichts ſolcher Autoritäten, das fünfte Buch mit 
den folgenden unter den Titel nepl Kırzaswg zuſammenzufaſſen. 
Aber diesmahl, fürdte ih, hat Simpl, mehr gefagt wie er hätte 
vertreten können, Unter den in der Einleitung zum fechilen Buche 
f. 216. Schol. 404, b, 7 nachträglich angeführten Belegen Fönnen 
wie nur den obrw yap zai Ardoörızog „er 19 rolıp Pußllo 
röv ’Agıororäloug negi Kıyyaswg“, und die, des Damafus im 
Leben dei Endenius: „zei ro» fx ın5 nepi bicewns nouywarelas 
tig Avsororekoug op nepi Kırjoewg rola* gelten laſſen. Daß 
Theophraft, in einem Briefe an Eudenns das fünfte Buch als dx 
sc» Pusıxov angeführt, iſt für die fragliche Zweitheilumg bes Wers 
kes ganz ohne Bedeutung. Ebenfo verhält fihs mit ben eben bas 
felbft geltend gemachten Rückweiſungen auf za «bPuoızd. Phys. VII, 
1. 257, 8. 3. 253, b, 8. 10. 367, b, 21. Die Nnführungen de 
Caelo 1, 5. ‘272, 28. 7. 275, b, 21 £» vois negi zırnaswg ber 
ziehen ſich freilich anf Grörterungen des ſechſten Buches, und of &r 
rote 'megl as doyas elpyulvor juiv Aöyor, de Caelo |, 6. 
274, 18, anf die Abhandlung vom Unendlichen (1.111); aber Phys. 
Ausc: Will, 8, 263, 11 ol nowıoı Adyor of negl zıyjoewg auf 
die: Abhandlung von der Beil. Daher iſt Vorphyrins — an Kritik 
dem 'Simplicius ohmftreitig weit überlegen und wie diejer felber 
fagl: "yıloxdkas nepi 1js diaiploswug rar Öxtw Bıßklor loro- 
gr, mit richten fo leichthin abzufertigen, zumahl die Sadıe 
felber fo augenscheinlich für ihn ſpricht. Schr möglih auch daß 
die aͤlteren für drei Bücher negi Kıryosws angeführten Zeigen bas 
zweifelhafte fiebente Buch wicht mitzählten, 
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benten abzulöfen und den vier vorangehenden unmittelbar ans 
zufchließen, Es enthält gleichwie die folgenden weitere Aud.- 
führung der Lehre von der Bewegung, beren Definition Aris 
ftoteled vorläufig im dritten Buche feftgeftellt hatte; zur wei⸗ 
teren Entwidelung war Erörterung der Begriffe des Unendli⸗ 
hen, ded Raumes, des angeblichen Leeren und der Zeit erfors 
derlih: fo daß die Zmeitheilung des Werkes ſich vollfommen 
rechtfertigt und als vom Urheber beabfidhtigt betrachtet werden 
darf. Auch ift nicht Grund vorhanden anzunehmen der Plan 
zu den folgenden Buͤchern fei noch nicht entworfen gemwefen ald 
Ariftoteled das dritte und vierte audarbeitete *); es finden 
ſich vielmehr in diefen, was Weiffe überfehn hat, ſchon vors 
läufige Hinweifungen darauf 75). Nur das achte Bud, Füns 
digt ſich ald ein einigermaaßen über die phufifche Betrachtung 
der Bewegung hinausreicyendes und zu dem unbedingten erften 
Princip hinleitended an 316), 

2. Der fchwierigfte Abfchnitt der betreffenden zwei Büs 
cher ift wohl der erfte, von der Bewegung, und auf ihn vor- 
zugsweife zu beziehn was Simplicius vom dritten Buche über- 
haupt fagt, daß an vielen Stellen Verfchiedenheit der Lesart 
ſich finde 7). Der größere Theil der Schwierigfeiten bat im 
Gegenftande feinen Grund; doc wollen wir nicht in Abrede 


314) Ariftoteles’ Phyſik von C. H. Weiffe II, 363. 

.315) Phys. Il, 7. 207, b, 25 »üy ubv oir zoWusda tovross, Üore- 
00» dt neıpaodöusde Alysıy xai ıl koriv Ixaoroy , zal dıörı 
näy ueyedos eis ueyEdn Öraıgperör. vgl. l. 200, 24 (unt. Annı. 384) 

316) Phys. VII, 1. 251, 5 axenreo» de negi rovrwr ng Kyeı: no6 
foyov yag oÜ uövor ngös ınv negl Yiceus Yewplay Ideiv 
15» dindeıav, Alla zul moos ınv uedodor ıyv nepi tig do- 
xis vis nowWrns. Jedoch wird die Zufammengehörigfeit dieſes Bu— 
ches mit den vorangegangenen beutlich genug bezeichnet c.3. 253,30. 
10010 yag Lyeı Aucıv 1E nayrwr Toy dnogovulvwy, xai 1Elog 
juiv tauıng 155 noayuareiag loılv. 

317) Simpl. in Schol, 356, 27 2aı&ow de örı Ev nodlois xwoloss did- 
pogog 7 ygaypn zoVrov sau Bußklov (pegerm. 
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ftellen daß eine überfichtlichere Anordnung und größere Klare 
beit der Darſtellung einer forgfältigen Ueberarbeitung hätte ge— 
lingen mögen. Gleich von vorn herein die Beweisführung für 
den: wichtigen Sat, die Bewegung finde fich nicht außer den 
Dingen ?'®), fegt Schon ftillfchweigend voraus theild nicht blos 
daß alles irgendwie Setende und fo auch die Bewegung unter 
die: Kategorien fallen muͤſſe ’'%), fondern auch, was eben erft 
fpäter nachgewiefen werben fol, daß Wechfel und Bewegung 
fih auf die Kategorien der Wefenheit, Befchaffenheit, Größe 
und: Dertlichkeit beſchraͤnke, theild was allerdings bereits im 
erften Buche nachgewiefen war, daß alled Anderswerden ein 
Uebergang . von einem Gliede eines Gegenſatzes in das andre 
fe. Die demnächft folgende Begrifföbeftimmung von Bewes 
gung, berubt gleichfall® auf der Borausfegung nicht blos ber 
Zweiheit ‚von Kraftthätigfeit und Vermögen, deren Begrins 
dung und Entwidelung der erften Philofophie vorbehalten wer: 
ben mußte, fondern aud) der Nothwendigfeit ein Drittes oder 
Mittlered als Bedingung der Wechfelbeziehung zwifchen beis 
den, oder vielmehr des Uebergangs vom Vermögen: zur Wirf- 
lichfeit anzunehmen: Mängel die in der Darftellung , nicht in 
der Konception der Lehre ihren Grund haben, vielmehr fchlicht 
diefe den Grundüberzeugungen des Ariftoteled aufs engfte fich 
an. Waren ihm reine individuelle Kraftthätigfeiten und ein 
allumfaſſendes Vermögen die nothwendigen Bedingungen der 
Welt der Erfcheinungen, und Bewegung der Grund aller Nas 
turveränderungen 20), fo mußte er ſich nach einer Vermittelung 
zwiſchen jenen beiden Principien umfehn, nad) einer Vermittes 
fung wie fie ber früheren Philofophie gleichfam im Traume vors 


318) S. 720 — Daher auch Bewegung und Stoff als Wechfelbegriffe 
bezeichnet werden, Metaph, VI, 1. 1026, 2 ouderos yap äyeu zı- 
vnaswg 6. Adyos, adıay (Toü Iwov xı).), all aei Fyar ülyr. 
ib. Bonitz, 

319) peben S. 376, 514. 


320) oben ©, 663 f., fa. 
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geſchwebt und bie doch niemand beftimmt aufgefaßt hatte; nur 
im Princip der Bewegung fonnte er fie finden. Zugleich mußte 
er fie ald dem Stoffe inhaftend betrachten (den er zunächft in 
fofern als eine Wefenheit betrachtet wiffen will) Ra), md 
fonnte fie doch weder auf die Kraftthätigfeit noch auf das Ber: 
mögen oder den Stoff unmittelbar zuruͤckfuͤhren; auf erftere 
nicht, weil fie (die Bewegung) eben nur überleitet, nicht Zwecke 
fegt, ihren Zwed nicht von fidy felber hat, daher nicht durch 
fih wirft, aud in ihrer Sonderung von jener oder ber 
Form thatfächlich hervortritt; auf letztere nicht, weil dem 
Stoffe oder Vermögen als ſolchem noch all und jede Beftimmt- 
heit fehlt, e8 in Gegenfäten befangen und ohne Entfcheidung 
für dad eine oder andre Glied, leidend, nicht thaͤtig ift °?'), 
Noch weniger fonnte er fie für die Beraubung halten (S. 723). 
Die Frage, warum die Kraftthätigfeit, nicht unmittelbar im 
Bermögen ſich verwirklichen folle, durfte er fich begmigen durch 
Berufung auf den Begriff derfelben zu beantworten, demzufolge 


320a) Metaph. VIII, 1. 1042, 32 2oriv ovola xal #5 üln, di- 
loy: dv ndonıs yap rals druxeıuivars ueraßolais lorı tı 1 
Unoxeluevor talg utraßolaig zri. vgl. XII, 2. 1069, 13. Phys. 
V, 1. 224, b, 25. 

321) de Gener. et Corr. 11,9... 5 ut» yao (deyy) Loriv ds Un y 
d’ is uogyn. dei de zul ın» rolımy Eis npooundeyevr- ob yag 
Ixavai ngös 10 yeryjoaı al duo. p. 335, b, 5 dio xal ws utw 
Uln roiı’ Loriv altıoy Tois yeryrois, Ws dE 10 ob Evexey j 
uooyn xal ıö eldos: Toüro d’ doriv 6 Aöyos 6 Tjg Exagrou 
oöolas. der dR noo08iraı xal ıyv Tolımy, yv Anavıtz utv Övei- 
eorrougs, Alyes d’ oudets. 1.18 #2 ul» yap 2arıy alııa 1a eldn, 
dia al oüx dei yerra ouregWg . +» Fri d’ En’ Erlov Yew- 
Coũutu allo 16 alııov Öv . . . zig (DR) Ülns 10 ndoyeıy Lord 
zei 16 xıyeioden. — Metaph. Xi, 2. 1069, b,13 eis dvavrıWasıs 
üv elev tag xa9’ Ixavıovy al usiaßolni: dydyen dn ueraßalleıy 
ınv Einy duvauevny aupo xl. IX, 9. 1051, 10 70 uw oi» 
düyaosaı tdvayıla dua Undoye , a d' dvayıla dun ddıra- 
1oy. xal rag Bveoyelas dt Aua dduyaror Undoxer url. ” 
Phys. V, 1. 224, b, 25. c. 8. 1050, b, B. 
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fie das über jede einzelne Wirkung hinausliegende, das nicht in 
ihr aufgehende Beharrliche ift, fo Daß ihre gegenwärtige Ermei» 
fung mit den vorangegangenen untrennbar zufammenhängt, wie 
beim Denken; wogegen die Bewegung, eben weil fie ihren Zweck 
nicht in ſich felber hat, in ber Verwirklichung des ihr jedes⸗ 
mahl gelegten Zweckes erliſcht Ba), daher das (im Gebiete 
bes Wechſels) Bewegende auch felber bewegt wird ”?'%), Go 
ergab fih ihm denn die Erklärung: Bewegung fei die Vers 
wirklichung des im Vermögen ald folchem ſchon Enthaltenen 
oder Borgebildeten 322); mithin eine unvollkommne Kraftthaͤtig⸗ 
feit 3). Bon der einen Seite ift fie daher abhängig von dem 
Suhalte ded Vermögens , von der andren Seite empfängt fie 
Impulſe und Richtung von den Kraftthätigkeiten 3°), Wie fie 
321a) f. befonders Metaph. IX, 6. 1048, b, 15 Znei dd zur nodkew 

av Zorı nfoas oüdeula ıdlos alld av negi ro r£log, olo» rol 

toyyalyeıy 7 loyvaola wurd, aura di b1ar loyvalyn oürwg dariv 


dv xıyjası, uy Undoyovra wr Evsxa  xiynas, olx farı zalıa 





nodfıs 7 od relela ye ol yag 1elos aA? Öxelvn Bvundeyes 10 
1ölog xai „ nodfıs, olov bog, alla xai poorei xal vott xal 
verönzer, all’ od uardarsı zal ueuddnxev, oößdö iyıdlaeras 
xai Uylaoıaı . . . alla zul Eidasuover xal eudaubvnxiv. el 
d8 un, Zdeı dy more, nabeodm , wong Örav loyvalvn+ vür 
Hoi, dla Li aa) Unser. 1odıwv da rüs lv wıyjasıg Alyeıy, 
tag d’ Evepytlag xık. f. oben ©. 721 f., 287. 

321b) f. Aum. 133. Das, wonep efoyrau, ift auf c. 1. 201, 23, nicht 
mit Weiffe S. 385 auf eine frühere für uns verlorene Abhandlung 
zu beziehn. 

322) f- oben ©. 721, 128. ebenfo Phys. VII, 1. 251, 9 yaulv dn ınv 
zivrnosw elvar Lvıellytiay TOU xXIPnToU a zıynıdy. vgl. Metaph. 
XII, 2. 1059, 15. 

323) oben ©. 723, 132. vgl. Phys. VIII, 5. 257, b, 8 Zorı d’ 4 xlvn- 
015 Ersellyeia xıyntoü dreiygs. de An. Il, 5. 417, 16 4 xlynass 
lvioysıa 115, dıelys ueyıo. Ill, 7. 431, 6 9 yap xivnass voü 
dıeloüg Erfgyeia my. Metaph. IX, 6 (32la). 

324) f. oben ©. 616 ff. 525. 529 f. Phys, VIL, 1 änay 10 xıvoüus- 
vor dyayxn Und tıyos xıyeiodus zrı. VAN, 5. 257, b, 9 10 2 
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al und jede Beftimmtheit oder Form in ber Welt der Beräns 
derungen aus dem Bermögen zur Reife der Wirflichfeit führt, fo 
ift ihr Princip und ihre Urfache immer wiederum eine Form, 
d.h. Kraftthätigkeit die fich in der Form ausfpricht (134. 324); 
diefe daher die nothwendige Bedingung wie jedes Wechfels, 
fo des Vermögens felber und all und jeder Beitimmtheit des 
felben (329. Gene Begrifföbeflimmung der Bewegung wird in 
vorliegender Stelle zunaͤchſt an einigen Beifpielen veranfchaus 
licht und zugleich hervorgehoben, wie dad Vermögen oder der 
Stoff erft einen gewiffen Grad der Entwicelung erreicht has 
ben müffe um beweglich zu werden, wie daher die nähere Bes 
ftimmung erforderlih: Wirffamfeit des dem Vermögen nach 
Vorhandenen, fofern es ein ſolches, vder für Bewegung reif 
fei 35). Ein und derfelbe Organismus, fügt Ariſt. erläus 
ternd hinzu , hat dad Vermögen gefund und franf zu fein 
und wird gefund oder franf, je nachdem die zu dem Einen oder 
Andren führende Bewegung aus dem zur Entwidelung gelang: 
ten Vermögen des Körpers fich ergibt. Die Bewegung fann 
daher, folgert er, nur zugleich mit der Wirffamfeit beginnen. 
Auch ſucht Ariftoteles wiederum die Keime feiner Begriffsbeftim- 
mung in den Annahmen früherer Denker nachzumweijen (S.722f.); 
und allerdings weifen ihre durchaus negativen Erklärungen dar: 
auf hin daß fie den Mangel an Selbftändigfeit oder Urfprüng- 


. xıyoüv Hdn Bveoyeig Lorlv. c. 4. 255, 16. Daher auch feine 
Selbibewegung im flrengen Sinne des Worts anzunehmen ift, wie 
in biefer St. und VII, 5 f. nachgewiefen wird. 

325) ©. 722. vgl. Phys. 111,2. 201,b,29 oöre yap 10 duyarovr n000r 
eiyaı xırsiras LE dyayxns oüre 10 Evspysl« noaö» (it. Metaph. 
X1,7. 1066, 17). Erſteres kann für die Bewegung noch nicht reif, 
in letzterem fle fchon erlofchen fein, wenngleich einerfeits das Ber: 
mögen ald Princip des Wechſels in einem Andren oder fofern es 
ein Andres ift (Metaph, IX, 1. oben ©. 508, 266), ven Keim ber 
Bewegung immer fchon in fi trägt, und andrerfeits in der Bewer 
gung die Kraftihätigfeit fih uns am ſichtbarſten darſtellt. ib. e. 3. 

oben S. 611, 278. 
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lichkeit der Bewegung anerkannten. Diefe Unfelbftändigfeit 
derfelben fett denn auch der Stagirit unmittelbar darauf ind 
Licht, indem er hervorhebt daß die Bewegung durchgängig 
theild wiederum einen Anftoß oder Berührung, wie er ed aus⸗ 
drückt, «theild die durch fie überzuführenden Formen oder Bes 
fimmtheiten vorausfege *0). Aber diefer ihrer Unfelbftändig- 
keit wegen kann die Bewegung auch nicht für ein reined Thum 
und doch eben: fo wenig für ein bloßes Leiden gelten, und ba 
folgt denn (8.723 ff.) ald Schluß der Begriffderörterung die 
nicht eben zur Dentlichfeit durchgedrungene Nachweifung daß 
das Thum des Beweglichen mit dem des Bewegenden, wenn 
audybegrifflich gefondert, in der That zufammenfallen miffe 9; 
Ein Thum muß. auch. dem fiheinbar Leidenden, dem Bemweglis 
chen;'beigemeffen werden, da ja die Bewegung von der Ber 
ftimmtheit deſſelben abhängig ift und diefe fich nicht auf fchlechts 
hinniges Leiden: zurückführen laͤßt. Soll nun das Thun Des 
Beweglicdhen ein von dem des Bewegenden verfchiedenes fein, 
obgleidy das eine wie das andre Bewegungen find, fo können 
beide weder in dem Leidenden und Bewegten, noch die eine iu 
dem Xhätigen, die andre (als feidend gefaßt) in dem Leidenden, 
noch weniger beide in dem Thätigen fein. In dem erften dies 
fer: Falle würde: das Thun des Bemwegenden ganz verfchmwinden 
und eine Zweiheit von Bewegungen gleichzeitig in Ein und 
bemfelben, dem Beweglichen d. h. Leidenden, ſich finden müffen. 
Im zweiten Kalle würde das Thun des Leidenden, Beweglichen, 
als Leiden zu faflen, mithin das Thun auf das Bewegende zu 
beſchraͤnken und diefem Selbftbewegung oder Bewegungsloſig— 
feit beizumeſſen fein, gleichwie dem Bewegten das Bewegtwer: 
ben zufommt. Die Nacmweifung daß dem in der Natur (bes 
dingt) Bewegenden weder Selbitbewegung noch Unbeweglich— 


» 
”» 326%: vgl.:Metaph.. IX, 7. oben ©, 514. 
327) Achnlich hieß es ſchon in ber Metaphyſik (IX, 1. oben S. 508), 
das Vermögen zu thun und zw leiden ſei einerfeits ein und baffelbe, 
anbrerjeits‘ ein verſchiedenes. 
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feit beigemeffen werben dürfe, wirb denn freilich den folgens 
ben Büchern vorbehalten. Damit ift zugleich das dritte Glied 
bed Trilemmas befeitigt und apagogifch der Beweis fir ben 
Sag geführt, daß die Thätigfeit ded Beweglichen und Beweg— 
ten nur begrifflidy verfchieden, der Cache nad ein und dies 
felbe fei; ein Sab der wohl nur durch Beifpiele einigermanı 
Ben fich verdeutlichen, nicht poſitiv beweifen ließ, auf den aber 
Ariftoteled Gewicht legen mußte um zugleich die Abhängigfeit 
und die Sonderung der Bewegung von Kraftthätigfeit und 
Vermögen aufrecht zu erhalten. 

Oft genug ift die Ariftotelifche Erklärung von Bewegung 
belächelt oder verfpottet worden, und wer möchte behaupten 
daß fie die innere Wefenheit diefes Triebrades der Verändes 
rungen und enthiällte und alle an den Begriff ſich knuͤpfenden 
Näthfel, wie das von Einsfein und Verſchiedenheit des Thung 
und Leidend, wahrhaft Iöfe? Aber hüten wir uns wohl den 
Werth der Erklärung zu unterfhägen und zu verfennen daß wid, 
tige und richtige Bliche ihr zu Grunde liegen. Daß die Bewegung 
ebenfo wenig im Stoff aufgehe, ihm als folchem eigenthuͤmlich 
fei, wie von ihm fchlechthin abgeläft werden könne, eben darum 
nur in Beziehung auf ihn, auf Raum und Räumliches, bes 
ftimmbar fei, und wiederum daß alle Veränderungen des Räum- 
lichen durch fie bedingt werden , daß ihre Wirffamfeit aber 
Zwede und Beſtimmungen voransfege, die auf eine höhere, 
aus und durch ſich wirfende, Zwede fegende Kraftthätigfeit zus 
rücgeführt werden muͤſſen 288), — find Ergebniffe diefer Uns 
terfuchung, wozu in der vorangegangenen Philofophie nur die 
Keime fich finden 329) und die für Die Anwendung und weitere 


323) Eudemus bezeichnete im Sinn des Nriftoteles den Stoff und bie 
Zweckurfächlichkeit als Principe der Bewegung: doyn yao doxei 
zıvjoswg eva zul 5 Ulm xal 10 ou Evixa b. ſSimpiie. pam 
Schol. 348, 15. 


329) Auch Cudemus hatte anerkannt daß die Pytbagoreer und Plato mit 
richtigem Blick die Unbeſtimmtheit (TO Aögsoror)' ale Merkmal ber 
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Entwidelung des Begriffs von entfchiebener Bedeutung gewes 
fen find. So wie Ariftoteled den Verfuchen, alle Beränderuns 
gen, auch die geiftigen, aus dem Räumfichen und der Bewe— 
gung: abzuleiten, auf das beftimmmtefte entgegentritt und in bie 
fer Beziehung: die Wollungen vernunftfähiger Wefen zwar den 
Bewegungen vergleicht, aber auch beftimmt von ihnen fonts 
dert #?%): fo erflärt. er fich anbrerfeits gegen einen, mit Umge— 
hung. der Bewegung, alle Veränderungen auf unmittelbare 
Wirkſamkeit der Ideen zurücdführenden Spiritwalismus 33%, 
Mit Freude würde er die Entdeckungen ber neueren Phyſik und 
Phyſiologie über die unermeßliche Tragweite der Bewegung ald 





Bewegung hervorgehoben, aber getabelt daß Plato fie auf das Große 
und Kleine, das Nichtfeiende, das Ungleiche (ro drauealor) u, dol. 
zurädgeführt, db. h. jenes Merkmal nicht weiter verfolgt habe. Dem 
Archytas hatte er nachgerähmt, jene Urgränte als Urfachen gefaßt, 
d. h · wohl, eingefehn zu haben, nicht fie felber feien fchon die Be— 
wegung, jonbern dieſe fei nur darauf als ihre Urfachen oder Bedin— 
gungen zurüdzuführen: Adirıor di afrız Afysır raüıa, wontg 
deyiras. Simpl. f. 98. Schol, 360, 5. 

330) Metaph. IX, 7. 1039, 5 Boos JR 10U ulr dno diavoiag Övrele- 
Kele'yıyvoulyov Ex 10V durdusı Övrog, Ötar Bovlnderrog yl- 
yoatas undevög xuÄborros rwv 2aerög. vol. Phys. IH, 3. "Das 
Ergebniß wird VI, 3 am Schluß in d. W. zufanımengefaßt: rs 
16 .dllosoücdeı wai ha dklolugıs Er re 10ig alodntok ylvaıaı 
xai dn 10 alodntuızg ulotı rüg wugis, dv kl Honderi niry 
zur ouußeßnzdg. und in Beziehung auf die geiſtigen Funktionen 
ib. p. 247, b, 1 dia un» old al roü voyrixod ufoous Flsıs 
alkoswasıs, odd’ Farır adıwv yersaıs. Dafi die didofwoıg aber 
als das unmittelbare Gebiet der Bewegung zu betrachten fei, deuten 
ſchon die folg. W. an 1.4 70 yap zura düranır tmıorjuov ol- 
dinadro. zurndbv... . ylvercı Em. vol. d, folg. Abſchnitt. — 
Wo Ar vom, Princip ber Bewegung, als ber hetvorbringenben Ur: 
fache überhaupt (Tö 704065) redet, begreift er, ohne damit anf fpä- 
teren Sonderung verzichten zw wollen, ben Bovlsdoes mit darunter, 
ſ. oben S. 422, 604. 

I) zunaͤchſt ſ. Polemik: gegen die den Idten beigemeffene KRanfalität, 
oben ©. 614, 


79% Das uUnenbliche als Weltprincip. 


Erflärungsgrundes der mannichfaltigften Erfcheinungen im 
Gebiete der Natur und der Sinnesthätigfeiten begrüßt und 
ſich angeeignet haben. Es bedarf nicht der Nachweifung 
daß er mit feiner Begriffebeftimmung der Bewegung über die 
Platonifche (329), gefchweige denn die der Älteren Philofopben, 
wenn von Begriffsbeftimmung der Bewegung bei ihnen übers 
haupt die Rede fein kann, weit hinausgegangen ift. Geinen 
ferneren Erörterungen über die Bewegung, ihre verfchiedenen 
Arten, über den ihr voraudzufegenden letzten Grund und über 
die Art der Anwendung die er in der Erflärung der Naturers 
fcheinungen davon macht, ftellen wir nach feinem Beifpiele, eine 
furze Erläuterung feiner Beftimmungen über die mit dem Be— 
griff der Bewegung in engfter Wechfelbeziehung ftehenden Bes 
griffe des Unendlichen, des Raumes und der Zeit voran, die 
Ariftoteled in diefer wohlbedachten Ordnung abhandelt. 

3. Er wendet fich zuerit zum Begriffe des Unendlichen, 
mit deutlichem Bewußtfein feiner Wichtigfeit und Schwierig- 
feit 3??). Sollte dad Unendliche reales Weltyprincip fein 333), 
fo mußte man ed entweder ald Wefenheit an fich, wie die Pys 
thagoreer und in gewiffer Beziehung auch Plato, faffen, oder 
ald grundmefentliche Beftimmung des Urweſens; denn eine 
dritte furz (142 u. ©. 728) angedeutete Auffaffungsweife, ed 
fei eben nur eine hinzufommende Beftimmung des Urweſens 
verzichtete von vorn herein auf das Principfein beffelben. Ari— 
ftotele8 widerlegt zuerft die Annahme, dad Unendliche fei Wer 
fenheit an fich, nachdem er die Gründe durch die man die Rea— 


332) oben &.727. vgl. de Caelo I, 5. . xai noWro» (oxenıdor) no- 
18007 forı TI Owua ansıpoy . . 7 rovı' Loriv Ev Wr ddurd- 
Twr* To yag olıwg 7 Exelvmg Fytır od Tı wıxpoy all’ Olor 
diaypeges zai navy ngös ımv ntgi rüs alndelag Yewplay. oyE- 
dor yup alın naawy dpyn rwy Evarılmdswy Tols AnOynya- 
uevorg ru negi vis Ölns picewg xai yeyove xal ylvoıı’ ay xıl. 

333) ib. p. 271, 13 ro d’äneıgor xai doyis dyes diyauıy xal Tol 
0000 179 ueyloınv. — oben Anm. 140, 
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lität befjelben zu ermweifen verfucht und die verfchiedenen Bes 
beutungen, die man dem Worte beilegen kann, furz bezeichnet 
hat. Faſſen wir den Begriff der Wefenheit rein an fich ohne 
die Beftimmungen der Größe und Menge hinzuzufügen, fo 
mäffen wir alle Theilbarfeit davon ausfchließen, d. b. fie ale 
das Einfache feßen und können dDiefem dann eben fo wenig Uns . 
endlichfeit wie Endlichfeit zufchreiben, da das Einfache außer 
dem Bereiche diefer Prädifate Liegt, gleichwie die Stimme aus 
Ger dem Bereiche des Sichtbaren. Der Gegenfaß ded Ends 
lichen und Unendlichen finder ja nur Anwendung auf Größe 
und Zahl. Als Größe gefaßt aber müßte e8 theilbar oder uns 
theilbar fein, und wenn erfteres vielerlei (oder unendlich viel) 
Unendlihes; wenn leßtered doch immer noch Größe, mithin 
nicht Wefenheit an fich, wie vorausgeſetzt war, fondern noths 
wendige Bellimmung der Wefenheit, daher Unendliches in 
der zweiten Faſſungsweiſe des Begriffs (©. 727.8). Es fragt 
fi alfo 2) ob es eine unendliche Größe, d. h. da das Unend⸗ 
liche ja: wirffih fein fol, einen unendlidyen Körper gebe, 
Schon ‚der, Begriff des Körpers, fofern er Begrenztfein durd) 
Flächen vorausfegt, wibderfpricht der Denfbarfeit eines unends 
lichen Körpers; mehr noch die Betrachtung defjelben in Bezug 
auf die ‚ihm beigelegte Wirklichkeit in der Natur und auf die 
Borausfegung, er fei der legte Grund der Dinge, Das Unend— 
liche als wirklicher Naturförper müßte einfach oder zuſam— 
mengeſetzt fein und beides ergibt fidy ald undenfbar ?*') ; denn 
im leßteren Falle koͤnuten die Elemente in die er zerfiele we— 
der endlich (begrenzt) noch unendlich fein, im zweiten Falle 
(die Einfachheit deffelben als Einartigfeit der Qualität gefaßt) 
würde ihm die Bedingung der Veränderungen fehlen, d. h. ber 


334) oben ©. 720. vgl. de Caelo I, 5. 271, b, 17 dvayan dn näv 
vöua 5 to» dnkor elva H Tür Ovvdfrwv, wor zal 16 Ant. 
oow. 5 änloö» Zaraı 7 auvderov. dla um» zai Ötı yE nene- 
gnoukvor or dakwy urdyxn nenıgaouerov elyas 10 Oly- 
Heron, Sikor ar. 


79 Miderlegung der Wirklichkeit des Unendlichen. 


Gegenfag. Zu demfelben Ergebniß gelangen wir, wenn wir 
auf das Princip der Veränderungen, die Bewegung, unfer Aus 
genmerf richten. Wäre der unendlicdye Körper einartig,, fo 
müßte er eben feiner Einartigfeit wegen ſtets ruhen oder in 
fteter Bewegung fein; legteres ift undenkbar, weil dad Wo 
und Wohin der Bewegung im Unendlichen fehlt. Daß ewige 
Ruhe nicht minder undenkbar, fonnte nach den Ergebniffen der 
zu Anfang des Werkes gegen das Eleatifche fchlechthin unbe- 
wegliche Alleins geführten Polemik, ftillfchweigend angenoms 
men werden. Ausführlicher wird die Vorausſetzung geprüft, 
der ımenbliche Körper fei zufammengefegt und ungleichartig, und 
zunächft hervorgehoben daß dann auch die Orte ungleichartig 
fein müßten und damit bie wahre innere. Einheit des AM nicht 
befichn koͤnne. Wenn verfchiedenartig, würde ferner. der unend⸗ 
liche Körper in unendliche oder endliche Beftandtheile zerfallen, 
In Beziehung ‚auf die leßtere Annahme beruft ſich Ariſt. auf 
die frühere Beweisfuͤhrung, daß das unendliche AU nicht aus 
endlichen Theilen beftehn könne >’) und hebt in Beziehung auf 
die gegenwärtige Faſſung der Frage hervor daß feiner. der Phys 
fiologen die an Beftimmthert der Orte in ihrer Bewegung ge 
bundenen Elemente des Feuerd und der Erde für das Urweſen 
gehalten, — eine Bemerkung die man cher bei Erörterung ber 
Boransfegung, das unendliche AU ſei einartig, als hier hätte 
erwarten mögen. Die Annahme, das unendliche AU ſei unend» 
lich vielartig, und jeder der Beſtandtheile einartig, foll durch 
Berufung auf die fich daraus ergebende Kolgerung einer unends 
lichen Menge von Drtsbeftimmtheiten widerlegt werben, Bor: 
läufig bezieht fid) Ar. nur darauf daß die Orte oder Ortöbe: 
ftimwtheiten begrenzt feien und zwifchen ihnen und dem ben 
Raum erfüllenden Körper Fein Gegenſatz ftatt finden koͤnne. 
Nachdem er dann aber mitten inne die Anaragorifche Behaup: 
tung, das Unendliche ruhe, theils an ſich theils ruͤckſichtlich der 
darauf für die Theile des Weltalls ſich ergebenden Kolgeruns 


— 


335) vgl. de Caclo a. a. O. |. 19. 
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gen beftritten bat, macht er gegen jene Annahme die Ohnmög- 
lichkeit geltend, theild die Vorausfegung eines Dben und Unten 
n. f. w. und daher Bewegung, theild überhaupt die Beftimmts 
heit der Körper im Raume, felbft abgefehn von ihrer Bewes 
gung, damit. zu einigen. 

Diefer nur felten zu folgerechter Durchführung noch nicht 
gelangten Fritifchen Beleuchtung der Annahmen eined wirkfis 
chen unendlichen Al fchließt fidy dann die pofitive Erläutes 
rung des Begriffes des Unendlichen an und zwar zunächft, wie 
von vorn herein bervorgehoben wird, in Bezug auf die Theil 
barfeit ded Raͤumlichen, auf Zeit und Zahl, Da das Unend⸗ 
liche fich ale nicht wirklich beftehend ergeben hat, fo muß eg, 
fol es irgendwie ftatt finden, im Vermögen gefucht werden, jes 
doc; nicht im Vermögen, wird behutſam hinzugefügt, foweit ed 
ſich vollftändig verwirklichen fol, fondern fofern das ftetige 
Anders und Anders zum Umnendlichen wird (S.733), und wies 
derum in verfchiedener Werfe rüdfichtlich des Zeitlichen und 
Raͤumlichen. Ferner wird unterfchieden das Unendliche der 
Zunahme und dad der Theilung und nur leßterem ein nirgends 
wo abbrechender Fortgang eingeräumt, erftered auf die Greiz 
zen ded Weltalld befchränft. Wohl fann man einer irgend ges 
gebenen wirklichen Größe Bruchtheile derfelben und wiederum 
Bruchtheile diefer hinzufügen, ohne über die Örenzen des Welt 
als hinauszukommen, fagt Ar., nidyt aber fie immer fort vers 
doppeln, damit nicht ein wirkliches Unendliches von neuem ſich 
ergebe 33%). Dad gegenfeitige Verhältniß von Zunahme und 
Abnahme findet er im Großen und Kleinen Plato's angebeus 
tet aber nicht durchgeführt. Zugleich tritt hier der wefentlichfte 





336) Soll diefe Schlußfolgerung (S. 734) einigermaaßen ftidhhaltig fein, 
fo muß auf das Gegebenfein oder die Beſtimmtheit ber Größe (70 
“gsouevror) befonderer Nachdruck gelegt werden. Das umberjchweis 
fende Denfen Fönnte in Gefahr fommen fich dem Umfang: des bes 
greuzten Weltall fo fehr anzunähern daß durch Hiugufügung von, 
Bruchtheilen daffelbe überſchnitten wärbe. 


796 Das Unendlihe der Sahlen und ber räumlichen Größen. 


Unterfchied feiner Auffaffung ded Unendlichen von der der vorans 
gegangenen Philofophie hervor. Er kann ed nicht für ein fols 
ches gelten laſſen außer welchem nichts Andres fei, denn das 
mit wäre zugleich das wirkliche Beſtehn deffelben zugegeben, 
fondern faßt ed als dasjenige, außer weldyen es immer noch 
ein Andres gibt (S. 735), — in UÜebereinftimmung damit daß 
ed nur im Vermögen und dem dieſem entfprechenden Stoffe ge 
funden werden fünne, Sinnreich verfucht dann Ar. zu zeigen 
baß zwifchen dem Unendlichen der Ausdehnung und der Zah: 
len in fofern ein umgefehrtes Verhältniß flatt finde, in wie 
fern bei legterem die Theilung ihre Örenze in der Einheit, 
d. h. doch wohl der irgendwie verwirflichten Einheit, finde, 
die Zunahme jedoch ald immer nur werdende, nimmer beftes 
bende, unbegrenzt ſei. Zum Schluß wird die Vereinbar- 
feit der Laͤugnung einer irgendwie verwirflichten oder zu vers 
wirflichenden Unendlichkeit theils mit der Unbefchränftheit ber 
mathematifchen Konftruftionen , theild® mit den Gründen nach— 
gewiefen, die man für die Wirflicykeit eines Unendlichen hatte 
geltend machen wollen (©. 737 ff.). Auch in dieſem pofitiven 
Theile der Abhandlung vom Unendlichen wird man eine der 
Abficht entjprechende Entwidelung faum mehr als an einer 
Stelle vermifjen **7). Zur Würdigung derfelben aber darf man 
nicht außer Acht laffen, daß der Df. nicht die Frage, ob es im 
Mathematifchen, dem rein Denkbaren und Größenlofen ein Un— 
endlicdyed gebe *’*), und tm ihrer ganzen Allgemeinbeit zu beants 
worten beabfichtigt, fondern nur, ob ein wirklich Unendliches 
in der Sinnenwelt ſich finden fönne und daß er vom Unend— 


—— 


337) Nur der zu Anm, 171 gehörige Abſatz. S. 738 möchte eine paffeıs 
dere Stelle haben finden fönnen, 

338) c. 5. 204, 34 @M Towg alrn ul» 2arı zadsklov y Lirnoıg uak- 
kov, el dvdiyeram 10 äneıpov al 2y Tois uasnuarıxoig eivaı 
xai &y roig vontois zal under Eyovas ueyedog: zutis d’ Enı- 
oxonoluey negi 1a alodntwy xal nepl wry noolusde ıyV 
ut3odor xıÄ. 
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lichen der Mathematif auch nur rücficht der Anwendung ders 
felben auf die Sinnenwelt redet. Der unbedingten götrfichen 
Kraftihätigkeit Grenzen zu fegen ift er nicht gefonnen, und auch 
der Kraftthätigkeit des menfchlichen Denfend nur foweit ed 
Verwirklichung feiner Gedanfen voransfegt. 

4. Weitere Ausführung und Anwendung der Beweisführung 
daß ein umendlicher Körper undenkbar, finder ſich mit Nic 
weifung auf die hier erörterte *»9), in Bezug auf das Weltall 
im. erften Buche vom Himmel, Zuerſt wird gezeigt daß Kreis— 
bewegung des eriten einfachen Körpers #0), der oberften Sphäre, 
ohnmoͤglich fei, fall er unendfich waͤre, und zwar weil a) der 
Zwifchenraum zwifchen den vom Mittelpunfte ausgehenden Li— 
nien (Halbmeffern) gleich diefen unendlich fein müßte, mithin 
wicht durchlaufen werden fönnte #'). b) weil in einer endlis 
chen Zeit, wie wir fie der Kreisbewegung zugeftehn müffen, der 
unendliche Zwifchenraum nicht ſich durchmeſſen und für die uns 


—— — — — 


339) deCael. l, 6. 274, 19 örı ul» oiv oix Zarım äntıpov Owge, dikor 
din TE TW0v xare uloog FEwWgOÜGE 10ÜIO» 109 Tpönor, zul xe- 
Hölov Oxonouukvo un uvvor zara 1oUg ÄAöyoug ToUg Ev 1ois 
nepi ıas dpyüs elpnulvoug juiv (diwglodn yag xdrei zado- 
lovy npsıegor negi anelgov nws Farı xai nws odx larır) al- 
ia xul yüy allor ıoönor. vol. c. 5. 272, 30. 

340) de, Caelo I, 5. 271, b, 23 Aoınow tolwuy ddeiy nüregor Erdk- 
zyeral 1ı twr dakuy dntıgor elvaı 10 ueyedog,n rovı' adılyea- 
top. ApoXEıgıodueros dn Egli TOÜ nQWToV 1wr Gwudrwy, OU- 
zw gxonwuer zei nepi 1wr koınwr. 

341) 1. 28 82 yap dnsıpor 16 Urin wegousvor Ouua, anEıgor 
Eoovraı al ano 1oü uloov Frßalköuevar. tor d dneigwr 10 
dıdgınus antıgov. diaoınue DR Akyw ıwy yoauur, 00 un- 
diy Zorır Em haßeiv ulyedos däntöueroy Tor yoauuwr. Simpl, 
Schol. 480, b, 21 2 yag !n’ ansıpoy ngoicv Era nenspuguef- 
vor vr, nivrwg eigd 1a Eavioo Fu.» » . 6 Aktkardoos oUx 
ex 100 undiv wu Eyeıv voullsı ourdysodaı 10 äntıpov Tov 
usıafuv dsagtjuerog, dA Ex ubvov 100 aneigoug Eivyas rag x 
100 x£rıpov. und wohl mit Recht beanftandet er die Schlußfraf 
ber eingefhobenen Definition von dneıgor. 
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enblicye Berwegung fein Anfang fich denfen laſſe *2). c) weil 
bei der geringften Bewegung des Unendlichen Die dazu erfor 
derfiche Zeit unendlich fein müßte *°). d) weil wie ein unend» 
licher Kreis undenfbar fei, fo auch eine unendliche Kreisbene 
gung #*). e) weil, wenn fie dennoch angenommen wuͤrde, fie 
den unendlichen Raum in endlicher Zeit durchlaufen müßte, und 
umgefehrt, wenn in endlicher Zeit, dann nothwendig auc, die 
entfprechende Größe endlich fein wuͤrde *). 

Gleichwie die Kreisbemegung eined unendlichen Körpers 
ohnmoͤglich ift, fo aud) die gerablinige, fei ed vom Mittel 
punft aus oder zum Mittelpunfte hin ; denn a) wenn ber Mit: 
telpumft beftimmt ift, fo auch das ihm Entgegengefegte #9; 
und find die Drte beftimmt und begrenzt, fo auch die inner 
halb ihrer fich bewegenden Körper. b) wenn dad Oben und 


332) p. 272, 7 Erı ano nenepaoulvou ybövov Lay dplins menepe- 
outyoy, dyayın xai 10» Aoınöy Eva nenegaoufvor xui Zyew 
doyiv ». . 1. 16 6 ya näs xodvos Ev don zul Arkyh 
6 olgavös, nenegaoutvog. zal 6 dypmonulvos üga, Dr 7 rem 
vonoa Eyfgero. Eoraı, Epk rıs apyı . . » all’ ddüvaror. 

343) b, 12 2ay yüg xal rovlayıoror xıyndj, avydyxn dnkıpor yi- 
yveodas yoövor. Alla un» 6 y' olparös nepiipyeia zul orol- 
yeını Ölws zUxlp Lv nentgnoulyp xoöyp, WOTE negleicı 
änaoay ıny Eviög....ddivarovy pa äntıpor elvar ıö xUxie. 

344) 1. 25 Zrı ed 10 T xEvıoo0, u di 10 AB üntipos zei ü ro E 
noös do9yv änsıgog xai 5 10 TA xıvouufvn, oudlnor dnolv- 
9zosraı ıng E, dl dei a Wonee y IE. TeEurkı ya 1 
Z. ovx dom neplaucı Kuno 7 aneıpog. 

345) 1. 28 Zrı eineo üneıpos 5 olpands, xıyeliaı de xuxlo, dr ME- 
negaoulvp xoörp äntıpov Foraı dielnludwWg zıl. pP. 273, 1 
Lors OR xal dvrsorgauusvos elntiv, Er el nehrtpaoueros d 
xo0vos Ev G negitorgägn, Kal to ueyedos d dıelgivger Krayıa 
eiyası nensgaousyoy xl. 

346) c.6 .. . rör d’ Eyarılmy El Idrepoy ügioraı, xal Idregor 
Wesoulvor Form. 16 dt uloor wgıoım: El yap dnoseroir 
y4g0110 xdıw 10 Öyıoıqdusvoy, oUx Lvdiyeras noppwiigw desi- 
Iely roũ ufoov. Wgiaulvou oν ToU ufoou xal 10» dyw röünoy 
dyayın wolodas. 
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Unten beftimmt ift, fo nothwendig auch der Zwifchenraum, 
weil wenn nicht, eine unendliche Bewegung fein würde, die 
als ohnmoͤglich fich ergeben hat; und ift der. Zmifchenraum 
begrenzt, fo auch ber in ihm nach Oben oder Unten fidy bes 
mwegende Körper. c) wenn Schwere oder Leichtigkeit nicht 
vorhanden ift, dann auch feiner der nach Oben oder Unten fich 
bewegenden Körper ; ein unendlich ſchwerer oder leichter Körs 
per aber iſt ohnmoͤglich, weil vom Mnendlichen Körper eben 
fofern: er unendlich tft, fich jo viel abfchneiden ließe, daß die 
Schwere des Theild der Schwere ded Ganzen gleich #7, ja 
bie des Theiles größer ald die des Ganzen würde, d. b. die 
Schwere des Endlichen gleich oder größer der oder wie Die des 
Unendlichen, mögen die Schweren als ermeßbar oder nicht ers 
meßbar, die Maſſen als von gleicher oder verfchiedener Schwere 
geſetzt werden #9). Mithin kann der unendliche Körper feine 
endliche Schwere haben; und iſt unendliche Schwere ohnmoͤg⸗ 
lich, ſo auch ein umendlicher Körper. Die Ohnmoͤglichkeit ei— 
ner unendlichen Schwere aber ergibt ſich auch daraus daß die 
Schwere des fid bewegenden Körpers und die Zeit in welcher 
eine beftimmte Naumftrede durchlaufen wird, in umgefehrtem 
Berhältniß zu einander ftehn und daß die endliche (begrenzte) 
Schwere einen begrenzten Raum in einer begrenzten Zeit durch— 
läuft, daß mithin, auch angenommen eine Eleinfte Zeit wäre 
denfbar und der Bewegung einer unendlichen Schwere voraus— 
zufeßert, doch immer eine begrenzte Schwere genommen werden 


347) p. 273, b, 2... Bvdiyeras yap dyeleiv roö dneloov Önoaoy 
oör. &i rolyur dvaloyor 1a ueyddn roig Bdpeo, 10 Ö* Flarrov 
Bäpog rou diarrowög durı usyedous, zal To weilov üy ein Toü 
uellowog. Toowr doa Foreı rö Tod nenenagulvov xai 10 To 
ünsloov Bupos. 

348) 1.10 00987 Hi dieyioes ra Baon Ouuuerga eva 7 doluuerga. 
23 ont 04 10 ueyedog Öuoroßapks eivaı 5 dvouvoßapis ol- 
Ir dintası npös rn änddsikır. Simpl. dneıdn DR rWr owud- 
zoy- aa \ulv: Lorev Öworousph Ta BR drouosousph, Tudroy dA 
eintiy Öuoioßap; zai eryouoıoßagn ri. 
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fönnte, die in demfelben Verhältniß wie die unendliche zu 
einer größeren ftände, fo daß in gleicher Zeit denfelben Raum 
die begrenzte und die unbegrenzte Schwere durdhliefe: was ohn⸗ 
möglic, ift und doch ftatt finden müßte, wenn in irgend einer 
beftimmten Zeit das Unendliche fi) bewegte, da in derfelben 
Zeit auch ein Endliched diefelbe Strede durchmeffen könnte #9). 

Gleichwie 30) die Unendlichkeit eined einfachen Körpers 
ſich als undenkbar ergibt, fo aud die eined ungleichtheiligen 
(zufammengefegten). Er müßte aus unendlich vielen Arten bes 
fiehbn, oder aus einer begrenzten Anzahl. Für letzteres ents 
foheidet die begrenzte Anzahl der erfien Curfpränglichen) Bewer 
gungen, denen die einfachen Körper entfprechen müffen ?°'). 


349) p. 374, 7 Adyos d’ oW9el; darı roü anelgov noös TO nentga- 
Oufyor, zoü d’ Elurrovos yoörou noös 109 usw nenepagul- 
vor: All? dei dv Llarrorı. Üldyıoros d’oux Lorır, oud' Ei m», 
Öpelog rı dv nv: Gllo ya üv 1ı nenepaoutror dligdn dv 
19 aurg Aöyp, dv @ 10 dntıpov, npös Eıegow utifor, or iv 
low yoövp ınv Ionv dv Exıyelio 16 dneıgovy 19 nenespnoufrn. 
AM’ adivaroy. alla unv dvayen ye, elnso Ev Önnlıxwoür 
xoöry nenegaautyp IE xırsiiaı 10 Aantıyoy, xal allo dv 1o 
aus rouro nenepgaoutvor Bapog zıyeiodel Tıra nentgagulrnv. 
350) Im Uebergange zu dem folg. Abfchnitte der Polemik gegen die Vor⸗ 
ausſetzung eines unendlichen Körpers wird nach der vorhererwähn: 
ten (339) Erwähnung der entfprechenden Abhandlung im britten 
Buche der Phyitf, auf die fpäter folgende Erörterung der Frage hin— 
gewiefen, ob wenn auch nicht ein unendlicher Allförpen, doch Körper 
von unbeflimmter oder unermeßbarer Ausdehnung und eine Mehrheit 
von Welten anzunehmen feien, (p- 274, 24 uera d2 raür’ dmioxe- 
nıkov xüy el un äntıgov ulv TO Owua 10 näy, ou un» dila 
Toooürdy ya wor Elvaı nkelovs ovomrous). Dann beginnt der 
neue Abfchnitt ohne ausdrüdliche Beziehung auf ben vorausgeganges 
nen wiederum mit einer allgemeinen Gintheilung, und zwar wirb 
nicht wie vorher c.5 P. 271, 19 einfacher und zufammengefegler uns 
endblicher Körper einander entgegengefegt, fondern gleidhtheiliger und 
ungleichtheiliger. öwosousgks und dvrouosouepts. rüdfihtlih des 
legteren heißt es c.7: Zros dx nenegaoutvor elduy 7 LE antigwr. 
351) c. 7 274, b, 1 nensgaoueivwy yag IWr ngWiwr zıyn0Wr OV- 


Körper undenkbar. ei 


Beftände nun bad Unendliche aus einer begrenzten Anzahl von 
Arten oder Beftandtheilen »2), fo’ müßte doch jeder derfelben 
(um die Unendlichfeit ded Ganzen aufrecht zu erhalten) unend⸗ 
lich fein, und das ift ohnmöglich , weil mmendliche Schwere 
und Leichtigfeit fich als undenkbar ergeben hat. Dazu müßte 
ed dann unendlich entfernte Drte, mithin auch endlofe Bewe⸗ 
gungen geben °°°) : welches ohnmoͤglich ift, da die Bewegung 
weder nach Unten noch Oben ind Unendliche fortgehn kann. 
Ferner, geſetzt das Unendliche beftände aus gefonderten Theifen 
3. B. das Feuer, fo fünnte zwar ihr Inbegriff wiederum um: 
endlich fein; wie aber follten die mehreren ungleichen Arten 
oder Beftandtheile des unendlichen Alle, Deren jedes wiederum 
unendlich und zwar nach allen Seiten hin unendlich wäre, 
neben einander beſtehn“)? Auch als ein ftetig Gleichtheili— 


uw dydyan zul rag Klaus 1öy dnkor Owudruv elya nene- 
deoufvas. dnk) ziv yag h Tod dnkoü OWuatos xirnars, af 
d', Anker nenspaoufvar zırjasıg elolr. 

352) 1.6 . . dyayan xal Wr uoplwr Ixaoıor Eiyaı anstıpov, Afyw 
d oo» 15 üdwe 7 10 ng. 

353):1.8 Zur dvayzalor dnsipovs u ueyldeı elvraı zei toBXg rdnovg 
wörter, Ware zal Tas xivjatıs dneslpovg eiyaı näyıwr, 1. 13 
ddivaro» yao ylvsodaı 6 un drdeyeras yerkodaı, duolws Eni ToÜ 
roröwds zai roodrde zai Tod mod —(mit Beziehung anf Phys. VII, 
wohin’ die’ moWras vnoddasıg (bi 11) weiſen) Die 1, 15 hinzuge— 
fügte Beranfhaulihung: Adyw, d’, el ddiraror yerkadıı Lev- 
zo# 7 noyuaiov 5 dv Alyinıp, zal ylreodal nı 1oltwr ddv- 
varoy, — lautet ſehr befremblih. Der Sinn muß fein: was irs 
genbwo; wie im Aegypten, nicht geworben fein, fein Ziel nicht er: 
reicht: Haben: fann, fann and nicht im Werden dahin und dazu bes 
geiffen fein. Aber wozu die wunderlichen WVeifpiele Aeuxor 7 any? 
und wie iſt das vor dr Aly: gun rechtiertigen? Simpl. übergeht 
de St. in ſe Paraphr. 

352) daB re er Ki drsonaaufvor Bariv,, oödt» rroν drdigon’ 
üprio 26 ünterwoy: nüp dnzsigovr elvar. alla odue Mr 10 
aapın dedoracibi Eyon“ Wore nuüg olör 18 nletn uw dvöuoın, 
rast! Minlry Anreıpov Eivaı; navyın yap Faaoror dei 
aripar ir Daß das Eracrov anf die verſchiederen eldn bes 


802 Bin unendlicher Körper vermöchte 


ges ift das Unendliche nicht denkbar #5), weil es dann nur 
einer Art der Bewegung theilhaft und entweder unendlich 
fchwer oder unendlich Teicht fein wirde. So mie aber das 
und bamit gerablinige Bewegung ohnmoͤglich ift, ebenfo die 
freiöförmige, wie aus dem Vorangegangenen erhellet 35%), Ues 
berhaupt würde das Umendliche ſich nicht bewegen koͤnnen; 
denn wollten wir ihm gewaltfame Bewegung beimeſſen, fo 
müßte ihm doch auch natürliche Bewegung zukommen und das 
mit ein eigenthämlicher Ort wohin fie gerichtet wäre; was 
ohnmoͤglich if. 

Endlich ift — daß das Unendliche wirke oder 
leide, und zwar zuerſt in Beziehung zu einem Endlichen. Das 
Unendliche kann von einem Endlichen nichts erleiden (nicht affis 
cirt werden); denn da jenes zu dieſem in keinem beſtimmbaren 
Verhaͤltniß ſteht (und dennoch ein ſolches ruͤckſichtlich der Zeit ange⸗ 
nommen werden muͤßte), ſo wuͤrde in der fuͤr eine ſolche Einwirkung 
vorausgeſetzten Zeit ein Endliches von einem andren Endlichen, 
kleineren als das Unendliche, daſſelbe erleiden koͤnnen 357), 


unendlichen Alls, nicht wie G. Bruno es faßt, auf die getrennten 
Beſtandtheile eines derſelben, wie des Feuers, zu beziehn ſei, zeigt 
das vorangehende aröuoıe. G. Bruno zerlegt außerdem die Beweis: 
führung, gegen Wortlaut und Bufammenhang, in zwei verfchicdene 
Beftandtheile, ſ. de IInfinito Universo e Mondi, Opere di G. Br. 
Lips. 11, 41 sq. 

355) I. 22 alla, un» oude nür Öuosouspis irdeyerm 10 antıgoy 
eivaı. 

356) I. 27 dduvaroy yap 10 Ansıgov pEosodaı xuxkp. oddtv yüp 
diapefgs: touro Afysır 7 16 To» DUpavoy pdyar anzıpov elyaı, 
roũto di dedeımıms rs uduvaror. 

357) p. 275, 10 o’x dom 16 aneıpoy Un’ oUderos mensguaufvou 
xıynosızı Ev obdErl yodyp: Zarrov yap dllo iv 19 Top 
Uno Elarıovog zıyndijoeras, nos 5 Tö dvrdkoyor nrenegaouufvor 
foras 10 yap Änsıgov noös ro nentgaouevor &y aüderi Aöyw, 
eorlv. Der Nahdrud des Arguments beruht darauf, daß Affeftion 
und bie ihr zu Grunde liegende Bewegung, auch die des Unenblis 
hen, einen beſtimmten Beitverlauf vorausfeße und dadurch ſelber be⸗ 


weber zu wirken noch zu leiden. 808 


Ebenfo Fönnte umgelehrt das Unendliche in Feiner Zeit auf 
Das Endliche einwirken (es bervegen), weder in einer endlichen 
Zeit, in welcher diefelbe Einwirkung auch durch ein Endliches 
gefchehn wuͤrde 353), noch in einer unendlichen, die ald enblod 
feiner irgendwie beftimmten Einwirkung entfprechen koͤnnte >, 
Aber auch das Unendliche kann vom Unendlichen nicht afficirt 
werden, eben fo wenig in einer endlichen wie in einer unend- 
fichen Zeit; erftered nicht weil fonft auch ein Theil bes Un— 
endlichen in derfelben Zeit in welcher bad Ganze, würde ber 
wegt werben können 60); Ießtered nicht, weil die Zeit, gleich, 
wie bie ihr zu Grunde liegende Bewegung ein Ende (oder 
Ziel) vorausfegt. Hat nun jeder ſinnlich wahrnehmbare Körs 
per dad Vermögen zu wirken ober zu leiden oder zu beidem, 
fo fann es ohnmöglich einen finnfihwahrnehmbaren unendlis 
chen Körper geben, auch nicht einen außerweltlichen; denn das 
Außer fegt fhon den Raum und bamit die Sinnlichwahrnehm⸗ 
barfeit voraus 39'), 





ſtimmt werde, fo daß in Folge der Beſtimmtheit diefes Zeitverlaufs, 
in ber gleichen Zeit eine entfprechende von einem Kleineren, Endlichen, 
an einen anderen Gndlichen bewirfte Affektion fih müßte ſetzen 
laſſen. 

358) 1. 14 alla un» ovdt 10 dnsıgov dv οενν yodro miyiats 16 
nenegaoufroy. Da wenn, irgend eine Zeit für eine ſolche Einwir⸗ 
fung des Unendlichen auf das Endliche angenommen würde, in der—⸗ 
felben Zeit eine enfpredhende Ginwirfung des Cudlichen auf das Ends 
Jihe erfolgen köunte. 1. 19 70 nenegaaufyoy ı0lvuv xal 10 
äneıpgoy Ev Fon yodvw dAlloıwası. AU’ adivaror xıl. 

359) 1. 23 n&oag yap oux Eyes (6 änsıgogxoövos), 7 dE molnaıs 
xai 10 nadog Fre 

360) 1. 32 Uno yap roü adıod Unoxslado iv 1g nätlorı xei &ldı- 
ors xgürp 16 ueitov zul 10 Elarıoy ndaytır, üoa dvaloyor 
10 zeörp deponzan. dv avderi üga xedrp. duraroy enega- 
oufrp antıgoy Un’ antlgpv zurndivm *, Ey dnelgp äpa. 

Ahle zul. 

361) b,9 ad9tr age ding gwur dm 100 ougargü. El lv zug von- 
ıöv, Zoraı Ev tonp' 10 yap Lew zul lgm zonox aypupirgı. war’ 
Foıcı alodnıdy: alodnran U’ odslv un dr ıönp. 
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Zu denfelben Ergebniffen führt eine allgemeine begriffli- 
che Erörterung, fofern ſich aus ihr ergibt, daß wie die Freie 
förmige , fo auch die gerablinige Bewegung des Unendlichen 
undenkbar fei; erftere, weil fie feinen Mittelpunft haben kann, 
leßtere weil fie theild einen doppelten unendlihen Raum für 
bie natürliche und für die gewaltfame Bewegung 362), theils 
in beiderlei Beziehung eine unendliche bewegende Kraft und 
damit wiederum ein boppeltes Unendliches, ein. bewegendes 
und bewegtes vorausfegt. Oder fol etwa das unendliche 
Bewegende ein fidy felber bewegendes Iebendes Weſen fein? 
wie fann das unendlich fein? Muß alfo dad Bewegende vom 
Bewegten verfchieden fein, fo erhält man zweierlei ber Geftalt 
und dem Vermögen nach von einander verſchiedenes Unendli⸗ 
ches 363), Soll aber das (unendliche) AU nicht ein ftetig zu 
fammenhängendes fondern durch leere Zwifchenräume getreun⸗ 
tes fein, fo fönnte e8 nur eine Bewegung geben 3Rry, Ba 
die Beftandtheile deffelben (die Atome), der Annahme’ (der Ate 
mifer) zufolge, nur den Formen nad) von einander verfchie 
den, von ein und derfelben Natur (Befchaffenheit) wären, da— 
her alle entweder ſchwer oder leicht, wiewohl ja das eine und 
andre Mittelpunft und Peripherie voraugfegt, daher mit der 
angenommenen Unendlichkeit nicht beſtehn kann. Wie demn 
überhaupt dad Unendlich alle Ortöbeftimmungen und damit 
eben fowohl gewaltfame wie natürliche Bewegung ausſchließt, 
deren die eine die Gegenftände zu den ihnen eigenthämlichen 
Drten, die andre fie zu den ihnen fremden führt 39%) ; Teßtere 


362) 1. 16 deyası yap Erepov eivaı zo0oUr&v Tonov äntıgor &l; ör 
olo9Yosıaı xara picıy, zul älloy Tooovto» el; öy napa pücip. 

363) 1. 20 7 re yap dntıpos dnelpov xal roü dnelpov Änsıgos ä 
toyüs. 1. 24 Foraı vo Aaneıpa, TO TE xıvoiv olrTw zai To xı- 
vobusrov. 1. 28 diayeoorra 17» uopyn» al ıyw dürnuır. 

364) 1. 29 e2 dd un ovreyis 10 navy, all Ganeo Aysı Anuöxgıros 
xai Atixınnos, diwpıoulva tw xevd, ulav dvayzalor £lvaı 
ndvrwv ınv xlynoıw KT. 

365) p. 296, 10 dvayay yap xırelodar H7r04 xara picıw 7 nagm 


Giordano Bruno gegen Ariſtoteles. 805 


aber fett erftere und zugleich voraus, daß nicht Alles Schwere 
oder Reichtigfeit habe, fondern Einige, Andres nicht (daher 
die Lehre der Atomifer, die allen Atomen und fo allem Körper: 
lichen Schwere beimeffen und die Leichtigfeit auf gewaltſame 
Bewegung zuräcdgeführt haben oder hätten zuruͤckfuͤhren muͤſſen, 
nicht ſtichhaltig if). 

Soweit diefe nicht in befter Ordnung entwicdelte Be: 
mweisführing von ber Endlichfeit der Welt, gleichwie die ent: 
fprechende in der allgemeinen Phyſik, auf der VBorausfegung 
beruht daß die Erde im Mittelpunft der Welt fih finde und 
aus dem Berhältniß zu ihr und zur Veripherie des Weltraums 
ber Gegenſatz abfoluter oder fosmifchen Schwere und Reichs 
tigkeit und daraus der Grundunterfchied der geradlinigen Bes 
wegungen ſich ergebe, fonnte vom Standyunfte des Kopernika— 
nifchen Weltſyſtems aus, die Miderlegung den Gegnern und 
namentlich Giordano Bruno, einem der fcharffinnigften unter 
ihnen, leicht gelingen. Aber ob Ariſtoteles in unfrer Zeit 
nichtiwerfucht haben würde vom Geſetz der Gravitation aus, 
nach der Voransfegung daß e3 über unfer Sonnenſyſtem bins 
ausreiche, ein allgemeines Fosmifches fei, einen neuen triftigeren 
Beweis für die Endlichfeit der Welt zu führen, iſt zweifel— 
haft zanoch zweifelhafter, ob er ſich zu ber entgegengefeßten 
Lehre von der Unendlichfeit der Welt befehrt haben wuͤrde. 
Des Begriffs einer einfachen unbeweglichen Unendlichkeit 3°°) 


yicı, raüta d’ ügıora: Tois Tönoıg, wois 1’ olxeloıg zal 1ois 
allorplorgz. 

366) Wenn G. Bruns behauptet (a. a. O. p. 34) che giammai s’E ritro- 
valo si rosso e d’ingegno si grosso, ch’ abbia posto il mondo infinito 
e magnitudine infinitae, e quella mobile. vol. p. 45, — fo ift er im 
Irrthum begriffen; alte Phyſiologen und, in andrer Meife, die Atos 
miler, dachten ſich allerdings fo das Unenbliche ; ſelbſt die Pytha— 
goreer vermochte den Begriff eines einfachen Unenblichen nicht zu 
faſſen oder nicht feſtzuhalten. Ariſtoteles ficht hier mit nichten gegen 
Minpmühlen. ib. p. 35 ma questo filoesofo, come quello che avea 


carestia di terreno, edifca sui castelli in aria 
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wuͤrde er fich bei tüchtigen Gegnern im voraus verfehn haben; 
hatte er ja felber ausgefprocdyen daß wenn die Unendlichfeit als 
Weſenheit gefaßt werde, fie feine XTheilbarfeit, mithin auch 
feine Bewegung zulaffe: aber gegen die Anwendbarfeit beffel- 
bei auf Erkenntniß der Welt, hätte er wohl nach wie vor ein- 
wenden mögen daß Ableitung des theilbaren und in Bewegung 
begriffenen Endlichen aus einem untheilbaren und unbemwegten 
Unendlichen nicht gelingen koͤnne und dieſes auch im Begriffe 
nicht feitzubalten fei. Diftinftionen, wie ©, Bruno und 4. 
fie verfucht haben , unendliche Theile im, nicht vom Unend— 
lichen und’ die Bemweisführung daß dem unendlichen Geifte ums 
endliched Vermögen zur Verwirklichung deffelben in der Welt, 
entfprechen müßten, wirden ihm fehmerlich genügt haben; ge⸗ 
gen letztere hätte er von vorn herein einwenden mögen, Daß 
dem unbebingten Geifte allerdings Einfachheit, aber in fehr m: 
eigentlichem Sinne Unendlichkeit zufomme, 

Doch fehren wir, ohne und an der Loͤſung der betreffen: 
den Antinomie verfuchen zu wollen, zu unfrem Terte zurück, 

5. Es folgt die Abhandlung vom Raume. 

Zuerft werden ald Gründe für das Sein (die Realität) 
des Raumes die Vorausfegungen hervorgehoben alles Seiende 
fei irgendwo und er fei die nothwendige Bebingung räumficher 
Bervegung, ſowie des Wechfeld im Räumlichen; dann bie von 
unfrer Aufaffung unabhängigen natürlichen Beſtimmtheiten der 
NRaumverhältniffe dafür geltend gemacht daß dem Raume aud) 
ein gewiffes Vermögen einwohnen müffe (Anm. 181), und die 
Anerkennung feiner Notbwendigfeit als Bedingung des Seienden 
wird auf Hefiodus zuruͤckgefuͤhrt. Es folgt die Erörterung der 
Schwierigfeiten welcye fid) der von der vorangegangenen Phis 


367) G. Bruno ib. p. 46 da quel, che l'aniverso & infinito e ch’ in 
esso (non dico di esso, perch6 altro d diy parti ne l’infinito, al- 
tro parti de l’infinito) sieno infnile parti .. vuol inferire (Arist.) 
oct. 

" 368) ib. p. 25 ff. 
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loſophie noch nicht verfuchten Begrifföbeftimmung beffelben (179) 
entgegenftellen. Dabei wird gezeigt daß er nicht Förperliche 
Maſſe fein fönne, wenngleich er Die drei Dimenfionen mit ihr 
gemein habe, weil fonft Körper im Körper fein und ein ents 
fprechender (körperlicher) Raum auc für die Grenzen der Koͤr⸗ 
per ftatt finden müßte (184). Auch würde er weder aus fürs 
perlichen noch unförperlichen Elementen beftehn koͤnnen, ihm 
feine Art der Kaufalität zufommen , er felber wiederum einen 
andren. (förperlichen) Raum ins Unendliche hin vorausſetzen 
und mit den Körpern mwachfen und abnehmen (S. 740 f.), 
Ebenſo wird hervorgehoben daß er als Grenze gefaßt weder 
mit dem- Stoffe noch mit der Form zufammenfallen Fönne 
(8.741 f.). Da wir aber voraudfegen daß alles Räumliche 
und Beränderliche im Raume ald einem von ihm Berfchiedenen 
fei, fo mußten zur Anbabnung einer genügenderen Begriffsbe— 
flimmung vom Raum die verfchiedenen Bedeutungen des In 
einem Andrenfeing ?0%) aus einander gelegt werden (©. 742), 
vorzüglich zu vorläufiger Abwehr der Behauptung daß ing 
Unmendliche bin ein Raum des Raumes vorausgeſetzt werden 
muͤſſe. Ohne weder in fich felber zu fein, was als undenfbar 
befeitigt wird, noch auch in einem andren Naume, kann der 
fette; oder abfolute Raum doch abhängig von einem Andren 
fein 5; das Wie jedoch bleibt ziemlich dunkel. Man erwartete 
vielleicht Hinweifung auf die zulegt hervorgehobene Bedeutung, 
bie Nbhängigfeit vom Princip der Bewegung oder auch vom 
Endzweck, und foll ftatt deffen das In einem Andren fein des 
Raumes fich denken wie das Sein der Befundheit im Körper 
vermittelft der Wärme. Was rückfichtfich des Raumes dem 
Körper sentfprechen fol, wird am Schluß der Abhandlung einis 
germaaßen. angebeutet, die Grenze im Begrenzten nämlich ®79), 


369) Ueber das 7 rırı elvar in Beziehung auf &ysıw f. Methaph. V, 23. 
Ansführlid Handelt vom Zr Tevs mit augenfcheinlicher Beziehung 
auf inſre St, Alexander Aphr. de Anima f. 125. vgl, Simpl, in 
Categ. a, f. 3_in Phys- 128 (Schol. 373, 3). 

370) IV, 5. 212, b, 27 zus foren 6 ıdnos xal noö, oux Ws dr ron 
dt, aA ws 10 negas dv Tu nentgaoulro. 
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Zur Klarheit fehrt die Unterfuchung zurüd in der Angabe ber 
wefentlichen Merfmale des Raumes (8.744): Sonderung von 
den in ihm wechfelnden und in, nicht mit ihm, fich bewegen— 
den Begenftänden, Gleichheit ded Umfangs mit ihnen und Bes 
flimmtheit der Orte in ihm. Daran fnüpft ſich die Bezeich- 
nung vier möglicher Auffaffungsweifen ded Raumes. Die ihn 
der Form oder dem Stoffe gleichfegenden beburften nach dem 
Porangegangenen nur Hinmweifung auf die Berfchiedenheit der 
Begrenzung durch Form und Raum, und darauf daß der Stoff 
weder von den Gegenftänden abtrennbar fei noch fie umfchließe. 
Etwas eingehender mußte die dritte Annahme geprüft werden, 
der Raum fei der vom Mechfel der Körper verfchiedene Zwi— 
fhenraum ; fie wird widerlegt durch die Nachweiſung daß der 
Zwifchenraum mit den Körpern wechfele und daß, wäre er 
ein Beharrended, an die Stelle des einen gefuchten eine ums 
endliche Vielheit felber dem Wechſel untermorfener Räume 
treten würde, da jeder denfbare Theil des Körpers feinen eis 
genthuͤmlichen Raum haben müßte (S. 745 f.). Sollte der 
Zwifchenraum in der That von den in ihm wechfelnden Ges 
genftänden verfchieden fein, fo müßte er ald leerer Raum ges 
faßt werden und mit Widerlegung der Voraudfegung teffelben 
wird jene Erflärung demnähft vollftändig widerlegt werden. 
So erflärt fi denn Ariftoteled für die letzte der vier 
von ihm aufgeführten Faffungsweifen ded Raumes, der auch ihr 
entgegentretenden Schwierigkeiten ſich ſehr wohl bewußt (203). 
Vom Raume fegen wir voraus daß der Wechfel des Beweg—⸗ 
ten in ihm dem unbewegten ftatt finde, die Grenze des Um— 
ſchließenden aber halten wir für felber in Bewegung begriffen. 
Ariftoteled fucht in einer ſchwerlich völlig durchgearbeiteten 
Stelle (©. 747) diefer Schwierigfeit zu begegnen indem er 
erinnert theild daß Bewegung befonderen Räumen, wie z. B. 
dem Fluffe, zukomme, die Bewegung deffelben jedoch in Ver— 
gleich mit der in ihm flatt findenden Bewegung der Theile 
ald Ruhe erfcheine, theild daß die Sphäre des Umfchließenden 
fraft des Unten (Mittelpunfts> immer ruhe und ihr Oben 
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(Umkreis) in einer der Ruhe ſich annaͤhernden Gleichheit der 
Bewegung beharre, oder, wie nachträglich hinzugefügt wird, 
nirgendwo fidy ganz bewege, und fofern fie fich bewege, ihren 
Theilen einen Raum anweife.. Der Wirklichkeit nach findet 
daher nur ber Raum flatt wo Die von einander gefonderten 
Theile fi bewegen ; dem Bermögen nach auch. bei den ftetig 
zufammenhängenden (S. 748). Das Weltgebäude d. h. ber 
Inbegriff der umfchließenden Sphäre zugleich mit ihr felber, 
foll daher nur begiehungsmweife im Raume fein, d. h. fofern 
alle’ feine Theile darin fidy finden, und ebenfo feinen heilen 
nady, nicht felber (als Ganzes) ſich bewegen, eben weil es 
Nichts außer fich habe. Auf diefe Weife hatte der Begriff des 
Raumes unvermerft von der Sphäre des Umfchließenden zum 
Weltall fi erweitert. Doch führt ihn Ar, auf den urfprängs 
lichen nur etwas anders gefaßten Ausdruck zuräd: er fei wohl 
eigentlich die Außerfte die bewegten Körper berührende ruhende 
Grenze #79). - Zum Schluß foll gezeigt werden, wie diefer Bes 
griff die auf den Raum bezüglichen Schwierigkeiten befettige, 
— Schwierigkeiten die fich zunächft aus der Auffaffung deſſel— 
ben als leeren Zwifchenraums ergeben. Und freilich begreift 
ſich wie .diefer Auffaffung zufolge weder vom Wachen des 
Raumes mit den Dingen, noch vom Zufammenfein ntehrerer 
Körper in demfelben Naume oder von Körperlichkeit des Zwi- 
fchenraung die Nede fein könnte. Es begreift fich ferner wie 
die Leberzeugung von der Endlichfeit der Welt und von der 
Katurbeftimmtheit des Oben und Unten, damit der Orte und 
Bewegungen, und von der Einwirkung der Dinge auf einander 
durch Berührung, mit diefer Begriffsbeftimmung vom Raume 
übereinftimmt, wenngleich die Art wie die beiden legten Punkte 
ins Licht gefegt werden follen, nicht eben lichtvoll iſt. Jedes 
ſoll in dem ihm eigenthuͤmlichen Orte beharren (und fich Das 


371) 3V, 5. 212. b, 17... 6 yap olpavös 10 när Toms. Farı d’ Ö 
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hin bewegen), fofern die verfciedenen Drte Theile ein und 
deffelben Raumes find. Sofern aber die Theile des Raumes 
fein ftetig zufammenhängendes Ganze bilden bärfen, find die 
ihnen entfprechenden Dinge im Stande kraft ihrer Verwandt- 
{haft einander zu berühren und fo auf einander einzumwirfen, 
in der einander gegenfeitig fördernden Erhebung vom Vermoͤ⸗ 
gen zur vollendeten Wirklichkeit (Enteledyie). Ariftoteled vers 
heißt über diefe vorläufigen und wie er felber zugibt, undeut- 
lichen Andeutungen im Folgenden 372), zunächft wohl in den 
Büchern vom Himmel und vom Werden und Vergehn, Licht 
zu verbreiten. Behalten daher auch wir diefen Punkt, wodurch 
die Lehre vom Raum in feiner wefentlichen Beziehung zu den 
legten metaphyfifchen Principien der Ariftotelifchen Naturlehre 
nachgewiefen werden fol, forgfältig im Auge. 

Sollte ed ihm aber auch mit nichten gelungen fein dieſes fein 
Endziel in der Entwidelung ded Raumbegriffs zu erreichen, fo 
wollen wir darum die Ergebniffe derfelben nicht geringfchägen. 
Ariftoteled hat zuerft diefen Begriff von denen des Urftoffe, 
des Unendlichen und des Leeren, mit welchen verbunden oder 
vermifcht er von der früheren Philofophie aufgefaßt war, ab- 
gelöft und in feiner Eondernng von ihnen in Erwägung gez0s 
gen, er daher andy zuerft die demfelben eigenthümfichen Merk: 
male der dreifachen Dimenfion, feiner Einheit, feiner Wechſel— 
beziehung zur Bewegung mehr oder weniger beftimmt ents 
widelt; ich fage, auch feine Wechfelbeziehung zur Bewegung, 
indem er einerfeits ihre Abhängigkeit vom Räumlichen andrers 
ſeits anerfennt daß auch dad Räumliche nur Fraft der Bewer: 
gung aus einander treten und fo nur noch dem Vermögen nad) 
(fontinuirlich) vorhanden zum wirflichen (fonfreten) Räumli- 
chen übergehen koͤnne. An der Loͤſung der Frage, die über: 
haupt erft der neueren Philofophie angehört, wie doch aus 


372) ib. 213, 4 diogıorko» dt nepi zorzw» vorepoy: alla dıa tor 
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der intenfiven Kraftthätigfeit bie ertenfive Ausdehnung hervor- 
gehen Fönne, oder wie überhaupt die Räumlichfeit entftehe 37°), 
verfucht er ſich nicht; in feinem Begriff des Vermögens hatte 
er der Forſchung eine Grenze gefeßt, die zu überfchreiten er 
auch bier fich nicht veranlaßt jehn mochte, Raͤumlichkeit fegt 
er, gleichwie all und jede Qualität, ald in dem Vermögen 
bereits vorgebildet voraus. Ebenfo begreift fih daß ihm die 
Frage nady der dem Vermögen unabhängig von Erfahrung bie 
Berhältniffe des Raums mir Allgemeingältigkeit und Nothweis 
bögfeit zu -Fonftruiren zu Grunde liegenden Anfchauung oder 
wie er es fonft andgebrädt haben möchte, noch fern lag, md 
haͤtte er fie fich aufgeworfen, ſchwerlich würde er von jenem 
Vermögen auf. Unendlichkeit ded Raumes, auch nicht des intel: 
ligibefen Raumes, geſchloſſen haben; fucht er ja jenes Vermoͤ⸗ 
gen; Soweit: er es berührt, mit dem Begriff der Endlichfeit in 
Einklang zu bringen Oval. ob. ©. 737.170). Ueberhaupt hat Aris 
ſtoteles immer nur den empirifchen Raum, nicht den intelligibelen 
im Sinn, geht daher vom befonderen Raume der einzelnen Ob» 
jefte ang; entwickelt aus den Merkmalen deffelben die Beſtim— 
mungen bes allgemeinen Raums und wird durch die ausſchließ— 
(ich objeftive Auffaffung deffelben veranlaßt ihm als ſolchem 
urfprüngfiche Beftimmitheiten des Oben und Unten u. f. w. beis 
zumeffen und fo die Begriffe von Raum und Ort in einander 
zu verfchränfen, 

6.8 der Abhandlung über den Raum war zwar die Zur 
rücführung beffelben wie auf Zwifchenraum überhaupt, fo and) 


— 


373) Theophraft fheint diefer Brage fehr nahe gefommen zu fein, indem 
er, ſehr erhebliche Zweifel gegen die Arittotelifche Erflärung geltend 
machend (Simpl. 149, Sehol. 379, b, 35), zu bevenfen gab, ob der 
Raum süberhaupt für eine Wefenheit zu Halten oder micht vielmehr 
auf die durch die Natur und die Kräfte der Körper bedingte Orb» 
nung und Lage derfelben zurückzuſühren fei: uimore ovx Zarı zus 
wörbr olole is Ö 1onog, dıka ıf 1afeı zai Das or Gupii- 
roy hiytıar xara Tag wucsıg zul duydusis. Simpl. f. 149, 6. 
Schol. 380, 16. 
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auf leeren Zwifchenraum befeitigt worden. Aber bedenfen wir 
daß Annahme ded leeren Raums und Berwerfung deſſelben 
zu grundverfchiedenen Auffaffungen von Bewegung und Veraͤn—⸗ 
derung, ja zu dem Gegenfag mechanifcher und dynamifcher 
Naturerflärung führen mußte: fo werden wir und nicht wuns 
dern den Begriff des Leeren einer ausführlicheren,, jener Abs 
handlung unmittelbar ſich anfchließenden Beleuchtung unterzos 
gen zu fehn. Don vorn herein bezeichnet der Verfaffer den 
Zielpunft feiner Kritif (S. 750): ed fann ihm nicht genügen 
mit Anaragorad zu zeigen daß was man gemeinhin für leeren 
Raum halte, mit feinem fuftartigem Stoffe noch erfüllt fei, er 
fol vielmehr als undenkbar und zwar in der zwiefachen Aufs 
faffungsweife defjfelben, als leerer Weltraum und als leerer 
Zwifchenraum, befeitigt werden. Zuerft werden daher die für 
Annahme ded Leeren geltend gemachten Grunde angeführt: es 
fei die nothwendige Bedingung der Bewegung, der Zufammens 
menziehung, des Wadsthund und der Sonderung der Dinge. 
Nach Laͤuterung der aus diefen Borausfegungen ſich ergebenden 
Begriffsbeflimmungen und Befeitigung derjenigen, die mit die— 
fen nicht flimmt, es falle das Xeere zufammen mit dem der 
Beſtimmtheit noch entbehrenden Urftoffe oder Raume, wird ges 
zeigt dag räumliche Bewegung, Verdichtung, Wachsthum bes 
greiflidy feien, ohne das Leere zu Hülfe zu nehmen, und dem: 
nacht zu der Beweisführung übergegangen, Bewegung fei im 
Leeren nicht denkbar (©. 752). Das Leere kann nicht Grund 
der Bewegung fein, weil ohne all und jede Beſtimmtheit der 
Orte, daher auch des Wohin, mag man bloße leere Zwifchen- 
räume oder auch einen für fich beftebenden leeren Raum ans 
nehmen (zumal wenn legterem nicht die Theile fondernde Zwi— 
fhenräume hinzufommen follen Anm. 222). Dem Leeren könnte 
vielmehr, ftatt Grund der Bewegung zu fein, nur Ruhe eins 
wohnen. Wie die natürliche Bewegung, fo wird auch die ges 
mwaltfame vom keeren ausgefchloffen. Namentlich ift die Bewer 
gung des Wurfs undenkbar im Leeren; ebenfo der Uebergang 
von Ruhe zur Bewegung und umgefehrt, fowie ber Unterfchied 
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der Schnelligkeit, eben weil diefelbe burc die Schwere ober 
Leichtigfeit und durch den größeren oder minderen Widerftand 
beftimmt wird, den die Luft oder überhaupt dag Medium lei: 
ftet, im Leeren aber weder von Schwere und Leichtigkeit, noch 
von MWiderftand die Rede fein kann. Und wollte man annehs 
men daß im irgend einer beftimmten Zeit Bewegung durdy’s 
Leere ftatt fünde, fo würde in derfelben audy) eine Bewegung 
im erfüllten Raume denkbar fein (232): wogegen zu bebenfen 
it daß Volled und Leeres in feinem irgendwie beftimmbaren 
Berhältniß zu einander ftchn können. Sa, die Annahme des 
Leeren iſt an ſich nichtig, auch abgejehn vom Berhältniß def 
jelben zur Bewegung, da die Ausdehnung des Körpers mit dem 
ihm entfprechenden [eeren Raume ganz zufammenftele, fofern 
ihm diefer nicht weichen könnte, fondern ganz durch ihn hin— 
dDurchginge , fo daß unendlich viele Größen in denfelben 
Raum zufammenfallen könnten und der Körper außer feiner 
eigenen Ausdehnung feines anderweitigen Raumes bedürfen 
würde (S.757 f.). Sollen endlich leere Zwifchenräume die 
notbwendige Bedingung der Zufammenziehung und Ausdehnung 
der Körper und damit der Bewegung fein, fo fegen diefelben 
wiederum ein irgendwie für fich beftehendes Xeeres voraus und 
würden doch höchftend die Bewegung nadı Oben erflären, auch 
fo ein Leered des Leeren für das Wohin ber Bewegung vor 
aus ſetzend, und die Bewegung des Ckörperlofen) Leeren felber 
würde die fchnellfte fein (S. 750. 60). Zum Schluß dieſes 
Abfchnitts wird der Berfuch gemacht die Erfcheinungen der 
Verdichtung und Verdünnung und damit der Bewegung, mit 
DBefeitigung des leeren Raumes, aus dem floffartigen Princip 
des Vermögens abzuleiten, nach der Vorausſetzung daß es ſei— 
nem Erin nach ein von den Öegenfägen und Einzeldingen Vers 
fchiedened und der Zahl nad Einiges ſei. Wir follen nicht 
wähnen, wirb angedeutet , daß bei der Veränderung ber ſich 
verändernde Stoff irgend etwas hinzunehmend ein andrer ges 
worden fei, eben fo wenig bei der Erpanfion oder Kontraftion, 
fondern uns überzeugen daß dem Vermögen nad) der Stoff für 
53 
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allen an ihm ſtatt findenden Wechſel bereits vorhanden gewe⸗ 
fen und, um das zu begreifen, die urſpruͤngliche Einheit des ges 
fammten Stoffes oder Vermögens ind Auge fafjen. 

Gleichwie wir in dieſer pofitiven Erklärung die erforder« 
liche Deutlichfeit wohl vermiffen (und fehen wir ob fie im 
Folgenden in belleres Licht treten wird), fo wollen wir auch 
gern zugeben daß der größere Eritifche Abfchnitt hie und ba 
beffer hätte angeordnet und treffender durchgeführt werden koͤn⸗ 
nen. Aehnliche Mängel und Unebenheiten der Ausarbeitung 
find und fchon in manchen volllommen ald Acht bewährten 
Theilen Ariftotelifcher Schriften vorgefommen; fle find rücficht- 
lich des vorliegenden Abfchnitts zur Begruͤndung eined Verwer⸗ 
fungsurtheile »2) nicht blos in ein viel zu grelles Kicht geftellt, 
fondern mit Berkeimung des nachmeislihen Zufammenhangs, 
wie ſchon aus vorftehender Ueberficht fich ergeben wird, faͤlſch⸗ 
lid) voraudgefegt worden wo fie nicht ſtatt finden. Für bie 
Aechtheit des Abſchnitts Taffen ſich auch noch Anführungen aus 
ben Phyfifen ded Eudemus und ded Lampſakeners Strato gels 
tend machen, in denen erfterer wohl unbezweifelt, Tegterer fehr 
wahrſcheinlich, auf diefe Ariftotelifche Beftreitung des leeren 
Raumes NRücficht nimmt 375), 

7. Sn der demnächft folgenden Abhandlung von der Zeit 
wird zuerft dad Sein oder der Beſtand theils derfelben übers 
haupt theild desjenigen Zeitmomentsd der auf Beſtand Anfpruch 


374) Ariftoteles Phyſik v. C. H. Weiſſe II, 493 ff, 
375) Eudemus hafte das von einem mit Aſche gefüllten Gefäße für die 
Mirflichfeit des leeren Raumes geltend gemachte Argument (Arist. 
p- 213, b, 21. 214, b, 4 ob. ©. 751) ausführlicher wie Arift. wis 
verlegt (ſ. Simpl. f. 155. Schol. 382, b, 11), Strato die vier von 
Ariſt. (p- 213, b, 4 0b. 750 f.) angeführten Beweisgründe ber Bers 
theidiger des Leeren auf zwei zuräcdgeführt und einen britten von ber 
Anziehung des Magneten hergenommenen hinzugefügt (Simpl, 153. 
Schol. 581, 16), jedoch auch widerlegt (ib f. 155. Sch. p. 382, b, 
15), und die von Nrift. (p. 214, 30. ob. S. 752, 217) auf Wechfel 
des Ausweichens zurüdgeführte Eıflärung der Bewegung durch ein 
paſſendes Beifpiel erläutert (ib. ſ. 154, b Sch. p. 382 15). 
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zu machen einigermaßen berechtigt erfcheint, des Jetzt, beftritten 
und ruͤckſichtlich des letzteren ausführlich die Frage erörtert, 
ob es ein uud daflelbe bleibe oder ftetd ein andres werde; wor 
bei fich ergibt daß obgleich mehrere Jetze nicht. zufanımen fein 
fönnen, ed doch auch nicht ald untergegangen zu fegen fei, we⸗ 
ber in ſich felber och in einem Andren (S. 763 ff). Bon 
früheren Berfuchen das Sein der Zeit zu beftimmen, wird der 
eine, wahrfcheinfich Pythagoriſche, fie falle zufammen mit: der 
Sphäre des Alls, leicht befeitigt, ein andrer, fie fei der Um— 
ſchwung des AS, den Eudemus und Theophraft auf Plato 
zurüdführten 376), zwar gleichwie ein dritter, fie der Bewe⸗ 
gung gleichfegender,, zurückgewiefen, fofern die Zeit einerfeite 
über die Bewegung binausreiche, andrerfeitd an einer dieſer 
wejentlich eigenthümlichen Beftimmung, der der größeren oder 
minderen Schnelligfeit, nicht Theil babe; daß aber diefe Er- 
klaͤrung eine grundwefentliche Bedingung der Zeit hervorhebe, 
wird anerkannt und gezeigt wie ohne Innewerden von Bewes 
gung und. Wechfel Feine Zeit für und flatt finde. Auf die 
Weife ergibt fid) die Aufgabe: zu beftimmen was die Zeit an 
ber Bewegung fei und zwar der inneren in ber Seele ftatt fin- 
benden eben ſowohl wie ber Außeren. Gleichwie die Ber 
wegung, fofern fie der ins Unendliche theilbaren Größe folgt, 
felber ftetig ift, muß es daher auch die Zeit fein. Ebenfo fol 
bas Früber oder Später von den Naumverhältniffen auf die 
Bewegung und von biefer auf die Zeit übertragen fein und 
leßtere fuͤr und ablaufen, fofern wir das Früher und Später 
der Bewegung wahrnehmen und beftimmen als ein durch das 
Jetzt Begreuztes. So ergibt fid denn ald Begriff der Zeit: 


376) Simpl. f. 165. Schol, 387, b, 6 of ul» 17» roü ölou xivnasw 
zei regipoga» Töv yodro»r &lvas yaaly, Ws to» Illaıwra vo- 
allouos» 5 re Eüdnuos xai 6 Bropoaorog zai 6 "Allkardoos 
(vgl. Tim. 37, d), ot de 157» oyeipav avıyy ToUÜ oVpavoö, ag 
rotg Hvdeyogızous koropoücı Afysır ol napexolcarıis Tows 
zov „Agyurov Akyorrog zudülov Tor xopivor dıaoımua zig Tod 
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Zahl oder Zahlbeftimmung der Bewegung 377), ober vielmehr 
Beltimmung ded an der Bewegung Zählbaren, nicht der Zahl 
wodurch wir zählen, zu beftimmterer Bezeichnung der Bewegung 
als objektiven Grundes der Zeit. Die der Zahlbeftimmung zu 
Grunde liegende Einheit ift dad Sept, entfprechend ben jedes⸗ 
maligen Punfte worin die Bewegung fich findet, oder vielmehr 
dem Punkte ded ausgedehnten Objektes der Bewegung; und 
gleichwie zwifchen Punkten, heißt ed an e. a. St. ſtets eine 
Linie in der Mitte liegt, fo zwifchen den Geben eine Zeit 379), 
Begrifflich ift daher das Set Ein und daffelbe, dem Erin nach, 
in der Verwirklichung, ftets ein andred und andres. Durch das 
Sept ift die Zeit ftetig, gleichwie die Linie durch den Punkt; 
jenes gleichwie diefer hält fondernd zufammen, immer zugleich) 
Schluß des einen und Anfang ded andern Zeitmomente, aber 
eben fo wenig Theil der Zeit wie der Punft Theil der Linie 
ift, vielmehr Grenze der Zeit und das diefelbe Zaͤhlende; — 
jedoch darin vom Punfte verfchieden daß diefer ald ruhend und 
ein und berfelbe zugleich) Anfang und Schluß ift, das Jetzt da» 
gegen zugleich mit dem Bewegten ein andred wird. Weil die 
Zeit fletig, ind Unendliche theilbar ift, findet fidy der Größe 
nad in ihr Fein Fleinftes Moment und heißt fie lang oder 
furz, ald Zahl viel oder wenig. Als Zahl die gezählt wird, 
ift die Zeit fletd eine andre, Ddiefelbe nur in Bezug auf Wie- 
berholung der Bewegung; die Beziehung von Zeit und Bewer 
gung ift aber eine fo wechfelfeitige daß fie durch einander ges 
meffen werden, gleichwie wir auch die Größe durch die Bewer 
gung und umgefehrt diefe durd; jene meffen. In der Zeit ift 
daher auch mur die Bewegung fofern fie durch diefelbe gemefe 
fen wird, und überbaupt in der Zeit nur was durch fie gemeſ⸗ 
fen wird, mithin zu ihrem Umfang gehört, nicht dad Ewige 
und alles der Bewegung und Veränderung Untheilhafte, wohl 


377) vgl. de Caelo I, 9. 279, 14 yoovos d2 dpıyuös xırjaswg. 
378) Phys. VI, 1. 231, b, 9 orıyuwr d' dei 16 werafu yonuun xal 
Toy yür xodvos. 
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aber dad Nuhende, fofern nur das der Bewegung Beraubte 
aber ihrer Fähige ruht. Gleichwie die Zeit ald mehr umfaffend 
wie die jedesmal durch fie gemeffene Bewegung, über das Sein 
und bie Wefenheit der ihrem Bereich angehörigen entftehenden 
und vergehenden Dinge hinausreicht, umfaßt fie auch die Vers 
gangenheit und Zufunft, und was ihr nicht angehört ift auch 
weder gewefen noch wird es fein: das aber ift ein ſolches 
Nichtſeiendes, deffen Gegentheil immer Cund nothwendig) ift. 
— Das Sept ift zugleich Band und Grenze der Zeit: ale 
verbindend immer dafjelbe, ald dem Vermögen nach theilend 
immer ein andres; wird jedoch in andrer Bedeutung gefaßt, 
wenn die ihm entfprechende Zeit nur noch nahe if. Durch 
bad Get werben auch die übrigen Zeitangaben, wie Einft, 
Schon, Eben, Längft und felbft Ploͤtzlich beſtimmt. Zwar ift 
die Zeit eben fo wenig Grund ded Vergehend wie des Entfte- 
hend der Dinge, doch in fofern ihr eher erftered wie letzteres 
beizumeffen, inwiefern nichts ohne Bewegung und Thätigfeit 
entfteht, die Dinge dagegen audy ohne Bewegung vergehn, oder 
wie es in einer früheren in den Zufammenhang nicht fonderlich 
paffenden. Erwähnung der Frage heißt, inwiefern fchon die Bes 
wegung als folche den Beſtand aufhebt 7%). So wie daher 
Alles der Zeit unterworfen ift was räumlich und beweglich ift, 
fo befchränfe fie fi) aud) gleich dem Raume auf die Welt der 
Beränderungen #39), Das dem Wechſel Entrücte gehört der in 
ſich abgefchloffenen Ewigkeit an, die alles Zeitliche umfafjend 
felber zeitlos ift 3°). Sofern Zahlbeflimmung der Bewegung 
379) IV,12.221,b,3 5 d& xiynoıs PElornaı 16 ünagpyor, ſ. ob. S. 775. 
vgl. de Caelo 1,9. 279, 19 yoövos adıaz (Täxel) noısi yrouazsır. 
380) deCaelo 1,9.279, 11 aua d& dalo» Or oudk Tömos oudk xevor 
oudt yodvos Lariv Fin 100 olgavoü .. .. xiynoıs d’ dysu 
Yyvoıxod Owuuros olx Lorıy. Km di Toü ovpavov dedeızıas örs 

oür' Lorıy oür’ dvdiyeraı yerladaı Odum. 
381) ib.1.22 xzal yap roüro roüvoum (16 Tod aluvos) Helus Fupde- 
yxımı napa ur doyalwy. 10 yapı£kos 1o negudyor 1öv vis End- 
orov Zwäs xodvor, oũ undir Fu xard pics, alwr.Exdgzou 


* 
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einen zaͤhlenden Geiſt vorausſetzt, iſt zwar wohl Bewegung in 
ihr und Nachher und Vorher, nicht aber Ermeſſung der⸗ und deſſel⸗ 
ben, mithin nicht Zeit ohne dieſen, den Geiſt, denkbar, jedoch 
dieſer, glauben wir im Sinne des Ariſtoteles hinzufuͤgen zu 
dürfen, keinesweges auf den menſchlichen zu beſchraͤnken. Uns 
terorbnung all und jedes Wechfeld unter ein und denfelben burch 
die Verfchiebenheit der Bewegungen nicht bedingten Zeitbegriff 
und Nachweifung des einfachften und ficherften Zeitmaaßes in 
der Kreisbewegung, befchließen biefe fchöne Abhandlung, die 
in gleicher Weife durch Entwidelung der objektiven und der 
fubjeftiven Seite der Zeit, durch die forgfältigen Erdrterungen 
über dad Sept und der davon abhängigen Zeitverhäftniffe, 
durch Begrenzung bed Bereichd der Anwendbarkeit des Zeitbes 
griffs und durch die Nachweifung der Wechfelbeziehungen defs 
felben mit denen der Bewegung, für alle fpäteren vom realis 
ftifhen wie vom ibdealiftifchen Standpunkte unternommenen 
Unterfuchungen über dad Wefen der Zeit, einen umfaffenben, 
umfichtigen und — mit fehr wenigen Ausnahmen — in befter 
Ordnung durchgeführten Grund gelegt. Die für und befremd⸗ 
liche Zurädführung der Stetigfeit der Zeit auf die der Bewes 
gung und bie biefer wiederum auf die Stetigfeit des Räumli- 
chen entfpricht der von Ariftoteled angenommenen Abhängigfeit 
der Zeit von der Bewegung und biefer vom Räumlichen. Eu⸗ 
demus war auch hierin feinem Lehrer gefolgt, der Lampſakener 
Strato dagegen hatte unternommen die Stetigfeit der Zeit ald 
ihr an fid) zufommend nadyzumeifen 387). 

Daß Theophraft und Eudemus das dritte und vierte Buch 
unfrer Ariftotelifhen Phyſik im Auge hatten, ift von den übri- 


zixinıma. xaura ıöv auroy di Adyo» xal TO 105 narıös oüpa- 

voü relog xal 16 10» uva yodvor nad 1m» dntiplar niegil- 

xov ıflos aluv larır, ano 100 dei elvaı Eilmpus 179 dnwru- 

ulay, d9cdvaros xai Helios. Das der als zeitlos zu fallen, berech⸗ 

tigt die oben (©. 775) erörterte Ausſchließung des dei von ber Zeit, 
882) Simpl, f. 167, b. Schal. 389, 5 
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gen Abfchnitten berfelben noch ohngleich Farer wie von dem 
über dag Leere und bebarf Feiner ind Einzelne gehenden Nach⸗ 
weifung. Eudemus fchloß auch hier, hin und wieder zur Vers 
deutlichung die Ariftotelifchen Worte umfchreibend, dem Terte 
fih eng an, hie und da mit Abweichungen in der Anordnung, 
felten in den Begriffsbeftimmungen. Vom Theophraft läßt fich 
wohl nur behaupten daß er in feinen zwei ausführlichen Wer 
fen der Phyſik und den Büchern von der Bewegung diefe unfre 
Ariftotelifchen Bücher berückfichtigte, in ohngleich weniger en» 
gem Anfchluffe an die Worte und Lehren berfelben. Er nahm 
befonders einen, wer wollte ed laͤugnen? wohlbegrändeten Ans 
ſtoß an der Ariftotelifchen Lehre vom Raume 323) und dehnte dem 
Begriff der Bewegung über die, wie wir fehn werden, ihr fnapp 
zugemeffenen drei Kategorien auch auf die übrigen aus. Andre 
Abweichungen find vieleicht nur darum nicht zu unfrer Kunde 
gefommen, weil Simplicius, dem wir die Unführungen der 
Peripatetifer zur Ariftotelifchen Phyſik verdanken, ihn viel 
fparfamer anzieht wie den in unmittelbarerer Beziehung zu den 
vorliegenden Büchern ftehenden Eudemus. 


(B) IM. 


Weitere Entwidelung der Lehre von der 
Bewegung. 


l. 


In der Ueberzeugung daß die Ariftotelifchen Unterfuchungen 
über die Formal: und Realprincipien der Naturlehre allen fpäteren 
Entwidelungen berfelben zu Grunde liegen, find wir in ausführlis 
cher Erörterung der eignen Darftellung des Stagiriten gefolgt, 
dürfen und aber begnügen für die weitere Ausführung und Ans 
wendung jener Principien nach und nach unfer Augenmerk blos anf 


333) Simpl, f. 141, Schol. 379, b, 30. Theophraſt wie Gubemus hatten 
die Unbeweglihfeit des Raumes noch beſtimmter hervorgehoben als 
Ariſt. ib, 136, b, 136, Schol. 374, 6, 23. 877,7, 
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bie leitenden Begriffe und die Methode ihrer Bearbeitung zu 
richten. Die Naturlehre fol zunächft und hauptfächlich den 
MWechfel und die Veränderung innerhalb ber Körperwelt er- 
gründen, d. h. fie aus ihren Urfachen begreifen; ald Princip 
jened Wechfeld und jener Veränderungen aber hatte fich die 
Bewegung ergeben: fie bildet daher den Faden an welchem die 
folgenden Erörterungen und zwar zunaͤchſt die der zweiten 
Hälfte der phufifchen Vorträge fortlaufen. Den Inhalt diefer 
vier Bücher unmittelbar an den Abfchnitt von der Bewegung 
zu knuͤpfen, Fonnte Ariftoteled nicht verfucht fein, eben weil in 
ihnen die Bewegung in ihren Wechfelbeziehungen zu Zeit, 
Raum und dem Räumlichen ind Auge zu faffen war, mithin 
Erörterung diefer Begriffe vorangehen mußte *2). 

1. Zunähft war Einfiht in die verfchiedenen Wirfungss 
fphären und Wirfungsarten der Bewegung erforderlih. Zur 
Vorbereitung darauf wird die blos beziehungsweife und Die 
theifweife Bewegung von der eigentlichften und urfpränglichen 
Bewegung rüdfichtlich des Bemweglichen und des Bewegenden 
gefondert und zwar zunächft ohne Berädfichtigung ihrer vers 
fhiedenen Wirfungsmweifen 39%). Außer dem urfprünglich Bes 
wegenden fommt ed auf das Worin (fein Objekt), auf die Zeit, 
auf dad Bon wo aus und dad Wohin an. In Uebereinftims 
mung mit der vorangegangenen Begriffsbeftimmung von Bemwes 
gung ergibt fid) daß fie in dem Stoffe, nicht in der Korm 
(die Quantitätd> und Qualitätsbeftimmungen mit einbegriffen) 
und eben fo wenig im Raume fi finde, daher nur das Bes 


384) Arift. verweiſt auf diefe weitere Ausführung fchon III, 1.200, b, 24. 
vorfon yap A neol ıov Idluy Yewpla zig nepl 1Wy zwar 
&ariv. vgl. c. 7. 207, b, 25 (315). 

385) Phys. V, 1... Zarı d& dy ru Ö odre xaura Ovußeßgxög xırei- 
10 olıe 19 allo rı rw avıoö, dida ıp alıo xıveidnı NOW- 
toy. zal zoüı’ Lori ro xa9" alıö xıynröy, xar' dllnv de xivn- 
av Ereoov, olo» dlloıwrör, xal dlloıwosws Öyıavrör 7 Hp- 
navıoy Ereoov. In der im Terte angegebenen Weiſe find, glaube 
ich, die letzten W. zu faſſen. vol, p. 224, b, 17: 29. - 
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wegende, dad Bewegte und dad Wohin ind Auge zu faffen fei: 
legtered mehr wie dad Bon wo aus, da ja auch danach der 
durch fie bewirfte Wechſel vorzugsmeife benannt werde. Wenn 
mit der Form und dem Raume zugleich die Affeftionen (Quas 
fitäten) ald unbewegt gefegt werden, fo muß man den Weg zu 
ihnen, wie dad Weißwerden, von ihnen felber, der Weiße, un 
terfcheiden 39%). Laffen wir nun bie blos beziehungsmeife Bes 
wegung außer Acht, fo ergibt fi) daß fie, die wirkliche Bes 
wegung, immer innerhalb der Gegenfäge und des Mittlern, 
was fich wiederum gegenfäglich zu einander verhält, ftatt fins 
det 3897), Da der Wecfel, wie aud) das griechifche Wort es 
bezeichnet, von Etwas zu Etwas überleitet, fo wäre eine viers 
fache Art ded Uebergangs denkbar: eined Etwas oder Sub» 
ſtrats, d. h. eines irgendwie Poſitiven in ein anderes Pofitives 
oder auch in ein Nichtfubftrat (Nichtpofitives), oder umgefehrt 
aus einem Nichtpofitiven in ein Pofltived, oder eined Nichtpos 
fitiven in ein Nichtpofitived; letzteres aber ift Fein Wechſel, 
eben weil der Gegenfat fehlt. Won den übrigbleibenden drei 
Arten ded Wechſels entfprechen zwei die wir als Uebergänge 
vom Sein ind Nichtfein und umgefehrt von biefem in jenes 
bezeichnen Fönnen, dem Vergehen und dem Entftehen und zwar 
dem bedingten und unbedingten Vergehen und Entftehen, je 


3°6) p. 224, b, 4 % dj xtvnoıs dijko» Örı dv 1a Film (mit Bezies 
hung auf kin vorangegandenes Beifpiel), oux dv zo eldeı (vgl.1.25). 
oÜrE yap xırei olıe xıreiias 10 Eidos m Ö 1önog m To roaorde 
dl! Forı zıyoüy xal xıvovuueroy xal eis 5 xıyeiras. (und das 
eis 5 ift eben die Form und der Ort). 1. 11 1 d’ eldn xal ım 
nddn xal d zonos, Es & xıwoüvım 1a zırolusa, dxlvnıd 
torır, olov 5 Enıarjun al n Hegudıns . ,. Tows oly n Asu- 
xdıns xlvnaıg AAN’ 5 Asdxayoıs. vgl. Metaph. XI, 11. 

337) 1. 28 5 d2 um xar« ouußeßnxos (ueraßoln) oux dv ünacıy, 

all’ dv rois dvanıloıg zal dv Tois uerafu za dv dyripagen 

robrou dA nlarıs 2x Tös dnaywyäs. dx IR roũ uerafv ueraßdl- 

lt: yoäras yag alıd ds drarılp Övrı noos dxdregov: Ffarı 

yäo nws 16 usıaßv za äxga. xıd. . vgl. Metaph. 1. 1. 


— 
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nachdem die Wefenheit geradezu in dad Nichtfein ober dieſes 
in Wefenheit übergeht, oder auch der Llebergang nur in eine 
verneinende (entgegengefegte) Beftimmtheit ftatt finder 3°). Nun 
ift aber das Nichtfeiende, möge ed in logiſchem Sinne ald un, 
richtige Verbindung und Trennung, oder ald ein nur dem Ber» 
mögen nach Vorhandenes gefaßt werden, überhaupt nicht oder 
nur beziehungsweife beweglich 389) ; e8 kommt daher der Leber» 
gang vom Nichtfeienden ind Sein, d.h. Entftehen, nicht durch 
Bewegung zu Stande; aud; ift das Nichtfeiende nicht im Raume, 
worin fich ja alles Bewegte findet. Daffelbe gilt vom Berges 
hen, weldyes dem Entftehen entgegengefegt ift: fo daß, wäre 
jened Bewegung, auch diefed eine entgegengefegte Bewegung 
oder Ruhe fein müßte, Mithin ift nur der Uebergang von 
einem Subftrat in ein anderes, Bewegung, nicht der von einem 
Gliede des Widerſpruchs zum andren überfeitende, d. h. nicht 
Eutftehen und Vergehen 9%. Wenn Ariftoteles a. a, St. Wech⸗ 
fel und Bewegung einander gleich fegt, auch Werden und Ber: 
gehen unter den Bewegungen aufführt 39'), fo bemerft er doch 
ausdruͤcklich daß er eben nur vorläufig Wechfel und Bewegung 
nicht unterfcheide 92). Warum aber entzieht er, in Abfehr von 


388) p. 225, 14° Y ulv dnkos aninz (yEreaıg) 7 de rıs Tivög,' olo» 
n utv dx un Atuxoü els Atuxov yEyeaıs Toutov, 5 d’ dx toũ um 
övıog drug eis ovolay yeysoıs ankwg xıl, vgl. Metaph. p. 
1067, b, 22. j 

389) 1.20 &2 dy 16 un Öv Akysıaı nleovayws xal ujte ıo zara Oly- 
Heaıy 7 diatgsoy Eydigera xıveidas unıe 70 xara dirauır, 
10 19 ankws zaı” Evfpyssar drrı dyrızelusyor 10 ubv yap un 
keuxöov 7 un dyasir Dums rdigeras zıyeiodaı xara ouußeßn- 
xös xıl. vgl. Metaph. ib. 1. 25. 

390) 1. 35 rourwy BR (tWv ueraßolöy) al xara yerysdıv fai YpIopar 
0) xırjatıg, avıaı d’ eloiv al xar’ dvılyaaıy. vgl. Metaph. p. 
1068, 2. 

391) Phys. II, 2. pr. c. 1. 201, 14. VIII, 7. 261, 9. Categ. c. 14 

392) ib. IV, 10. exir. undt» di diaysatıw Aysır julv dv ıg na- 
görts alynaıw 9 weraßobiv. 
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Plato 39), bei der näheren Erörterung das Werden und Bers 
gehen dem Gebiete der Bewegung, da er doch an das von ihm 
entfchieden verworfene abfolute Werden und Bergehen dabei 
nicht denken fann? In Uebereinftimmung, meine ich, mit feis 
ner Sonderung von Kraftthätigfeit und Bewegung, der zufolge 
auf erftere jedes SHervortreten einer neuen Form des Dafeind, 
anf Iegtere die Entwidelung bereits vorhandener zurücgeführt 
werben mußte, und ald SHervortreten neuer, wenn wir fo fagen 
dürfen, fubftantieller Formen, im Unterfchiede von der Entwils 
felung bloßer Onalitäten, wird dad Werden bezeichnet. Auch 
fo bleibt die Sonderung ded Werdens und Vergehens von ber 
Bervegung in fofern relativ, inwiefern dad Werden der neuen 
Form zu ihrer Entwidelung der Bewegung bedarf und miedes 
rum die Bewegung innerhalb ihrer Sphäre durch die der Krafts 
thätigfeit einmohnenden Zmede geleitet werden muß; jedoch 
it bier die Kraftthätigfeit, dort die Bewegung mitwirfend, 
nicht hauptfächliche Urfache der Wirkung. 

2%. Zur Erflärung der durd; Bewegung bedingten Arten 
ded MWechfeld werben die Kategorien ald die verfchiedenen Ars 
ten des Seins durchmuftert, jedoch die ded Habens, der Lage 
und nach dem Älteren Texte auch die des Wann (der Zeit) 3%) 
ſtillſchweigend befeitigt, in der Vorausfegung daß man wohl 
fchwerlich veranlaßt fein werde innerhalb ihrer die Bewe— 
gung zu fuchen. Bewegung ber Mefenheit nah kann nicht 
ftatt finden (fo wenig wie dad Werben und Vergehen fich 
auf Bewegung zurädführen ließ), weil Wefenheiten einans 
der nicht entgegengefegt find, und der durch Bewegung be» 
dingte Wechfel Gegenfag vorausfegt. Innerhalb der Rela⸗ 
tionen findet fie gleichfalls fi) nicht, weil Wechfel rüdfichts 
lich derſelben noch nicht eintritt, auch wenn er eins ihrer Glie⸗ 


393) Plat. de Legg. X, 893 ff. vgl. Simpl. f. 19%. Schol. 397, 11. 

394) Das in unferm Tert p. 225, b, 6 enthaltene more führt Simpfic. 
ausbräflih unter den nicht berüdfichtigten Kategorien auf; and) eis 
nige unfrer Handfchriften laffen es aus. 

395) c. 2... oudi day zu meds 1, (korvs alvmaıs) drdigsum yap 
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der trifft 39%). Eben fo menig gibt ed Bewegung bed Thun 
und Leidens, oder Bewegens und Bewegtwerdens, weil Bewes 
gung der Bewegung oder Wechfel des Wechfeld undenfbar, mag 
man die Bewegung der Bewegung ald Subjekt fegen, fo daß 
fie die durch (die zweite) Bewegung bewirften Zuftände ers 
führe, wie falt oder warm werden, den Ort wechfeln u. f. w., 
was obnmöglich ift; oder mag ein andres (von ber Bewegung 
verjchiedenes) Subjeft aus dem Wechſel in eine andre. Form 
übergehn follen, was nur beziehungsweiſe gefchehn kann, da 
ber Mechjel nur das Gubjeft, nicht die Bewegung treffen 
wuͤrde 286). Auch würde die Annahme eines Wechfeld des 
Wechſels u. ſ. w. ind Unendliche führen und damit Wechfer, 
Bemwegtwerden u. f. w., d. 5. fo wie das erfte, fo auch jedes 
folgende Glied, aufgehoben werden *7). Dazu müßte entgegens 
gefeßte Bewegung, Bewegung und Ruhe, Werden und Berge: 
hen Ein und demfelben zugleich zufommen, fein Stoff dem 
Werdenden und Mechfelnden zu Grunde liegen und das Wozu 
fehlen. Dder follte etwa der Ortswechſel ald Subftrat gefegt, Stoff 
und Wozu der Veränderung fein, oder umgekehrt? Ueberhaupt 
würde dann nur beziehungsweife, nicht an fh, Wechſel des 
Wechfels u. ſ. w. ftatt finden. So fann denn Bewegung nur 
der Qualität, Quantität und dem Wo (Orte) nad; flatt finden; 


Harlpov ueraßehkovros alndeVeadar Iaregoy under ueraßak- 
hoy, Gore zar& ouußeßnzös 5 xlvnoıs alrur. vgl. ob. ©, 380 f., 
541, 

396) 1.16 noW@row ut» yap dıyws dvdigerar xırnaswg elyaı xlynow, 
7 ds Unoxeiuevov, I. 21 7 15 Ereoör re Unoxeluevor dx uera- 
folzs ueraßalleiv eis Eregor Eidos... AAN’ oddR rouro durd- 
rör ninv ara guußeßnxds auın yag % xlvnaıs BE dAlon el- 
dous eig üllo Lori ueraßohn. 1. 31 0lo» 82 EEE dvauwıjaswg es 
Andnv ueraßalkts, Undoyes Exeivo, usraßdkhsı drk ulv 
eis Enıaınunv Örk d’ &ig üyleıar. 

397) p. 226,4 Znei dt zw» anelgwr oVx for rı nowWroy, oux Laras 
To noWıor, War’ oudt 10 Lyduevor. vgl. p- 225, b, 34 69q. — 
eine ſchon in alten Haudſchriften fehr verfchisden gefaßte und erflärte 
St. gleigwie dig folgende ſ. Simpl. — 
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mithin nur Veränderung, Bermehrung oder Verminderung und 
Ortswechſel (p006) ?%). In jeder derfelben findet Gegen» 
fat, d. h. Uebergang aus einem Gliede deffelben in das ans 
re ftatt, in der Veränderung, dem Wechfel der Affektionen 
(im Unterfchiede von der das unterfcheidende Merkmal der es 
fenheit ausmachenden Qualität), rüdfichtlich des Mehr oder 
Weniger 39). Unter den verfchiedenen Bedeutungen des ins 
bewegten, — des überhaupt außer dem Bereiche der Bewegung 
liegenden, des kaum oder langſam fich Bewegenden und des 
zwar Beweglichen, aber dann warn ed dazu im Stande ift und 
wo und wie, fich nicht Bewegenden — bezeichnen wir das 
legte allein ald Ruhe *00). 

3. Zunächft war nun der Begriff der Einheit der Bewer 
gung zu beftimmen und die darauf bezügliche Unterfuchung 
durch Verſtaͤndigung über den Begriff ded Stetigen einzuleiten, 
dem wiederum Erörterungen über das räumliche Zugleich oder 
Zufammen und Gefondertfein, über Berührung und Dazwifchen, 
fowie über Aufeinanderfolge und Zufammenhängended voran» 
geftellt werden. Es berührt einander nämlich nur dag deffen 
Endpunfte zufammen find *°) Es folgt anf einander (der 
Reihe nad) was von Anfang an rücfichtlich der Lage, Forms 
beftimmung m. f. w. ohne Unterbrechung durch etwas berfelben 


398) 1. 32 ö dt xara ıdnow (xiynoıs) zul To zoıvör xal 10 Idıov 
dyaruuos, Zaro dt yopa xzalovulyn 10 xoırdr. obgleich, wie bins 
zugefügt wird, mit einiger Abweichung vom üblichen Sprachgebraud, 

399) 1. 26 7 ul» oiv xarı 10 mo» xiymoıs dilolwaıs Form . 
kkyw di 10 nosör ol 10 dv ıj orale (zul yag j diayopa noı- 
ding) Alla 10 nadntıxövy, za 0 Aykımı ndoysır n anadis 
eivan b,1 5 d dv 19 aurs eldes ueraßoln Eni 10 udllor xai 
nırov dilolwols darıy xıl. 

400) b, 12 (dxivyrov) xal 10 negpuxös uiv xıyeioda: xal durane- 
vor, un xıvoluevoy dA rore re neyuxe al ob xal Ws, Öneg 
Tosutiv xald tüv dxıyjtaoy uödvor. vgl. Vi, 3. 234, 32. c. 8, 
239, 13. 

401) co. 3 1. 23 Anıeodas di (Adyeraı) ar 1a Axga na. 
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Gattung Angehöriged fih an einander reiht +). Das der 
Reihe nach auf einander Folgende aber hängt zufammen, wenn 
ſichs berührt‘), und fletig wiederum ift das Zufammenhäns 
gende, wenn die Punfte der Berührung Ein und baffelbe wer: 
den, was nicht bei zwei Legten (gefonderten Endpunften) 
möglich ift, vielmehr nur bei dem was durch Berührung fei- 
ner Natur nach zu einer Einheit werben fann?®), Wie daher 
(im Einzelnen) das Stetige Eins wird, fo auch ald Ganzes, 
im Zufammenmwachfen,, welches deshalb das letzte Erzeugniß 
ded Werdens ift und Berührung vorausfegt *%*). Berührung 
aber findet bei Punften flatt, fofern jede Linie zwifchen Punf- 
ten liegt, nicht bei Einheiten, die fein Dazwifchen vorausfegen 
und nur in Abfolge ftehen. Daher auch Punft und Einheit, 
wenn man fie für für fich beftehende Wefenheiten hält, nicht 
einander gleich gefeßt werben dürfen +5) Das Dazmwifchen 
endlich ift dag wohin das ſich fletig Berändernde eher fommt 


402) 1, 3% Eyelös dE ob uera 1977 agyn» uövov (dv. om. Simpl.) 
Örıos 7 Hosı 7 pics (n Elder Simpl.) 7 dio zwi ovrwog 
dgogıodelyrogs und» usafi fon rwy £y 1avıp ylra xal ob 
eyetns Eorir. : 

402a) p. 227, 6 Zyiusvor de 6 av dpekis öv änıztaf. 

403) 1. 11 Alym d’ eivas auvtgks, Ötav radıo ylrnımı xzal iv 10 
Exarlgov negas ols änıovyıaı, zul WOnEE Onualvsı Tolvoue, 
ovuy&gnıa. 10010 d’ ody old» 18 dvoly Öyroıy eiyaı 1olv loya- 
zo. 10U10V DR diwpsouefvov gyarego» dr dv rouroiç Lori 10 
Guyeyes, EE Wr Ey rı neguxe ylysodar xuıa 159 alvayır. vol. 
l. 21. 

404) 1. 23 wore 5 Ouugvoıs vordın zara ımr ydysaıy. vgl. Metaph. 
V, 4. 1014, b, 22. Denn, feßt Gudemus ganz im Sinne des Ar, 
hinzu: (10 ouugvis) zara tor Aöyov ngwWıiy don xal dexı- 
Simpl. 206. Schol. 400, b, 44. 

405) 1. 27 wor’ el Zorı orıyun xal uovag olag Alyovcı zeywgıQuf- 
vag, 00x olöv re elyaı uoride zal orıyuny ro aiıd- Tais ulv 
yüp inagysı 16 äntedaı, taig di uovdas 1o dypeinc. (dgl. Me- 
taph. XIII, 9)... . ndoe yao yoayun uerafv otıyuWy (ndons 
yag ygaumis uerafu orıyur; V. L. ap. Simpl.) 


Einheit der Bewegung im firengfien Sinne d. W. 827 


bevor ed, naturgemäß fich entwickelnd, fein Lebtes oder Ends 
ziel erreicht. Dreierlei feßt ed voraus: das einander entger 
gengefeßte Acußerfte, die Endpunfte und die Verbindung von 
beiden durch möglichft ftetige Bewegung +06). 

NRüdfihrlid der Frage nach der Einheit der Bewegung 
unterfheiden wir das der Gattung, der Art und der Zahl oder 
Mefenheit nach Einige. Der Gattung nad Eind ift die örte 
lihe Bewegung, im Unterfchiede von der DBeränderung; ber 
Art nah Eind, wenn bei Sleichheit der Gattung, fie auf 
einer nicht ferner theilbaren Art beruht), wie MWeiß- ober 
Schwarzwerden, die den Gattungsbegriff Farbe gemein haben. 
Der Urt nad) ift daher die Bewegung nicht fchon gleich, wenn 
fie zwifchen gleichen Endpunften ftatt findet, da fonft geradlis 
nige. und Kreisbewegung zufammenfallen fönnten 9%), An 
ſich ift eine Bewegung eine und diefelbe, die der Wefenheit und 
ber Zahl nad) eine einige iſt; bei ihr ift in dem Was (dem 
Bewegten), dem Worin (Raum oder Affeftion) und dem Wann 
(der Zeit) Gleichheit und zwar nicht blos beziehungsweiſe; 
wogegen zur Einheit der Gattung oder Art Gleichheit nur in 
einem oder zwei biefer Stüde erforderlich if 9. Da 


406) p. 226, b, 23 usıafu (di Alyeraı) &ls 6 neguxe noWror dpı- 
xveiadaı 10 ueraßallor, 7 eis 6 Zoyaroy utraßdlksı zara yü- 
019 GVEXGęS ueraßakkov. Ev Pinyloroıg d’ Lori 16 uerafu 1oi- 
olv- foyarov ulv ydo Bote 1öjs ueraßolns 16 dvarıloy, Ovve- 
yös DR xıyeiıas 10 unstr 7 Öliyıorov dıeleinor zoU nodyua- 
105... Ev G xıreitae. p.227, 9 yarepor Örs dv Tote dvavıloıg 
foraı 10 uerafu. vgl. Metaph. X, 5 exh. Diefe unmittelbar hins 
ter d. Anıeodas eingefchobene Erklärung findet erft beim Zydueror 
und ovveyfs ihre eigentliche Bebentung. 

407) c. 4. b, 6 eideı dR ula (xlvnars), drav 19 ylrcı ula oloa xal 
lv drdup eldeı j. 

408) 1. 19 5 diwguaras 10 dv @ av Eregor 7 wo elde, Önı Erkom 
xiynoig, 16 BR megıpegks 100 &ö9Kog Fregor 19 elde. 

409) I. 21 dnAws dt ule xlynoıs 5 15 ovole yla zai 19 dpısup. 

410) 1. 27 zadrwr di 16 ubr tiraı 10 yeraı H 10 eldeı ulay Loriv 
dv 1) nodynars dv @ zıvetian,1o & Öydueroy Av dv 19 zoorp, 


828 Stetigfeit und Einheit der Bewegung. 


nun jede Bewegung ftetig iſt, fo muß aud die an fich ei- 
nige (ununterbrochene) ftetig fein und wiederum, wenn ftetig, 
dann auch eine einige; denn zur Stetigfeit ift erforderlich daß 
die Endpunfte zufammenfallen, wozu es der Gleichartigfeit ders 
felben bedarf. Reihenfolge zwar kann unter Bewegungen flatt 
finden die weder der Gattung noch der Art nach Eins find, 
Stetigfeit nicht. Mehrere und weder Eins noch fletig 
find daher auch Bewegungen, die durh Ruhe unterbrocyen 
werden *''). Eine einige heißt die vollendete Bewegung, fei 
es der Öattung, Art oder Wefenheit nach, ohne daß jedoch jede 
Retige und darum einige Bewegung auch vollendet zu fein 
brauchte. Als eine einige bezeichnet man außerdem die gleich. 
mäßige Bewegung, welche Gfeichmäßigfeit der Gu Grunde 
liegenden) Größe vorausfegt *'?) und in allen drei Arten ber 
Bewegung vorkommt. Die Gleichmäßigfeit aber findet zumei- 
len auch weder im Wo noch Wann fondern in dem Wie 
ftatt, d. h. in der Schnelligkeit, woraus feine Artverfchie- 
denheiten der Bewegung fich ergeben ; diefelbe leidet viels 
mehr auf alle Arten der Bewegung Anwendung +), Die 
Einbeit der ftetigen Bewegung wird daher durch die Ungleich— 
artigfeit noch nicht aufgehoben und nur dad Mehr oder We— 
niger der Einheit durch Gleichartigkeit oder Ungleichartigfeit 





10 d’ dnius ulay dv änacı toVtog . . un xara ouußeßnrds- 
Die daran ſich fnüpfenden anopfag, in Bezug auf Gigenfchaften und 
Buftände der Dinge, p- 228, 1, übergehen wir hier. 1. 19 auras 
utv al anoglaı Fo 175 vür oxdıpewsg. 

411) p.228, b,1 dıö avayan ım9 alımv eiyaı ı9 eldeı xai Evös zei 
ev Evi yoövp ımv Änlwg ouveyn xlvnoıw zai ulay, 19 xoörp 
uEv,önws un dxıynola usrafun dv 19 diakeinovzi yap notusiv 
avayanı..wore el tis xlynaıs oraosı dıaldußdrerar, od ula 
oudt avveyns. vgl. ob. ©. 582. 88. 

412) 1. 22 aduraroy yag öualnr eivas ınv xlvnoıw um Ent Öualg 
ueylde.. . wr un Aguörıes 16 ıuyor End 10 1uyör wegog. 
413) 1. 28 dio oUx eldn zıynaswg ovdt diayogai ıdyog xai Bgadv- 

ns, Örs nacaıg dxzoloudei zais diayogais zur’ Eidos. 


Gegenſatz ber Bewegungen. 829 


beftimmt. Jedoch darf die Ungleichartigfeit nicht auf Verfchies 
denheit der: Urt der Bewegung ſich erftredten ; denn verſchiedene 
Arten, wie Beränderung und Umſchwung, können nicht zu ei- 
ner, einigen. ftetigen Bewegung fidy verbinden *"). Entgegen: 
gefegt- find ‚einander nicht Bewegungen die von einem Gliede 
bed Gegenjabes zu dem andren führen, wie nicht die von der 
Geſundheit zur Krankheit führenden ;. denn die Bewegung if 
eim und diefelbe *'?); noch die von einem Gegenfage der von 
dem andren ausgehenden. Eher noch die zum Gegenſatz füh- 
rende, .:da die Bewegung von ihrem Wohin mehr die Bezeich- 
nung. erhäft .ald von dem Woher 1%). Entgegengefegt ift viel 
mehr; die: von Gegentheil zu Gegentheil der vom andren Ges 
gentheil zu dem ihm Entgegeugefegten leitende *'7), wie bie 
von Gefundheit. zur Krankheit der von Krankheit zur Geſund— 
heit. Blos nach dem Gegentheil hin ift Wechſel, nicht Bewe— 
gung, und wo der Gegenſatz fehlt, ſteht der Wechſel aus Etwas 
dem in Daſſelbe entgegen, wie Werden dem Verderben, Ver— 
lieren dem Empfangen*s). Das aber find Wechſel nicht Bes 
wegungen. An die Stelle der Gegenfäße fann auch das Mitt 





414) p. 229, 3 el dd nägev ınv ulav Lvdigeier zai Öuarknv eivas 
zei un, olx dv einoar af um zu’ eldos dydueras avıaı ula 
zai Guregis. 

415) ©. 3 Nach Aufzählung der verfdiebenen denkbaren Fälle des Gegen⸗ 
faße® der Bewegung p- 229, 16 Zans d’ 7 udv E£ lvayılau ı7 
el; ivarılov oUx dvarıla „.. ) acıy yap zai ala. To uerros 
y’ tlvar 0% tTaltov adıais xıl. 

416) I. 20 odP #8 dvavılov ı5 E drarılov: Guam uir yap guu- 
Batreı #£ Övarrlov zai eig Evarılov 4 ueraku, d. h. die bloße 
Bezeichnung des Woher der Bewegung genügt nicht; es muß die 
des Wohin hinzukommen. 

417) }, 30 Znei di diaypfosı ueraßoln zıvgaswg ».. 9 LE Eranılov 
eis £varılor ın E& £varılou &lg Evarıloy xivnoıs tvayıla xıl. 

418) b. 10 HW'.825 dvarıloy uöror od xirnaıs alla ueraßoij, lo» 
10. ylywsodaı Atvrov un dx tıvog. xai Öanıg de un dorıw dvay- 
rlov, 5 & aöroö an eig ade usraßoli dranılar. 
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830 Ruhe und Bewegung. 


lere treten, fofern ed für die Bewegung dem Entgegengefegten 
gleichgilt, wie vorhin bemerft worden. (ob. ©. 694, 64.) 

Der Bewegung aber ift nicht nur die Bewegung fondern 
auch die Ruhe entgegengefegt, ald Beraubung jener, und zwar 
je nachdem die Vewegung zum Gegentheil hin oder vom Ge— 
gentheil ausgeht, Ruhe in dem Objefte, von welchem die 
Bewegung ausgeht, oder im Gegentheil?'Y). Gegenfag fins 
det gewiffermaßen auch innerhalb der Ruhe ftatt, z. B. die 
Ruhe in der Gefundheit ift der in der Krankheit entgegenges 
feßt. Unter den Bewegungen aber findet diefe Ruhe ihren Ges 
genfag nur in der aus der Gefundheit zur Krankheit führenden ; 
denn die Bewegung von der Krankheit zur Gefundheit gelangt 
eben darin zu ihrer Ruhe, fann mithin der Ruhe in der Ges 
fundheit nicht entgegengefegt fein *2°), Was den Gegenfag in 
dem nicht durch Bewegung bedingten Wechfel betrifft, wie aus 
dem Nichtfeienden in das Seiende und umgefehrt, fo kann er 
nicht wohl durch Ruhe bezeichnet werden, die ja immer Bewes 
gung vorausfegt, fondern durch Wechfellofigfeit 72°); nnd ift ein 
Subftrat (Subjekt) vorhanden, fo wird die Wechfellofigfeit im 
Seienden der im Nichtfeienden entgegengefegt. Schwerer if 
ed, wenn fein Nicytfeiendes vorhanden ift, den Gegenfaß der 
Mechfellofigkeit, die doch auch da nicht Ruhe ift, im Seienden 
zu beftimmen *22). 


419) c. 6 1.29. . dalo»r dn Örı, Enei dv dvoiv 7 xlynoıs Unoxsıud= 
vos, 15 ulv 2x rourov eis 10 dyarılor 7 Lv toiıp or; (dy- 
tixtıras), 15 D’ dx rouvarılov eis 1oüro a dv ıB dvarılm. 

420) p. 230,3 .. 15 yao 2x vioov eis üylsiav Aloyor (avııxsiodas 
r7v dv Öyıcla yosulay)‘ 5 yap els alıö xlynaıs dv @ Eorneer, 
Hokunoıs uälkv darıy, H Ovußalveı ye üum ylyveodas 15 
xıyndeı. 

421) 1.9 xal vorn ulv rodrwr orx Zarıy, dueraßlnola JE. 

422) 1.12 ed dd un Lorl re 1o un ÖvV anopjasıer dv rıs 1lrı dvar- 
ıla 5 dv 15 örr: dusraßinala, zei ed moeula Eorls....» 
travıla dt n odderi 7 15 dv 19 un Ev m a5 Yopi adın 
yag EE aörae, 7 da yirsaıs als dxslyap. 


Naturgemäße und naturwidrige Bewegungen. 881 


Noch fragt ſich, wie doc im Gebiete der räumlichen Be— 
wegung der Gegenfat des Naturgemäßen und Naturwidrigen 
fi finde, nicht aber in dem der Veränderung, ded Wachs: 
thums und der Abnahme, und chen fo wenig im dem des Wer— 
dend und Vergehens. Anzwifchen ift auch wohl in diefen Sphäs- 
ren jerier Gegenfaß vorhanden, vorausgeſetzt daß man dad Ges 
waltfane dem Naturwidrigen gleichjegt???). Jedoch ift dad Vers 
gehen dem Vergehen sticht einfach (unmittelbar) entgegengefeßt, 
fondern in Folge näherer Beitimmungen, räumliche Bewegung 
und "Mühe dagegen überhaupt *?), und zwar bie naturge—⸗ 


Me— 


423) 1,29 e? de Zarı 1ö Plg map picer, zai pPopa üv ein YIogd 
tvarıla ü lag ws napa Yicıw oloa 15 xara yüdır. ag) 
ob» xal yer£asız eloiv Eyimı Blaıoı zai oUy eluapulvas zıl.; 

424) b, 8 wöre oUF dnlög pIoga p9ook dvarıtu, AU 7% uw 
roradi'y de Tal acıav Zaurlv. ülwg ulby ol» dvayrlaı zıyy- 
Brig Kül yosulaı rov Elonulvor roonor elalv, olov 5 dvm Ti 
xdto‘,zönou Fig dvarrıdosıs aureı. Noch beitimmter war was 
bier durch OAws ausgedrückt wird, in einem Zufag alter Handfchrif: 
ten, nach Simpl. Angabe. ausgefprochen (J. 21 zwiſchen yuaıw und 
Erei) : zadolov Ö} zai noWıwg raüta Unapyeı. Simpl. ergänzt: 
1olg ankois dwuadıy. 


Mit p. 230, b, 21 bricht die Paraphraſe des Themiftius ab; 
Aſpaſius ſcheint noch das Folgende bis 1.28 Zum erörtert zu haben; 
ſcheint, fage ich, weil gang wohl möglich, daß Simpfieins, der e# 
berichtet, fih hier, gleihwie in der Angabe, Themiftins habe nicht 
über p. 331, & feine Baraphrafe durchgeführt, eine Meine Ungenau— 

igktit habe za Schulden kommen laffen. Die p. 231, 21 folgenden 
Aporien fragen, ob yersdız der zozula durchgängig oder nur Bei 
naturgerhäßer Bewegung ftatt finde (für leßteres erflärt ih der Bf, 
fofern aus der im Verhältniß zur Annäherung an bie Ruhe fich be: 
ihleunigenden natürlichen Bewegung berborgehe daß fie in der Ruhe 
Ihe Ziel auftrebe, wogegen die gewaltfame Bewegung ar Schnellig: 
Feit abnehme) und warum Bewegungen einander mehr entgegenge: 
fept feien wie Bewegung dem Ruhen (Fodunaes). Der lebte Ab— 
ſatz des Buches p. 231,5 F., der anf jene Aporie zurückkommt und 
and’ der gewaltſamen Bewegung eine entgegengefeste Ruhe vindici— 





832 Steligfeit ber Bewegung, 


mäße Bewegung der naturmwidrigen und ebenfo dad naturwi⸗ 
drige Beharren der natürlichen Bewegung. 

4. Wenden wir und nun zu der weiteren Entwicelung bed 
Begriffs des Stetigen, fo folgt ſchon aus der Definition defs 
felben, daß es aus untheilbaren Beftandtheilen ohnmöglich bes 
ftehen könne, alfo die Linie nicht aus Vunften, da von letzten 
Theilen, die im Stetigen Eins fein follen, beim Untheilbaren 
nicht die Rede fein kann *2); auch ein ſolches aus demfelben 
Grunde einander nicht berührt, weder das Ganze das Ganze, 
noch ein Theil einen Theil oder aud das Ganze. Berührte 
dad Ganze das Ganze, fo würde fich Feine Stetigfeit ergeben, 
welche Verfchiedenheit der Theile vorausſetzt und in verfchies 
bene räumlich gefonderte Theile getheilt wird *?%), Aber auch 
dad Nacheinander der Neihenfolge findet von Punkt zu Punkt, 
von Jetzt zu Jetzt, zur Bildung der Länge (Linie) oder Zeit 
nicht ſtatt; denn zwifchen jenen ift immer Linie, zwifchen Dies 
fen Zeit 27). Außerdem würde was aus untheibaren Theilen 
befteht, in diefe fi theilen laffen, im Widerfpruch mit dem 


ren will, hat entfchieden das Anfehen eines fremdartigen Zuſatzes, 
wie auch Simpl. bemerft, und war von Porphyrius unbeadhtet ges 
laffen, von Nlerander zwar erflärt worben, jedoch mit ber Angabe 
daß er fich in einigen Handjchriften nicht finde, f. Simpl. Die Stelle 
p. 230, b, 21 — 231, 4 mag immerhin in Nriftoteliichen Bapieren 
ſich gefunden haben, aber wohl nur als eine weiterer Erwägung vor: 
behaltene Raudbemerkung. — Für die p- 230, b, 24 erwähnte Ber 
fHleunigung der Bewegung beim Ball hatte Strato in f. Schrift 
von der Bewegung Beweife aufgeführt, ſ. Simpl. I. 2Fa,e, ER 

425) VI, 1... odre yao ir 1a Foyaıa ww orıyuwy- ou yao lau 
1ö utv Zoyaror 16 d’ dkko Tr uigıor zoü adımıplrov: vi)’ Aue 
1a Zoyara: ob yag darıy Foyuro» roü duspoug older : Eregor 
yag ı9 Zayuror xui ou loyator. 

426) p. 231, b, 4 Öko» d Slow antöusvor oux karas ouveyks: 16 


» Li 


yap auysgis Eye 1ö uw dlko 10 d’ üllo uloos, zai dempeltas 
eis oürwg Erega zal 1önp. zegwoıaufve. 
427) 1. 8 dyekas ur yag lorıy wr under dors usrafo ouyyerfs 


(402), arıyuuy d’ dei 16 uerafu yonuum zul Wr yür zolrog. 


ber Zeit und Größen. 833 


Begriffe des Stetigen, welched in ſtets von Neuem theilbare 
Theile zerfällt *?3. Was vom Gtetigen im Allgemeinen fid) 
ergibt, gilt auch von den befonderen Arten deffelben, von Größe, 
Zeit-und Bewegung. Beftände die Größe aus untheilbaren 
Beftandtheilen, fo müßte ihre Bewegung ebenfo aus untheilbas 
ren Theilen beftehen und nicht minder das Bewegtwerden; dann 
aber: in jedem diefer Theile, eben feiner Untheilbarfeit wegen, 
Bervegtwerben und Bewegtworbenfein (Vorher und Nachher), 
Ruhe und Bewegung zufanımenfallen: oder foll dennoch die 
Bewegung der Größe zu Stande gefommen fein, fo kann fie 
nicht aus Bewegungen, fondern nur aus ftarren Momenten bes 
ftehn #29. Ebenfo wiirde (mie fich hier fchon vorläufig ers 
gibt) die Zeit aus untheilbareu Gegen beftehen; foll aber mit 
gleicher Scjnelligfeit in weniger Zeit der Fleinere Raum durch— 
meffen werben, fo muß die Zeit und damit auch die zu durch» 
meflende Größe theilbar fein’). Da nämlich alle (ausge— 
dehnte) Größe als ftetig wiederum theilbar ift, fo muß dad 





428) I, 11 did’ or» mv Tu» aurtyüy &ls duson dinsgeror. vol, 
I. 15. 

429) p. 232, 6 e2 di an» ulv Ölnw» 1m» ABT xıveiral ne, xai y xl- 
ynois nv xıveiras 1a AEZ Lart, ıyv d’ duson 15» A odsiv xı- 
yılraı dila xexlontar, Ein ar ı xlynois oUx dx xırjaswr all’ 
tæ xıynudtwy xal 10 xexıyjodal vı un xıvouutvor. |. 13 wor 
koraı rı Ouvegwg Fotuoiy Aua zal zıvouusror. Mriftoteles be 
gegnet hier im Voraus, wie and) die griedh. Ausleger bemerfen, der 
fpäter vom Gpifur erfounenen Auskunft. 

430) 1. 18 öuolug d" avayaı 19 unxre zul 15 xıynası ddıalperor 
elyaı 109 X00vor, zai avyreiode: dx ty wür Örrur adımpk- 
wur el yao naca (ndg) diasperög, dv eo dharrovı di 1ö loo- 
raybs dieıoıw Ülarıov, dimiperös fareı xal Ö yoövog. — nräg 
Aspas. u, e. Pesart b. Simpl. Aspas. außerdem ddıalperos. (8 
möchte unfre vulgeta naoa diefe. (sc. xlrnass) vorzuziehen fein. 
Was hier vorläufig ausgeiprocdhen war, wird dann im folgenden 
(ec. 2) auch anf die übrigen Verhältniffe der Schnelligkeit angewen⸗ 
det und durchgeführt, jedoch mit fehr lofer Bezeichnung des Webers 
gangs. 


834 Souberung ber Unendlichkeit ber Musbehnung 


Schnellere in gleicher Zeit mehr und in fürzerer Zeit eben fo 
viel (der Größe) oder auch mehr durdylaufen. Wenn nun Alles 
in gleicher oder fürzerer oder längerer Zeit fi) bewegt nnd das 
in längerer Zeit langſamer, dad in gleicher mit gleicher Schnels 
ligfeit und das Schnellere weder in gleicher Zeit noch langſa⸗ 
mer, fo muß ſichs in fürzerer Zeit bewegen, mithin auch die 
gleiche Größe (Strecke) in Fürzerer Zeit durchlaufen, (und 
Schnell und Rangfam in ein und denfelben untheilbaren Zeit« 
moment zufammenfallen, vorausgefegt Daß Die Zeit aus untheils 
baren Theilen beftände); da nun aber in jeder Zeit ſchnellere 
und langfamere Bewegung flatt findet, fo muß auch die Zeit 
fetig, d. h. ind Unendliche hin theilbar fein *°'), fo daß das 
Schnellere die Zeit, dad Langſamere die Länge theilen wird ???), 
Umgekehrt ift offenbar auch jede Größe theilbar; denn die gleis 
chen Theilungen finden bei der Zeit wie bei der Größe flatt, 
und ift die-Zeit unbegrenzt (endlos), fo auch die Größe, ift 
jene ind Unendliche theilbar, fo guch diefe +). Diefe zwies 
fache Art der Unendlichkeit, die der Ausdehnung und bie ber 
Theilbarfeit, außer Acht laffend, hat Zeno behauptet, daß in 
begrenzter Zeit die unbegrenzten Theile Cder Ausdehnung) nicht 


431) Es wird durch Buchſtaben veraufchaulicht daß das Schnellere in gleis 
her oder in Fürzerer Zeit eine größere, mithin aud eine gleiche 
Raumſtrecke durchlaufen könne, und die Nachweifung des legten Fals 
les durch die Worte gefchloffen b, 14 rs d’ ei navy ayayan n Ey 
Top xoövo n Ev Elarıovı n Ey nlelovs xıreiodan x. T. k. 

432) p. 233, 2... wore nalın diasgedijaeraı 6 ZU yoovog. Tov- 
zou de diaspovuevov zai 16 TK ueyedos diagedyjosaı zara 
10v aurö» Aöyor. ed dd 16 ueyedog, xai 6 xoivog. zul del tour’ 
loras uerakaußayovaıy dnö 100 Jarıoyos TO Pgaduregoy zai 
ano 100 Boadurfpov 1ö Iaıroy, zai ro anodedeuıyulrp xow- 
udvors dımspjası yap 10 ulv Fdrro» 10» xodvor, 10 di Poa- 
düregov TO uijxos. 

433) 1. 16 al yap aural diasplasıg Eooyraı Toü xodrou xul Tou 
uey&doug .... oloy el uiv Tois loydros äntipos 6 xpüros, xal 
10 wjxog rois Zoyaroıs, El de 1 diesgloe, 15 dinıplon xai 
10 wixog. 


und ber Theilbarkeit. Das Jetzt. 885 


gu durchmeffen und je für fich zu berühren fein. Das ber 
Ausdehnung nach Unbergrenzte laͤßt ſich freilich in begrenzter 
Zeit nicht berühren ; wohl aber das ber Theilung nach Unbe⸗ 
grenzte, da auch die Zeit in diefer Weife unbegrenzt iſt *°*)5 
fo daß in der unbegrenzten und nicht in ber begrenzten Zeit 
das Unbegrenzte durchlaufen und berührt wird. Se nach dem 
verfchiedenen Graden der Schnelligfeit wird fie ein entfpre- 
chendes Mehr der Länge, noch einmal fo viel oder halbmal fo 
viel u. f. w., in derfelben Zeit durchlaufen *°®). Senachdem 
man dann die von dem Schnelleren und die von dem Tangfas 
meren durchlaufenen Streden theilt, wird auch die Zeit getheilt 
werben. So ergibt fid) alfo daß Nichtd des Gtetigen untheils 
bar if. 

5; Das Jetzt aber, fofern ed an ſich, nicht in Bezug auf ein 
Andres, und als urfprüngliches gefaßt wird, muß einfad) fein 
und ein ſolches in aller Zeit fid finden. Denn es ift der End» 
punft des VBergangenen in welchem Nichts des Zufünftigen 
enthalten ift, und wiederum Endpunkt bed Zufünftigen welches 
Nichts des Bergangenen enthält *?%), d. h. die Grenze von beis 
dem. Iſt nun ein folches an fich ein und baffelbige, fo muß es 
auch untheilbar fein. Wäre ed nicht ein und daffelbige, fo 
wirbe das eine mit dem andren feine (ftetige) Reihenfolge 
bilden, weil das Stetige nicht aus Untheilbarem befteht ; wäre 
aber das eine vom andren getrennt, fo würde Zeit dazmwifchen 


434) I. 26 1Ww ulv or zara nmoooy anelgwv oox Erdiyeras Aya- 
09a: dv nensgaoutvp xoörp, tur di nara dıalgeoww Ivdige- 
zas zal yap alrög d xoövos obıws Ameugos. 

435) b, 19 Znsi yap dv änayıs xoörp 16 Härzor xal Bondürsgöv 
Zarı, r de Harıov nieiov duloysres dv 10 Top xeövp, tvdt- 
yeıas xal dınlacsor xai Hurökıov dıidvos uixos, x1l. 

436) c. 3 dydyan di zai (?) vd vür 10 um xas' Äregov dia a9’ 
aörö xai nopwrov Asydueror üdınlgeroy eva .. For yap 
loyaror 1 ol yeyorötos, od Zni ıade oder dorı roU uek- 
lovrog, zal nalıy roü uehlovros, ov Zni trade older darı voü ye- 
yoröbros. Gudemns b. Simpl. ouddy Eni räde rad negaros oudR 
üntztıya züjs doxäs- 
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fallen, fofern in jedem Stetigen ein Gleichartiges zwifchen je 
zwei Enbpunften liegt. Gleichwie die (dazwiſchen fallende) 
Zeit, würde dann auch das Set theilbar fein, und wenn fo, 
Etwas ded Vergangenen in dem Zufünftigen und etwas des 
Zufünftigen im Vergangenen fidy finden. Außerdem würde es 
nicht mehr dag Jetzt an fich fondern in Beziehung zu einem Ans 
dren fein 27), aud) vom Sept bad Eine dem Vergangenen, das 
Andre dem Zufänftigen anheimfallen und Vergangenes und Zus 
fünftiges in einander laufen. Iſt alfo das Segt ein und dafs 
felbe, fo offenbar auch untheilbar. Aus der Untheilbarfeit des 
Jetzt aber ergibt fi) daß Nichts in ihm ſich bewege; denn ba 
alle Bewegung fchneller oder Iangfamer fein fann, fo wuͤrde 
das Schnellere in einem Fleineren Moment fich bewegen als 
das Rangfamere, mithin das Jetzt theilbar fein 28). Wie nun 
in ihm feine Bewegung ftatt findet, fo auch Feine Ruhe, nad) 
ber vorangegangenen Begriffsbeftimmung vderfelben (S. 830’ 
Auch würde, wäre das Seßt der Bewegung und Ruhe theils 
haft, beides in ihm dem untheilbaren zufammenfallen #39). Zus 
dem feßt fchon der Begriff der Ruhe Theile voraus *°). 
Gleichwie Ausdehnung, Bewegung und Zeit theilbar ift, 
fo audy alles Wechfelnde; es feßt ja immer ein Woher und 
Wohin voraus, und wenn in jenem (bem Ausgangspunfte) bes 





437) p. 334,14 Aua di xal oUx dv xad’ auıo ein 10 yür, alla zug‘ 
Ereooy: 5 yao dualgeoıs ov xa9” aurö. V.L. ap. Simpl. 7 yap 
dialgsoss xa9' auto. (om. oV). 

438) 1. 28... Znei di 10 Boadüurspov £r Öko 1 vür xexlvntas ıyw 
AT, 10 Hdırov dv Eladrroys 10V10V xıyndrosas: wore dimipe- 
IHoeras 16 viy. All mv ddınlgeror. olx apa Lors zıreioden 
dv 19 vir. 

439) 1. 34 Zr d’ el 10 adro ui» darı ro vür dv dupoiv zoiv xod- 
vor, dvdeyeras dt Töv ubv zıveloden Tor d' Yosueiv Ölor, 10 
d’ 6lov xıvouusvovr 10» xoovov ?v Örwoür zıyndjora Tor 
zoVrov xa9' 6 nepure xıweiodn, xal 70 Noeuoi» Woavımg 
yosu708, Ovußjoermı 10 alıo Aum Yosusiv zul zıyeladaı. 

440) b, 7 u 19 viv oVx Earı 1ö ngiıegoy, @ar’.oUd” Yozusiy. 
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griffen, wechfelt ed noch nicht, wenn bei jenem (dem Endpunfte) 
angelangt, wechfelt ed nicht mehr; mithin muß das Eine des 
Wechſelnden in diefem , d. h. dem zunächit folgenden Punfte, 
das: Andre- in dem vorangegangenen fi, finden, daher Das Mech 
felnde theilbar fein **"), Was aber die Theilbarfeit des Be⸗ 
weglichen betrifft, fo ergibt fih fchon aus dem Borangeganges 
nem und läßt ſich leicht im Einzelnen nachweifen daß die Theis 
lungen der: betreffenden Bewegung, der Zeit, des Bewegtwer⸗ 
dens, des Bewegten und deffen (des Räumfichen) worin die 
Bewegung ftatt finder, diefelben fein müffen, nur mit der näs 
heren Beſtimmung daß rüdfichtlich des Worin die Quantität 
am:fich, die Qualitäten aber beziehungsweiſe getheilt werben, 
und. daß die Theilung des Wechfelnden den Übrigen Theilungen 
zu: Grunde liegt*'?). 

6. Es fragt fich aber, wo dad was gewechfelt hat, fobald 
ed. gewechfelt: hat, fich finde? das Woraus (feinen vorausges 
gangenen Zuftand) hat es verlaffen und muß doch irgendwo 
fein, mithin in dem Wozu (dem neu gewonnenen Zuftande). So 
muß beim Wechſel von einem Öliede des contradiftorifchen 
Gegenſatzes zum andren das Gewordene, da ed dad Nichtfein 
verlaffen hat, im Seienden fidy finden *°), Und ebenfo vers 





441) c. 4 1.15 dyayxn oüv 10 ur 13 &y 1odıo (1 Ze rıvos) elvaı, 
10 d’ dv Sardow (tO eis ri) 10V ueraßdllorrog: oöre yap dr 
dugyorsgosg oũt' &v underiow duvardr. Ayo els 6 ueraßdl- 
lt 10 noWto» xara ınv ueraßoljv. | 

442) p.235, 13 Zei de may To zıvouuevor Wr rıyı zıyeitas zal yoövor 
rıya, xal nayrds dorı xlynaıs, avayın as adras elvaı dias- 
ofosıg roũ Te ypbvov xai 175 XivnOswg xal ToU xıvovufyou xal 
ev © 7 xiynoıs (433), ν od navımv duolws, dv ol xlvnarg, 
alla roü ulv nooou xa9' avıd, 1oü BR noıÜ xara ovußeßn- 
xös. — roũ ulv 1dnnov x. adıd, die urfprüngliche Lesart; 100 ud» 
no00ö wollte Aler. Lieber fchreiben, damit d. weyedos mit darunter 
befaßt wäre, f. Simpl. 

433) c. 5. b, 13 Znei ol» ula 10» ueraßolar 7 xaı' ayılpanıy, 
re weraßfpinxey dx roü un Evrog els ro Ör, unoilloıne 10 


838 Berhältniß des Wechfels 


hält fichd mit andren Arten des Wechfeld. Wollte man fagen, 
eö fei bei denen in welchen ein Mittleres ift, eben in dieſem, 
fo würde das nur vom Wechſeln nit vom Gewechfelthaben 
gelten”). Das aber worin ald dem Erjten dad Wechfelnde 
feinen Wechfel vollendet hat, muß untheilbar (ein untheilbarer 
Augenblid) fein, da fonft immer wiederum dem Erften ein Ans 
dres vorangehen müßte. In einem untheilbaren (Moment) alfo 
ift das Gewordene geworden, das Untergegangene untergegans 
gen. Untheilbar ift ed weil ed die Grenze ift +5), Es findet 
aber fein Anfang des Wechfels ftatt Coder läßt ſich nicht aufs 
faffen?) weder rüdfichtlich der Zeit noch rüdfichtlich des wech» 
felnden Gegenftandes #6), da Zeit und Gegenftand ins Unend⸗ 
liche theilbar find +7), Nur mit der die Qualität betreffenden 
Bewegung verhält ſichs anders, fofern zwar das Subftrat ders 





un öv, Zoral apa dv 10 Örrı, . . . eine dvayan 10 ueraße- 
Blnxös eiyai nov 7 Ev va. 

444) 1. 22 e2 ulv oüv dv üllp (Lara), oloy dv ıo To eis 10 B 
ueraßeßinxds, nalıy Ex roü T weraßalleı eis 10 B- od yag 7v 
&yöusvov 1 B- 5 yap ueraßoln auyeyis, ware 10 weraßeßln- 
zog bie ueraßfdlnxe, weraßalleı els 6 ueraßfßinxer. toüro d’ 
dddyaroy. vgl. Themist. 

445) 1. 32 2» @ di noWrp (vür ngwWroy add. Simpl. text.) ueraße- 
Banxe 10 ueraßeßinxög, dyayxn drouor Eivas. p. 236, 4 Zoras 
yag 13 tod noulstou ngdrepo» (im entgegengefegten Ball). war’ 
oUx üv. ein diaperör dv @ ueraßfBhnxer. 1. 13 ddıalgeror Öv 
dıa 10 negas elvaı. 

446) p. 236, 13 16 de xara 1m» doym» Öklms aux Zorıv. od yap 
Zorıv doyn ueraßokis, oUd’ Ev W ngWıp Tod yoivor usreßal- 
ker. Märe diefes untheilbar, fo würben die Jetze ohne Mittleres 
auf einander folgen und Ruhe und Bewegung zufamntenfallen. — 
Zur Abwehr der Zweifel des Theophraft gegen die Annahme eince 
(untheilbaren) Schluffes nicht aber Anfaugs der Bewegung (f. Thes 
mi. u. Simpl.) fagt Themift.: 7 od Toürd pnoıw, ws ovx Farıy 
doyn Tis xıynosws, ALL us obx Zorır alınvy kaßein. 

447) 1.26 gavegov rolvur Örı ovx Zorıv dr @ ngwWrp uesraßsßinzer. 
antıpos yap al dinsp£asıs, oudt dan 100° ueraßeßinzörog darf ri 
aowıov 0 weraßfhlnzer. 
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felben, aber nicht fie felber (die Qualität) theilbar it). 
Auch der erfle Augenbli in welchem die Bewegung beginnt, 
muß wiederum theilbar fein, fofern er der Zeit angehört und 
diefe theilbar ift. Mithin muß das ſich Bewegende auch fchon 
früher bewegt worden fein #9), benn wenn in einer erften Zeit 
eine beftimmte Größe (Ausdehnung) bewegt worden ift, fo wirb 
ein gleich ſchnell ſich Bewegendes, vorausgefegt baß es nit jes 
nem zugleich die Bewegung begonnen hat, in ber Hälfte ber 
Zeit halb fo viel der Bewegung zu Stande gebracht haben und 
fo fort +), fo daß das ſich Bewegende ſchon ſich vorher bes 
wegt haben muß. Oder fagen wir, ſich bewegt haben heiße 
das Ziel (die Grenze) erreicht haben, und bezeichnen wir dieſes 
ald das Jetzt, fo wird ſichs doch in der Hälfte und der Hälfte 
der Hälfte u. f. f. bewegt haben und jeder der Zeitabfchnitte 
durch die Jetze abgefchloffen fein, ohne daß bie Theilbarfeit 
dadurch gehemmt wirde; und da der Wechſel im Jetzt nicht 
ftatt findet, fo muß er bei (zwifchen) jedem ber Jege flatt ges 





— — —— 


448), b, 17 gyavegör or ürı dv uovn Tüv zwjatuy Tj zara To 
nosov Zvdiyeias adınlgerov xa9" aöro eivas. vorausgejeht daß 
das ausgebehnte Subftrat nicht ganz (und continuirlih) ſich veräns 
dert, warm ober troden wird, hatte Endemus behutfam hinzugefügt, 
veranlaßt, wie es fiheint, durch eine Meußerung des Ariftoteles (1,3 
p. 186, 15) bderzufolge eine ſtetige Veränderung als möglich vorauss 
gefeßt wird. f. Simpl. 


489) c. 6... . dv @ nodıp yobvp ueraßalleı 10 ueraßallor, dv 
Öıpoür dyayzn routov ueraßalleıy ... näs yag xeövos dımı- 
osrös. 1. 32 dedesyuevov JR Tourov Yayegoy öTı andy 16 Kı- 
volutyoy dyayan xexıyj0das modTegon., 


450) p. 237, 3 Zu de el dv 19 navıi yoövo 19 XP xexıyjodan ÄE- 
youty, 7 Ölms 5 Er Örpoür xo6rp ıp daßeiv 10 Foyaror 
altoü yüy (roũto yap dor 1o Öplkor, xal To utrafu ıWy vyür 
xeoroc), zay Ev rols alloıs Öuolwg Adyoıro xexıvjadas. roü d’ 
julosos Fayarov 7 dialgsow. are xai Ev 19 nulası zerıynul= 
vor Zoras xal Ülug Ev Örpoiy Tüv uegun dei yap üua 15 
10u5 xooyos Loriv Wgsoufvog Üno ıdy vür. 


810 Kein (unbedingter) Anfang des Wechſels. 


funden haben ?5'), da der Jetze aber unendliche find, fo muß 
jedes Wechfelnde unendliche Momente durchlaufen haben. So 
wie daher dem gegenwärtigen Wechfel andrer vorausgegangen 
fein muß, fo auch dem vergangenen wiederum vergangener *52), 
E8 habe der Wechfel von A zu B ftatt gefunden: in bemfelben 
Wechſel, in welchem es in A ift, fand fein Wechfel ftatt, es 
würde fonft das MWechfelnde zugleich in A und B geweſen fein, 
was ſich früher ald ohnmöglich ergeben hat. Wenn aber in 
einem andern, fo wird Zeit dazwifchen fein, da die Jetze ohne 
ein Dazmwifchen auf einader nicht folgen 9°). — Das Gefagte 
ift rücdfichtlich der Ausdehnung noch augenfcheinlicher, da es 
offenbar ein ftetiges ift. Aber auch für den Wechfel im Nicht- 
ftetigen, wie dem innerhalb der Gegenfäge und des Widerſpruchs 
ſich ergebenden, gilt daffelbe, weil auch hier die untheilbaren 
Anfänge, die man vorausfeßen möchte, wie überhaupt das Uns 
theilbare, nicht in Clüdenlofer) Abfolge ftehn **). So fett das 
Bergehen ein Bergangenfein und dieſes ein Vergehen; das 
Geworbenfein ein Werden und diefed ein Gemwordenfein vors 
aus Y>'a), 


451) 1. 11 Zrs d’ ei 10 ouveyüg utraßallov . .. dv di 19 vyür olx 
forı ueraßalleıy, avayın uesraßeßinxevaı xa9' Exacıov 10» yür. 

452) 1.17 oU uoro» JR 10 usraßdllor dvayın ueraßeßinxeva, dic 
xai 10 ueraßeßlnxög dyayxn weraßulleıw nodızpoy. 

453) 1. 24 ?ν all (vür), uerakv Zoraı xoövog: od yap av 
!yöuera 1a vũv. 

454) b, 1 xai dv rois un auveyloıw (avayın nüv 10 ueraßeßlnxös 
usraßalltır nodsepor) 0i0» £y 1erois lvarılors xai dr dyripd- 
08: Anıpdueda yap 1ov yoövor iv & ueraßfßhnxer, za nalır 
taöra 2poöuer, . . altıov de zoVıov 10 un Eivaı duspls Aut- 
eoũc Eyduerov. — Theophraft hatte gegen die Behauptung daß al« 
ler Wechfel in der Zeit ftatt finde, Zweifel geäußert und, wie Thes 
mifius und Simpl. meinen, die plögliche Verbreitung des Lichts 
dabei im Auge gehabt, ſ. Schol. 411, b, 21. 

4542) I. 13 öuoiwug di zul Eni Tod YIEıpouerov zul dydapulvov 
EÜIUG yap tyunapyaı 19 yıroulrp xei 177 yIapoulyp ünkı- 
06» zu Oupezgel ya Öyrı url, 


Keine begrenzte Bewegung in unbegrenzter Beit. 841 


7. Da alles ſich Bewegende in der Zeit fich bewegt und in 
längerer Zeit eine größere Strede durchläuft, fo kann in einer 
unbegrenzten Zeit ohnmöglich ein Begrenzted fidy bewegen „-d. 
h. nicht in der ganzen (unbegrenzten) Zeit eine ganze, nicht 
etwa blos theilweife oder befländig fid; wiederholende, Bewer 
gung- ftatt finden*5°). Bei gleicher Schnelligfeit nämlich wird 
bie Zeit fo viel mal fo groß fein wie die durch die Menge 
(der: zu ‚durchlaufendenden) Theile vervielfältigte Zeit eines 
Theiled, Und ebenſo verhält fichd mit der Bewegung von uns 
gleicher Schnelligfeit *6), da die begrenzte Strede der Bewer 
gung durch ihre Theile gemeffen wird, nicht aber die unend— 
fiche, Zeit, überhaupt nicht das Unendlihe. Ebenfo verhält 
ſichs mit der Ruhe, fo daß Ein und daffelbe ohnmöglich ims 
mer ‚entfiehen und vergehen Fann 9%), Eben fo wenig fann 
umgefehrt unbegrenzte Bewegung und Ruhe in einer begrenzten 
Zeit. ftatt finden, mag die linbegrenztheit einen der Endpunfte 
oder ‚beide betreffen *°#), 


455) 0. 7 Enei di nä» 10 xırouuevor Lv yoörm zıyeitas, zul dv 19 
nleloyı uν ueyedor, by 19 antiop yoirw adivardr Lorı 
nentgugufryv xıreiodar, um 1979 aürnv dei zal tür dxelvns 
T8 zıvoüueror,, all’ &r änaryıı änaoey. Simpl. un ın7 adıyy 
nollaxıs, wanep dgwuer Eni 100 xuxlopopyrixoi OWuurog Yi- 
yöusvor, 7 vis auris rı nalıy zai nakıy (oüra yap ivdiyge- 
ra). Themiſtius' Paraphr. läßt diefes Gap: unberüdfigtigt. 

456) 1. 32 tooavraxıs yag Foraı rovoürog Öaos ö tol uoplov yod- 
vog nollankasınadeig 19 niyd or unplwy. dia dr zäy el 
un looraywg (xıvoito), dıryegsı oddEr. 

457) p. 238, 11 xai oörw da Auußirwr, dnady Tod utv dneigov 
ou» Lars udgıo» 6 xurausıpnak .... 10 JR didommum 10 
nensgagufror novois roig AE ueigtitas, Er nenspaoubp üy 
xeire. 10 AB xıyoiro. Wonvzwg di zul End Norunjoews: Ware 
ovre ylreadas ovıe pPelgeodas oldr 18 asirı zo alıd zui Er. 
Simpf:. ift. zweifelhaft, ob zodunaıs ald »osula oder ald „gsulie- 
odas zu fallen ſei; ebeuſo ob das folg. zosuksadgaı gleichgeltend 
mit,ggrueiv oder mit ng0S jonular Teadas jiche. 

458).1.,80 audi» di deapegss 10 ulyedog ini Iirega 7 En’ duyi- 
1790 alyaı Antıpor, 


8% Keine unbegrenzte Bewegung in begrenzter Zeit. 


Hieraus erhellet aucd daß weder eine begrenzte Größe 
eine unbegrenzte noch eine unbegrenzte eine begrenzte in bes 
grenzter Zeit zu durchlaufen vermag, und eben fowenig eine 
unbegrenzte. Mithin kann überhaupt eine unbegrenzte Bewes 
gung nicht in begrenzter Zeit zu Stande fommen. Da num 
das ſich Stellende zur Ruhe erft übergeht, mithin nicht ruht, 
fo muß ed während es fich ftellt noch in Bewegung begriffen 
fein *5>), daher auch in der Zeit fich ftellen, nicht in einem ers 
ften untheilbaren Augenblid, fo wenig ald Bewegung in einem 
ſolchen ftatt findet 60): ja, audy nidyt Ruhe; denn Ruhe feßt 
immer Bewegung und ein Gebt und Früher voraus, was mit 
Untheilbarfeit nicht beftehen fann +), Wir fagen naͤmlich 
daß Etwas ruhe wenn es einige Zeit, alfo in andrem und ans 
brem Jetzt (einer Abfolge von Seen), felber und feinen Thei⸗ 
len nach in demfelben (Zuftande) beharrt, und die Zeit ift ja 
ind Unendliche theilbar. Würde ed nur in Einem Sekt ruhen, 
fo ruhete es nicht in der Zeit, fondern in der Grenze der 
Zeit, worin wohl Nichtbewegung aber nicht Ruhe flatt finden 
fann +92), 


459) c. 8 Znei di nd» A xıyeitu 7 etuel 16 nepuxös Orte nepuxe 
xul ob zei ds, dydyan 16 lordusvoy Öte loraraı zıweiodar el 
yap un xıyeitas, Ho8uyosı: all’ ovx Evdizerm Hotulleodaı 16 


Jetuoũy. 
460) p. 239, 2 ovıe yap Toö xıreioden oure roſß Toraodat dari rı 
n0W10% . . . ximoıs yap olx Zorır &y ro dusgel xt). 


461) 1. 10 oude dr 10 7oEWwoür Örenpwror yofunoev lorır: dv dus- 
gel ulv yap ovx 7ofunoe dia 10 un elvas zlvnoıw Ey dıdup xl. 

462) 1. 14 Zre di xal türe Alyouer nosusir, Örav Öuolos Kyn vor 
xai nooregor, ws ody Evil tıvı zolvorıes Alla duo rolv lla- 
xloroıw- wor’ ovx Forms Er @ nosmer dusok. 1.26 10 yap 
nesueiv Lori 10 &v 19 adıd) eivas yobvor rıya xal adıo xai 
tuv utgwv Exaoror. odrw yag Akyouer josusiv, day dv all 
xai dp Toy vür dindig n elneiv örı dv ıW alıy xei auıo 
za za ulon .».. El yag um ovrwg all’ dv Evi uörp tüv wür, 
obx Foren yoövor oüdeve xard 1ı, dAld xara 10 nepas Toü 
xoövov. dr di 19 vüy Farı utv dei xara 1ı ulvor,, ol ulyros 
fosuel ara. 
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8. Aus dem Voranftehenden ergibt ſich die Loͤſung ber bie 
Denfbarfeit der Bewegung in Anfpruch nehmenden Fehlſchluͤſſe. 
Wenn Zeno der Eleat behauptet, indem der in der Bewegung 
begriffene Pfeil im jedesmaligen Sebt den ihm gleichen Raum 
einnehme, fei er zugleich bewegt und unbewegt, fo tft zu erin- 
nern daß die Zeit nicht aus den untheilbaren Jetzen beftehe . 
Hält er die Bewegung für ohnmöglich, weil der Anfang berfel: 
ben immer wiederum dad Durchmeffen der Hälfte des zu durch— 
meffenden Raumes vorausjeße, fo läßt er außer Acht daß die 
unendliche Theilbarfeit ded Raumes der ımendlichen Theilbar— 
keit der Zeit entfpricht *®). Ebenfo wenn er aus der unendlichen 
Theilbarkeit des Raumes fchließt, daß der fchnellfüßige Adyill 
die langfame Schildkröte nicht einzuholen vermöge. Wir fas 
gen daß, während die Schildfröte den Borfprung hat, fie 
nidyt erreicht werde, dennoch aber erreicht, wenn zugegeben 
werden muß daß fich eine begrenzte Raumſtrecke durchlaufen 
laffe und dag ein erfter Theil des Ganzen durchlaufen werde, 
ohne wegen der unendlichen Theilbarfeit beftimmbar zu fein 5), 
Imgleichen verhäft fichd mit dem vierten Fehlſchluß, der von 
zwei gleichen Größen mit gleicher Schnelligkeit und in gleicher 
Zeit bie eine an einer rubenden die andere an einer diefer 
gleichen aber bewegten fid) vorüberbewegen läßt und fol— 
gert, die halbe Zeit (deren die eine bedarf) fei auf die Weiſe 


463) c. 9 b, 30 solros JR (Aöyos) ö vür (nsels (1. 5), örs 7 diarog 
Yeooulvn Eornxev. ovußalveı di napa 10 Aaußärtır Toy xoö- 
vor Ovyxtiodum dx tur vör. vgl. 1. 8. 

464) 1. 13 wegi 00 disllouer dv rois noöregor. vgl. S. 834 f. 

465) 1. 18 Zurı dt zai ourog d adıös Aöyos 1B diyorousiv, dıapf- 
os Ö’ dv 19 diaspeiv un diya 16 nooalaußeröusvovr ueyedog 

. 508’ dvayan xal ın» Addıy eiyas 179 auıjv. ı0 d’ dfoür 

rs 16 ngofyov ou xuralmußdveras, ıpeüdog: Öre yap npolyen, 
ol xaralaußdreras: di’ dumg xzaralaußareraı, elneo ducss 
disfitvas 1y9 nenegaoutyny. Themist. Autis JR ulgos ur 1 
agwror xıyeiodes toü blov yaufv, Öplomı d’ auro ody olor 
ra alvan. 


844 gegen die Denkbarkeit der Bewegung. 


ber doppelten (ded andren) gleich 7%). Hat man ferner be- 
hauptet, bei Uebergängen aus einem Gegenſatz in. den ibm 
widerfpredienden andren, wie aus Weiß in Nichtweiß , aus 
Sein in Nidyfein,, fei der Gegenftand weder in dem einen noch 
in dem andren, weder in dem Woher noch in dem Wohin: fo 
ift zu erwiedern, daß er zwar in feinem von beiden ganz aber 
in jedem von beiden theilweife fein Fönne 07). Aehnlich wenn 
man von dem Kreife und der Kugel und überhaupt dem: ſich in 
fi felber Bewegenden annimmt, es ruhe Cim Mittelpunft oder 
der Are) und bewege fich zugleich; denn die (angeblich ruhens 
ben) Theile beharren ja feinen Zeitabfchnitt, fondern nur im 
jebesmaligen Jetzt, und auch das Ganze ift in ftetem Wechfel 
begriffen °%®), 

8. Endlich ift noch nachzumweifen daß das Theillofe d. h. 
quantitativ Untheilbare nicht an ſich fondern nur beziehungs— 
weife, d. h. in oder an einem Andren fich bewegen könne *69) 


466) p. 240, 1 dv ® ovußalveıv oleraı Fooy Eivas yodvor 1  dı=- 
niaolp 10» AZuour. Zorı d’ ö nagaloyıouös dv ı@ 10 ulv 
tag xıvouusvoy 16 dt na’ nosuoüv 10 Loov ulyedos afıoür 
16 low rayeı row Looy wEgsodaı yoövor* 10üro d’ Lori weüdeos. 
Themist. roeis yap övıag loous xard 10 uijxos nosmang Toy ulv 
xıyei, 10» d& lorn0s, 10» da ayrıxıyei. dnel di Harıov ö xıyov- 
uevos Öleımı 109 dyrıxıvouusvoy Öyxor 7 10» Eorwra, oleımı 
odpıoaua nlfxeıy Eyreödey. Auch die verwideltere Form des Paralos 
gismus, die Simpl. nad) Eudemus gibt, hatte leßterer ald eunIForarov 
Aöyo» bezeichnet, dia 76 mpoparz 109 naıpaovlloysauor Lyeır. 

467) 1. 19 oud? dy zark ziy Ey 15 ayrıpaası ueraßolnv our Auiv 
Foreı adivarov .... od ya el un Ölor Ev Önoreewoür Zaılr, 
ou Asydnasımı Aeuxov 7 ou Atuxöv . . . Zorar ulv yaplfard- 
yans Ev Jarlop ıwy avıızaulvor, dv d’ oüderfop d’ ölor ae. 

468) 1. 33 noWro» utv yap 1a ufon ovx Farır &y ı9 aurp oudfve 
xoövor, elra xal 10 Ölov ueraßalleı dei eis Erepov. vgl. The- 
mist, 

469) c. 10. b, 12 aueots JR Alym 10 xara nooow adıalasror. 1. 19 
xag’ adıo d’ oux Erdigerns (xıveiodas 10 auepks). 1. 1 od’ 
Ölwg usraßalktıy, 


Das Ginfache dem Wechfel und der Bewegung unzugänglih. 845 


(gleihwie ja auch, nad) dem Borangegangenen, im untheilba- 
ren Moment feine Bewegung flatt finder). Denn gefegt das 
Einfache bewegte fidy oder wechfelte, und ginge etwa von AB 
zu BC über, fo müßte es, während es im Wechſel begriffen 
wäre, in AB oder in BC oder in beiden zugleich fein; im ers 
ften Falle wirde es ruhn, im zweiten ſich bewegt haben aber 
nicht bewegen, im dritten theilbar fein. Nur dann fände Bes 
wegung deffelben ftatt, wenn die Zeit aus Segen beftände und 
ed immer im Jetzt fi) bewegt hätte, ohne ſich (gegenwärtig) 
zu bewegen : was früher als ohnmoͤglich ſich ergeben hat. Auch 
muß der ſich bewegende Gegenftand einen an Ausdehnung ihn 
übertreffenden oder einen gleichen oder einen Eleineren Raum, 
und bevor den größeren erft den Fleineren und ben ihm glei- 
chen durchlaufen: wenn den kleineren, fo mußte er felber 
(der Gegenſtand) theilbar fein; wenn den gleichen, die zu durch— 
faufende Linie and untheilbaren Punkten beftehn. Ferner, da 
immer eine Fleinere Zeit möglich iſt als die worin ſich der eins 
fache Gegenftand bewegen follte, und alle Bewegung Zeit vor: 
ausſetzt und diefe theilbar ift, fo würde auch der Gegenftand 
in fürzerer Zeit fich bewegend, kleiner d. h. fleiner ald bad 
Untbeilbare fein können, oder die Bewegung im (untbeilbaren) 
Jetzt zu Stande fommen, mithin die Zeit aus Segen beftehn, 
was ſich ald ohnmöglich ergeben hat. — (Obgleich aber das 
Bewegtiwerden immer ein Bewegtworbdenfein vorausfest, fo fann 
doch). Fein Wechjel unbegrenzt fein +79); der im contrabiftori« 
ſchen Gegenfag verfirende des Werdens und Vergehens findet 
vielmehr im Gein und Nichtfein, der der Verändernng in 
den Eonträren Gegenfägen, der des Wahsthums und der Ab— 
nahme in der der Natur des Gegenftandes angemefjfenen Größe 
and der Entfernung von derſelben, feine Endpunfte?”"). Auch 


470) p. 241,26 ueraßol)- d’ ovr Zarır oddeula Eneıpos: ünace yag 
iv Kevrıvog ek rı, zei 5 dv dvripaosı zal n dv frawrioıs. 
471) 1. 33 adkjatwg utv yap 16 ntgag roü zara nv olxeldv pi- 


€ 
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816 Alle Bewegung ſetzt ein Bewegendes nud zwar erſtes 


der Ortswechſel hat, obgleich nicht in Gegenſaͤtzen, doch in Dem 
wohin der Wechſel (der Natur nach) führt, feine Grenze *’?), 
Sb jedoch ein und diefelbe räumliche Bewegung nicht im Wech— 
fel mit Veränderungen u. f. w., fondern als foldye, der Zeit 
nach unbegrenzt fein fönne und (wenn fo,) daß nur die kreis⸗ 
förmige, ift demnächft in Erwägung zu ziehen. 


1. Alled Bewegte muß von Etwas bewegt werben, und wenn 
diefed fich nicht in ihm felber findet, von einem davon Bers 
fohiedenen. Findet ſichs in ihm felber, fo erfcheint ed nur bars 
um nicht ald das bewegende Etwas, weil man ed von dem 
Bewegten nicht unterfcyeidet. Wäre ed aber nicht davon vers 
fchieden, d. h. jened Etwas nicht vorhanden, fo würde bad 
Aufhören der Bewegung nicht durch die Ruhe eines Andren 
uothwendig bedingt werden, wie ed doch bei dem durch ein in 
ihm Enthaltened Bewegten ber Fall ift, da ed ja immer wies 
derum theilbar, daher die Ruhe des Ganzen von der Ruhe ber 
Theile abhängig ift +7). Da alfo Alles was bewegt wird, wie 
überhaupt, fo aud in der räumlichen Bewegung von einem 
Andren bewegt wird, und bad bewegende Etwas wiederum von 
einem andren Bewegten und fo fort, fo muß ed ein erfted Bes 
wegendes geben; denn Ruͤckgang ind Unendliche ift undenkbar, 
nad) der Boraudfegung, daß das Unendliche immer nur werde, 


472). b,8 e? oiv 10 Yepdusvor ueraßalloı Eis 11, zui duyaröy daras 
peraßalleır. wor’ oUx dnzigos N xlrnaig, oUd' olodjoeras iv 
dnsigov: üdivaroy yag dıisldtiy alıjy. 

473) VII, 1. 242, 12... aM’ el zu 19 allo nosusiv loraraı zul 
nadtıaı xıvoluevor, toi’ up’ Erkgov xzırsira. yavspor di 
61, ndr 10 xıyvobusvoy Uno Tıyos xırsitas' dımpetöv TE ydo 
dorı nüy 10 xımpuusvor, zul 100 uepous ÄpemoUrtog noEunoss 
aui 16 Ölov. Den andren (älteren) Tert nah Morelli, f. b. 9. ©. 
Spengel in d. 477 augef, Schrift p. 342. 
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nimmer fei*7:5), Dazu befteht die ganze Bewegung aus den 
einzelnen Gliedern, deren jedes zugleich bemegt und bewegt wird 
und im derfelben nicht unterbrochenen Zeit zu Stande fommt, 
eine Einheit nicht blos der Gattung oder Art fondern der Zahl 
nach bildet. Wie nun jede diefer Theilbewegungen begrenzt 
ift, fo auch die Zeit Cihrer Dauer). Wären aber jener Glie— 
der (oder Theilbewegungen) unendlidy viele, fo müßte aud) bie 
ganze Bewegung unendlich fein und da die Bewegungen ihrer 
Theile gleichzeitig find, fofern fie einander berühren oder ftetig 
zufammenhängen, mithin zufammen eine Einheit bilden müffen, 
fo würde die ganze der Vorausſetzung nad) unendliche Reihe 
der Bewegungen in endlicyer Zeit erfolgen, was ſich und früs 
ber ald ohnmoͤglich ergeben hat’), Mithin muß ein erfted 
Bewegendes voraudgefegt werben. 

2. Das erfte Bewegende aber, d. bh. dad wovon die Bewes 
gung ausgeht, ift zugleic, mit dem Bewegten d. h. fo daß Nichts 
zwifchen diefem und jenem fich findet 7%); und zwar verhält 
fih8 fo in allen drei Arten der Bewegung; in der räumlis 
chen (Pog«) ganz augenfceinlich, wenn Selbftbewegung ftatt 


473b) 1. 20 un yao Zorw alla yerkodw dreıgov. Morelli's Tert b. 
Speng. S 343, 6. 

474) 1. 29 zai yao ei Exaoror üg’ Exdorov xıysita, old nıroy 
ula 15 dgıun 5 Exdarov xivnars, zul olx äneıgov Tolg doya- 
1015, Eneıdiineo T6 zivouusvov nüy Ex vos ek ti zıyeitas x 
t. 4. b, 10 Wgıouerns I) js zunjoens tod A, wWgrouevos 
Foraı xal d yobros zul oUx dneıpos ö K... ovußalveı tolyur 
in» xlynoiw 171» EZHO üneıgov oloay dv Wgıioulrp xgörp 
zıyeiodu: 1ö K . . , roüıo d’ Adöyarov. Zur Befeitigung der 
Ginwendung, es könne ja jedes Glied der unendliden Reihe in ends 
licher Zeit fi beivegen: 1. 24 A”... . Foraı 2F andvıwr Ey 
16 nüy sul ouvey£s. vgl. d. Lesarten des Morellifchen Tertes bei 
Speiigel 344 ff. — vgl. VII, 5. Metaph. XI, 6. ob. ©. 529 f. 

475) c. 2, 243, 3 16 dd ngwıor xıvoüv, un us 16 00 Eyexer, dA” 
Ödey 7 doyn ris zıynasws, Forıv ua 19 xıyovulvp. au BR 
kkyo, dıörı oVHty adıav werafu Lorıy. vgl, Spengel ©. 348. |. 
jedoch de Gener. et Corr. I, 6. 323, 21. 30. 7. 324, 30. 
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findet #76), nicht minder jedoch , wenn dad Bewegende aus 
Berhalb des Bewegten, wie fich von den vier allgemeinften Ars 
ten derfelben, dem Zug und Stoß, dem Tragen und Drehen, 
die den übrigen zu Grunde liegen und felber wiederum auf die 
beiden erften ſich zuruͤckfuͤhren laffen, bei näherer Betrachtung 
ergibt 97°). So wie Ziehended und Gezogenes, Stoßended und 
Geſtoßenes zufammen find, mag dad Ziehende fidy felber bewe⸗ 
gen ober beharren und daher da ziehen wo es ift oder wo es 
war +”), fo ift auch bei den übrigen Arten räumlicher Bewe- 


476) 1. 12 öo@ ul» oiv ara Up’ aürwy xzıryeiraı, gyayegor dv ToV- 
1015 Örı dua 10 zıyouusvor zal 10 zıyvoüy Zoıly- Evundoye 
yap alıois TO noWıory xıyoür, wor oödi» Lorıy ayaueıafu. 

477) 1.16 zfrrapa yag eldn ıös ün’ aklov popds, Akıs, war, Öyn- 
O5, Ilynvıs. änaocı yap al xaıa 10n0y xıynasız dyayorımı 
els tavıag, wie Inwaıs, anwaıs, Ölpıs auf wars, dlwors und 
oVrwoig auf anwoıg und Elfıs, anasnaıs und xegxıcıs auf our- 
W045 und Jlwaig. b, 7 Öuslws di zul al allaı ouyrolosıg xal 
diaxgiasıg. 1.16 rourwr di nalır n öynaıg xai m divnoig elg Elfıy 
zai wo» xtA. vgl, de Anim. Ingressu 2. 704, 22. Etwas anders 
der zweite Tert (243, b, 29) xal naoa da xlrnoıs 7 xara Tönor 
ovyxgscıs zal dıiaxpsols Lorıv, den Alerander in feiner Erflärung 
vor Augen hatte, f. Simpl. 245, 6. Schol. 419, 6, 15; gleichwie 
auch Ar. Phys. VIII, 7. 260, b, 8als navıw» zur nadnudıwy doyn 
d, zUixvwoıg uud udrworg bezeichnet und biefe auf auyxgaoıs und 
dıazgıaıg zurüdführt. Ueber andere Abweichungen beider Terte von 
einander f. Spengel über das VII. Buch der Phyſik des Ariſt. Ab⸗ 
handl. d. 1. Et. d. k. Bair. Afad. d. W. III, II, 322 ff. 

478) p. 244, 4 wor’ el zo wYou» xai 10 Elxoy üya ıp Wdouulrw 
xal &lxoufvp, yarspovy 614 100 xara Tdnoy xırovufrov xal 
zıvoüyrog ouder for uerafi. 1, 11 raya di dofeıy av elval 
zıs is zal dllws. To yag Euloy Extı 16 nüp oly oürwg. 
10 d' out» diayfpsı xıvouuevov rou Ehxovıos 7 ulvorrog Ü- 
xeıy dk uly yap Eixeı od Zoriv, Örk dA oU ar. Nad) der von 
Simplic. gebilligten Erklärung Aleranders: ürs zo adv ulvor Eixes 
Gnou £orivr auıd, 10 de xıvouueroy &AFo» Eni 10 Elxdusvoy xı- 
vn9josıas. DE grieh. Ausleger erinnern an die Anziehung des Mas 
gnets und Bernſteins. — Die ganze St. 1. 11 fi, fehlt im zweiten 
Texte, 


in allen Arten ber Bewegung. 819 


gung Nichts zwifchen dem Bewegenden und Bewegten. Ebenfo 
verhält ſichs mit der Veränderung. Das Verändernde und Ver⸗ 
änderte find Affeftionen der zu Grunde liegenden Qualität und 
zwar finnlich wahrnehmbare Affeftionen 97%), die mit dem Me 
dium von Luft, Licht u. f. w. fletig zufammenhängen. Steti⸗ 
ger Zufammenhang findet nicht minder ftatt bei der DVermehs 
rung und Verminderung, melde ja durch Zunahme und Ab» 


479) b, 2 alla unv old 100 allosovusvouv zul zoü dAlosoürrog 
(dori uerafv). toũto dA dakor LE dnaymyis: dv änacı yap 
Ovußaivsı äua eivar 1o Foyaroy dlkosoüy xal 10 (nowror 
add. Simpl. et Themist.) allosouueror Uno zur eipnulrwy. — 
Und r. elo. findet ſich weder im zweiten Terte noch in ben Pa: 
taphr. des Themift. und Simplicius. Cine merfwürbige Abwei— 
Hung von beiden Terten führt Ießterer nach Alerander an : werafü 
(di. 2). öuolms de xai el ıı Lorı yerynrızoy zul moımtıxöy Toü 
A000, xal 10010 Aydyxn noselv dnröusvor Pagu xoupor: dv 
änaoı yag xıl. (om. dila unv . » . tnayayıs). Im Folgenden 
fcheint der erfte Text einer Ergänzung durch den zweiten zu bebürfen. 
In jenem folgt (1. 5) unmittelbar nad dAAlosovuerov Und Wr 
elonufvor. talı= yag lorı nd9n vis Unoxtıulyns nosörntog. 
wogegen in biefem das räthfelhafte raürz (deun wollten wir es auch 
auf das zweifelhafte edonuev. beziehen, fo fragt fi, was unter die—⸗ 
fem zum verftehen fei) durch folg. W. eingeleitet wird p. 244, 27 ro 
yap noıöy dllosoüras red aladnröv eivaı, aladnta d’ Zariv ois 
diaysgovo: ra owiuara dlljkwr, olov Bapuıng, xovpdıns » ... 
duolws dt xal ra Alla ra Uno ras aladyasıs, ar Lori xel y 
HeQuörns zul y yuygörns ...tadtaydo karı nddn rag Önoxesulvns 
nosdınros xık. Erſt dann folgt in beiden, im erften Tert ausführlicher 
wie im zweiten, Anwendung des Geſagten anf die Aıpuya und Kuyuya 
und Nachweifung daß and die Sinnenwahrnehmungen felber als 
Veränderungen zu faffen fein. Auch die Paraphrafen bes Themift. 
and Simpl., wiewohl fie fih an den erflen Tert halten, haben hier 
einen ergänzenden Uebergang eingefchoben ; erfterer 1.57 durch d. W. 
dilosovrnı dt ra alodyra zul Uno alodnıwv, leßterer I. 246, 6 
. nadntıza) nordrnıds eloıw, av 7 avıllnyıs dia nasovs yl- 
veras zols alodayoutvors xl. vgl, über d. St. Spengel ©. 
328 fi. 


850 Veränderung nur innerhalb finnlih wahrnehmbarer 


nahme (ftetig) zu Stande fommen 9%. Nur bebarf die Bes 
fhränfung der Veränderungen auf finnlich wahrnehmbare Afs 
feftionen noch der näheren Nachweiſung, und findet fie, for 
fern fi) ergibt daß Ausbehnung bed Begriffs der Veränderung 
auf Wechfel der Formen und Geftalten wie der thätigen Eis 
genfchaften fchon darum umftatthaft ift, weil bei folchem Wech- 
fel die Bezeichnung nicht von dem zu Grunde liegenden Subs 
ftrat, wie bei der Veränderung, fondern von der Form u. ſ. w. 
hergenommen wird, nach der Voraugfegung daß hier nicht ein 
Bleibended anders werde, fondern ein Entfichen ftatt finde +8), 
Eben fo find and) die thätigen Cigenfchaften des Körpers oder 
der Seele nicht Veränderungen, weder die Tugenden oder Bolls 
fonımenheiten und ihr Gegentheil noch die Thätigfeiten des 
Geifted. Die Tugend oder Vollfommenheit nämlich (denn was 
von den fittlichen Tugenden gilt, gilt auch von der Gefunds 
heit, dem Wohlbefinden, der Stärfe und Schönheit) ift Voll: 
endbung der Naturbeftimmetheit der Dinge, und dad Gegentheil 
der Verderb oder Verluſt derfelben, mithin nicht Veraͤnde— 
rung 82). Auch bezeichnen alle Tugenden oder VBollfommenheis 
ten ein beftimmted Verhaͤltniß zu Etwas (ein gewifjed Eben» 


480) p. 245, 11 oud& ul» zoU aufavoufvou 1E zal auforrog: alfd- 
ve yag TO ngWro» aufoy ngosyıröusvor, wore Ev ylyreodaı 
10 öloy xıl. 

481) c. 3 p. 246, 1 War’ el xaıı uiw 10 oyjum za) av mogpir od 
keysımı 10 yeyorös &v@ Lori ro Oyjua, xara dR za nad xal 
1üg dlloswaeıg Alyeımı , pavegov atı 00x Gy elev al yerkasıs 
avımı dlloıwWorg .. . - alla ylvsodaı utv lowg Exagıoy dva- 
yxaioy aklosouuevov Tıyös . » OU ulvro: 1a Yırdusva ye dı- 
kosoüras, oUd" ı yersoıs alıwv ahlolwalg Lorır. vgl, b, 14. 
247, 17. 248, 3. u. 0, ©. 824, 390. 

482) 1, 10 dila un oud al Efeis 009 uf To Guuarog oüd’ al 
rñe yuyas allowarıs. al uw yap detail al di xurlaı ww 
Eswr xri. 1. 13 all j udv dosım 1elslwols ig»... dR 
xaxia yoga tovrov zul Zxoracıs, vol. p. 247, 1. Ueber bie 
Abweichnngen des zweiten Textes ſ. Spengel, a m DO, © 325 ff. 
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maß) und zwar rüdficdhtlih der zu Grunde liegenden eigens 
thuͤmlichen Affeftionen +3) , deren Veränderung ihr Entftehen 
und Vergehen vorausfegt, ohne daß fie felber Veränderungen 
wären (481). Noch augenfcheinlicher verhält fichd fo mit den 
Thätigkeiten ded Geiſtes; wir koͤnnen fie nicht ald Veraͤnde⸗ 
rungen, aber auch eben fo wenig wie die zu Grunde liegenden 
Kraftthätigfeiten ald Werden bezeichnen. Nicht durch Bewes 
gung fondern durch Fefiftellen ded Denkens fommt Wiffenfchaft 
zu Stande, fie begreift das im Werden begriffene Befondere 
durch das (in ihr ruhende) Allgemeine, und entwickelt ſich nach 
Befeitigung der Hemmungen*®), daher nicht während des im 
Tumult der inneren Bewegungen begriffenen kindlichen Alters, 

3: Noch fragt ſich ob jede Bewegung mit jeder andren vers 
gleichbar (jeder andren gleichartig, fo daß fie fih nur nad) 
dem Grabe ber Schnelligfeit von einander unterfchieben) ober 
nicht. Ohnmöglich aber ift dad Gradlinige dem Kreisförmi- 
gen, die Beränderung der räumlichen Bewegung, d. h. der Af⸗ 
feftion der Fänge gleich, wenn auch in gleicher Zeit gleichviel 
fich8 bewegt. Ebenſo, wenn auch gleiche Schnelligkeit in der 
freisförmigen und geradlinigen Bewegung flatt finden kann, fo 





483) b, 3 fs di zul yauey dnaoug eva rag dperag dv 19 noös 
zı nos Eyeıy. 1.9 xal nepi 1a olxela nase &u 7 xaxos dia. 
Incı 6 Lxor arl. 

484) p. 247, b, 1 dila un» oöd’ al rou vonrtxoü (dievonrıxod V. 
L. ap. Simpl.) aepoug Eesg dllosdasıg, odd' Korıv alrav ylrk- 
O5 .... 70 yap xara düvanır Enıorzuov oudtv adrz xırndir 
alla 16 dilo Undopfas ylreıas dnsarjuor. die Wahrnehmungen 
des Cinzeluen kommen durch Veränderung zu Stande, nit das Er— 
greifen bes Allgemeinen. 1.7 nalın di tijc yonosus xai ras dv- 
eoyelas oux Ları yErsgıg .»... 0 BE deyäs Aywıs ras Enı- 
oınans Yersaıs ovx Latıy' 1 yag (yErsaıs ur odx darır 19 
di ne. Simpl.) Yosujoas xai orivas ı5v diavoımy dnlaraodas 
zul pooveiv Ayousr. |. 17 16 yag xadloraadaı 1m yuyiv 
dx Tüg Yuaszig sapeyis ppörıudy 7 ylrsımı wald dnugrjuor. 
ark, vol. ob, ©, 274,333. 
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Maffe oder Schwere des bewegten Gegenftandes einander pro— 
portiomal fein muͤſſen, fo daß die Hälfte der Kraft: diefelbe 
Maffe nur halb fo weit fortzubewegen vermag, oder der doöp⸗ 
pelten Zeit bebarf die ganze Maffe zu bewegen: fo finden doch 
je nach Verfchiedenbeit des zu Bewegenden Grenzen ftatt bins 
ter denen zuruͤckbleibend die bewegende Kraft nicht zu wirfen 
vermag. So wenig ein einzelner Menſch das Schiff vom Sta— 
pel bewegen kann, eben fo wenig ift der Fall eines einzelnen 
Korns hörbarz wodurch denn der Fehlichluß des Zeno, dem zu 
Folge vom Ganzen nicht foll gelten fönnen was von dem ein—⸗ 
zelnen Theile nicht gilt, fich beſeitigt *). In Abmlicher Weiſe 
verhält fichs mit der Veränderung und mit der Zunahme, 


1. Sft aber die Bewegung entftanden und vergeht fie wies 
der, oder {ft fie weder entftanden noch vergeht fle, fondern war 
fie immer und wird immer fein, ald ewiges Lebensprincip als 
les beffen was durch die Natur beſteht +9)? Letzteres behaup- 
ten die welche unendlich viele ‚bald entitchende bald vergehende 
Welten annehmen, wogegen die welche nur eine Belt, je nach— 
dem fie diefe ald ewig oder nicht fegen, dem entfprechend auf 
die eine oder andre Weife über die Bewegung fid) ausfpres 


493) 0.5, 250,4 zei ei 5 adın dürauıs 10 alıö dr rpdi 1 Xoorm 
zoonvde zıyei, xai ınv nulosıay Ev 19 Aulosı, xal H Aulosıa 
loyüs 19 Äuıou zıryosı dv 1 Top xodvw 10 Iaoy ... Öuolwg 
dn Fyovoı xai dydloyor ı loyus ngüs 70 Pegog. 

494) 1. 15 öAws yag el Lıuyer oU xıynas ouder: ov yag el) Öln 
toyls roairde Exlvnoev, q julasın od zıyyası our noohv oüı’ 
iv Önoawouy eis yagp äv xıwoln 10 nkoior « . . dia roito 6 
Zivwvos Adyos oüx ulndng, ws ıporpes ıns xeyypov Ötuouv ue- 
005 » + oldE yap odder Zarıy all 5 durdus Er ıy Ölw. 
vgl. VI, 3, 253. b, 14. (Bt1.) 

495) VIII, 1.. add ae nv (xiynaıg) xaui del Faraı, xai rout' d9a- 
varov xal dnavorov Öndoyss zois ovaıy;, ulor {or tig 00o« 
Tois Yiosı Ouy&orWdı nüdıy; 


als geworden ober ewig geſetzt. 855 


den?%). Sol jemald Nichts fich bewegt haben, fo muß man 
entweder mit Anaragorad annehmen, der Geift habe die Bewe⸗ 
gung erzeugt, oder mit Empebofled, Bewegung und Ruhe, Ein- 
heit und Vielheit wechfelten mit einander. Sagen wir nun 
Bewegung. fei Entftehen (Verwirklichung) des Beweglichen for 
fern es beweglich ift, fo müffen nothwendig die nach jeglicher 
Art der Bewegung beweglichen Dinge vorhanden fein (ihr zu . 
Grunde liegen), wie denn auch abgefehen von jener VBegriffs- 
beftiniinung jeder. zugefteben wird: fie müffen alſo felber einmal 
geworden oder ewig fein. Sind fie geworden, fo muß vor. ber 
fraglichen Bewegung eine andre oder ein andrer Wechſel vor: 
ansgegangen fein (fo daß die Frage nad) dem Anfang derer 
wegung: zuüruͤckkehrt). Die Meinung aber, fie feien immer ‚ges 
wefen auch ohne daß Bewegung vorhanden geweſen, erweift 
ſich ſogleich als ungereimt +”) und wird fih noch mehr fo 
durch das Kolgende erweifen. SA nämlich nach der Boraus- 
ſetzung Daß die Dinge theild beweglich, theils zu bewegen geeigs 
net. feien, bald Bewegung in ihnen bald Ruhe worbanden , fo 
muß ja Wechſel ftatt gefunden haben, alfo vor dem voraudges 
fegt erften Wechfel ein nody früherer, wodurch dad Bewegliche 
der. Bewegung beraubt, d. h. in Ruhe verſetzt ward 9), Denn 
ed bewegt fich zwar das Eine ſtets in derfelben Weiſe, wie 
das Feuer, das Andre in entgegengefeisten WBeifen, wie die zur 
TWiffenfchaft führende Bewegung: doch Fann auch jenes durch 
Wendung und Entfernung in entgegengefeßter Weife wirken, 
wie dag Kalte wärmen, und alles was das Vermögen hat zu 
wirfen. und zu leiden oder zu bewegen und bewegt zu werben, 
bat dieſes Vermögen doch nicht fchlechthin, fondern. fofern es 





496) p.250, b, 21 öaoı d’ Eva (sc. dei) 7 un dsl (töv xdouor eival 
yagı), zai nepi r7s xıvnaswg Önoriderraw xard Aöyov, 

497) p. 251, 21 &loyor ut» yalveraı zai alıdder inıorjoanı xt). 

498) 1. 26 7» yag u alrıov rüs Hosulag- j yap Nolunaıg ordondıs 
TiS ur j0swg. WOTe n00 Tas noWrng meraßoläs doraı werafodn 
nportom, vgl, de Caelo, J, 10 fi; | 


856 Die Bewegung ewig gleich wie bie Zeit. — MWiderlegung 


in beftimmter Weife ſich verhält und einander ſich annähert 00) 
(wofür immer wiederum Bewegung vorauszuſetzen if). Fand 
alfo nicht immer Bewegung ftatt, fo war aud) nicht das Ber- 
mögen vorhanden bei dem Einen bewegt zu werden, bei dem 
Andren zu bewegen, fondern es mußte vorher ein Wechfel bei 
einem von beiden eingetreten fein, wie überhaupt wenn im Bes 
. züglichen (Relativen) etwas anders wird, fo daß alfo dem 
erften Wechfel ein noch früherer vorangegangen wäre. Dazu fann 
vom Früher und Später ohne Zeit und von diefer ohne Bewe⸗ 
gung nicht die Rede fein. Iſt alfo die Zeit immer gewefen, 
fo aud; die Bewegung ewig, und ein Werden der Zeit hat 
außer Plato Niemand behauptet. Laͤßt ſich ja auch Zeit nicht 
denfen ohne ein Jetzt und ift doch dad Jetzt eine Mitte und 
zugleich Anfang und Ende, Anfang der zu erwartenden, Enbe 
ber abgelaufenen Zeit 5°%. Nun läßt fich in der Zeit Nichts 
ergreifen außer dem Seßt; dieſes fett nad) beiden Seiten immer 
Zeit voraus, und fie wiederum Bewegung. So wenig aber die 
Bewegung entftehn Fann, eben fo wenig vergehn °'); denn 
das Bewegte und Bewegliche hört nicht zugleich auf, noch das 
Bewegende und Bewegungsfähige. Dad Vergängliche alfo 
müßte vernichtet werden, wenn ed zu Grunde gehen fol, und 
wiederum das Bernichtende defjelben °02) u. f. f.; mithin muͤß⸗ 
ten noch andre über der Ießten, bie legten Berwandlungen des 
Bergänglichen bewirkenden Bewegung hinausliegende Bewegun— 
gen voraudgefeßt werben. DOffenbar ift alfo die Bewegung 


499, b, 1 dAl’ oliv don ye durara noseiv zwi ndoysıy 7 xıweivy, 1o 
dR zırsiode:, od narıwg duyard lorır, all’ wdi Eyovıa zei 
ninasalovıe akkykoıg. 

500) 1.20 10 de vu» dari ueadıns Tıg, zal dpynv xai ıelevrnv Igor 
aua xıl. (vgl. ob. ©. 369 fi. 837.) . .. oddtv yap Lars Aaßeiv 
!v 10 XoÖrw napa 10 »ür. 

501) 1.285 4’ aurög Aöyos xai nıegi Toü apdagror eivaı ıny xlynoww. 

502) p. 252, 1 xal zö yIagıov BR dejosı psapjvaı, Öray ypIelen- 
as, xal 16 Tovzov piagrıxov adlıy Daregor: wei yap ii 
pIoga ueraßoin ıls larıy. 


der entgegengefeßten Annahmen und ihrer Begründungsverfuche. 857 


ewig. Einen Wechfel von Bewegung und Ruhe mit Empebor 
fled, oder mit Anaragorasd einen abfoluten Anfang der Bewer 
gung anzunehmen, ift grundlos und leßtered infofern noch mehr 
als erftered, inwiefern die Borausfeßung eined urfpränglichen 
Chaos den Begriff der Natur ald des Principe durchgängiger 
Ordnung aufhebt und die Annahme, jenes Chaos habe eine unend- 
liche Zeit geruht, an fich widerfprechend ift, da das Unendliche 
zum Unendlichen fein Verhaͤltniß haben kann und fich für den 
Zeitpunkt ded Anfangs der Bewegung gar fein entfcheidender 
Grund angeben läßt, wie er doch für das Nichteinfache, nicht 
ftetö in derfelben Weife ſich verhaltende vorausgefegt werden 
muß *04). Empedokles fieht zwar ein daß eine gewiffe Ordnung 
vorhanden gemwefen fein mäffe, aber vermag einen Grund des 
Wechſels eben fo wenig nachzuweiſen; denn ald Grund kann 
die Behauptung nicht gelten, daß ed fo von der Natur veran⸗ 
ftaltet worden oder immer fo gewefen, wie Demokrit für das 
was immer ftatt finde fein Princip auffuchen will ®03). 

Gegen die Annahme ewiger Bewegung könnte man gel- 
tend machen wollen theild daß jede Art des Wechſels ihre An« 
fange» und Endpunfte habe, mithin Nichts ind Unendliche hin 
fid) bewege, theild daß das Vermögen habe bewegt zu werben 
was weder bewegt werde noch ein Princip der Bewegung in 
ſich trage, wie das Xeblofe, welches daher immer oder nimmer 
fi) bewegen müffe, wenn man feinen Anfang der Bewegung 
annehme, und daß am augenfcheinlichiten ein folcher Wechjel 
von Ruhe und Bewegung im Belebten fich finde, und zwar fo 





503) I, 11 alla un» ouder ye dıaxıoy ı0y Yyiosı xal zara ylaıw: 
j yap yioıs alıla ndcı taftws, 16 d’ Äntıgoy nos 16 äntı- 
go» oüdeva Aöyoy Eyes rafıs HE näoa Adyog. 

504) 1. 17 7 yap änkus &yes 10 giatı... Aöyor Eye ıö u 
dnkoüy. 

505) 1. 31 70 di zai di’ Tom» xodrwy deiras Adyov ruwdg. Ölmg dA 
10 vyoulfsıv doynv elvas 1adıny Ixavı'v, dt dei 7 Larıy olrwg 
y ylyreıa, ovx Ögdwg &ysı Unolaßelv, &y' 6 Anuöxgsros dvd- 
ya ras nepi picswg altlas zıl. 


8538 Meder Alles in fleter Ruhe, noch Alles in ewiger Bewegung, 


daß der Anfang ber Bewegung aus ihm felber hervorgehe, nicht 
von Außen komme, wie beim Leblofen. Wie follte alfo An» 
fang der Bewegung nicht audy im Weltall, gleihwie im Bes 
lebten, ftatt finden, in der großen wie in der fleinen Welt? 500) 
Aber daraus daß jede zwifchen Gegenfägen ftatt findende einige 
Bewegung eine begrenzte iſt, folgt nicht daß eine ewige conti— 
nuirliche Bewegung ben befonderen nicht zu. Grunde liege 97), 
worüber Das Kolgende Licht verbreiten wird, Daß aber Be 
wegung und Ruhe Cim Leblofen) wechfele, jenachdem. dad von 
Außen Bewegende vorhanden oder nicht, ift nicht unbegreiflich 
Catch ohne Borausfegung eines abfoluten Anfangs der. Bewe— 
gung) und führt auf die Frage zurüc, warum nicht immer der 
eine Theil des Seienden ruhe, der andre ſich bewege. Schwies 
riger erfcheint Die dritte vom Belebten hergenommene Einwens 
dung: jedoch finder im lebenden Weſen ftete Bewegung irgend 
eines: der ihn angehörigen Theile ftatt und die Gelbftbewegung 
befchränft fi) auf die den Ort wechſelnde; vieler Bewegungen 
wird auch der Körper burdy dad Umgebende theilhaft ?%), deren 
einige dann das vermittelnde Denfen oder den Trieb und dadurch 
das ganze Iebende Weſen anregen, wie es im Gchlafe ber 
Fall ift. 

2. Zum Eingang in bie fernere Betrachtung dient die vors 
her beruͤhrte Frage, weshalb wohl ein Theil des Seienden bald 
fich bewege und bald wiederum ruhe, Die Behauptung. naͤm— 
lich daß Alles ruhe, die aller Wahrnehmung widerfpricht und 
auf einer Schwäche des vermittelnden Denkens beruht ?°%, wi⸗ 





506) c. 2, b, 26 22 yag &v wıxoG xioup ylraıaı, zal dv ueyalp: 
xai el dy 10 z0aum, xay TO dnelow, Einep Erdlgermi xıyei- 
09aı 10 üntıpoy xal ngtusiv Öloy, 

507) 1. 35 Ai’ buws dnortows nor’ iyeı, oVölv zwlieı 179 alınv 
elval rıya 1 Qursyn &yaı xal didıor. 

508) p. 253,11 dowuer yap «el rı zırolusvoy dv ıd Low Twy Ouu- 
yirwp' toltov dR Tig zırnoswg Dix adıo 10 Lpor alrıoy, alla 
1ö negıdyov Yowg xt). vgl. de Motu Anim. c. 6. 

509) c. 3 I, 32 xal rourou (toũ nayı’ nosueiv) Inteiv Aöyor aykr- 


noch auch unbebingte Sonberung des Nuhenden und Bewegten, 858 


derfpricht nicht nur der Natımwiffenfchaft fondern allen Ers 
fenntniffen und Vorftellungen, die fämmtlich der Bewegung fich 
bedienen, und bedarf feiner Widerlegung in der Phyſik, da fie 
das Princip derfelben Täugnet 91%)... Diefer letztere Vorwurf 
zwar trifft nicht Die. entgegengefegte. Annahme, Alles fei in 
Cewiger)» Bewegung. begriffen, deren wir nur in der Wahrneh⸗ 
mung nicht inne würden; dagegen, auch ‚abgefehen davon daß 
fie unbeftimmt läßt, weldye Bewegung fie meine oder ‚ob alle 
Arten. derſelben, ift zu erinnern daß weder Zunahme noch Abs 
nahme; ftetig fortfchreite , fondern durch eim Mittleres (Zuftand 
der Ruhe) unterbrochen werde, und daß wenn auch; das der 
Beränderung -unterworfene in's Unendliche theilbar ift, ed doch 
nicht. die Veränderung fei, fie vielmehr oft in der oder durch 
bie Gefammtheit der Theile zu Stande fomme, wie ja nur eine 
Sefammtheit von Tropfen, nicht der einzelne, den Stein and 
hör"), mur ein Verein von Menfchenfräften, nicht der Eins 
zelite, das Schiff vom Stapel bewegt. Ferner die allmählig 
fortfchreitende Geneſung finder ihr Endziel in der Gefundheit 
und die Veränderung fchreitet nicht ftetig fort, fonbern führt 
zu. ihrem Öegeutheil °'). Auch wird ja der Stein weder weis 
cher noch härter, und gleichwie die Erde, fo verharrt auch das 


sag 15» eloducıw, dooworla ls darı dimvoleg, zai negi Öhou 
rvögdhl’ ad nepi ufgous dupsoßyınarg. vgl.ob. S. 457. 591,7. 

510) ıb, U .8ıs Hal negi 1wr apxuv dvotansıs, waneg dw. 10lg negi 
za uadjuara köyoıs oddev Eicı ngös 109 uasnuatındr, Öuoimg 
Hi. zei ai rur allwr ark. vol. ob, ©. 238, 220. S. 2il, 230. 

54): b;.13: odre yag alfarsodaı oÜre pIlreıw olöy_1e auvsgws, 
diR' Farı zei ro uloow. Forı d' Öuarog 6 Adyog 1) nepi toü 
voy orakayuor zaretoißer zui 1a dxpvöuere tous Adovg di- 
ger zık. (06. S. 854, 494.) 1. 21 pawegör odw ws olx dvayraior 
del Teiunılvrar. Önolws Ik zul En’ dlkomiaswg Önoınaoüy « ou 
yag ei uenıarör eis Ansıyor 10 dhloswuueror, die TOdro zei 
gkheiunıs, All dpa ylrsıaı mollarız Woneg: n nik. 
val.ı&.- 839, 448. 

512) 1. 28 Gore 10 para ovreyög dlloıwöoduı Alav Lori Tois pa- 
veQoigı auimohntein eig roivayıloy yap hi dlkolwarg, 


860 fondern auch Wechſel von Ruhe und Bewegung 


Uebrige an den je eigenthämlichen Orten, mithin findet nicht 
burchgängig Ortöveränderung ftatt. Eben fo wenig läßt ſich 
behaupten daß das Eine immer ruhe, das Andre ftets fich 
bewege und Nichts bald ruhe bald ſich bewege, weil Wer⸗ 
ben und Vergehen dadurch aufgehoben würde °'3); fo daß alfo 
MWechfel von Bewegung und Ruhe zugegeben werden muß und 
nur zu umterfuchen ift, ob Alles in diefem Wechſel begriffen 
fei oder Einiges immer ruhe, Andred immer fich bewege 5). 
Sehen wir von dem ab was nur beziehungsweife und als 
Theil im Ganzen fich bewegt, fo tritt in dem an fich ſich Bes 
wegenden wiederum dad durch ſich felber und das durch ein 
Andres Bewegte aus einander. Bon erfterem fagen wir, fofern 
ed das Princip der Bewegung in fid) felber hat, daß es von Nas 
tur jich bewege’). In dem von einem Andren Bewegten uns 
terfcheiden wir naturgemäße und naturwidrige Bewegung; ale 
letstere bezeichnen wir die Bewegung ded Erdigen nad Oben, 
des Feuerd nach Unten. Doch auch bei dem fich felber Bes 
wegenden unterfcheiden wir Dad Bewegende und dad Bewegte >'°), 


513) p. 254, 6 dowue» yag ?ni ıwy autuy yıyroulvas zug elonuf- 
vas usıußokag. xai noög Tovross Örs uayerms Tolg paregois 6 
duyıoßnrüy... yevkdıy 00» Ayaıgei zai yIonav ovrog 6 Aöyog. 

514) 1. 15 10 d2 navra Mfıoür Örk uiv Hosueiv Örk de xıreioden, 
zov:’ 7dn ovyenteoy noös Toys nalas Adyovs: Es folgt eine 
Nefapitulation der gleich zu Anfang des Cap. angegebenen benfba: 
ren Bälle nebft uochmaliger etwas anders gewendeter Widerlegung ber 
Lehre vom ewigen beharrlichen Sein und furze Abfertigung der Ans 
nahmen daß Nlles fi beivege, oder bas Bine immer fich bewege 
und das Nubre immer ruhe. Im der Miderlegung der Gleatifchen 
Lehre hat Ar. zunächft die Korm im Auge, im welder Melifius fie 
entwickelt hatte, und hebt hervor, daß and) die Erjcheinung oder Anz 
nahme von Bewegung , felbft wenn fie nur folhe wäre, Bewegung 
ald Grund. der Erſcheinung vorausſetze. 

515) c. 4, b, 14 10 16 yap avıo Up’ abroü xıvodusvor puoti xı- 
yeitaı, 0loy Fxaoıoy Wr lwwy' xıyeitas yap To [dov adro öp’ 
avıou xıi. 

516) 1. 30 Zoıxs yap waneg Ey zois nAoloıs al Tols un plc ovy- 


Das durch ſich felber od. ein Andres, naturgemäß ob. naturwibrig Bewegte. 861 


und von dem ſich felber Bewegenden wiederum bad zwar nicht 
ſich felber und deunod naturgemäß ſich Bewegende, wie das 
Leichte und Schwere : denn ed ift nur einer Art der Bewegung, 
nicht wie das Belebte mehrerer und entgegengefegter fähig und 
bildet eine ftetige Einheit, worin Sonderung bed Thätigen: und 
Leidenden nicht flatt finden kann °'”). Naturgemäß ift die Bes 
wegung. ſolcher Gegenftände, wenn das in ihnen vorhandene 
Bermögen fich zu den ihnen eigenthämlichen Thätigfeiten ents 
wicfelt, oder auch zu höherem Vermögen ſich fleigert 3"), So 
wird nicht nur der Lernende dem Vermögen nach ein Wiffens 
der und verwirklicht fraftthätig fein Wiffen, wenn nicht ein 
Hinderniß eintritt ; fendern aud) dad Kalte ift dem Vermögen 
nach ein Warmes und fteigert diefed Vermögen zum Feuer, 
welches wenn nicht gehindert, brennt. Aehnlich verhält ſichs 
mit dem aus dem Schweren ſich entwidelnden Leichten, wie 
der Luft aus dem Waffer, und ebenfo mit den Quantitätd- oder 
Dualitätsverhältniffen. Es enthält alfo aud) das Leblofe, 
nicht felber aber naturgemäß ſich Bewegende, dad Princip der 
Bewegung in füch, nur nicht des Thuns fondern des Leidens 5'9), 


soıaufyors, olıw xal £v zois Sg .eivas dinpnudvor TO xı- 
yoüy x@i TO xıvouusvyor, Kal oUrw 10 ünav avıo alıo xureiv. 
vgl. ob. ©. 846 f. Anm. 476. 

517) p.255 1.12 Zrs mus dvdeyeras ouvey£s ni zai Ouugvig avro lavıö 
zıyeiv; q yag ®v xai ouvegds un dpi, tavın dnadk- di’ 7 
xeyWgsoras, talım 10 uly nepuxe noseiv 10 dd ndogem. vgl. 
ob. S. 508, 268 u. 846, 1. 

518) 1.22 1à di ylası (xıvntixa Lorıw), 0loy 16 Evepyelg Heguov xı- 
yntixöy roũ duyvansı Heguou...xai zurnrov d’ dauutwg pVası 10 
duyausı nos» 7 mo0Oy 7 noü, Öray iyn z5v doxav .ıyv Tol- 
avımy &v adıu xai un xara avußeßnxög « . , . pics BR (x- 
yoüyras), ray eig tag adıwv Errgyslag durausı dyıa. , . Eon 
dt duyausı dilws 6 uardarwr inıcızuwy xal 6 Eywv Hdn xai 
un Hewgwy . . . Öuolwg ÖL ımür Lysı xai Eni zWr Yudıxav. 

519) b, 29 örı adv 10lwuw ouder Tovıwy alıo xırei davıd, dijlor. 
dila zırnoswg apynv Lykı, ol 100 xıreie audR zou noısiv, dAku 
100 naoyeıy. vgl. ob, ©, 724 f. 
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862 Alles Bewegte durch Elwas bewegt. 


und Alles, nicht nur das gewaltfam und naturmibrig Bewegte 
fördern andy das naturgemaͤß, ſei es durch‘ ſich ſelber oder 
nicht durch ſich Felder , Bewegte wird immer von Etwas be⸗ 
wegt, Öentineder vor dem, was ihm feine Naturbeftimmtheit 
verlieh oder von dem was die Hinderniffe feiner Verwirkli— 
chung hinwegraͤumte 29%: und wiederum in zwiefacher Weiſe, 
entweder unmittelbar oder mittelbar durch jenes bewegende Et⸗ 
mas 921), das mittelbar aber durch das unmittelbar Bewegende. 
Wird alfo alles Bewegte von Etwas bewegt, fo muß ed ei 
erſtes Bewegendes geben (da Ruͤckgang ind Unendliche undenk- 
bar) 522) und dieſes Erfte, wenn felber bewegt, nicht wiederum 
von einem Andren fondern durch ſich ſelber bewegt werben; 
wie auch aus Fofgendem erhellet: alles Bewegende bewegt Et- 
was und durch Etwas, letzteres durch fich jelber oder durch 
Andres und das durch ein Andres Bewegende ſetzt, fell nicht 
wiederum Rückgang ind Unendliche eintreten, ein burch fich 
felber Bewegendes voraus 52°), dieſes aber, wenn es felber bes 
wegt wird, muß durch fich felber bewegt werden, Ferner ), 
wenn das Bewegte von einem Bewegten bewegt wird, fo fommt 


6520) p. 256, 1 #7 yao vUmo 1oB yerpijoavros al moiyourTos xoügpor 
7 Bagu (xıweitaı), 5 Uno voü 1a LunodKorıa zai zwiuorre 
Augayıos Simpl. 6 d& Eidnuos Örı 16 xıvoluevor Und tıvog 
xıysiras delxyuos zul dx Tas To» MOög 18 Ouyunoorduswg xTl. 

521) c. 5. . ad 10010 A nowıoy (xıyel) ura ro Loyaror 7 dıa 
nkaövur. 

522) 1.15... xal ei udv Un’ allov zıwovulvov, arayen Tı Evan Ki- 

 wodr Ö ody un’ dilov nowror, Ei dR rosÜro 16 zoWtor, ouæ 
dvayın Iirego» (ddvvaror yap 8 dnsıpovr Myaı 16 xıvoür 
zal rö xivouuevor Un’ allov auri: tuy yap dnelgwy odx Zorır 
oödtr nor). 

523) 1. 22 mäv ya ro xıwoön 1l ne xıyei zul rivl . . . . ddüraror 
dR xıveiy üveu roũ adıö wurd zıwoUrros To @ awel.... e— 
oÜr xıyouueroy Tu xıvel, dydyan orjvaı xal un eis äntıgor 
llvan. 

6230) Ueber Umftellung biefes Arguments, wie fie b. Themift. ſich findet, 
hinter 257, 27 — 258, 3 f. Simplic. und bei ihm Alerauder. 


Das ſich felber Bewegende und das unbewegt Bewegende. 868 


bad Bemwegtwerben den Dingen entweder beziehungsweiſe ober 
an fich, d. h. kraft des Bewegtwerdend zu: im erfteren Kalle 
wäre .möglich daß einſt Nichtd des Seienden fich bewegte, was 
ſich vorher als ohumöglich ergeben hat #23. Denn dreierlet 
muß, nothwendig. fein :-das ‚Bewegte, das Bewegende und das 
wodurch es bewegt: das. erfte muß bewegt: werden ohne daf 
es ſelber bewegen müßte; das leiste dagegen muß zugleich bes 
wegen und bewegt werden, da ed zugleich und in gleicher Weiſe 
mit. dem Bewegten wechfelt und wie bei der örtlichen Bewe— 
gung mit ihm ſich berührt. Hat nun das Cerfte) Bewegende 
nichts. wodurch eö bewegt, fo ift es jelber unbewegt, und ein 
ſolches anzunehmen, vernunftgemäß, wenn nicht nothwendig 9°), 
weshalb auch Anaragoras mit Recht behauptet, der Geift fei 
ungemifcht und außer dem Bereich der Affeftionen, da er nur 
fo als Princip der Bewegung unbewegt fein kann. Eollte 
naͤmlich dad Bewegende zwar — nicht beziehungsmweife fondern 
nothwendig — bewegt werden, jedoch ohne bewegt zu werden nicht 
bewegen, fo müßte es entweder in derfelben Urt der Bewegung 
fih bewegen oder in einer andren 5°); in eriterm Falle alfo 
zugleich lehren und belehrt werden, werfen und in berfelben 
Weife geworfen werden: im zweiten Kalle, wie z. B. das oͤrt⸗ 
[ich Bewegende vermehrt werben, das Diefes Dermehrende von 
einem Andren verändert werden und fo ‚fort, jedoch irgendwo 
fein Ziel finden; und follte Umfehr ftatt finden, die Reihe wie 
derum von rückwärts durchlaufen werden, fo würde Diefer zweite 


524) b, 9 od yap dvayxaiov 10 Ouußeßnxös, akl Lvdigöueror un 
elvaı. lay o0v Höuev 10 duwaror Eivaı, oudiv adiraroy ovu- 
Brosras, ıeüdos d’ Tawg, rö xivnoıw ug tlyas aduyaror. 
vol, Simpl, 

525) 1. 19 änıeodas yao allnlur dvayan ulygs tivdg' 10 di x 
yoüy oltws wor’ eivaı un @ xırel, üxivmtoy . » . . &bkoyor, 
Ira un dvayzaiov elnwuey, zai To zglrov eivms Ö zwei dxivy- 
10» ör. vol, ob. ©. 8A7f. 

526) 1. 29... dvadyan 10 xıyoür, j zweites, jror olım xıveiodan 
Bots zara 10 wird Eidos räs xırjaewg, 7 xas” Eregor. vgl. ob. 


©, 823 f. 2, 


864 Das Bewegende nicht nothwendig felber bewegt. 


Fall mit dem erften wieberum znfammentreffen, das örtlich Ber 
megenbe felber örtlich bewegt, der Lehrende belehrt werben *27). 
Da würde denn außer dem zu Tage liegenden Widerſim noch 
ber größere fich ergeben, daß das bewegt Bewegende zugleich 
der Bewegung bebärftig 528), das Heilende der Heilung bebürfs 
fig fein würbe u. ſ. w., fei ed unmittelbar oder durch Mittel. 
glieder. Das aber ift theild ohnmoͤglich theils erdichtet Cohne 
allen thatfächlichen Anhalt). Mithin ift es nicht nothwendig 
daß das Bewegte ftetd von einem andren gleichfalls Beweg— 
ten bewegt werde, vielmehr wird das zuerft Bewegte entweder 
von einem Ruhenden oder durch fich felber bewegt werden. Es 
fragt fich daher wie das fidy felber Bemwegende ſich beiwege und 
in welcher Weife. Das Bewegte ift, wie früher gezeigt wor— 
den, immer wiederum in andres Theilbares theilbar, d. b. fter 
tig. Nun kann das fich felber Berwegende ohnmoͤglich ſich 
ganz und gar felber bewegen, da fonit Bewegtwerden und Bes 
wegen, Beräubern und Verändertwerben, Lehren und Lernen u, 
f. w., und zwar ununterfcheidbar, der Art nach untheilbar, zus 
fammenfallen würde 929). Ferner hat ſich ergeben daß das ber 
Bewegung fähige, d. h. das dem Vermögen, nicht der Wirfs 
lichkeit nach Bewegte, fich bewegt und die Bewegung die Ber» 
wirflihung ded der Bewegung fähigen ift, dad Bewegende 
Dagegen fchon der Kraftthätigfeit nach: fo daß (nad) jener 


527) p. 257, 6 all’ ayayxn orijvaı: nensgagufvas yap al xıynasıs. 
10 dt nalıy dyaxdunteıy xal 10 alloıoüy ydyas y£geodaı, To 
auro noelv Lori xay El Eudig Ipn 10 Yyigov ylosodaı xal 
dıdaoreoder 10 diddaxor. vgl. 1. 21. 

528) 1. 14 ualdo» zoUrw» dloyor, Örı Ovußalve nür 10 
xıynlızovy xıynıöy, Einto anay Und xıyovulvov zıyeitas 10 X- 
yolUueyoy xıl. \ 

6529) 1. 34 roUro yap dederxıas nodıepor &v rois xayölov nepi yi- 
osws (VI, 4, ob, ©. 837), örı ndv 16 xaN' auro xıyouusror 
oureyk aduyaroy dr TO aurd auıo xXıyoüy nayın xıveiv add 
aürd- ypegdıro yap av Öko» zul pigos 17» abıny yogay, Ev Öv 
xal arouoy ı@ elde. 


Auch Selbfibewegung feht Sonterung bes Bewegten u. Bewegenden 866 


Borausfegung) Ein und daffelbe und in berfelben Weife warın 
und nicht warm u. f. w. fein würde. Mithin findet bei dem 
fich felber Bewegenden eine Sonderung ded Bewegenden und 
Bewegten ftatt. Setzte man nun ein gegenfeitiged Bewegen 
und Bewegtwerden Diefer beiden Beftandtheile voraus, fo würde 
es fein erfted Bewegendes geben 93%. Kerner würde dad Bes 
mwegende mit Nothmwendigfeit nur durch fich felber bewegt; die 
Gegenbewegung des Andren wäre eine beziehungsweife, die 
auch nicht ſtatt finden könnte. Mithin müffen wir ein felber 
unbewegtes Bewegendes vorausſetzen, oder daß es durch ſich fels 
ber bewegt werde, wenn die Bewegung ewig fein muß °’'), 
Bon einem erften fidy felber Bewegenden aber kann weder ein 
Theil noch eine Mehrheit derfelben diefe Selbſtbewegung voll 
ziehen >?) ; denn wenn das Ganze durch ſich ſelber bewegt 
wird, fo wird ed von einem feiner Theile oder durch das 
Ganze bewegt werden. Im erfteren Falle würde der Theil 
abgejondert fich felber bewegen aber nicht das Ganze ’’’); follte 
ed ganz vom Ganzen bewegt werden, fo würden die Theile 


530) b, 13 önı d’ oVx Zarıy auro wird zıveiv olrwg W089" Fxdıegor 
Up’ Exartgou xırsider, ba Towde parsgör. olre yap Loraı 
noWıowr zıyoüp ouder, el ye Exdreoor zıyjass Ixureoor zıl. 

531) 1.20 Ars 0x arayen 10 xwoUr xıveioder el un up’ auroü" 
zara ovußeßnzos doa dyrızıyei Jarepor : Zaßov ralvur Lvdi- 
yeodar un xıyeiv. Mlerander zog eine andre Lesart vor: ovx dr. 
19 zıwouusvyor zıreiv el un, Simpl, veriheidigt die vulgata,. Bes 
benflicher, daß fchon unmittelbar auf jene W. un xıveiw der Schluß 
folgt: Zoraı dpa To ulv xıyolusvor 10 de zıroüy axiyntov. und 
banın doch wiederum: Ars odz dvayan 10 xıvoüp dyıızıveioden, 
all m dxlentöv yErı wıyeiv aydyen 5 abıo dp’ auıod xıyov- 
ueyoy, elnsg dvayzn del xlynoıw eivar. Fıs gv zıwei wlvnoır, 
zul zıyois' üy (xırsirtas #., xıyoln ür V. L. ap. Alex.), Gore 
15. Heguaivoy Heoualreras, 

532) 1. 26 dila um» oudi ou noWıwg alro wurd xiwoürros oÜrE 
dy aögioy oöıe nlelm zıynosı alıo auıo Exaaror. 

533) 1. 31 ywgıadtv yap zuüro uby zırjası alıo adıd, 1a JR Ghor 
oualıs, 





866 und ein erſtes felber unbewegt Bewegendes voraus, 


nur beziehungsweife fich felber bewegen, mithin auch fich nicht 
bewegen können. Selbſtbewegung ift daher nur fo denkbar, 
daß der eine Theil felber unbewegt bewege, der andre bewegt 
werde. Bewegt das Ganze ſich felber, fo wird das Eine bes 
wegen, dad Andre bewegt werden und dieſes ein Drittes bes 
wegen, welches nicht wiederum bewegt. Bon dem Dritten Föns 
nen wir abfehen und audy dad Zweite mit dem Dritten wird 
fidy nicht felber bewegen ; wohl aber das Erfte mit dem Zwei- 
ten, biefes jedoch nur fofern ed das felber unbewegte Erfte in 
fi begreift, mag die Berührung von A und B eine gegenfeis 
tige fein ober nur das Eine (B) das Andre (A) berühren 5%), 
Iſt nun dad Bewegende ein Stetiged (das Bewegte muß ein 
ſolches fein), fo bewegt. ſichs zwar ald Ganzes felber, jedoch 
auch da fo daß das Eine dad Bewegende dad Andre dad Bes 
wegte ift; und dem Bermögen nad) mag beides oder dad Eine, 
dad Bewegte, theilbar fein, in Wirflichfeit aber ift dad Bewe—⸗ 
gende untheilbar. So alfo ergibt fich daß das erfte Bewegende 
in allem Bewegten unbewegt ift. 

3. Daß jedes des unbewegt Bewegenden ewig fei, gebört 
nicht in bie gegenwärtige Unterfuchung °’°); wohl aber daß es 


— — — — 


533) p. 258, 20 änrdusva yros dupo dikylor 7 Burdoou Iaregor. 
Aler. zieht das voranftehende 2E aydyaens zn diefem Satz: dnr. LE 
dyayxns nos ri. vgl. de Gener. et Corr. I, 6. 323, 31 u. ob. 
S. 576, 441. 

535) 1.25 oe yap Öko» xıvei ou’ Öloy wıveitm, dAla xıyer ulv To 
A, zxıyeiiaı dt 16 B uövor. duoglay d’ Eye, day dpkin tıs 
(dpäps u?) mn ris A, el auvegks 16 zıvoüv ulv dxtrnror JE, 
n ig B rög zivovuluns. 4 Aoınn apa zwang Ad ic B 
xıyndnosım; ed yap 10010 OUx av ein noWtws xıvovulen Up’ 
aörig 7 AB- dpaıpeselans yüp dno rjs AB, Zrı zınjocı Eavımv 
5 koınn AB. Würde in der Selbfibewegung das Ganze durch das 
Ganze bewegt und wäre Beides, das Bewegende und das Bewegte, 
ausgedehnt Citetig), fo würde die Selbftbewegung fortdauern, auch 
wenn von beiden etwas abgenommen wäre. Da das nun nicht zu— 
zugeben ift, fo fann die Theilbarfeit auf das Bewegende fih nicht 
erſtrecke 

536) c. 6 . .. Exaoroy udr oν aldıor elvas ruvy dawirwy ul 
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ein allem Wechfel, an fich und beziehungsweife eutruͤcktes uns 
bewegte Bewegended geben müffe. Es fei alfo immerhin, wenn 
man will, möglicd daß Einiges ded unbewegt Bewegenden bald 
fei bald nicht fei, ohne darum dem Werden und Vergehen uns 
terworfen zu fein, welches dem Theillofen nicht zufommen 
faun 53°): fo muß Doch eine Urfache vorhanden fein warum 
folche fi felber bewegende Wefen bald find bald nicht find. 
Alles fich felber Bewegende muß eine Größe haben, fofern ein 
Theillofes fi nicht bewegen kann; jedoch nicht dad Berne 
gende braucht Größe zu haben. Daß fie aber ftetig bald wer» 
den bald vergehen (oder vielmehr feien und nicht feien), das 
von. kann Feines jener unbeweglichen nicht immer feienden 
Principien die Urfache fein, noch aud) deren die immer bewe— 
gend von andren bewegt werden: und zwar weder je eind für 
fihh noch alle zufammen 53°), etwa durch Aufeinanderfolge ; 
benn daß ſichs fo verhält, ift ewig und nothwendig, und jene 
alle find unbegrenzt und nicht alle zufammen (nicht im Stande 
als eine Urfache zu wirken). Es muß daher eine alle umfaf: 





xıyourıwy dt oudtr moös row vüy Aöyov, auf die Frage nach der 
Gwigfeit der felbfibewegeuben Seelen vorzugsweife, wenn auch nicht 
ansfchließlich zu beziehn. Das unbedingt unbewegt beivegende Prin⸗ 
cip ſoll fi) dadurch von ihnen unterſcheiden daß es auch nicht bezie⸗ 
hungsmweije bewegt werbe. 
537) b, 16 Zorw P, el zig Boulsıas, Intl rıyvay Erdeyauerov gr 
elval nore xal un Eiyas. aysu yerloswmg zal pPIopäg. Taya yap 
dyayxalov, el zı duegks Örk ulv Lorıv örk BR un Zorıy... xal 
109 doyür ıwv dxıyjtwr ulv zirnuxuv Ö’ Bvlag dit ulv &- 
vaı örk BR un elvaı, dvdeylorw Gy xal roöro xık. vgl. über ben 
vorausgefeßten Wechfel von Sein und Nichtfein ohne Werben und 
Bergehn, ob. S. 495, 218. Die Beweisführung, daß das Einfache 
nicht ſich bewegen fönne, f. ©. 844 ff. 
37a) 1.29 106 yap ürl zul Gvveguüs (td ur ylyvsadaı ıd. dR pöel- 
08091) oüre Exuoroy adröv alııoy odız ndyra‘ Tö wiy yag 
oörwg Lysır didıov xal EE avyayans (Alex. ot Themist, — xai 
om. Codd, Simpl.), iaa di navsa dnatıga, xal oiy Ana narım 
örte, vgl, p.259, 16 xal yap ro dei auyeyks, 10 d’ dpekis ob 
Ovyeyfs. 


868 ſchlechthin unbeweglich, einfach 


fende und von jedem berfelben gefonderte Urfache ihres bald 
Seind bald Nichtfeind und des Wechſels geben, gleichwie 
biefe Grund der Bewegung für dad Uebrige find 338), Iſt 
nun die Bewegung ewig, fo muß auch das erfte Bewegende, 
fei e8 ein einiges ober eine Mehrheit, ewig fein. Nun muß 
man eher Eins als eine Mehrheit, Begrenzted als Unbegrenzs 
tes annehmen, nach der Vorausfeßung daß in der Natur dag 
Begrenzte und Schdnere ſoviel möglich ftatt finde 53°). Auch ift 
ein Erfted Ewiges ald Princip der Bewegung der übrigen unbe 
weglichen Beweger hinreichend. Im folgender Weife ergibt ſich 
nicht minder daß ed ein ewiges erfted unbewegt Bewegendes 
geben müffe: denn ift die Bewegung ewig, fo muß fie auch 
ftetig fein, und wenn ftetig, eine einige; eine einige aber fett 
ein einiged Bewegendes und ein einiges Bewegtes voraus; bes 
wegte bald bas Eine bald das Andre, fo würde nur Abfolge, 
nicht Stetigfeit der Bewegung ftatt finden. Zu demfelben Er- 
gebniß führt die Betrachtung bdesjenigen GSeienden was bald 
ſich bewegt bald ruht, und zwar beffen was fich felber bewegt, 
wie dad DBelebte; (ſolches eben hat die Meinung veranlaßt, 
ed fönne wohl überhaupt die Bewegung entitehen ohne vorher 
gewefen zu fein). Denn nur eine Art der Bewegung ift ihm 
eigenthämfich und auch ba nicht völlig unabhängig, vielmehr 
bedingt durch natürliche Bewegungen, bie nicht in ihm ihren 
Grund haben, fondern in dem Umgebenden und Bielem was von 
ihnen aufgenommen wirb, wie bie Nahrung, bei deren Verdau—⸗ 
ung fie fchlafen und demnächft zu ihrer Selbftbewegung wieder: 
um erwachen, wovon alfo das erfte Princip fich außer ihnen 


538) p. 259, 3 all’ oudiv Arıov Zorı zu 6 mepityeı, xal roUro ag 
Exaorov, 5 Zotıw alsıoy roü za ulv Eivar 1a BR um Eivar xui 
T5s Ouyeyoüs ueraßoing: xal Touro uk zovıosg, Taura DR To 
älloıs altız xıynaswg. 

539) 1. 10 2» yap tois yiası dei 1ö nenegaoufvroy xal 10 Pllriov, 
äy dvdiynras, ündoyev uüllor. vgl. c: 7. 260, b, 22 u. ob. 
©. 603, 44. 


und ein Einiger. 869 


findet 90). Deshalb ift ihre Selbftbewegung auch feine ftefige 
und beziehungsweife wird das (unbewegliche) Princip derfelben 
bewegt; fo daß die von dem beziehungsweife bewegten wenns 
gleich an ſich unbewegt Berwegendem ausgehende Bewegung 
nicht ftetig fein kann. Soll es alfo eine ftetige endlofe unfterbs 
liche Bewegung geben und das Geiende in fich felber und in 
Demfelbigen verharren, fo muß das erfte Bewegende fchlechts 
bin unbeweglich und nicht blos beziehungsweife fo fein 1); 
denn beharrt das Princip, fo auch alles von ihm abhängige 
Stetige:- MWobei- noc zu bemerfen daß das beziehungsweife 
Bewegtwerben des an fich unbeweglichen Princips entweder 
von ihm felber oder von einem Andren ausgehn kann; letzteres 
findet auch bei einigen Principien der Bewegung am Himmel 
ftatt, welche vermittelft verjchiedener Sphären bewegt wers 
den *2), leßtered nur im Gebiete des Vergänglichen. Gibt ed 
nun ein folches ewiges Cichlechtbin) unbewegtes Bewegendes, 
fo muß auch dad zuerft von ihm Bewegte ewig fein?) ; denn 


540) b, 6 zoüro dy dei Jaßeiv, Örı ulav xlrnoıw adıa zıwel, zul 
bıs Teurnv oÜ xvolwg- oü yay ?E alıoü ro altıoy, all’ Iysıoır 
allaı zıynosis pvoszai rolg Igorg, ag 0U zıroiyra di’ alımv 

. rovrou dB’ alrıov 10 negilyoy xai nolla ıwr eloıcyrw» 
. Tas neWrng doyis FEwmder ovans. 

541) 1. 22 or’ einep dvayan ovreyüg elvas xlvnoıw, elval 1, dei 
TÜ nooroy xıyvoUy dxlvntov, zal un zara avußeßnxzös, el uel- 
ikı, xadadneo efnousv, Losodaı By Tois 0UCıy Änavorös rıs zal 
adavarog xivndis, zal uertıy 16 6» aüro ly auıp xal Ev 
19 avıo. vgl. ob. ©. 846 f. 

542) 1. 29 20 ud» yag dp’ Erkgov (zıveiode:) Öndoye xal tor dv 
To olparg Erlaıg doyais, 5oa nislous Yegsımı yopas. Die 
felber bewegenden Seelen der Planeten bebürfen der Sphären als 
eines äußern Mittels, ohne felber, wie die Seelen endlicher Wefen 
auch nur beziehungsweiſe bewegt zu werben. vgl. Alerander b. Simpl. 

543) 1. 33... dydyxn xal 10 nowWtor Uno Tovrov xırouusror di- 
diov edvas. Gudemus hatte dies in folg. Weife näher zu begrüns 
ben geſucht: e? un Lorı 1 dio» xıvouuerdy Te xai xıyoür, 0Ux 
üy ely ylreoıs dei zei pIopd xl, (ſ. Simpl.) — nur kürze⸗ 


% 


870 Der Wechſel von Ruhe und Bewegung. 


bad (fchlechthin) Unbewegte wird ftetd ein und diefelbe Bewe— 
gung und in derfelben Weiſe bewirken, da ed (auch) in Ber 
zug auf das Bewegte ohne allen Wechfel ift; das aber von 
diefem erften Bewegten Bewegte, weil ed in verfchiedener 
Weiſe zu den Dingen ſich verhält"), und weil ed an entge 
gengefetten Orten und in verfchiebenen Arten wirft, wird als 
lem Uebrigen entgegengefeßte Bewegung mittheilen und Wech— 
fel von Ruhe und Bewegung bewirfen. So loͤſt fidy denn. auch 
bie vorher hervorgehobene Schwierigfeit. Das von dem (ſchlecht⸗ 
bin) und ewig Unbewegten Bewegte ift in beftändigem Wech- 
fel begriffen 5'5) Calfo ewig bewegt), fo daß das dadurch Ber 
wegte gleichfalld im Wechſel begriffen fein muß. 

4. Betrachten wir noch näher, ob eine Bewegung ftetig fein 
koͤnne, und wenn fo, welche fie fei und welche die erfte der 
Bewegungen. Bon den drei Arten der Bewegung kann weber 
Die des Wachsthums noch die der Veränderung bie gefuchte 
erfte fein, denn jene feßt Diefe voraus und diefe eine Thätig- 
feit wodurch das dem Vermögen nady Vorhandene verwirklicht 
wird. Die dazu erforderliche Bewegung ift dem Veränderten 
bald näher bald ferner, fanı daher ohne Ortsveränderung 
(räumliche Bewegung) nicht beftehen ®%). Diefe muß mithin 


rer NAusbru der folg. Ariftotel. W, p-. 260, 1 Zarı dt Toöro 
dakov utv zai dx 100 un av üllwg elvas yerscıy xal pIogay 
xal usraßokn» tois alloıs, E} un Ta xıyoks Xıvouusror. 

544) p. 260, 5 16 de xıvouusvor Uno ou dxıyjrov m zırovulvou 
;dn (die vulg. xıvodu. Und Toü zıyovulvov ulvr, ins roũ dx. 
dt zıvovu. kennt Simpl. nicht), deu 10 allns zai dllmg Zysıy noös 
a nodyuare, oU rag atıns Zoran zırjoswg alııov xıl. 

‚345) 1. 15 d4o ae ueraßalkeı. fo las auch Simpl. 

346) c.7 1.29 adivaror yap aufnoıw elyar allow oews um nppünag- 
xoVong ... aydyan our allolucıy eva ıny Eis rüvarıla ue- 
ıaßokyv. alla unv el ye allowvım, dei rı eivaı 10 dAloıoür 
zei nosoüy &x 1oü duradusı Heguod 10 Evspyelg Jeoucy. djkor 
oũy Örı 10 xıvouv ody Öuolwg Zyeı, all’ drd udr dyyüregor Örk 
JE nopgwısgor 10Ü alkoıovufrov forlv. zavıa d’ Ayev gyopäs 
oux Eydigeras ündeytıy. 


Die Ortsveränderung erfle ber Bewegungen. eri 


die erfte der Bewegungen fein und in ihr die fchlechthin erfte fich fin« 
den. Kerner, dad Princip aller Affektionen (oder ihres Wechfeld) 
ift Verdichtung und Verduͤnnung, diefe aber find Einigung und 
Scheidung, worauf man dad Werben und Vergehn der Wefen» 
heiten zurücführt, und die wiederum Ortswechſel vorausfegen, 
welcher gleichfalls bei’m Anwachſen und Hinfchwinden eins 
tritt. Daß die räumliche die erfte der Bewegungen fei, leuch⸗ 
tet auch in folgender Weife ein: die Bewegung muß fies 
tig fich entwideln und das findet vollfommner flatt, wenn 
fie felber ftetig ift al wenn fie blos eine Neihenfolge bildet. 
Iſt nun eine ftetige Bewegung möglich, wie wir vorläufig 
vorausfeten und demnaͤchſt zeigen werden, fo kann ed nur bie 
räumliche, mithin nur diefe die erfte fein. Sie ift die erfte, 
fofern fie unabhängig von den übrigen ift, feine von dies 
fen aber ohne die ftetige Bewegung beftehn kann, welche das 
erfte Bewegende bewirkt. Sie ift auch der Zeit nach die erfte; 
denn nur das Emige fanı ihrer theilhaft werden, und fie ift 
bei Jedem welchem Werden eignet, die leßte der Bewegungen; 
auf dad Werden folgt nämlich Veränderung und Wachsthum, 
wogegen die räumliche die Bewegung des fchon zur Vollens 
dung gelangten it "N. Wohl koͤnnte dad Werden als erfte 
der Bewegungen erfcheinen, da ja der den übrigen Bewegungen 
zu Grunde liegende Gegenftand erft geworden fein muß, und fo 
verhäft fich8 auch bei allem einzelnen Gewordenen; doch muß 
ein Andres im Umſchwung Bewegtes ald Grund des Werdens 
vorangehn, welches nicht felber geworden wie was das Ges 
worbene erzeugt hat. Wenn alfo Erzeugung ohnmoͤglich das 
Erfte fein fann, weil fonft alles Bewegte vergänglich fein 
würde, fo kann auch feine der folgenden Bewegungen die erfte 
und früher ald die räumliche fein. Ueberhaupt erfcheint dag 
Werdende unvollkommen und auf das Princip gerichtet, fo 
daß das dem Werden nad Spätere der Natur nach früher ift 
und bei alem dem Werden Unterworfenen entwicelt ſich bie 





547) b, 38 ıpoga 8° Ad rereisinulvor xivnals dorır, 


878 Keine der übrigen Bewegungen ftetig. 


Örtliche Bewegung zulegt *8); daher die Pflanzen und viele 
Gattungen der Thiere ihrer nicht theilhaft find, wohl aber bie 
vollendeteren. So daß diefe Bewegung der Wefenheit nach die 
erfte der Bewegungen ift, und auch darum weil das durch fie 
Bewegte am wenigften aus feiner Bewegung heraustritt 9), 
wogegen ja bei der Veränderung die Befchaffenheit, bei Wachs— 
thum und Abnahme die Größe wechfelt. Vorzüglich aber, weil 
die Gelbftbewegung d. h. das Princip deffen was zugleich bes 
wegt und bewegt wird, am meiften innerhalb ihrer ftatt findet. 

Daß feine der übrigen Bewegungen ftetig und ewig fein 
fönne, erhellet daraus daß alle übrigen von Gegentheil zu Ges 
gentheil fortgehn und in leßterem ruhen. Iſt ed nun ohnmoͤg⸗ 
lich daß der Wechfel zugleich im Entgegengefetten ſich bewege, 
fo wird er nicht ftetig fein, vielmehr werden die Gegenfäte 
durch Zeit von einander gefondert werden >’). Will man aud) 
ben fontrabiftorifchen Gegenſatz des (Werdens und Vergehens) 
von den übrigen Gegenſaͤtzen ſondern und hervorheben daß ins 
nerhalb jener nicht Ruhe ftatt finde, da das Nichtfeiende nicht 
ruhe: zufammen fönnen doc, aud) fie an einem und demfelben 
Gegenftande nicht fein; vielmehr tritt beim Uebergang des ei- 
nen in den andren Zeit dazwifchen, fo daß der entfprechende 
Wechſel nicht ftetig fein kann 5°’); und träte Zeit nicht das 


— 


548) p. 261, 13 ölwg de gpalveras 10 yırdusvov drelig xal in’ do- 
zn» löv, wore 10 15 yerlası Ügregor 15 pics noöregov elras 
(vgl. ob. S. 516, 296). zelevraiov dE yoga näcıy Undeoye tois 
tv yerlosı. — loh. Phil. „er’ aoynv Bövt, rovrsarıy ini 10 1l- 
ktıov eidos. 

549) 1. 18 wor’ ed udllov Öndoysı yopa toig uällor dneilmpdor 
1nv gpüoıy, xal ; xlynaıg alın aowın ıuv Alloy av ein xar' 
oVdolav, dia Te Taüra zai dıdrı yore rös ovolag 2kloraras 10 
xıyoüusyoy Tor xıyjdtwy dv to plgeadaı xıl. 

550) b, 5 wor! e2 adivaror aum ueraßalleıy tag dyriztiulvag, oUx 
Forms Guveyns 5 meraßoln, dia usrafu Loraı aurov zo6rog. 
vgl. ob. ©. 837 f., 6. 

551) 1. 10 00’ ed un dyayan nosmjoaı Ev rji dyrupdoe, und’ Lori 


Schlechthin ſtetig auch nicht 678 


zwiſchen, fo würde ja Werden und Vergehn zuſammenfal⸗ 
len *). | 

5. Jetzt nun iſt zu zeigen daß eine einige, unendliche und 
ftetige Bewegung möglich und ed die freisförmige fei. Daß 
das in gerader und begrenzter Linie fid) Bewegende nicht ftetig 
ſich bewege, erhellet daraus daß Umkehr innerhalb der entge- 
gengefegten räumlichen Endpunfte ftatt findet, was dem Begriffe 
einer einigen ftetigen Bewegung widerfpricht, zumal da bei ber 
Umkehr Ruhe eintreteu muß 553). Entgegengefeßte Beweguns 
gen nämlich, vorausgeſetzt daß fie wirklich entgegengefegt find, 
wie fie aus der Umkehr fidy ergeben, hemmen einander, wenn 
fie zugleicy gefchehn (zufammentreffen),, auch wenn fie Kreife 
befchreiben und jede derfelben ohne Umkehr ftetig ift **). Da 
naͤmlich Anfang, Mittel und Ende vorhanden und in einer 
geraden Linie jeder Punft dem Nermögen nach der mittlere 
ift, der Wirklichkeit nad) erft dazu wird, nachdem Theilung 


usraßoln nosulg dvarılov ... all’ el uövor usrafu ylyveıas 
xodvos: obtw yap olx Farıy „7 ueraßoin Guwegns. 

552) 1. 22 Ars d’ ini 1e ig yerkotwg xai 175 peopds zei narıelwg 
dronov dv elvaı döftıev, &} yeröuevor Ebdug dyayan yIapivas 
zal undeya yodvor diaueivan. 

553) c. 8 I. 32 avaxaunıe yap (10 17» EbdElny xal nenepuouelynv 
Yepöusroy), 16 d’ ayandunıoy ınv9 EU9tlay Tag lvarılas xı- 
yelıas xıynatıs. p. 262,8 . . fordoı xal nabovow allnkas, 
tay äua ylyvurımı. |. 1% ötı dyaxduroy dyayxaloy Orjvaı. 

554) p. 262, 8 xai 2ni xuxlov WJuavlıws, oiov 5 dno tod A ini 10 
B ıh Uno rou A ini 16 T- Ioraocs yap. xüv Oureyeis wos xai 
un ylonıaı dyaxamıyıs dia 16 ravarıla yielgeıy xal xwlucıy 
dllnla, dA ody j &ils 10 nlayıor 15 dyo. |. 14 dyaxäunıor 
dyayxaloy orivar, oU uövor En’ Eidelus, dila xüy xzuxlor 
Yloyıar od yap ralıovy xuxlp YEocodaı zul zuxkor xıl. The- 
mist. f. 62 omueior d’ örı dvarılaı zıvjosg 3 Evdlvds dxeioey 
15 xsidey deigo- jo1n04 yap dlinka zei naveı ra xırouusve, 
üy Aue xırjtan, dia 10 1avayıla 1pYelgeıy zal xwireıy üllnia 
(züv ini zUxkov zıyjıas ar En’ eidelag), Al ody eis ı@ 
nkayıa 15 dyw, 


874 bie gerablinige Bewegung. Grgänzende Miderlegung 


Ratt gefunden, und da nach der dadurch bedingten Unterbrechung 
die Bewegung von neuem beginnt: jo wird der mittlere zugleich 
zum Anfanges und Endpunft, d. h. ber Zahl nad) ein einiger, 
fohließt er dem Begriffe .nad) eine Zweiheit in fich. Wogegen 
bei fietiger Bewegung ein folches Innehalten nicht ftatt findet, 
der mittlere Punkt. vielmehr immer nur im (untheilbaren) Jetzt 
nicht in irgend einer Zeit ift 3°). Eo Löft ſich auch die jcheins 
bare Schwierigfeit, wie zwei mit gleicher Schnelligfeit: ſich be— 
wegende (gleiche) Größen gleich lange Strecken burdylaufend 
doch nicht zu gleicher Zeit die Endpunfte erreichen: die eine 
ftetig fidy bewegende wird ihr Ziel nämlich eher erreichen ald 
die durch Ruhepunfte ihren Lauf unterbrechende, da dad Mitt» 
lere in diefer (der umfehrenden) der Wirklichkeit nach, in jener 
blos dem Vermögen nach zu durchlanfen ift °>°), Ebenfo findet 





655) 1.20 10 oo» mgog Exdregov äupw dort, zei rg utv apıduy 
ev, 19 köyp de dio (b, 6 wong ür ei xal vorjasıev). ni di 
allo Lori 10 duyausı zal 16 Eveoyele wore rj5 Eidelag 1Wy 
tvrös my Axgwy Önoıoyüy Onusioy Juwauss utv Ları uLlgoy Lveg- 
yelg 0 oöx Zarıy, Law un dılin ıauımv xai lnıoıay nalıy 
aofnımı zıyeioden. 1. 28 Örar di auyexws yegyras, orte ye- 
yov&vas obte dnoysyorivar Qlöy 18 16 A xuıd ı6 B anusior, 
alla uövor eiyas Ev 19 vür, &v xoivp Ü’ oüderi akjv ou 1ö 
yiy diaigeais Loy Er ıö Öp x. u. 4 vgl, ©. 835 f., 5. 

556) b, 10. Die, wie ſchon Simplicius bemerkt, undeutlich ausgebrüdte Aporie 
ober vielmehr der zu Grunde liegende Paralogismus jcheint folg. zu 
jein: es bewege fih A nah © zu und (im Uebrigen) fletig; jedoch 
während A noch in feiner Ruhe im Punkte B ift, beginne D fid zu 
bewegen; fo wird legteres von gleicher. Schuelligfeit eben. fo jchnell 
wie A fein gleich weit von feinem Nusgangspunfte entlegenes Biel 
erreichen wie A das jeinige wicht weitere, — nad der WBoransjegung 
nämlich daß während A in B fid) finde und damit ruhe, D einen 
Vorfprung gewinne. Aber B ift eben unr ein Durhgangspunft für 
A, in dem es nicht beharrt. 1. 19 e yap Loraı yeyoros ıö A 
ni zoü B, Zoraı xzai 10 danoyerkoder,. ai og üpa, a ıv 
fy touj xoövov xzai aux &r xoivw. Erraida utv ale ddüva- 
10» olıw Ätytıy ini 100 Quveyoüg: Eni di zou dyaxduntoytog 
dyayan Ayeıy obıws, eben weil bie Umkehr Stilltand (orzva:) 


ber vom Begriff der Steligfeit hergenommenen Argumente gegen 876 


dad Zenoniſche von der ind Unendliche fortgehenden Theilbars 
feit bed. Stetigen hergenommene Argument ‚gegen: die Bewegung, 
aud) wenn ed jo gefaßt wird, es muͤſſe die unendliche Menge 
ber Hälften worin das Gtetige zerfällt ‚gezählt werden 5°”), 
feine ‚Erledigung, abgeſehen von. der früher vorläufig dagegen 
geltend gemachten unendlichen SCheilbarfeit der Zeit >), Indem 
man maͤmlich Die ftetige Linie theilt and die Theile zahlt, iſt 
fie‘ und die ihr entſprechende Bewegung wicht mehr: ſtetig, die 
Stetigfeit „u in der Die Hälften. dem Vermögen nidyt der 
Wirklichkeit nach fid finden, wird nämlich. durch das Theilen 
und Zählen unterbrochen ®°°). Die unendlichen Theile, fei es 
ber, Zeib jet ed der Länge, laſſen ſich allerdings der Wirflichs 
feit mach nicht durchgehen, wohl aber dem Vermoͤgen nach; fie 
kommen der Linie (und Zeit) gewiflermaßen nur. beziehungss 
weife zuz ihre Wefenheit und ihr. Sein beficht in etwas Ans 
drem/ in der Stetigfeit (ver Limunterjcheidbarfeit der Theile) 99%, 


vorausjest. Das Berfiändniß des Bolgenden wird neh erfchwert 
durch Wechſel der Buchllaben. 

557) p. 263,6 7 wg röw alıov Toöroy Adyoy tiyks dilag lowruocıy, 
dbisürres du 7 aıyveicder 15V Fuldaer‘ npÖörenov agı9uleir 
ad kraaror yıyvüucroy. 1ü Hinegv „be dıeldöpros vw Ölny 
äntıgay, ouußairı naedunreran dordude.. , Bon diefer Baffung 
bed Zenonifchen Argumente willen auch die griech. Nusleger den Urheber 
nicht anzugeben. Sie jcheint Bezug auf die Ariftotel. Erklärung von 
Beit und feine voraugegangene Löſnug jenes‘ Arguments zu: nehmen. 

558) 1. 11 dv ul» or zois noWroıg Aöyaıg rois nepi zuır)oswg LAl- 
duss dız ToÜ wor xo6vor üncına Lg‘ Tg: MR arm 
mug smpös ur tor kowrürı m ikarr ii. . 2 ngös de To 
no&yum xalvınn alndeay 007 Irayur wrk. vol, ob: ©. 843 f. 

559) u 27 5 yap iowreyns wirnoıs\aureyoug doıkv, dv dR 1p auregei 
tvedre uin arg ytlanz dAR! ovr Övreleyeig dlka durameı. 
an dh dvreleyere, oÜ norh0ss Ovvegi, dlda arjokl'zrl. 

560) b, Glöyap'ovveyag mıybunsros Kara ovußeßnrös erttıpa die- 
Inkuser, änkde d ob. avußißnee yüg ra yonuaj üreıga Zul- 
oa ed he dariv Irkpa Kal ro Eivar, Alex. b, Simpl, 


Schol, 445,31 Zorı dt alrh vo yoruuf eva uhxos dnhardg, 





876 bie Denkbarfeit der Bewegung. Die Kreisbewegung 


Ebenfo ift der das Früher und Später fordernde Punkt in ber 
Zeit (fofern fie ftetig iſt) ein und berfelbe, gehört aber in Bes 
zug auf die der Zeitabfolge unterworfenen Dinge immer dem 
fpäteren Zuftande an, da fonft Entgegengefegted zufanmenfallen 
müßte °°'), Aber die Zeit kann nicht aus untheilbaren Momen: 
ten beftehn, weil wenu nicht zwifchen je zwei derjelben (je zwei 
Segen) Zeit läge, der Uebergang vom Eein zum Nichtfein und 
umgefehrt, ohne Werden eintreten müßte, wogegen er (nad der 
Borausfegung der unendlichen Theilbarfeit) im legten Moment 
erfolgt. Daffelbe ergibt fidy aus einer allgemeinen begrifflichen 
Erörterung (Aoyıxas). Alles was ohne in feiner Richtung ger 
ftört zu werden, ftetig fidy bewegt, verfolgt das zu erreicdyende 
Ziel von Anfang an. Soll aber was von A nah C fi ber 
bewegt wiederum von C nad A zurädfehren, fo müßten bie 
einander entgegengefegten Richtungen zufammenfallen, wenn 
nicht durch Stillſtand (Unterbrechung der Bewegung) fie von 
einander getrennt würden, und der Wechſel müßte von da ber 
ginnen worin das fid) Bewegende nicht ift. Mithin findet auch 
nicht Einheit der Bewegung ſtatt. Allgemeiner gefaßt: was 
nicht immer in derſelben Art ver Bewegung begriffen ift, muß 
bevor der Wechfel eintritt) in der ihm entgegenftehenden Ruhe 
beharren, fofern naͤmlich gleidywie bei der Bewegung in gera- 
der Linie, fo überhaupt dad Bewegte nicht zugleich in entge— 


Richtiger wohl Simpl.b,5 zo duvausı tıri Unapyov Ovußeßnxos 
eiyar Alyeı. 

561) 1.9 djlov di zai or lay in tis 00 Tou xoovov 10 dieipocr 
Onutioy 10 ngGLEEO» xal Ugregoy aleı 100 Voregov 19 ned- 
yuarı, Loımı üa 10 air Üy xal olx Ör xul Öre yeyorev 
00x 6v .... TO JE nodyuarı dei tod ioregov nadous Larir. 

.562) 1. 26 e2 d’ 6 &» 7 nodıego» un 6y, dyayın yiyreodaı Üv, zai 
öre ylyveraı un &orıv, oUx oliv Te &lg aröuoug xodrous dıas- 
geioduı 107 yoivor (vgl. Vi, 1 ff. ob. ©. 832 fj.). p- 264, 1 ou 
yag 6 aurög Zoraı Alyog xai Tois un üroua Alyougır, dA’ al- 
Toü zoü xoivon, dv @ Eylyreıo, ylyors zai Eorıy dv 19 loyuıp 
Onueip, wr oüdev Eyöusrdy korıv gu" dyehis. 


allein ſchlechthin ftetig und unendlich: 877 


gengefeßten Punkten fich finden kann *63). Die Bewegung fann 
mithin nicht ftetig fein. Wäre die Veränderung in das Weiße 
und vom Weißen aus Cin eine andre Karbe) eine ununterbros 
dyene, ftetige, fo würde zu gleicher Zeit das Nichtweiße vers 
nichtet ,„ das Weiße und wiederum das Nichtweiße geworben 
fein, mithin. dreierlei in diejelbe Zeit fallen ®6%), Ferner, wenn 
die Zeit ftetig, fo it ed darum noch nicht die ihr entiprechende 
Bewegung, weil ja fonft Entgegengeſetztes, wie Weiße und 
Schwärze, in feinen Eudpunften zufammenfallen müßte. Es fin 
det, vielmehr nur Abfolge ftatt. Die Kreisbemegung dagegen 
ift eine einige und fletige: denn ohne Aenderung der Rich— 
tung geht fle von einem Punft aus und zu deinjelben hin, ohne 
daß entgegengefeßte oder entgegenftchende Bewegungen zuſam— 
menftelen; fie berührt immer andre und andre Punkte und der 
Anfangspunft ſchließt fi mit dem Endpunfte zufammen, wes— 
halb fie allein eine vollfommne Bewegung ift ’°*); wogegen die 
gerablinige, halbfreisförmige und anderweitige oft zu demfels 
ben Punkt zurücdfehren und entgegengefegte Richtungen ein— 
ſchlagen muß, wie auch in der Veraͤndeung, dem Wechſel der 
Größe und dem Werden und Vergehn. Daher denn auch die 
Behauptung der Phyſiologen unrichtig ift, daß alles Sinnlich— 
wahrnehmbare ſtets fich bewege. 

Da alfo die Kreisbewegung allein unendlich und fletig 
ift, jo ift fie offenbar auch die erfte der Bewegungen. Alle Be: 


— —— — —— 


563) p. 264, 16 öre äpa ano zoü A ylgsıas ngös 10 T, röte xal 
eis 10 A ylosımı ınv dno 1oü IT xlynoıy, 009 äua zas dvay- 
lag... äua dt xai dx ıoVrov ueraßallcı &v oux Lori. 

563a) b, 3 &? ou» auwegns 
un ulysı tıya yoövor, üua Epdugras 16 ob Atuxoy xal yeyore 
hEuxov zul yiyover oð Asuxor- roswr yag Zaraı 6 auıös zodvog. 
Bi 1. 18 7 ulv yap zuxig xlvnols dorıw dp’ aitoü eis TO auıd, 
n dt zur’ slHelar dp’ auroü eig — za n ulv dv 1 xUxi 


allolnoıg Eis Aeuxor xzai dx Atuxod xal 


ovdenore £v rois avıoig, mn Öf xaı’ eudtia» nollaxıs Ev Tolc 
aurois. 1. 27 oÜ yap avranısı ı5 doyn 10 negas, N dR Toü 
xuxkov ovranteı, zal lorı uörn Tekkıog. 
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878 Die Kreisbeivegung ewig und erſte der 


mwegung ift namlich Ereisförnig , geradlinig ober aus beiden 
gemifcht; die letztere fegt die beiden erften voraus; und Die 
freisförmige Bewegung ift einfacher und vollfommmer als die 
geradlinige, ba letztere nicht unendlich fein kann und die be— 
grenzte gerablinige, wenn fie umlenkt, in eine Zweiheit zerfällt, 
zufamntengefeßt iſt; wenn nicht umlenfend, unvollendet und 
vergänglich °°5), Früher aber ift die Bewegung die ewig fein 
faun als die es nicht fein fanıı: und ewig vermag nur Die 
Kreisbemegung zu fein, während jede andre durch Stillſtand 
unterbrochen wird. In der geradlinigen Bewegung iſt Anfang, 
Mitte und Ende beftimmt, in der Kreisbewegung kann jeder 
beliebige Punkt als Anfang, Mittel oder Ende gefaßt werben. 
Deshalb iſt die Kugel auch gewiflermaßen (zu gleicher Zeit) 
in Ruhe und Bewegung : denn fie bat (immer) denfelben Raum 
inne 506), Der Mittelpunft ift Anfang, Mitte und Ende der 
Größe; in ihm ruht fie ſtets und die Peripherie bewegt ſich 
ftetia, eben weil nicht nach einem innerhalb ihrer befindlichen 
Punfte hin, fondern um den Mittelpunft *7). Und weil bie 
Kreisbewegung Maaß der Hbrigen Bewegungen iſt, iſt fie noth⸗ 
wendig bie erfte und umgekehrt, weil die erfte, ift fie Maaß der 
übrigen. Sie allein kann ferner gleichmäßig fein: wogegen 
bet der geradlinigen Bewegung Ungleichmäßigfeit eintritt, da 
Alles je mehr ſichs vom Ruhepunkte entfernt, feine Bewegung 


565) c. 9. 265, 22 nodıego» JR xal pics xai Aöyp zul yodrw 10 
veleıoy lv Tod dreiaög, Toü pIaproö BR 16 Kiypdmpror. vgl. 
ob. S. 533, 371. 

566) b,1 dio zıveitan zei Nozuei nws y Oypeipn. 109 autov yag xar- 
cxer Tönor ... sort dia ro dm Elvmı Toöto (10 xEvroo») 
Tjs nepripegelag vör Korıv Önov 10 Wepöusrov Yozmjae ws 
dıeinkudds: dei yao plgsras nepi 10 uloov, al ou noös To 
tayarov. die de touro neren, del Te nosuel nos To Ökoy xwi 
xıyeiias GUv&goh. 

567) 1. 8 ovupßalvsı dB" avriorpöpwg. zei yag ÖrE ulıpov Tür zıyj- 
cEwry 7 negıpoga (zuxlogpopfe Simpl.) Lori, npwın» dvayzaior 
au» elyaı xıl. 


Bewegungen. Der erfle Beweget von unendlicher Kraft, daher 878 


um fo mehr befdleunigt ®%%), Daß die räumliche Bewegung 
die erfte fei, haben auch die alten Phyfiologen, wie Anaragoras, 
and nicht minder diejenigen anerkannt welche Selbftbewegung an 
die Spitze fiellen. Auch verfiehn wir unter Bewegung zunaͤchſt 
und vorzüglich die räumliche 569), 

6. Nachdem nun gezeigt worden daß die Bewegung ewig ift, 
nur die Kreisbewegung ewig fein fann und daß das erfte Ber 
wegende felber unbemwegt ift, wollen wir nachweifen daß letzte— 
res theile und größenlos fein muͤſſe. Daß feine (wirkliche) 
Größe unendlich fein fönne, tft früher nachgewiefen worden. 
Hätte aber das erfte Bewegende eine endliche Größe, fo müßte 
ihm doch unendliche Kraft einwohnen und fie unendliche Zeit 
hindurdy bewegen fünnen. Zu dem Ende überzeugen wir und 
daher, daß nichts Endliches eine unendliche Zeit hindurch zu 
bewegen vermöge, und daß einer endlichen Größe Feine unend⸗ 
liche Kraft einwohnen fönne 57%). Bon erfterem überzeugen wir 
ung, fofern, wie groß wir audy die endliche bewegende Größe 
und Kraft und das zu Bewegende fegen mögen, immer die bes 
abſichtigte Wirfung in einer endlichen Zeit wird erfolgen muͤſ— 
fen; von leßterem, weil die unendliche Kraft entweder in gar 
feiner Zeit ihre Wirkung bervorbringen würde, oder wenn in 
einer (irgendwie beflimmten) Zeit, eine endliche Kraft in gleie 
cher Zeit eben fo viel wie die unendliche zır wirken im Stande 


568) 1. 13 nayıa yap 6op neg Av aplorntas nleioy Toü Noeuoür- 
Tos, pegeras Yarrov. vgl. €. 10. 267, b, 7. unten ©. 882, 

569) 1. 33 70 yap auro £avıö zıvoüy apynv elral yadı tur xıyov- 
utvoy, zıyei ÖR 16 [por xal nav To Zuypuyor In» zara 1010» 
davıo xzirmamw. vgl. ob. ©, 869, 540. 

570) c. 10. 266, 12 örs ouy’ olöv 78 oUdtv nensguauevor zıyeiv 
äneıgor yoöror. 1. 24 örs d’ ölws oUx Erdiyemı Ev nentgan- 
ubvp utyldes Aneıgov Eivar divanır (vgl. S.841f) Wie aus 
der Deweisführung für diefe beiden Säpe fi der Beweis für ben 
Satz, das erfie Bewegende fei größenlos (einfach), ergeben folle, 
wird in der oben angebeuteten Weife erfi am Schluſſe des Buches 
(p- 267, b, 17) angegeben. 
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fein müßte >”'), was ohnmoͤglich ift. Eben fo wenig fann einer 
unendlichen Größe eine endliche Kraft eignen: denn wenn auch 
in fleinerer Größe mebr Kraft ſich finden kann, fo doch noch 
eher in einer größeren mehr »72). Berboppele ich die endliche 
Kraft, fo wird in der Hälfte der Zeit diefelbe Wirfuug er— 
erfolgen und fo fort bei fortfchreitender Erhöhung der Kraft, 
in immer Fleinerer Zeit, ohne daß die unendliche Größe mit 
wenn auch noch fo erhöhter endlicher Kraft jemals ermeſſen 
(vollftändig ausgewirft) werden würde °°°). Die Wirfung je 
der endlichen Kraft muß in gleichfalls endlicher Zeit erfolgen, 
wie fehr die Kraft auch gefleigert werden möge. Die umends 
liche Kraft aber übertrifft, gleichwie unendliche Menge und 
Größe, jede (irgendwie) bejtimmte 57°). 

Noch fragt fih, wie doch, wenn alles Bewegte was fich 
felber bewegt, von Etwas bewegt wird, Giniges ftetig ber 
wegt werde, ohne daß das Bewegende daſſelbe berührte ? 57°) 


— — — — 


571) 1. 28 avdyan dem zai Uno Toü nenepnoufrou ulv dneiıgov d’ 
Erovros düvauır ndoyew 11 16 ndoyor, xzai nlelw y Un’ ül- 
kov- nAtiwy yap y ansıpos duyanıs. dlde un» yodrow ye oux 
Ivöfgeran elvar oUdera. ed yag darır 6 &yp' @ A zoÖwos ... 
noös (nenspeoulrnv zıvd) uellw dei Jaußlvor nentoaouernr 
new nore eig 10 Er ıw A yodro zerıunelvan.. . . iv Top dpa 
zeirp xırnası y ntntoa@ouern ın dntioo. 10010 d’ aduvaror. 
vgl. ob. ©. 801, 357. 

572) b, 6 oÜ rolwur oUd dr antipp nentgauuirnw, zalroı Erdiye- 
zwi 2v Eharıorı ueyldeı nlelw duvauıy elvamı, dA Erı uüllor 
ev utlfovı nlelo. Man erwartet vielmehr, wie Alerander bemerkt, 
zulr, &vdig. tv usllorı ueyides elarrova duragır era. Simpl. 
fucht die vulg. zu rechtfertigen : dno 100 avrırsıudrov 10 drre- 
»elutvor elodyeı, ſ. Schol. 450, b, 37. 

573) b,12 odxoör oirw Jaußavwy nel nv utw AB oudenore ditfeiuı, 
xoövov dr roũ dodkrros dei £inıro Anıyoum. antıpos dom % 
dirauıg Lorar nuons yao neneoaoulyng Uneoßallsı durauswg. 

574) I. 19 äneıpos Ft ndon duyauıs, wonto xai nindog xai ueyE- 
Jos 10 Unzoßailor narrüs wpıoulrov. vgl. ob. S. 733 fi. 


575) 1. 28 (anogfa) €} yap nar 10 xıyobusyoy zireitaı Öno Turdg, 
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wie dad Gemworfene. Das erfte Bewegende bewegt nicht nur 
Luft, Waſſer oder dergleichen (denn da wirde die Bewegung 
anfbören, fobald dad Erfte aufhört zu bewegen), fondern macht 
es zugleich fähig zu bewegen, fo daß es in Bewegung gefebt 
fortfährt zu bewegen, auch nachdem das Cerfte) Bewegende auf- 
gehört hat zu bewegen, bid endlich die von diefem mitgetheilte 
Kraft der Bewegung in jenem erlifcht °°°%). Solche Art der 
Bewegung finder fi in dem Gebiete des Wechſels von Ruhe 
und Bewegung und erfcheint als ftetig, obgleich nicht Einheit 
des Bewegenden, fondern Abfolge, Reibenfolge oder Berührung 
fatt finder ®’’). Diefer Wechfel bewirft daß Alles zugleich be— 
mwegt werde und bewege, jedoch auch aufhöre Nun aber gibt 
ed augenfcheinlich ein ſtetig Bewegtes und nothwendig eine 
ftetige Bewegung; fie muß Bewegung einer Größe fein und zwar 
einer einigen und weil ftetig, einer von einem Beregenden 
bewegten ’’°). Wäre diefes eine Bewegende felber wiederum 
bewegt, jo bedürfte ed von neuem eines Bewegenden, fo daß 
man zuleßt zu einem unbewegt Bewegenden gelangt, weldye® 
an dem Wechſel nicht Tbeil zu nehmen braucht, und immer 
zu bewegen vermag, weil mühelos bewegend. Die von ihm 
ausgehende Bewegung iſt allein oder am meiften gleichmäßig, 
eben weil: das Bewegende keinem Wechſel unterliegt 7%). Aber 


1 x * . = — » u x 
Öva uir avız davıa zıvei, nüg zıveicar dvia OuregwWg un Enro- 
uevov TOÜ zırnjaayrog; vgl. ob. ©. 847 f. 
576) p 267,8 naveraı JE, Örar dlarıwr 7 diyauıs 1oÜ xıveiv Pyyl- 
nıas 1 2youfro. 1llog JE navera, Ötar unrltı noinon 16 
Y P EXOREID. $ , an N0470n 109 
® - x ’ ” 
noörsgor zıyoür, üalla xıyolusvor uoror. 
- “ i J ° 
577) 1.14 5 yao dyekis Övıwr 7 Äntoufvyor darty- oü yap ir © 
xırööy, AA} Pyöuere dlkjlur. dio zai lv degı xai fr üdarı yl- 
werds n 1osmlÜın xlvndıs, hy Ayoval ruveg avııneglaragır &lras, 
878) 1.22... arayan de 15» ulav ueyldous TE Tırog eivar (oV ya 
zıveites 10 dufyedes) xai Evög zmi Up’ Evös ou yap form 
avresyng, MA dyousrn Eikoa Erkoag zei dınonulvn. 
579) b, 1 Ware orzasımı al nkcı eis 10 zureicdhen Uno dxiwitov: 
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auch dad von ihm Bewegte darf feinem Wechfel unterworfen 
fein, der Gleichmäßigfeit der Bewegung wegen, und das Bes 
wegende muß im Mittelpunfte oder im Umfreife ſich finden. In 
leterem, weil das dem Bewegenden Naͤchſte am fchnelliten be— 
mwegt wird. Der Zweifel, ob doch nicht auch ein felber Be— 
wegtes ftetig zu bewegen vermöge, erledigt ſich durch die Er— 
wägung, daß diefes immer durch Zug oder Stoß oder durch 
beides dad Folgende bewegen müßte, mithin Abfolge, nicht 
Etetigfeit der Bewegung ſtatt finden würde, eine folche viels 
mehr nur dad unbewegt Bewegende zu bewirfen vermag, weil 
immer in gleicher Weiſe ſich felber und zu dem Bewegten ſich 
verhaltend. Demnach kann das zuerft und unbewegt Bewe— 
gende auch feine Größe (Ausdehnung) haben; denn ed müßte 
unbegrenzt oder begrenzt fein, und beides ift ohnmoͤglich. 


7: 


Die vier legten Bücher der allgemeinen Phyſik 
und nahträgliche Erörterung ihres Inhalte. 


1. Die vier leßten Bücher der allgemeinen Phyſik enthalten 
eben fo viele Abhandlungen, von denen nur die beiden erften 
in unmittelbarer Beziehung zu einander ftehn. In der erften 
im fünften Buche enthaltenen werden zuerft die für nähere Be: 
ftimmung des Begriffe der Bewegung ind Auge zu faffenden 
Gefihtspunfte feftgeftele: fie werden unter die Dreiheit des 
Bewegenden, des Bewegten, d. h. des Stoffes, — im Unterfchiede 
von den Formen, dem Raume, — und des Wohin, des Zieles 
der Bewegung, zufammengefaßt, ganz im Ginflang mit der Bes 
griffsbeftimmung von Bewegung. Ebenfalls in lebereinftim- 
mung mit berfelben wird dann unter den verjchiedenen denfba- 


— — — — — — — — — — 


zıysiy (dnovyoy yap 10 oUtw xıweiv) zei öuckns aüın xlyö 
01 7 udyn 7 udkıora. — änovor, wie bie unbebingte göttl. Kraft- 
thätigfeit, Metaph. XI, 9, ob. ©. 593, 401. 
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ren Webergängen eined Gegenfaßed in dem andren ber vom 
Sein zum Nichtfein oder umgefehrt von dieſem zu jenem übers 
leitende, d. b. der des Werdens und Vergehns, vom Gebiete 
der Bewegung ausgefchloffen und damit dieſes vom weiteren 
Begriffe des Wechſels gefondert, ohne Verfennung der aud) da« 
bei erforderlichen Mitwirkfamkeit der Bewegung (S. 822). 
In der demmnäcdft folgenden Ausmittelung ‚der verſchiedenen 
Arten ber Bewegung bedient ſich Ariftoteled der Kategorien als 
Leitfadens, befeitigt ftillfchweigend Die des Habeng, der Lage und 
des Wanır, und ſucht zu zeigen daß eben fo wenig Bewegung 
ded Thund umd Leidens deufbar fei. Bewegung der MWefenheit 
war fchon im Vorangegangenen befeitigt worden und Wechfel 
der Beziehlingen wird demnaͤchſt (©. 823, 396) vom Gebiete der 
Bewegung ausgefchloffen ’?°) ; fo daß für daffelbe nur Wechſel 
innerhalb der Kategorien der Qualität, Quantität und des Wo 
oder Drtd übrig bleibt. Indem Theopbraft ben Begriff der 
Bewegung weiter faßte und nicht blos jeden Wechſel darunter 
befaßte, fonderm aud die beziehungsweife Bewegung von der 
eigentlichen nicht unterfchied, behauptete er, ed gebe Bewegung 
in all und jedem durch die verfchiedenen Kategorien ausgedruͤck⸗ 
tem Sein ®®) , wogegen Eudemusd die urfprüngliche Lehre des 
Stagiriten vertheidigt zu haben ſcheint *2). 

innerhalb je einer Art oder Gattung der Bewegung ift 
immer noch Raum für eine Mehrheit verfelben; es bedurfte da- 
ber der Verſtaͤndigung uber den Begriff der Einheit der Be- 
wegung, da fie vorzugsweife, wenn auch nicht ausfchließlich, 
von ber ununterbrochenen Stetigfeit abhängig ift, fo waren Ers 
örterungen über. den Begriff derfelben, im Unterjchiede von der 


580) Eudemus hebt hervor daß Mechfel nur die Glieder des Verhäftniffes 
treffe, die Beſtimmlheit deffelben unverändert bleibe, 3. B. daß zwei 
Fol das Doppelte von einen Zoll fei, wie dieſer auch wechfeln ober 
verfihieden befimmt werden möge, |. Simpl. fi 201, b. Scheol. 
399, 24. 

581) Simpl. 201, b. f. Schol. 399, 34. vgl. ©. 819, 383. 

582) Simpl. ib. Schol. 399, 39. 
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Reihenfolge u. f. w. voranzuftellen. Der Begriff der Einheit 
wird dagegen hier nur in Beziehung auf die Bewegung, zwar 
nicht abweichend von der Begrifföbeftimmung der Einheit in 
der Metaphufif, jedoch auch ohne beftimmte Berädfichtigung 
berfelben gefaßt (S. 825 ff., 3.). Zur Einheit der Bewegung 
im ftrengeren Sinne des Wortd gehört wie ununterbrochene 
Stetigfeit, fo ®leichheit ded Bewegten, des Raumes oder was 
ihm in den beiden den Drt wenigftend nicht unmittelbar wech: 
felnden Arten der Bewegung entfpricht, und der Zeit; wogegen 
durch die Ungleichartigfeit des Wie (der Schnelligfeit) die Eins 
heit der Bewegung noch nicht aufgehoben wird. 

Wie aber der Begriff der Einheit der ar een 
werden mußte, fo auch der des Gegenfages, und zwar nicht 
blos des zwifchen verfchiedenen Bewegungen, fondern auch des 
zwifchen Bewegung und Ruhe, ja des innerhalb der Ruhe fels 
ber gewiffermaßen ftatt findenden. Doch ift der Abfchnitt über 
Einheit und mehr noch der über Gegenfaß der Bewegung wohl 
ohngleich weniger forgfältig durchgeführt wie der vorangegans 
gene; und fchwerlich vom Ariftoteles ausgearbeitete, zum Schluß» 
ftein diefer Abhandlung beftimmte, wenn auch zu weiterer Durch: 
führung vorläufig von ihm aufgezeichnete, Bemerkungen bes 
fchließen dad Buch (f. S. 829 f. 831 f. Anm.). 

2. Wenn aud) ohne beftimmt betonten und hervorgehobenen 
Uebergang vom fünften Buche, fo doch mit Vermweifung auf 
den Inhalt beffelben 8) und in unverfennbarer Zufammenges 
hörigfeit mit ihm, entwidelt das fechfte Buch das zugleich dem 
Bewegten (dem Räumlichen), der Bewegung und der Zeit ge: 
meinfame und ihnen allen wefentliche Merkmal der Stetig— 
feit. Zuerft foll gezeigt werden daß letzte untheilbare Beftand- 
theile den Begriffe des Stetigen fchlechthin widerfprechen, und 
zwar theild im Allgemeinen, daß untheilbare Beftandtheile des 
Stetigen einander nicht zu berühren vermöchten, da wegen ih— 


583) VI, 1 82 d’ 2ari auveyks xal änıduevov zul dpekjs, digıoras 
ngöteoor xrA. ſ. V,3 0b. S. 825 f. 
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rer Theillofigfeit nur von Berührung ded Ganzen durch das 
Ganze die Rede fein und durch fie die im Stetigen vorauszu— 
fegende Sonderung der Theile und zugleich ihre fernere Theils 
barfeit: aufgehoben werden würde, theils durch Hervorhebung 
der durchgaͤngigen Wechſelbeziehung zwiſchen Groͤße, Bewegung 
und ‚Zeit, derzufolge falls die Größe aus untheilbaren Beſtand— 
theifem'beftände, auch die Bewegung aus ftarren Momenten und 
die Zeit aus lauter eben beftebn und Damit eimerfeits Ruhe 
und Bewegung zufammenfallen, andrerfeitd aller Unterſchied 
der Schnelligfeit und ihres Verhältniſſes zu der zu durchlau— 
fenden. Raumftrede aufgehoben werden müßte (ob. ©. 832 f.). 
Der ins Unendliche fortgehenden Zeit aber fchien das Jetzt zu 
miderfprechen, von dem Ariſtoteles bereits vorher (S. 769 f.) an— 
erfannt. daß es in feiner Sonderung von der Bergangenheit 
mie von der Zufunft untbeilbar fein muͤſſe. Sollten alfo doch 
nicht etwa die untbeilbaren Jetze die reale Grundlage ber Zeit 
bilden und nur der Mechanismus des Vorſtellens, dad Unver— 
mögen ſie in ihrer Reinheit, gefondert von Zukunft und Ver— 
oangenheit, -feftzubalten, den Schein der Stetigfeit des Abflufs 
ſes der Zeit veranlaffen? Ariftoteled würde eine ſolche pfſy⸗ 
chologiſche Ableitung dieſes Begriffs oder diefer Borftellung 
nicht haben gelten laſſen, aud wenn er fie gekannt hätte, Die 
Realität des Stetigen fteht ibm feft wie die der Bewegung 
und jenes die Stetigfeir betreffende Bedenfen bejeitigt er da— 
durch daß er im Einklang mit der vorangegangenen. Begriffö- 
beſtimmung der. Zeit das Sept als die die Zeitmomente zugleich 
fonderude und zufammenbaltende nnd eben darum einfache Grenze 
von Vorher und Nachber, Bergangenbeit und Zufunft faßt und 
von ihm Bewegung und Ruhe ausſchließt, d. b. Diele auf die 
durch Gebe begrenzte Zeit zuruͤckfuͤhrt (©. 335 f.), Dad Ötetige 
aber: bejchränft Ar. nicht auf Ausdehnung, Bewegung und Zeit, 
ſondern behnt ed auf alles Wechſelnde aus, fofern es durchgän- 
gig auf: allen feinen Punkten Sonderung des Woher oder Wor— 
aus und Wohin vorausfege und dieſes in letzten untheilbaren 
Beltanbtheilen zufammenfallen würde. Er umgeht daher (wohl 
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mit Beruͤckſichtiguug des von Simpliciug z. d. St. (S. 838, 445) 
angezogenen Sophisma’s, daß der Sterbende im Augenblick des 
Todes entweder leben oder todt fein muͤſſe, daher überhaupt 
nicht fterbe) die Frage nicht, wo das im Wechfel begriffene 
fidy deun jedesmal finde, ob in dem bereits verlaflenen oder in 
dem eben werdenden Zuftande? und beantwortet fie durch Vers 
weifung auf die untbeilbaren Grenzmomente der Zeit. Auf fie, 
die See, foll einerfeitd Werden und Bergehu oder Wechſel 
überhaupt zurücgeführt, daher Fein zeitlicher Abjchluß und Anz 
fang deſſelben zugegeben, andrerfeits die Bewegung vom ihnen 
ausgefchloffen werden. Der Abſchluß des Wechjels jedoch fol 
ein untbeilbarer fein, der Aufang dagegen ein unbeitinmbarer, 
da Zeit und Gegenitand (und Bewegung) ins Unendliche theit: 
bar find; nur beim Wechſel der Qualität (der Veränderung) 
fann in fofern von einem umtheilbaren Anfange die. Rede fein, 
inwiefern nur das Subſtrat, nicht Die Qualität (eben weil der 
Bewegung entrüdt), tbeilbar iſt (©. 839, 448.3. Ausführlich fucht 
Ar, dann zu zeigen, wie jede beginnende Bewegung. eine [chen 
begonnene vorausſetze, ein Sein in einem untheilbaren Jetzt ale 
Anfang der Bewegung nicht denkbar fei, da die Jetze immer 
nur Anfangs: und Schlußpunkte einer dazwischen liegenden Zeit 
ſeien, und daß bies nicht blos von der Bewegung, fondern von 
all und jedem Wechfel, auch dem des Werdens und Vergehens 
gelte. Der Augenblict des Uebergangs im Wechſel und fein Ab» 
ſchluß foll alfo ein untheilbares Gebt fein, aber eben weil dieſes 
immer wiederum Zeit voraugfegt, in ihm Feine Bewegung und fein 
Wechſel überhaupt beginnen koͤnnen, Daher jeder Anfang ſchon auf 
vorangegangenem Wechfel und Bewegung beruben (©.837 ff., 6); 
d. h. nirgendwo ein abfolnter Anfang berfelben denkbar fein, 
Das ift nun freilich ganz im Einklang mit der Ueberzeugung 
von der Ewigkeit der Beweguung und von dem Bedingtwerden 
der verfchiedenen Arten der Bewegung durch Die Kreisbewegung. 
Einen abfoluten Anfang wie der Bewegung, fo überhaupt des 
Wechſels fonnte Ar. nirgendwo anerfennen. Aber verhält ſichs 
nicht cbenfo mit jedem fcheinbaren Abſchluß der Bewegung und 
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des Wechfeld ? fragte fchon Theophraft (©. 838, 446): und als 
lerdings konnte der Abfchluß gleichfalls immer nur ein relativer 
fein. Hatte ja auch Ariftoteled den erften Augenblick worin 
der Wechfel vor fich gegangen ald untheilbar nachgewieſen 
(Anm. 445) und fo Anfang und Schluß deffelben einander 
gleichgefegt. Wenn er daher nachher (446) den Anfang des 
Wechſels laͤugnet, ſo kann nur vom unbedingten Anfang die 
Rede ſein; und daß eben ſo wenig ein unbedingter Abſchluß 
des Wechſels vorauszuſetzen ſei, deutet Ar. vernehmlich genug 
an (4544) und ſucht ſpaͤter (Anm. 459 ff.) zu zeigen daß lies 
bergang zur Ruhe und Ruhe felber in der ind Unendliche 
theilbaren ‚Zeit, nicht im untheilbaren Jetzt ftatt finde. Er ber 
tont vorzugsweije die Anfangslofigkeit des Wechfeld, weil da> 
rin die Endlofigfeit im Grunde ſchon mitbegriffen ift. Nur 
muß allerdings vom relativen Anfange beffelben gelten was vom 
relativen Abfchluß des Wechfeld nachgewiefen wird, d. h. auch 
er muß in ein umtheilbares Set fallen; und daß Ar. das nicht 
ausgefprochen hat, ift wohl ald ein Mangel der Durchführung 
zu«betrachten, der darin feinen Grund haben mag daß das 
ploͤtzliche Aufhoͤren der partiellen Bewegung im Erreichtfein ihr 
red Zweckes, fich beftimmter nachweifen ließ wie ein plößlicher 
Anfang. 

Bisher war MWechfel und Bewegung rüdfichtlich der uns 
endlichen Theilbarfeit ihrer feldft fowie des bewegten Objekts 
in ber Zeit betrachtet worden ; im Folgenden Cob in Bezug auf 
die vorangegangene Hinweifung 9) * wird die Unendlichkeit 
der. Bewegung in der Zeit ald Unbegrenztheit gefaßt und ger 
zeigt daß eben fo wenig in unbegrenjter Zeit eine begrenzte 
Bewegung wie eine unbegrenzte Bewegung in begrenzter Zeit 
ftatt finden fönue. Es ift Diefe Beweisführung wohl als eüte 
Ergänzung des Vorangegangenen in fofern zu betrachten, in 
wiefern daraus fich ergibt, wie ohngeachtet und unbefchadet der 
Unbegrenztheit der Bewegung und Zeit, ſie doch zu Verwirkli— 


584) vi, 4 exir. ro ulv ouv Jiasperov dederxıaı moöregor, 10 d’ 
äneıgov dv rois Enoufvoıs Foraı dijloy. 
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chung der befonderen Erfcheinungen des Wechfeld in einander 
entfprechender Weiſe fich begrenzen müffen. Jedoch foll durch 
Begrenztheit der Zeit und Bewegung ihre unendliche Theilbars 
feit nicht gefährdet. werben; daher hinzugefuͤgt wird, auch das 
in begrenzter Zeit Geſchehende, mie der Uebergang zur Ruhe 
und Ruhe felber, im Unterfchiede von der Nidytbewegung, fände 
in der Zeit, nicht im untbeilbaren Sept ftatt (ob. S. 841 f}}. 

Zu diefen fehr ins Einzelne gebenden Unterfuchungen über 
die unendliche Theilbarkeit der Bewegung , des Bewegten und 
der Zeit, ſowie über das Verhäftniß des untheilbaren Jetzt zu 
der Zeit und der unendlichen Theilbarfeit zu der Begrenztheit, 
war Ariftoteled wohl zunächit veranlaßt worden durch Zeno’s 
Schlußfolgerungen gegen die Denfbarfeit der Bewegung, und 
fehr begreiflih daß er zunächit zur Widerlegung derfelben An— 
wendung von den Ergebniffen jener Unterfuchungen macht (©: 
843, 8), dad vorher bereits dagegen Bemerfte (j. ob. ©. 
835 , 434) nach Verfcyiedenheit der einzelnen Argumente nds 
ber beftimmend, Er wendet fich zunächit gegen diejenige Zenos 
nische Schlußfolgerung, die er aus dem unmittelbar Voranges 
gangenen überzeugt war widerlegen zu fönnen, aus dem was 
ſich ihm über das Berbältniß vom Gebt zur Zeit, von Ruhe zur 
Bewegung ergeben hatte. Demzufolge Fonnte er nicht zugeben 
daß der fliegende Pfeil im jedesmaligen Jetzt ruben, d. h. die 
Bewegung unterbrechen muͤſſe Es folgt dann eine kurze Ers 
örterung und Widerlegung der vier Zenoniſchen Argumente, 
muthmaßlich in der Abfolge in welcher diefe fidy bei dem Urhe— 
ber fanden, unter denen das zu Anfang berücfichtigte als 
drittes wiederfehrt, Dem erflen von der unendlichen Theilbar— 
feit des zu durdylaufenden Raumes hergenommenen wird durch 
Hervorhebung der nicht minder unendlichen Theilbarfeit der 
Zeit begegnet; dem zweiten durdy Berufung auf die vorher ber» 
vorgehobene Mereinbarfeit der unendlichen Theilbarkeit ber 
Raumſtrecken mit ihrer Begrenzung ; dem dritten in der bereits 
angegebenen Weiſe; dem vierten allerdings jo dunkel ausge— 
druͤckten daß Eudemus zu einer abweichenden Aufftellung befz 
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felben ſich veranlaßt fah (S. 844, 466), durdy Hinmweifung auf 
den darin bemäntelten Unterfchied des Verhaͤltniſſes bewegter 
Körper zu gleichfalld bewegten und zu rubenden. Mag diefe 
fritifche Erörterung den Anjprücen an forgfältige Ausführung 
auch nicht-entjprechen, — fie dem Ariftoteles abzufprechen ®#°) wuͤr⸗ 
den wir angeſichts des Charakters vorläufiger Aufzeichnungen 
den ein bedeutender Theil diefer Buͤcher an ſich trägt, nicht 
berechtigt fein, auch wenn fie nicht Eudemus *6) augenfchein: 
fich vor ſich gehabt und Ariftoteles fpäter berücfichtigt hätte *67). 
Aebnlich verhält fichs mit der darauf folgenden Kritif ander: 
weitiger gegen die Denfbarfeit der Bewegung geltend gemach— 
ter Schlußfolgerungen. Wenn. es Bebenfen erregen fann daß 
Arift. die erfte derfelben nicht durdy Berufung auf eine feiner 
früberen Beweisführungen befeitigt, Dderzufolge Werden und 
Bergehen dem Gebiete der Bewegung entzogen warb, jo ift 
wohl zu erwägen daß er es mit Solchen zu thun hat die ein 
durch Bewegung nicht beftimmtes Werden und Vergehn nicht 
anerfannten und daß er felber Mitwirkung der Bewegung von 
diefem Gebiete nicht ausſchließt (ob. ©. 822 f.). Auf diefe Mits 
wirfung fcheint auch das gleichmäßig dem Gebiete der Veraͤn— 
derungen und bem des Werdens und Bergehns angebörige Bei: 
fpiel vom Uebergange des Weiß in Nihtweiß und umgefehrt 
binzudeuten. Endlich begreift fi ganz wohl wie Ar. des vom 
Kreiſe und der Kugel hergenommenen und gleichfalls gegen die 
Denfbarfeit der Bewegung gerichteten Sophisma (5.844) hier 
fur; zu erwähnen und es zu befeitigen ſich veranlaßt jah. Der 
Kreis und die Kugel follten zugleich ruhen und fich bewegen; 
ruhen nämlich fraft der Abbängigfeit der fich bewegenden Pe— 
ripherie von dem ruhenden Mittelpunft, Wogegen kurz anges 
585) Weiſſe II, 600 ff. bält die beiden legten Kapitel des jechiten Buches 
für überflüſſig und unariſtoteliſch. 
586) j,.Schol. p. 413, b, 39. 414, 48. b, 48. 413, 17. 
587) VIIT, 8. p. 263, 11 dv ud» oiv Toig nowWrois Aöydıy Toig negi 
zivjoews Lkvouer (tör Zuirwvog Acyor) Jia Toü tovy xolvoy 
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deutet wird daß in Folge jener Abhängigfeit weder die Cheife 
noch das Ganze der Peripherie ruhten; letzteres nicht, fofern 
die Verhältniffe (fei ed zum Mittelpunfte oder zu dem außer: 
halb ver Peripherie Befindlichen) ſtets wechſelten. 

Schon vorher war hervorgehoben worden daß der Begriff 
des Stetigen untheilbare Beftandtheile ausfchliege (S. 832), 
daß alles Wechſelnde theilbar fei und Nichts im untheilbaren 
Jetzt fich bewege oder ruhe (S. 833f.). Zur Ergänzung bdiefer 
Erörterungen wird jegt hinzugefügt daß nichts Untheilbares ſich 
bewegen fönne (S. 844 ff., 9), obne daß jedoch die unmittelbare 
Zufammengehörigfeit diefer Ergänzung mit der zunädhft voran 
gegangenen Widerlegung der Zenonifchen und ähnlicher Argus 
mente klar wäre; und doch fcheinen die Anfangsworte der fol— 
genden Beweisführung auf einen ſolchen Zufammenhang bins 
zudeuten #9), Db diefe Ruͤckweiſung auf eine urfprünglich an- 
ders beabfichtigte Abfolge der Beftandtheile dieſes Buches fich 
beziehe oder als allgemeine Uebergangsformel zu faffen fei, wage 
ich nicht zu beftimmen. Eine irgend einem der vorangegangenen 
Abfchnitte eng ſich anfchließende Stellung weiß ich für biefes 
legte Hauptftüc des Buches nicht auszumitteln und verzichte 
darauf die lockeren Beziebungen durd) die man ed an das ums 
mittelbar vorangegangene zu knuͤpfen verfucht fein fönnte, als 
wefentliche geltend machen zu wollen, meine dagegen, daß es 
ald nachträgliche Ergänzung der früheren Erörterungen in der 
angedeuteten Weiſe fich ganz wohl rechtfertigen laffe und muß 
die Verwerfung deffelben für unbegründet halten (587). Die 
Beweisführung daß ein Untheilbares, mag es blos hypothetiſch 
bingeftellt oder dabei an den Mittelpunft oder auch die nicht 
ausgedehnten Beftimmtheiten der Qualität u. f. mw. gedacht 
fein, an der Bewegung nicht an ſich fondern nur beziehungs— 
weife Theil haben könne, wird durch Erörterung der Bedeu— 
tung beziehumgsweifer Bewegung und ihres Verbhältniffes zur 
Bewegung an ſich eingeleitet, und demnächft der Beweis felber 


688) VI, 10 änodedeyulvor BR rourw» Afyouey Örı 10 duspls oux 
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in dreifacher ſehr wohl zuſammenhaͤngender und auf früher feft- 
geftellten Lehren beruhender Weife geführt. 

Vorher hatte Arifteteles ftillfchweigend- vorausgeſetzt daß 
Bewegung, Bewegted und Zeit ihrer unendlichen Theilbarfeit 
unbeſchadet, und, muͤſſen wir binzufeßen, obgleich Bewegung und 
Zeit als anfangde und endlos gefaßt werden, doch wiederum in 
begrenzte Abichnitte zerfallen, und den Beweis geführt daß Be- 
grenztheit’der Zeit und Bewegung einander entfprechen müßten 
(S,: 834, 433 f. 843, 464), Am Schluſſe des Buches ſcheint 
er. eitte dabei noch Teer gelaflene Stelle augzufüllen ſich gedrun: 
gen. gefehen zu haben. Was nöthigt uns, fragt ſich nämlich, 
begrenzte Raums und Zeitftreden oder überhaupt Begrenzung 
im ewigen Wechfel anzımehmen (©. 845 f.)? Im jähen Webers 
gang von dem Borangegangenen füllt er die Luͤcke aus durch 
kurze Hervorhebung der Grenzpunfte innerhalb deren wie Werden 
und Vergehn, jo die übrigen Arten des Wechſels, Fraft der 
Gebundenheit deifelben an Gegenfäte, fich bewegen. Wie we; 
nig dieſes Buch für ein in fleriger Abfolge forgfältig durchge— 
arbeiteted gelten könne, zeigt denn freilich auch fein Abſchluß; 
aber huͤten wir und ibn als unariftotelifch zu verwerfen; Die 
Art der Beweisführung ift ebenfo Ariftotelifch wie die Princt- 
pien ed find, auf denen fie beruht. Die Gedanken find hier 
wie im gatızen Buche fcharf ausgeprägt, wenn auch hie und 
da lofe verbunden und in der Weife ausgedrückt, wie fie dem 
flüchtig fie aufzeichnenden urfprünglich ſich dargeſtellt hatte. 
Eine forgfältig gegliederte, abgerundete Darftellung hat Ariftos 
teled wicht beabfichtigt oder ift nicht Dazu gekommen. Zunächft 
und vorzüglich ſcheint er beftrebt gewefen zu fein über die an 
den Begriff des Stetigen fich knuͤpfenden Probleme nach ihren 
verfchiedenen Eeiten bin fich mit fich felber zu verftändigen. 
Die Nothwendigkeit die Realität des Begriffs anzuerkennen ſetzt 
er gleichwie Die Realität der Bewegung und Zeit als fihlechtbin 
güftige Bedingungen der Naturerfenntniß voraus, oder hält fie 
für hinreichend erwiefen durch die Nachweifung daß legte Theile 
des. Näumlichen, der Bewegung und der Zeit undenkbar. 
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3. Wenngleich wir das fünfte und fechfte Buch nicht für zu 
fofortiger Berdffentlichung ausgearbeitete Abhandlungen halten 
fönnen, fo unterliegt Doch ihre Zufammengehörigfeit unter ein- 
ander und mit den vorangegangenen Büchern feinem ernftlidyen 
Zweifel. Auch behandelt jede derfelben ihre Gegenftände mit 
folcher die baran fich knuͤpfenden Dauptfragen berücjichtigenden 
Umficht, daß es zweifelbaft ift, ob fie, wenn Artftoteles zu der 
augenjcheinfich fehlenden fdyließlichen Ueberarbeitung  gefommen 
wäre, tief eingreifende Ergänzungen oder Umarbeitungen erfah— 
ren haben würden. Anders verhält ſichs mit dem fiebenten 
Buche, welches Eudemus, wenn überhaupt gefannt, Doch nicht 
für einen integrirenden Beltandtbeil des vorliegenden Ariſtote— 
liſchen Werkes gehalten haben Fanı, da er e8 in feiner dieſem 
Werke erläuternd und umfcreibend faft Schritt für Schritt 
folgenden Phyſik unberückſichtigt gelaffen hatte #9). Schon Ale 
rander u. a. alte Ausleger lafen es in boppeltem Xerte, der 
fich größteutheild erhalten hat. Daß der von Simplicius ſei— 
nem Kommentar zu Grunde gelegte der urfprüngliche und ber 
andre feineöweged, wie man feit Entdeckung diefer Zweibeit 
angenommen hatte, Die Parapbrafe des Themiftius fondern 
obngleich Älteren Urfprungs fer, bat & Spengel (Anm. 477) 
überzeugend nachgewiefen. Der Anfang des Buches fchließt 
fih fehr viel weniger wie der Anfang des achten den Schluß- 
worten des jechlten an 90); noch weniger das Folgende des 
fiebenten Buches. 


589) Simpl. f. 242. Schol. 316, b, 9 zai 6 ye Eüdyzuos ueyoı roöde 
rois blos oyEdo» Ts nonyuarsiag zeyalkaloıs dxoloudions, 
roöiro nageÄtwy wg negittör, ini a dr To televraior Bıßlla 
xepulare uer;ider. Darauf gründet Ach die früber (S.783, 313) 
ausgeſprochene Dermuthung daß ältere grieh. Ausleger, wenn fie 
nur drei Bücher zepi Kıyzoewg zählten, das flebente außer Acht ge: 
laffen, miibin das fünfte mit darunter begriffen haben möchten. 

590) VI, 10 extr. ware dE ylreodaı ular (zivmow), oux drdiyeıas 
eneıyor Eivmı 10 yoöro aan nuds alın Loriv y zur 
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Zuerft nämlich foll gezeigt werben daß alle Bewegung, fie 
fei Selbfibewegung oder von einem außer ihr Befindlichen ab» 
bängig, durch ein von dem Bewegten ald foldyem unterfchiedes 
ned Etwas beftimmt werde, und daß zur Vermeidung des Ruͤck— 
gangs ins Unendliche ein Erſtes Bewegendes angenommen wer— 
den muͤſſe. Für beide Punkte findet ſich eine theilweife ‚vers 
fchieben gewendete und weiter durchgeführte Veweisführung im 
achten Buche (S.860 ff.) und wird dort eingeleitet durch Die zu 
den Schlußworten des fechiten Buches in näherer Beziehung 
ftehende Rachweifung der Ewigkeit der Bewegung, Das erfte 
Argument des fiebenten Buches beruht auf der ftillfchweigenden 
Boransfegung daß das Princip der Bewegung zugleich das ber 
Ruhe fei.(vgl. ob. ©. 846). Nun geht die Ruhe auch des 
fich felber Bewegenden von der Ruhe irgend eines Theiles aus, 
der nicht zur Ruhe würde gelangt fein können, wenn er nicht 
ein.. von feinem Bewegtwerden Unabhängiges als Grund der 
Ruhe in ſich enthielte, da ja fonit der zur Ruhe gelangte Theil 
immer wiederum einen vor ihm von der Bewegung zur Ruhe 
übergegangenen ins Uinendliche hin vorausfegte. Daß das ein 
Princip der Bewegung in ſich Entbaltende (Belebte) durch ein 
vom Bewegten verfchiedenes Etwas bewegt werde, wird im 
achten Buche (©. 860, 516) ohne auf jene dunkel gehaltene Beweis— 
führung des fiebenten Buches zurädzugehn, kurz ausgeſprochen, 
dagegen erörtert, wie auch dem Unbelebten ein Princip ber 
Cpaffiven) Bewegung eignen muͤſſe und dann ausführlich, gezeigt, 
daß im Fall das erfie Bewegende wiederum felber bewegt wer: 
den. folle, es als fich felber bewegend zu faffen fei, und dieſes 
ein unbewegt Bewegendes als erjted Princip vorausfege. Das 
zweite Argument, wodurd; erwiefen werden foll daß ein erſtes 
Bemegendes-vorhanden fein muͤſſe, ift im Grunde nur Ergaͤn— 
zung des erſten; denn gäbe es fein erſtes Bewegendes, wie 
uͤberhaupt ſo in einer beſonderen Einheit der Bewegung, ſo 
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würde dad Bewegende unmmterfcheidbar won Bewegten fein. 
Der Berveis wird bier theild durch Berufung auf die Nichts 
wirffichfeit des Unendlichen, theils durch die Nachweiſung ges 
führt daß bie Bewegung je eined Theiled in einer begrenzten 
Zeit erfolge, die Theilbewegungen ein und derſelben einheitlis 
chen Bewegung aber, kraft ihrer Kontinuitaͤt, eine gleichzeitige 
fei, mithin die ganze einheitliche Bewegung, ald unbegrenzt ges 
fegt werden, daher ein Unendliches in endficher Zeit zu Stande 
fonımen müßte, was vorher als undenkbar nadıgewiefen war 
(V1, 8.06. ©.841 f.). Auch die Beweisführung für diefen zwei⸗ 
ten Punkt fehlt im achten Buche (S.862). Es wird lediglich Die 
Undenfbarfeit eined regressus in infinitum dafür angeführt, und 
um fo ausführlicher dann der hier übergangene Beweis geführt 
daß das erfte Bewegende felber unbewegt fein muͤſſe. 

Im ftebenten Buche fchließt fich jener nicht bis zur Nach⸗ 
weifung der Unbeweglichfeit des erften Principe durchgefuͤhr⸗ 
‚ten zweiten Schlußfofgerung 2) die Nadyweifung an daß das erſte 
Bewegende mit dem Bewegten, wiewohl von ihm verfchieden, 
doc; ohne daß zwifchen beiden ein Drittes vorhanden, ver« 
bunden fein muͤſſe (S. 847 f.). Der Beweis wird für alle 
drei Hauptarten der Bewegung entwidelt, ımd zwar für die 
raͤumliche durch die Nachmweifung daß alle befondere Arten ders 
felben auf die des Zuges und Stoßes ſich zurädführen ließen 
und bei diefen nichts dad Bewegende und Bewegte Sonderndes 
ſich finde; fir Die qualitative Bewegung oder die Veränderung 
und für die quantitative der Vermehrung und Verminderung 
durch Hinweiſung auf den continuirlichen Zufammenhang der 
dabei betheiligten Glieder oder Beftandtheile. Dazu wird mit 
einer dem Zufammenhang ſchwerlich 'entfprechenden Ausführ- 
lichkeit gezeigt daß das Gebiet der Veränderung auf den Wechs 
fel fimlich wahrnehmbarer Affeftionen zu befchränfen, nicht auf 
den Wechfel der Formen und Geftalten oder auf Entwidelung 
der thärigen Eigenfchaften und befonders nicht auf die Thaͤ— 
tigfeit ded Geiſtes auszudehnen fei. Diefe Begrenzung des Ge- 
bieted der Veränderungen und mittelbar zugleich der Bewegung 
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ift ganz im Einklang mit der vorangegangenen allgemeinen Bes 
griffebeftimmung von Bewegung und den daran fich Schließen. 
den Grörterungen der Metapbufif (ob. ©.785 ff.). Auch mochte 
Ariftoteles um nahe liegenden Einwendungen gegen die hier 
behauptete Kontigmität des Bewegenden und Bewegten zu bes 
geguen, jene anderweitig fchon bervorgehobenen Örenzbeftimmuns 
gen des Gebietes der Bewegung bier zufammenzufaffen ſich vers 
anlaßt ſehn; aber jchwerlich würde ed in einem ausgearbeites 
ten Buche in folcher fo weit über den Zweck hinaugreichenden 
Weiſe geſchehn fein. 

Der dritte Abſchnitt des Bnches (S. 851 ff.) geht. ohne an 
das. Borangegangene anzufnüpfen auf die Frage nad) der Vers 
gleichbarkeit (oder Ermeßbarfeit) der Bewegungen und Damit auf 
ben Begriff der Sleichartigfeit und Berfchiedenartigfeit derfelbeu 
ein, Es wird hervorgehoben daß bei Gleichheit der Gattung 
doch noch DVerfchiedenartigfeit der innerhalb ihrer wirkenden 
Bewegungen ftatt haben könne (vgl. V, 4. ob. ©. 827). Zu 
einem eigentlichen Abfchluß der Erörterungen fommt es auch 
bier nicht. Daffelbe gilt von den darauf folgenden und das 
Buch -befchließenden Erläuterungen über die Örenzen ber Pros 
vortionalität der bewegenden Kraft mit der Zeit ihrer Bewe— 
gung und dem zu durchlaufenden Raum. Nur daß folche ren: 
zen anzuerkeunen, mithin die auf Verfennung dieſer Grenzen 
beruhenden Fehlſchluͤſſe des Sorited zu befeitigen feien, wird 
auch hier (vgl. ©. 859) nachgewiefen. 

Fragen wir fchließlih nach der Geltung diefed Buches, 
fo. glaube ich den Ariftotelifchen Urfprung defjelben nicht beans 
ftanden zu dirfen, kann es aber nicht für einen integrirenden 
Beftandtheil der allgemeinen Phyſik des Stagiriten, fondern 
nur für die Zufammenfaffung einiger vorläufiger Aufzeichnungen 
haften, -von denen er die erfte im achten Buche in der That 
weiter und zugleich forgfältiger ausführt, die zweite in noch— 
mahliger ebenmäßigerer Bearbeitung für daffelbe ganz wohl 
hätte benugen können, wogegen die dritte eine Ergänzung der 
Erörterungen des fünften Buches über die Einheit der Bewer 
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gung enthält. Wohl möglich, daß dad Buch zu denen gehörte 
die erft aus ihrer VBerborgenheit in Skepſis and Licht gezogen 
werden mußten. Eehr bemerkenswert, wenigftens daß Eudemus, 
wie gefagt (589), ed gänzlich außer Acht gelaffen. 

Das letzte Bud, ald Mittelglied zwifchen Phyſik und ers 
fter Philofophie bezeichnet (ob. ©. 784, 316), hat den Zwed 
die Ewigfeit der Bewegung zu ermweifen, fie auf einen unbeweg— 
ten Beweger ald legten Grund zurüczuführen und den Begriff 
beider näher zu beftimmen. Der erfte Abfchnitt wird durch Er- 
Örterung der Annahmen früherer Philofophie über die vorlies 
gende erfte Aufgabe eingeleitet. Für die folgende, weldye Aris 
ftoteled ganz felbftändig Löft, bedurfte ed einer folchen Einlei— 
tung nicht. Aber aud, rücfichtlich der erften Frage geht er 
über die vorangegangene Philofophie hinaus, indem er für 
dad was Frühere angenommen, den Beweis zu führen unters 
nimmt. Sein Beweis für die Ewigfeit der Bewegung gründet 
fich einerfeitd auf die Vorausſetzung beweglicher Objefte, an» 
drerfeitd auf die Annahme der Zeitewigfeit. In erfterer Ruͤck⸗ 
fiht foll gezeigt werden daß, möge man die beweglichen und 
zum Bewegen geeigneten Dinge ald geworden oder ald ewig 
fegen, ihnen Bewegung, fei ed ald Grund ihrer Eutftehung 
oder (im zweiten Fall) der Sonderung des Bemweglichen und 
zum Bewegen Geeigneten, vorandzufegen fei und dieſe zur Vers 
meidung eines ind Unendliche fortlaufenden Rüdgangs ald ewig 
gefaßt werden müffe. Beide Annahmen hatten, fügen wir hinzu, 
ihre Bertreter gefunden, die erfte in der Heraflitifchen Lehre 
von fletigen Werden, deffen Grund denn auch ausdruͤcklich als 
ewige Bewegung gefaßt ward; die zweite in der Anaragoreis 
fchen Lehre und in der Atomiftif. Gegen letztere mußte Ari: 
ftoteled nadı Maaßgabe des hier Vorliegenden einwenden, ihre 
Atome, aus deren Eein im leeren Raum die Bewegung abges 
leitet werden follte, fetten diefe bereits voraus, fofern, wenn fie 
der Bewegung theilhaft werden follten, Beweglichfeit und das 
Vermoͤgen zu bewegen ihnen fchon einwohnen müffe. Schwer 
lich würde Ariftoteled unterlaffen haben bei völliger Ausarbeis 
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tung ded Buches dieſen Punft in Uebereinftimmung mit feiner 
Lehre von einem allumfaffenden Vermögen näher zu begründen, 
deffen Hauptarten er ſich begnügt hier (S. 855. vgl. ob, ©. 
509) fur; zu bezeichnen und bervorzubeben daß auch das: nies 
dere. ftets in gleicher Weife wirkende Bermögen ſchon feinem 
Begriffe nad) Bewegung vorausſetze. Das zweite vom ‚der 
Ewigfeit der Zeit bergenommene Argument gründet fich darauf 
daß .jedes denfbare Sept (und ein folches muͤſſe ald Anfang der 
Zeit angenommen werden) fchon Zeit und diefes Bewegung vor« 
ausfege, Im ähnlicher Weife mie die Anfangelofigfeit weift 
dann Ar, die Endlofigfeit der Bewegung und durch ‚beides zu- 
gleich ‚ihre Emwigfeit nad. Zum Beſchluß dieſes Abfchnitts 
hebt. er. theild das Ungenügende der Anaragoreifchen,. Empebos 
Fleifchen und, Demofritifchen Ableitung. der Bewegung hervor, 
theils befeitigt er die von der Begrenztheit der befonderen Bes 
wegungen, vom Wechſel der Bewegung und Ruhe im Leblofen 
und von ber Selbitbemwegung des Belebten bergenommenen. ober 
berzunehnenden Einwendungen gegen die Ewigfeit der Bewe— 
gung. Mücfichtlich der erften biefer Einwendungen bezieht er 
ſich auf die demnächft nachzuweiſende Bedingtheit der beſonde— 
rem begrenzten. Bewegungen von einer ewigen Fontinuirlichenr, 
Ebenfo. foll Die zweite in der folgenden Erörterung uͤber den 
Grund ded MWechfeld von Ruhe und Bewegung ihre Erledigung 
finden, .. und gegen die dritte wird geltend gemacht daß ber Ans 
fang. der, Selbſtbewegung des Belebten, von dem auf Anfaug 
oder Anfänge auc in der Weltbewegung zu fchließen man ver. 
ſucht fein -könnte, doch wiederum ein von Außen bedingter und 
in ſoſfern ewige Bewegung vorausfeßender jet (S. 857 ff). 
Zum zweiten Abjchnitt Teitet die zur Befeitigung ber zwei— 
ten, Einwendung . verheißene Nachweifung des Wechſels von 
Ruhe und Bewegung über, eingeleitet durch Widerlegung der 
dieſen Wechfel aufbebenden Lehren vom ewigen fchlechthin bes 
harrlichen- Sein und vom ewigen ftetigen Werden. ©egen ers 
ſtere genügte. e8, zumahl da die ihr zu Grunde liegenden Fehls 
ſchluͤſſe im erſten Buche (ob. ©, 591 ff.) ausführlicher nachge⸗ 
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wiefert waren, den Widerſpruch hervorzuhehen, in welchem fie 
nicht nur gegen die Grundvorausfegung aller Naturbetrachtung 
fondern auch alles Erfennend und Vorftellend begriffen fei. Die 
Heraklitiſche Lehre bedurfte dagegen einer eingehenderen Wir 
derfegung und erhält fie durch Nachweifung der die Stetigfeit 
unterbrechenden Grenzen, innerhalb deren jebe befondere Bewe- 
gung, unbefchadet der unendlichen Theilbarfeit ihres Objekte, 
eingefchloffen fei, indem in leßterer Beziehung darauf hinges 
wiefen wird daß die bewegende Kraft beftimmte Wirfungen als 
Ganzes, richt ſchon verhäftnißmäßig in ihren Beftandtheifen, 
hervorbringe, mithin nicht in fletiger Wirffamfeit (S. 859); wie 
auch im fiebenten Buche nachgewiefen war (5.853 ff.), worauf 
jedoch hier nicht Bezug genommen wird. Die Annahme daß 
ed nım Ruhendes und Bewegted und feinen Wechfel von Ruhe 
und Bewegung gebe, wird furz zuruͤckgewieſen, damit die Ans 
erfennung des Gebietes eined ſolchen Wechfeld feftgeftellt und 
ber ferneren Unterfuchung die Aufgabe geftellt auszumitteln, ob 
ed nicht neben demfeiben ein ewig Bewegtes und ewig Ruhens 
bes gebe. 

Daß ed in der That ein ſchlechthin Unbewegtes gebe und 
diefed als letzter Grund aller Bewegung vorauszufeßen fei, bes 
ginnt dann das Folgende (5. 860 ff.) zu zeigen. Es wird zu—⸗ 
erft das ficy felber Bewegende (Belebte) von dem durch ein 
Andres bewegten (Unbelebten) unterfchieden, von erfterem Furz 
erinnert daß wir auch in ihm ein Bewegted und Bewegended 
unterfcheiden (vgl. VII, 1. 06. ©. 846), von legterem ger 
zeigt daß und wie rücfichtlich feiner auch Naturgemäßheit 
ftatt finde (foweit nämlich fein Vermögen fich zu der ihm eis 
genthämlichen Krafttbätigfeit und beren Steigerung entwidele), 
daher ihm auch eine ihm inhaftende Bewegung eignen müffe, 
diefe jedoch im Unterfchiede von der Selbſtbewegung des Ber 
lebten, ald eine Bewegung bed Leidens, nicht des Thuns zu ber 
zeichnen fei, welches feßtere in feiner Sonderung von erfterem 
in dem Leblofen, eine ftetige Maffe Bildenden, überhaupt noch 
nicht hervortreten fol (Anm, 517). Aus diefen Erdrterungen 
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über das fich felber Bewegende und das burch ein Andres Be⸗ 
wegte wird der Schluß gezogen daß alles Bewegte von Etwas 
bewegt werde (vgl. VI, 1. ob. ©. 846); daraus Dann weiter 
gefolgert, daß zur Befeitigung eined Ruͤckgangs ind Unendliche 
ein erftied Bewegendes vorausgefegt und dieſes, falls es wies 
derum felber bewegt werben follte, als fich felber bewegend ger 
faßt werden müffe; denn follte der Grund feines Bewegtwer« 
dend außer ihm liegen, diefes ein beziehungsweifes fein, fo 
wäre denfbar daß mit der Bewegung bed erften Bewegten alle 
Bewegung einft verginge, was der vorausgefeßten Ewigfeit 
derfelben widerfpricht. Bis hierher fchreiten die Schlußfols 
gerungen dieſes Abfchnitts im Ganzen luͤckenlos fort; nicht fo 
zu und in der Beweigführung für dad Unbewegtfein des erften 
Princips der Bewegung. Sie gebt aus von Sonberung bed 
fediglich Bervegten, des Bewegenden und deffen woburd die 
Bewegung bewirkt wird. Es foll gezeigt werben baß dem er« 
ften Bewegenden diefes Mittlere, zugleich Bewegende und Ber 
wegte, nicht zufomme, jenes cben darum felber unbewegt fein 
müffe; denn wäre es felber bewegt, jo müßte dieſe feine Ber 
wegung entweber ein und biefelbe mit ber von ihm bewirften 
oder eine davon verfchiedene fein, der zweite Fall aber auf den 
erften zuruͤckfuͤhren, fofern bei der Begrenztheit der Arten der 
Bewegung die vorauögefeßte auf diejenige wodurch das Bewer 
gende. wirft, zurückkommen würde. Sollte nun das erſte Bewer 
gende in derfelben Art bewegt werden wie ed bewegt, fo wuͤrde 
nicht nur der Lehrende zugleich befehrt werben u. f.w., ſondern 
das Bewegende zugleich derfelben Art der Bewegung bebürftig 
fein, Sedoch wird hieraus nicht fofort gefolgert, daß erſte Der 
wegende-alfe müffe unbewegt fein, fondern noch der Fall iu 
Erwägung gezogen daß das zuerft Bewegte fediglich durch fich 
fefber bewegt werde. Schon aus der fletigen Theilbarfeit alles 
Bewegten wird gefolgert daß, falls ſich's felber bewege, eine 
Sonderung des Bewegenden und Bewegten in ihm ftatt finden 
mine; und daſſelbe ergibt fih aus der Erflärung von Bewes 
gung ald Verwirklichung des der Bewegung Fähigen, fofern tm 
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dem fchlechthin ungetheilt fich felber Bewegenben die aus ber 
Bewegung folgenden und die ihr vorangehenden Zuftände, 
wie warm und nicht warm, ununterfcheidbar zufammenfallen 
würden. Muß alfo Bewegended und Bewegted aud in der 
Selbſtbewegung gefondert werden, fo kann das Verhältniß die— 
fer beiden Faftoren berfelben nicht ein rein gegenfeitiges fein, 
theils weil es dann fein erfted Bewegendes, feinen unbedingten 
Grund der Bewegung gäbe, theild weil fo die gewiffermaas 
Ben leitende Bewegung eine nothwendige felbftändige, die Ges 
genbewegung eine abhängige zufällige wäre. Iſt nun die-Be- 
wegung ewig, fo muß entweder die Selbftbewegung eine fchlecht: 
hinnige, nicht irgendwie durch Gegenbewegung bedingte (fo 
glaube ich d. St. Anm. 531 faffen zu müffen), oder das Bes 
wegende unbemwegt fein. Da nun aber ein folcyes fich felber 
Bewegendes weder durch einen oder einige feiner Theile, noch 
als Ganzes die Selbſtbewegung zu vollziehen vermöchter ſo 
feßt auch diefe ein felber unbewegt Bewegendes voraus. Mag 
dieſes nun dem Vermoͤgen nach theilbar ſein, der se 
nach ift es untheilbar. 

Daß ed aber ein allem Wechfel an fid und beziehungs— 
weife entruͤcktes Bewegendes gebe, als letzten Grund aller Bes 
mwegung, fol der dritte Abfchnitt (S. 866) ermweifen, ohne auf 
die (metaphufifche) Frage nach der Ewigkeit deffelben (unmit— 
telbar) einzugehn. Geſetzt ed gäbe ein unbewegt Bewegendes 
was bald fei bald nicht fei in den fich felber bewegenden We» 
fen, fo wuͤrde doch der Grund diefed mwechfelnden Seins und 
Nichtfeind weder in dem unbewegt Bewegenden folher Wefen 
noch in dem was zwar immer bewegend von einem Andern be 
wegt wird fich finden. Das erfte Bewegende als letter Grund 
ber Bewegung, muß daher gleich dieſer nothmendig und ale 
ſolches ewig fein; ferner, ein Einiges, fofern die ewige Bewe— 
gung eine ftetige ift. Daß diefer lettte Grund der Bewegung 
in den fich felber bewegenden belebten Wefen nicht fich finde, 
ergibt fi aus den Schranken und der Bedingtheit ihrer Selbft- 
bewegung und dem bavon abhängigen Mangel an Etetigfeit 


ber Phyſil. v0L 


berfelben. Wie zu dem einigen fchlechthin unbewegten Beweger 
die Beweger der Planeten fich verhalten follen, wird auch hier, 
gleich wie in der Metaphyſik, nur dunkel angedeutet (S. 869, 
vgl. ©. 536). Aus der völligen Öleichartigfeit der von dem 
erften ewigen Beweger bewirften Bewegung wird dann gejchlofs 
fen daß das zuerjt von ihm Bewegte gleichfalld ewig und ohne 
allen Wechfel fei, und diefer auf dad von ihm Bewegte und 
fein verfchiedenartiges Verhältniß zu den Dingen zurücgeführt. 

Ferner ift noch zu zeigen daß eine einige, unendliche und 
ftetige Bewegung moͤglich und es die freisförmige fei, zu dem 
Ende aber zuerit nachzuweifen daß die Örtliche Bewegung die 
erite der verfchiedenen Arten der Bewegung fei, d. b. von allen 
vorausgefeßt werde und felber feine andre voransfege, daher 
auch erft auf den Stufen des vollendeteren Dafeins fich entwifs 
fele und dem mindeften Grad des Wechſels unterworfen fei ; 
fie auch fchon das Werden bedinge (S. 870 ff.). Daß feine ber 
anderen Arten der Bewegung ewig und ftetig fein fönne, auch 
nicht die beim Werden mitwirfende, ergibt fich aus der Gebuns 
denheit derfelben an Gegenfäße und der davon abhängigen Uns 
terbrehung durch Ruhepunkte oder Zeitabfchnittee Aus dems 
felben Grunde aber fann auch die gradlinige begrenzte Bewes 
gung nicht ftetig fein, eben weil in ihr gleichfalls Umkehr, das 
ber Rube oder Unterbrechung eintreten muß. Die Nichtbeach- 
tung des Unterſchiedes zwifchen ftetig fortfchreitender und uns 
terbrochener Bewegung , d. h. zwifchen folcher „ in welcher. die 
einzelnen fondernden Momente nur dem Vermögen nad) vor 
handen find, und folchen in denen fie (mit Unterbrechung ber 
Bewegung) feitgebalten und dadurch verwirklicht werben, hat 
außer einem leicht zu befeitigenden Paralogismus (Anm, 556) 
das Zenonifche Hauptargument gegen die Denkbarfeit der Bewer 
gung hervorgerufen. Letzteres erhält zu der früher (©. 843) her» 
vorgebobenen und von der der unendlichen Theilbarfeit des Raumes 
und der Bewegung entſprechenden unendlichen Theilbarfeit der 
Zeit hergenommenen Entgegnung eine neue triftigere in der Hins 
weiſung auf den Unterfchied der nur dem Vermögen nach vorhans 
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bene und ber irgendwie verwirklichten Theilung. Zugleich wird 
hervorgehoben daß die Zeit nicht aus legten untheilbaren Theis 
len beftehen fönne, wenn nicht Sein und Nichtfein zuſammen⸗ 
fallen folle und in einer ziemlih dunklen Stelle angedeutet 
(Anm, 561) wie, der Stetigfeit der Zeit unbefchabet, lebte 
Momente in dem Wechfel der Zuftände der Dinge eintreten 
fönnen. Daß was nicht immer in derfelben Richtung der Be— 
wegung (ohne alle Ablenufung) beharrt, nicht ftetig fich bewe— 
gen fönne, wird dann noch, nach allgemeiner begrifflicyer Er» 
Örterung, auf die Veränderung angewendet, und wie vorher vor 
unbehutfamer Anwendung der Stetigfeit der Zeit auf die Ents 
wickelung der Zuftände der Dinge gewarnt war, fo bier bes 
merft daß die der Zeit entjprechende Bewegung nicht in glei« 
chem Grabe wie biefe ftetig fei (fofern bie Abfolge in legterer 
unterbrochen werden könne ?). Da nun in der Kreidbewegung 
feine Aenderung der Richtung ftatt findet, fie vielmehr ohne 
alle linterbrehung und Ablenkung zu ihren Anfangspunft fters 
zurückfehrt, fo kann fie, und fie allein, ftetig und unendlich fein. 
Sie ift daher die erfte der Bewegungen, einfacher und volls 
fommmer als die übrigen und allein ber Ewigfeit theilhaft; in 
ihr auch, ald Trägerin der Kugel, Ruhe und Bewegung vereis 
nigt, und fie Grundmaaß der übrigen Bewegungen (©. 877 ff.). 

Zum Schluß der Abhandlung (8.879 ff.) fol der Beweis 
geführt werden daß das erfte, felber unbewegt Bewegende nicht 
Theile und Größe haben koͤnne, weder unendliche Größe, die ja 
überhaupt nicht als wirklich zu denfen fei, noch endliche. Denn 
wenn leßtere, fo müßte fie ald Grund der ewigen Bewegung, 
unendliche Kraft haben; unendliche Kraft aber fann einer end» 
lichen ®röße eben fo wenig eignen wie endliche Kraft einer 
imendlichen Größe, wie fchon im fehlten Buche (S. 841) 
nachgewiefen war, und Stetigkeit der Bewegung fest Einheit 
bed Bewegenden voraus. Wie aber verhält ſichs mit folcher im 
Gebiete des Wechſels ftatt findenden fletigen Bewegung, die 
durch eine Abfolge verfchiedener Beweger bewirkt wird? Zu 
fagen, jeder folgende Bewegende pflanze bie vom vorangegan⸗ 
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genen empfangene bewegende Kraft fort, reicht nicht aus; viel⸗ 
mehr muß eine für fich fortwirfende Kraft von jedem vorange- 
gangenen Bewegenden auf das folgende übertragen werden, 
aber doch auch fo nach längerer oder Fürzerer Zeit erlöfchen; 
fo daß die ewig ftetige Bewegung fih auf eine Reihenfolge 
von Bewegern oder bewegenden Kräften nicht zurädführen laͤßt, 
fondern nur auf einen einigen ewigen felber unbewegten Bes 
weger, der eben weil er an dem Wechfel nicht Theil nimmt, 
mühelos und gleichmäßig bewegt; wozu denn erforderlich iſt 
daß das von ihm unmittelbar Bewegte feinem Wechfel unters 
worfen ſei. Micht ſowohl eine Nachmweifung als die Bemers 
kung, daß das erfte Bewegende fich im Umkreiſe, nicht im Mits 
telpumft finden werde und eine nochmahlige Zuruͤckweiſung der 
Annahme eines felber bewegten und daher burd; Zug oder Stoß 
bewegenden letzten Bewegers als lebten Grundes der ewigen 
fterigen Bewegung, beſchließen diefe Abhandlung in einer mit 
ihrer übrigen wohl abgemeffenen Haftung nicht in Einflang 
ftehenden Weiſe. 


Faffen wir die Ergebniffe unferer zerftreuten Erdrteruns 
gen über Ariftoteles’ allgemeine Phyfit (Duoıxy Axgoanıs) kurz 
zufammen. 

1) Es kann feinem Zweifel unterworfen fein daß fie aus 
zwei Hälften beftche, die der Vf. in einem Werke zufammenzus 
faffen beabfichtigte und deren zweite er fchon bei Abfaffung der 
erften, als nothmwendige Ergänzung diefer, im Sinne hatte °9'), 
während er in der zweiten Hälfte auf den Begriffsbeltimmuns 
gen der erften fußt. Die zweite aber, im Anfhluß an Porphy— 
rius, mit dem fünften und nicht erft mit dem fechften Buche 


591) f. ©. 784, 315, vol. ©. 820, 384. So wird auch der räumlichen 
Bewegung Vermehrung und Verminderung (IV, 4 211, 14. ob. 
S. 744) fubfumirt und die DOrtsöveränderung ald die vorzäglichfte 
der Bewegungen bezeichnet (KV, 1, S. 740, 178). 
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beginnen zu laffen,, ift dem Inhalte angemefjen und nicht im 
Widerſpruch mit alten bewährten Zeugniffen (©. 782 ff.). 

2) Die erfte Abtheilung handelt im zweiten Buche von 
den Formalprincipien, im dritten und vierten von den Real— 
principien der Naturlehre. Daß jene diefer vorangeftellt wer⸗ 
ben: follte, ergibt fi) mehr aus dem ganzen Zuſammenhange als 
aus einzelnen Beziehungen, wie S. 738, 41, wo Die im zwei» 
ten Buche deducirte Vierheit der Urfachen berücdfichtigt wird, 
Ebenfo ift ed mindeftens fehr wahrfchernfich daß bei Ausarbei— 
tung des dritten und vierten Buches das erfte fchen vorlag; 
die Berufung auf das bereits Feftitehende über den. Urftoff 
(S, 761, 254 f.) und die Anwendungen vom Begriffe der. Be- 
raubung (©. 720. 738, 171) zeugen dafür, Zweifelhafter er— 
ſcheint das DVerhältniß der. beiden erjten Bücher zu ehiander ; 
wahrfcheinlich jedoch Daß Ariſtoteles das erſte Buch als allges 
meine Einleitung den zweiten wie dem dritten und vierten. vor; 
anftellen wollte (©. 662, 1), um bevor er zu der Entwidelung 
der Kormals wie der Nealprincipien überginge, den. Begriff: des 
Urftoffs feftzuftellen, der der Mittelpunft der ganzen alten Phys 
fiologie war und zu einer biftorifch fritifchen Erörterung, ei: 
nerfeitd8 um den Begriff des Werdens gegen die Eleatifche All 
einheitslehre zu fichern, andrerjeits um die Annahme einer urs 
fpränglichen Unendlichkeit qualitativ beitimmter Urfioffe zu be- 
feitigen, führen mußte. 

3) Vollkommne und gleichmäßige Durdyarbeitung koͤn— 
nen wir den erften vier Büchern nicht nachrübmen, müffen 
dad zweite Buch für vollendeter wie dad erfte halten °9?), das 
dritte umd vierte zwar in Bezug auf Anlage und Durchführung 
bes größeren Theild der darin zufammenbegriffenen Abhandluns 
gen und ihrer Abfolge dem zweiten gleich feßen, jedody auch 
bie und da Feine Abweichungen von einer dem abgebandelten 
Gegenftande angemeffenen Ordnung 59%), einzelne Dunkelhei— 


592) f. ob. ©. 681 ff. u. 702 ff. 
593) ſ. S. 796, 337. ©. 814. ©. 817, 379. 
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ten 5%) und jähe Uebergänge 595) hervorheben, auch Spuren 
fpäterer Zufäge anerfennen 5%). Dagegen fonnten wir ben 
Ariftotelifchen Urfprung feines irgend erheblichen Abfchnitts dies 
fer Bücher bezweifeln und die dagegen erhobenen Bedenfen durdy 
Berufung wie auf die dem GStagiriten eigenthümliche Begriffs— 
beftimmung und Entwidelung, fo auf die Zeugniffe zunächft 
und vorzüglich des Eudemus, hin und wieder auch des Theos 
phraftus und Strato, befeitigen. 

4) Das von der erften Abtheilung Bemerfte gilt im All 
gemeinen auch von den drei Hauptbüchern der zweiten Abtheis 
lung und felbft das ihnen eingefchobene fiebente finden wir nicht 
Grund dem Ariftoteled abzufprechen. 


C. 


Die Ariftotelifhe Kosmologie. 


tl. Im Uebergange von der formalen zur realen Naturlehre, 
von ihren Principien zur Anwendung derfelben, hebt Ariftoteles 
im Ruͤckblick auf die von ihm entwidelte Begriffsheftimmung 
der Natur, von neuem hervor, daß die Wiffenfchaft derfelben 
größtentheild von Körpern und Groͤßen, ihren Qualitäten (na97) 
und Bewegungen, jedody in Beziehung auf ihre Principien, zu 
handeln habe (ob. ©. 666, 7). Und innerhalb diefer Grenzen 
bewegt ſich ja auch noch unfre gegenwärtige Naturwiffenfchaft; 
Qualitäten und Bewegungen, beides in durchgängiger Wech⸗ 
felbeziehung zu einander, zu erforfchen, ift fie fortdauernd bes 
ſtrebt. — Die Körper aber fegen Flächen und Linien voraus und 
haben mit ihnen die ind Unendliche fortgehende Theilbarfeit ges 
mein. Daß die Ausdehnung in jenen drei Dimenfionen ſich 


594) f. S. 807. 809 extr. 814. 
595) ©. 883, 436. 
596) ©. 831 f. Anm. 
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abfchließe, dafür übernimmt Ariftoteled nicht den Beweis zu 
führen, wie Spätere auch unter den Griechen es verfucht ha⸗ 
ben 600), fondern begnügt fi) an den der Dreizahl im Sprach⸗ 
gebrauche beigelegten Abſchluß, an die von den Pythagoreern 
und von heiliger Ueberlieferung ihr zugeeignete Würde zu erinnern, 
indem er bemerft daß aud) hier die Natur der Diuge, d.h. 
die Abgefchloffenheit Derfelben in ben drei Dimenfionen, ben 
Sinn der Menfchen geleitet haben werde °0'), die Natur aber 
überall, auch in den Theilen ber Körper, dieſe in ſich abges 
fchlofjene feiner Ergänzung bedürftige Form hervorbringe und 
die Körper zum vollendeten AU zufammenfchließe 2). 

Alle natürliche Körper, fährt er fort, find im Raume be⸗ 
weglich (daß räumliche Bewegung den übrigen Arten zu Grunde 


600) Simpl. Schol. 470, 6 ö dt Javumorös ITIrolsunios dv ry nel 
JAagıacewg uovoßfßip xalus antdeıker ori oux elol nleiores 
zur ıpıWy diaoraoswy Lx 1oü Jeiv ulv rag diaordoss wgi- 
oulvas elvaı, Tas ÖL wWgıaulvas dıugragsıg zaı' eudelag kau- 
Parsodaı xaderoug, ıgeig dt uövag noös bodas Yyuriag alkı- 
Anis eudelag durarov elvaı Aaßeiv, Ivo ur xud’ üs ro ink 
nedoy solseras, 1olımv ÖR ınv 10 Badag uergoöcar. wore el 
is ln uer@ an» 1oıyf didaracıy Ghkn, ausıgog av Ein navıt- 
As zai ddgsorog. vgl. Herbarts allgem. Metaphyfif II, 260 f 

601) de Caelo I, 1. 1.9 xai napa radım olx Zorıv Glko ufyedos 
die 1U ra zola nayee eiveu zul To Tois nayıy. xayuneo yap 
paoı zal ol ITvdayöpeı, ro näv xai a auyıa 10i5 1g10iv 
woiorms . . . dio mapa is Yiosws elhnıpörss Janep wöuaus 
Exelvns (155 1g1ddos), xal npös 1as dyıorelas zoWusde tur 
dewv 19 apsdup 1ovıp. anodidousr» JR xzui räs agoonyoglas 
109 106noy 10Uroy . .. di@ 10 15» Wpicıw aurmv olımg dnaytır 
dxolovdouuer. 

602) 1. 30 ail Exeivo utv dijkov, ws oUx Korıw eis allo ylvos u£- 
taßaoıs, wontg Ex unxous eis dnıypdvsiay, eis Öl awua LE inı- 
yarslag: ou yap av Err 10 Tosoürow 1Eleıow Ein ulyedos: dva- 
yan yag ylyveodaı ınv Exrßacıy zara ımv Ellsıyıy, ody oliv te 
da 10 18leıoy dlleinsın- navın yao Lorıv. twv ulw oly dv uo- 
olov eldeı Owudıw» zura row Ayo» Ixacıoy Toro» Lorır- 
aaoas yap iysı tag dinazdasıg, 


und der gerablinigen Bewegung. 007 


liege, war ja früher, ob. ©.877 ff. vgl. ©. 740., gezeigt worden) 
und ed gibt nur zwei einfache (räumliche) Bewegungen, die gerad» 
linige und freisförmige, eben weil nur zwei ihnen entfprechende 
Ceinfache> Formen der Körper; denn die einfache Bewegung eignet 
dem einfachen Körper 09) und zwar fo daß für jeden berfelben 
nur eine Cbeftimmte) Bewegung naturgemäß iſt; der zufammen- 
gefeßte Körper wird durd) die Dem in ihm überwiegenden Be: 
ſtandtheil eigenthümliche Bewegung beſtimmt 66). Mithin muß 
es auch einen einfachen Koͤrper geben, dem ſeiner Natur nach 
die Kreisbewegung zukommt; denn bewegte der darin begriffene 
Koͤrper ſich gegen ſeine Natur, ſo muͤßte ihm von Natur die 
entgegengefette Bewegung zukommen, d. h. die geradlinige 
und zwar entweder nach Oben oder nach Unten: dann wuͤrde 
aber eine dieſer geradlinigen Bewegungen zugleich der andren 
und der Kreisbewegung entgegengeſetzt ſein, obgleich doch je 
Eins nur Einem entgegengeſetzt ſein kann (vgl. ©. 695, 65). 
Dazu muß dieſe, die Kreisbewegung, die erſte ſein, ſofern das 
Vollkommne der Natur nach fruͤher als das Unvollkommne, 
und der Kreis vollkommen, jede gerade Linie unvollkommen iſt, da 
ſie wenn unendlich und vollkommen, einen Abſchluß haben, 
d. h. nicht mendlich ſein wuͤrde, wenn endlich, der Zunahme 
fähig, alſo nicht vollfommen wäre. So alſo gibt es offenbar 
eine von den bier vorhandenen verſchiedene körperliche Wefens 
heit, göttlicher und früher al8 alle diefe. Auch muß die Kreids 
bewegung eben weil fie für unfre Elemente naturwidrig iſt, eis 
nem-andren Körper naturgemäß fein; und wunderlich, ja ganz 
und gar ungereimt wäre 08, wenn die einzige fchlechthin ftetige 


608) 1, 2. 1.17 ndoe de xivnoıs 6on xara 1önov, hr xalouuer WO- 
ordv, 7 eiWein 7 wur H dx Todrwr wur; dniai yap avıaı 
do möraı. alııor d’ ürs zei 1a ueyldn ruöra dnid wovon, #7 
1” Ude Kal 7 neguptpns. 

604) 1, 29 ,.. dyrdyxn zai rds wirnasıg Eivaı rag uiv änkäs tag dE 
Mixtdg nug- wel ro» ur dnlor dnkäs, umrag dk TWv gvr- 


Hrav, zivalödaı dk xara 10 Enıxgmioiv. vgl. p. 269, 29, 
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und ewige Bewegung, die freisförmige nämlich, eine naturwi- 
drige wäre, da ja das Naturwidrige am fchnellften zu Grunde 
geht. Aus Feuer fann alfo der von der Kreiöbewegung getras 
gene Körper nicht befteben, da die naturgemäße Bewegung. jer 
ned die von Unten nach Oben in gerader Linie fortfchreitenbe 
ift, mithin die Kreiöbewegung ihm eben ſo naturwidrig fein 
würde wie die Bewegung nach Unten. Es iſt daher jener kreis— 
förmig fidy bewegende Körper ein von den um und vorhande— 
nen gefonderter,, und feiner Natur nad um fo erhabener, je 
mehr er von legteren ſich entferne 0%), Mithin bat nicht jeder 
Körper Echwere oder Yeichtigfeit, da diefer weder ‚nach, Oben 
noch nadı Unten, überhaupt nicht in gerader Linie und zwar 
weder naturgemäß noch naturmwidrig, fich zu bewegen vermag ; 
leßtereö nicht, weil ‚bewegte er ſich gegen feine Natur nadı Un» 
ten, die ihm naturgemäße Bewegung die nad) Oben fein würbe, 
nicht die Freisförmige, Und was vom Ganzen gilt, gilt auch 
von jedem Theile. Da aber das Werden und Bergehn, gleidy- 
wie Wachsthum oder Abnahme und Veränderung, Gegenſaͤtze 
vorausfett, die Kreisbewegumg und der ihr eigenthiimliche Koͤr⸗ 
per gegenfatlos ift, fo hält man folgerecht diefen Körper für 
ungeworden, unzerftörbar, der Zunahme und Veränderung nicht 
theilhafe °°%). Auch bier ſcheint wie der Begriff für die Er— 


605) p. 2069, b, 14... os Zarı n apa 14 OWHATE Te deügo xhi 
negi „ug Eregor zExwpıoufvor, To00U19 Tıuımrepav &yor 17V 
yuoıy 60 reg apfoınze 1wr Eviaida sıleior. Diefen fünften 
einfachen Körper, den M. ganz wohl als zowror oroıyeior eben fei: 
ner vorausgefeßten Ginfachhheit wegen bezeichnen fonnte (Meteor. 1, 
3. 339. b, 16. 340, b, 11), hat Ar. im Sinn de Gener. Anim. 11, 
3. 736, b, 29 naoys ulv oc» ywyig dürauıs Ereoov GWuarog 
foızE #EX0ırwrnzlvas zai HEiorloov ıwr zalovulrwur o10ıyElur. 

606) c. 3. 270,11 6 yap wurog Aöyog nepi 6lov zul uepous. Öuolwg 
d’ zuloyor üUnodlapeiv negi alrol zwi OTı aylynıow zul ügdap- 
10» zai aravkis zal dralkolwtor, die TO ylyrsodas udr ünav 
10 yıyvöueroy EEE Zrartlov TE zei NEILEZTTTERT TE Tırds, xai pal- 


gEOImı Wonirwg Unorerulrov ıE Tıvog zal Un’ dvayılov xail 
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fcheinungen, fo auch dieſe für jenen zu zeugen 6%). In ber 
ganzen Vergangenheit, fo weit bie Leberlieferungen reichen, hat 
offenbar am Außerften Himmel und feinen Theilen Nichts des 
ihm Eigenthämlichen fich verändert °%), und von Alters ber, 
wie ja unzählig oft diefelben Annahmen wiederfehren 69), hat 
man ihn für verfchieden von unfern Elementen gehalten und 
ald das ewig ſich Wälzende ihn Aether genannt. Daß: aber 
ber Kreidbewegung in der That feine andre entgegengefegt fei, 
ergibt fich aus folgenden Gründen, Wäre ihr eine andere Bes 
wegung entgegengefegt, fo müßte es die gerablinige fein, bie 
in fich ihre Gegenfäge der Drte, ded Oben und Unten, bat, 
Nimmt -man an, die Kreisbewegung von A nach B fei der von 
B nach: A entgegengefeßt, fo hat man die Begrenzung ber ges 
raden Linie im Sinne, da unendlich viele Umfretfungen durd) 
diefelben Punkte gehn fönnen‘'%. Eben fo verhäft ſichs mit 
dem Halbkreife; auch da wird der Abftand der Punkte, innere 
halb deren man einen Gegenfat der Bewegungen annehmen 
möchte, durch die gerade Linie gemeffen. Auch wenn man 
in ein und demfelben Kreife die Bewegung des einen Halbfrei» 
fed der des andren entgegenfegt, fo find darum doch die Bewe— 


el; Ivavıloy, zadantg Ev Tols nowrosg Elonras Aoyoıs zık. vgl. 
Phys. 1], 5. f. ob. ©. 694 ff. 

607) b, 4 Eowwe d’ ö Te ÄAöyos Tols yaıwoukvois nagrugeiv zei ra 
yaıydueva 19 Aöyp. vgl. ch. ©. 348, 4684. 

608) 1. 13 dv änavıı yag ıQ nageilnkudirı Koorp xare 17v nage- 
dedoulynv diijloıg urnunr oödlv gyalveraı ueraßeßhnxös 
oöıe xu9’ Öko 1öw Foyaror olgapoy alte zara uögıor aurou 
ur olztlur oudr. 

609) 1. 19 or yap ünaE ovdR dis All! dneıpgaxıs dei voulfeır ag 
drug dypımrsiodu: döfes &lg nuäg. vgl. Meteor, }, 1. 339, b, 27. 
Metaph. XII, 9 (ob. ©. 589, 390). 

610) e. 4. 271, 5 Znrır! ef nıg Önoluußantı Tor auto» Elvas Adyor 
Ernep ini ıüs eidelag, zwi Emi Tag negipegoög . . . ınv Eni 
rös udelug Adyan alın yap nenigavıa. negipsigtis d aneı- 
00: dp aley zegi 1a alıa Onuela. 
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gungen am ganzen Kreife einander noch nicht entgegengefegt 61%), 
Ebenfo wenig die Kreisbewegungen von ein und demfelben zu 
zwei verfchiedenen Punkten, da ja einander entgegengefekt nur 
Dewegungen find, die zugleich ihrem Ausgangs- und Endpunkte 
nach einander entgegengefeßt (f. ob. ©. 629.). Und wäre eine 
Kreisbewegung der andren entgegengefegt, fo wuͤrde die eine 
überflüffig fein, weil ja die im Kreife (in entgegengefeßter 
Richtung) fich bewegenden Körper, von welchem Punkte fie 
ausgehn mögen, zu allen (dem Ausgangspunfte) entgegengeſetz⸗ 
ten Punkten gleicherweife fommen müffen 92): wären murı die 
einander entgegengefeßten Bewegungen gleich, fo koͤnnte ed zu 
feiner Bewegung fommen ; wäre die eine überwiegend, fo wuͤrde 
die andre nicht mehr fein; fo daß wenn beide wären, der: eine 
ber Körper umfonft fein würde, da er zu der ihm eigenthiäms 
lichen Bewegung nicht käme, Gott und die Natur aber brins 
gen nichts umfonft hervor °'3). 

2. Da nun früher bereitd gezeigt worden daß und wars 
um wie überhaupt nichte in der Körperwelt Verwirflichtes, fo 
auch der Himmel (das Weltall) nicht unendlich fein koͤnne (ob. 
S. 797 ), fo haben wir noch von der Einheit deffelben uns zu 
überzeugen, wenn man etwa glaubt daß der Beweis für die 
Begrenztheit der Welt nicht fchon die Mehrheit derfelben aus— 
fchließe, fondern nur das Beflimmungslofe (Unendlich?) 9), 


611) 1. 17 e2 Hi zul adraı Evavılaı, All oöre ye al nt vod Glbv 

zuxkov popai Öllnkaıs dia Toiro dvarılaı. 

612) 1. 22 82 dd xal zw H xirlo an zurio dvarıla, var Bene 
Erkoa. Enl ro adıo ydo, örs (mit Simpl., der and) bie vulg. Ars 
kannte) dvayan to zuxkm peodusrow Önoderoür dofdukvor eig 
ndvıas Öuolwg üyızyeiode: ToUg dvayılavg rönovg. 

613) 1. 29 &2 ud» yap fouı Haar, olz dv nr xlrnons avıam. ed” 
7 Erloa xlvnoıs Erpärsı, n Erlom oix av av. L 33 6 da Yeos 
xai n YUcıs oUdEy uarnv nosoVdıy. vgl. de An. II, 9, 432, 
b, 21 ib. Trendelenb. 

614) c.8 diörı D’ oudt mieloug old» 7’ ougaroug eva, Mymusvı.. 
el Tis um voulser zadslov dedeiydaı zrepi Toy Owudrwy drs 
dduyarov Errös Eivar roU zdauov zoüde Örioiy arıor, alla 
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Alles nun ruhet und bewegt ſich entweder naturgemäß oder ges 
waltfam, und zwar fo daß, mag ed in der einen oder andren 
Weiſe gefchehn, Ruhe und Bewegung einander entfpricht (den⸗ 
felben Sfund hat). Wenn aber diefe Richtung der Bewegung 
eine gewaltfame ift, fo bie ihr entgegengefeßte die narärliche, 
und. die. natürliche (für jeden Naturgegenftand) eine einzige. 
Ferner, alle Welten (wenn ed deren mehrere gäbe) müßten als 
einander ähnlich aus denfelben Körpern beftehn und jeder der 
Körper; d. h. der Elemente, müßte daffelbe Vermögen (diefelbe 
Beſtimmtheit) haben, foll zwiſchen ihnen und den Welten nicht 
blos: Gemeinfhaft des Namens beftehn‘). Mithin müßten 
ben, Elementen (der vorausgefjeßten verfchiedenen Welten) auch 
dDiefelben: Bewegungen eignen, vom Mittelpunft zum Umkreis 
und-umgefehrt von diefem zu jenem, wie ſich aus den (vorher 
bewährten) Sägen über die Bewegungen ergibt 61%. Ebendarum 
müßten in Folge der Lage der Welten zu einander, foll den 
einfachen Körpern in den mehreren Welten diefelbe Natur zus 
fommen;, daher ein und berfelbe Mittelpunkt und ein und ders 
ſelbe Umkreis für alle ftatt finden 627), auch die Erbpartifeln 
einer andren Welt zu dem Mittelpunft der unfrigen ihrer Nas 
tur nach ſich bewegen u. f.f.; dann aber zugleich zum Umkreis 


uövor Ent 1üy aoplorws xeıulvur elgjadas 1ov Aöyoy. Alerans 
ber erflärt za doplorwg xelusra geradezu durd) Emeıpor, wogegen 
Simpl. mit Recht bemerft, daß mit diefer Erkl. die Mehrzahl uns 
vereinbar jei: od yag Zorı nolla äntıya. er felber: noos avuı- 
diavıolnv elozodaı voullo ıüv Ouryıelourıwy nQÖs rou 
xöauov dia eoıy. 

615). p- 276, b, 2 e? yag öuwvuue taüra zal un zuıa 17V avımy 
ldtay Alyoyıas zdxel 1ois nap’ nulv, xal 16 nay Öuwruuwg 
üy Atyorto. 

616) 1. 7 Ers d’ dvayan olıws &yeıy, 2x TWv nepl Tag KRıyjatıs 
Unodfaswy Yyartodr. vgl. ob. S. 907. 

617) 1.18 7 yao oÜ Herdor 177 avımv eivar piow ıuy änluy 0w- 
üdıwy Ey rois nkelooe oügavois, 7 

Ivınosiv dydyam xai 10 Zoyator. 
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ihrer Welt, und ähnlich unfre vom Mittefpunft unfrer zu dem 
Mittelpunkt jener Welt: was ohnmöglich ift. Anzunehmen, die 
einfachen Körper feien je verfchieden von einander, je nachdem 
fie den ihnen eigenthämlichen Orten näher oder ferner, ift uns 
gereimt, da baburdy nur das Verhaͤltniß, nicht die Form (ber 
Bewegung) verändert wird. Und eine Bewegung muß - ihnen 
doch allen zufommen. Sollen nun diefe Bewegungen, auch Die 
einander entgegengejegten, gewaltfam fein (ihren Grund in 
äußerer Gewalt haben): fo müßten fie von Natur der Bewer 
gung (und des Vermögens dazu) gänzlich entbehren, daher auch 
nicht durch Gewalt bewegt werben fünnen 618). Cignet ihnen 
alfo ihrer Natur nach eine Bewegung, fo muß auch das Gleich—⸗ 
artige mit feinen Theilen zu ein und demfelben Orte fidy bes 
wegen, wie zu dieſem beftimmten Mittelpunft und diefem bes 
ſtimmten Umfreis. Sollen aber diefe etwa der Art nad die 
felben, jedoch der Zahl nach mehrere fein, wie fichs ja mit den 
Einzeldingen verhält °'9), fo ift zu erinnern, daß bei der mente 
rifchen Berfchiedenbeit diefer Einzeldinge völlige Unterſchieds— 
lofigkeit der Art nach ftatt findet, die Gleichheit der Art: der 
Bewegungen aber Einheit des Mittelpunftes umd des Umkreis 
jed vorausfegt; woraus fich denn Einheit der Welt ergibt. 
Mit dem Wechſel verhält ſichs nämlich wie mit der Beräns 
derung und dem Wachsthum: fie gehen nicht ins Unendliche 929), 
fondern feßen ein Woher und Wohin als entgegengefeßte End» 
punkte voraus; Durch ihre Verfchiedenheit wird die Verſchie— 
denheit ihrer Arten bedingt, und diefe Endpunfte find im Naume 
das Dben und Unten: felbft die Kreisbewegung, obgleich als 
Ganzes genommen ohne Öegenfag, hat doch am Durchmeffer 
folche einander entgegengefegte Endpunfte 9°), Daß aud) die 
618) 1.28 aid’ 6 un neguxev Ölws zıveiodu, adiraroy roüro zurel- 
oda: Pix. 
619) p. 237, 3 duolwg yap ünarız xar eidos ddıngopu dklylur, 
dgıdup d’ Eregor Grioöy Örovoöyr. vgl. Anm. 627. 
620) 1.15 ndoa de nenepaoufyn ueraßolr. vgl. ob, S. 821. 825,798 f. 
621) 1. 22 ayılkeıras dt zara ıdnoy 10 dyw ıB xdım, WOIE Tadıa 
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einfachen Körper nicht ind Unendliche hin ſich bewegen, zeigt 
bie zunehmende Befchleunigung des Erdigen, je mehr es dem 
Mittelpunft ſich nähert, des Feuers, je mehr dem Umkreiſe 622), 
Ginge die Bewegung ind Unendliche fort, fo würde ihre Schnels 
ligkeit, Schwere und Leichtigkeit unendlich fein. Aber auch 
nicht durch ein Andres oder durch Gewalt wirb die Bewegung 
nad Unten oder Oben beftimmt, nicht, wie Einige behaupten 
durch Herausdraͤngen 9°°); denn fonft müßte die größere Maffe 
bes’ Feuers langſamer nach Oben, die der Erde langfamer nad) 
Unten ſich bewegen; wovon das Gegentheil der Fall ift. Auch 
würde die Bewegung nach Maßgabe der Annäherung ans Ziel 
ſich nicht befchleunigen, im Begentheil je weiter von dem mas 
die Gewalt übt (oder Grund der Ausdruͤckung ift), um fo mehr 
an Scinelligfeit nachlaffen 9). Der Beweid für die Einheit 
ber Welt Tiefe auch aus Schlußfolgerungen der erften Philo— 
ſophie 9°) und aus der überall gleichen Ewigkeit der Kreisbe- 
wegung ſich führen. Nicht minder ergibt fie ſich aus der durch 
die Dreiheit der Drte beftimmten Dreiheit förperlicher Ele— 
mente; deren dritted das dem dritten Drte (der Mitte) eignende 
iſt 26) und außerhalb diefed nicht fein kann, da dad (feiner 


foraı neoara Tag pogpüg, dei zei ya zirlo Fysı nwg dyrızel- 
usya 14 zaıa deduergov: 15 d’ öln oux Zarın varılov ouder. 
vgl. Anm. 611. 

622) 1. 27 1exujgıo» de 10U un eis äntıpoy yp£geodaı xal 10 ımv 
yiv ulv, bap üy dyyuriow A 1oU uloov, Härroy pipsodaı, 10 
de nüg, dop Av tol ävw. 

623) 1. 33 dd unv odd’ un’ dllov pepsas alıö» 16 ulv dvo 10 
dt xarwı oudk Alk, wonto tTıy&s yaoı ı1ı Exdilye. 

624) b, 6 navın yap to Bıadauivov noggwriow yıyydusra Bgadü- 
1800» foeraı, xal 59ev lu, Exei ıpegeras ou Bla. vgl. Phys. 
v, 6. 230, b, 24. ob. S. 832 Anm, 324. 

625) 1. 9 xal dia ww dx is noWing yıloaoplas Aöyav dei- 
x9eln äv x. r. A, vgl. Metaph. XII, 6. 7. ob. ©. 529, f. u. uns 
ten Anm. 627. 

626) 1. 13 re» yap öyrwr 1ör Omuatıxöy orosyelwy, 1gtis Foor- 
zas zal ol Tönos To» OToıyelmy . . «.» Merafu ». Ö Tod ulaov 
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Natur nad) Schwere den unteren, das Leichte (Unſchwere) ben 
oberen einnimmt. Auch kann jened Dritte nicht gegen feine 
Natur in dem mittleren Orte fich finden, weil es fonft feiner 
Natur gemäß einen andren Ort haben müßte und ein folcher 
nicht vorhanden if. Doch fragt fi noch, ob fichd mit dem 
Weltall nicht verhalte wie mit allen Erzeugniffen der Kunft 
und Natur, in benen wir durchgängig Form, d. h. das daus 
ernde Was, und Stoff unterfcheiden, felbft wenn es nur in eis 
nem Eremplar vorhanden wäre; fo daß noch verfchieden fein 
würde das Sein dieſes Weltalld und der Begriff oder die Form 
beffelben überhaupt: woraus fich denn eine Mehrheit der Wels 
ten oder die Möglichkeit derfelben ergeben würde, da durchs 
gängig wo Geftalten oder Formen vorhanden und im Stoffe 
verwirklicht find, mag man fie ald für fich beftehende Ideen 
halten oder für nicht abtrennbar von ihren Gegenftänden, mehs 
rere8 62”) und unbegrenzt viel ihm gleichartig Seiendes fich 
findet. Doc verhält fihs nicht fo mit dem Weltall und eine 
Mehrheit deffelben fann nicht vorhanden fein, fofern ed die 
Allheit des Stoffes in fich begreift, daher fein Stoff für eine 
Mehrheit Übrig if. Mithin ift nur zu zeigen daß ber Hims 
mel, hier in der Bedeutung von Weltall gefaßt 62*), aus dem 
ganzen natürlichen, finnlich wahrnehmbaren Körper beftehe, weil 
außer dem Weltall Fein Körper ift und fein fann, weder ein 
einfacher noch zufammengefegter, weder ein naturgemäßer noch 


oouarog (Törog) . - . zourov d’ aurod Tiveg Elol diapopal, 
Üorepo» £ooöuer. vgl.IV,5. de Gener. et Corr. II, 2. Aum. 657. 

627) c. 9. 278, 15 or d’ ori uoopN Tıs zal eidog, Hros korıw 7 dv- 
dfysıaı nlelw yerkodaı ra xa9° Exaoıe xrl. Metaph. XII, 
8. (06.&. 538, 393) wird auf bie Einheit der Welt von ber Einheit 
bes Principe (des Bewegers) und auf biefe von der Stofflofigfeit 
deſſelben gefchloflen. vgl. Anm, 619. 

628) b, 10 Es werben drei Bedeutungen von odgawog unterfchieben: 1) 
die oberfte Sphäre ober ber in ihr bewegte Körper. 2) 10 ovreyts 
owua ı7 doyaın negiyook worin Sonne, Mond und einige Sterne. 
3) 16 Öloy xai 10 ndy. 
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naturwidriger. Kein einfacher: was nämlich von dem kreis— 
förmig bewegten fid ergeben hat, daß er feinen Ort nicht wech⸗ 
feln. koͤnne 80), gift auch von den leichten und ſchweren; denn 
hätten fie andre Orte, fo wären fie nicht mehr naturgemäß; 
wären fie aber im Gegenfat gegen ihre Natur (naturwidrig) 
im Raume außer der Welt, fo müßte in Diefem ein andrer 
Körper naturgemäß fich finden, und einen andren Körper außer 
Diefen (in der Welt begriffenen) gibt e8 nicht, Gibt es aber 
feinen einfachen Körper außer der Welt, dann auch feinen zus 
fammengefegten, da die zufammengejegten einfache als ihren 
Grund vorausfegen. Eben jo wenig kann augenfcheinfich ein 
einfücher oder zufammengefegter Körper , naturgemäß oder na⸗ 
turwidrig, in einem außerweltlichen Raume entftanden fein, 
Wenn alfo das Weltall aus der Allyeit des Stoffes befteht, 
fo kann es auch Feine Mehrheit von Welten geben. Zugleich 
ergibt ficy daß weder Raum nod) Leeres noch Zeit außer dem 
Weltall fei, da in jedem Naume. ein Körper fein fann, das 
Leere, wie man es faßt, einen Körper fol aufnehmen Fönnen 
und die Zeit Bewegung und diefe einen natürlichen Körper vors 
audfegt. Daher was jenfeits der Außerften Sphäre ift, nicht 
räumlich und zeitlich, mithin unveränderlich und unleidentlich, 
des fchönften und felbftändigiten Lebens theilhaft in alle Ewig— 
feit beftebt ®%9. Von ihm dem Linfterblichen und Göttlichen 
ift auch, bei dem Einen genauer (enger) bei dem Andren dun— 
fel, alles übrige Sein und Leben abhängig; denn es gibt michts 
andres Serrlicheres was bewegen koͤnnte, noch ift es irgend eir 
ned Uebels oder eined Mangeld des Schönen (und Guten) 


629) I. 28 zö dv yap xüxio pepdusvov Ildexras Ers aux drdige- 
ım usrelldkaı 1öv alrov ronor. f. ob. ©, 877. 

630) p: 279, 18 dionso or dv 1öng ruxei nepunev, oÜrTE yooros 
möra nosti ynodoxsıv, old’ doriv ouderos oddeula ueraßohn 
ti» Önko ıyv dfurdru terayulvwy yoopay, AM draklkolwuta 
xat dnadj nv dolarne Eyorta lwjv xal Ta avragxeoıaınv 
dinrelsi 10» Änayın alure, x. 1. 4. vah ob. S. d31 fi 881 f. 
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theilhaft; und (die Außerfte Sphäre) bewegt fich (oder: ed bes 
wegt das Weltall?) dem entfprechend ohne alle Unterbrechung 63"), 
weil der Anfang ihrer Bewegung zugleich ihr Endziel ift, mits 
hin feine Ruhe beim Erreichen ded Zieles, d. h. des dem fich 
Bewegenden eigenthümlichen Orts eintreten Fann. 

3. Ob die Welt ungeworden oder geworden, unvergäng« 
lich oder vergänglich, wird fich leichter nach Erwägung der 
aus entgegengefegten Schwierigfeiten hervorgegangenen entges 
gengefegten Annahmen ergeben. Zu fagen, fie fei geworden, 
dann jedoch ewig, gehört zu den Ohnmoͤglichkeiten, fchon weil 
augenfcheinlich durchgängig vergeht was entftanden ift; denn, 
wenn bie Welt aus folchem was vorher anderd gewefen entftan« 
ben wäre (aus einem ftetd Gleichen und anders zu werden Unfaͤ⸗ 
higen hätte fie ja doch nicht entftehen können) 6%), fo müßte 
auch fie dad Vermögen haben anderd zu werden, daher auch 
fi aufzulöfen und wiederum fich zu bilden ins Unendliche hin; 
mithin könnte fie nicht ewig. dauern. Sagt man aber, es fei 
von der Entftehung in der Weife geometrifcher Konftruftionen 
geredet worden, (um dad Berhältniß der Theile zu einander zu 
veranfchaulichen): fo laͤßt man außer Acht daß in der mathe- 
matifchen KRonftruftion daffelbe fidy ergibt, wenn man (Cabfehend 
vom Nacheinander in der Betrachtung) alle Theile ald zugleich 
gegeben fett; wogegen in der Konftruftion der Welt die Abs 
folge der Theile, ihr Vorher und Nachher, Unter» und Ueber: 
ordnung derſelben einfchließt; fol ja das Gewordene aus dem 
Ungeorbneten geworden fein, mithin muß fonderndes Werden 


631) b, 1 xal dnavoro» dn xirnoıw zıveitas (xıvei V. L. ap. Simpl.) 
eöldyws xıA. vgl. ob. ©. 876 f. 5 

632) c.10. 1.21 rs de 1o un Zyov, doynv 1od wdi Lyeıy, AAN adi- 
varoy ülkug Fysır nodıegov 10» ünayıa alüya, ddivarov xal 
ueraßalleıy xr). vgl. p. 280, 25. 

633) 1. 33 duolos yap yacı Toig ı= diaypduuare yodpovcı xal 
oypäs elonxevas neoi 175 ‚yerlasws . . didaonallas yapıy xıl. 
vgl. ob. Il, 1. ©. 357, 
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und Zeitabfolge ftatt finden, welchen Fein Einfluß auf die geos 
metrifche Konftruftion zugeftanden wird 6%), Einen Wechfel 
aber von Weltbildung und Weltauflöfung behaupten, heißt 
nichts Andres ald Ewigkeit derfelben mit Wechfel der Form 
verbinden, fo daß nicht die Welt würde und verginge, fondern 
ihre Zuftände 935). Daß fie geworden ganz und gar vergehe, 
ift bei der Vorausfegung eined einigen Urgrundes ohnmoͤglich, 
da ihrem Werden immer ein früherer Zuftand vorangehn mußte, 
ald Bedingung ihres Wechfeld; leichter bei der (atomiftifchen) 
Annahme einer unendlichen Mehrheit (von Welten); ob es jes 
doch auch danadı möglicdy oder nicht, wird ſich demnaͤchſt er- 
geben. 

Wir gehen aus von Sonderung der verfchiedenen Bes 
deutungen des Gewordenen und Ungewordenen, ded Bergänglis 
chen und Unvergänglichen. Nach Abfonderung folcher Beben 
tungen ded Ungewordenen, die von der Abfolge des Neuhervore 
tretenden den Wechſel und das (natürliche) Werden augfchlies 
Ben 636), oder bezeichnen daß etwas was werden oder geworben 
fein könnte, nicht ift, —faffen wir ed als ſolches was überhaupt 
nicht werden , d. h. bald fein bald nicht fein nicht fann, und 
zwar nicht fann, im ftrengeren Sinne ded Wortd. In aͤhnli⸗ 
cher Weiſe nehmen wir die entfprechenden Begriffe des Gemwor« 


634) p- 280, 3 2» ulv yap 15 noıjos Wr dıaypauudıny ndyıov 
189 yıwv elvar au To auto auußalreı, dv JR Tais Tovıwr 
anodelkedıv ou tauıdy . , . LE draxımy ydp note Terayulva 
yerlodaı yaclv , . Ev dt rois dieypdumascıy oUdt» zö xodrp 
z2y0g10Ta1. 

635) 1. 22 oux dä» 6 xdouos ylyvoıro xai p9elposto, all’ al dıindH- 
otic abroü. 

636) c. 11 1. 25 xai nepl 100 dpAdorou 6 aurög Adyos: 7 yap 16 
ävysv pSopäs brk ulv Öv dk de um üv, olov rag apas .. n 
16 öy udv duvaroy di un elvaı, (iv zai dur. un Alex. iv, adu- 
varov dR un Simpl.) 7 oux dodutvo» notre, wor d’ iv xl. 
p- 281, 10... os deow doleodms moös 10 relos xal ınv ÜUngg- 
oxn» ınv düvanıy xık. 
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benen, Vergänglichen und Unvergänglichen: dad Unvergängli- 
che ift und alfo was fchlechthin nicht vergehen, d. h. nicht bald 
fein bald nicht fein fann. Gibt ed nun Solched was da fein 
und nicht fein kann, fo wird ein Marimum der Zeit des Seins 
und Nichtſeins vorausgefegt 677); ohnmöglich Fann Ein und 
daffelbe unendliche Zeit fein und nicht fein, und zwar tft biefe 
Ohnmoͤglichkeit Feine hupothetifche (auf Vorausfegungen beru⸗ 
hende), auch nicht gleichgeltend der (thatſaͤchlichen) Unwahr- 
heit, fonbern eine unbedingte, deren Folgerungen immer wies 
derum zu Ohnmoͤglichkeiten führen 93%). Hat nämlich Etwas 
die unendliche Zeit hindurdy das Vermögen zu Mehrerem , fo 
findet diefes zugleich in ihm ftatt; mithin müßte in dem its 
enbliche Zeit lang Vergänglichen und wiederum eine unendliche 
Zeit lang Seienden Sein und Nichtfein zufammenfallen, fo 
daß aus jener Ohnmöglichfeit von Neuem Ohnmögliches 
folgt 03%). Alles immer Seiende ift daher fchlechthin unver⸗ 
gänglich und ebenfo ungeworden, da es ja fonft einige Zeit 
auch nicht fein könnte, vor feinem Werden nämlich 90), Was 
aber ungeworden und unvergänglich, ift auch ewig, fofern 
nämlidy ungeworden und unvergänglich fein untrennbar mit 
einander verbunden ift (641). Gibt ed nun ein Entſtaͤndliches 
und Vergängliches, d.h. ein Solches was eine beflimmte, end» 
liche Zeit fein und wiederum nicht fein kann, fo liegt es in 
der Mitte zwifchen dem immer Seienden und immer Nichtfeis 


637) c. 12... &2 day Lorıy Evım duyara zai elvaı zei un, dyayan 
xodvov rıya wglodaı 10» nisioroy xal ou elyaı xal Toü un 
eivaı. 

638) b, 14 ol da ıauröv Lorıy Unododaı ıweüdos xal dddvaror. 
ovußalvsı d' ddüyeroy LE dduydrov. vgl. Metaph, V, 12. 1019, 
b, 22. ib. Bonitz. 

639) 1. 18 e2 dry 13 aneıpor xoovor Eye nleıivov divanıy, oüx 
korıv 2v allo yodvp, alla 1009 äna xıl. 1. 23 weidog 
ulv olv ovußalvoı av, Orı weidog Er&dn. AAN ei un dduvaror 
7», oUx Av zai dduvaror 7» 10 Ovußaivor. 

640) 1.28 yernıov de 6 Erdeygeras noötegor un elvaı, dA’ oux Zorıy 
tv Q xeövp duyaroy 10 dei Öy. 
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enden *'). E8 muß im Lnterfchiede von dem immer Seienden 
und immer Nichtfeienden (jedesmal) entweder der Kraftthätigs 
feit oder dem Vermögen nach fein, und ift immer zugleich ents 
fändlih und vergänglich. Dem hier Zugeftandenen aber wis 
derfpricht die Behauptung daß ein Werdendes ganz wohl uns 
vergänglich und ein Nichtgewordenes vergehn Fönne *2). 

Daß alfo das Weltall weder geworben fein noch vergehn 
kann, fondern ein einiges und ewig ift, ohne Anfang und Ende 
in der Ewigkeit und die unendliche Zeit in fich begreifend, ers 
hellet aus dem Gefagten und aud der Ohnmöglichfeit der ent- 
gegengefegten Annahme. Dadurch bewährt fih auch die Wahr» 
heit der alten vaterländifchen Ueberfieferungen, denen zufolge 
ein Unfterbfiched und Göttliched dem einwohnt, was folcher 
Bewegung theilhaft, die felber ohne Grenze, die Grenze der 
übrigen Bewegungen ift*?). Eine foldye aber ift die Kreiöbes 





641) p- 282, 3 wor’ ed 10 dei Öv un Övdegeral note u) elvar, ddi- 
yaroy zul yernıöv elvas. .. . dvayan . . elvas ufoov 100 
dei Övyıog xai 10V dei un Övros 10 duydusyoy eivas xal un 
edvas (vgl. b, 10), wie dann ausführlich gezeigt wird. 1. 21 ovıe 
dn 10 del Öv yernıöy obdt pIuprov, oüre 16 dei un dr. 1.30 

n & ulv taüıa allnloıs axolovdel xai 16 Te dyeynıov dpdup- 
109 xai 10 dydaoıov dyfrntoy, dydyay xal ıo aldıov txardom 
dzokovdeiv ... Ijkloy di xml dx Toö Öpıouou adıwr zri. Auch 
bies wird in einer Breite ausgeführt, wie file den übrigen Theilen bes 
vorliegenden Buches nicht eigen if. 

642) p- 283, 4 76 di yavas undtv xwiisıy yırdusvöy Tı &pdaprov 
elvyas zal aykyntov Öv pIapivas...dyagtiv Lori ıwy dedoutvur 
Tı. 5 yao Äntıpov # 1000» Tıya wWgsoufvoy xodyor düvaraı 
änayıa 7 noeiv 7 ndoyeıy, n eivyaı n un eva. 1.14 duyaras 
dga un eva 109 üneıgov yoövov. Der Beweis ift im Mefents 
lichen der vorher geführte, nur im Ausdruck gefchärft. 1.25 dei yap 
foras dua xal pIagröv ui dydapıov Lvielyilg (dei yap 
foraı zai Fun xal äpdaprov dvreltyelg. V. L. ap. Alex. — 
Aler. wollte lefen: dei dt Zoraı Pvreleyelg, kun DR xal pIap- 
ıöy.) 


643) 1, 1. 284, 2 Aöneg aulus Eye avuneldey Eavsöv zoug do- 
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megung, Grund ded Anfangs der Einen, der Andren Ruhe in 
ſich aufnehmend 9). Den Himmel und oberen Ort theilten 
daher die Alten den Göttern zu, ald den allein unvergänglis 
hen, der ja auch frei von aller fterblichen Befchwerde und 
Mühe ift, da feines gewaltfamen Zwanges zur Verhinderung ber 
Ausmweichung in der Bewegung bedärftig 95). Nur nach der 
falfchen Vorausfeßung daß der Himmel aus ſchwerem irdifchen 
Stoffe beftehe, fabelt man vom Atlas als feinem Träger. So 
wenig ed eines folchen Trägers bedarf, eben fo wenig der Empe⸗ 
dokleiſchen Vorausſetzung des Wirbels, zur Erflärung einer über 
bie natürliche Wucht deffelben hinausreichenden Schnelligkeit 
ber Bewegung und ihrer Dauer; auch nicht der Annahme, die 
ihm einwohnende Seele nöthige ihn erwwig zu beharren. Dazu 
wäre ja ein folches Leben der Seele nicht fchmerzlos und felig, 
vielmehr raftlos und aller geiftigen Muße beraubt, da fie den 
zur Bewegung beftimmten Körper ftet mit Gewalt in andrer 
Richtung zu bewegen hätte. Wogegen unfre Annahme über 
die erfte Bewegung nicht nur von ihrer Ewigfeit Rechenſchaft 
gibt, fondern auch mit der Ahndung von der Gottheit allein 
völlig uͤbereinſtimmt ®9). 

4. Was die Pythagoriſche Anwendung von Rechts und 
Linfs auf den Himmel betrifft, fo gehen wir auf die, in ber 
Schrift über die Bewegung der Thiere enthaltenen Erörterung 
diefer und der verwandten räumlichen Beftimmungen zuruͤck 7), 


xalovg ai uadlıora narploug nzuwv ahndeis elvar koyous, wg 
forıv addvyaroy Tı zul Heiov rWy Eyovımv uly xlunaıw, Exör- 
zw» di Tosavımy Gare undtr elvar negag aütıjs, alla uüllor 
ravımy tv allow» nous TO 1E yap nous TWv negieybrrwr 
ori xıl. vgl. Anm. 630. Metaph. X11, 8. 1074, b, 1. ob. ©. 538, 394. 

644) 1. 10 Wr H’ dllwy tüv utv alıla 175 doyis, ww de deyo- 
ulvn ınv naülar. 

645) 1. 29 dvayxn yap xal 17» xlvnoıw ueı@ Blas oioay... d0X0- 
low eivaı xai naons dnnlkayulrnv baatwrng Zupgovos. 

646) b, 3 dlAa xai ı7 umyreig 75 nepl Tow Heov uovwg dv Eyouuer 
obrwg Öuokoyovulvus dnopalveodas Quupwvoug Aöyovs. 

647) 1. 13 diugsoraı utv oly negi Toltwp dv Tols eg Tas Tr 
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aus denen erhellet daß den Pflanzen nur dad Dben und Unten, 
den Thieren zum Theil auch dad Rechts und Linke, Born und 
Hinten zukommt. Sede von diefen drei räumlichen Beweguns 
gen, die den vollendeten Körpern alle eignen müffen, ift das 
Princip einer Dimenfion ®%), dad Oben der Fänge, dad Rechts 
der Fläche, dad Born der Tiefe; und ebenfo Anfang einer bes 
fonderen Art der Bewegung, dad Oben ded Wachsthums, das 
Rechts der räumlichen, das Born der der Sinnenwahrnehmung 
dienenden Bewegung; daher aud nicht bei allen Körpern, ſon⸗ 
dern nur bei den belebten, die das Princip der Bewegung in 
ſich tragen, die Gefammtheit diefer Beftimmungen zu fuchen ift; 
bei andren werden fie nur nad) ihrer Beziehung zu und ges 
faßt 9), Die Pythagoreer aber haben über dem Rechts und 
Links nicht nur die übrigen Beftimmungen fondern aud) außer 
Acht gelaffen daß wie der Fläche die Linie zu Grunde liegt, 
fo auch das Dben dem Rechts, zumal von dem Oben die Bes 
wegung abhängig ift, vom Rechts aus beginnt und auf das 
Born geht 9%). Sofern nun der Himmel befeelt ift und das 
Princip der Bewegung in fid) trägt, hat er auch, feiner Kus 
gelgeftalt unbefchadet, ein Oben und Unten, Rechts und Links. 


vw» xıynasıg dıa 10 Tjs yüasms olxeia is dxelvor elyas. vol, 
n. Iogtiag Igwr c. & ff. p. 405. 

648) b, 20 1g:0r yap övıwy Fxaaıöy olov deyn rıs karl... zad- 
tag yap rag diaoraasıg Eüloyoy Undoykiv Tois Ociuacı Tolg TE- 
ltloıs naoas. 

649) p. 285, 1 aA dv ubv Tours (Toig dıpuyoıg) Alyouer 10 av 
xai xdıw xal 10 defiov zal upsorepiv npos yuds Inarapk- 
eovtes. 

650) 1.19 Air α To ujxos 100 nÄdroug nodregor, ö ulv dyw 
roũ unxoug doyn, 16 dR defiöy 1od nÄdroug, 5 JR To npo1e- 
gov deyn noorkoa, nodtegov üv Ein 10 dvw roü defiou xara 
ylveoıy . . . ngös dA roVroi, ed TO ulv dvw Lori 10 Öder ı 
zivnaıs, 1ö de deko» dp’ ov, zo d' eis 10 nodoser dp" 6, xal 
oörwg üy &yoı zıya divauır doyjs ıo avw nıpös tag ällag Idlag, 


vgl. p. 284, b, 24. 
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Wenngleich naͤmlich ſeine Bewegung nimmer angefangen hat, 
fo muß er doch ein Princip in ſich tragen, wovon Die Bewe— 
gung ausgegangen fein müßte, wenn fie überhaupt angefangen 
hätte 66). Seine Ränge aber ift die Diftanz zwifchen den Po— 
Ien, von denen der und fichtbare die untere, der und verborgene 
die obere Seite begrenzt. Denn Redytd nennen wir dad wor 
von die Örtliche Bewegung ausgeht, Born mithin am CFürftern-) 
Himmel die Seite ded Aufgangs der Geftirne. Beginnt num 
die Bewegung von Rechts und führt eben dahin zuruͤck 02), 
fo muß der unfichtbare (ſuͤdliche) Pol das Oben fein, da, wäre 
ed der fichtbare (nördliche), die Bewegung nach Links gehn 
würde. Die alfo nad) jenem Pol zu wohnen, find in der obe 
ren Hemifphäre und nach Rechts zu, wir in der unteren und 
nah Links zu; wovon die Pythagoreer faͤlſchlich das Gegen⸗ 
theil annahmen. So wie wir ed gefagt, verhält ſichs in Be 
zug auf den erften oder oberften Umfchwung (Firfternhimmel), 
wogegen rüdfichtlich deö zweiten, wie ber Planeten, wir in 


651) b, 6 za yap el undenor’ Hofaro, öuws Zyeır dyayxaloy dp- 
zur, 69ev av jofaro, Ei Hoyeıo xırorusvor, xay &l O1aln, *i- 
vndeln day nalıy. vgl. Chalcid, in Plat, Tim. p. 312. — In der 
ovvaywyn ITvdayogıxay hatte Ariftoteles, ſcheinbar in Widerſpruch 
mit unfrer Stelle von den Pythagoreern gejagt: roü Slov ovpavou 
za utv avw Alyovgıy eiyas 1a dR xuıw, xai 10 tv xdım Tov 
oupayou defior elvas To’ di arm dgsaıegöy, xal Auüg dr rd 
xcitu £ivaı (Simpl. Schol. 492, b, 40). Alexander und Simplis 
cins wollten daher, um Ginflang mit d. St. de Caelo Il, 2 herzu⸗ 
ftellen emendiren, Gruppe, die kosm. Syiteme der Griechen S. öö ff. 
die Angabe der ouyaywyn gegen bie unfrer St. aufredht erhalten ; 
wogegen A. Bödh, Unterfuhungen über das kosmiſche Syſtem des 
Platon S.109 f., die Vereinbarkeit beider Angaben nachweiſt, fofern 
in der ouwyaywyı von Hohlfugeln oder Diafosmen des gefammten 
Himmels, hier von Erd: und Himmelshemifphären die Mebe feit- 

652) 1.19 82 oi» dpyerai 1e ano 1W» defiwy xai ini ıa def ne 
esp£geras zrA. Ueber die biefen befremdlichen W., die Gruppe a. a. O. 
&, 67 für widerfinnig hält, zu Grunde liegende Vorſtellung ſ. Böckh 
a. a. O. ©. 116 fi. 
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der oberen Hälfte und rechts und finden, jene in der unteren 
und links 053), 

5. Woher aber, fragt fi, die Mehrheit der Beweguns 
gen, dba der Kreisbewegung feine entgegengefeßt iſt? — eine 
Unterfuchung, die wir nur von fern ber, nicht fomohl wegen 
der räumlichen Entfernung, wie wegen ber Geringfügigfeit deſ⸗ 
fen was in Bezug darauf unfren Sinnen zugänglich ift, berühs 
ren und body nicht übergehn können 6%). Suchen wir. den 
Grund in Folgendem. Die Kraftthätigfeit der Gottheit ifl 
Unfterblichfeit, d. bh. ewiges Leben 65°); daher muß dem Gött- 
lichen ewige Bewegung zufommen und der Himmel ald ein 
göttlicher Körper freisförmig fein und feiner Natur gemäß 
freisförmig ſich bewegen. Die freisförmige Bewegung aber 
fegt einen ruhenden Mittelpunkt voraus, der fein Theil bed 
ewig bewegten Himmels fein kann, vielmehr die im Mittelpunkt 
ruhende Erde fein muß. Wenn aber Erde ift, fo nothwendig 
auch ihr Gegentheil das Feuer; da wenn eins zweier Gegens 
theife naturnothwendig ift, dann aud; bad andre, beides ald Ges 
genfaß von gleichem Stoff, und das Warme, Leichte und Bes 
wegte ald die Bejahung früher wie die Beraubung °5°), d. h. 


653) 1. 28 aldu wis ulv deurigus mepspopäs, olov ıjs zwy nlayy- 
twy, nutis utv dv ois av xal Ev rolg dekwwis dauevr, dxeivon 
dR Ev zois arm xai dv Toig dgıoregoig: dyanalıy yap Tourog 
5 dexn zis zıvnosws Los dia 10 Bvarılas Eiyas as Yopas 
xıl. 

654) c.3 Enei IF 00x Zorıv dvavıla alynoıs y xöxin ıf xuxlo, Oxe- 
nıdov dia ıl nAslous Eloi Yogel, zalnsp nöppwstr neQwul- 
vos noetogeı nv Ifrncıv, nöopw BD oly odın 1a Tür, nols 
dt uälloy 1 rov ouußeßnxdıwy avıois nlgı ndunay öllynv 
iger ulodnew. bung dA Alywmuer. 

655) 1. 9 Heoü JH" drkoysıa adayaola- roüro d’ Lori Lan diduog. 
vgl. Metaph. Xil, 7. 1072, b, 26. ob. ©. 534, 378. 

656) 1.23 10v yap dvarılmy 8 Idrepov puotı, dyayan xel Idregoy 
elyas ıpüoeı, day neo 7 Evyayıloy, xal elyal zıya autod yucw" 
j yap auny Un rev tvarılmy, rei 156 UreonGewg no6TEgoy ı 
xarapaoıs xıh, 
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das Warıne, Leichte und Bewegte früher wie dad Kalte, Schwere 
und Nuhende fein muß. Sind aber Feuer und Erde, dann aud) 
Körper in der Mitte von beiden, wie fpäter gezeigt werden 
fol, und da, weil Entgegengejegted auf einander wirft und von 
einander leidet und einander zerftört, Nichts von alle diefem 
ewig fein fann, fo muß Werden ftatt finden. Iſt aber Wer: 
den nothwendig, fo muß ed auch nody andre ald die Kreisbe— 
wegung geben, fei es eine oder mehrere, wie gleichfalls aus 
dem Folgenden deutlicher ſich ergeben wird 6%”). 

6. Die Geftalt des Himmeld muß fugelförmig fein, 
weil fie der Wefenheit und Natur beffelben am angemeffenften. 
Gehen wir dabei auf die Flaͤchenfiguren zuruͤck: fie find gerad» 
linig oder von frummer Linie eingefchloffen 6); erftre werben 
von mehreren, legtre von je einer Linie umfaßt: der Kreis 
wird daher die erfte der ebenen Figuren fein, fofern der Natur 
nach das Eins früher ald dad Viele, das Einfache früher als 
bad Zufammengefegte ift. Ebenfo, weil der Kreis in ſich volls 
endet Cabgefchloffen), die gerade Linie immer noch verlängert 
werden kann 65%). Aus bemfelben Grunde ift unter den förpers 
lichen Figuren die fugelförmige die erfte (und vollfommenfte). 
Weshalb auch diejenigen weldye die Körper in Flächenfiguren 
auflöfen und daraus zufammenfegen, auf die Kugel diefed Vers 
fahren nicht anwenden, weil fie nur von einer Fläche umfchlofs 
fen wird, deshalb nicht in andre Figuren ſich auflöfen laͤßt 620). 


657) b, 5 Asydnasıas di xal negi zovrov Ey 1oig Enoulvos ompl- 
oreoov, ſ. Aum. 626. 

658) c. 4, I. 13 änay di oyjua dninedov 5 eudiygauudr dorıy 7 
NEQIYEEöYERUAO». 

659) 1. 20 xal ı7 udv eüdelg npoodeals darıy del, 15 de roü xüxkov 
ovdenore. vgl. ob. S. 907. 

660) 1.27 Zrı de zai ol dinsgoünres eis dnineda zul LE inınfdoy ra 
Owuura yeyvWyitg ueuapıupnaivas yalyoyını 10UT0IG: uörnr 
yap 1Wv aregtwy ob dınıgoucı ıny aypalipay ws oux !yougay 
ntloug Enıparelas 7 ulay, vgl. Plat. Tim. p. 53 f. ob. 1, 1. 
©. 375 f. 
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führen, fo entfpricht der Kreis dem Eins, dad Dreied, fofern 
feine Winfel zwei rechten gleich find, der Zweiheit; oder wollte 
man dad Dreieck auf dad Eins zurücdführen, fo würde der Kreis 
nicht mehr Figur fein. Weil aber die erfte Figur dem erften 
Körper zufommt und diefer der des Außerften Umſchwungs if, 
fo mödjte auch wohl fugelförmig der der Kreisbewegung ans 
gehörige Körper fein, daher aud) das mit ihm Zufammenhäns 
gende; ebenfo dad von dieſem Umfchloffene und Berührte nach 
der Mitte zu. Und das Untere berührt ja die naͤchſt höhere 
Sphäre der Planeten: denn Alles berührt fi und ift zuſam⸗ 
menhängend den Sphären nad) 00). Auch weil dad Al freid- 
förmig fich bewegt und außer dem Außerften Umkreis, wie ge- 
jeigt worden, weder Leeres noch Raum fich finder 062), muß ed 
(dad AU) fugelförmig fein; denn wäre es von geraden Linien 
umfchlojjen, fo würde außerhalb Raum, Körper und Leeres fein, 
dba ein von geraden Linien umfchloffener im Kreife bemwegter 
Körper nimmer denfelben Raum einnehmen könnte, fondern wo 
vorher Körper war, da würde er jet nicht fein und wo er 
jegt nicht ift,, würde er, wegen der Berfchiebung der Winfel, 
fpäter fein. Ebenfo wenn es von länglicher Geſtalt (jedoch von 
Erummer Linie umſchloſſen) wäre, wie linfen- oder eiförmig °%°), 
fo würde immer noch außerhalb defjelben Raum und Leeres 
ſich einftellen. Ferner, wenn dad Maaß der Bewegungen der 
Umſchwung des Himmels ift, weil allein (wöllig) fletig, gleich“ 


661) p. 287,7 1d yap ino zoü oyasposıdoüs negieyöutva zal änıo- 
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FEwder oüre ı6n05. ſ. Phys. Ausc. IV, 6 fff, ob. ©. 750 ff. 
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des Warum die Bewegung von der Linken zur Rechten? 


mäßig und ewig, in Jeglichem aber das Maaß das Kleinſte 
ift, und die kleinſte Bewegung die ſchnellſte, fo wird offenbar 
die Bewegung bed Himmels von allen die ſchnellſte fein, bie 
Heinfte von demfelben Punkte zu demfelben zuruͤckkehrend aber 
iſt die Kreislinie 6°): mirhin muß der Himmel, da er kreisfoͤr⸗ 
mig und am fchnellften ſich bewegt, felber Fugelförmig fein. 
Daffelbe beftätigt fidy durch die nm den Mittelpunft gelagerten 
Koͤrper 665) ; denn wenn das Waffer um die Erde, die Luft um 
das Waffer, das Feuer um die Luft gelagert ift, und im gleis 
chem Verhäftniß die oberen Körper melde jene berühren ohne 
ftetig mit ihnen zufammenzuhängen, die Oberfläche des Waſſers 
aber ſphaͤriſch ft, da es immer in das Hohlere, d.h. in 
das dem Mittelpunfte Nähere zuſammenfließt: fo muß auch 
das damit Zufammenhängende, mithin auch ber Himmel kugel⸗ 
foͤrmig fein. Und daß er oder die Welt fo vollkommen rund fel 
wie nichts Andres, gibt fich darans daß Nichts in gleichem 
Grade der Gleichmäßigfeit und Genamigfeit fähig ift ‘6%. 
Die Frage, warum der Himmel fich bewege wie er fidh 
bewegt, von der Linken zur Rechten, fann vermefjen oder einfäls 
tig erfcheinen; dech kommt es auf den Beweggrund der Frage am 
und ob man mit den dem menſchlichen Standpimfte angemeffenen 
(fubjeftiven) Gründen ſich begnuͤgt oder ſolche fucht Die zwin⸗ 
gendere Nothwendigkeit mit fich führen 67). Denen welchen es 
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664) 1.27 dila un» rov dno ıoÜ auzov ini 10 abıd 2laylorn doriv 
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Sleihmäßigkeit ber erſten Beivegutip. 827 


beſchieden fein mag Gründe letzterer Art zu finden, werden wir 
zu Danf verpflichtet fein und für jegt nur unfer Dafürhalten 
aus ſprechen. Wie nämlich in der geradlinigen Bewegung die 
nad) Oben, nad) dem göttlicheren Gebiete bin, die vorzüglichere 
ift, ebenfo die nach Vorn zu vorzüglicher ald die nach Hinten, 
gleichwie dag Rechts vorzüglicher als das Finfs, mithin auch 
die Bewegung nad Rechts hin vorzüglicher ald die nad 
Links zu. 

Daß die erfte Bewegung, bie des erften Himmeld (denn 
in den darımter gelegenen demnächft folgenden haben ſchon mehr 
rere Bewegungen zu Einer fid) vereinigt) völlig gleichmäßig 
fei, begreift fi daraus, daß, was bei der ungleichen fich fine 
bet, Anfpannımg, Abfpannung und Vollendung 6%), bei der 
Kreisbewegung nicht eintreten. kann, weil in ihr weder Anfang 
noch Ende noch Mittleres vorhanden ift, da fie ewig und ohne 
Abfak und Brechung ift 6%. Auch ift ja jenes. freisförmig 
Bewegte ein Einfaches, weder Gewordenes noch Vergaͤngliches 
und wechfellod (wie der unveränderte weder fchnellere noch lang» 
famere Lauf der Geftirne und ihre ftetö gleichen Abftände zeis 
gen) (608), mithin mehr noch fo dad Bewegende; fo daß audy ein 
Nachlaffen der bewegenden Kraft, das ja Unvermögen und Nas 
turwidrigfeit vorausfegt 7%, undenkbar ift. Dazu wäre cd uns 
gereimt anzunehmen, dad Bewegenbe fei unendliche Zeit Tang 
fraftlos und dann wieder eine gleichfalls unendliche Zeit Fräf- 
tig (unendliche Zeit müßte nämlich dad Eine und Andre dans 
ern), da Nichts unendliche Zeit lang naturwidrig fich verhalf 


atrlay tov Alyeıy ris dorır, Ers di ns ur 19 muareve. 
ndregov dvdgwnivog h zupregixuitegov. vgl. Anm. 685. 

668) c. 6 1. 18 änaoa yap y avuumlos yoga xal äyscıy Eye xal 
intraosy zal dxumv. 

669) 1. 24 16 18 yap yoorp dldıos zul 1) unxeı ovunyulon xal 
dxkaoıog. 

:670) p. 288 b, 13 5 yio üreox Exiorov ylvaıaı di’ dduranlar. 
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928 Der Stoff der Geflirne nicht Feuer. 


ten kann, die Kraftlofigfeit aber Unnatur if. Eben fo wenig 
ift immer fortdauernde Anfpannung oder auch Abfpannung 
möglich 67'); noch weniger daß ein Wechfel von fchnellerer und 
langfamerer Bewegung ftatt finde 672), 

7. Was die Fragen nady dem Stoff, der Form und den 
Bewegungen der Geftirne betrifft, fo ift ed am verftändigften 
und dem Gefagten entfprechend anzunehmen, jeder der Sterne 
beftehe aus dem Stoffe worin er feine Bewegung hat. Be 
hauptet man, fie beftänden aus Feuer und bewegten. ſich im 
Feuer, fo läßt man außer Acht daß die Wärme und das Licht 
durdy die kraft ihrer (ber Sterne) Bewegung gewaltfam aus» 
gepreßten Luft entfteht 073); denn wie ja fchon hinieden die 
Bewegung Holz, Steine und Eifen in Gluth verfegt, fo wers 
den begreiflich nocdy mehr die dem Feuer näheren Luftſchichten, 
vorzüglich im Umkreiſe der Sonne, durdy die fchnelle Bewegung 
der Geftirne erhigt, ohne daß diefe felber aud Feuer beftänden. 
Da aber augenfcheinlid) die Geftirne und der ganze Himmel 
die Drte wechfeln, fo muͤſſen entweder beide (die Sterne nnd 
ihre Sphären) fidy bewegen oder das eine von beiden fi; bes 
wegen, das andre ruhen ; denn nad; der Borausfegung daß die 
Erde ruhe, wären die Erfcheinungen mit der Annahme, beides 
ruhe, unvereinbar. Bewegte ſich beides, fo würden die Sterne 
und die Sphären gleiche Schnelligkeit haben, da erftere mit 
letteren zu derfelben Stellung zuruͤckkehren; mithin würde zus 
gleich; der Stern den Kreis durchlaufen und biefer feinen 
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671) 1. 22 Fir di zul dloyo» ünsıpov yoövov ddivaroy eva 10 
xıyoüy xal ndkıy allov aneıpovy durarör. (vgl. 0b.&.802f. 918.) 
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Nicht die Sterne fonbern ihre Sphären bewegen fidh- 929 


Umlauf beendigt haben. Es ift aber nicht anzunehmen daß die 
Schnelligkeit der Sterne und die Größen der Kreife daffelbe 
Berhältniß hätten 97°): die Schnelligkeit diefer nämlich muß 
den Größen entfprechen und, nicht fo verhält ſichs mit jedem 
ber Sterne in ihnen; denn müßte nothwendig der ben größe: 
rem Kreis umfchreibende fchneller fi bewegen, ſo würde bei 
Verſetzung der Sterne in die Kreife andrer, der eine fchneller der 
andre langfamer werden, ſo daß fie feine ihnen eigenthämliche 
Bewegung bätten. Zufällig koͤnnte vielleicht die Bewegung des 
Sterns mit der der Sphäre zufammenfallen : anzunehmen es 
gefchähe durchgängig, wäre durchaus grundlos; gefchweige daß 
in der Natur ein durchgängig und in allen Fällen wirkender 
Zufall nicht fich finden kann. Ebenfo ift ed ungereimt anzu—⸗ 
nehmen die Sphären rubten und die Sterne bewegten fi, ba 
jadas Aeußere, (der Außerfte Umlauf) fich fchneller bewegen und 
die«Schnelligfeit der Größe des Kreifes enfprechen mürbe 97°), 
Mithin müfen die Sphären ſich bewegen und die Sterne ru— 
hend und den Sphären eingefügt bewegt werden 97%. So bes 
greift ſich, wie die Bewegung des größeren Kreiſes fchneller 
ſein muͤſſe ald die des Heineren Foncentrifchen. Schon darum 
wird: der Himmel nicht gefpalten; und wegen der Koncentricis 
tar finder Einheit im Weltgebäude ftatt und weil, wie gezeigt 
worden, dad Ganze Fontinnirlich zufammenhängt 77). Auch 


674) e.8h,7 &? udv od» dupirega zırjastaı, dloyor 15 1adra 1dyn 
10y dorgwv &lyaı zul row zuxhay . . . . oux For d’ euloyor 
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675) 1. 29 ouußjosras yap Ydrrov zırsiode: a Fo, xai ra 1adyn 
eva xara 1a usyldn row zirlor. Obgleich doch, Wie Simpli⸗ 
cius ergaͤnzend hinzufügt, bie größere ober mindere Schnelligkeit ab— 
haͤngig fein ſollte von ber Größe der ſich bewegenden Körper. vgl. 
p. 290, 1. 

676) 1. 32 Aeineras ToUg uw xUxkoug zivelodm, a dt dorgu jo8- 
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930 Keine Selbfibewegung der Sterne und Feine 


Fönnten die Fugelförmigen Geftirne in feiner ber beiden biefer 
Form entfprechenden Arten fich bewegen, weder der des Wäls 
zens noch der des Wirbelns 67%), In Iegterer Weife nicht, weil 
damit Ortöwechfel nicht verbunden ift und die dafür etwa ans 
zuführenden Erfcheinungen bet: Aufgang : und Untergang: ber 
Sonne im Schwanfen des in weite Kerne blickenden Auges 
ihren Grund haben; worauf wohl auch das fcheinbare Funkeln 
der Kirfterne zurüdzufithren iſt 7%. In erfterer Weife nicht; 
weil das fih Wälzende notbwendig ſich umdrehen muß, wir 
vom Monde aber inimer das fogenannte. Geficht fehen 689), 
Dazu mirde, wenn Selbſtbewegung der Geftirne ftatt fände, 
die Natur ihnen ein dazu geeignetes Werfzeng verfichen ha— 
ben, wogegen fie ihnen diejenige Form gegeben hat bie von 
den Kormen derer am weiteſten fich entfernt, welchen Bewe— 
gungswerfzeuge zufommen 6%), Dem Weltall nämlich. möchte 
die Kugelform eignen, weil fie für die fchnellfte nnd dems 
felben Raum innehaltende, in fich felber beharrende Bewe— 
gung die geeinnetfte, den Sternen, weil fie nicht durch fich ſel⸗ 
ber fortzufchreiten hatten. Auf die Weife widerlegt ſich auch 
die Annabme einer Harmonie der Sphaͤren; denn. nicht blos 
ift die Behauptung unftatthaft, weil daran gemöhnt hörten wir 
fie nicht, da fi fragt wie wir durch fo gewaltigen Schall 
nicht anderweitig affteirt werben follten (fpaltet ja der Donner 


678) 1.9 roV dt oyarposıdoüs dio xzıyjasıs edal xa9 auıd, xulıcıs 
zal Ilynoıs. 


679) 1. 17 5 yap Ss dnorsıvoufen waxgav Elloosmı dia 15V 
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Garmonie ber Sphären, Kugelſorm ber: Steme -  M84 


Steine und bie ſtaͤrkſten der Körper): fondern wir begreifen, 
zur Beftätigung des Gefagten, daß die Sterne nicht toͤneu, ebeu 
weil fie fich nicht felber bewegen; und eben weiß fie nicht toͤ⸗ 
nen, fann wohl auch feiner derfelben, fei es nad der Weiſe 
beliebter Weſen oder durch Gewalt getrieben, fi; bewegen, — 
wie wenn die Natur dad was im entgegengefehten Falle fich er⸗ 
eignen würde, vorgefehn hätte 0%). — Was die Anordnung und 
Abfolge der Sterne betrifft, fo ift auf die Aſtrologie zu vera 
meifen. Die Bewegungen eines jeden muͤſſen ruͤckſichtlich des 
Schneller oder Langſamer den Abſtaͤnden entfprechen, und nach 
ber VBorandfegung daß der aͤußerſte Umſchwung des Himmels 
einfach und ber ſchnellſte fei, muß, da jeder der übrigen in fei« 
ner Sphäre mit jenem foncentrifch in entgegengefegter Rich⸗ 
tung fich bewegt 93), der ihm naͤchſte Stern in längfter Zeit 
feinen Kreislauf vollenden; der ihm ferufte in kuͤrzeſter und fo 
fort die übrigen nach Maaßgabe ihres Abſtandes vom einen und 
andren. Daf die Form jedes der Sterne aber für kugelfoͤrmig 
zu halten, ergibt fi aus dem Vorangegangenen uud aus ben 
Erfcheinungen am Monde, ber im Wachſen und Abnehmen 
großentheils füchelförmig oder halbvoll und ciumahl zweige⸗ 
theilt nicht fich darftellen würde, wenn er nicht Fugelförmig 
wäre 3), Ebenfo daraus daß die Sonnenfiuſterniſſe fonft nicht 
ſichelfoͤrmig fein würden, | 

Zu den größten Schwierigfeiten, zu deren Loͤſung ſich den 
Weg zu bahnen das Verlangen für den der nad Wiſſen duͤr⸗ 
ſtet und auch kleiner Fortſchritte ſich freut, mehr der Scheu 
als der Verwegenheit bedarf 08°, gehört auch die, weshalb 
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939 Weshalb der Firfteruhimmel nur einer Sphäre bebarf, bie in der Mitte 


nicht immer die von dem erften Umfchwung entfernten Geftirne, 
je nah Maaßgabe ihrer Entfernung, mehrere Bewegungen bas 
ben, fondern die in der Mitte liegenden die meiſten; fo einige 
Planeten mehrere ald die Sonne und der Mond, obgleich jene 
vom Mittelpunfte entfernter und dem erften Körper (ber Fix⸗ 
fternfphäre) näher find. So haben wir felber beobachtet, 
wie der Mond zweigerbeilt fih hinter dem Mars verbarg, fo 
daß fein Schwarzed bedeckt war, und dann doch wieder feis 
nem vollen und glänzenden Theile nach hervortrat 68). Aehn» 
liches berichten die Negyptier und Babyfonier in Folge ihrer 
langjährigen Beobachtungen, denen wir viele Thatfachen über 
jeden der Sterne verdanfen. Noch möchte man fragen, warum 
in der erften Sphäre fo viele Sterne bid zur Unzähfbarfeit 
fich finden, in den übrigen Sphären immer nur einer. Muß 
man fie nicht für leblos fondern für thätig und belebt hal» 
ten 68”), fo wird, rücfichtlich der erfteren Frage, ed nicht uns 
gereimt erfcheinen daß das Porziiglichfte, welches ja felber 
Zwed ift, nicht erft durch ein zweites ihn zu erreichen braucht, 
(der ewige Beweger) daher ded Schönen ohne Handlung, der 
nächte durch eine, ber fernfte durch mehrere theilhaft werde 698) 


dnoprosıe, neıgardov Alysır 16 pasyöuevor, aldoügs ablar elvaı 
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586, 387. ©. 538, 394. 

688) 1 22 Foıxe yap ro ulv dorora Eyorrı Undoyew 16 EU dyeu 
nodtewg, 15 d’ Lyyirara dia Öllyns zal uiäg, ots BR nopgw- 
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lieg. Planeten ber meiften Sphären bedürfen, mehrerer als Sonne u. Mond? 939 


(wie ed ja auch hienieden beim Menfchen u. f. w. ſich findet), 
jedoch nach Grad der Schwierigkeit oder Einfachheit der Auf⸗ 
gabe, nach größerer oder minderer Annäherung daran ober auch 
Verwirklichung berfelben 69%. Darum bewegt die Erbe ſich 
gar nicht; das ihr Nahe, weil es nicht das lebte Ziel erreicht, 
bedarf nur weniger Bewegungen, dad in der Mitte zwifchen 
dieſem und dem erften Himmel zur Erreichung feines Zieles 
miehrerer, der erfte Himmel nur einer, Er aber, gleichiwie je 
besierfte Leben und Princip, den übrigen: weit überlegen 99), 
bewegt viele der göttlichen Körper; wogegen jeder der Planeten 
zu feiner Bewegung einer Mehrheit von Sphären bedarf; fo 
daß die Natur mit der Ungleichheit wiederum eine gewiſſe Ord⸗ 
nung bervorbringt 69). Dazu tragen jene Spkären- nur je einen 
Körper, weil die der je fetten den Körper tragenden voran 
gehenden (nnd zu der Bewegung jenes einen Körper — Pla: 
riefen’ — mitwirfenden) Sphären felber Körper find, fo daß 
die fette in ihnen eingefügt fich bewegende zu der Bewegung 
des ihr eigenthuͤmlichen Koͤrpers auch noch an ter Bewegung 
der übrigen Theil nimmt und doch wie jeder endliche Körper 
nur eine endliche Kraft hat (daher außer der Theilnahme an 
der Bewegung der übrigen Sphären eine Mehrheit eigner Kör- 
ger zu bewegen nicht im Stande fein würde) 692). 


10 no«keıs dE noles anovelun 08a» aurols (rois Seois); 
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934 Die Erde im Mitelpunkte des 


8 Was die Erde und zwar zunächft ihre Lage betrifft, fo 
ift gegen die Schlußfolgerung der Pytbagoreer, — nicht fie fons 
dern dad Feuer liege im Mittelpunfte und die Erde bewege fich 
darım, weil dem Erhabenften der hervorragendfte Drt zukomme, 
und das fei der Außerfte Umkreis und der Mittelpunkt, beis 
bes ald Grenze, — zu erinnern, daß Mittelpunkt der Größe 
und des Gegenftandes wie nicht bei den Thieren, fo auch nicht 
im Weltganzen zufammenfallen und in der Welt das Begreizte 
(Umfchloffene) die Mitte ift, das Umfchließende die Grenze, 
alfo dad Vorzuͤglichere, — jened der Stoff, diefed die Wefen- 
heit des Gefüges 6%). Die (Pythagoreer ?) welche zur Erklaͤ⸗ 
rung des Ueberfchuffes der Mondfinfterniffe Über die Sonnens 
finfterniffe annahmen, ähnlich der fogenannten Gegenerde bes 
wegten fich noch andre und gleichfalld unfichtbare Körper um 
ben Mittelpunft, meinten es ließen die Erfcheinungen (wie z. 
B. daß auf verfchiedenen Punkten der Erde die Größe ber 
Sterne fich gleich bleibe) eben ſowohl nad) ihrer Annahme über 
die Stellung der Erde wie aus der fidy erflären die fie in 
den Mittelpunkt verfeße, da wir ja auch fo immer noch eine 
Halbfugel (einen Halbmeffer der Kugel) weit vom Mirtelpunft 
entfernt und fänden, ohne ed zu merfen. Einige behaupten fie 
finde fich zwar im Mittelpunkt, jedoch gebalt um ben durch 
das Ganze (das AU?) ausgefpannten Pol (Plato im Timäus) 
und drehe fih darum 6%). Sin ähnlicher Weife herrfcht Zwei. 
ET aan zivgais wird durch die dreiltougns oyeigas bes 

wirft; vgl. Metaph. XIV, 8.1073, 6,38 und Sofigenes' Grflärung ' 

ber St. b, Simpl. Schel. 500, 40, (717.) 

693) ©. 13, 299, h, 12 za uiv yao dartöuswor 10 ueaen, 19 d’ ögl: 
Co» 16 ndons. Tiuruitsgon dA 10 negılgor zai 10 negng 7 10 
zegisydueror 0 ulv yug Din 10 d' avola 15 Gwordgewng 
£arıy. vgl. unten Annı. 784. 

694) 1.29 0038» yag oudt vür noreiv Enldnkov ıyw üulasıay dnsyorras 
Gas diauergor (Mau vermißt die Widerlegung.). Zrsos dR nal zerud- 
vyu eni T0U xerıgou pagiw auızv lsodaı nepl or dia marrög 
seraudeor rölor, woneg Ev 19 Tiualg yeygarıım. (p.40.) Bine 

- Hanbfhrift: Zideodaı zal zureigdus, zwei andır eddeiqaduı zai xırei- 
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fel über tie Geftalt ber Erde, da die Einen fie für kugelfoͤrmig 
haften, Andre für platt und paufenförmig; legtere indem fte fich 
darauf berufen, daß die auf- und untergehende Sonne in geras 
der, nicht gebogener Linie hinter der Erde verfchmwinde, bie 
Entfernung der Erde von der Sonne außer Acht laſſend und 
die Größe des Umfangs der erfteren, fo wie daß (fchon) 
in Meinen Kreifen von fern gefehen die gebogene Linie ald ges 
rade erfcheint. Doch fügen wir hinzu, auch weil fie ruhe, muͤſſe 
die Erde dieſe Geſtalt haben. Denn uͤber Ruhe und Bewegung 
der Erde ſind gleichfalls viele Anuahmen aufgeſtellt worden. 
Und freilich muß ed wohl Wunder nehmen, wie ein kleiner 
Theil der Erde, wenn in der Luft los gelaffen, fih bewegt und 
je größer er if, um fo fchneller, die ganze Erde aber in glei— 
chem Falle nicht fich bewegen follte®5). Jedoch möchte man 





adası, ziwei dagegen elleiodaı, ohne zıvsiodei. — al zısiadean hat 
inzwifchen ſchon Simplic. gelefen [.126 und Flleodaı xai xıyveiodas 
verbindet Arift. auch e 14 pr. Möglich jedoch daß hier d. zal xırei- 
09a, etwa zuerſt als Randbemerkung der eriten Stelle beige: 
fchrieben, dann — allerdings ſchon vor Simplicius Zeit — in den 
Tert derfelben gefommen war. Aber wenn auch der Zufaß zai xu- 
veiodas urſprünglich Ariſtoteliſch if, darf man nicht folgern, ber 
Stagirit habe das Platonifche Mica9aı ald Bewegung gefaßt und 
mißverflanden, ſondern fann ihn nur einer Nachläſſigkeit im Ausdruck 
zeihen, derzufolge er bie allein auf das Akra@as bezüglide Anfüh— 
zung des Timäus nicht vor das zul xıysiodes ſtellte. So faßt 
Böckh d. W., nachdem er veranlaßt durch Gruppe's entgegengefeßte 
Annahme in deffen fosmifchen Syitemen der Griechen, unwiderleglich 
gezeigt daß Plato eine rotirende Bewegung nicht angenommen ımb 
Ariſt. ihn wicht gröblich mißverftanden haben könne, f. A. Böckh, 
Unterfuhungen über das fosmifhe Syftem bes Plate. ©. 79 ff. 
695) ©. 294, 11 10 udv oV» dnopjoaı näcır dvayxalov EneAdeiv: 
Taya yao diunorigas dimxolag 10 un Iavudlsır nos nort mr 
xoöv ubv udpsow ıaS yYüs, Gy WErEwpıadtr dapedn, (peoeras xai 
never ober 89a x. 1. 4. Simpl. rdya yap akoyorspas, Tou- 
zeorıy. doyorfpas, dieyolag x. v. A. Die vulgala dAunorfgag 
möchte fchwerlich haftbar fein. — I. 19 mare ro udv dnogeiv &l- 
adıms Eyirıo pihoadgnua nager vgl. b,10 u. db, ©. 128f,12. 


936 Warum die Erbe 


fih wundern daß die Loͤſungen diefer Schwierigfeit wunderli⸗ 
cher erfcheinen wie dieſe felber; fo Die des Zenophanes, der 
untere Theil der Erbe wurzele im Unendlichen, oder die des 
Thales, fie ruhe auf dem Waffer, als fee nicht auch dieſes 
einen Träger: voraus und als fönne das leichtere Waſſer die 
fchwerere Erbe tragen. Nicht haltbarer ift die Annahme des 
Anarimenesd und des Anaragoras und Demofrit, die Breite ders 
felben fei Grund ihres Bebarrend, indem fie die untere Luft 
bedecke Cabfchliehe) 6%) und deren Bewegung dadurch bindere : 
was jedoch durch die Größe, nicht die Form der Erbe bewirft 
werden würde und auch flatt finden Fönnte, wenn fie funelförs 
mig wäre. Bor Allem muß man beftimmen, ob den Körpern 
überhaupt eine Bewegung von Natur zufomme oder nicht, und 
ob ,:wenn nicht von Natur, doch durch Gewalt: Daß mım 
wenn weder natürliche noch gewaltfame Bewegung ftatt fände, 
überhaupt Nichts fich bewegen und: wenn fo, auch Nichtd ruhen 
mirde, und daß wenn ed eine natürliche Bewegung aibt, dann 
blos gemwaltfame Bewegung und Ruhe nicht tale Erflärunges 
grund) nefegt werden Fönne, bat ſich ung früber ergeben 69”). 
Soll alfo die Erde jegt gewaltfam beharren und durch Wirbel 
zur Mitte bingetragen fein (letzteres — das Eein im Mittels 
punkte — behaupten Alle Cdiefe) und firhen den Erklaͤrungsgrund 
für erfteres) fo Täßt fich eben fo wenig mit Empebofles fagen 
(ber vorher angeführten Annahmen zu gefchweigen), der rafche 
Lauf des Himmels hindere die davon umfchloffene Erde ſich 
zu bewegen, wie mit Anarimander unter den Alten (und Plato 
unter den Neueren?), fie beharre wegen ded gleichen Abftandes 
von allen Punkten des Außerften Unkreiſes 6%). Erfteres nicht, 


696) b, 15 ou yap rfursv AAN dmınwuarifew Tor dipa Toy xd- 
rwser. 

697) 1. 34 nei dr meoi rodıwr diwipiora: bon xark ınP napoioer 
duvauıv elyouss zonoıdov de Önuoyovow zri. vgl. ob, Anm. 
618 ff. u. Phys. Ause. IV, 8, ob. ©, 758 ff. 

698) p. 205, b, 10 edoi di zıyeg v8 dia rν Önasdiyrd padıy alıny 
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da auch fo eine natürliche Bewegung voraudgefeßt wird, bie 
nicht fchlechthin unbeftimmt fein fann, und da bei der Trens- 
nung der Elemente durch den Streit (nach der Empebofleifchen 
Theorie), das Beharren der Erde doch nicht Folge des Wirbels 
fein könnte; auch aus jener Annahme fich weder begreift, wes⸗ 
halb alles Schwere der Erde zuftrebe, nodh weniger wie das Feuer 
nad) Oben getragen werde, vielmehr dem zu Huͤlfe gerufenen 
Wirbel die Beftimmtheiten der Schwere und Leichtigkeit ſchon 
zu Grunde liegen müßten. Gegen die zweite, Erflärung ift zu 
erinnern, daß dann auc dad Feuer, wenn in der Mitte fich 
findend, beharren. oder der Grund angegeben werden müßte 
warum es am oberjten Umkreiſe beharre, und daß die Erde ja 
nicht blos in der Mitte beharrt, jondern auch nach der Mitte 
gezogen wird; denn was von Theilen derjelben gilt, muß aud) 
von der. ganzen gelten, Dazu tft die Borausfegung felber nicht 
richtig: : Sagen wir alfo zuerft daß die Erde im Mittelpunfte 
befindlich ſich nicht um den Pol fchwingen könne; denn fände 
eine folhe Bewegung flatt, fo müßte fie eine gewaltfame fein, 
da wenn fie der Erbe eigenthämlidy, ebenfo jeder ihrer Theile 
fich ſchwingen und nidyt, wie es gejchieht, im gerader. Linie 
ſich bewegen würde, Wäre fie aber gewaltfam, fo koͤnnte ſie 
nicht ewig fein, wie doch die Weltordnung ift099), Auch müßte 


uireıy, HonEo Twr aoyalor "Arakluardgog. Simpl. rauıng ubv 
ou» zig dülns zai Ilkarwr Loriv Ev oig iv Daldwrı Afyeı (pP. 109) 
xthe...H za Adnkor, pnoiv (6 Alkardpos), door ini ı5 Adkaı 
Taurn, nörepoy zal josust Er ro ufow oUoe, 7 ufvkı uber dv ı@ 
ulop did TE 17» looggoniay ınv olxelay zul 179 TOU IEQiem 
yavıog Öuosöryıe, uevovor di Tilsımı 18 zai xıyeirar nepi 10V 
dıa narıög reraufrov nikoy, vergl. Anm. 694. — Simplicins 
will die gegen das Argument von der Guosdrng gerichlete Polemik 
nicht auf Plato bezogen wiflen, da biejer.die Zoogpond«, nicht bie 
Ööuosörns, für das VBeharsen der Grde im Mittelpunkt der Welt gels 
iend made. |. Simpl. zu p. 296, 23. 

699) c. 14, 296, 32 dionsg ody olör 1’ aldıoy elvas, Bluidv y' ob- 
vey zei naga yiow- j dE ya ou xcouov zafıs aidıdg Lorıy. 


vol. S. 7, 8, 


938 Die Erde im Mittelpunkte der Welt 


fie, gleichwie alle übrigen Sphären außer der erften, mehrere 
Bewegungen haben d. h. es müßten Durchgänge und Wendun- 
gen der Firfterne für und ftatt finden, Die doch ftetd an denfel- 
ben Orten auf und untergeben ?%), Dazu ift die Bewegung 
der Theile der Erde anf den Mittelpunft des Als gerichtet, 
und eben darum ift fie. im Mittelpunft gelegen: der: Mittel 
punkt nämlich dem alles Schwere und die Theile der Erde. zuftres 
ben, iſt der des All, nicht der Erde, da ja: das Feuer amd 
Leichte überhaupt der Außerften Veripberie (der Welt): zuſtrebt. 
Jedoch trifft der Mittelpunft der. Erde mir dem des All zufam- 
men; denn daß das Schwere aud) zum. Mittelpunfte der Erde 
ftrebe, ergibt fich daraus. daß es nicht in Parallelen ſondern in 
gleichen Winkeln ſich bewegt, eben weil es zu ein -und dem⸗ 
felben Mittelpunfe, dem der Erde ſtrebt 7°), . Daß-: die Erde 
unbeweglich im Mittelpunfte beharre, folgt andy daraus daß 
das Schwere, ' hätte auch Gewalt e8 ind Unendliche bin hin— 
auf ı gefehleudert , auf dieſelbe Linie zuruͤckfaͤllt (von wel⸗ 
cher ed anögefchleudert war) 2), ı Wie nun feiner. ber Theile 
der Erde obne Gewalt vom Mittelpunfte ſich entfernen läßt, 
ſo noch viel weniger fie felber. Dafür zeugen auch die Er: 
fcheittungen am Simmel, die das Beharrru der Erde im Mits 
telpuntte (der Welt) vorausfegen 70%), Die Korm der Erde. aber 


700) b, 3 rourou d2 auußalvorırog dvayzalov yiyyeodaı nagödoug 
xal 1gonas ıwr Evdedsulvwr daıgwr. 1000 d’ oV yalvıra 
yıyvöusvoy, dl’ dei Taira xara ToUg avroüg dyarelleı 1e xai 
duerar zönous auräs. vgl, Ann. 608. 

701) 1. 18 dns de yeoeraı xai moos zo zös yis uloov, Onutior Ötı 
1a ypeodusva Baon Eni zadıny ou nag’ dllnla yeotımı diıa 
ngös Öuolas yurlag, ware ngös Ev 10 uloov geperai, xal 16 
ıns yas. vgl. 297, b, 18. 

702) 1.23... a Pla dınrolutva dyw Baon zara oradarynalıy 
ylgeras el Tadıd, xay Es Antıpoy 7 düranıs Ixgenıj. 

703) p- 297, 4 1a yup gaıwöueva ovußalvsı ueraßaklorıwvy ıwry 


Oynudiwy vis wprorus TWv dorpwr 7 tüfıs, Ws Eni zoü ueoou 
»euerng TüS yis, 
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muß fugelförmig fein; denn jeder ihrer Theile firebt kraft ſei⸗ 
ner Schwere zum Mittelpunft, und der Fleinere vom größeren 
gedrängt kann nicht überfchäumen (wie etwa das Waffer), fon 
dern wird vielmehr zufammengepreßt, und einer weicht dem ans» 
dren, bis zum Mittelpunft hin 7%); wie auch einige der Phys 
fiologen anerfennen, jedoch auf Gewalt (des Wirbeld) zurück 
führen, was in Wahrheit feinen Grund darin bat daß das 
Schwere feiner Natur nach zum Mittelpunfte fich bewegt: fo 
daß. and) als die Miſchung (der Erde) nur noch dem Vermögen 
nach vorhanden war, das ſich Ausfondernde ebenfo von allen 
Seiten dem Mittelpunkte zu getrieben ward, mochte es (ur⸗ 
ſpruͤnglich) gleich weit von ihm entfernt fein oder nicht 09, 
und. jo die Kugelform entitehn mußte, unbefchadet der Ungfeidy 
beiten. Die aus. den Verfchiedenbeiten der Größe ımd des Ge 
wicht deſſen mas. drängt und vorgebrängt wird fich ergeben 796) 
(und: Die. wiederum ausgeglichen werben), Wie aber, fragt 
fihh, wenn (etwa. bei der Bildung ber Erbe) eine ohngleich 
größere. Schwere auf. die andre. -Hemifpbäre kaͤme, wuͤrde 
dann nicht der Mittelpunkt der Erde und der des Als ein 
verfchiedener. fein, mithin fie. nicht mehr im Mittelpunkte ber 
barren? oder wenu fie bebarrte, doch nicht mehr im Mitte 
punkt, (der Welt) ſich finden ?. 0). Die Schwierigkeit loͤſt 


704) 1.10 xai 10 Anızor Uno zoü- usliorng edodueros wby oldv TE 
wuualver, dika gvunıfeodeı uälloy ai Gupgwgeip, Eregor 
dikop, fus av M9n Eni 10 udlooy. 

705) 1: 19 6” oiy duolwg drd ıWr doyarwv dinpnulva ra uöpıa 
ovyix®n ngos 16 uloor, &lı’ üllwg Lyorre, nonfosı radrdr. 
Simpl. anogiay dndysı rıra daö Tüv werrooßapız)y apa tolg 
knygurızois keyoulvoy dyaypvorlıny. ra uby oVy zerrgoßupırd, 
öle nolld zul Japıkorama 6 re Moyuujdns kul Klloı Yyeyoc- 
yaoı nollot, üxonöy Iyaı nos ob wHErtog PBipous 16 xer- 
Tooy eögedeln zul. vol. Aum. 705. 

706) 1.25 ovdin.d} drotarı Moog Töw Aöyor, oil! el un nüvrayoder 
önelwg ouylde nbös 16 ufoov ra uögıe alıng zul. 

707) 1.84... Bars 7 00 unver Bari 100 ufoov, 5 leo, Ygtunoss 
ya mei un 10 ulaoy &yovon, n neyurs xıveladenn ui vür, 
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fih, wenn wir aufmerffam beachten, in welcher Weife wir bes 
haupten daß jegliche jchwere Größe dem Mittelpunfte zugetras 
gen werde; wir fagen fo nicht ald ob fie den Außerfien Mits 
telpunft erreichen müßte, fondern fofern dad Mehrere Gleber— 
mwiegende) mit feinem Mittelpunft den Call,emeinen) Mittels 
punft erreichen tin fenkrechter Linie auf ihm fiehn) muß ;"mur 
foweit reicht, fein Drang ’®), mag ſichs von der ganzen Erde 
oder einer ihrer Schollen handeln; Die eine wie die andre muß 
fo lange getragen werden bis fie nadı allen Seiten gleichweit 
vom allgemeinen Mittelpunft entfernt ift. Offenbar alfo wird 
die Erde zur Kugelform, oder, wenn fein Werden derfelben ſtatt 
gefunden, iſt fie Eugelförmig : wie auch daraus erheller.:daß 
alled Schwere in gleichen Winfeln, nicht parallel, fich bewegt 
(701). Damit ſtimmen gleichfalld die Erſcheinungen bev den 
Mondfinfterniffen überein, deren begrenzende. Linie ja immer 
eine krumme ift, während in ben verjchiedenen Stellungen des 
Mondes unter andren auch die gerade Linie vorfomme 79), Iſt 
nun Das Vortreten der Erde Urfache der Mondftnftermß , fo 
muß fie, ald Grund jener krummen Linie fugelförmig fein. Aus 
der Erfcheinung der Sterne ergibt fidy zugleich daß fienicht 
gar groß fein kann, da bei geringer Ortsveraͤnderung wifer 
Horizont nach Suͤden und Norden fidy ändert und- damit ein 
Wechfel der Sterne über unferm Kopfe (im Zenich) eintritt, 
jo daß einige in Aegypten und Kyprus fichtbare Sterne in 
nördlichen Gegenden nicht gefehen werden, und folche die bier 
immer fichtbar find, dort untergehn. Wegen dieſes geringen 





708) b, 4 dilov yap ws oUyi ufypı ou Ayaadas Tod xerroov tb 
Foyaro»y (pegermı 10 Bagog Lyor), diha dei xgarsiv 10 nidor 
Eus av kan ıW auroö ufop 10 u£ooy: ulyge Tourov yap eyrks 
zu» donnv. vgl. Anm. 705. 

709) 1. 25 vi» yap Ev ulv Tois xara ujre aynuatıauois nagas 
kaußaüveı rag diargeasız (zui yap suttia ylretar xai augdavorog 
zei xolin), nepi de Tas Enkehbeig dei zugınv Eyks 1jv Öglkov- 
var yoauuıv ar. 
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Umfangs der Erde möchte die Annahme auch nicht fo gar ums 
wahrfcheinlich fein daß die Gegenden der Säulen des Herkules 
mit denen Indiens durch ein und daffelbe Meer verbunden 
feien ?'°) ; wofuͤr noch angeführt wirb daß in beiden Elephans 
ten vorkommen. Schlagen ja auch Mathematifer, die den Um- 
fang der Erde zu berechnen verfuchen, ihn auf 40 Myriaden 
Stadien an (gegen 16,000 geographifche Meilen). 





Die Ariftotelifche Kosmologie ”'') beginnt (1) mit: der 
Beweisführung daß der Stoff der im Kreife bewegten Körper 
ein von unfren Elementen verfchiedener, inponderabeler und 
weil gegenſatzlos, ungeworden, unzerftörbar und unveränderlich 
fein müffe. So wie alſo Ariftoteles in feiner allgemeinen Phy« 
fIE nach der gegenwärtigen und wahrfcheinfidh von ihm felber 
beabfichtigten Anordnung der Bücher zuerft den Begriff des Urs 
ftoffs feitzuftellen fucht, fo bier die Eigenthuͤmlichkeit des den 
bimmfifchen Körpern angehörigen Stoffes, In den voranges 
ftellten Erörterungen über Naturwiffenfchaft, Körper, und. die 
Dreiheit ihrer Dimenfionen (S. 905 f.), fo wie ‚in ‚dem 
Hauptbeweisgrunde, demzufolge den einfachen Bewegungen Die 
einfachen Körperformen enſprechen follen, ift Nüdbli auf. die 
in der allgemeinen Phyfif entwicelten Lehren kaum zu verfennen, 
wenn auch hier beftimmte Ruͤckweiſungen fehlen, Zunächft war 


ee ·- 





710) p. 298,9 dio 1005 üUnokaußdvorrag avvanreıy row nepl Tas 
Houxkeloug orjkas ıönor ıB neol row "Ivdıriv, xai 1o0r0» 
To» roönoy £lvaı ıyy Salarıay ular, un May Unolaupßdreır 
anıoıa doxtir. vgl. Aler, v. Humboldt, Examen critique etc, 1,125 5, 
und Kosmos 11, 181. 

711) Alexander bezeichnete den Inhalt der Bücher, allerdings alle vier zu— 
fammenfaffend, als negi xönuov, ber Peripatelifer Nikolaus hatte 
fie nei tod Tavrös überfchrieben, f. Simpl.Schol. 468, 13. b, 37. 
vergl, p- 354, b, 11. 496, 6. Ob oder wie Ariftoteles beabſich⸗ 
tigt haben möchte die beiden letzten Bücher mit den beiden eriten zu 
einem Werfe zu verfuüpfen, kaun erit fpäter erörtert werben. 
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942 Ueberfiht des Inhalts der zwei Fosmologifchen 


die meitverbreitete Annahme zu befeitigen, die Geftirne wären 
feuriger Natur ; doch wird erft fpäter (7) der dafuͤr vorzüglich 
angeführte, von der Wärme und dem Lichte hergenommene Grund 
entfräftet und vorläufig nur die Heberzeugung dagegen geltend 
gemacht, dad Feuer bewege fich feiner Natur nad vom Mit: 
telpunfte zur Peripherie, mithin nicht Freisförmig. Ausfuͤhrli— 
cher fucht Ariſtoteles die Gegenfaglofigfeit der Kreiöbewegung 
und damit ihres überirdifchen Stoffes nachzuweiſen, um die 
Unveränderlichfeit defjelben zu bewähren. Die Beweisführung 
für diefe wie für mehrere ber folgenden Annahmen fteht und 
fallt natärlich mit der Vorausſetzung abfoluter Schwere und 
Leichtigkeit, ſowie der Zuruͤckfuͤhrung der einfachen Stoffe auf 
einfache Bewegungen ; doch Iohnt es wohl der Mühe hier wie 
im Folgenden ſich zu veranfchaulichen,, wie Ariftoteled durch 
gründliche Entwidelung unrichtiger VBoransfegungen den Weg 
zu ihrer Widerlegung und zur Auffindung des Nichtigen ange⸗ 
bahnt hat. 
’ Es folgt (2) die früher berüdfichtigte Beftreitung der Ans 
nahme, die Welt fei unendlich, und die dadurch fchon eingeleitete 
Nachweiſung (614) ihrer Einheit. Sie fußt auf der Ueberzeu⸗ 
gung von der durchgängig felbigen Natur der Bewegung, ihrer 
Richtungen und, biärfen wir wohl ‚hinzufügen, Gefege ; woraus, 
voraußgefegt daß die Welt begrenzt it, Einheit ihres Mittels 
punktes und ihres Umfreifed und daraus wiederum — die Ab 
hängigfeit der Grundftoffe von der Richtung ihrer Bewegungen 
anerkannt — Einerleiheit je einer derfelben in allen verfchiedes 
denen Kreifen des Dafeins fich ergibt. Diefe an fich einfache 
Beweisführung verwickelt fich durch die Nothwendigkeit einer 
zwiefachen denkbaren VBorandfegung zu begegnen, theil® der 
ſchon früher berüdfichtigten, die Bewegung auf Außere Gewalt, 
wie etwa die des ſich gegenfeitig Herausdraͤngens der Körper 
(623) zurüdführenden, theild einer nad) Analogie mit den Din» 
gen eine Mehrheit von Eremplaren Ein und derfelben Welts 
form als moͤglich fegenden. Die erfte Borausfeßung wird bes 
feitigt durd; die nochmalige Nachweifung daß gewalfame Ber 
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mwegung entweder gänzliches Unvermögen zur Bewegung (618) 
oder naturgemäße Bewegung vorausfeße und ferner im Bers 
hältniß zur Entfernung von dem was die Gewalt übt an 
Edjnelligfeit abnehmen müßte, da fie doc umgekehrt nach 
Maaßgabe der Annäherung an ihr Ziel fich befchleunige (624). 
Gegen die zweite der deukbaren Annahmen wird geltend gemacht 
daß, wollte man eine Mehrheit derfelben Orte und damit der 
Bewegungen aunehmen, diefe Annahme doch nur zu numerifch 
nicht der Art nach verfchiedenen Bewegungen führen könne (zu 
Anm. 619) und daß die Welt die Allheit des Stoffes ein- 
fchließe, mitbin für eine Mehrheit von Eremplaren Nichts übrig 
bfeibe (620). Aus legterem wird dann gefolgert daß anfßer- 
halb der Welt weder Zeit noch Leered oder Raum fich finden 
fönne und fo dad Göttliche jenfeits der Sphäre des Alld dem 
Uebel und Mangel unzugänglich des berrlichften Seins und Lebens 
theifhaft fein müffe (630 f.). Wir finden bier wie in dieſem 
ganzen Abfchnitt (2) der Hauptjache nach nur Anwendung frür 
ber erörterter Lehren, denen jedoch Ariftoteles in diefen Kal 
wie überhaupt neue durch die Anwendung felber herbeigeführte 
Seiten abzugewinnen weiß. So aud in ber Nachweiſung 
daß einfache Körper nicht ind Umendliche fich bewegen können 
(622) und riückfichtlidy der Annahme einer Dreiheit der Orte 
und entfprechender einfacher Körper (626). 

Im dritten Hauptſtuͤck foll die Meltewigfeit gegen bie 
entgegengefeßten Annahmen, fie fei zwar entftanden aber nicht 
vergänglicd; , oder fie habe zwar feinen Anfang gehabt, ohne 
jedoch darum ewig dauern zu müffen, oder es finde ein (ſteter) 
Wechſel von Werden und Vergehn der Welt ſtatt, — feftges 
lellt werden. Gegen die erfte diefer Annahmen wird mit uns 
verfennbarer Rücdficht auf die Art wie fie im Platonifchen Tis 
maͤus aufgeftellt zu fein fchien, vorzüglich geltend gemacht, das 
Werden feße einen beftimmbaren oder veränderlichen Stoff, da⸗ 
mit zugleich deu Grund des Vergehnd voraus; und die Aus— 
rede, ed handle ſich nicht um ein wirkliches Werden, fondern 
nur um Nachweifung der begrifflichen Abfolge der Beftands 
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theile, wird durch Hervorhebung des Unterfchiebed zuruͤckgewie⸗ 
fen der zwifchen mathematifcher und kosmogoniſcher Konftruftion 
ftatt finde. Gegen die leßte der drei Annahmen wird erinnert 
daß ihr zufolge Fein Wechſel der Weltentftehung und Auflös 
fung, fondern nur der Weltformen ftatt finde, und daß fie blos 
bei der Vorausfegung einer Mehrheit von Welten, nicht einer 
einigen, denkbar fei; jedoch wird die Widerlegung jener Bors 
ausfeßung vorbehalten. Und diefer Vorbehalt fcheint dann zu- 
nächft die fchärfere Faſſung der Begriffe des Ungewordenen und 
Unvergänglichen (S. 917 f.) veranlaßt zu haben, woraus ſich er» 
gibt daß zwar relatived, auf endliche Zeitabfchnitte ſich be 
fchränfendes Vergehn und Entftehn (eben darum Wechſel der 
MWeltformen, vielleicht auch der Weltförper), nicht aber abfos 
futes, d. h. nicht ein folches denfbar fei dem unendliche Zeit 
lang Nichtfein vorangegangen wäre; denn ein folches müßte 
zugleich dad Vermögen zu einem gleichfalls unendlichen Sein 
einfchließen, in welchem (Bermögen) eben wegen der Unend⸗ 
lichfeit ded darauf zurückzuführenden Seins, Sein und Nicht— 
fein zufammenftelen. Mithin fegt was fein und wiederum nicht 
fein kann, Begrenzung der Zeit für dad eine und andre voraus 
und dad ungewordene Sein ift auch unvergänglich, fowie ums 
gefehrt dad Umvergängliche nicht geworden, und das Ungemwors 
dene und Unvergängliche ewig. Diefer Beweisführung für 
MWeltewigfeit fchließt fih dann wiederum an (S.919f.) Berus 
fung auf den Glauben an ein unendlicher Bewegung theilhaftes 
Göttliche, mit Befeitigung der den Begriff eines fchlechthin 
felbftändigen feligen göttlichen Weſens trübenden Vorftellungen. 

In dem folgenden Hauptftü (4) verfucht Ariftoteled, mit 
Beftreitung einer Pythagoriſchen Worftelungsweife, den brei 
Paaren der zunächft auf lebende Wefen anmwendbaren Ortöbes 
fimmungen Stellen im Weltgebäude anzumweifen, nach der Vor— 
ausfegung daß fie Principien nicht blos der drei Dimenfionen 
fondern der verfchiedenen Arten der Bewegungen feien und daß 
auch für dad ewige Weltgebäude das Princip nachweislich fein 
milffe, von dem die Bewegung angefangen haben würde, wer 
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Anfang ftatt fande. Diefer Anfangepunft wirb ald dad Rechts 
ber Welt bezeichnet , und fie fol rehtöwärtd, von Oſt nadı 
Dft, nicht linkswaͤrts fich bewegen, d. h. (nach der Vorauss 
fegung, der Zufchauer fchaue nach dem Norbpunft) durch Nor⸗ 
den hindurch nach Oſten, nicht durdy den Suͤdpunkt (links). 
Da nun aber die fcheinbare Bewegung von Often nach Weſten 
geht, fo muß nicht, wie vorher angenommen war, der Rords 
pol das Oben, d. h. den Punft bilden, von welchem aus bie 
Bewegung beftimmt wird, fondern der Suͤdpol, mithin bie 
füdliche Halbfugel die obere fein (f. Boͤckh a. a. D. (651). 
Die Erörterung der folgenden Frage (5), woher bie 
Mehrheit der Bewegungen, obgleidy die Kreißbewegung gegen- 
faglo8? — an deren Beantwortung Ariftoteled nicht ohne 
Schen die Grenzen des Wißbaren damit zu überfchreiten, fich 
verſucht, — feßt zuerft die Kreisbewegung und Kreidforn des 
Himmels, d. h. der oberften Sphäre, ald ded Göttlichen vors 
aus und fchließt auf das nothmendige Sein der Erbe als ru⸗ 
henden Mittelpunfte und bes Feuerd ald Gegenſatzes berfelben, 
um die Rothmwendigfeit bed Werdens und damit noch andrer 
als der Kreisbewegung daraus abzuleiten, veranlaßt damit aber 
Beweisführung für die Kugelgeftalt des Weltalld (6), zur Ergäns 
zung jener Borausfegung. Die Beweisführung macht die Boll 
fommenbeit wie des Kreifes fo der Kugelform und ihre Uns 
auflösbarkeit in Flächenfiguren, ferner daß Feine andre Form 
das Leere augfchließen würde und daß der Umfchmwung des 
Himmels ald fchnellfte der Bewegungen dad Grundmaaß der 
übrigen fein müffe und endlich für ihren Sa geltend daß ja 
auch, dad Waſſer um die Erde, die Luft um dad Waffer, das 
Feuer um die Luft freisförmig gelagert fich und darftelle, mit- 
bin auch mit den übrigen Körpern in gleicher Weife ſichs vers 
halten müffe. Man erwartet nun die Nachweifung, wie mit 
der Kugelgeftalt des Weltalld Mehrheit der Bewegungen, d.h. 
der geradlinigen außer der freisförmigen, beftehe und kann fie 
fih aus dem oben hervorgehobenen Gegenſatz zwifchen Erde 
und Feuer, fo wie aus der a. e. a. O. 712) dafür geltend ges 
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machten Abweichung der Bewegungen der Planeten von ber 
des Firfternbimmels einigermaaßen ergänzen, inzwifchen auch 
fo fchwerlich verfennen daß das vorliegende Hauptftüc feinen 
Abſchluß nicht erhalten hat, mag der Df. zu vorbehaltener Er- 
gänzung und Ueberarbeitung zufälliger Weife oder auch weil er 
die Schwierigfeit zu eigner Befriedigung noch nicht völlig ge— 
loͤſt hatte, nicht gefommen fein. Das Bewußtſein bier nicht 
auf völlig ficherem Boden zu ſtehn zeigt ſich wie im vors 
angegangenen Neuerungen, fo in ber Befürwertung ‚der fol 
genden furz erörterten Frage, warum der Himmel, dh. bie 
Kirfternfpbäre, von der Kinfen zur Rechten. ſich bewege (S. 
927): Zuverfichtlicher ſpricht Ariſt. fi über die unbedingte 
Gleihmäßigkeit der Bewegung des erftien oder Firfternhims 
meld aus. 


Ein nener' Abfchnitt (7) ftellt Unterfuchungen über "Stoff, 
Form und Bewegungen der Geftirne an. Bei Widerlegung der al 
ten Annahme, die Geſtirne beftänden aus Feuer (vgl. S 949), führt 
Ar., von der vorherrfchenden Anficht ſich entfernend, Wärme 
umd Licht auf die rafche Bewegung der höheren Luftfchichte zu— 
ruͤck; ſchließt ſich Dagegen den Zeitvorftellungen ganz an, indem 
er ohne weiteres vorausſetzt, die Sterne feien Sphaͤren einger 
fitat, und ſich begnügt zu zeigen, weder die Sterne für fich ver 
möchten fich zu bewegen, noch auch die Sterne gleichwie ihre 
Sphären, vielmehr leßtere allein. Gegen die Gelbitbewegung 
ber Sterne fcheint ihm vorzüglich der Zwieſpalt zmifchen 
Schnelligkeit der Beregung und Maffe der Körper zu fpres 
chen und für die Bewegung der Sphären dagegen bie Les 
bereinftimmung ber Schnelligkeit ihrer Bewegungen mit der 
Größe ihres Umkreiſes. Doch führt er gegen die felbftändige 
Bewegung der Sterne auch noch an daß fle in Feiner der bei— 
den bier allein zuläffigen Arten, der des Wälzens und der bed 
Wirbelns (Motirens) denfbar ſei. Daß fortfchreitende Bewe— 
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112) ds Gener. et Corr. I, 10. vgl. ob, ©, 577, 442. 
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gung mit dem Rotiren verbunden fein koͤnne, hält er für ohn⸗ 
möglich. Zugleich widerlegt er, und mit Recht, den für die ros 
tirende Bewegung möglicher Weife anzuführenden, wenn nicht 
vielleicht von: Pythagoreern angeführten Grund, fie finde Beſtaͤ⸗ 
tigung in den: oScillirenden Erfcheinungen beit Aufgang und 
Untergang der Sonne, indem er diefe Erfcheinungen auf ihren 
eptifchen Grund zuräcdführt. Bei Widerlegung der Pythago⸗ 
rifchen Dichtung. von Sphärengefang wird gegen die Annahme 
einer Selbftbewegung der Sterne nod) geltend gemacht daß dies 
ſelbe von einem der Maffe der umgefchwungenen Körper entſpre⸗ 
chenden Schalle begleitet große Störungen: in der Weltorbnung 
zun Folge haben würde, Die Unterſuchung über die Anordnung 
und„Abfolge der Sterne, fo. wie: über ihre verfchiedenen Um— 
faufszeiten wird auch hier wieberinn der Aftronomie zugewie⸗ 
fen.) und nur als Norm. derfelben, in Uebereinſtimmung mit 
der. alten Weltanfchauung, hervorgehoben, daß die Sterne in 
foncentrifchen Kreifen fich bewegten, deren umfaffenditer und 
fernfter der des Fixſternhimmels fei. Kür die bereitd vorher bes 
fürwortete, Rugelform ber Sterne endlich wird noch auf: bie 
Erfcheinungen beim Mondwecrfel und bei Sonnenfinfterniffen 
verwiefen. 

Der Verſuch die Vorausſetzung gleichfoͤrmiger koncentri⸗ 
ſcher Kreisbewegungen mit den ſcheinbaren Bewegungen der 
Planeten, wozu auch Sonne und Mond (jedoch als die der Erbe 
nächften) (636) gerechnet wurden, auszugleichen, hatte nachdem 
man ihre periodifchen und ſynodiſchen Umlaufszeiten genauer 
kennen gelernt, zuerft. ven Eudoxus, wie es heißt, durch Plato 
zu Diefem Verſuch veranlaßt 7", auf die Annahme geführt, den 

713) ©. 931. vgl. ob. ©. 536, 388, Die Afteonomie gehörte mit ber 
Dptif und Harmonif zu den Yuaszwrigoss twy umdnudıwr. Phys. 
Ausc, ll, 2. 1. 194, 8. 

714) Simpl. Schol, 408, 48 Iflaroyos, os nos Zuarylrns, nQ0- 
Binua zoüro womoaulron rols negi Tadıe Zonoudaxdas, ılrmv 
UnersHtiacp, ducköp. zul, 1erayalrar mrynoson dıagwdj ı@ 
aeg. as Kıyjasıs sör nimwouirer Yawöutre: 
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Planeten fei im Unterfchiede von den Firfternen,, die fammt 
und fonders ein und berfelben Sphäre eingeheftet durch fie als 
fein bewegt würden, eine Mehrheit ihre Bewegungen bewirfens 
der und ordnender Sphären zugetheilt worden, und zwar der 
Sonne und dem Monde je drei, deren die Außerfte völlig gleich- 
artig mit dem Kirfternhimmel, die zweite in entgegengefeßter 
Nichtung um Pole die mit denen der Efliptif zufammenfielen, 
ſich bewegen follten, die dritte in der zweiten, jedoch um Pole 
die von denen der zweiten um die größte Sonnens oder Mons 
deöbreite (Abftand von der Efliptif) entfernt weit langfamer ſich 
drehte und ihren Planeten — Sonne oder Mond — in glei— 
der Entfernung von beiden Polen ihr angeheftet — trüge, 
Die erfte und zweite Sphäre nahm er an zur Erflärung des 
täglichen (von Oft nach Welt) und des periodifchen (von Weft 
nach Oſt) refp. jährlichen oder monatlichen Umlaufd der Sonne 
ober des Mondes, die dritte (gleichfalls von W. nach D.) in 
der Borausfeßung daß fie einen gegen bie Efliptif geneigten 
Kreis durchliefen, von der Mitte bald bier bald dorthin abs 
wichen, fofern der Mond in der doppelten Sofftitie nicht im— 
mer an demfelben Ort aufzugehn und der Mond gegen die Ekli— 
ptif ſich noch fehräger zu bewegen ſchien; weshalb die Breite 
für den Kreis der Mondeöbewegung größer fein follte als für 
ben der Sonnenbewegung ’'’). Die fünf übrigen Planeten ließ 
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715) Metaph. XII, 8. 1073, b, 17 Eidofos ur o0» WAlov ui oely- 
uns Exarepov rjv yopar Ev roiwiv Lılder’ eiyar oypealgaıg, or 
ınv ut» nouın» ınv 10» anlarıiv dvıpwv eiyaı, 15» de dev- 
ıdoay xzara 109 dın ufowr tür [pdiur, 17» dA rolımw zara 10% 
Lelofwueror Ev 19 nAdısı rwr Iudiuw : dv utlkorı dE naoreı 
Jelofwodens zad' av 5 oeinvn plpsrann zad’ ör 6 nlıog. Simpl. 
Schol. 498, b, 35 Eidöfo rolvur zei Toig np arrou rpeig Ö 
Hkuos £döxsı zıreiodas xırjasıs, 15 TE Tür ankavör apelo« 
and ayerolov Eni dugudg Ovunsgieyouswos, zwi adros nw 
tvarılar dıa or dudera Ludlor yepdusros, zu rolım® ıow 
ni 100 die ulowr 1wr Lwdluw &ls ım nAdyı“ Nagsntpenöue- 


vos xei yap xui rose zurellynro #x ToÜ un xata 10» avıor 
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je vier Sphären fid) bewegen. Diefen fechd und zwans 


zig Sphären fügte Kalippus ?'6) fieben und Ariftoreles 717) zwei 


dei rönoy Ey rals roonnig raig Pegıvai xal yeuspivaig dva- 
telleıw. xıl. vgl. über die Sphärentheorien des Cudoxus, Kalippus 
und Mriitoteles, Theo Smyın. de Astronomia p.272ff. ed. H. Mar- 
tin und bes Herausgebers Erläuterungen und Berichtigungen p. 55 ff. 


716) Simpl. Schol. 500, 15 erläutert d. W. des Ar. 1. 1. 1.32 nah Eus 


717) 


demns, da feine bie Sphärentheorie enthaltende Schrift des Kalippus 
vorhanden war. 

Arist, 1. 1, 1.38 avayxarov de, ed ufllovos ovvredeioe: naoas 
1a peiwwöutva dnodwasıy, za9' Exaoıoy tur nlavmulvwr Ert- 
gas Oyalpag wid Ekarrovag elvar tag dvelırroVoas zul eig 10 
auro dnoxadıoraoag (eis Tavıov Anoxadıorwang Simpl.) "75 
HHosı 179 NoWLnv Opeipry dei ToÜ Unoxarw Tsrayulvov KorEov" 
oörw yap uivwg Övdtyeras ızr rWv nÄaynıuvy pooar ünavıa 
rosiosas. Simpl. Schol. 500,43 Atysı (d Zuauyeuns) örs duvoiv 
Erexa tavıng avyelırougag xalıl zal ypnoıw dyayxaloy elyas 
noooyerfodaı raig Unosoeoıv, Ira 1e HEoıg 7 olxela y ri te 
xa9' Exacıov anlavei xai ıais Un’ alıj), xal Onwg 1dyog 7) 
olxeiov Exdoroıg Undoyn- &deı yap ıy» ye duolay ı7 ıwvy dnla 
vor 7 Alln tıvi oyalon negl re 109 auıov dfova dxelvn pl- 
009m xui yodvrp Top avızy negiorpfysodar: wv oudiv Avev 
rjs noooslasws ıWy Uno Acıcrordlous Ayoulrwv opmıgWr 
ünggfas duyarov zıl. b, 30 dıa ubv rou para „avskırrodaag“ 
17» Tas xıjaews dnoxaracıadıy elg 10 Tayos To olxeiov, dıa 
de zoü elneiv „eis Talıöv dnoxancımaas ı5 Hosı ryv noWrnv 
Opalpay dei 1oÜ Unoxdım Terayulvov Gorgov& ınr röv nölwr 
!v 1b no0o0yxovrs worn» (elnev): zara robrous yapn rWy We- 
poutvur Oypaıpwv Hoıg vyosiraı, eInsp uövas ulvovon. zw dA 
nouWıny Kipn oypealpay Un‘ adıoy dnoxadloraadaı ToU Unoxdım 
rerayulvov &oroov, dntıdy 1alıms ra» 18 olxelav Hoıy xal 10 
olxeioy zayos dia ınv dyelinoıy Außovans, ra rw» Eis Oyaı- 
owv anarıa diaowlera:., brs dd raira ovußalveı, Zdeıfev 6 Zw- 
oryluns xtil. p. 502, 40 npoorldnoı dt zal roüro 6 Zwasykrns, 
dilow eivaı Alymr Ex rwv elonulvor örı xar' allo ul» dve- 
kırrovong adıng d ’Aguorordins npooeyopsusı, zar' allo di 
Bsöppaaros dvıavapepovong- Forı yap dupw nepl adıdg. dve- 
Altrovos yap rag twWr Unepdvu xırjarm zal dvrayapipouos 
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und zwanzig außer ben fieben hinzu, fo baß leßterer ihrer 
fech8 und fünfzig aunahm. Um der vermeintlichen ftörenden 
Einwirfung jedes oberen Syſtems auf das nächitfolgende uns 
tere zu begegnen, nahm Ur, au, um die innerfte den Planeten 
führende Sphäre bewege fich mit demfelben Pole und in ders 
felben Zeit in entgegengeſetzter Richtung eine andre und fo fort, 
jo daß jede außer ihrer eigenen Bewegung, Theil nehme an 
der Bewegung der fie umfchließenden Sphaͤren. Nur für die 
äußere Sphäre follte es feiner ruͤckwirkenden Sphäre beduͤr— 
fen. Auf diefe in der Metaphyſik kurz und dunfel angegebene, 
von den griechifchen Audlegern zn unferer Stelle ausführlicher 
erörterte und neuerlich befonders von 2, Ideler und SKrifche 
(ob. ©, 537, 300) anfgebellte Sphärentheorie beziehen fich die 
beiden Fragen an deren Beantwortung das vorliegende Haupt: 
ftück nicht ohne Zaghaftigkeit (685) fich verſucht. Die Zahl 
ber erforderlichen Sphären foll abhängig fein zugfeich von ber 
größeren oder minderen Schwierigfeit der der Bewegung der 
Planeten vorgefteften Aufgabe und von dem Grade ber zu ers 
reichenden Annäherung oder Verwirklichung berfelben. Die Faͤ— 
higfeit der erften Sphäre den ganzen Reichthum aller Firfterne 
zu tragen, wird auf ihre vorzugsweiſe göttliche Kraft.und das 
Unvermögen ber die Planeten bewegenden mehr wie einen zu 
tragen theild auf geringeren Grad der Kraft theild darauf zus 
rügeführt daß fie außerdem die zur Auggleichung der Bewes 
gung erforderlichen gleitenden oder rüfwirfenden Sphären (auf 
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ToUF tν Un’ auras Oyaopw» ndlovg, Tag air dypmıpoı gas, Tag 
de eis 10 dor zadıorwons. Krifche, Forſchungen auf dem Gebiete 
der alten Phifofophie I, ©. 296 „unter den dreilırovanıs rag 
yegpovoag haben wir foldhe zu denken, welche deu jedesmal zu oberft 
liegenden Körpern angehörend, zur Zurüdführung nicht etwa ber eig: 
nen, fondern immer der erften, den Umlauf bewirfenden Sphäre 
bes darauf folgenden Planeten dienen nnd in dieſer Rüdfiht vom 
Theophraft auh arraraypfipovaas genannt werden fonuten.” — 
Simplicius nämlich mißverfticht den Ausprud dreiitousn: an mehr. 
St, und begreift darunter die loutentriſchen Kreife überhaupt. 
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die letztere Nriftotelifche Auffaffungsweife feheinen die Aus— 
drüde diefer St. fich zu beziehen) (692) zu ftügen habe. 

Bon dem fchlüpferigen Boden fo unzureichender tefeologir 
fcher Erflärungen kann Ariftoteles ſich auch in der erften Hälfte 
ded folgenden Hauptſtuͤcks (8) noch nicht losmachen. Die Pythas 
gorifchen Annahmen, die Erde finde ſich nicht im Mittelpunfte 
der Welt und fie ruhe nicht, fondern rotire um ihre Are, will 
er durch die Voraufegung, die Peripherie fei von höherer Würde 
wieder Mittelpunft, fo wie durch dad Dilemma widerlegen, 
die, vorandgefegte Bewegung koͤnne weder eine gewaltfame noch 
naturgemäße fein (697.99), und durch die Nachweifung theils 
daß nicht Grund vorhanden der Erbe eine Mehrheit von 
Sphaͤren beizulegen (700), die ihr doch zufommen müßten falle 
fie ſich bewegte, theild daß Mittelpunkt der Erde und der Welt 
zufammenftelen (701). Der hinzugefügte vom Fall fchmerer 
Körper hergenommene 'pofitive Grund für das Beharren der 
Erde (702) mußte triftiger erjcheinen bid die Abweichung ders 
felben von der ſenkrechten Linie entdeckt ward; und beachtends 
werth ift was Ar. von der Neigung der Schwere zum Mittel: 
punft fagt (708), auch nicht zu verfennen daß feine Wis 
derfegung früherer Begründungsverfuche der Annahme, die Erde 
ruhe unbeweglich, von Fortfchritt in uͤberlegter Auffaffung der 
Frage zeugt. Doch mag man wohl bedauern, daß ed dem gros 
Ben Stagiriten nicht vergönnt war in jenen beiden von ihm 
beftrittenen Annahmen die verborgenen Keime des Wahren zn 
entdefen und fo ben Weg zn richtigerer Borftellung vom Welts 
gebäude anzubahnen. Erft in der Beweisführung für die fphäs 
riſche Geftalt der Erde (S. 939) erfennen wir wiederum fei- 
nen eindringlich forfchenden Scharffinn. 

Was endlich die beiden von ihm der Kosmologie gewid» 
meten Bücher felber betrifft, fo wird ihre Nechtheit auf irgend 
haftbare Weiſe fich nicht bezweifeln laſſen, obgleich die Ges 
währleiftung auf fie fich beziehender Stellen ded Eudemus und 
Theophraft und nicht zu gute fommt, Gin gleichfalld vom 
Himmel oder der Welt überfchriebened Werk des letzteren führt 
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zwar Gimplicius an, auf Aleranderd Zeugniß?'%), ohne jes 
doch irgend Einzelheiten daraus anzugeben, fei es daß er es 
felber nicht mehr vor fidy hatte oder nicht mit gleicher Sorg— 
falt in der Erflärung diefer Bücher wie in der der allgemei- 
nen Phyſtik verfuhr. Die Alteften beftimmten Zeugniffe für bie 
Aechtheit dieſer Bücher reichen nicht über die Zeit des Augu— 
ftus hinaus: es find die des Geleufiden Fenarchus und bes 
Nikolaus Damaskenus. Erfterer hatte in einer zunächſt gegen 
die fünfte Wefenheit, d. h. gegen die Ariftotelifche Annahme 
einer folchen ald des den himmlischen Körpern eigentbämlichen 

Stoffe, gerichteten Schrift die darauf begüglichen Lehren von 

ber Bemegung fehr ind Einzelne gebend bejtritten ?'?), Leßterer 
in feiner Schrift über Ariftoteles’ Philofophie wentgftens Eins 
zelned auch aus diefen Büchern paraphrafirend benugt 72°). Bon 
den Einwenduugen des Zenarchus gibt Simpl. reichlicdhe Pro» 
ben; des feßteren erwähnt er nur zweimal. Auch die Ausles 
gungen bed Alerander Aegäus, Herminus und Afpafius führt 
er theild nur einmal, theils einige mal und zwar nur, wie es 

718) Simpl. Schol. 4x8, 11 70» Osöpganror uaprigerm 6 Aktfar- 
doos Er ö nei Olparoö un ntoi tod Helov awuwrog Aöyorta 
uövor dila xai negl rWv dv yerdası xal tgl TWr TOIoUTwr 
apoyar. Gin fo überfchriebenes Werf des Theophraft wird, jo viel 
ich weiß, anderweitig nicht angeführt. 

819) 1d. ib. 470, b, 20 d de Eivapyos noos nolla zur dvraüde ke- 
youlywy drrsinor dv Tolg 71006 1» £ ololar aurg yeypasi- 
uevors, dyreine zai noög „alııoy di önı xai a ueyldn Taüre 
änla uovor, 5 1e &üdein xwi 7 neoupeong® (208, b, 18) vgl. 
p. 471, 22. b, 11. 33. 44. 472, 9. 17. b, 38. 473, 9, 43. b,25. 
u.b. nogerfolai ano zoü Sauaaxlov. (fait wörtlich nach Simpl.) 
p. 456, 7. 

720) Id. ib. 469,6 auflcı zai Nixökuog 6 ITeoınarnrızös, el rı ul- 
urnuei, neoi ToU Ilayıos niyodıas, nepi nayrwy row dv 1 
zioup xar’ eldn moreirm: rör Aöyov. p. 493, 23 Nıixölaog 6 
ITeoınarnrixös nepepodlwv 1a tvreöda Aryöuera dv Toig neol 
"Aoıoror&lous plkoooplas odtw wedeıze zur Alfım (pP. 286, 
12) xri. 
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fcheint, nad) des Aphrodifienferd Zeugniß an 7?'), ben er bas 
gegen durchgängig, zuftimmend oder widerlegend, anzieht, felts 
ner des Themiftiud Parapbrafe. Daß auch Julianus aus Trals 
led zu den Auslegern diefer Bücher gehöre, laͤßt fich aus der 
einmaligen Erwähnung nicht fchließen 72°). Den Mangel an 
vollftändig bemährenden Zeugniffen aber erfeßt das unverfenn- 
bar Ariftotelifche Gepräge der in diefen Büchern enthaltenen 
Lehrmeinungen und ihrer Entwidelung. Sa, in lebterer Bes 
ziebung gehören fie zu den forgfältiger ausgearbeiteten, wenn 
auch nicht zu völligen Abfchluß gefommenen (Anm. 641. 42. vgl. 
S. 946) Schriften des Ariftoteled und fcheinen feine Ergänzung 
aus nachträglich aufgefundenen Papieren erhalten zu haben, 


D 


Die Ariftotelifhe Grundlegung einer Phyſik 
der Welt des Veraͤnderlichen. 


1. 
Zur Begrifföbeftimmung ber Elemente 


1. Auf die Betrachtung ber ewig bewegten und felber ewi⸗ 
gen himmlifchen Körper folgt die der dem Wechfel ded Werdens 
und Vergehens unterworfenen und zwar zunächft die Unterfus 
ung über die jenem Wechfel zu Grunde liegenden Beftimmtheis 
ten, die Elemente. Auch hier wird die VBorunterfuchung, gleich“ 


— — 





721) Simpl. ib. 49%, b, 28 ın» you» noonyovueonv EEnynoıw toü 
dvayxalav &iyaı ıyv in’ äntıgov dvsoıw "dia To un elvas 10 
avalmpöusvoy ınv divauır 100 nowıou xıyvoüyrog (Ar. 288, b, 
22), zai diopdwaıy ıyv aduraular, ws Alstaydgov roü Al- 
yalov napaılderas (d ’Appodiaseug AktEardoos). ‘Egulrov dE, 
ypnolv, Hxou0a, xada nv zul dv rols’Aanaolov pegdusvor, „nel 
Forıy üvegıg zıl. Herminus 491. b, 45, 495, 4. ra tod "Epui- 
vov zur 10» Aonaoıor Eipnutva. beide Male nach Aler. 

722) Id. ib. 491, b, 43 ’ovlıavoü ulv, wnoiv 6 ’Allkardoos, roü 
Toakıayoo dota Av 155 Ent dekıa zıvjotwg alrlay aid nV 
yuyav ebsaı zul tüs Öualoüg zei rerayulvns, Eouivos BR 100 
ls änsıgoy alıö xıysiodes alılay ınv ug Eheyer. 
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wie die kosmologiſche (ob. S. 905 f.), eingeleitet durch Bezeich: 
nung des förperlichen Dafeind ald Gegenftanded der Naturs 
Funde, jedoch hier mit Hervorhebung der Sonderung der Bes 
fenheiten von ihren Werfen und Nffeftionen, und mit Bezeich— 
nung ber Glemente ald Wefenheiten, der Bewegungen und 
übrigen Veränderungen ald Werke oder Affeftionen der Wefens 
heiten; denn eben von diefen hat die Naturlchre ded Beränders 
lichen zu handeln, daher zuerft die den Neränderungen zu 
Grunde liegenden Urformen oder Elemente audzumitteln 72), 
Bereinbar ift die Grundvorandfegung von der Wirklichkeit der 
Veränderungen weder mit der Cleatifchen Lehre vom ſchlecht⸗ 
hin unveränderlichen einigen Eein noch mit der Heraflitifchen 
vom ewigen ftetigen Werden 7?*), beide, gleichwie die Annah— 
me, zwar Alles fei geworden, jedoch nicht Alles vergehe, wers 
den, ohne Zmeifel mit Nüdficht auf frühere ausführlichere Wi» 
derlegung derfelben, kurz zurüdgewiefen ; dagegen wird die Plas 
tonifche Lehre, alles Körperliche entftehe, der Auflöfung und 
Zufammenfegung deffelben aber lägen (ewige) Flaͤchenfiguren 
zu Grunde 729), eingehenderer Prüfung unterzogen. Ar. betrach- 
tet diefelbe zuerfi vom mathemathifchen Standpunfte, und fchließt 
baß wie bie ind Unendbliche theilbare Linie nicht aus Punkten 
beftehn koͤnne, fo auch die Fläche nicht aus Linien, der Körper 
nicht aus Flächen, und daß wenn man nichts defto weniger die 


723) de Caelo III, 1. 298, b,6 egi- ul» ol» toü meWiou 1@r atoı- 
zelov elgntaın . . Aoınow dR negi 1oiv dusiv elneiv. äua di 
ovußzosıas sol Tolıwy Afyougs xal negi yerkctwg xai p90- 
eds diuoxkyaoda. _ 

124) f. ob. ©. 589 fi. 

725) de C. 1.25 eloi yao tuves of yacır oudtr aykrnıov eivaı Twy 
ngayndıov, alla nerıe ylyveoder, yeröuiva de 10 er 
äysagıa diaukveıw ıu di nalıy yYelgsodcı, ualıora uiv ol 
negi ‘Holodor, ziıe zai rwr allor of ngwro: yuosokloyıj- 
Varrss. 

726) 1. 33 elai de zıves ol xal ndv Ouur yeryıovy norücı, Ouyrl- 
Heriss zul dialvorrog Eis Eninsda aal LE inınddor: 


Platonifhen Zurädführung der Veränderungen auf Flächenfiguren, 985 


Körper aus Flächen, die Flächen ans Linien ableite, man den 
Linien auch Punfte vorausſetzen müffe, nicht untheilbare Linien 
annehmen dürfe, wie früher gezeigt worden war 72%), Dann 
wendet er fich zu der phyſikaliſchen Auffaffung, indem er zugibt 
daß die Phyſiker, zunächft wohl die Atomifer , zu ahnlichen 
Ohnmoͤglichkeiten geführt würden, jedoch mit dem Unterfchiebe 
daß fie Zufammenfeßung (der als untheilbar geſetzten Körper) 
vorausfeben fönnten, jene (die Platonifer),; weil mathematiſch 
verfahrend, ſich an Abftrafrionen (und Abitracta) balten müß— 
ten 27), ‚Run kann am Untheilbaren ſich nichts Theilbares fin: 
den und doch find alle Nffeftionen theilbar ;: det Art: nach’ oder 
fofern die, an fich einfachen, nicht wiederum: Arten oder Gat: 
tungen darſtelleuden Affeftionen doc; alle, als; einen: theilbaren 
Träger inhaftend, felber theilbar fein müßten. Es ergibt fich 
daher Obmmögliches, wenn man Schwere die. den Beſtandthei— 
len.nicht zukommen fol, ihrer Komplerion  beilegt: - Da nun 
dem Punkte Feine Schwere zufommen kann, ſo audy: nicht der 
Linie, -der, Fläche und dem Körper ; alles! Schwere ‚aber iſt 
theilbar (den Gradverfchiedenbeiten unterworfen), der Punkt 
einfach. Und. wäre ‚der Punkt ſchwer und leicht, dann aud) 
dicht: und locker, hart und weich, mithin auch fo theilbar 722), 
Sollte aber irgendwie aus Nichtichwerem Edyweres werden 
koͤnnen, fo, müßten fie angeben aus wie vielem und wie beſchaf⸗ 
fenen, ‚was ‚ohne Erdichtung ohnmoͤglich iſt. Auch ift ja. was 
fchwerer als ein Andres ift, kraft feiner Schwere ſchwerer, die 


u — — — — — 


7262) p. 299, 9 neoi de rourwy Inkoxentns mgöregor dv Tolg negi 
xırn0swg Aiysıs, Dra oix farır adınlgere unzn.. |. 0b.&, 838 f. 

727) 1. 13 1& ut» yag in’ daslvwr ddivara ovußalvorra ui roic 
yvosnois  dnokdudjas, va di Todıoıg En’ ıaneliar.oby aravıe 
dır 16 ru tv EE apaıplaewng Alysodaı 1a uasnumried, a de 
pvosza, dx no00kasung. 

728) b, 9 #2 oUr 8ari arıyun Paoeia xai xoögn, Forms zai nuxen 
xal'uarn. ‚ükla 70 nv numwor dimperöy, 5 dt atıyun\ddial- 
gerog. 
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alfo auch den Grundbeftandtheilen, mithin je einem Punkte, 
eignen müßte. Ferner, Linie fann der Linie nur der Ränge 
nach angelegt, nicht. der Breite nach hinzugefügt werden ’29), 
und ebenfo Fläche der Fläche. Und könnte Fläche der Fläche 
(fo daß ein Körper daraus würde) hinzugefügt werden , ſo 
würde ein Körper entitebn der weder Element wäre noch aus 
Elementen zufammengefegt. Soll aber, nady dem Platonifchen 
Zimäus, die Schwere Folge der mit einander verbundenen 
Flächen fein, fo muß doc, fchon, wie gefagt, die Fläche und 
ber Punft Schwere haben; und ebenſo, wenn zugegeben wird 
daß die Erde fchwer, dad Feuer leicht fei, müßte ja die der 
Erde zu Grunde liegende Fläche fchwerer fein als die woraus 
das Feuer wird, Ueberhaupt könnte dann auch gar feine Größe 
fein oder fie gänzlich aufgehoben werden, fo daß nur Punkte 
zuräcblieben 73%), Nicht minder könnte die Zeit einmal gänzs 
lich aufgehoben werden; denn das untheilbare Sept verhält 
fi} zu ihr wie der Punkt zur Linie?3'). Daffelbe ergibt fich 
denen die aus Zahlen die Welt zufammenfegen, wie einige Py⸗ 
thagoreer. 

2. Bon den dem Wechfel zu Grunde liegenden einfachen 
Körpern (oder Elementen) muß zuerft gezeigt werden daß ihnen 
eine natürliche, ibnen eigenthämliche Bewegung zufomme 732); 
Waͤre dem nicht fo, fo müßten fie durch CAußere) Gewalt, d.h. 
naturwidrig in Bewegung gefegt werden ; denn der Bewegung 
find fie augenſcheinlich theilhaft. Gewaltfame Bewegung aber fegt 
natürliche Bewegung und zwar fo voraus, daß während jene 


729) 1. 27 yoauun dt divaraı ygauuf ovrıldeodaı xar& yoauunv 
enısdeulvnv, ol unv nooorsdeulrny. 

730) p. 300, 11 wor’ Evdexgot' av orıyuas uövor elvar, ocua di 
und£r. 

831) 1. 14 70 yag vür 10 drouo» olor arıyun yoauuns 2ortv. vergl. 
ob. ©. 771 ff. 283. 84. 296. 

732) c. 2 örı d' avayxalov Undoyeiv xiynaıw 1olig ankois Owuads 
yiosı tıya naoıw, &x turde djkor. 
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bei Seglichem eine mannichfaltige , diefe eine einfache ift 733). 
In gleicher Weife verhält fih8 mit der Ruhe; dad gewaltfam 
Bewegte muß da wohl es getragen ward gewaltfam zur Ruhe 
gelangen, das burdy eigne Natur Bewegte durch dieſe feine eigne 
Natur. Nun’ finden’ wir augenfcheinlich um den Mittelpunkt 
Ruhendes; wäre es dahin durch Gewalt getragen, was: hätte 
wohl es gehindert weiter fortzufchreiten ? fagen wir, ein Ruhen— 
des, jo fragt fich von neuem wie dieſes zur Ruhe gelangt, und 
fo ins Unendliche fort’, Wenn aber ein felber Bewegtes, 
wie ja Empedokles die Erde durch den Wirbel zur Ruhe ge: 
langen Täßt, wohin wuͤrde es oder fie da (ohne dazwifchen tre- 
tenden Wirbel) getragen worden fein? doch ohnmöglich ind 
Unendliche, welches nicht durchmeffen werden kann. Mithin 
muß der Stillftand in feiner Coder ihrer) Natur gegründet fein, 
und naturgemäße Ruhe fest naturgemäße Bewegung voraus. 
Laſſen die Atomifer die erften Körper (Atome) im unendlichen 
Leeren fich bewegen, fo müffen fie angeben, welche Art der Be- 
wegung es fein folle und welche die ihnen natürliche feiz denn 
ohne eine erfte naturgemäße Bewegegung würden die Atome 
ftets) ind Unendliche getragen werden, Gbenfo feßt die Pla- 
tonifche Annahme einer urfprünglich chaotifchen Bewegung, 
©ewaltfamfeit oder Naturgemäßheit derfelben voraus; und 
wenn letsteres, eine bereitd vorhandene Weltordnung ”?’) (wenn 
erfteres, zugleich feßteres); zu gefchweigen daß die Zuſammen— 
fügungen und Mifchungen mit Empedokles auf den Zufall zus 
rüdgeführt werden müßten. Außerdem, fol das das unendlich 
viele Bewegte im Unendlichen Bewegende ein Einiges fein, fo 
auch Eine Bewegung, mithin feine chaotifche, wenn eine be 
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733) 1. 26 zara glocıy ulv yao andog, neape yiow d Eye nollag 
(zıynasıs) Exaoıor. 
734) 1. 32 & de Bla, II 10 pegsodaı zwÄior; &} ulv NgEuoUr, row 
reurow zuxlnooue» Aöyor url. 
735) b, 19 #2 dt zaım gpucıw Exıreito, ayayan6cuor eivaı, lar rıs 
Bovintas Iewpjaae Enıarnong. 
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98 Jedem geradlinig ſich beivegenden ‚Körper 


begrenzte Mehrzahl deſſelben, dann auch Ordnung der Bewe⸗ 
gungen; wenn eine unendliche Vielheit des Bewegenden, dann 
nicht minder imendlich viele Bewegungen. Auch heißt unges 
ordnete Bewegung nichts audres als gewaltjame 7°), und es 
iſt ohnmoͤglich Daß dad Unendliche ungeorbuete Bewegung habe, 
da diefe weil dänger dauernd die natärliche, und die Ordnung 
und Welt naturwidrig fein würde. Ganz richtig laͤßt Auaxa⸗ 
goras daher and Unbewegtem die Welt fi bilden. Auch feßen 
Die Mebrigen,, wie Empedofles, Einigung der Trennung vor 
aus 727). Hat alfo jeder Körper eine naturgemäße Bewegung, 
fo muß noch gezeigt werben, daß ein Theil derfelben nothwens 
Dig auch durch Schwere und Leichtigkeit Cin der Bewegung) 
beftintmt werde 735), Ohnedem aber würde ed weder zum Mit- 
telpunkte hin noch vom Mittelpunfte aus ſich bewegen fönnen; 
ed müßte fonft dad Schwere und dad Nichtſchwere gleichfchnell 
fi bewegen und ebenfo mit ber Leichtigkeit ſichs verhaften. 
Auch wuͤrde was weder leicht noch ſchwer, gewaltfam und 
ind Unendfiche bewegt werden, weil fonft das Schwere gleich» 
fchnell mit dem Nichtſchweren in gleicher Zeit fi bewegen 
müßte 739). Jedem beftimmten (geradlinig ſich bewegenden) Körs 
per muß daher Schwere oder Leichtigkeit eignen *0). Iſt nun 
Natur das dem Bewegten einwohnende Princip der Bewegung, 
Gewalt das einem Andrem als folhem, und alle Bewegung 


736) p- 301, 4 Zrı 10 dıaxtwg oudE» Zorıy Eregov 7 10 naga pi- 
ow* 7 yag zafıs j olxela 1wy alodntwv yücıs Early. 

737) 1. 14 2x disorutwr UL zal xıwouulvoy oüx eükoyor noitiv mv 
yereoir, gl. 1. 18. 

738) 1. 20 drs d’ Eyen Eyeıv dyvayxalov donnv Pugous xai zoupörn- 
105, &x zWyde dijlor. 

739) b, 13 Too» don 16 dfagks olasjoera: owua xui 10 Bagos For 
iv 1g’adıy yoörp- roüro d’ duuveror. dor’ nei mayıög Toü 
nooorsdeyros ueifoy xırgosıaı dıaornia To dßnoEs, äntıgov 
dy WeEodito. 

740) 1. 16 yavegöv oiv örı dyayın nüy OWua Bägos Eytıy h xov- 
pötnru rd dimgıaudvor. Simpl. oje nüy En’ eddelag xıwoi- 
uevov diwgioutvor Eine. 


muß Schwere oder Leichtigkeit zukommen. 959 


eine naturgemäße oder gewaltfame, fo wird bie natürliche Bes 
mwegung durch Chinzufommende) Gewalt befdjleunigt werden 
uud die gewaltfame durch diefe (Gewalt) ”*'). Beide Arten der 
Bewegung aber bedienen fid als eines Werfzeuges der Luft, die 
ihrer Natur nach zugleich leicht und ſchwer ift und im erfterer 
Beziehung die Bewegung nach Oben, in der zweiten die nadı 
Unten zu fördern im Stande; durch ihre Beihilfe fest fich ‚die 
gewaltiame Bewegung fort, audy wenn das was die Bewegung 
bewirkt hat nicht fie begleitet ”*?). Daß aber weder Alles wer» 
ben, noch irgend etwas ſchlechthin werden fünne, erbellet aus 
dem Borangegangenen 7??); denn fchlechrbinniges Werden feßt 
für, fich ‚beftehenden leeren Raum für dad das werben foll vors 
aus. Am meiften mödte aus Einem was dem Nermögen nad 
Körper ift, ein wirklicher Körper werden; wäre jener jedoch 
nicht als andrer wirfficher Körper früher, fo würde ein für fich 
beftehendes Leeres vorhanden fein *). 

3. Es fragt ſich alfo, von welchen Körpern Werden ftatt 
finde und warum? Zur Beantwortung der frage muß man, wie 
überhaupt wo man zur Erfenntniß gelangen will, auf das Erfte 
(Urfprünglice), d. h. hier auf die Elemente zurüdgehn 8), 


741) b, 17 Enes BE püoıs ur Zorıv 5 dv alıo Undpyovsa xıyjatwug 
doyn, divauıs d' n Er Aldo n dklo, xlvnuis dE 7 ulv xura 
yioıy Blaıos ndoe, 1m» ulv zara yioıy, oloy ıo Aldp 
177 xdıw, Jartoy 008 To xara dürauır, ınv7 di napa Yi- 
or Ökws adız. Simpl. f.146,6 7 divauıs j 1a napa yicıw 
xıwoöce. vgl. Ar. J. 25. 

742) 1:26 dio zei ol nugaxoloudourrog ToU zıyjaaryrog wegeras 16 
Bla xıyndr (vgl. ob. ©. 755, 226. 880, 574 ff.) - - zei tur are 
yuoıy d’ Exdorou xlvnoıw Ouvenovplisı Tor auto» 1oönor. 

743) I. 32 djlow 2x ww moo&ıpnufrwv. |. ob, S. 700. 

744) p- 302, 6 udlıora ubv yag &x durausı zıvig Övrog GWueros 
brepyeie ylyoı’ av ooua: all el 10 duvausı öy oWua under 
torıy dllo Gwun Öyeoyelg noöregoy, nevov Forms XEIWgIOuf- 
voy. vgl. Simpl. f. 147 extr. 

7440) e. 3.. - dmei our dv ünacıw 5 yrüox dia IWy AQWTwr, nodra 
dt 1Wy dvunagyibrrwr tu oroıyela, oxenıdoy xıl 
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werunter wir Dagjenige verftehn worin die übrigen Körper 
aufgelöft werden, ſei es dem Vermoͤgen oder der Wirklichfeit 
nad) darin enthalten, ohne daß ed felber in Andres der Art 
nach von ihm Verfchiedened aufldsbar wäre *8). So fehen 
wir daß im Fleifche und Holze u. dgl, dem Vermögen nad 
Feuer und Erde enthalten ift, nicht aber umgefehrt im Fener 
Fleifch u. dergl. — Feuer, Erde u. f. w. hielt daher Empe- 
doffed (mit Recht) für die Elemente, Anaragoras dagegen die 
Fonfreten Beftimmtheiten oder Dinge und jene für gemifcht 
aus diefen. Da nun jedem Naturförper eine ihm eigenthäms 
liche Bewegung zufommt und die Bewegungen einfach oder ge» 
mifcht find, gemifcht die der gemifchten, einfach die der einfachen 
Körper, fo muß ed auch gemifchte und einfache Körper geben. 
Letzterer unendlich viele anzunehmen, fann ung nicht das von Ana» 
xagorad geltend gemachte Merkmal der Gleichtheiligfeit bes 
rechtigen,, da dieſes auch vielen gemifchten Körpern zufommt. 
Wollte man nun an die Stelle dieſes Merfmals das richtige, 
das der Untheilbarfeit in der Art nach Berfchiedened, feßen, fo 
würde man doch nicht berechtigt fein eine unendliche Anzahl 
von Elementen anzunehmen, da die Erfcheinungen, für die fie 
angenommen werden, ſich auch aus einer befchränften Anzahl 
derfelben ableiten laffen. Folgen wir daher dem Beifpiele der 
Mathematiker #9 und nehmen nicht mehr Elemente an als 
zur GErflärung erforderlich find. Sind ja doc die finnlich 
wahrnehmbaren Unterfchiede der Körper, gleichwie die Sinnen» 
gegenftände überhaupt, begrenzt »7). Auch die Annahme uns 
endlich vieler untheilbarer Körperchen (Atome) ift nicht ver» 
nunftgemäß, da fie theild gewiffermaaßen Alles auf Zahlen zu— 


745) I. 15 Zorw dr, ororyeio» ri. vgl, Metaph. V, 3. ib. Bonitz. 

746) c. 4 b, 26 yarspor It noliß Peltıor nentgaoufvag noitiv 
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rüdführt und aus Zahlen entſtehn laͤßt, theils nicht anzugeben 
vermag welche denn die Geſtalten diefer unendlich vielen ein» 
fachen Körper feien, die ja der begrenzten Anzahl der Unters 
fchiede nicht entfprechen, und da fie ferner theild der mathemas 
tifchen und früher feftgeftellten ’*°) Lehre von der unendlichen 
Theilbarfeit des Ausgedehnten widerfpricht, theild auch bei der 
Ableitung der Erfcheinungen aus ihnen fih in Widerfpriche 
verwickelt, fofern bei dem auch von ihnen zugegebenen Werden 
ber Dinge aus einander, in der dazu erforderlichen Ausfondes 
rung. die größten Körper immer zurücbleiben würden. Auch vers 
mag diefe Annahme die Borausfegung unendlich vieler körperlicher 
Formen nicht zu rechtfertigen, weil fie alle fich auf die Pyramide, 
ald Grundform zurädführen laffen ”’%). Endlich gibt ed feine 
unendliche Menge einfacher Bewegungen, obwohl jedem der uns 
endlich vielen Elemente eine befondere ihm eigenthäümliche Bes 
wegung zufommen müßte. — Aber aud Ein Element reicht nicht 
hin, wie man ed immer näher beftimmen mag, da die Ablei- 
tung aus demfelben durch Verdichtung und Verdünnung, Zus 
fammenfegung und Auflöfung fchon ein zu Grunde liegendes noch 
feintheiligered Element vorausfegt 7°), und da Ableitung durch 
Verdichtung und Verdünnung, zufammenfällt mit einer Ableitung 
der Größe und Kleinheit nach, fo daß alle Uinterfchiede nur relativ 
fein und die Elemente feine Beftimmtheit an fi) haben würden. 
Daffelbe ergibt fich denen die zwar eine Mehrheit von Elemen- 
ten aber nur der Größe nach verfchiedener annehmen. Diefer 


748) p- 303, 23 . . negl wr elgnıas noöregoy 2» Tolg nepi yodrov 
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Folgerung entgehn die das Feuer (als Feintheiligftes) zum Ur- 
ftoff machen, nicht aber eben fo unreimlichen. Einige nämlic) 
führen ed auf eine Form, wie die der Pyramide, zuruͤck, fei ed 
daß fie fi begnügen hervorzuheben, dieſe fei die durchdringendſte 
der Formen, gleichwie das Feuer der durchdringendfte der Kör- 
ver; fei es daß fie fagen, alle Körper feien aus dem Feintheis 
ligften zufammengefegt, alle Förperlichen Formen aus Pyramis 
den; Andre laſſen fih auf Beſtimmung der Form nicht ein 
und berufen fih nur darauf, dad Feuer fei das Keintheiligfte, 
mithin müffe aus ihm alle Uebrige beftehn: Beiden aber er- 
geben fich diefelben Schwierigfeiten. Denn wenn fie den erften 
Körper als ımtheilbar fegen, fo fehren die vorher angegebenen 
Eimwürfe wieder. Dazu [äßt die Annahme feine phyſiſche Ber 
trachtung zu >’); denn jeder Körper ift der Größe nach mit 
einem andern Körper vergleichbar und die gleichtheiligen Körs 
per verhalten ſich eben fo zw einander wie die Elemente denen 
fie angehören, Nun ift die Ausdehnung der Luft größer als 
die des Waſſers, überhaupt die bes Lockeren größer als die ded 
Dichteren,.. mithin auch das Element (der einzelne elementare 
Beltandtheil) des Waſſers Fleiner ald das der Rufe 2), Sft 
nun die Fleinere Größe in der größeren enthalten, fo muß das 
Element (die einzelne Partifel) der Luft theilbar fein; ebenfo 
dad (mod; größere) des Feuers. Dann aber faun (nach der 
erften Annahme) weder die Dartifel des Feuerd Feuer fein, da 
die Pyramide nicht aus Pyramiden zufammengefegt ift, noch 
kann jeder Körper Element fein oder aus Elementen beftchen ; 
nach der zweiten das Feuer nicht auf eine beftimmte Korn zus 
rücführenden Annahme, muß ein Element des Elements ine 
Unendliche hin vorausgefeßt werben, went jeder Körper theil- 
bar und das (fchlechthin) Kleintheiligfte Element fein fol. Dazu 
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wird das Feuer im Verhaͤltniß zu dem Einen Feuer, zu Andrem 
Luft (d. h. nur relativ Feuer) fein. Allen die ein einiges Ele⸗ 
ment annehmen gemeinfam iſt der Fehlen nur Eine natuͤrliche 
Bewegung und dieſelbe für Alles. zu erhalten, die. je: größer die 
Maſſe des Feuers, um fo mehr im ihren Richtung nach Oben 
ſich befchlennigen müßte, obgleich Vieles nach Unten zu uod) 
ſchneller getragen wird und bereits beſtimmt worden iſt daß 
der natürlichen Bewegungen mehrere find **). Kann es nun 
weder nur Ein Element geben noch eine unendliche Menge der⸗ 
fetben, fo muß ihre Anzahl begrenzt fein. 

4. Jedoch vorher muß erwogen werben, ob fie ald ewig. ober 
als werbend und vergehend zu fegen. Ewig koͤnuen fie nicht 
fein, da augenſcheinlich auch jeder der einfachen Körper ſich 
aufloͤſt Jedoch kann die Aufldfung nicht ind Unendliche fort: 
gehn, da dazu wie wiederum zur Zufammenjegung eine unend⸗ 
fiche Zeit erforderlich wäre: denn jeder der Theile loͤſt ſich auf 
und wird zuſammengeſetzt in andrer Cbefonderer) Zeit, fo daß 
eine zwiefache unendliche Zeit, für Auflöfung und Zufammens 
ſetzung erforderlich wäre, was ohnmöglic iſt *). Sol aber 
die Auflöfung irgendwo Haft machen, fo wird der Körper an 
welchem fie aufhört, entweder untheilbar fein ober zwar theil« 
bar, jedoch nimmer getheift werben, was Empebofled, wie es 
Scheint, behaupten wollte, Daß er nicht untheilbar fein koͤnne, 
ift früher gezeigt worden ; aber eben fo wenig fann er zwar 
theifbar fein, jedoch nimmer getheilt werben, da ber fleinere 
Körper Teichter zerftörbar it wie ber größere Und im zwei 
Weifen zeigt fih und das Feuer vernichtbar, ausgeloͤſcht durch 
das ihm Entgegengefegte und durch fich felber hinſchwindend: 


753).b, 19 dore dia re 1aüım zul moas Tolro örk daiuguaras ng0- 
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jened erleidet dad Fleinere Quantum von dem größeren und 
um fo fchneller, je Fleiner es ift. Da alfo die Elemente ber 
Körper nothwendig vergänglich und entftändlich find, fo muß 
ihrem Entftehn Körper ober Unförperliched zu Grunde liegen; 
wen Unkoͤrperliches, ſo müßte dad worin der werdende Körper 
wird (der Raum) fchon einen Körper umfchließen oder nicht; 
wenn erfteres, fo würden zwei Körper in Demfelben fein, der 
werdende und der ſich VBorfindende, wenn leßtered, ein für ſich 
beftehended Leeres vorhanden fein 70). Beides ift ohnmoͤglich. 
Ebenfo daß fie aus einem andren Körper würden, da ein fols 
cher, wenn der Schwere und Keichtigfeit theilhaft, eins der 
Elemente wäre, wenn ohne Uebergewicht des einen oder ans 
dren, unbeweglich und mathematifch, dann aber auch nicht im 
Raume (den Raum nicht einnehmend) und nicht Grund bes 
Werdens eines andren Körpers, da der werdende und der wo— 
raus er wirb zufammen fein müffen. Es bleibt daher nur 
übrig daß die Elemente aus einander werden. Sollen fie nun, 
wie Empebofled und Demofrit behaupten, durch Ausfcheidung 
aus einander werden, fo ift was audgefchieden wird fchon 
vorhanden ; ed findet Fein Werden durch Wechfel ftatt 75%). Dazu 
wird diefelbe Größe durch Zufammendrüden nicht ſchwerer, 
und doch ift das Waffer welches aus Luft wird ſchwerer als 
die Luft. Auch begreift fidh nicht wie nach der Vorausfeßung 
der urfprünglichen Mifchung das ſich ausfondernde Feintheilis 
gere einen größeren Raum einnehmen fann, was doch beim 
Uebergang des Waffers in Luft in dem Maaße gefchieht daß 


755) p. 305, 16 d utv oU» EE dowudrov yervur Adyos noui yer- 
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durch Ausdehnung letzterer Gefäße gefprengt werben (bie dad 
Waſſer einfchloffen). Nimmt man Ausdehnung durch ſich zwi⸗ 
fchenfchiebendes Leeres an, fo wäre body ungereimt daß das Aus⸗ 
gefonderte (ald ſolches) immer einen größeren Raum einnehmen 
müßte 57). Das Werden aus einander müßte ja auch nachlaſ⸗ 
fen; wenn nicht in einer begrenzten Größe unendlich viele (be⸗ 
grenzte) andre. enthalten fein follen. Auch durch Uebergang der 
förperlichen: Korm in andre oder durch Auflöfung von Flächen 
kann der: Webergang der Elemente in. einander nicht geſchehnz 
erftere Annahme feßt letzte untheilbare Beſtandtheile voraus, 
fetstere ift nicht im Stande dad durchgängige Werden aus ein⸗ 
änder, welches fie doch zugibt, feſtzuhalten (indem man die Erbe 
davon audnimmt). 


Im Beftreben den im voraus gefaßten Erklaͤrungsgrund 
durchzuführen vergißt man den Zwed der Naturfehre, die Ers 
fcheinung genau wie fie der Wahrnehmung entfpricht (zu er- 
klaͤren) *). So ergab ſich die Erde weil allein in feinen andren 
Körper (oder vielmehr in feine andre Körperform auflösbar®), ale 
undergängfich und Element. Auch die Auflöfung der übrigen Ele— 
mente in einander vermittelft der ihnen Callen) zu Grunde liegenden 
urfpränglichen Dreiecke trifft nicht zu, da die Zahl derſelben in den 
verfchiedenen Elementen ohngleich fein fol, daher ein Ueberſchuß 
bleiben müßte. Dazu foll das Werden nicht aus Körpern fondern 
aus Flächen ftatt finden und die Urform, fei ed die der Kugel 


757) b,18 et d’ Forı xevöry xal dnteraoıs, äloyoy 16 BE dyayans dei 
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ober bie der Pyramide, untheilbar 60), mithin der Theil der 
darauf zurädzuführenben Elemente entweder nicht wiederum Feuer 
oder dergl. fondern ein Fruͤheres, oder nicht jeder Körper theil⸗ 
bar fein. Ueberhaupt laſſen die Elemente ſich nicht auf For» 
men zuricführen, ba zwar drei Arten der Flaͤchenfiguren (zu⸗ 
ſammengelegt) den Raum ausfüllen, Dreieck, Biere und Sechs⸗ 
ed; unter den Körperfiguren mur zwei, die Pyramide und ber 
Kubus; und doch muß man auch für die übrigen Elemente ent⸗ 
fprechende Formen annehmen (d.h. folche die den Raum aus⸗ 
füllen könnten). Dann wird offenbar die Form aller einfachen 
Körper durch den fie einfchließenden Raum bedingt, vorzüglich 
Luft und Waffer *). Es fcheint aber die Natur felber uns 
anzuzeigen was folgerichtig anzunehmen fei: wie: bei allem 
Mebrigen muß auch das Subftrat der Elemente ein Einiges und 
Geſtaltloſes fein 762), und fo auch das Element als Etoff. für 
das Zufammengefebte. Ebendarum können fie in einander übers 
gehn, indem die Unterfchiede der Affeftionen abgeftreift werben. 
Wie follte auch Fleifch, Knochen oder irgend ein audrer ber 
ftetigen Körper entftehn ? weder aus deu Elementen felber könnte 
ed gefchehn, weil durch Zufammenfegung. nichts Stetiges entz 
ſteht (durch Zufammenfeßung werden ja die Elemente ‚erzeugt, 
nicht die Dinge aus ihnen), noch durch Zufammenfügung der 
Flächen: fo daß genau genommen, dieje Annahme bad Werben 
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aufhebt 763). Aber auch mit den Affektionen, Kräften und Ber 
wegungen der Körper, woranf man vorzüglich fein Angenmerf 
gerichtet hatte, find die Formen nicht im Einklang; denn find 
die Kormen — fei ed der Kugel oder der Pyramide — die bemeg- 
fichften, fo doch nicht für die dem Feuer eigenthuͤmliche gerad» 
finige Bewegung nach Oben. Ebenfo, foll die dem Element ber 
Erde eigenthuͤmliche Form der Kubus fein, weil die Erde bes 
barrt, fo beharrt fie doch nicht in jedem beliebigen fondern in 
dem ihr. eigenthümlichen Drte, Beide Elemente müßten am 
eigenen Drte Kugel oder Pyramide, am fremden umgefehrt Rus 
bus fein... Ferner,. (waͤrmt und) brennt das. Feuer kraft feiner 
Kanten,.fo, nur mehr oder weniger, jebed Element, da ja. aud) 
Dftaöder, Dobefaeder u. f. w. Kanten baben. Auch müßten 
die ‚mathematifchen Körper (formen) breunen und wärmen. 
Und, wäre dad Breunende Sphäre oder Pyramide, fo müßte 
andy. dad. Gebrannte zur Sphäre oder Pyramide werben; unb 
doc; iſt ed ungereimt anzunehmen daß die Poramide nothmwens 
Dig. Pyramiden u. f. w. erzeuge. Lächerlich ift ed auch dem 
Feuer: die Form lediglich rüdfichtlich des von ihm bewirkten 
Trennens zu geben, da es ja augenfcheinlich mehr zufammen« 
hält und einigt ale trennt. Dazu, da das Warme und. das 
Kalte dem Vermögen nad, einander entgegengefeßt ift, fo. müßte 
es auch entgegengefeßte Formen haben; Gegenſatz aber: findet 
unter Formen nicht ftatt. Sagt man, das Kalte ſei dad Großs 
theilige , weil es zufammendrüde und nicht durch die Poren 
bringe, fo ift das Warme das fie Durchdringende, d. hi Fein⸗ 
theilige, mithin Kalt und Warm verfchieden von einander nadı 
Verhaͤltniß der Größe, nicht nach Verfchiedenheit der Formen. 
Sind dazu die Pyramiden ungleich, fo werden die größern nicht 
Feuer fein. Da alfo die Elemente nicht den Formen nach fich 
von einander unterfcheiden, die vornehmften Unterfchiede ber 
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Körper aber die der Affeftionen, Werke und Kräfte find, fo 
muß, um die Verfchiedenheiten jener zu faffen, zuerſt von dieſen 
die Rede fein. 


2, 
Von der Schwere und Reidhtigfeit. 


1. [Zu den Eigenfchaften oder Kräften der Körper gehören 
ihre Schwere und Leichtigfeit.)] Die Unterfuchung, worin ihre 
Natur beftehe und warum fie den Körpern eignen, gehört zur 
Lehre von der Bewegung, da wir durch Schwer und feicht das 
Vermögen der natürlichen Bewegung bezeichnen, ohne daß wir 
für die Thätigfeiten ded einen und andren befondere Benennuns 
gen hätten, außer etwa Drang ’®). Wir unterfcheiden Schwer: 
red und Reichted an fich, vom verhältnißmäßig (relativ) Schwe⸗ 
ren und Reichten 76°): nur von leßterem haben die Früheren ge: 
redet; ohne zu fagen was Schwered und Leichtes felber fei, 
fprechen fie vom Schwereren und Leichteren. Die einen Körs 
ger nun bewegen fich immer vom Mittefpunfte aus, nad) Oben, 
die andren dagegen immer dem Mittelpunft zn, nach Unten; 
die erfteren nennen wir leicht, die andren ſchwer, indem wir 
die Annahme verwerfen daß im Weltall fein Oben und Unten, 
Mittelpunft und Peripherie fi) finde 766), Unter jenen Fruͤ⸗ 
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heren bezeichnet Plato ald ſchwerer was aus mehreren, Teich- 
fer was aus wenigeren gleichen Bertandtheilen beftehe, nach ber 
Vorausſetzung daß alle Körper aus gewiffen felbigen Beltand- 
theifen und aus einer Materie beftänden ’°). Nun aber ift 
doch das Keuter immer leicht, nach Dben ſich bewegend, die 
Erde und das Erdige immer fchwer, nach Unten firebend; und 
zwar bewegt fich das Feuer fchneller nach Oben, je größer feine 
Maffe, mithin nicht nach Maaßgabe der Dreiecke woraus es 
beitehn und durdy deren geringe Zahl feine mindere Schwere 
ober größere Feichtigfeit bedingt werden fol. Auch müßte, wenn 
diefe Annahme richtig wäre, e8 eine Maffe der Luft geben die 
ſchwerer ald das Waffer; und doch bewegt fich die Luft, je 
größer ihre Maffe, um fo fchneller nad) Oben. Beſſer jedoch 
einige Aeltere klarer blickende 768), das in den Körpern enthal; 
tene Leere mache fie leicht und je mehr, um fo mehr: welcher 
Beltimmung fie hätten hinzufügen follen daß je leichter der 
Körper, er nicht nur um fo mehr Xeereg, fondern auch um fo 
weniger Solidum enthalten müfje 0%). Die fein Leeres anneh— 
men haben theild, wie Anaragorad und Empedofted, gar Nichts 
beftimmt über das Keichte und Schwere, theild nichts über das 
an ſich Schwere und Leichte der Körper und ihre dadurch bes 
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970 des Leeren und Vollen ober auch 


bingte Bewegung. Aud warum Einiges dem Umfange nach 
Größeres leichter ift als kleinere Körper, haben fie unberührt 
gelaffen und vermochten es aus ihren Annahmen in Ueberein⸗ 
fimmung mit den Erfcheinungen nicht zu erflären. Und Die 
die Menge des Leeren und das geringe Maaß des Felten für 
ben Grund der Keichtigfeit des Feuers halten, gerathen faft in 
diefelben Schwierigfeiten: ed wird eine Menge Feuers geben 
können in der mehr des Feſten und GErfillten enthalten ift als 
in einer fleinen Partikel Erde. Bringen fie dann die größere 
Maſſe des Leeren in Aufschlag, wie wollen fie das an ſich 
Schwere beftimmen? Es wird ein Leichteres geben als das 
an ſich Veichte, welches doch immer nad) Oben gebt und immer 
leichter ift als das Edywere und nach Unten Getragene; wo— 
gegen das Leichtere ja nicht immer leicht ıft, vielmehr auch 
bei folchen Körpern ftatt findet die Schwere haben. Auch bie 
Annahme, das Leere muͤſſe in einem beftimmten Verbältwiß zu 
dem Erfüllten ſtehn, reicht nicht aus 770): in der größeren und 
fleineren Maffe des Feuers wird Leeres und Feftes in demfels 
ben Verhältniß zu einander fiehn, und dennoch wird Die grös 
Bere Mafje Feuers fchneller nach Oben, die größere Maſſe Gold 
und Blei fehneller nad) Unten getragen werden als die Kleinere. 
Wie follen auch die Körper durch das in ihnen enthaltene Leere 
nach Oben getragen werden, das Keere felber aber nicht? Oder 
wenn das Leere nach Dben, dad Volle nach Unten, und durch 
je eind von beiden das Lebrige: fo müßte man fagen, warum 
das eine leicht, dad andre fchwer und wie ed fomme daß das 
Bolle und Keere nicht gunzlich aus einander weichen °’'). Dazu 
müßte das Leere, wenn fie bewegte, einen Raum haben, woraus 
und wohin ſichs bewegte; und für das Leere noch einen Raum 
annehmen ift ungereimt. Welches wäre außerdem die Urſache 


770) b,8 dila un» olda 19 zo xerov dvaloyor Eykır ngös 10 nkj= 
ges Ixuyov Aücaı ın» Aeyoulynw yüv anoplar. 

771) b, 23... &rı dd 1l 10 altıov zoü un dısordyas ıd mäjges xal 
10 xevör. 


ber Größe und Kleinheit zurückzuführen. ri 


der Bewegung? nicht das Leere felber koͤnnte ed fein, ba ja 
auch das Erfüllte fi) bewegt. Desgleichen ergibt fich, wenn 
man nach Größe und Kleinheit den Linterfchied des Schwe- 
reren und Beichteren beftimmt und mur ein und benfelben 
Stoff für Alles annimmt, oder melwere jedoch einander unter⸗ 
geordnete Arten, Iſt der Stoff ein und derfelbe, fo ‚wird, es 
fein schlechthin Schweres und Leichtes geben, wie fich denen 
ergibt die aus Dreiecken Die Dinge zufammenfeßen;; findet Ge⸗ 
genſatz des Stoffes flatt, vote bei denen die auf dad Leere und 
Bolle zuricgehu, fo ift fein Grund anzugeben, warum das in 
der Mitte zwiſchen dem an fich Scyweren und Leichten befind» 
liche in (diefem beftimmten) Verhältniß zu einander und ‚zu 
dem an ſich Schweren und Leichten ſtehe 77). Den Unterſchied 
der Schwere und Keichtigkeit auf Lnterfchiede der Größe und 
Kleinheit zurückzuführen, ft noch grundlofer, jedoch kann der 
damit vereinbare Unterſchied der vier Elemente beffer den obis 
gen Schwierigkeiten begegnen ?’%). Hält man aber bie Einheit 
der Natur des der Größe nach Unterfchiedenen feft, fo ergibt 
fich dafjelbe was denen Die nur einen Urftoff annehmen, daß 
Nichts an fich leicht fei und nach Dben fich bewege, sondern 
nur was ſich verfpätet ober herausgedrüdt werde’), und Daß 
vieles ‚Kleine ſchwerer als weniges Große fei. 

2. Sagen wir nun zuerſt, warum bie einen Körper nach 
Oben, die andren nach Unten, nod andre wie nad Oben fo 
auch nach Uuten ‚getragen werden, und demnächft was und 
warum⸗das Schwere und Xeichte ift und was fich daraus ers 





772) p- 310, 1 . . ovx Zora 1a uerafv ww dnkög Paplwr zul 
solypwr du ıly' mlılay Bapiısga xal xoupdrega .alljiwy zal 
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‘972 Naturbeftimmiheit der Echwere und Leichtigkeit. 


gibt. In allen drei Arten der Bewegung findet der Wechfel 
von Gegenſatz zum Gegenſatz und zun Mittleren, und zwar 
nicht willfürlich oder zufällig flat. So ift denn auch in der 
räumlichen Bewegung nicht jedes Belichige bewegend für jedes 
beliebige Bewegliche, vielmehr das Schwere oder Leichtigkeit 
Bewirfende für das dem Vermögen nah Schwere oder Leichte; 
und daß Jedes zu feinem Ort fidy bewegt, heißt fo. viel als 
daß ed zu feiner Art fich bewege 770). Auch die alte Annahme 
ift fo zu verftehn daß Aehnliches zu Achnlichem getragen werde. 
Das finder nämlich nicht überall ftatt, z. B. würde jeder Theil 
der Erde zu ihr nicht getragen werden, wenn fie, die Erde, da- 
hin verfegt würde wo jegt der Mond iſt. Ueberhaupt muß. dem 
Aehnlichen und Unterfdyiedslofen durch dieielbe Bewegung: die— 
fe8 begegnen, jo daß wobin ein Theil feiner Natur nach ge 
tragen wird, dahin auch das Ganze. Nun iſt der Raum die 
Grenze des Umfchließenden, alles nad Dben und Unten Be 
wegte umfchließt das Aeußerfte und Mittlere; dieſes wird daher 
gewiffermaaßen die Art des Umfcyloffenen fein, und zu feinem 
Ort getragen werben heißt, zum Aehnlichen getragen werben; 
denn was auf einander folgt ift einander ähnlich, wie Waſſer 
der Luft, Luft dem Feuer, und dag Obere verhält ſich zu dem 
Unter ihm wie die Form zum Stoffe 770). Zu unterfudzen, 
warum das Feuer nadı Oben, die Erde nad) Unten getragen 
werde, ift daflelbe wie unterfuchen,, warum das Zu heilende 
wenn e8 als folcheS bewegt wird und wechfelt, zur Heilung 
und nicht zur Weiße übergehe u. ſ. f. Wie Jegliches won dies 
fem, das Eine in der Befchaffenheit, dad Andre in der Größe 


775) IV, 31.31 e2 o0» (uw Alex. et Simpl.) eis 10 dyw xai ro 
xdıw xıymtıröv uty (utv 0m.) 10 Bapurrıxöy xal 70 xougi- 
orındr , xıynrow de 10 duwdues Bagü zal xoUyor, 10 W Ei 
10» alroü 1önov wlosodas Exacıo» 10 &lg 10 alıou Eldös darı 
yEgEodaı. 

. 776) b, 14 del yag 10 dvwrepoy npös 16 üp' adıd, ig Eidos ngös 
Ein, olıwg Lyeı neüs. dldnka. 


Das an fh Schwere und Leichte. 973 


wechfelt, fo ift auch im Raume das Feichte oben, dad Schwere 
unten; nur ſcheint diefes, das Reichte und Schwere, dad Princip 
des Mechfels in fich zu haben, jenes nicht, oder wenigſtens dieſes 
mehr wie jenes, und zwar darum, weil fein ‚Stoff der Weſen⸗ 
heit: am nächiten ift, fofern. bie räumliche Bewegung unter dem 
von einander. Gefonderten ftatt findet und legte der, Bewegun- 
gen ‘dem Werden nach, mithin erſte der Wefenheit nach iſt 7. 
Wird num aus Waffer Luft und aus dem: Schweren, leichtes, 
fo geht ed nach Oben und wird nicht erſt leicht, fonbern iſt 
ed, dort (an dem ihm eigenthämlichen Orte). Dffenbar nam: 
lich geht: das dem. Vermögen nady Geiende wenn ed. zur Wirk 
lichkeit (Entelechie) gelangt, fei 68 der Quantität oder Quali» 
tät nach, eben dahin, wovon ed. die. Entelechie der Größe, ber 
Beichaffenheit oder dem Wo (Orte) nach ift. Aus demfelben 
Grunde bewegt fich das fchon Verwirklichte, fei ed Feuer oder 
Erde, wenn nichts es hindert, zu dem ihm eigenthämlichen Orte; 
ind das Bewegende ift: das was. von: Anfang an es gebildet 
oder duch die zurüchaltende Gewalt befeitigt bat; wie ja früs 
her’ gezeigt. worden daß Nichts fich, felber bewege ’’®). 

Reben wir jet von den Verfchiedenheiren des Leichten 
und Schweren und. dem was fich daran ergibt. An, ſich ſchwer 
ift offenbar, was unter Allem zu Grunde geht, leicht was uns 
ter Allem oben auf bleibt; relativ: fchwer und Leicht ift was an 
beivem Theil habend??) unter Einiges. herabfinft, über Ans 
dres emporfteigt, wie Luft und Waſſer; Feind von beiden. ift 


777) b, 31 uulkor di 10 Bag zai 1a xoupor zovıwy Ev Eavıois 
Eye palveraı an» doynv din To Eyylıara nis aüclas elvaı 
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odöfay aüry alenaıs. val. ob: S. 740, 178. 870 f. 872, 5487. 
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974 Dem an ih Schweren und Leichten und dem 


an fich leicht oder ſchwer, beide find leichter rote Erbe, ſchwe— 
rer wie Feuer; im Verhäftniß zu einander ift das eine (Waf- 
fer) fchwer, dad andre (Luft) leicht. Alles Uebrige iſt fchwer 
oder leicht in Folge der Eigenfchaft des in der Zufammenfegung 
deffelben vorherrfchenden Beſtandtheils jener einfachen Körper 
(Elemente), wie ja auch ‘Die annehmen müffen welche dad 
Echwere auf dad Volle, dad Leichte auf das Leere zuruͤckfuͤh⸗ 
ren. Die foheinbare Abweichung hievon, z.B. daß in der Luft 
ein Talent (53-54 8) fihweren Holzes ſchwerer ift als eine 
Mine (28 Borh) ſchweren Bleied, im Waffer dagegen Teich. 
ter *0), erklärt fi, daraus daß Alles Schwere hat außer bem 
Feuer, auch die Rufe *9), und Leichtigfeit Alles außer dev Erbe, 
fo daß wenn Etwas mehr Luft enthält ald Erde und Waſſer, 
e8 im Waffer leichter, in der Luft fchwerer fein kann als ein An⸗ 
dred, da es in der Luft micht oben auf ſchwimmt, im Waſſer 
wohl. Sch nenne an fich leicht was immer nach Oben, fdymer 
was immer nach Unten feiner Natur nach, wenn nicht zuruͤck⸗ 
gehalten, getragen wird; denn dergleichen gibt es und wicht 
hat Alled Schwere, wie Einige meinen. Das Fener hat feine 
Schwere, da es felbft in der ruhigen Luft immer nach Oben 
getragen wird und Nichts ſich und darbietet was über 
das Feuer hinausginge. Ebenfo hat Erde feine Reichtigfeit. 
Daß ed aber einen Mittelpunft gibt wohin dad Schwere und 
von wo weg bad Leichte ſich bewegt, ergibt fi) unter Andrem 
daraus Daß theild Nichts (ziellos) ins Unendliche ‚getragen 
werden Fann 7°), theild in gleichen Winfeln das Feuer augen» 
780) b, 3 Ayw d* oio» Er uir dlpı Bapvıepor Loraı ralayııior 
tuiloy uollßdov uraiclov, dv JE üdarı zougpörtpor. 
781) 1.9 onusiur Ö’ Ör Eixsı matior Ü neyuanuevos doxos 10ÜU xE- 
vod. wogegen Ptolemäus, dr 19 nepi ‘Ponwpy, behauptete, der mit 
Luft erfüllte Schlauch fei feihler als der leere, und weder dem Waſ⸗ 
fer noch der Luft Schwere zugeilehn wollte, weil man ihres Drudes 
nicht inne werde. Simplicius fand den mit Luft erfüllten und den 
leeren Schlauch glei ſchwer; ſ. Simpl. Schol. 517, 47. 
782) 1. 32 done yap ovx Eorıy oUdtv adiyaroy, oürws odt yl- 
yreraı, — fügt Ar, hinzu. 


zwiefachen Mittlern entfpricht die Vierheit ber Clemente. 976 


fcheinlich nadı Oben, Die Erde und Alles was Schwere hat nad) 
Unten. fid) bewegt; ob zum Mittelpunft der Erde oder des Allg 
ift der Gegenftand einer andren Unterfuchung (S. 938 f.).. Geht 
nun was unter alled (Uebrige) ſich fenft zum Mittelpunft , fo 
muß. was über Alles fich erhebt zum Außerften Umfang) des 
Raumes gehn in welchem die Bewegung ftatt findet. So wie 
daher Mittelpunft und Peripherie zwei (einander entgegenger 
feßte) Orte (Raumbeftimmtheiten) find, fo ift auch dad. Schwere 
und Leichte zweierlei. Zwiſchen jenen beiden Orten gibt e8 ein 
Mittleres, welches im Verhaͤltniß zu einander wiederum wie 
Umkreis und Mittelpunkt fih verhält; daher auch ein andres 
(relativ) Schweres und Leichtes, wie Waffer und Luft. Nun 
behaupten wir daß das Umſchließende der Form, das Umfclofr 
fene dem Stoffe angehöre, wie auch in der Befchaffenheit und 
der Größe das eine ſich mehr als Form, dad andre ald Stoff 
verhält *). Ebenſo gehört im Räumlichen das Oben dem Bes 
flimmten (der Form), das Unten dem Stoffe an; fo daß auch 
in dem Stoffe des Schweren und Leichten, je nachdem er dem 
Vermögen nad) das Cine oder Andre, Stoff des Leichten 
oder Schweren ift, und obgleich im einen oder andren Fall ders 
felbe, dem Sein nach nicht derfelbe ift, wie ſichs auch mit dem 
Kranfhaften und dem zur Genefung Geeigueten verhält. Da 
ed num nur Eins gibt was überall fi) erhebt und Eins was 
überall fich fenkt, fo muß ed auch zwei Andres geben was. uns 
ter Einiges ſich fenft, über Andres fich erhebt. Diefer Bier 
heit muß eine Bierbeit des Stoffes entfprechen, dem jedoch ein 
gemeinfamer zu Grunde liegt, wie aus andren Gründen, fo 
auch wenn fie bei Verfchiedenheit des Seins (der Beftimmtheit) 
aus einander werden follen 7°); denn zwifchen dem Entge— 





783) 1. 33 Aneıra noös Öuolas yalveını ywrlas 10 ulv ng üvo 
peoöusyor xzıl. — öuoias auflatt Toas, wie der Scholiajt des 
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978 Verhältniß des zugleich Schweren und Leichten (Mittleren) 


gengefegten kann ein oder mehreres Mittleres fein, wie bei 
den Karben. In feinem eignen Orte (Bereiche) bat jedes von 
dent was zugleich Schwere und keichtigfeit hat, Schwere, Leich— 
tigfeit aber nur im Verhältniß zu Solchem worüber es ſich 
erhebt 8%), Daher wird e8, wenn das Schwerere zuruͤckgezo— 
gen wird, zu dem folgenden Unten getragen, die Luft zu dem 
Bereich des Waſſers, diefed zu dem der Erde, Nah Dbeir, in 
den Bereich ded Feuers, aber wird die Luft, auch wenn jenes 
befeitige ift, nur dur; Gewalt getragen, wie gleichfalls das 
Waffer in ein und derfelben Ebene durch eine fchnellere Bewe— 
gung als die ed nach Unten treibt, nach Oben gezogen wird. 
Nur fo fann auch das Waſſer Cin einem Gefäße erbikt) in 
ben Bereich der Luft gezogen werden; nicht aber die Erde (in 
den des Waſſers), weil die Fläche nicht diefelbe »7.  Ebenfo 
geht auch das Feuer nicht nach Unten, wenn die Luft wegge— 
nommen wird, weil es in feinem Bereich eben fo wenig Schwere 
hat, wie die Erde Reichtigfeit in dem ihrigen. Daß man ihr 
nen (den Elementen) aber gleiche (eigenthuͤmliche) Unterſchiede 
beilegen muß, ift offenbar ?#%), denn wenn alle ein und bdenfel- 
ben Stoff hätten, wie das Leere oder das Volle, oder dre Größe 
oder die Dreiecke, — alle nach Oben oder alle nach Unten ges 
tragen werden wuͤrden, fo daß die andre Richtung der Bewe— 
gung nicht ſtatt fände, fei es die nach Oben oder die nach Un— 
ten: und doch fehen wir und ift gezeigt worden daß das Eine 
immer überall nach Unten, das Andre in gleicher Meife nach 
Dben getragen wird, Auch würde von dem Mittleren (Waſ—⸗ 


1ay 15» xoıriv, allwg 18 xai el ylyvorıas E$ adlinkwr, alla 
19 &ivyaı Eregor. 
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zu einander und zu bem an fih Schweren und Leichte, 972: 


fer und Luft) Einiges fehneller wie die Erde (deren unbebingte 
Schwere man doc; anerfennt) nach Unten gehn, da in der Maffe 
der Luft mehr Dreiede oder Fefted oder Kleines fich finden 
wird (als, in. einem. Heinen; Erdtheilchen): und. dennoch geht auch 
nicht eine Partikel Luft: nach. Unten. Ebenfo könnte eine Maffe 
des Waſſers oder ‚der Luft, kraft der größeren Menge bed: Lee⸗ 
ren in ihr/ leichter werben als ein Fenertheil; Oder, ſagt man; 
das Feuer bewege ſich nach. Oben, weil leer, die Erde nach 
Unten, weil voll, wie kann da was in der Mitte von beiden 
liegt ſich verhalten. wie Luft: und Waſſer ſich verhält? Soll 
die kuft mehr Feuer, dad Waſſer mehr Erde enthalten, fo wird 
ed eine Waffermaffe geben die mehr Feuer enthält als ein 
Meniges Luft, und viel Luft die mehr Erde ald ein Weni— 
ges Waffer, fo daß eine Menge Luft fchneller nach Unten fich 
bewegen’ müßte ald ein Weniges Waffer, was doch nimmer 
wahrgenommen wird. Vielmehr muß jedem (ber vier Elemente) 
feine .befondere Beftimmtheit eignen (wodurch. die ihm eigen 
thuͤmliche Lage und Bewegung, bedingt: wird). . Die, Formen 
aber ſind Grund nicht. der Bewegung, nad). Uuten oder, Oben 
an; ſich, ſondern der. größeren. oder minderen , Schnelligkeit ders 
felben.<, So ſchwimmt ja eine duͤnne Fläche Eifend oder. Blei’s 
auf dem Waffer, während: ein: fleinered und ‚minder Schweres 
Stück diefer Metalle, wenn es rund: oder fang wie eine Schleus 
ber iſt, darin untergeht. Nicht minder ſchwimmt Einiges. fei- 
ner Kleinheit wegen, wie Abfall und andres Erdiges und Stau⸗ 
biges auf der Luft: nicht, wie Demokrit unzureichend ſolche 
Erſcheinungen erklaͤrt, weil das aus dem Waſſer nach. Oben 
getragene Warme die fchwere Fläche emporhebe, während das 
Schmale aus: Mangel an: Widerftand dDurchfalle, und was das 
Schwimmen auf der Luft betrifft, meil eine mehrfache nadı 
Oben gehende Bewegung Ceods) in ihr fidy finde *9); fondern 


789) p. 313, 22 £xeivos yap yydı ta rm gepöutra Iepua Ex Toü 
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HE Die früheren Theorien haben den Unterfihieb des Werbens 


weil das feicht zu Begrenzende Teichter theilbar ift, die Luft 
mehr wie das Waſſer, diefed mehr wie die Erbe, baher das 
Flache fofern e8 viel (des Waſſers) umfaßt und nicht ſo leicht 
getrennt wird, auf der Oberfläche bleibt, das dem Flachen Ent 
gegengefeßte, weil ed Weniges umfaßt und leicht (das Waſſer) 
theilt; zum Grunde geht; mehr noch fo. in der Luft, je feichter 
theilbar fie ift ald das Waffen, Ge nach Berbältmif der nach 
Unten treibenden Kraft der Schwere zu der der Zertheilung 
wiberftehenden Kraft ded Stetigen werben baher die ſchwereren 
Körper nach Unten getrieben werden oder auf der Oberfläche 
fih erhalten, 


3 


Bom Begriff und den Urfahen des Merdend und 
Vergehens des natürlihen Dafeind und von dem 
Wachsthum und der Beränderung deffelben. 


1. Werden und Veränderung vermögen nicht von einander 
zu unterfcheiden die Alles aus einem Urgrunde ableiten; ihnen 
wird dad Werden und Vergehn zur Veränderung, da das Sub» 
firat ein und baffelbe bleibt. Wogegen ber Unterfchieb bei des 
nen hervortritt die eine Curfprüngliche) Mehrheit des Stoffes 
annehmen, wiewohl fie den Unterfchieb nicht feftzuhalten im 
Stande find: denn die Affeftionen vermittelft deren die Berän- 
derung zu Stande fommen fol, find Unterfchiede der Ele 
mente 79); da min, nad ihrer Boraudfegung, diefe nicht in 
einander übergehn fönnen, fo auch nicht jene: Es muß viel» 
mehr ben Gegenfägen Ein Stoff zu Grunde liegen, wenn raͤum⸗ 


ide I dv 19 degi &rı uällor 10010 noir, Sonto Prloraras 
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und Vergehns von ber Beränberung „wicht feſtzuſtellen vermocht. 670 


licher, quantitativer und qualitativer Wechſel ſtatt finden ſoll. 
Empedokles verwickelt ſich daher in Widerſpruͤche, wenn er bes 
hauptet, kein Element wuͤrde aus dem andren und wiederum 
Alles außer dem Streite in Eine Natur die des Sphaͤros) zuſam— 
mengefuͤhrt, und er doch Jegliches aus dieſem Einen durch Sonder⸗ 
ung der Unterſchiede und Affektionen werden läßt 79)... Sind aber 
dieſe abtrennbar, weil geworden, dann muß nothwendig auch Erde 
aus Waſſer u. ſ. f. werden; und jene koͤnnen hinzukommen und 
wiederum getrennt werden, dem zufolge was er ſagt und ſo⸗ 
fern; Streit und Liebe im. Kampfe gegen einander begriffen 
find; Auch wird es zweifelhaft, ob das Eins (des Sphaͤros) 
oder: Die Mehrheit der Elemente: als Brincip zu ſetzen fet, 
Plato hat auf das Werben und Vergehn ber Dinge alleinund 
zwar nicht im Allgemeinen: foudern ruͤckſichtlich der Efemente 
feim Augenmerk gerichtet, Demofrit dagegen auf alle vorher 
berborgehobenen Unterſchiede, indem er gleichwie Lenkippus das 
Werden und Bergehn. auf Trenming und Einigung ider Atome), 
Beränderung auf ihre Ordnung und Lage zurädführte. Jedoch 
ergibt fidy auch ihnen viel. Ohnmoͤgliches, obgleich , fo ſcheint 
es, wenn das Werden nicht Einigung wäre, dann überhaupt: fein 
Werden, oder nur. Veränderung ftatt fände, Vor Allem fragt 
fidh, ob es die dem Werden und den übrigen Arten: des Wehr 
feld: worausgefeßten: untheilbaren Größen gibt oder Feine Größe 
untheilbar-ift,) und wiederum ob, wenn untheilbare. Größen; 
diefe mit den Atomifern als Körper oder mit Plato als Flaͤ— 
chen(figuren) zu. faffen find, Die Theilung bis zu Flächen ift 
bereits als unftatthaft nachgewiefen worden; untheilbare Koͤr— 
per anzunehmen zwar haltbarer, jedoch auch nicht ohne wielen 
Widerfinn 9%, Nur laͤßt ſich, wie gefagt, diefer, nicht jener, 
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Annahme zufolge Werden und Veränderung fondern; jene ift 
eine nur mit Begriffen verfehrende logifche, diefe eine mehr die 
Erjcheinungen beachtende phyfifche 7*. Es fragt ſich nämlich wie 
die: gänzliche Theilbarfeit der Groͤße und des Körpers, möge: fie 
gleich von Niemanden vollzogen werden, zu begreifen ſei. Sollte bei 
ber Theilung des Körpers Größe (als ihr nicht unterworfen) zu⸗ 
rücdbleiben, fo wäre er nicht durchgängig theilbar. Soll Nichte 
nachbleiben,: fo würde die zufammengejeßte Größe aus Nichte 
beftehn und das All nur fcheinbar fein 79%). Oder iſt fie aus 
Punften zufammengefegt, fo gebt die Größe verloren, da ſie 
wenn auch alle zufammengelegt feine Größe bilden 7%) u. fo fi 
Solches alfo ergibt fi, wenn man annimmt, jeder Körper fet 
durch und durch theilbar und daher fcheint eö nothwendig niız 
theilbare Größen und Körper voraudzufegen. Doc auch "da 
ergibt _fich nicht minder Ohnmoͤgliches, wie a. a. St. gezeigt 
ward, Zur. Löfung der Schmwierigfeit, wie jeder ſinnlich wahr: 
nehmbare Körper an jedem Punfterbeilbar und zugfeich untheilbar 
fein fol, unterfcheiden wir das dem Vermögen und: dad. der 
Wirklichkeit (Entelechie) nach Theilbare. Jedoch möchte wohl 
ohnmöglicdy fcheinen ‚daß er zugleich überall: dem Vermögen 
nach theilbar wäre, Da was möglich ift, auch gefchehn koͤnnte, 
ſo daß Nichts übrig bliebe, der Körper in Unkoͤrperliches ſich 
auflöfen und ebenfo wiederum aus Punkten. oder aus: Nichte 
werben koͤnnte. Da das ohnmöglich iſt und doch offenbar der 
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Körper in gefonderte, immer kleinere Größen theilbar ift und 
die Theilung auch nicht weder theilweife (nach und nach) ind 
Unendliche fortgehn, noch zugleich an. jedem Punkte ſtatt finden 
kann: fo: muͤßten dennoch uutheilbare Größen im Koͤrper enthalten 
fein, zumal wenn Werden und Vergehn durch Einigung und Sons 
derung zu Stande kommen fol. — Diefer Beweisführung für. Die 
Annahme untheilbarer Größen Liegt aber ein: Fehlſchluß zu 
Grunde 77). - Denn da nicht Punkt an Punkt unmittelbar ſich 
ſchließt, fo-fann- zwar überall (bei jedem beliebigen Punkte); ges 
theitt werden, -fofern überall ein Punkt iſt; jedoch iſt immer nur 
einer, nicht ‚mehrere zugleich : daher auch die Größe, nicht, über- 
all. zugleich ‚theilbar iſtz denn bliebe nichts. in der Mitte übrig 
(Untheilbares), fo würde ed auch an dem damit zufammenhäns 
genden Punkte. theilbar fein; die Punfte aber: hängen nicht 
zufammen;. jo daß auch Sonderung und Einigung nicht auf 
Clegte) iuintheifbare Beltandtheite fuͤhrt, wie. es der Fall fein 
wuͤrde, wenn Punkt mit Punkt zufammenhinge. Es wird aber 
audio das, einfache und vollendete (wahrhafte) Werden nicht 
durch Einigung und Sonderung beſtimmt, ‚wie Einige meinen, 
indem fie den Wechſel im. Stetigen als Berhuberung bezeich—⸗ 
nen 9); wielmebr findet einfaches Werden und Bergehn ſtatt, 
wenn ganzlichen Wechſel von einem Objekt in ein andreg eins 
tritt. dy 5- wenn der Wechfel zugleich, den Begriff und den Stoff 
trifft; Veraͤnderung dagegen wenn er ſich ‚auf; bie. Affefrionen 
befchränft: und nur begiehungsweife Stoff und Begriff trifft 99, 
Trenuung und Einigung der Beltandtheile beſchleunigt ‚oder 
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hemmt nur den Wechfel des Werdens und Vergehen Doch 
Dies fuͤr jeßt nur vorläufig. 

2, Bei der Frage, ob e8 ein einfaches -IBerden und 
Vergehn gebe, müffen die verſchiedenen Bedentungen des Ein— 
fachen unterfchieden werden 00%), Soll es fo wiel heißen als 
Werden einer MWefenheit aus einer Nichtwefenheit,; fo wuͤrde 
ein Werden aus Nichtd darunter zu verftehn fein, da mit Auf⸗ 
hebung der Wefenheit zugleich die in den übrigen Kategorien 
ausgedruͤckten Beſtimmungen derfelben aufgehoben werden/ wie 
anderweitig nachgewieſen worden 99%), Es muß daher das Wer⸗ 
ben gewiſſermaaßen aus einem Nichtſeienden, gewiſſermaaßen 
aus einem Seienden geſchehn, d. h. aus dem dem Vermögen 
nach Setenden, der Wirffichfeit nach Nichtfeienden. Doch fragt 
ſich noch, ob die dem Vermögen nad) feiende Weſenheit irgend 
eine der im den übrigen Kategorien der Quantitaͤt, Qualitäͤt 
nf. w. ausgedruͤckten Beltimmtheiten der Wirklichkeit nach 
habe oder nicht. Wenn nicht, fo wird ein für fich beftehendes; 
von allen Beftimmtbeiten abtrennbared Nichtfeiended und Wer 
ben aus ihm voraudgefert 39°); wogegen wenn zwar bag Nichts 
fein der Wefenheit, aber das Sein einer der andren Beſtimmt⸗ 
heiten angenommen wird, diefe d. h. die Affeftionen, von den 
Mefenheiten abtrennbar fein würden. Died alfo iſt zu unters 
firchen und zugleich, woher ed komme daß immerfort Werden 
ftatt finde, gänzliches wie theilweifee. Wir fegen dabei: vers 
aus, was früher gezeigt worden, daß es ein und zwar imber 
wegliches Princip der Bewegung gebe oe) und einen immer be— 
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wegten Stoff, und behalten und vor demmächft anzugeben wie 
dad meil immer bewegt das Uebrige Bewegende Grund des bes 
fonderen Werdens fei. Heben wir für jest ven im der Art des 
Stoffes ‚gelegenen Grund des ewigen Werdens und: Vergehnd 
hervor. Ginge das Vergehende in das eigentlich Nichtfeiende, 
8 hen das Nichts uͤber, wie follte da nicht laͤngſt das Al; 
welches ja als begrenzt zu feßen, verzehrt and zu Grunde gegan⸗ 
gen fein? denm unendlich ift ja Nichts der Wirklichkeit ſondern 
nur dem Bermögen nach, und zwar rüdfichtlich der Theilung; 
ſondaß, wenn man: auf diefe Unendlichkeit ſich bernfen wollte, 
eine nimmer  nachlaffende (fortſchreitende) Verkleinerung ſtatt 
finden muͤßte, wie fie ſich nicht zeigt: Es muß vielmehr der 
Wechſel ein unaufbörlicher fein, weil das Vergehn Diefed ims 
mer das Werden eined Andren iſt und umgekehrtt. Warum 
aber, fragt fidy weiter, ſagt man vom Einen aus daß es ein“ 
fach (gaͤnzlich) werde’ und vergehe; von Andrem nur daß es zu 
Dieſem werde, wie der Lernende zum: Biffendem ? Zuerſt fins 
det Unterſchied ſtatt rücjichtlich deffen ‚worin das Wechſelnde 
übergeht, und fo iſt vieleicht der Weg zum Feuer) einfaches 
Werden jedoch mar Vergehn von Etwas, wie. der Erde #%; 
Werden‘ der. Erbe aber relatives, nicht einfaches: Werden, da⸗ 
gegen einfaches Vergehn, wie des Feuers, wenn man: mit Par⸗ 
menides: Dad Sein auf das Feuer, das Nichtfein auf die, Erde 
zuruͤckfuͤhrt. Dem fei jedoch wie ihm wolle, wir ſuchen die Weife 
des Uebergangs, nicht das Subſtrat deffelben: ‚ver Weg zu dem 
einfach Nichtfeienden iſt einfaches Vergehn, der zu dem einfach 
Geienden einfaches Werden, Cine andre Weife des fraglichen 
Unterfchiedes hängt von der Veltimmtheit des Stoffes ab; das 
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naͤmlich deſſen Unterſchiede mehr (poſitive) Beſtimmtheit be⸗ 
zeichnen, iſt mehr: Weſenheit, wenn mehr Beraubung, Nichtſei⸗ 
endes 9) das Warme z. DB; iſt Bejahung und: Form; die Kälte 
Beraubung. Auchdieſen Unterſchieden nach ſondern ſich Erbe 
und Feuer: Der Menge ſcheint ein groͤßerer Unterſchied in 
dem Wahrnehmbar und‘ Nichtwahrnehmbar zu liegen z »erfteres 
bezeichnet ſie als das Seiende letzteres als das Nichtſeiende, 
jenes als das Wißbare, dieſes als das Unbekannte, ſofern die 
Wahrnehmung als Wiſſen gefaßt wird *e0). So hat Rauch 
und Luft der ſinnlichen Wahrnehmung nach weniger Beſtimmt⸗ 
beit und Form als die Erde, der Wahrheit nach aberumehr: 
Der Unterſchied ferner des einfachen Werdens und des zu Et⸗ 
was Werdens, beruht auf dem Unterſchiede der Kategorien: 
was naͤmlich nicht eine Weſenheit bezeichnet, wird nur zu Et⸗ 
was, nicht einfach; jedoch findet. Werden ruͤckſichtlich aller Ka⸗ 
tegorien nur fuͤr je ein Glied der Gegenſaͤtze ſtatt, wie in der 
Weſenheit wenn: Feuer, nicht wenn Erde entſteht, in der Qua⸗ 
litaͤt wenn Wiſſendes, nicht wenn Unwiſſendes #9), Grumb 
aber des kontinnuirlichen Wechſels iſt der Träger der als Stoff 
in die Gegenſaͤtze uͤbergeht; denn das Werben iſt Vergehnades 
Nichtſeienden und das: Vergehn Werden des Nichtfeiendem Ob 
jedoch das: einfach Nichtſeiende das eine Glied ber Gegenſaͤtze 
ſei, wie Erde und das Schwere Nichtſeiendes, Feuer und das 
Leichte das Seiende, oder auch Erde das Seiende und der der 
Erde und dem Feuer zu Grunde liegende Stoff das Nichtfeir 
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ende, und ob der Stoff von beiden ein verfchiedener, oder 
Werden aus einander und aus Entgegengefegtem nicht ftatt 
finde, oder ob der Stoff zugleich ein und derfelbe und ein vers 
ſchiedener, — möchte mann wohl zweifelnd fragen. 

3. Was den Unterfchied von Werden und Veränderung bes 
trifft, fo findet fegtere ftatt wenn an einem beharrlichen wahrs 
nehmbaren Träger MWechfel der Affeftionen vorgeht, mögen 
diefe einander entgegengefeßt oder ein Mittlered fein; wenn 
dagegen das Ganze wechjelt ohne daß ein Wahrnehmbares als 
derfelbe Träger zuriückbleibt, wie wenn aus dem ganzen Saas» 
men Blut, aud dem ganzen Waſſer Luft wird, fo ift das Wer⸗ 
den (ded Einen) und Vergehn ded Andren, vorzüglich wenn 
der Wechſel von einem Nichtwahrnehmbaren zu einem durch 
den Geift oder alle Sinne Wahrnehmbaren übergeht, wie wenn 
Waffer wird oder in Luft fich auflöft. Wenn jedoch ein und 
biefelbe Affeftion, ald ein Glied des Gegenfaged, in dem Ge. 
wordenen und dem Untergegangenen bleibt, wie bei dem Wer⸗ 
ben des Waſſers aus Luft die Durchfichtigfeit oder Kälte, fo 
darf das worin ed übergeht nicht eine Affeftion diefer (bleibenden) 
Eigenfchaft fein: widrigenfald Veränderung, nicht Vergehn ftatt 
findet 809), oder auch bei Wechfel rüdfichtlicdy der Größe Zunahme 
und Abnahme, ruͤckſichtlich des Orts räumliche Bewegung. Stoff 
ift vorzugsweife und eigentlichft dad Subftrat ded Werdens und 
Vergehns, gewiffer Maaßen auch der Übrigen Arten des Wedys 
feld, da alle Träger derfelben empfänglich für gewiſſe Gegen- 
fäge find. 

Die Zunahme, die mit den übrigen Arten des Mechfeld 
den Uebergang vom Vermögen zur Wirklichfeit (Entelechie) 
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gemein hat, unterſcheidet ſich von dieſen nicht blos ruͤckſichtlich 
des ihr eigenthuͤmlichen Gegenſtandes, der Größe, ſondern auch 
in der Art und Weiſe wie fie au dem Wechſel des Orts Theil 
bat; dieſer nämlich +finder-bei der. Veraͤnderung gar. nicht mit 
Nothwendigkeit, bei der räumlichen Bewegung gang und gar, 
bei, Zunahme, und: Abnahme. dagegen nur fo ſtatt daß während 
ber Raum (Drt) im, Ganzen bleibt, blog Ortswechſel der Theile, 
und. zwar nicht: wie. bei.der Kugel, ſtatt findet, indem: die Theile 
bed Zunehmenden immer mehr, die des Abnehmenden immer 
weniger Rgum einnehmen ??9),:&8 fragt fich aber, ob Abnahme 
und Zunahme der Größe ſo gefchebe daß ‚Größe und Koͤrper 
aus. dem; Vermögen nad vorhandenen Größen uud Körper; 
der Wirklichfeit nach Größen» und Koͤrperloſem geſchehn, und 
zwar ob. entweder aus einem für fich beftehenden ‚Stoffey oder 
aus folchem; ‚der ‚an. einem andren Körper ſich fände, ‚oderi auch 
im ‚feiner ‚beider IBeifen, . Jede jener, ‚beiden Weiſen iſt ohn⸗ 
möglich ;<denn als für ſich beftehend würde der Stoff entweder 
feinen Raum, einnehmen, oder nur wie ein Dunft, oder es wuͤrde 
ein Leeres fein ‚oder, ein nicht wahrnehmbarer Körper ;: wovon 
letzteres ohnmoͤglich iſt, das andre in irgend. Etwas fein 
müßte, da wie. das Werdende irgendwo fein muß, ſo auch 
jenes entweder an ſich oder beziehungsweiſe. Soll er in Etwas 
und zugleich fuͤr ſich beſtehend ſein, ſo daß es von jenem weder 
an ſich noch beziehungsweiſe etwas wäre, fo wird fich viel, Ohn⸗ 
mögliches ergeben. Wird z. B. Luft aus Waffer, ſo wuͤrde 
fie nicht aus wechjelndem Waſſer werden, fondern ‚weil- ber 
Stoff ‚der Luft im Waſſer wie in einem Gefäße enthalten wäre, 
Aber. auch fo wird jaugenjcheinlich Luft nicht aus Waſſer wie 
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ausgehend ‚von, einem ‚Bleibenden.  Beffer daher den-Stoff als 
nicht abtrennbar zu fegen und, ald Einen der, Zahl nach, nicht 
Einen; dem Begriffe nach, Eben. fo: wenig und. aus demſelben 
‚Grunde kann man den Stoff des Körpers, ‚nicht: ald Punkte 
oder. Linien faſſen; ‚der Stoff wovon diefes ‚Die, Grenzen find, 
fann nimmer: ohne Affektion und Form. fein... Es wird alfo 
einfach (geradezu), Eins aus einem Andren, wie auch ‚ander 
waͤrts ‚fetgeftellt ‚it, und zwar durch ein der Wirklichkeit, (Ens 
teledyie) nad) Seiendes, fei Daffelbe von, gleicher Art oder Gat⸗ 
- tung, jedoch durch eine wirkliche. Weſenheit (Entelechie), wie 

ja Hartes nicht, durch Hartes wird 81), So erhellet alſo daß 
Zunahme nicht Wechſel an einer blos dem Vermoͤgen, gar nicht 
der Wirklichkeit nach vorhandenen Groͤße iſt, da ſonſt ein fuͤr 
ſich beſtehendes Leeres ſein wuͤrde. Die Zunahme iſt pielmehr 
Steigerung der, darin ſchon vorhandenen Groͤße, Abnahme Vers 
ringerung derſelben. Sollte Zunahme zur wirklichen Groͤße aus 
einem. groͤßenloſen Stoffe ſich entwickeln, ſo wäre das Werben 
eined. Körpers nicht Zunahme, „Aber. and) - fp kann man, Zus 
nahme und Abnabme ‚nicht jajjen, wie wenn aus Waſſer Luft 
wird ; denn obgleich die Maſſe waͤchſt, ſo iſt das ‚doch nicht 
Zunahme fondern, Werben beffen worin ed (das Waſſer) „übers 
gegangen iſt, und Vergehn des Entgegengeſetzten, Bei der ‚Zus 
nahme findet keins von beiden ſtatt oder etwa in, dem beiden, 
dem, Werdeuden und Vergehenden, Gemeinfamen, wie wenn ee 
Körper; iſt. Jedoch auch ‚das nicht; denn es muß in dem was 
vermehrt und vermindert wird Das ihm Eigenthuͤmliche in dem⸗ 
felben Verhältniß ſich erhalten, und zwar jeder Theil wachſen 
Coder abnehmen) dadurd) daß etwas hinzufommt (oder ſchwin—⸗ 
det) und an einem Bleibeuden ®'?).,. Das, Wechfelnde, iſt wie 


|— nn nn — 


811) b, 17 ylyveraı udv ol» dmkug Eregov LE Erkgov, Ganeg yal Lv 
alloıs divigiora, zai und zıvog ÖL dyıekeyelg övrog, M Öuo- 
‚ewoüg 5 Öpoyeroüg . ..n Um’ Erieleyelas xıh, f. 1, jypyr 
ön’ dr. vgl. 06..©: 698 ff. 

812) p- 321, 17 dei yag ouftıy 19 Adyp 1a Unapyorıa 19 aufa- 
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bei der Veränderung die Affeftion, fo bei Zunahme und Ab» 
nahme die Größe. Doch fragt fi) noch was dad Zunehmende 
fei, ob das dem Etwas hinzugefügt und nicht woturdy die Zu— 
nahme bewirkt wird‘; wie die Nahrung? Zur Loͤſung dieſer 
Schwierigkeiten gehn wir davon aus zuerſt daß’ Zunahme und 
Abnahme’ erfolgt indem an dent bleibenden (Subftrat) Etwas 
hinzukommt oder ſchwindet; dann daß jedes wahrnelimbäre 
Theilchen davon größer oder Fleiner geworden und daß der 
Körper weder ein Leeres ift, noch zwei Größen im demſelben 
Raum fich finden, noch durd ein Unförperliches machten Fön: 
nen. Um min den Grund zu finden fegen wir feſt zuerſt daß 
das Ungleichartige durch Zunahme des Gleichartigen währt), 
dir jenes ans dieſem beftehtz; damr daß Fleiſch, Knochen und 
jede andre ſolcher Arr Theile Stoff und KRorm" enthält, 
Seder Theil ded immer anderd werdenden Stoffes kann bei 
der Zumahme nicht größer, bei Abnahme nicht Eleiner wer: 
den’; wohl’ aber jeder Theil der Korm, wie vorzüglich am Uns 
gleihartigen, Hand, Arm u. dal. offenbar tft, weil daran''die 
Korm in ihrem Unterſchiede vom Stoffe (und ihre Zu⸗ und’ Ab— 
nahme) beftimmter hervortritt 8°), Das binzufommend die Zu— 
nahme Bewirfende, die Nahrung in die Artbeſtimmung des in 
Nährenden übergehend, muß dem Vermögen nadı ſchon das fein 
was fie nähren fol, der Wirklichkeit mach ein Andres, "weil 
fonft Werden, nicht Vermehrung ftatt finden wuͤrde. Ebeuſo 
muß Beides zuſammen vorhanden fein; wirkte Eins fir” fich, 
fo wäre dad wiederum Werben #5): das Feuer entſteht, wenn 
voulvp xai pIlvort. taüsa ÖL rola Lorly, Wr dv ulv darı 16 
Örsoüv udoos uellor ylyveodaı 1oÜ aukayoulrou ueyldoug - ». 
xal noogidrros tırös, xal rolroy owLoulvov Toü aufavoulrov 
xal Unouerovrog, | 
813) b, 16 Annreov JR 15 aftıo» diopioauevos nowrov dv utv On 
T« dronsonngt aufareını 19 ı« Öuviouson alfavsodaı xri. 
814) 1. 29 7 yag üln Ertoa oloa dyjkn uällor oü — Ivraöda 
n ni 00pxög xal 1wr Öuousgwv al. 
815) 1. 35 wueifo» uevıos 10 ölov yeyove ngovelddrtog ulv tıyös, 6 
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das Holz angezündet wird, ed wächft, wenn Holz augelegt wird. 
Iſt Etwas dem Vermögen nad Fleifh, fo naͤhrt ed, kommt 
Duantitätsbeftimmung hinzu, vermehrt ed. Ernährung dauert 
daher fo lange das fie Empfangende beftcht und abnimmt; nicht 
aber Wachsthum u. f. w. 80 

4. Zuerft muß vom Stoffe und den fogenannten Elementen 
gehandelt werden, zuvor jedoch 317) von Trennung und Berbins 
dung, vermittelft deren man die Elemente und die Dinge aus 
ihnen ableitet, und wiederum von Mifchung, Thun und Keiden, 
ald den Borausfegungen von Verbindung und Trennung. Das 
anf einander Wirken und von einander Leiden fegt, wie Dies 
gened mit Recht behauptet, foweit ed reicht®'®), eine zu Grunde 
fiegende Einheit voraus, eben weil nicht die Gegenfäge, wie 
die Kälte und Wärme, in einander übergehn, fondern der Wech— 
fel am Subftrat ftatt findet. Thun und Leiden, wie Mifchung, 
kommen durch Berührung zu Stande, die daher gleichfalls in 
Betracht zu ziehen ift, und zwar fie zuerft. Berührung fegt im 
eigentlichen Sinne des Worts gefaßt Rage, mithin Raum vors 
aus und ift auch im Mathematifchen 8:9) da vorhanden, wie 





zaltiraı 1gopn xai Eyayılov, ueraßallovros JR Eis 10 auıo E}- 
dos. pP. 322, 5 yarspov dn Orı duyages dxeivo, . . Bvrelsyeig 
dom üllo- yIapkv dn Toiıo 0apE yEyorev odxoür odx avıö xad” 
aörd: yevsoıs yap dv dv, oux aifnaıs- alla 70 aufarduswor 
TOUIM » . . ouxoν aum Örrog: (T0Ü ngooeAdörtog zul Tou 
aufavoufvov) El yap xwpls, yersoıs. 

816) P: 322, 20 7 Air ou» duvausı 16 Ovraupiıegov, 0lov A005 
oaof, radın ulv alter xai yap noonv dei yerkodaı zal ddpxa- 
7 d8 ucvov oagk, rodysı. 1. 28 10010 BR 10 eldos dveu Ülns, 
olo» dükog diyauls rıs dv üln Lorkr. 

817) c.6. b, 5 dvayay di neöıegov alnsiv negl wr ddıoglarwg Ad 
yeraı rür xıl. 

818) 1. 19 70 ur oU» nane’ glvaı Tomüra (LE Evös) Ypioxeıy oüx 
alndes, all’ Ey Öooıs 16 Un’ dlkjkmy Lorkr. 

819) p. 323, 1 xa} yag roig uadmuarixois Önolmg dnodordor upär 
zui ı0nov, elı' Eori xexwgıauevor Exaorovr adıo» elr’ allor 
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ſchon früher, beſtimmt werben #?9),.we.bie Endpunkte von, ein- 
ander geſonderter räumlichen Örößen -zufammentreffen.. Iſt nun 
erſter Unterſchied des Raumes das Oben und. Unten. und. was 
am den DObjeften dem. entfpricht #2"), fo möchte das fich Beruͤh⸗ 
rende wohl Schwere oder Leichtigkeit haben und fich: berühren, 
jofern. es einander ‚zu. bewegen, und- durch einander bewegt zu 
werben: vermag. Vom Bewegenden ſagt man daß «8. etwas 
the und vom Thätigen daß es bewege. Jedoch ift nicht. alles 
Bewegende thätig, wenn, wir. diejed dem Leidenden entgegen- 
jeßen, da: es auch eine Bewegung des Leidens, des bloßen Vers 
ändertwerbeng gibt, wie des Weiß- oder Warmwerdens 92?) ; 
fo daß das Bewegen von weiterem Umfange ift ald das Thaͤ— 
tigfein, und das Bewegende das Bewegliche berühren faun oder 
auch nicht. Berührung nämlich fegt räumliche Objefte voraus, 
die. zu einander wie. Bewegended und Bewegliches fich verbal 
ten „oworauf das Thun und Xeiden beruht. Die Berührung 
wird daher größtentheils eine gegenfeitige fein, fofern das Ber 
wegende ‚größtentheils felber wiederum bewegt wird, - Gibt, es 
aber ein unbewegt Bewegendes , fo wird. es das Bemwegliche 
berühren ohne felber berührt zu werden 8°), Was das Thun 
und Leiden betrifft, fo behaupten die meiften einmütbig, Aehn— 
liches werde von Aehnlichem nicht afftcirt, weil keins von bei— 
den. mehr thätig. oder leidend fei als das andere; Thun und 
Leiden ſetze alſo einen Gegenfa voraus. Demofrit . dagegen 
behauptet, das Thätige und Reidende muͤſſe daffelbige und aͤhn— 
lich fein, und wenn dad Verfchiedene auf einander wirfe, fo 
gefchehe es nur, fofern der Verſchiedenheit Gleichheit zu Grunde 


roonov, Yebody hier foll nur von der Berährung phyſiſcher Körper 
die Rede fein. f. p- 323, 34. 

820) p. 323,3 warep diwplodn mpöregor. vol, Phys.V, 3. ob, S,825, 401. 

821) 1. 7 xal 1a 1oraÜra Twr drnizsiulvwr. 

822). 19 .ndIos.dE xad Scor dkkoroures öror, olor 10 Ätwxör 
xai 10 Feouönr 

823) I. 31 ware 8 va zıyei dxlunroy Öv, &xeivo uler Öv dntosto zoU 
xıyzrod, &xelvov de ouder. vgl. ec. 7, 324. b, 30. 
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fiege. Beide haben ftatt des Ganzen nur einen Theil ber 
Sache ind Auge gefaßt 32°). Dad Thätige und Leidende muß 
vielmehr der Gattung mach gleich und ähnlich, der Art nad 
nnähnlich und entgegengefegt fein, eben weil alles Entgegenges 
feste Einheit der Gattimg vorausſetzt und wiederum das auf 
einander Wirkende das Entgegengefegte oder. Mittlere #35) iſt; 
es wirft. auf einander indem das Thätige: fich das Leidende 
verähnlicht 92%), Wie wir aber das unbewegt bewegende Prinz 
cip von felber bewegten Mittelurfachen der Bewegung unters 
fcheiden, fo auch ein ımleidentlich Thätiges und ein felber wies 
berum leidendes Thätiges , erjteres nicht von gleichem Stoffe 
mit dem Xeidenden, d. h. nicht im Cin diefem) Stoffe feine Form 
habend *27). Die thätige Urfache ift die von der die Bewegung 
ausgeht, nicht der Zwed, oder leßterer nur in metapborifchem 
Sinne 92°); denn wenn jene vorhanden ift, wird das Leidende 
zu Etwas; find dagegen die thätigen Befchaffenheiten (und fol- 
che find die Kormen und die Zwecbegriffe), fo wird ed nicht 


824) c. 7. b, 17 alnıov de 155 dvarnıoloylag Örı dlovr ülor 1 
Hewp;jons ufgos Te Tuyyaroucı Alyorıss Ixdrepon. 

825) 1.20 17 yap uällor Idıego» Foraı nommtıxov 7 Pdıepor; ehe 
Öno 100 Öuolev rı nacyeıw durator, za adıo Ögy' wirad. zuf- 
104 1olıw»r @lıwg Lyirıwr oldivr ar Ein oVıE üpädapror ouTe 
dxirnıor, eireo 10 Öosor H buooy Noimtızör. rd. — fügt Ar. 
zur Begründung des Sapes hinzu, daß nicht Gleiches auf Gleiches 
wirfen Fönne, beſchränkt aber bie ſonſt ſehr mißliche Bolgerung, wie 
loh. Phil. f. 32, 6 richtig bemerkt, auf die Voransfehung daß Aehn— 
lichkeit oder Gleichheit als ſolche ſich wirkſam erweifen müffe. 

826) p: 324, 9 dio zei züloyor . . . 10 nomtxöw dur Faurp 
16 ndoyor .. war dvayan 10 ndoyor els tö noioUr ueraßal- 
itıv: oiro yap dırım &lg rouyerılor 7 ylrsoıs. 

827) 1. 32 n di noıgaews 16 ulv nowror dnadks, ro d’ Foyaror 
zei alıo nugyor- Goa yep un Iykı 19» acınm Ulnw, Moss 
dnasy Örıa. zıl. b, 4 ide uiv oUr un dv Din Lykı ınw 100 
pr, Tauıa uiv anad; Tr nomtıxoy xl. vgl, Anm, 842, 

828) b, 13 Zorı BA 16 noıyrıxöv alte» wg Öder H doyn Tas xıwn- 
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erft, fondern ift bereits. Zur Erfiärung des Wie die Wirfung 
erfolge, meinen die Einen, Segliches leide, indem das legte und 
entfcheidendft Thätige durch Poren eindringe; died von gewiſ— 
fen Wirfungen, wie denen der Sinneswahrnehmungen. behaup- 
tend und auch auf Die Mifchungen ausbehnend #29), Lenfippus 
und Demofritus, um ben, die Bewegung und Mannichfaltigfeit 
vernichtenden Schlußfolgerungen der Eleaten zu begegnen, ohne 
den von diefen vorausgefesten Gegenfag von Sein und Nichts 
fein aufzuheben und ohne zu laͤugnen daß Bewegung und 
Mehrheit des Seienden leeren Raum vorausfeße, faſſen das 
Leere als das Nichtfeiende, das Seiende, weil durch leere Zwis 
(chenräume gefondert, als ein mannichfaltiges ganz Erfülltes, 
welches im Leeren fich bewege und nicht zur Einheit zufammenz 
zuwachſen vermöge, fo wenig wie aus der Einheit ein Man— 
nichfaltigeö werden fönne, fondern zu Gompferionen zufammens 
tretend das Werden, und wiederum fich auflöfend das Vergehn 
bewirfe, fich berübrend Leiden und Thun bervorrufe, indem bad 
Leiden durch Poren vermittelt werde, — darin dem Empebdofled 
ſich anfchließend, der eigentlich auch gewiſſe untheilbare Körper 
hätte zugeben muffen, damit nicht flatt ber Ieeren Zwiſchen— 
räume (Poren) Alles zu leerem Raume würde Doc kann 
Empedofles nur das Werden und Vergehn bis zu den Elemen- 
ten erflären, nicht wie aus ihnen die fich anhäufende Größe 
werde und vergehe #°%) ; wogegen Leukippus durch die Voraus— 
feßung der Unthetlbarfeit jenes mannichfaltigen Seienden (ber 
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829) o. 8 1. 32 of uw oi» Ent rırwr ovıw diwpioay, Wonto xal 
Eunsdoxiis, ou uirov ini Ta» noroirıwv xai naoxörrwr, 
alla zai ulyvuvodal yasıy 5owy ol nöpos ouuuergos ngös di- 
Ankoug eloly. Den Gegenſatz (of de) bilden, die Leeres an bie Stelle 
ber mit Luſt od. dgl. erfüllten Poren fegen. 

830) p- 325, b, 19 ’Eunedoxlei di 1a udv dlla garepor örı ufxos 
Toy oroyeluy Fyss 179 yerecıy zal ıuv y9opav, aurwy dA 
10drwy nüs ylveras xai yIslgeras 10 Gwpsvdueroy ulyedos, 
oure dijlow oüre Evdiyeras Alysıy adıp un Adyorı xal ou 
nvpos &lvas oroıyeiov, Öuolwg dt zei ruy dlkwr dndrıwy xri. 
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Atome) und ihrer Beftimmtheit durch unendlich viele (verſchie— 
dene) Formen das Werden und Bergehn zu begreifen vermag, 
in der Annahme der Untheilbarfeit mit Plato zufammentref: 
fend, mit dem Unterfchied daß dieſem das Untheilbare Flädyen, 
jenem: Körper find, diefer die Beflimmtheiten (Formen) deflel- 
ben begrenzt, jener ihnen unendlich viele verfchiedene Formen 
beifegt,, fo daß Plato, der dad Leere leugnet, Werden umd 
Sonberung nur auf Berührung, Leukippus zugleich anf Beruͤh— 
rung und Leeres zuruͤckfuͤhren kann; denn nur dadurch ſoll Jeg— 
liches (jede Complexion) theilbar ſein. Bon untheilbaren Flaͤ— 
chen iſt bereits gehandelt worden 8%,), von untheilbaren Koͤr⸗ 
pern ſoll bier nur beilaͤufig geredet werben *). Jedes Untheil⸗ 
bare kann Affektionen weder erleiden (da es dazu des Leeren 
beduͤrfte) noch bewirken. Es kann weder kalt noch hart ſein, 
und will man das Warme auf eine Beſtimmtheit der Form, die 
der runden, zuruͤckfuͤhren, ſo muͤßte das Gegentheil, das Kalte, 
einer andren Form zukommen; und doch nehmen ſie nur fuͤr das 
Warme eine ſolche an. Sollte ferner Waͤrme und Kaͤlte den 
Atomen eignen, warum dann nicht auch Schwere und Leichtig⸗ 
feit, Härte und Weichheit? Sagt Demofrit, ſchwerer muͤſſe 
jebed Atom nach Uebermaaß (der Größe) fein, fo wäre auf 
denfelben Grund dad Mehr der Wärme zuruͤckzufuͤhren, und 
dann müßte ein Leiden ihnen zufommen, wie ded wenig Wars 
men. von dem viel Wärmeren. Ebenfo, kommt ihnen das Harte 
zu; dann auch das Weiche, und letered, fofern ed (dem Harz: 
ten) weicht, feßt ein Leiden vorauds. Das aber ift ungereimt, 
mag Nichts (urfpränglich) fein außer der Form, oder nur Eins 
(in je einer Art der Beftimmtheiten), wie der eine (Atom) hart, 
der andre warn: denn eine (ein und biefelbe) Natur wurde 
denfelben nicht zufommen. Ebenfo ohnmoͤglich koͤnnte Mehre— 


8304) ©. oben ©. 954 ff. 

831) 1. 34 negi di Wr ddiasgerw» ortgewr 16 ulr Eni nkdov Den - 
ojomı 16 ovußaivor dptladw 1o vüv, og d uıxgöy naperßü- 
gr eintiv xl. 
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red ein und demfelben Lntheilbaren zufommen, weil fonft in 
ihm Thun und Feiden zufammenftele 8°). Und dies ergibt fich 
denen die das Lintheilbare ald Klächen, wie denen bie ed als 
Körper faſſen; ed fann weder weicher nody härter werben, da 
in ihm nichts Leeres iſt. Wunderlich auch daß ed kleines Uns 
theilbares geben foll, großes nicht: denn jet Löft fich das Groͤ⸗ 
Bere nur darım leichter auf (als Kleines), weil ed mit Vie 
lem zufammenftößt, (was bei dem untheilbaren Großen nicht 
ftattfinden könnte). Ferner fol Eine Natur allen jenen: feiten 
Atomen zufommen, oder follen die einen etwa feurig, die: ans 
dren erbig in ihrer Maffe fein? Wenn erfteres, was follte fie 
da trennen ? warum werden fie nicht durch Berührung zu Eins, 
wie Waffer in der Berührung mit Waffer? Sind fie verfchier 
den unter einander, fo haben fie Befchaffenheiten, und offenbar 
find diefe dann mehr ald die Formen für Princip und Grund 
ded daraud Hervorgehenden zu halten. Auch würden. fie durch 
Berührung thätig fein und leiden 8’), Und was ift das Bes 
wegende? ift es ein von ihnen Verſchiedenes, fo ift bas.bes 
wegte Atom Teidend; fällt es in jeglichem (bewegten Atom) 
jufammen , fo müßte diefed entweder in ein Bewegendes und 
Bemwegliches fich fpalten, mithin theilbar, oder Entgegengefeßted 
zugleich fein, fo daß ber Stoff nicht nur der Zahl fondern 
auch dem Vermögen nach ein einiger waͤre?“). So viele aber 
aus der Bewegung vermittelft der Poren die Affeftionen ablei- 
ten, müffen, wenn die Poren erfüllt fein follen, zugeben daß 
fie überfläffig feien. Wie fol ſichs auch nach ihrer Annahme 
mit dem Durchfichtigen. verhalten? Weder an den Beribruns 
gen noch durch die Poren, wenn jebe erfüllt ift, fann man (das 


832) p. 326, 18 adıalperov yag ör dv 19 avıy Efeu 1a nddn, wore 
xai dav ndoyn Einto ıpuyeras, talıg os xal dlko Tı noıyaeı 
n nelgeran. 

833) b, 1 Zrı dt diayfpoyra ınv yloır, xäy nor zivr ndoyn Sıy- 
yarovıa allnlwr. 

834) 1.5 xml An od udror dgidug Foras ula Alla xal duyaueı. 
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Auge) hindurchgehn. Oder find fie auch an ſich Teer, muͤſſen 
jedoch Körper in ſich begreifen, fo ergibt fich wiederum baffelbe, 
Sind fie aber zu Flein um Körper in fich aufzunehmen, fo ift 
ed laͤcherlich das Kleine für leer zu halten, Großes nicht; 
oder zu glauben man drüde durch das Keere etwas Andres aus 
ald Raum eined Körpers, fo daß dann jedem Körper ein dem 
Umfange nach gleiches Leeres zufäme. Ueberhaupt ift es über: 
flüfig Poren anzunehmen; denn wenn Nichts durch Berührung 
wirft, fo auch nicht im Durchgang durch Poren; Findet dages 
gen Wirfung durch Berührung ftatt, fo auch ohne Poren das 
von einander Leiden und auf einander Mirfen in dem was dazu 
von der Natur beftimme ift. Sind die Körper aber durch und 
durch theilbar, fo ift es Tächerlich Poren anzunehmen; denn wo 
ed theilbar iſt, kann es auch getrennt werben. 

Um zu erflären in welcher Weife dem Seienden Zeu— 
gen, Thun und Leiden zufomme, gehn wir auf den häufig er- 
mwähnten Anfang zuruͤck. Iſt das Eine ohne Vermögen, das 
Andre der Wirklichkeit nach ein folches (was es if), fo ift es 
auch von Natur geeignet überall zu leiden, fo weit es ein fols 
yes ift, niehr oder weniger nur, je nachdem ed mehr oder wer 
niger ein folches iſt; und infofern möchte man von Poren re- 
den, wie ja in den Metallen (in dem was gehämmert wird) 
ftetige Adern durch das Leidende ſich hindurchziehn 83%). Jeg— 
liches alfo if, wenn zufammengewachfen und ein einiges, des 
Leidens nicht theilhaft; ebenfo, wenn weder es felber noch ein 
Andres von demjenigen berährt wird was zum Wirken und Leis 
den geeignet ift: — ein Andres, wie ja das Feuer nicht nur 
durd; Berührung , fondern auch aus der Ferne vermittelft ber 
erwärmten Luft den Körper erwärmt Wäre nun die Größe 
nicht durch umd durch theildar, fondern gäbe es Untheilbares 
ald Körper oder Fläche, fo würde fie nicht durchweg für Leis 


835) e. 9 1. 34 al aury mögous äy rıg Adyos mällor, nadimeg Ev 
tois perallevousvors Jıarelvovas 100 madytıxoV pälßts auv- 
extig. 
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den (Einwirkung) empfänglicd, fein, aber auch nichts Stetigeg 
ſich finden; ift das aber falfch und jeder Körper theilbar, fo 
gilt gleich: Getheiltfein fich jedoch Berühren, oder theilbar fein; 
denn wenn Sonderung flatt finden faun an den Berährungen, 
wie Einige fagen, jo wird gejondert fein auch was noch nicht 
gefondert ift, da es gefondert werden kann 9%) (man alfo dag 
Vermögen dazu vorausſetzt). Doch ift die Annabme unftatthaft, 
ed gefchehe Alles durch Sonderung der Körper ®’’), da fie Ber 
Anderung aufhebt, die ohne Trennung und Einigung, ohne 
Wendung und Berührung, wie Demokrit fie annimmt, ſtatt fin— 
det, indem ein und berfelbe fletige Körper bald flüffig bald 
ftarr ift. Auch Vermehrung und Verminderung läßt ſich fo nicht 
erflären; deun wenn nur etwas hinzufäme, und sicht überall 
Wechſel ftatt fände, fei es daß etwas Andres hinzugemifcht 
würde oder es in fich felber wechfelte, fo würde nicht jeder 
Beftandtheil größer geworden fein, 

5. Nachdem gezeigt worden daß es ein Erzeugen, ein 
Wirken und Werden und Leiden unter den Dingen gibt, ift 
von der Mifchung, dem dritten der vorher bezeichneten Punkte 
zu handeln °°°). Einige hatten Mifchung für ohnmöglich erklärt, 
da fie weder vorhanden fei, wenn Die (angeblich) zufammenges 
mifchten Theile unverändert beitänden, noch wenn der eine noch 
wenn beide zu Grunde gegangen feien. Und allerdings iſt Mis 
ſchung verfchieden von Werden und Vergehn. Wir fagen nicht 
daß das Feuer dem Stoffe zugemifcht fei, noch daß ed indem 
ed brennt in feinen Theilen oder mit dem Feuer gemifcht werde, 


836) p. 327, 9 &2 de roiıo ıeüdos xal näv amur diaıperöv, oddtv 
diapfoss dınpn0daı utv anteodaı dE, 7 diniperöv elyan. 

837) 1.14 dlwg di 10 zoürov ylrsadaı rör ıg6nor oyıloulvor tur 
Owudtwv üronov. 

838) c. 10 1. 31 zodro yap 7» rTolrow ıwv nooredrımy £E deyic. 
vgl. c. 6. 0b. S. 989. 

839) b, 10 dlla un» oddt ıyy ülnv zu nugi usuiydal puuev oddh 

 ulyyvodar 'xmoulynv, oür avımy auras Tois mogloıs oüıe ı1@ 

av, dlla ıö ulv mög ylvsadaı, ınv BR peelgeodm:., 
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fondern daß jened (als Stoff) vergangen und dieſes entftanden 
fei. Eben fo wenig wird die Form dem Stoffe, die thätige 
und feidende Befchaffenheit den Dingen zugemifcht, da fie fich 
erhalten, fondern jedes der mit einander Gemifchten muß ein 
für fi) Beftehendes fein #'%). Da aber das Eine ded Geiens 
den dem Vermoͤgen, dad Andre der Kraftthätigfeit nad) ift, fo 
fann dad Zufammengemifchte gewiffermaßen fein und nicht fein: 
während dad daraus Gewordene der Kraftthätigkeit nach ein 
Andres ift, find die Beftandtheile dem Vermögen nad) geblieben 
was fie vor der Mifchung waren. Miſchung aber ift audy 
nicht vorhanden, wenn das Gemifchte in Fleine Partifeln ges 
theilt neben einander gelegt würde, fo daß die ſich erhaltenden 
Theilchen für die Wahrnehmung ununterfcheidbar wären. Es 
müßte ja je ein Theilchen des Einen neben je ein Theilchen 
des Andern gelegt werden, was bei der ind Unendliche fortge- 
henden Theilbarfeit ohnmoͤglich it), Es muß vielmehr dad 
Gemifchte wiederum gleichtheilig, d. h. jeder feiner Beftands 
theile (der Qualität nach) den übrigen gleich fein. Thätig und 
feidend verhält fi) zu einander und wirft auf einander was 
deffelben Stoffes ift; was nicht deffelben Stoffes ift wirft ohne 
zu leiden (Rücdwirfung zu erfahren) 2), Bon legterem findet 
daher feine Mifchung flatt, wie ja dad Gefundheit Bewirfende 
weder ald Heilfunft noch als Gefundheit dem Körper beige 
miſcht ift. Erſteres dagegen mifcht fich, wenn es leicht theil- 
bar ift, falls nicht der eine der Beftandtheile der Mifchung zu 
überwiegend über den oder die andren ift *), wie ja ein Trop⸗ 


840) 1. 18 oe" dllo rwv un zwoicıov oldtvr (dvdiyeraı uyIi- 
yaı). xt. 

841) p. 328, 5 Enel d’ or Zorıv ei 1alayıora dimsgesävar, oÜtrE 
auy9egıs ravıo zal ulfıs dAN Eregov, djlov Ws oüre zura wi- 
"20a awldusre dei 1a wıyrüusra pdyas usuigdar. 

842) I. 19 za ul oi» drzicıgkpsı, 6owr Y alın bin 2ort, xai moi 
yrıza allyiwr xui nadytıza Un’ alkykoy: za JR nossi dnasj 
öyra, 00Wr un a abrn üln. vol. Ann. 827, 

843) I. 24 nolla wir ollyoıs zai ueydla wixpois aurrıdluere ol 
noıel ulfıy, All’ alfnoıw 100 xparoürrog xıl. 
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fen Weines hundert Maaßen Waffers zugefügt in leßteres fich 
aufloͤſt. Wenn aber die Beftandtbeile ihren Vermögen (Kräfr 
ten) nad) einigermaaßen das Gleichgewicht fich halten, dann 
geht jeded aus feiner Natur in das Herrfchende über und wird 
nicht zu dem Andren, fondern zu einem Mittleren und Gemein- 
ſamen 8°), Mifchbar ift daher was einen Gegenfaß des Wir, 
fenden in ſich begreift und deshalb von einander afficirbar if. 
Kleine Partifeln Fleinen hinzugefügt mifchen fich leichter, weil 
fie fchneller in einander übergehen; daher das leicht Beſtimm⸗ 
bare, wie das Feuchte, wenn es nicht Flebrig ift #9. Iſt aber 
ein Theil allein afficirbar oder gar fehr, der andre (ald Form) 
fehr wenig, fo waͤchſt das aus beiden Gemifchte wenig oder 
gar nicht, wie bei Zinn und Erz; erftered verfchwinder und 
färbt nur 99), 

6. Menden wir und nun zu den fogenannten Elementen; 
denn das Werben und Vergehn aller Erzengniffe der Natur fegt 
ſinnlich wahrnehmbare Körper voraus. Der diefen zu Grunde 
liegende Stoff behaupten Einige fei ein einiger, wie die Ruft 
oder das Feuer oder ein Mittleres zwifchen dieſen, Andre, er 
fei mehr wie einer, fei ed Feuer und Erbe, oder als drittes bie 
Luft, oder außerdem das Waffer, oder die Empebofleifche Vier: 
heit : aus Berbindung und Sonderung oder auch durch Veräns- 
derung fol aus diefen dad Werden und Vergehn ſich ergeben. 
Daß in der That foldyed Erfted ald Principien und Elemente 


844) I. 28 Örav dR raig durausoıy lodin nws, röre ueraßalleı ur 
Exdrepov els 16 xoaroür dx ris auıod Yuoews, ou ylvaraz di 
Harepov, Alla uerafb zai xoiwor, 

845) b, 3 edopıoroy yap udlıdıa v6 ÜUypör 1dy dımigetöv, daw um 
yıoyoor 7. ' 

846) 1.8 via yap wellltera: noös dllnla rov Övyrwr xal dnaupo- 
Teoller palyeraı yap ttwg xal uıxra yofue, xui ds Harsgor 
ut» dextixoy Haregov d’ Eidos: Önep En rocrwv ovußalver d 
yag xarılıegog ws Nadog Te av üveu Ding ou yalxod oyedor 
dypaviteraı, xul myseis antıcı xowmarlong uöyor. vgl. loh. 
Phil. f. 45. 
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zu bezeichnen, fei zugeftanden. Die aber einen einigen Grund« 
off außer den genannten fegen, und zwar einen förperlichen 
und abtrennbaren (für ſich beftehenden), fehlen, da ohnmöglich 
ein folcher ja finnlich wahrnehmbarer Körper ohne Gegenfaß 
beftehn fann, vielmehr diefes Unendliche nothwendig Teicht oder 
fchwer, falt oder warm fein mußte. Der (Platonifche) Timaeus 
beftimmt nicht, ob dad Allaufnehmende von den Elementen ges 
fondert fei, und macht feine Anwendung davon, indem er fagt, 
es gebe einen den fogenannten Elementen vorangehenden Träs 
ger, wie dad Gold den goldenen Sachen (vorangehe). Auch 
wäre das fo Bezeichnete Subftrat der Veränderungen, nicht des 
Werdens und Vergehnd, da das wovon Werden und Bergebn 
ftatt findet, nimmer nach dem bezeichnet werben fann , wors 
aus ed geworden if. Die förperlichen Elemente löft er dann 
bis in Flächencfiguren) auf, obgleich der erfte Stoff und die 
Amme (des Werdens) ohnmoͤglich die Flächen fein können. 
Auch wir fagen zwar daß es einen Stoff der finnlich wahrs 
nehmbaren Körper gebe, jedoch einen nicht abtrennbaren und 
immer mit einem Gegenſatz behafteten, woraus die-fogenannten 
Elemente werden. Hiervon ift anderswo genauer gehandelt 
worden #7). Für Princip und Erftes halten wir alfo den nicht 
für fich beftehenden, den Gegenfägen zu Grunde Tiegenden Stoff. 
Zuerft ift der dem Vermögen nach finnlich wahrnehmbare Kör- 
per Princip , dann find ed die Gegenfäße, deren Glieder ein 
ander nicht zum Stoff dienen, fondern diefen ald Träger vor: 
aus ſetzen. Das Dritte ift Feuer, Maffer u dal., denn fie (die 
Elemente), nicht die Gegenfäge, geben in einander über und 
find nicht, wie Empedoffed u. A. behaupten, unveränderliche Bes 
ftimmtheiten. Wie befchaffen und wie viele ihrer als Principien 


847) 11,1. 329, 24 nueis dE pautv aiv eival vıra Ülyv tWy Owud- 
rov ıWy ulodnıor, Alla Tui 06 ywpıorjv AA dei wer 
Wvarıidotws, LE ns ylreras 1a xaloduera Oroyeie. dingsaras 
di negi adıow Ev Erkgois dzgıßfortoor. Phys. Ausc. I, 6, ob. 
S. 695 f. vgl. ©. 708, 86. 
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bed Körpers feien, muß beftimmt werden ®®), da die Andren 
fi) ihrer nur nad) Voraudfegung bedienen, ohne zu fagen, 
warum eben ihrer oder fo vieler. 

Wir fuchen Principien eines ſinnlich wahrnehmbaren, d. 
h. eines tafibaren Körpers, fo daß offenbar nicht alle Gegen— 
füge Arten und Principien deffelben bilden, fondern nur bie 
taftbaren: weder Weiße noch Schwaͤrze, noh Süße und Bit 
terfeit u. ſ. f. bildet ein Element, mag auch das Gefidht 
und fein Subftrat dem Taftfinne und Taftbaren vorangehn, und 
wäre es felbft der Natur nach früher: es ift feine Affeftion des 
Körpers, fofern er taftbar iſt. Es fragt fih alfo welche die 
erften taftbaren Unterfchiede und Gegenfäge find. Bon bemen 
bes Schweren und Leichten fehen wir ab, da diefe weder wir: 
fen noch leiden, die Elemente aber auf einander zu wirfen und 
von einander zu leiden geeignet fein müffen. So aber, die ei— 
nen zum Wirfen, die andren zum Leiden geeignet, find die Glie— 
ber der Gegenfäge des Kalten und Warmen, Flüffigen und 
Trodnen, da Wärme das Gleichartige, mit Audfcheidung des 
Fremdartigen, einige, — und darin eben beftehr das ihm beige- 
legte fondernde Vermögen **0), — die Kälte zugleich dad Ver— 
wandte und bad nicht Verwandte zufammenführt und einigt, 
das Flüffige das in eigenthuͤmlicher Form nicht Beftimmte leicht 
Beftimmbare ift, dad Trodne umgekehrt das in eigenthämlicher 
Form Beftimmte und Cfür andre Formen) nicht leicht Beltimms 
bare. Aus diefen Unterfchieden find die des Dünnen und Dik— 
fen, bed Klebrigen und Spröben, des Harten und Weichen 


848) b, 3 did’ oödv yırov zai wg owuaros nolasxal ndaas Aexrdor 
doyas. f.l, os xai Owuarog Y.xal tur Owudror. vgl. loch. Ph. 
paraphr. 47, b. 

849) c.2.1.20 roirwv dt Bapv ulv xal xovpor od nommtxa oudt a- 
Intıza: od yag ıW mosiv zu Erepov 7 ndayeı» up’ Eitgov Äf- 
yovımı. dei di nomuxa slvar dllylwy xal nadyrıza 1a gror- 
zeia.. . . #eguov BR xal ıwuypor zal Uypor xal Ergo» 1a ulv 
177 nomxa elyar ı@ de ıB nadntıxa Ayers. YHegmor Yag 
dorı 16 ovyxpivoy 1a Öuoyerj. 
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und die übrigen abgeleitet &%), mithin auf jene vier zuruͤckzu⸗ 
führen, die felber nicht auf weniger ſich zurädführen laſſen, 
weder dad Warme auf das Feuchte oder Trodene, noch das 
Feuchte auf dad Warme und Kalte u. f. w. Da es alfo vier 
Urbeftimmtheiten gibt und die zwei Glieder je eines der Gegenfäte 
— Warm und Kalt, Troden und Feucht — ſich nicht vereinigen 
laffen, fo werden offenbar vier Verbindungen derfelben ftatt 
finden ®°'), des Warmen und Trodnen, des Warmen und Feuch- 
ten, und wiederum bed Kalten und Feuchten, ded Kalten und 
Trocknen. Und diefe Cbegrifflicy gefundenen) Verbindungen ents 
ſprechen den fichtbaren einfachen Körpern 8°?) ; denn das Feuer 
ift warm und troden, die Luft warn und feucht, gewiſſermaa⸗ 
Ben ein Niederfchlag #°?), das Waffer Falt und feucht, die Erde 
falt und troden. Alle die die einfachen Körper als Elemente 
fegen nehmen entweder eind oder zwei oder drei oder vier an. 
Denen die nur eind annehmen und daraus durch Verdichtung 
und Lockerung das Uebrige entftehn Taffen, begegnet es doch 





850) 1.32 10 da Aenıovy xal nayu xal ylloygov xai xgaugovr xal 
oxingor xai unlaxoy xal al allaı diayopai dx rovıwy . .. 
p. 330, 3... gyaregov Örı 16 ulv kenıöw Zoras 1oÜ Üygoö, 10 
dt nayb Toü Fngoü ... 10 di axingo» zoü Enpoü.... Ayeımı da 
£ng09 xai üygov nleovayus: arılasırar yag ıU Enp@ xai 16 
üypoy xai 16 disgey . . . xal diegov uev 2arı 10 Eyov dilo- 
rolay iygvının Inınolis, Beßpryulvoy IR 10 Eis Basos. xri, 
Die Ausleger vermißten unter den aufgeführten Gegenſätzen den bes 
uayoy zai nuxvöy. Nlerander meint, er fei unter dem des Schwer 
ten und Leichten, Joh. Phil, unter dem des Aenıoy zal nayu ent: 
halten, oder des Warmen und Kalten; f. loh. Ph. 48. vgl, 50, 6. 

851) ©. 3... . yarsgo» Er ıdırages Fooyıcı al Tür OTOsXElwy Ov- 
Lerkeig. 

852) p. 330, b, 1 zal Nxroloudnxe zu1e köyor (vgl, 1. 7) rois dnkoig 
pamwoufyoıs Owyacı. vgl. unten Anm. 892. 

853) 1. 4 olo» druis yag 6 arg. vgl, Meteor. I, 3. 340, b, 23. Daß 
die Luft als druis warm fei, wird im Gegenfag gegen bie Meinung 
hervorgehoben, fie fei feucht und kalt. vgl. Joh. Ph. 50, 
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zwei Prineipien zu. fegen, das Lodere und Dichte oder dad 
Warme und Kalte; denn diefe Interfchiede find eben das Wir: 
fende, und jened Eins liegt ald Stoff zu Grunde. Andre for 
gleich zwei annehmend, wie Parmenides fjener und Erde, bes 
trachten was in der Mitte liegt, wie Waffer und Luft, ald Mi— 
fhungen aus jenen. So aud die brei aufführen, wie Plato 
in den Sonderungen (Eintheilungen?); nur fpalten jene dad 
Mittlere wiederum in zwei, diefe laffen nur eins gelten 2’%«), 
Einige endlich ftellen von vorn herein vier Efemente auf, wie 
Empedofled, der fie jedoch wieder auf zwei zurädführt , indem 
er dem Feuer alle übrigen entgegenfegt. Aber euer, Luft und 
die übrigen Elemente find nicht einfach fondern gemifchtz die 
einfachen Beftandtheile find folcher Art, jedoch nicht diefelben, 
wie das Fenerartige nicht Feuer, das Luftartige nicht Luft 
it 3%), Das Feuer ift vielmehr ein Uebermaaß der Wärme, 
wie das Eis der Kälte, diefe Erftarrung Falter Feuchtigkeit, 
jened Erglühn trodner Wärme; daher weder aus dem Feuer 





8538) 1. 15 wonurwg DR zai oi zola Alyorızsz, xaddnıep Ilkarwy Ev 
tais Jıasplaeoıy- TO yap ul00v uiyua noıi. xal 0yEdör talra 
kyovory ol 18 dio.zal of rola nosürres: ninv ol utw 1£urov- 
oıy eis dio ro u£ao», ol’ d’ tv udyo» nmovger. Ueber die Plar 
tonifchen dumsp£aeıs ſ. ob. 11,1. ©. 181, ddd, Was ferner folgt über 
die welche drei Principien feßten, bezogen einige der griech. Ausleger 
gleichfalls auf Plato, der dem ueya xai uıxgo» das Mittlere, d. 
h. den Urſtoff Hinzugefügt und diefes nicht wie Barmenides wiederum 
getheilt habe, andre auf foldhe die Feuer, Waſſer und Erde als Urs 
ftoffe angenommen und das Waffer als Mittleres zwifchen den beiden 
andren betrachtet hätten; f. koh. Ph. 50, 6. 

854) 1. 23 7 0’ dnia zosacra ulv lorıy, oU ueyıoı tadıd, olov el 
Tı 19 nupl Öuoıov, nuposides, ou nö xrA. fofern in je einem 
der Elemente eine der beiden in ihm verbundenen Oxalitäten vor- 
herrſchend ift, mie im Feuer die Wärme fei. vergl. p. 331, 3. 
Die artbildenden Unterfchiede find ihnen, den einfachen Körpern und 
Glenenten, ähnlich, ohne mit ihnen zufammenzufallen: die das Feuer 


bildenden find feuerartig, nicht Feuer felber u. ſ. w. vergl. loh. 
Pbilop. 


Uebergang der Glemente in einander, 1003 


noch aud dem Eife etwas wird. Se zwei biefer vier Elemente 
gehören einem der beiden Orte an, Feuer umd Luft den dem 
Oben (Horizont?), Erde und Waffer den dem Unten (dem Mit- 
telpuntte) zugeneigten ). Endpunkte und am reinften find 
Feuer md Erde, mitten inne und gemifchter Waffer und Luft, 
und ‚diefe zwei jenem zwei eittgegengefegt, dem Feuer das Waf- 
ſer, der Luft die Erde, kraft ihrer einander entgegengejeßten 
Affektionen, deren vorzugsweiſe je eine jedem der vier Elemente 
eignet, fo daß Erde mehr dem Troduen als dem Kalten, Waf« 
fer mehr dem Kalten als dem Flüffigen, Luft mehr dem Fluͤſ— 
figen ald dem Warmen, Feuer mehr dem Warmen als dem 
Trocknen angehört ®°’s), 


Da, zufolge deifen mas vorher feftgefeßt worden (ob. ©. 
963), die Elemente aus einander werden, wie ſich's auch in 
der Wahrnehmung zeigt (ed wäre ja ohne dem feine Veraͤnde— 
rung, da fie an den taftbaren Affeftionen ftatt finder): fo muß 
gezeigt werden, welche die Art des llebergangs in einander fei, 
und ob jedes aus jedem werden koͤnne, oder das eine wohl, dad 
andre nicht. Daß nun alle ihrer Natur nach in einander übers 
gehn können, ift offenbar, fofern dag Werden zu Entgegenges 
fegtem aus Entgegengefegtem gefchieht und alle Elemente vers 
möge ihrer entgegengefeßten Unterſchiede in einem Gegenfage 
zu einander ſtehn; denn bei den einen find beide Unterſchiede 
einander entgegengefeßt, wie bei Feuer und Waffer, bei dem 
andren mir einer, mie bei Luft und Waſſer. Dffenbar fann 
daher Alles aus Allem werden, nur fchneller oder langſamer, 
leichter oder ſchwerer, jenachdem fie eine Eigenschaft mit eins 


855) 1. 32 aie ul» yap zei dno ToÜ noös Tor Ögor yepouevov, yü 
A ai Üdup ToÜ ngäg 10 ueoor. 

8554) Warum fol Luft mehr wie Wafler den Flüſſigen ‚eignen? fragten 
bie griech Ausleger und antworteten, weil das Flüſſige nady Ariſto— 
teliſchem Begriff das uöogroror ift und dieſes mehr der Luft wie 
dem Waſſer zufommt, ſ. loh. Ph. 51, a. b. 
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ander gemein haben oder nicht 86). Feuer geht in Luft über 
fobald nur eine der Eigenfchaften wechfelt, das Trodne vom 
Feuchten bewältigt wird (denn das Warme haben fie min ein- 
ander gemein). Aus Luft wird Waffer, wenn das Warnie vom 
Kalter überwinden wird (das Feuchte ift ihnen gemeinfam), 
In derfelben Weiſe wird aus Wafler Erde und aus Erbe Feuer, 
Soll dagegen aus Feuer Waffer, aus Luft Erde md wiederum 
aus Erde und Waffer Luft und Feuer werden, fo müffen beide 
Eigenfchaften wechſeln; und diefes Werden nimmt mehr Zeit. 
Wird aber von zweien je eine Eigenſchaft befeitigt, fo iR 
zwar der Uebergang leichter, jedoch gehen fie nicht in einander 
über, fondern aus Feuer und Waffer wird Erde und Luft, aus 
Luft und Erde Feuer und Waffer; wird naͤmlich dem Waſſer 
das Kalte, dem Feuer dad Trodne entzogen, fo entfteht Luft; 
verliert das Feuer die Wärme, das Waffer das Feuchte, Erde; 
wie dort dag Warme und Feuchte blieb, fo bier das, Trodne 
und Kalte. Ebenfo wird aus Luft und Erde Feuer und: Waſ— 
fer; denn wenn die Luft das Warme, die Erde bad Trodne 
verliert, fo wird Waffer vorhanden fein; verliert dagegen, bie 
Luft das Feuchte, die Erde das Kalte, Feuer: ein Werden des 
Feuers das auch in der Wahrnehmung nachweislich iſt; deum 
Feuer ift vornämlicd die Flamme und fie brennender Dampf, 
und der Dampf befteht aus Luft und Erde’), Don ben ums 
mittelbar auf einander folgenden Elementen aber kann ; nicht 
durch Untergang je eines der zwei Beltandtheile der Uebergang 
zu irgend, einem (andren) Körper flatt finden, da in beiden, ent⸗ 
weder Daffelbe ‚oder Entgegengefegted übrig bleibt ®5%) „wie 


— — — 


856) c. 4. 331, 23 Goa ut» yagp !yeı aUußola ngös dllnia, Tayeia 
1oVrwy y) ueraßacıg xıA. vgl. 1.34. b 4. p. 332, 32. 

857) b, 24 öuoloyovuern dA zai ı5 alodnosı ,, 100 mugös yersdıg 
udlıoıa utv yap nüg ij yAd$, alın d' Lori xunyös xauouevog, 
& de xanvos EE depos zwi yic. 

858) 1. 26 dv de Tois dyekis oUx Erdigerne yHnglvrog Er Exarlop 
Yardpov rwy oroıyelwr yerdodını ueradadıy Ei; oddtr Tür 0w- 
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wenn vom Feuer bad Trockne, von der Luft das Feuchte weg⸗ 
fiele, für beide nur das Warme, wenn von beiden das Warme, 
das einander entgegengefegte Trockne und Feuchte nachbleiben 
würde Woraus erhellet daß das von einem (Element) zu ei: 
nem (andren) Uebergehende durch Wegfall einer Eigenſchaft 
wird, zum Uebergang von zweien zu einen (neuen) der Weg» 
fall mehrerer Eigenfchaften erforderlich ift. 

8. Betrachten wir den Gegenftand nochmals ®59), (indem 
wir auf die früheren Annahmen zur Vergleihung mit der 
unfrigen und zu ihrer Rechtfertigung zurädgehn). If der Stoff 
der natürlichen Körper Waffer, Luft u. dgl., fo muß er ein 
einiger oder zweierlei oder mehrerlei fein. Ein Einiges fann 
nicht Alles fein, da der Wechfel Entgegengefeßted voraugfegt. 
Wäre ed 3.8. Luft und follte diefe (zu Grunde liegend) blei- 
ben, fo würde Veränderung und nicht Werden ftatt finden. 
Würde er, der Urftoff, zugleich zweierlei, Waffer und Luft n. 
dal. fein, fo daß zwar ein Gegenfag und Unterfchied vorhan— 
den wäre, wovon dad Geworbene ein Glied, wie Feuer die 
Wärme hätte: fo ift doch Feuer nicht warme Luft; denn das 
wäre (bloße) Veränderung und verhält fich augenfcheinlich nicht 
fo ; und follte dann wiederum aus Feuer Luft werden, fo müßte 
dad Warme in fein Gegentheil umfchlagen (nady der Vorauss 
fegung daß Alles aus Entgegengefegtem wird) und der Luft 
biefes zufommen, d. h. fie Falt fein, dad Feuer zugleich beides, 
warm und fall. Es muß daher ein andres fich gleich Blei— 
bendes jened beides fein und ein Andres gemeinfamer Stoff 0), 
Aber auch ein Andres von diefen (den Elementen) verfchiedeneg, 


uarwy Jdıa 16 Asineodas dv dugyoiv 7 ravıa 7 ravarıla. vgl. 
die verfchiedenen Grflärungen b. loh. Phil. 52. a. b. 

859) c. 5 00 um AN Erı xal wie Seworowuer nepi adıwr. vgl. 
Ioh. Ph. 53. 

860) p. 332, 17 @Alo rı Ep’ dumörepa ıd adro Zora, zul alln Tıs 
Üln xoıwj. loh. Ph. im Terte dpa napa dupör. in der Para 
phr. Feine Hindeutung auf das apa. 

65 


1004 Der. Urfioff weder eins ber Elemente, noch ein Mittleres, 


wie, etwa ein Mittleres. zwifchen. Luft, und, Waffer oder Luft 
und, Feuer, kann der. Urftoff.. nicht, fein., Es. wuͤrde ja jeues 
Feuer und Luft coder Luft, und, Waſſer, — als das aus. ihm, Wer⸗ 
dende) und, mit einem, Gegeuſatz behaftet fein, deffen eines Glied 
Beraubung iſt; mithin, würde es nimmer. für. ſich beftehn, koͤn⸗ 
nen, wie, Einige das. Unendliche uud Umfaſſende aunehmen ®2'), 
Gleicherweiſe alfo wuͤrde jedes, beliebige, oder keins von: ihnen 
(den; vier. Elementen) es fein, und alle zufammen möchten es 
wohl fein,. wenn, nichts MWahrnebmbared ihnen vorausgeht. 
Nothwendig muͤſſen fie. daher immer beharren, ohne. in. einans 
der.überzugehn,, oder, e8 muß, entweder Alles oder Einiges in eine 
ander übergehn. , Letzteres nimmt der Platonifche Timaeus an. 
Daß fie. Coie Elemente) nothwendig in einander übergehn, iſt 
vorher gezeigt worden; ebenſo daß. fchneller oder. langſamer. 
Alfo, gibt es nur, einen. dem Wechſel zu Grunde liegenden Ges 
genſatz, ſo muß es zwei, (Elemente) geben , denen. der nicht 
wahrnehmbare, und. nicht, für, fidy beftehende Stoff ald Mittler 
res zu Örunde liege?) Da aber mehr wie zwei (Elemente) 
fih und darftellen, fo. muß es mindeftend zwei Gegenfäge. ges 
ben, und. da ihre Glieder vier verfchiedene Verbindungen bilden 
fönnen, nach, Befeitigung der einander (aufhebend) entgegenges 
feßten, vier, Elemente. Für ihren Uebergang in einander aber 
kaun ein Anfang, (Princip) weder an. den beiden Enbpunften 
noch in der. Mitte, ftatt finden 8°). Erftered nicht, weil, dann 
body, wiederum, Alles Feuer oder, Erde fein würde; letzte— 


861) I. 22 Zaraı yap de zui nüg dxtivo er’ dvarııöınros: alka 
ordonoıs zo Eregov rwr brarılwy" wor’ oux Erdiyeras uoroü- 
09a ixeivo oudenore, GontE yaol Tıyes TO üntıpov zai 10 
negsegox. vgl. loh. Ph. 54. 

862) 1. 35 7 yap üln.ıo ueoow, davalodnıos oLoa xal dywgıarog. 

863) b, 5.614 #’ Entıdy ueraßalkoucın eis ülkyla, ddivaroy doyar 
zıva eiyas adıwv 7 En} ıQ axow 7 ulop, !x wurde dijlor. Die 
axo, Feuer und Erde, das ufgo». die beiden übrigen; Elemente, Die 
gegen erftere Annahme gerichtete Argumentation. hält auch loh, Pb. 
54, b f. für unzureichend, 





noch alle vier zufammen, wenn ohne durchgängigen Webergang in einander. 1007 


red nicht, — fo daß etwa, wie Einige meinen, Luft und Feuer in 
Maffer, Waffer in Luft und Erde ſich auflöften, nicht aber die 
Endpunfte in einander, damit micht im gerader Linie ein Kort- 
gang ind Unendliche eintrete, — weil fonft unendlich viele Ges 
genfäge an Ein ımd demfelben haften würden, und dann Nichts 
fidy beftimmen ließe und werden fünnte, auch Alles Eind wer 
den müßte 6%), Wohl aber findet gegenfeitig Wechfel der Efe: 
mente in oder aus einander (ins Unendliche hin) ftatt, fofern 
alle je im Gegenfaß zu einander ftehn 89a), 

Nimmt man zwar mehr wie ein Element an, jedoch ohne 
Uebergang derfelben in einander, wie Empedokles, fo fragt ſich 
in weldyer Weife fie unter einander ermeßbar fein fellen 86%, 


864) I. 12 dei uw yap orjvar xai un eig dntigor rodıo Kvaı du’ 
It lag Ep’ Ixdrspu: ansıpoı yap al dvanrıörmıes ini 1oü Evös 
Foorraı. 1.30 örı d' 825 dnsıgow ody olör ı’ livar, öntg url- 
Anoavıes delfsıw Eni 1ovıo Zungooder Hldouer, Inkoy Ex türde 
zıl. p. 333, 6 Jar’ El äntıga, zal dyarridınıes aneıpoı ıQ 
ivi Öndokovony. 

8648) Diefe nicht zum Schluß gedichene Arguimentafion (f Joh. Ph. 55, b) 
wird ohne allen Uebergang, der Beweisführung derer die läugneten 
daß die beiden äußerſten Glemente in einander übergingen, weil jonfl 
Fortgang ins Unendlihe in gerader Linie flatt finden würde, unmit⸗ 
telbar nah) d. W. dneıpoı yao al dravnıdınres Eni roũ Evög 
Fooyıes (vor, Aum.) eigefchoben und nur wo Ar. zu jener Beweis: 
führung wiederum übergeht und fie weiter entwidelt (1.30 ff) durch 
d. W. Önep weihjourıes delkew dni roüro Zungooder yidouer 
(vor, Anm;) als eingefchoben bezeichnet. Ar. beabſichtigte wahrfcheins 
lih durch jene Beweisführung feine eigne Lehre vom Freisläufigen 
Uebergang der Glemente in einander zu beflätigen, deren Grörterung 
am Schlufje des Gapiteld wohl ihre richtigere Stelle gefunden ha» 
ben würde. Wollte aber auh Ar. fie zwifchen einichieben, wie 
die 1. 31 amdentet, fo fehlt immer noch Mebergang und Abſchluß. 
Doch reiht das wahrfcheinlicd auch anf einige Binzelheiten des Bol- 
genden p. 332, b, 30— 333, 15 ſich erfiredfende VBerberbniß über bie 
Zeit des Nlerander und Joh. Philoponus hinaus. 

865) c. 6 Javuaasıe d’ ür 1ıg . .. nwg dvdigeras Ayeır adıdis &i- 


1008 Kritik der Empebokleifchen 


Sollen fie ed der Quantität nach fein, fo muß in den ermeß⸗ 
baren ein und daffelbe Maaß fich finden und das was baran 
gemeffen wird ein Gleiches fein 6%). Dder follen fie nicht wie 
Größe mit Größe fondern in Bezug auf ihre Kraft ermeßbar 
fein, wie etwa ein Maaß Waſſers gleichviel Kraft zu Eälten 
hätte ald 10 Maaß Luft, fo wären fie auch jo der Größe, je 
doc in Beziehung auf die Kraft ermeßbar (jo daß wiederum 
das vorher Bemerkte ſich ergäbe). Wäre aber aud) die Maaß— 
beftimmung eine nur analoge, fo ſetzt das fidy ergebende Ders 
haͤltniß doch Gfeichartigkeit voraus #7). Wachsthum würde 
nach Empedofled nur durch Hinzufügung zu Stande fommen: 
was nicht den Erfcheinungen entfpricht (vgl. ob. ©. 987 f.). 
Noch viel fchwieriger das natürliche Werden nad) jener Vor— 
ausfegung zu erklären. Nicht durdy zufälliges Zufammentreffen, 
wie jener fagt, wird das Werden bedingt, fondern durch einen 
Begriff, deffen Grund fich weder in einem der Elemente noch 
in der Liebe oder dem Streite finden fan: der Grund des nas 
türlichen Daſeins ift vielmehr das fid fo Verhalten und dieſes 
die Natur jeglichen Dinges, wovon Empedokles nichts fagt, 
daher auch nicht (eigentlich) von der Natur handelt ?°%), Je— 
nes (dad Wefen oder der Begriff) iſt auch das Schöne und 
Gute; wogegen er nur die Mifchung preift, obgleich doch nicht 
der Streit, vielmehr die Liebe die Elemente fondert, bie ihrer 


var Ovußintd a oroıyeia. xulros Alysı oürw (Öd ’Eunsdoring)' 
taüra yap don 1E ndyıa. 

866) p- 333, 22 16 alıd ru 7» dom dupw, El uergeitus TO auto. 

867) 1. 26 zui oürwg zura 10 000» ouy n no00r ovußknıd, all m 
döyayıaf ri. Ein d’ dv zei un zw ToÜü no000 uflıow Ouußakle- 
oda rag durdutis, dika zur uraloylar, 0lo» wg rode Asuxor 
öde Hepuör. 10 Ö’ ws öde anualveı lv ur now 16 Öoıor, 
iv dt noao 10 Ioov .... 10 yap avıo nieior rw Öuoyerkg 
eiras Tosoürow Efsı ıor Aöyor. 

868) b, 16 Wr dn yicsı üvıw» altıoy 10 olrwg Lykır, zul j Exa- 
010V Yicıs alın, nepi ns oudiv Akyeı. oudev ga nepi pioews 
lyeı. 


Lehre von den Glementen. 1008 


Natur nad früher als (biefer) Gott und felber Gottheiten 
find 86%, Auch von der Bewegung rebet er einfältig (unzureis 
chend), da ed nicht genügt zu fagen, warum die Liebe und der 
Streit bewege, ohne irgendwie zu beftimmen, wie das Sein der 
Liebe in diefer, das des Streited in jener Bewegung beftehe 87%), 
Ferner, da gewaltfame Bewegung die natürliche vorausſetzt, 
bewirkt Teßtere die Liebe? ober auch nicht, da fie im Gegen» 
theil die Erde nach Oben treiben und einigen mwiürde®?"), mits 
hin der Streit eher Grund der natirlichen Bewegung fein 
möchte als die Kiebe. Ueberhaupt wird, wenn weder Liebe 
noch Streit bewegte, den Körpern feine Bewegung und feine 
Ruhe zufommen, was ungereimt ift. Ferner, fie bewegen fich 
offenbar, denn der Streit hat gefondert ; aber bald fagt Emp., 
fie bewegten fich durch Zufall, bald nad) Naturbeftimmtheit. Zus 
gleich fell die Welt jett unter der Herrfchaft des Streites 
ebenfo wie vorher unter der der Kiebe fich verhalten. Was 
alfo ift dad zuerſt Bewegende und Urſache der Bewegung ? 
nicht die Liebe und der Streit; fie find vielmehr Urſache einer 
gewiffen Bewegung. Ungereimt ift auch die Annahme, die Seele 
beftehe aus den Elementen oder fei eind von ihnen, da die 
Veränderungen der Seele nichts Körperliches find. Doch das 
gehört einer andern Betrachtung an 7°), Denen aber die da- 
für halten, die Elemente aus denen die Körper beftehn, hätten 
ein Gemeinfames oder fie gingen in einander über, muß wenn 


869) 1. 20 zalroı ıu ye oroıyeia diaxgives ou TO veixog, Al’ 7 Yı- 
Ila a yiosı ngdıega Toü eo: Yeol dE zal ıadra. vgl. die 
verfehiedenen Grflärungen d. W. b. Ioh. Ph. 59. 

870) 1. 23 82 zu roür' 7v yılla eiyvaı 10 xıyjası 1oigdl, velrs DR 
10 roagdt. 

871) 1. 30 rodvarılor yag ıyy yıv üvo xal dıiaxplası Loıxev, f. 1. 
zıveiy Zoıx. Dod auch d. W. diaxpiaes muß verderbt fein; etwa 
Ovyxolvovon xıreiv Foıxev? vgl. Joh. Ph, f. 59. 

872) p. 334, 15 Alla nepi utv rovrww Ertpas Foyor Lori Sewplag. 
Ioh. Phil. 59, b üneor/Yeras BR ToVUg TosoUroug Adyoug &ls rn 
negi ıugäs noayuntelav elxörwg. vgl. de Anim. I, 5. 410, 3. 
vgl. I, 2. 404, b, 11. 1, 4. 408, 9. 


4910 Nähere Beſtimmung 


das eine aud) das andre ſich ergeben, Wenn man fie dagegen 
nicht aud einander werden läßt, noch aus jedem für fih, au⸗ 
Ber wie aus der Mauer Ziegel®’), fo ift ungereimt die Abs 
leitung von Knochen, Fleiſch u. f. f. aus ihnen. Freilich hat 
ed auch für die welche die Elemente aus einander werden lafs 
fen Schwierigkeit anzugeben in welcher Reife aus ihnen etwas 
von ihnen Verfchiedened werden fol, Nach Empedokles muß 
ed (auch diefes Werden) ein Zufammenlegen fein und jene Mi— 
fhung, wie die des Fleifches und deögleichen,, aus darin fich 
erhaltenden Elementen beftehen, die nur in Fleine Partikeln aufr 
gelöft an einander gefügt würden. Es ergibt fih ihnen daß 
aus jedem beliebigen Theildyen Fleifches Feuer und Waffer 
werde, wie aus dieſem beliebigen Stuͤcke Wachs eine Kugel, 
aus einem andren eine Pyramide werden fönnte, jedoch auch 
aus jedem von beiden Stüdchen beides; aber ihnen zufolge 
wird aud einem Theile Waffer, aus einem andren Neuer wers 
den, wie bei der Mauer aus diefem Stüde Stein, aud einem 
andren Ziegel. In ähnlicher Weiſe ift e8 auch für die welche ben 
Elementen Einen Stoff zu Grunde Iegen fehwierig zu erflären, 
wie aus zweien, z. B. Kalten und Warmen oder Feuer und 
Waffer Etwas werden fol. Befteht nämlich das Fleiſch aus 
beiden und ift doch Feind von beiden, noch auc eine Zufams 
menfügung in ihm ſich erhaltender Elemente, was bleibt dann 
übrig als daß dag aus jeneu Befleheude Stoff uͤberhaupt fei? 
deun dad Vergehn des einen bringt entweder das andre hervor, 
oder den Stoff. ft nicht vielmehr, da ed mehr oder weniger 
warm und falt, wenn es der Wirklichkeit nad) das eine ift, 
dem Vermögen nach das andre? wenn ed aber nicht ganz und 
gar, fondern ald warın (zugleich) falt und umgekehrt iſt, fofern 
die Beftandtheile der Mifchung das Uebermaaß der ihnen ei— 
genthiämfichen Eigenfchaften gegenfeitig aufheben, dann werden 
weder der Stoff och jedes der in der Mifchung enthaltenen 





873) e. 7 1.18 500 de un nowücır LE allylwr yercoı und’ ws dE 
Exagıov, nAyv wg 2x zolgov nilydous, dıonow xıl. 


der Atiſtoteliſchen Theorie. on 


Gfieder des Gegenſatzes der Wirklichkeit nach geradezu ſolches 
fein: fordern ein Miteferes 87°), dem Vermögen nach mehr 
warım als kalt oder nıngefehrt, fei es doppelt oder dreifach fo 
viel oder in andrer foldyer Weiſe. Co wird das übrige (Ge 
anifchte) aus dem Entgegengefegten oder den Elementen und 
Diefe werden aus jenem dem Bermögen nach Seienden (fie ents 
baltenden) beftehn, nicht fo wie der Stoff fie enthält, fondern 
in der atgegebenen Weife, fo daß das Werdende in biefer 
Weiſe Miſchung if, in jener Stoff. Da aud dad Entgegen: 
gefeßte in der vorher beftimmten Weife leider 87°), indem daB 
der Wirklichkeit nad) Warme dem Vermögen nach kalt ift nnd 
umgefehrt, fo gebt ed in einander Aber, wenn fich® nicht das 
Gleichgewicht bäft 87%. Aehnlich ruͤckſichtlich der übrigen Ger 
genfäge Zuerſt gehn dann die Elemente in einander über, 
indem das Warme falt und umgekehrt wird ; aus jenen Fleifch, 
Knochen u. dgl., wenn ed (das Entgegengefeßte) zu dem Mit- 
telmaaß kommt; da nämlich ift ed Feind von beiden und dieſes 
Mittelmaag mannichfaltig und nicht untheifbar #77). In aͤhn⸗ 
licher Weife erzeugt dad Trodne und Fläffige und dergleichen 
auf der Mittelftüfe Fleifch, Knochen u. f. w. Alle gemifchten 
Körper aber im mittlern Raume befiehn aus allen einfachen 





874) b, 10 öra» dR un navrekög, all’ wg uiv Ispuir ypuyoor, ws 
di ıpuxoor Yeguov dıa 10 wıyruusva WYIElgEı» Tag Ünegoxag 
allnlwy, ıdıe 009° 5 Uln Loraı oüre Lxilywy 1Wy dvyayıluy 
xdıepoy dvıeltyele dnkög, alla uerafv. 

875) 1. 20 nei dR zwi ndoyeı ailyayıln zard 109 &r TÜR HoWtor 
dıögkouds- xrh. oh. Ph. 61, b xuddnto dv ro nei TbU notels 

ai nioyeır ⸗æ-æ ob. S. 990 f. 

Sore day un joden, usıapahleı eig allnla.., xal now- 

rail: , dx Ok rolrwow ompxeg Kai 

F9eouol yiyrontvov puxeoU, 0ũ 

16 too» Ad. Mau erwartet 

hintet ofrw ra wrosykid at- 
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1018 Die Dinge aus allen vier Glementen gemifcht. 


Körpern (Elementen) ; denn in allen ift Erde, weil jedes vor« 
züglicdy und am meiften im eigenthämlichen Raume ift 97#),; 
Waffer, weil dad Zufammengefegte beftimmt werden muß und 
das MWaffer unter allem Einfachen allein das Leichtbeftimmbare 
it und weil die Erde ohne Waffer nicht zufammenbhalten kann; 
Luft und Feuer, weil fie, foweit eine Weſenheit der andren 
entgegengefegt fein kann, jenen beiden entgegengejegt find, alles 
Werden aber aus Cutgegengefegtem wird, mithin wenn zwei 
Glieder von Gegenfägen darin enthalten find, auch die beiden 
andren fidy darin finden müffen, Daß in jedem zufanmenges 
fegten Körper alle einfachen enthalten feien, bezeugt ihre Nah— 
rung; denn Alles wird durch das genährt woraus ed befteht 
und Alles wird durch Mehreres (Verſchiedenes) genährtz; was 
durch Eines allein ernährt zu werden fcheint, wie die Pflanze 
durchs Waffer, wird in der That durch Mehreres genährt ; 
dent Waſſer z. B. iſt augenfcheinlih Erde beigemifcht; wes— 
bald auch die Landleute Mifchungen zum Begießen verfuchen #9), 
Da aber die Nahrung zum Stoffe gehört, das Ernährte zus 
fammengefaßt mit dem Stoffe die Öeftalt und die Korm tft: 
fo iſt es begreiflich daß das Feuer, weldyes allein und vorzuͤg— 
lich der Form angehört, weil es feiner Natur nad) zu der 
Grenze, worin Geftalt und Form bei Allem beſteht, getragen 
wird 80), allein unter den einfachen Körpern durch das Werben 
aller aus einander fich nährt, 

9, Da es Entftändliches und Vergängliches gibt und das 
Werden im mittleren Weltraume ftatt findet, fo muß auch von 
den Prineipien alles Werdens gehandelt werden; umd wenn 


878) c.8... yZj ulr yap drunaoya nao dıa 16 Exaoror elvas 
uälıora zai nkeigroy iv 19 olxelp ron d.h, in dem die Erde 
umgebenden Mittelraume, 

879). p- 335, 13 eo zai of yewpyol ntooyrar ulfayıss dodeır, 

880) 1. 18 uövo» ydg Lars xai uckıoıe toi eldoug 10 nöp dia rö 
nerpuxfras ıpegeoduı nQOs ToV ÖRoV ...n, di wapgn xai ro 
eldos dniyımr dv 1olg Onoss. 


Die Prinzipien bes Entſtaͤndlichen und Bergänglichen. 1018 


wir dad Allgemeine zuerft auffaffen, wird leichter die Betrachs 
tung ded Einzelnen fein #®'), Diefe Principien find der Zahl 
nach die gleichen und der Art nach diefelben wie.bei dem Ewi— 
gen: und. Erften 82): Stoff und Geftalt nämlidy, denen noch 
das Dritte binzufommen muß, da jene. beiden wie für das Erfte 
(Ewige), fo aud zur Erzeugung nicht ausreichen 9°). Als Stoff 
iſt Grund des Entfländlichen was dad Vermögen hat zu fein 
und nicht zu fein. Das Eine nämlich ift nothwendig wie das 
Ewige, das Andre nothwendig nicht, und zwar fo, daß es ent» 
weder nothmwendig nicht fein oder ohnmoͤglich fein kann. Eis 
niges aber kann fein und nicht fein, das Entftändliche und Vers 
gängliche nämlich, welches bald iſt bald nicht if. Wie nun 
das was dad Vermögen hat zu fein und nicht zu fein ald Stoff 
Grund des Entitändfichen ift, fo als das Wozu (der Zwed) 
die Geftalt und die Norm, d. h. der Begriff der Weſenheit je 
eines der Dinge?) Außerdem tft noch der dritte Grund erfors 
derlich, den alle ahnden, niemand nennt, vielmehr meinten Eis 
nige, genügender Grund des Werdend fer die Natur der Fors 
men (Ideen), wie Sofrated im Phaedon; Andre, jener Grund 
fei der Stoff jelber : denn von ihm gehe die Bewegung aus ; 
weder die Einen noch die Andren richtig. Denn find die Kor» 
men (zureichende) Urfacden, warum erzeugen fie nicht immer 
ftetig, fondern bald wohl bald nicht, obgleich die Formen und 
das was ihrer theilhaft werden kann immer vorhanden ift®#), 


881) e. 9 1, 27 dor yao oitw ra zu Fraarov Ieuonoousr, brav 
negl Tv zadiklou Außwuss nowror. vgl. ob. ©. 697, 71. 

882) 1. 28 elaiv oir zal or doduor Tocı xai 19 ylrkı al aurei 
(al apxal) alneo &v roig aidtoss ıE xal npwrois. vol. jedoch 
ob. S. 504, 252. 

882a) I. 31 oU yao Ixaral noos 19 yeryjom al dio, zadantp oud’ 
!v rols nowroıg. loh. Ph. 63 r. nowWr. npös 10 eival ti xei 
dieusivar. 

883) 6,06 us dd ro oU Ersxev j moppn xzai 1o eidos (efrıor): 1odro 
0 doriv ö koyos 6 1jc Exaorov ouafag. vol, Phys. Ausc, 11, 3. 
ob, ©. 421, 600a. 

834) 1. 18. dia 14 oUx dei yervi GUVEgWs , alla nork ur nork d 
oũ, Örrwr xui ray eldwy dei xal rar uedexuixuv, 


1014 Grund der Unaufhörlichkeit 


Auch ‚fehen wir bei Einigem ein andres Wirkendes, da ja Ges 
fundheit der Arzt, Wiſſenſchaft der Wiffende bewirkt, obgleich 
Gefundheit und Wiffenfchaft an ſich vorhanden iſt und was 
deffen theilhaft werden fanı. Sagt man dagegen, der Stoff 
erzenge wegen der (ihm einmwohnenden) Bewegung, To redet 
man zwar mehr im Sinne der Phyſik, doch auch fo nicht rich— 
tig, da dem Stoffe das Leiden und Bewegtwerden eignet, das 
Bewegen und Wirken einer andern Kraft, und ba man bie 
vorzüglichere Urfache außer Acht IAßt, indem man das wahre 
Was (die wahre Wefenheit) und die Geftalt befeitigt und dazu 
den Körpern Kräfte der Erzeugung in der Weife von Werk 
zeugen beimißt 83°), wie wenn man den Meißel umd jedes ans 
bre Werkzeug für die Urfache deffen halten wollte mad durch 
ihre Anwendung entfteht. Möchte daher das euer immerhin 
wirfen und bewegen, obgleich ed doch auch felber bewegt wird 
und leidet: man ficht nicht wie es bewegt, und daß noch uns 
vollfommner wie die Werkzeuge. Doch ift früher im Allgemei⸗ 
nen von den Urfachen gehandelt und jett die des Stoffes und 
der Geftalt erörtert worden 89%). 

Da, wie vorher gezeigt, die räumliche Bewegung ewig 
ift, fo muß auch das Werden ein unaufbörliched fein, indem 
jene Bewegung dad Eutftändliche heran» und bimmwegführend 
beftändig Werden hervorbringt 87). Und mit Recht haben wir 
vorher die räumliche Bewegung, nicht dad Werden, als erften 
der Wechfel bezeichnet 897°), da ed viel begreiflicher daß bad 
885) 1.35 2£aıgo50ı yap ıd 1l hv Edvas xal any uoopir. Er di zei 

ras durausıs dnodıdöaoı rois auuacı, di’ as yerywoı, Mar 

doyarızWs. 
886) p. 336, 13 Auiv dR za96lov 1e ngöregov Elgyras nei ıwv al- 
tivy, zal yüv diwpıgıas negl 1e 1js Üdng xaeiıns wogyns. vol. 

ob. ©. 669 fi. . 

887) c. 10 1. 16  yap Yyopa nosmass ıqv yevsoıv vdekegüs dia 10 
no00dytıy xai dnayeır 10 yerıntıxöv. 

887a) I. 18 Aum de dajlow örı xei 1a nodregor velaig elpmıms, To 
ngwıny ı0y wernßoköy ray popar dlla un ımv Yerkow elueiv. 


des Werdens und der Veränderungen. 4015 


‚Seiende Grund des Werdend dem Nichtfeienden fei als das 
Nichtſeiende dem Seienden, d. h. das (bereits) feiende ‚Bewegte 
dem noch nicht feienden Werden. Gaͤbe es aber nur Eine raͤum⸗ 
liche Bewegung, fo könnte jenes zwei einander Eutgegengeſetzte 
nicht entftehn, vielmehr würde fletd entweder erden oder Ders 
gehn erfolgen. Es muß alfo mehrere und einander entgegen- 
geſetzte Bewegungen geben, fei ed in der räumlichen Bewegung 
felber oder in Folge ihrer Ungleichheit #9). Ebendarum ift 
nicht die erfte räumliche Bewegung Urſache des Werdens und 
Vergehns, fondern die in der Efliptif, welche das Stetige und 
das in zwei Richtungen Bewegtwerden enthält #9), Die Ste 
tigfeit der Bewegung naͤmlich ift erforderlicy damit der Wech⸗ 
fel des Werdens und Vergehns nimmer aufhöre, die Zweibeit, 
Damit nicht eins von ihnen allein ftatt finde. Grund der Stes 
tigkeit der Bewegung der Ekliptik ift die räumliche Bewegung 
des Als, Grund ded Hinzus und Hinweggehens die Neigung 
(Schiefe) derfelben. Da die Entfernung (der Sonne in ihr) 
ebendarum eine ungleiche ift, wird auch die Bewegung eine 
ungleiche fein 9%), fo daß wenn fie durch ihre Nähe erzeugt, 
fie durch ihre Entfernung abtödtet. Und in gleichlanger Zeit 
findet natürliches Werden und Vergehn ftatt; daher Die Zeiten 
und Leben eined Seglichen durch Zahl beftimmt werden, da Als 
led der Ordnung unterworfen ift und jedes Leben und jede Zeit 
durch Perioden gemeffen wird; nur nicht Alles durch diefelbe #9'), 








ob, S. 871 fi. Ueber Subfumtion des Werdens unter die Bewer 
gung f. ob. ©. 822, 391. 

858) 1.29 der di mAcloug elraı tag wırnosıs wal drarılas, 5 157 pood 
n ın avwuailg, : 

889, 1.33 2v 1ayın yao (17 zaru ap Aafüry xuxker xır)ası) zai 10 
ouvtxic &gtı zai 10 zırejoden din zırjasıs. 

890) b, 5 Arloou di 700 Jdinarzumrog Örros dreiualos Forms j xl- 
vn95. 1.17 bowuer yag örı ngomıdrros udv Tou jkdov yare- 
ols fatıy. xrA. 

891) 1. 10 dio zul ot goöroı zul ol Aloa Endorwr doıdulr Fyovoı 
zal sacıp dogkorras: nevrwy yag Earı sufıg, zal müs Alos 


1016 Periodicität des Werdens und Bebingtheit ber 


fondern die eine durch größere die andre durch Hleinere; denn 
für das Eine ift ein Jahr, für Andres eine größere, für 
Andres eine Fleinere Periode dad Maaß. Mit diefen Annah— 
men flimmen die Einnenerfcheinungen überein #92); fehen wir 
ja daß bei Annäherung der Sonne Werden, bei ihrer Entfer: 
nung Vergehn eintritt und beides in gleich langer Zeit. Doc 
erfolgt das Vergehn oft in Fürzgerer Zeit wegen des PVerhäft- 
niffes der Mifchung der Dinge umter einander 89), indem bet der 
Ungleichheit des Stoffes auch das Werden der Dinge fchnel: 
fer oder langfamer zu Stande fommt und aus dem Werden 
von dieſem ſich Vergehn für Andres ergibt. Begreiflich ift die 
Stetigfeit des Werdens und Vergehens, fofern die Natur im— 
mer auf das Beffere bedacht und beffer das Sein als dad Nichte 
fein ift, das Sein aber nicht in Allem, wegen der Entfernung 
vom legten Grunde, fih erbaften fann, Gott daher den 
Mangel in der (einzig) zuftändigen Weiſe erſetzt hat, indem er 
dem Werden Unauflöslichfeit verlieh ?%) und es fo der C(ewi— 
gen) Wefenheit möglichit annäherte, Der Grund dieſer Be- 
ſtaͤndigkeit iſt, wie fchon oft gefagt worden, die allein fletige 
freisförmige Bewegung; daher das Uebrige was ritdfichtlich 
der Affeftionen und Kräfte in einander übergeht, wie die einfas 


xui xodros uergeiras negiödp, any oö 15 auıy navres xıl, 
loh Ph. 65 nepiodor JR Afysı 17» nogoatlevoıy xai anoxwon- 
oıw ou Iiou. 

892) 1.15 yalveraı dR xai (Ta?) xara 15» alasnoıy Öuoloyovusre 
toig nap’ num» Adyors. vgl. Anm. 852. 

893) 1.20 alla ovußalyeı molkdxıs fr ddrrovi pIelgeosaı dia ımv 
nods allnia ouyxomoıy. loh. Ph. 65,b auyxonoıw 7 auyxgov- 
vw ylyganımı yao dırıag. 

894) 1. 28 Bllrio» di 10 eivaı m 10 un eivaı (10 d* eva nooeyüg 
Atyouev, 2v älkoıs elonrai), rote d adıvarovr Ev änavır 
Öndoyeıv dia 10 ndoow ıns doyis aploraodaı, 15 Asınoulvo 
toönp aurenknowae ıö Ölow 6 Heög, Evreleyy noıjoas ıy7 yi- 
veoıy. loh. Ph. 66 dartoy d' örı 10 eivas dirrag Akyarcı 7 ı1@ 
eldes 7 1 dosdug. vgl. Metaph. V, 6. 1016. b, 31. 


gerablinigen Bewegung von der Freisförmigen. 1017 


chen Körper, die Kreisbewegung nachahmt und auch die gerad» 
linige Bewegung in Folge diefer Nachahmung ftetig ift 89%. 
Ebenfo find kraft dieſes Uebergangs in einander die Körper, 
deren doc, jeder zu dem ihm eigenthiämlichen Orte getragen 
wird, in der unendlichen Zeit nicht aus einander gewichen 899). 
Sie wechſeln weil die Bewegung eine zwiefache ift, und in 
Folge des Wechfeld fann feiner der Körper an irgend einem 
beftimmten Drte bleiben. 

Da ed nothwendig ein Bewegendes gibt, wenn Bes 
wegung °9), und wenn diefe immer ift, dann immer aud) 
jened, und wenn die Bewegung ftetig, dann dad Bemwegende 
ein und daffelbe und unbeweglich und ungeworden und un 
veränderlidy : fo müffen, wenn ed mehrere freidförmige Bes 
mwegungen gibt, auch mehrere ſolcher Beweger fein, alle jedoch 
abhängig von einem Princip 8%). Da aber die Zeit ftetig ift, 
fo muß ed auch die Bewegung fein, weil Zeit ohne Bewegung 
ohnmoͤglich if. Mithin ift die Zeit Zahl der Bewegung, d. h. 
der freisförmigen, wie (gleichfalls) zu Anfang feſtgeſetzt ward 999). 
Stetig aber ift die Bewegung nicht weil ihre Affeftion fondern 
weil dad Bewegte es ift. Iſt fie auch ftetig Eraft deffen worin 
fie ift, fo ift dDiefes der Raum, dem ja Größe zufommt, und nur 
das Kreisförmige ift fletig, weil in fich felber immer ftetig ; da» 
her denn der freisförmig bewegte Körper die Stetigfeit der Bes 
mwegung und diefe die Stetigfeit der Zeit bewirft. 








895) p. 337, 1 dio zul rdlla Öoe ueraßallsı eis Alina xara 1a 
naddn zei rag durdusis, oloy 1& dnl@ Owuuara, uauedtas ın9 
xixl@ (pogdr. 

896) 1. 7 Aum di Jilor dx rovıw» Ö zes dnopoicıw, dia ıl Exd- 
orov 109 Gwudıwy El; ın» olxelay pepouivov zWpar dv ıQ 
dnsiop zodvp oU dıE01d0s 1@ Omuara. 

897) 1. 18 wonee elgyras nogöregor dv Eikposs, ob, ©. 860 |. 

898) I. 21 navas JE nws eivaı radıng dyayan Uno ulav apyıv. 
ob. ©. 868. vgl. S. 537. 541. 

899) 1. 24 oureyoüs dom tivög dpıduos d yodvog: zig xixio dom 
xaddneg Er Tois dv dexj köyoıs deiwpladn. f. ob, ©. 769 ff. 
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10. Da wir in den ftetig Bewegten, fei es ruͤckſichtlich 
ded Werdend oder der Veränderung oder überhaupt des Wech- 
feld , immer! Eind auf dad Andre ohne Unterlaß folgen fehn, 
ſo fragt fi ob es ein folches Andre gibt was nothwendig fein 
wird, oder Alles auch nicht geworden fein koͤnnte. Offenbar 
nämlich gibt ed Manches der letzteren Art und wir unterfcyeiz 
den was. (nothwendig) fein wird und was werben kann 99, 
Berhält ſichs alſo mit dem Werden wie mit dem Sein, fo daß 
Einiges nothwendig werden muß, Andres nicht, mie Einiges 
ohnmoͤglich nicht fein fan, z. B. der Wechfel der Jahreszei⸗ 
ton 9908), ‚Andres wohl ? Wo das Spätere nothwendig iſt, ba 
muß wenn das Fruͤhere geworden iſt, nothwendig auch das 
Spätere werden. Muß aber, wenn dad: Frühere , wie die 
Grundmauer, geworden tft, nothwendig auch das Spätere, das 
Haus, werben ? ober vielmehr. nicht, außer wenn Nothwendig 
feit vorhanden ift daß auch diefes ſchlechthin werde, nicht bios 
ald Folge von jenem. Geht mun die Abfolge vom Früheren 
zum Späteren (vom Urfahe zur Wirkung) ins Unendliche 
(bilven fie eine ins Unendliche fortlaufende gerade Linie), fo 
wird es nicht nothwendig fein daß das Spätere unbedingt-werbe; 
auch nicht bedingt ®'), da ein ihm Vorangehendes wiederum 
notwendig fein würde, wodurd; dieſes mir Nothwendigfeit fein 
müßtez mithin fofern das Unendliche feinen Anfang hat, wird 
es auch nichts Erſtes geben, wodurch ed mir Norhwenbigkeit 
werden würde, Aber auch in einer brarenzten Reihe wäre bie 
Behauptung. nicht wahr, ed muͤſſe Etwas ſchlechthin nothwen⸗ 


900) e. 11. b,3 xui eidus 10 Zarnı xal ro uliko» Frepoy dia Toiro. 
9008), 1,7 Sins H' Eimer dvdigeran Era tür Övror zwi siyaı (xui 8- 
var addı loh. Ph.) zei: ug eivaı, dilovr Örr zai 1m yırdusma 
olımg Fftı, zai olx FE dvayans roÜr' Loran nörsoor'o0r Änuyra 
1uaÖra'n 00, all" tyra avayxeior: ünkos ylvsodas . » , olör 
TVonag:dga ardyan yerkoder, zei o'y oliv re un evülysodai 
loh. Ph. 68 9£o0s yap zei ysıauv drayralar Eysı ınP ylrsvır. 
901) 1.25 ei uiv oiv ti; änsıpon elcıy dni 10 zdro, oux foraı Apex 
ya x6 Üvıegor röde yarkadıı ünküg. all’ odd’ LE ünodkaswg. 


Kreislauf voraus. Wiederkehr der Zahl und der Art nah. 1049 


dig; werden, wie etwa ein Haus, nachdem der Grund gelegt 
worden. Wenn das Werben mit Nothmwendigfeit ftatt finden: 
fol, fo muß ed immer ein Werden fein, da dad Nothwendige 
nicht nicht fein kann; mithin muß das Nothwendige ewig und 
das Ewige notwendig fein: 2}. Iſt alſo das Werden von ir: 
gend- Etwas fchlehthin nothwendig, fo. muß Kreislauf und Um⸗ 
lenfung; ftatt: finden ?°), An gerader Linie kann ein ewiges 
erden. nicht fortlaufen, weil in. ihm nirgendwo ein Anfangs» 
punft: iſt, weder nach Unten: zu, am dem was nody werden ſoll, 
nody nach Oben, am dem: was: wird; Daher muß Kreislauf 
Rattn finden; und- wenn Kreislauf, ſo muß jedes werben: und 
geworben fein und umgelehrt; Als ewig hat ſich auch: ſchon 
anderweitig bie Kreisbewegung und Die,des Himmels ergeben ) 
Warum aber: ift das Cine in dieſem Kreislauf: begriffen und 
geſchieht mit Nothwendigfeit, fo daß es z. B. regnen: muß, 
wenn Wolfe vorbanden und: mern es regnet: auch Wolke da 
ſein muß; wegegen Menfchen: und. Thiere nicht in ſich felber 
im Kreiſe zuruͤcklaufen 9%),. fo. daß nicht wenn: den Vater war; 
auch den. Sohn werden müßte, fondern nur, wenn biefer-ift, 
auch jener newefen ſein mußte, alfe im: gerader: Linie nur 
ruͤckwaͤrts Nothwendigkeit der. Abfolge ftatt finder? Diefe Bes 
trachtung ſetzt eine andre voraus, ob nämlidy. Alles in: gleicher 
Weiſe wieberfehrt oder das; Eine der Zahl, dad Andre nur ber 
Artınadı Alles deffen in Bewegung. begriffenen Wefenbeit un— 
vergaͤnglich iſt, wird auch der: Zahl: nach (bei der Wiederkehr) 
daffelbe ‚fein, weſſen Weſenheit vergängkich, nur der Art nach; 
fo wenn Waffer aus Luft und Luft wiederum aus Waſſer wird, 


902) 1. 33.@ila. dei ınj yersosı aei elvaı, el dk ayayans autos Lorir 
7 yfvsoıg 10 yap ££ dyayans zai nel dua xri. 

903) p. 338, 4 el Age ruwög ÜE dyayans dnkog ü yirsaıs, ayayan 
ayaxuxkriv zai draxauııkır, 

904) ob. ©. 673.f, Pal. ©. 927. 

905) b,.8 .Erdgwuor. di. xui Lime obx ‚draxdunsouoıs „eig aöroug 
wore ndkıy ylrsadıs Tov. adicr, 
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oder tritt auch da numerifche Einheit ein, fo doch nicht bei 
dem deffen Wefenheit auch nicht fein könnte 99), 


1. Die neue Unterfuchung über die dem Werden und 
Bergehn unterworfenen Körper und ihre Veränderungen wird 
(S. 953 ff.) mit fnapp gehaltener Anknuͤpfung an die vorange 
gangene über die ewigen unveränderlichen himmlifchen Körper 
(Anm. 723) durch kurze Befeitigung der drei der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Betrachtung des Werdend und Vergehnd entgegenftehens 
den Annahmen der Eleaten, ded Heraklit und der mythiſchen 
Ableitung ded Ewigen aus dem Werden (vgl. ©. 916), fowie 
durch ausführlichere Widerlegung der Platonifchen Zuruͤckfuͤh⸗ 
rung des Werdens und der Veränderungen auf unveränderliche 
Flächenfiguren und einfache Linien (S. 954) eingeleitet. Es 
wird dann 2. ohne weitere Beweisführung vorausgefegt daß 
dem Wechfel einfache Körper, d. h. Elemente zu Grunde liegen 
muͤſſen und ausführlich gezeigt daß einfache Bewegungen ihnen 
eignen (8. 956 ff. vol. ©. 907, 603). Gewaltfame Bewegung, 
heißt es, fegt natürliche voraus (vgl. ob. ©. 911. 12), gewalt- 
fame Bewegung gewaltfame Ruhe. Am Mittelpunft aber fin« 
det fih Ruhe: gefeßt fie wäre durdy Wirbel oder eine andre 
Gewalt bewirft, wohin würde, wenn diefe nicht eingetreten 
wäre, die Bewegung geführt haben? ind Unendliche? ohnmög- 
lich, Mithin muß jene Ruhe naturgemäß fein und als foldhe 
wiederum natürliche Bewegung vorausfegen. Gelbft die Atos 
mifer müffen ihren Atomen natürliche Bewegung zugeftehn; und 
leitet man dad Gewordene aus vorangegangener chaotifcher Bes 
wegung oder vorangegangenem Chaos ab, fo müßte entweder 
eine frühere Weltordnung als Inbegriff naturgemäßer Beweguns 
gen vorhanden gewefen fein, gleichwie Einigung vor der Tren— 


906) 1.17 dso udwo LE dfpos zal dyo LE Üdarog Elder 6 adıös, oUx 


doidugß. el de zei tadra dgıdup, dA ody wr 7 odola ylye- 
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nung, oder das Chaos ald unbewegt gefete werden. Was aber 
iſt der Grund. der natürlichen Bewegung? "Schwere und Leich⸗ 
tigkeit, antwortet. Ariſtoteles, weil fonft: Bewegung weder vom 
Mittelpunfte aus nocd zum Mittelpunfte hin ſtatt Finden! koͤnnte, 
oder. Schweres. und RNichtſchweres gleich ſchnell ſich bewegen 
wärde, ſollte nicht letzteres ius Unendliche getragen werben’ (Aum 
739), Wenn jedoch auch alle gewaltſame Bewegung natürliche 
vorausſetzt Cugl. ob. S.011: 912, 618; ©; 915), fo kann den 
noch letztere durch eritere bejchleunigt werden‘ und beide Arten 
der: Bewegung bedienen ſich ein und deſſelben Mediums, der 
Luft. Daß aber nicht blos nicht Alles werden, ſondern auch 
Nichts fchlechthin (aus Nichts) werden fönne, durfte ald Er 
gebniß vorangegangener Beweisführung nur ausgefprochen wer» 
den’ (Anm. 743), und damit wird zum- dritten Hauptyunft der 
Unterfuchung übergeleitet, d. b. zu der Nachweifung daß die 
Elemente als Mittelftufen des Werdens zu faffen und wie fie 
näber zu beftimmen feien (©. 058 ff.). Die Voransfeßung eins 
facher Körper fol durch dad Vorhandenfein einfacher Beweguns« 
gen gewährleiftet werden, ihre begrenzte Anzahl durch Wider: 
legung der Annahme einer unendlichen Menge, ſei es in der 
Weiſe gleichtheiliger Saamen der Dinge oder untheilbarer Koͤr⸗ 
perchen (Atome), und durch Berufung auf die begrenzte Anzahl 
einfacher Bewegungen. _ Es fragt fich alfo, wie viele Elemente 
anzunehmen? Weder Eins genügt, nod) eine Mehrheit nur der 
Groͤße nach verfchiedener ; Eins nicht, felbft wenn..ald Feuer 
gefaßt, fei es als Feintbeiligftes oder nach der Borausfegung, 
ed komme ihm die Form der Pyramide zu und in dieſe Löften 
alle übrigen fürperlichen Figuren fi auf. Alle verſchiedenen 
Beflimmungsweifen der Annahme eined einigen Elements trifft 
der Vorwurf daß fie nur Cine Richtung der Bewegung als nas 
türlich gelten laſſen kann (S. 962 f.). 

Muß. alfo eine urfprängliche Mehrheit von Elementen 
angenommen. werden. fo .fragt ſich 4. a) ob fie als ewig und 
unveränderlich oder als werdend und wergehend zu. faffen, 
und b) ob und was ald Gemeinfames ihnen zu Grunde liege. 
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In erfterer Ruͤckſicht wird gezeigt daß fie weder ewig noch ine 
Unendliche auflösbar fein noch auf legte untheilbare Beſtand⸗ 
theile zurückgeführt werden koͤnnen. In der zweiten Beziehung 
ergibt fih daß den Elementen nichts. Unkoͤrperliches, jedoch 
auch Fein wirklicher der Schwere und Leichtigkeit. theilhafter 
Körper zu Grunde liegen könne, Mithin, wird gefchleifen, 
muͤſſen fie aus einander werden; aber nicht durch Ausfcheidumg 
fchon vorhandener Beftandtheile oder durch Aufloͤſung der Koͤr⸗ 
performen in Flaͤchenfiguren (S. 963 f.). Das Subftrat: der 
Elemente muß vielmehr ein Einiges und Geftaltlofes fein, fo 
daß die Elemente durch Wechſel ihrer Affektionen in einander 
übergehn fönnen 9), Es follen daher, um zu nähern Beſtim— 
mungen über die Elemente zu gelangen, die wefentlichften Un— 
terfchiede derjelben in Erwägung gezogen werden und dieſe in 
den Affeftionen, Werfen und Sräften der Körper ſich finden, — 
Damit bricht das wenngleid im Ganzen wohlgeordnete doch 
ſchwerlich für vollendet zu baltende Bud, ab. 

Als Affeftiouen und Werke der Weſenheiten (zu feßteren 
follen audy die Elemente gehören) finden fid) zu Anfang des Bu— 
ches (p. 208, 32) die Bewegungen bezeichnet, und da die Rich— 
tungen derfelben durch Schwere und Xeichtigfeit bedingt wer— 


907) Diefe pofitive Beſtimmung (p- 306, b, 15) wird der Polemik gegen 
die Annahme, die Glemente gingen duch Nusicheidung der in ihnen 
gewilfermaaßen latenten Beſtandtheile oder durch Formveraͤnderung in 
einander über, eingefchoben und die Polemif demnächſt fortgeſetzt, 
zunächſt in Bezug anf bie Ohnmöglichfeit durch Zuſammeuſetzung 
nun auch die Dinge aus den Elementen eniftchn zu laften, die ja 
als ins Unendliche Iheilbar anerlannt werden müßten, felbit wenn 
man diefe Gigenfchaft den Glementen nicht zugefichn wollte, Geſetzt 
alfo auch dieſe Glemente ließen fih durd Zuſammenſetzung aus eins 
ander ableiten, fo doch nicht die Dinge aus ten Glementen. So 
find wohl die etwas dunkeln W. p. 306, 0.25 ra yap aroıyria 
yeryära: ın 0vydlos zul oU 1a dr Tür orosyelwr, zu erfläreh, 
ob. S. 906 a. Schl. Es wird dann die Zurückführung ber Glemente 
und ihres Wechſels auf Formen und ihre Veränderungen beitritten. 


und fragliher Bufammenhang defjelben mit dem vierten. 1098 


ben, fo hätte Ariftoteled ganz wohl beabfichtigen können, 
unmittelbar nad; Abfchluß jener Borumterfuchungen über die 
Elemente zu der Lehre von der Schwere und Leichtigkeit übers 
jugehn, Die im Vorangegangenen mehrfach berührt (S. 055 f. 
968 ), noch nicht hinreichend entwidelt war. Aber freilich 
fehlt jede beſtimmte Anknuͤpfung des folgenden Buches (des 
viertenvom Himmel) ar das vorangegangene, (die nicht ergänzt 
zu haben wiederum den Herausgebern oder Anordnern der Ari⸗ 
ſtoteliſchen Schriften zur Ehre gereicht, vgl. ob, &. 388). Wie 
begreiflich daher auch daß Ariftoteles fich veranlaßt fehn modjte 
ber Lehre von ber Schwere und Leichtigkeit eim eigenes Buch 
zu widmen, da diefe Eigenfchaften ver Körper ihm Grund un— 
mittelbar der zwei Hauptrichtungen gerabliniger Bewegung, 
mittelbar der Elemente waren: zweifelhaft bleibt, ob dieſes Buch 
urfpränglich beftimmt war dem vorangegangenen ohne ander: 
weitige Bermittelung angefchloffen zu werben, und zweifelhaf—⸗ 
ter noch, ob die beiden Bücher mit dem erften und zweiten vom 
Hinmel zu ein und bemfelben Werfe zufammengefaßt und von 
den Büchern vom Werden und Vergehn getrennt werden follten 
(vgl, ob, ©. 837 f.). Allerdings beabfichtigte Ariſtoteles von 
feinen losmologiſchen Betrachtungen unmittelbar zu der Unter 
fachungen über Werben, Bergehn und Veränderung uͤberzugehn, 
wuͤrde aber wohl, wenn ihm daran gelegen gewefen, die lange 
Reihenfolge phyſiſcher Schriften im genau gegen einander ab» 
gegrenzte Abtheilungen zu zerlegen, jene zwei den kosmologiſchen 
angereihte Bücher mit denen vom Werden und Vergehn zu eis 
nem Ganzen zufammengefaßt und unter den Titel vom Werden 
und Vergehn zufammenbegriffen haben, vorausgeſetzt daß das 
dritte Buch vom Himmel nicht etma ald bloße Vorarbeit zu 
den beiden Die gegemmwärtig von Werden und Vergehn übers 
fchrieben. find, zur betrachten fei. Einen velativ neuen Anfang 
deuten ‚die Anfangsworte ded dritten Buches an 9%), womit die 
Erödrterungen über den erften Himmel und die Geftirue als abs 
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gefchlöffen bezeichnet werden. Ihr Gegenftand war, wie Ar, 
ed ausſpricht, das erfte Element, d. h. das ber erften ewi⸗ 
gen Wefenheitz nun folk: von den: zwei andren und: zugleich 
vom Werden und: Vergehn gehandelt werden, — von den zwei 
andren, d. h. von den dem beiden einfachen geradlinigen Bewe⸗ 
gungen: entfprechenden, woraus dann die beiden andren ale 
Mittelftufen fich ergeben (vgl: ob. ©. 913, 626). Mit der Ans 
nahme: oder Nidhtannahme jener Zweiheit fteht oder Fällt bie 
MWirklichkeit des Werdend und Vergehns, mit deren Prüfung 
und der Erörterung ded wie es denkbar fei, das dritte Bud) 
vom Himmel daher beginnt. "Der Eingang zum erften Buche 
vom Werden und Vergehn geht auf diefelben Begriffe zuruͤck; 
wir werben demmächft fehen, ob in einer Weiſe die jene Erdr- 
terungen ald Borunterfuchungen vorausfegen. 

Daß den: einfachen Körpern einfache Bewegung zufomme 
und daß die Grundrichtungen der einfachen geradlinigen Bewer 
gung durch Schwere und Leichtigkeit bedingt werden, war bes 
reits im dritten Buche vom Himmel gezeigt worden (2. ©.956 ff. 
vol. ©. 911, 616); die weitere Entwicelung dieſes Begriffspaars 
lag daher fehr nahe, Nun könnte man freilich fragen, ob es 
nicht angemefjener gewefen fein würde, die Unterfuchung über 
Schwere und ‚Leichtigkeit ſogleich da einzufchieben wo dieſe 
Beftimmtheiten ald Grund der‘ zwiefachen Richtung geradlinis 
ger Bewegung vorausgefegt werben, und ohne diefe Frage ge- 
rabezu verneinend beantworten zu wollen, muß ich doch zu 'ber 
benfen geben daß es ſchwer gewefen fein wiirde entweder’ die 
ausführliche Abhandlung einzulegen ohne die Stetigfeit der 
Unterfuchung zu unterbrechen, oder fie ohne Beeinträchtigung 
der Gründlichfeit fo abzufürzen daß fie ohne Störung dort ihr 
ven Platz hätte finden fönnen. Dem fei jedoch wie ihm wolle, 
in Ariftoteles’ Art liegt ed das: Ebenmaaß der Kompofition 
feiner „Schriften Lieber der Gruͤndlichkeit als diefe jenem zu 
opferm © | 
3. Doch wenden wir und zu ber Abhandlung felber. 
Schwere und Leichtigkeit werben im Einklang mit den Beſtim⸗ 
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mungen bed vorangegangenen Buches (S. 957), aber ohne ir- 
gend beftimmte Beziehung darauf, als dad die Richtung der Ber 
wegungen Beftimmende bezeichnet, und zwar der Bewegungen 
vom Mittelpunft aus und zum Mittelpunkt hin, mit furzer 
Zurücdweifung der Behauptung, ed gebe fein Oben und Unten 
im Weltall, Auf die Nachweiſung in den fosmologifchen. Bür 
chern (©. 921 f.), daß die Beftimmungen des Oben und Unten, 
gleichwie des Rechts und Links, Born und Hinten auf. dag 
Meltall Anwendung leiden, wird wiederum nicht zuruͤckgewieſen 
Nach vorläufiger Befeitigung der Annahme eines bios relativ 
Feichten und Schweren werden die frühern Faffıngen und Er- 
Härungen diefes Gegenfages widerlegt, und zwar theild die 
Platonifche, er beruhe lediglich auf der größeren oder minde— 
ren Anzahl der gleichen Beftandtheile (Dreiede) ein und beffels 
ben Stoffes, theild die atomiftifche, er habe feinen. Grund in 
der größeren oder minberen Menge des Leeren, mithin aud) 
bed Bollen in den Dingen (S. 968 f. vgl. S. 971). Die Wi: 
berlegung geht von der Borausfegung eined an fih Schweren 
und an fich Leichten und der dadurch bedingten Berfchiedenheit 
der Bewegungen aus — eine Voransfegung die mit der Platonis 
fchen Annahme fchlechthin unvereinbar, mit der der Atomifer 
nur dann einigermaaßen vereinbar fcheinen fonnte, wenn man 
Dad Leichte auf das Leere, das Schwere auf das Volle zuruͤck— 
führte, damit aber die Zufammengehörigfeit des Schweren und 
Leichten mit der Bewegung aufhob. Wie Edunte ja das Leere 
nach Dben gezogen werden und überhaupt fich bewegen ? oder 
welches wäre, wenn das möglich, die Urfache der Bewegung 
und ihrer verfchiedenen Richtungen Überhaupt ? und wie follte 
das Verhaͤltniß deffen was in der Mitte zwifchen dem an fid) 
Schweren und Leichten (des Waffers und der Luft) zu jenem 
und zu einander beftimmbar fein ? Als unbaltbarer noch mußte 
die Zuräicführung der Schwere und Leichtigkeit auf die Un» 
terfchiede des Großen und Kleinen ſich ergeben (S. 969 ff.). 
Iſt die Durchführung diefer Kritik der früheren ſehr unzurei— 
chenden Erflärungen auch nicht frei von Eleinen Wiederholuns 
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gen und Unebenheiten (f. befonderd S. 971), — ihre Triftige 
feit werben wir nicht in Abrede ftellen können, Wie aber ver 
hält ſichs mit der eignen Ariſtoteliſchen Erklaͤrung, die im 
zweiten Abfchnitte beginnt ? Zuerft fol der Grund des Uuter- 
fhiedes der Bewegungen nad) Dben und Unten audgemittelt, 
dann Wefen und Grund der Schwere und Leichtigfeit entwickelt 
werben und was fich daraus ergibt. In erfterer Beziehung geht 
Ariftoteled darauf zuräcd daß in allen drei Arten der Bewegung 
der Wechfel fein willfürlicher oder zufälliger fondern durch die 
Befchaffenheit des Bewirkenden und beffen worauf gewirkt wird, 
bed Vermögens oder Stoffes, feft beftimmter fei (vgl. Phys. 1,5. 
ob. ©. 662, 1.). Ein fir Schwere und Leichtigkeit Empfäng- 
liches ift daher vorauszufegen, gleichwie bei der Heilung ein 
für fie Geeignetes; d. h. es ift vorauszuſetzen daß der Stoff 
(dad Vermögen) fir die jedesmahl aus ihm ſich entwicelnde 
Beftimmtheit reif fei. Diefe Beftimmtheiten vermögen wir nur 
als ſolche anzuerkennen, nicht ihr Warum zu ermitteln. Von 
den durch die zwei andren Arten der Bewegung bedingten Be 
ftimmtheiten, denen ber Befchaffenheit und Größe@follen die der 
Schwere und Leichtigkeit ſich dadurch unterfcheiden daß das fie 
Bewirfende ber erften, ber den übrigen Arten der Bewegung zu 
Grunde liegenden räumlichen angehöre, welche dad Princip 
des Wechfeld gewiffermaaßen in fi) trage, fofern der Raum 
als Grenze des Umfchließenden und die Bewegung in ihm durch 
bie beiden Grundunterſchiede des Dben und Unten bedingt werbe, 
fo daß der qualitative Wechfel der Elemente durch das Oben 
oder Unten feine jededmahlige Bellimmtheit erhalte oder wohl 
vielmehr in ihm ſich vollende (S. 977 f.). 

Die folgende Begriffebeftimmung des fchlechthin Leichten 
und Schweren und der Verſuch die Nothwenbigfeit eined zwie- 
fachen Mittleren, db. h. eines zwiefachen relativ Leichten und 
Schweren nachzuweifen (S. 078 ff. 3.), ergeben fich unmittel- 
bar aus jener Annahme und werden mit fortlaufender Beftreis 
tung ber entgegengefegten Meinungen durchgeführt, unter denen 
nur beiläufig die richtige aber von Ar. verworfene, alled Stoff 
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artige habe Schwere (S.973), angeführt wird. Daß Ar. die 
abfolute Schwere auf die Erde befchränft und anerfennt, der 
Luft und dem Feuer komme im Vergleich zu einander und zu 
dem Feuer Schwere zu, neutralifirt die irrige Vorausſetzung in 
ihrer Anwendung auf die Gegenftände der Erfahrung, zumahl 
dad reine Feuer Über die Sphäre des ſinnlich Wahrnehmbaren 
hinausverfegt wird (S. 975). 

Unflar bleibt die Ariftotelifche Lehre ruͤckſichtlich des Grun- 
des der Schwere und Leichtigfeit. Einerſeits fol der Unter 
ſchied auf die bereits ſich vorfindende Befchaffenheit oder Ges 
eignetheit des Vermögens oder Stoffes zurüdgeführt werden 
(vgl. audy ©. 976, 788), andrerfeitd erft vermittelft des Ver⸗ 
hältniffes zu dem räumlichen Gegenfage ded Oben und Unten, 
der Peripherie und des Centrums ſich verwirklichen, feine Art- 
beftimmtheit erhalten, und nad) der Vorausſetzung daß das ms 
fchließende mehr der Form, das Umfchloffene mehr dem Stoffe 
eigne (S. 975. vgl. ©. 972, 776), wird dem nach Oben zus 
firebenden Feuer ein höherer Grab der Wefenheit zugefchrieben 
wie den andren Elementen, — eine Annahme die ſich auch an« 
berweitig bei Ar. findet (vgl. ©. 083 f. 804. 807. unten Anm. 
880, Meteor. I, 3. 340, b, 22.) Man würde Unrecht thun 
wollte man den Stagiriten hier gefliffentlicher Zweideutigfeit 
oder des Widerſpruchs befchuldigen. Er feßte auch hier vors 
aus dag all und jede Beftimmtheit, fei ed des Vermögens ober 
der Wirklichkeit, zulegt ihren Grund in Kraftthätigfeiten habe, 
die theild dem Stoffe bie ihm eignenden Eigenfchaften oder 
vielmehr Anlagen verliehen hätten, theild diefelben in ber je- 
besmahl beftimmten Weife verwirflichten ; daß demnach die Körs 
per leicht oder ſchwer feien, jenachdem ber Stoff mehr oder 
weniger vorbereitet fei und durch höhere oder niedere Krafts 
thätigfeit verwirklicht werde. Die Richtung der die Verwirk⸗ 
lichung vermittelnden Bewegung waren ihm daher ſchwerlich 
die legte Urſache der Schwere oder Leichtigkeit (fie will er ja 
eben fo wenig finden wie die letzte Urfache jeder andren ſich 
verwirklichenden Beftimmtheit, ſ. ©. 972, vgl. ob. ©. 498, 229. 
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&.482, 174), vielmehr nur die Wirfungen und Zeichen ber 
einen und andren Art ber betreffenden Kraftthätigfeit, Wir 
muͤſſen zufegt bei der Vorausſetzung ftehn bleiben, die Schwere 
fei inhaftende Eigenfchaft alles Stoffes; Ariftoteled geht vis 
nen Schritt weiter, aber fieht ſich genöthigt als legten Grund 
der Schwere und Leichtigkeit eine Beftimmtheit anzuerkennen 
die fich aller weiteren Erflärung entzieht. Hält er die eine 
wie die andre für eine urfprüngliche Beftimmtheit des fublunas 
rifchen Stoffes, fo mag er zunächft durch feine Grundvoraud- 
fegung dazu veranlaßt worden fein, aller Wechfel bewege ſich 
innerhalb des Gebieted der Gegenfäge, fcheint jedoch auch Er⸗ 
ſcheinungen berüdfichtigt zu haben, die in dem Gegenfage der 
centripetalen und centrifugalen Bewegung ihren Grund. haben. 
Hätte er, feiner Zeit weit voraneilend, das Weſen diefed Ges 
genfages erfaunt, ſchwerlich würde er die Leichtigfeit als ei— 
genthämliche VBeftimmtheit des Stoffes feftgehalten und. die 
Richtigfeit der bereitd vor ihm aufgetauchten Annahme, Schwere 
eigne allem Stoffartigen, über den Irrthuͤmern und Willfürlich- 
feiten die fich ihr angefegt hatten und die er mit Recht zurüd« 
weift, verfannt haben, Auch hier ift er inzwifchen feinem Grund» 
faß, den Begriff an der Erfahrung zu prüfen (S. 909, 607. 
vgl. ©. 965, 758), nicht untreu geworben: daß er die Erfcheis 
nungen nicht außer Acht gelaffen, zeigen feine Verfuche die Res 
lativität der Schwere theild auf die Verfchiedenheit des Mer 
diumd der Luft oder ded Wafferd (S. 974), theils auf die 
Form der Gegenftände zuräczuführen (S. 977 f.). 

Auffallend allerdings daß in diefem Buche fo felten auf 
andre gleichfalls von Ariftoteled geführte Unterfuchungen und 
dazu fo unbeftimmt verwiefen wird, daß man nicht fieht ob 
fie bereits vorlagen oder nur noch beabfichtigt wurden (S. 068, 
766. ©. 975 oben), beftimmte Beziehungen auf frübere Bücher 
aber da fehlen wo man fie wohl erwarten durfte. Doc be 
rechtigen ung foldye Auslaffungen nicht entweder die Zufammen- 
gehörigfeit ded Buches mit den übrigen der phufifchen Reihen 
folge oder gar die Aechtheit deffelben in Abrede zu ſtellen. Das 
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Ariftotelifche Gepräge fcheint mir ihm unverkennbar aufgedruͤckt 
zu fein und der Mangel an Anknuͤpfung und Anführungen ganz 
wohl begreiflich, wenn man ed ald einen Auffaß betrachtet den 
Ariftoteled feinen Unterfuchungen über das Werden und Ders 
gehn demnächft einzureihen beabfichtigte, ohne dazu gefommen 
zu fein, 

4. Die gegenwärtig vom Werben und Vergehn überfchries 
benen zwei Bücher knuͤpfen fi unmittelbar weder an das von 
Schwere und Leichtigkeit noch an das biefem vorangegangene 
(dritte vom Himmel). Auch wird der befondere Inhalt jener 
zwei Bücher durch die Schlußworte dieſes zulegt erwähnten 
Buches (S. 967 f.) nicht beftimmt bezeichnet, fondern nur ganz 
im Allgemeinen werden Unterfuchungen über bie Affeftionen, 
Werke und Kräfte der Körper in Ausficht geftellt. Ebenſo ift 
im Eingange zu der Meteorologie ihr Inhalt ohne alle bes 
ſtimmte Sonderung von dem der beiden letzten Bücher vom 
Himmel angegeben 99%). In diefer Stelle findet ſich aber eben 
fo wenig beftimmte Bezugnahme auf die am Schluß des brits 
ten Buches angekündigte Abhandlung über die Affektionen, 
Werke und Kräfte der Körper; und doch würbe die Annahme, fie 
fei verloren gegangen oder von Ariftoteled nur beabfichtigt wor⸗ 
den, nicht zur Ausführung gefommen, des erforberlichen An» 
haltes entbehren. Höchft wahrfcheinlich vielmehr daß jene 
Worte nichts andred bezeichnen follten ald was dad Bud, über 
die Schwere und die zwei über das Werben und Vergehn, auch 
wohl was noch einige fpätere enthalten. — Eine Hinweifung 
auf fernere Unterfuchungen über dad Werden und Bergehn 
möchte ſich vielleicht darin finden , daß Ariftoteled im dritten 
Buche vom Himmel zu ber Ableitung der Elemente aus den vers 
fchiedenen Richtungen ber gerablinigen Bewegung übergehend 

(S. 959, 3) fie, die Elemente, als dad Erfte, dem übrigen 
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Werden der Dinge zu Grunde liegende bezeichnet. Und es bes 
greift fich wie er, nachdem er die Vierheit derfelben vom Ge- 
fihtöpunfte der Bewegung feftgeftellt und anhangsweife von 
Schwere und Leichtigkeit gehandelt hatte, zu den allgemeineren 
Unterfuchungen über Werden und Veränderung zurädzugehn 
fih veranlagt fehn mochte. Kinige Wiederholungen Fonnten 
auf biefe Weife nicht wohl vermieden werben ; fehen wir dem⸗ 
nächft, ob fie vorauszufegen und berechtigen, jene‘ Vorunterfus 
ungen im dritten Buche vom Himmel hätten bei Abfaffung 
der beiden Bücher vom Werden und Vergehn gar nicht vorge, 
legen. 

In diefen leßtern geht Ar. davon aus daß Werben und 
Veränderung mit der Vorausſetzung weder eines einigen quas 
fitativ beftimmten Urftoffes noch einer unendlichen Anzahl uns 
theilbarer Körperchen beftehn Fönne, und eben fo wenig mit 
Platonifern auf letzte untheilbare Flächenfiguren ſich zuruͤckfuͤh— 
ren laffe. Da aber von dem Uebergange der Elemente in ein» 
ander und von der Ableitung der Dinge aus ihnen ſichs bier 
handelt, fo war auch die Vorausſetzung einer urſpruͤnglichen 
Vierheit qualitativ unveränderlicher Urftoffe zu beſeitigen (©. 

79) und bie Lehre der Atomifer (vgl. ©. 960 f. 964 f.) einer 
in jener Beziehung eingehenderen Prüfung zu unterziehn. Auch 
hier, gleichwie oben (S. 975, 727), räumt er diefer fich näher 
an die Erfcheinungen haftenden, Werden und Veränderung bes 
ftimmter fondernden Erflärungsweife den Borzug vor der Plas 
tonifchen auf Flächenfiguren zurücgehenden ein, deren voran« 
gegangene Widerlegung (8.954 f. 965) gelegentlich ergänzt 
wird, Ariftoteled erfennt das ganze Gewicht der Schwierig: 
feiten an die zur Annahme von Atomen geführt haben (8.980 f.); 
auch daß es noch nicht genuͤge die unendliche Theilbarfeit ohne 
weiteres auf dag Vermögen zuruͤckzufuͤhren. Er beftimmt feinen 
eigenen Erflärungsverfuc dahin näher, daß fofern die Punkte 
fidy nicht unmittelbar an einander fchließen, Fein Continuum 
bilden, die Größe zwar überall aber nicht überall zugleich theils 
bar fein könne, Gegen die Atomiftif hebt er fchon hier vors 
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(äufig hervor daß das Werden und Vergehn nicht auf Einis 
gung und Trennung angeblich untheilbarer Beftandtheile ſich 
zurückführen laffe und leitet die weiteren Erörterungen durch 
Beltimmung des Begriffs eined einfachen Werdens und Ber 
gehnd ein (S. 081, 2), woraus fich ergibt daß ihm ein gewifs 
fermaaßen Seiended und gewiffermaaßen Nichtfeiended vorauds 
zufegen fei, db. h. ein dem Vermögen nach Seiendes und ber 
Wirklichkeit nach Nichtfeiendes. Wie aber eine nur dem Vers 
mögen nad) feiende Mefenheit denkbar, ob ohne all und jede 
weitere Beftimmtheit, oder ob an die Stelle der Wefenheit cine 
Beftimmtheit irgend einer. der andren Kategorien zu ſetzen fei, 
fol der Gegenftand der folgenden Unterfuchung fein und zus 
gleich audgemittelt werden, wie dad Werden ein unaufhörlis 
ches fein koͤnne. Letzteres, denn damit beginnt vorläufig die 
Unterfuchung, ift nur als fortwährender Wechfel von Werden 
und Vergehn denfbar. Wie aber unterfcheidet fich einfaches 
oder gänzlicyes Werden von dem zu Etwas Werden ? (S.983 ff.) 
Zunaͤchſt wird zur Beſtimmung diefes Unterfchiedes größere oder 
mindere Dignität ded Stoffes, dann der Unterſchied von poſi⸗ 
tiver Beftimmtheit und von Beraubung hervorgehoben, mit Befeis 
tigung ber etwa vom Augenfchein dagegen zu erhebenden Einwens 
dungen, geltend gemacht und endlich das einfache oder wahre 
Werden auf die Kategorie der Subftanz befchränft, zugleich aber 
ald Grund des continuirlichen Wechfeld der in Gegenfägen 
ſich bewegende Stoff bezeichnet, jedoch durch Stellung der Frage 
über dad Nichtfeiende angedentet daß diefe Erörterung keines⸗ 
weged ald abgefchloffen zu betrachten fe. Es folgt (3) zu 
nächft die Beftimmung des Unterfchiedes von Werden und Bers 
Anderung (8.985, 3), mit befonderer Rüdficht auf den Leber» 
Hang der Elemente in einander. Aber vom Werden und der 
qualitativen Veränderung mußte auh Wachsthum und Abnahme 
und räumliche Bewegung unterfchieden werben. Wie nun, fragt 
fh, ift Zunahme und Abnahnie überhaupt denkbar ? Nicht 
durch Vorausfegung blos dem Vermögen nad vorhandener 
Größen und Körper, der Wirklichkeit nad) größen» und fürs 
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perlofen Stoffe, werde er als für ſich beftehend oder einem 
andren Körper anhaftend gefeßt. Der Stoff ift ald nicht fir 
fich beftehend zu faffen, weder ald Punkt noch auch ald Tinte, 
wie mit Rücdblid auf Platonifer und Pythagoreer hinzugefügt 
wird (S. 987), vielmehr ift ein der Wirklichkeit nach Seien» 
des und zwar als Wefenheit vorauszufegen, und Zunahme nicht 
Wechſel an einer blo8 dem Vermögen nad) vorhandenen Größe, 
weil Zunahme und Abnahme jedes Theilchen eined Bleibenden 
vermehren oder vermindern muß; und zwar jedes Theilchen 
der Form nicht des Stoffes, eben weil ber ind Unendliche theils 
bar if. Zunahme aber fett ald das fie Bewirfende Nahrung 
voraus, die dem Vermögen nad) ſchon dad was fie vermehren 
fol, der Wirklichkeit nach ein Andres und zufanmen Cin Wechs 
felbeziehung) mit dem zu Ernährenden fein muß. Vermehrung 
jedoch ergibt fi nur, wenn nicht blos Nahrung überhaupt, 
Fleiſch u. dgl., fondern mit gewiffer (dem zu Bermehrenben 
entfprechenden) Größenbeftimmung aufgenommen wird; fehlt 
biefe, fo bleibt es bei der Ernährung. Die bloße Nahrung 
fol demnach ein gewiffermaaßen ftofflofed Vermoͤgen im Stoffe 
fein (S. 988 f.). — Um das SHelldunfel diefer Beftimmungen 
einigermaaßen zu durchdringen, ift, glaube ich, ergänzend bins 
zugudenfen daß das wahrhaft Wirfende die Wefenheit, d. b. 
die dem Gegenftande zu Grunde Tiegende- Kraftthätigfeit fein 
müffe, die fo lange Wachsthum erzeuge, fo lange fie die Forın 
als ihren unmittelbaren Ausdrud im Stoffe mehr und mehr 
zu verwirklichen vermöge und den dazu geeigneten Stoff vor» 
finde. 

indem Ariftoteled dann in allerdings etwas unvermittels 
ter Weife zum Hauptfaden der Unterfuchungen über die Eles 
mente und ihre Verwandlungen zuruͤckkehrt, fieht er fidy nad) 
Beflimmungen der, fei ed von ihm oder von Andren, dabei 
vorausgefegten Begriffe der Einigung und Trennung, der Mis 
fchung, des Thuns und Leidens um, deren Erörterung wiederum 
die Erörterung des Begriffs der Berührung vorausfegt, — ohne 
jedoch den Begriffen der Einigung und Trennung, die er, im 
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Gegenfaß gegen die Atomifer, ald Bedingungen ded Werdens 
nicht gelten laffen kann, eine befondere Stelle in diefen Unter— 
ſuchungen einzuräumen, fo daß nur drei Gegenftände derſelben 
übrig bleiben (4. ©. 989 f.). Zuerft mußte von der Beräh- 
rung ald der Bedingung der Mifchung und ded Thuns und 
Leidens gehandelt werden, mit Bezugnahme auf die vorange- 
gangenen Erörterungen in der allgemeinen Phyſik (S.990,820). 
Zwar fol Berührung im Allgemeinen bei Allem was räumliche 
Lage hat, im eigentlichften Sinne jedoch nur zwifchen den von 
einander gefonderten, an den räumlichen Gegenfägen und damit 
an Bewegung Theil habenden, daher beweglichen und auf eins 
ander wirkenden Größen flatt finden (S.990 f.). Sofern Ber 
mwegung aber dem Keidenden ſowohl wie dem Thätigen zufommt, 
wird die Bewegung eine gegenfeitige fein wo dad Bemwegende 
wiederum felber bewegt wird ; wogegen bei dem unbewegt Bes 
wegenden eine einfeitige, berührende ohne felber berührt zu wer⸗ 
den (vgl. ob. ©. 577, 441). Sn der folgenden Erörterung 
über Thun und Leiden CS. 990 f.) werden die einander ents 
gegengefegten Behauptungen, es fee Aehnlichfeit (oder Gleich— 
heit) und es fee Verfchiedenheit des Stoffed voraus, durch 
die Behauptung vermittelt, es fei Einheit der Gattung wie 
Berfchiedenheit der Art dazu erforderlich und das Thätige vers 
ähnliche fi) das Leidende, wogegen das unleidentlich Thätige 
nicht von gleichem Stoffe mit dem Leidenden fein koͤnne. Zus 
gleich wird die thätige oder wirfende Urſache von der der Bes 
wegung nicht bedürftigen Zweckurſache unterfchieden (S. 991). 
Zur Erflärung der Einwirkung der Körper auf einander aber 
will Ar, die Annahmen eben fo wenig der Poren wie bee 
Leeren (leerer Zwifchenräume) gelten laffen. Die Widerlegung 
der leßteren Annahme geht der der erfteren voran, weil doch 
auch die Poren bei näherer Prüfung ald leeren Raum voraud« 
fegend fich ergeben. So folgt denn von neuem Widerlegung 
der Atomiftif, jedoch mit durchgängiger Rüdficht auf den vors 
liegenden Gefichtspunft. Daß man den Atomen folgewidrig 
wiederum irgend welche Qualitäten beifege, wird gezeigt, und 
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dag, mären fie alle von Einer Natur ohne alle befondere Bes 
ſtimmtheiten, fie dann andy, im Gegenfag mit der Annahme, 
durch Berübrung zufammenzumachfen, wahre Einheiten zu bil⸗ 
den. im Stande fein müßten, oder geftebe man ihnen beſondere 
Beſtimmtheiten zu, diefe, wicht die Atome ald letzter Grund der 
Erfcheinungen anzuerkennen feien; endlich daß weder Außere 
noch innere Bewegung ihnen zukommen könne, Auch hier. wird 
das zunächft gegen die Atomifer Gerichtete theilwerfe auch auf 
die Platonifche Annahme untheilbarer Flächenfiguren oder: Li— 
nien angewendet (S. 992 fi). Gegen die Annahme von Poren 
wird erinnert daß, follten fie leer fein, die vorher gegen Die 
Wirklichkeit des Leeren geltend gemachten Gründe fie träfen; 
wenn dagegen mit Stoff erfüllt, fie dann überflüffig wären. An 
die Stelle der Poren foll die durchgängige Theilbarfeit der 
Körper treten und von den Poren nur ald Vermögen zu leiden 
die Rede fein, da der Körper, wenn zufammengewachfen,, ein 
Giniges, des Leidens nicht theilhaftes fei und von einem Aus 
dren weder mittelbar noch unmittelbar berührt werde (©. 9094). 
Einwirkung der Körper auf einander fegt aljo einerfeits uns 
endliche Theilbarfeit, andrerfeits Sonderung derfeiben von 
einander voraus: je einer für ſich ift Fraft der ibm einwoh— 
nenden Energie thätig, nicht leidend; leidend nur in der Bes 
rübrung mit andren Körpern, mithin in der Sonderung von 
ihnen. Nur hüte man fich, wird hinzugefügt, mit den Atos 
mifern auf Sonderung und Einigung alle verfchiedenen Arten 
des Wechſels zurndzuführen (S. 995 f.). 

Der dritte Punkt der Vorunterfuchungen betrifft die Mir 
fhung, deren Denkbarfeit darum beauflandet war, weil die Bes 
ftandtheile derfelben weder als in ihr vorhanden nod) als vers 
nichtet zu denfen feien. Arijtoteles befeitige dieſe Schwierig— 
feiten wiederum durch Sonderung des blos dem Vermögen nadı 
und des der Wirklichfeit nach Seienden, fofern in erfterer Weiſe 
die Beftandtheile fortbefländen, in der andren nicht. Aus ber 
unendlichen Theilbarfeit des Gemifchten leitet er die Gleich— 
theiligkeit deffelben ab, indem er zeigt daß auf ein Nebenein« 
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anderliegen Fleinfter Beftandtheile die Mifchung ſich nicht zu 
rücführen laffe, dagegen ald Bedingung der Mifchbarfeit die 
leichte Cheilbarfeit der. Beftandtheile. und ein gewiffed Gleich— 
gewicht berfelben zu betradyten ſei (S. 996 ff.). 

Erft nach Abſchluß dieſer Erörterungen wendet Ariftoteles 
ſich zu dem Hauptgegenſtande feiner Unterfuchungen, Im Un— 
terfchiede von früheren, auch der Platonifchen, Faſſungen des 
Urfoffs und im Einklang mit den Ergebuiffen des erften Bu— 
ched der allgemeinen Phyſik (S. 697 ff.), bezeichnet er ihn ale 
einen nicht für fich beftehenden, jedoch den Gegenfägen zu Grunde 
liegenden; ibn daher ald das erſte, die Gegenfäge ald das 
zweite, die Elemente ald das dritte Princip der Dinge. Welche 
Gegenfäße aber, fragt fich, bilden den Uebergang vom Urftoff 
zu ven Elementen? Die taftbaren, antwortete er; denn taſt— 
bar ift alles Körperliche und das Taftbare die Grundlage der 
übrigen Affeftionen der Körper: die taftbaren aber, fofern das 
Wirken und Leiden der Körper (vermittelft der Berührung) ſich 
darauf zurückfuͤhren laßt, nicht die außer dem Bereiche der 
Wirkfamfeit liegenden Eigenfchaften des Schweren und Leich— 
ten, fondern die des Kalten und Warmen, Feuchten und Trods 
nen, die felber wirffam allen übrigen zum Wirfen und Leiden 
geeigneten Gegenjägen zu Grunde liegen und fich nicht au 
einander ableiten laffen. Aus den verfchiedenen möglichen Ber- 
bindungen je zweier Glieder verfchiedener Gegenfäge werben 
dann die vier Elemente abgeleitet, da die ein und demjelben 
Gegenſatze angehörigen Glieder ald einander aufhebend ſich 
nicht verbinden laffen. Die früheren Annahmen eines, zweier 
oder dreier Grumndfteffe werden kurz durchmuſtert, um zu zeigen 
daß auch in ihnen die Vorausfegung von Gegenfägen, nur uns 
entwickelt, fich finde: gegen die Empedofleifche Auffajlung der 
Bierheit wird dagegen erinnert daß je eind der Elemente nicht 
qualitativ einfach, fondern zufammengefeßt fei (Glieder von 
Gegenfägen in ſich einſchließe), wenn aud) je ein Glied ber 
ibm zu Grunde liegenden Zweibeit in ihm vorwalte; und daß 
fie ferner durch ihre Sage oder Richtung zu Mittelpunft und 
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Peripherie fich von einander unterfcheiden. Nach der Voraus⸗ 
ſetzung daß Entgegengeſetztes aus Entgegengefegtem werde, konnte 
ed nicht Schwer fallen zu zeigen wie. die Elemente als Verbin⸗ 
dungen zweier Glieder von je einem der ‚beiden Gegenjäge ge⸗ 
faßt, durdhgängig in einander übergehn Fönnten, jedoch ſchuel⸗ 
fer- oder langfamer, je nachdem nur eine der beiden Eigen 
fchaften wechſeln müffe oder beide (S. 998 ff). 

Diefe Lehre vom Uebergang der Elemente in einander Fraft 
des Wechfeld der in ihnen gebundenen Zweiheit der Eigenſchaf⸗ 
ten iſt dem Ariftoteles wichtig genug um fie durch Kritif der 
frühern abweichenden Lehren ausführlich zu bewähren. Er geht 
auch hier anf die Annahme eines einigen elementaren Grund 
ſtoffes zurüc und zeigt daß wenn Werden, nicht bloß Berändes 
rung ſtatt finden fol, ein Andres in jenem Urftoffe fchon enthal⸗ 
ten fein und er Entgegengefettes in fich begreifen muͤſſe. Nicht 
minder fo, wenn er, der Urftoff, ald Mittleres zwiſchen zwei 
Elementen gefeßt werde, da auch ein folches ald ein für ſich 
Beftehendes fich nicht faffen Taffe. So fommt er denn auf die 
Vorausſetzung von vier wefentlicdy verfchiedenen Elementen zus 
ruͤck, ald Verwandlungsſtufen ein und beffelben Grundftoffes, 
die fänmtlich in einander überzugehn vermöchten, nicht etwa 
blos die mittlern, mit Ausſchluß unverändert bleibender End» 
punkte (S. 1001 ff.). Ans Einzelne eingehender wie vorber 
wird bier die Empedokleiſche Lehre von vier einfachen, je von 
einander verfchiedenen, nicht in einander übergehenden oder‘ mit 
einander miſchbaren, fondern nur durch Zufammenfitgung: wort 
Beftandtheilen mehrerer oder aller zur Erzeugung der Dinge 
dienender Elemente widerlegt, und zwar fofern auch fo Ein 
ihnen zu Grumde liegender Urftoff als gemeinfames Grundmaaß 
vorandgefeßt werde und nicht einmal Wachsthum, noch weni⸗ 
ger natürliches Werden daraus fidy ableiten Laffe, welches ohne 
einen in ihn wirkenden Begriff, der weder in den Elementen 
noch in dem bewegenden Kräften fi finden könne, umbenfbar 
fer; zu geſchweigen theild daß diefe Theorie von der natuͤrli⸗— 
chen Bewegung nicht Rechenſchaft zu geben vermöge, theils das 
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die Veränderungen der Seele auf die Elemente fich nicht zus 
rüdführen ließen (S. 1009). Doc; genügt ed auch nicht, fährt 
Ar, fort, einen den Elementen zu Grunde Fiegenden gemeinfa- 
men Stoff vorauszufeken, da die aus den Elementen gebildeten 
Dinge eben fo wenig jener beflimmmgslofe Stoff wie Aggres 
gate in ihnen fortbeftehender Elemente find; vielmehr muͤſſen 
mir voraudfegen daß die verfchiedenen Grade der ſich verwirk⸗ 
lichenden Eigenfchaften dent Vermögen. nach in den Dingen vors 
handen feien, wenngleich fich nur immer einer derfelben vers 
wirfliche, und ebenfo daß dad aus einander neutralifirenden 
Eigenfchaften hervorgehende Mittelmaaß dem Vermögen nach 
in den Dingen angelegt und diefed jedeömahl in dem ber zu 
verwirflichenden Mifchung entfprechenden Verbäftniß das ihnen 
zu Grunde liegende fei, nicht ein beftiimmungslofer Stoff (©. 
1010 F.). Das Gemeinfame alfo woraus die Dinge entitehn und 
was den verfichiedenen Beftandtheilen ihrer Mifchungen zu 
Grunde liegt, foll nicht ald Stoff oder bloßes Nermögen bes 
zeichnet werden, ſondern ald das Vermögen in dieſer jedes— 
mahligen Beftimmtheit, zu dieſer jedeömahligen Verwirklichung. 
Doc müfen wir bier den Ariftoteles der Dunkelheit oder Uns 
vollftändigfeit der Entwidelung zeihen. Das jedesmahlige Vers 
hältnig der Mifchung muß, feinen Drincipien nach, abhängig 
fein von der in den Dingen wirfenden Wefenheit, d. h. Kraft: 
thätigfeit, und von dem Stoffe, den für Verwirklichung diefes 
Berhältniffes vorbereiteten Bermögen. Ar, begnügt fich zwei 
Auffaffungsweifen des Vermögens zu unterfcheiden: die eine 
der zufolge wir fagen daß der nicht für ſich beftehende Urftoff 
unmittelbar die Elemente, mittelbar die Dinge: in. fich enthalte, 
bie zweite, fofern nach vorangegangener Mifchung der Elemente 
und nach der daraus hervorgegangenen Bildung der Dinge, 
Diefe dem Bermögen nach auch wiederum die Efemente in fich 
enthalten follen, die fchen verwirklicht fein müßten bevor 
die Dinge durch Mifchung werden könnten und die in die— 
fen latent und gebunden noch enthalten feien. - So. erklärt 
er ſichs wie in verfchiedener Weife aus den Gegenfäügen Ele 
07 
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mente und Dinge werden: Efemente, wenn eins ber Glieder 
woraus das Element befteht in fein Gegeutheil umfchlägt, oder 
auch beide; Dinge, wenn die Glieder der Gegenfäge zum 
Gleichgewicht gelangt find. Damit aber der Wechfel im Ber 
den und der Veränderung feine Hemmung erfahre, follen in 
fublunarifchen Dingen Beftandtheile aller vier Elemente fi 
finden ; Erde, weil bei aller Verſchiedenheit ihrer Schwere fie 
doch ſaͤmmtlich, eben weil fublunarifch, im Berhältniß zur 
Erde ſtehn (gegen fie ponderiren); Waffer, ald das geeiguetfie 
Dindemittel; die beiden andren, weil fonft das im jenen zwei 
enthaltene Glied je eines der Gegenjäge ohne fein Gegentheil 
unwirffam bleiben würde, das Kalte ohne dad Warme; nad 
der Borausfegung daß Fein Glied eined Gegenfaged ohne das 
andre wirken koͤnne CS. 1011 f.). Eine Beftätigung für die Ans 
nahme daß in jedem Dinge Beftandtheile aller Elemente ſich 
fänden, fucht Ar. in der Thatfache der Erfahrung uachzumeifen 
der zufolge die Nahrung der Dinge eine gemifchte fei; und 
um dafjelbe vom Feuer behaupten zu koͤnnen, ruft er feine früs 
here Borausfegung zu Hälfe, das Feuer, dad edelfte und höchfte 
der Elemente, weil ber ewigen freisförmigen Bewegung und 
damit dem Quellpunfte oder vielmehr Träger der Formen am 
nädften, empfange feine Nahrung nicht fowohl durch Aufnahme 
des Stoffes der übrigen Elemente ald vielmehr durch den Wedh- 
fel der Diuge, fofern er die Form treffe (S. 1012). Wie aber 
die Form als Krafıthätigkeit ſich wirkſam erweife, deren Wirk⸗ 
famfeit außer Acht gelaffen zu haben er doch dem Empedokles 
vorwirft, und wie fie einerfeits das im Stoffe oder Vermögen 
Angelegte hervorgebracht habe, andererfeitd die Einzeldinge und 
Weſen vermittelft der von ihr gelenften Bewegung verwirfli« 
che, ihnen ihre Beſtimmtheit einpräge und fie erhalte, — bleibt 
auch hier wiederum unerörtert. 

Dagegen unternimmt Arifboteled den fletigen Wechfel im 
Gebiete der Erſcheinungen zu erweifen, indem er auf die Prin- 
cipien des Entſtaͤndlichen und Bergänglichen zurädgeht. Daß 
die bisher in Betracht gezogenen des Stoffes und ber Form 
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nicht genügten, fol durd; Widerlegung eben ſowohl derer ges 
zeigt werden die das Werden und Vergehn ausfchließlich auf 
die Formen (Ideen), wie derer die es eben fo einfeitig auf den 
Stoff zurücdführten. Als drittes von beiden verſchiedenes Prins 
cip-ergibt fich die Bewegung und aus der erften der räumlis 
hen Bewegungen, der ewigen und fletigen Kreisbewegung, wird 
bie Stetigfeit und Ewigkeit des Wechfeld, aud der Schiefe der 
Efliptif dad Werden und Bergehn, fo wie die Periodicität def- 
felben abgeleitet. Werden und Vergehn der Dinge fol der 
Regel nad) einander in Bezug auf Dauer entfprechen und Abs 
weichung von biefer Sfonomie in der Ungleichheit des Stoffes 
ihren Grund haben, die Stetigkeit des Werdens aber der eins 
zig mögliche Erfag für die mit der Veränderlichkeit unverein- 
bare Ewigfeit bed Seins fein, und aus der Stetigfeit der Kreid- 
bewegung nnd der Theilnahme der Elemente an derfelben ſich 
erflären, wie die Dinge, obgleich, je zu dem ihnen eigenthuͤmli⸗ 
chen Drte getragen, ded Wechfeld ohngeachtet nimmer aus eins 
nander weichen (S. 1012 ff.). Kurze Wiederholung der Beweiss 
gründe für die Stetigfeit der Freisförmigen Bewegung und ihre 
Zurüdführung auf die Stetigfeit des freisförmig Bewegten und 
des Raumes befchließen diefen Abfchnitt (S. 1017. vergl. ob, 
©. 873 ff.). 

Unterfcheidung deffen was nothwendig ift oder in noth- 
wendiger Abfolge von Urfahe und Wirfung wird, und 
beffen was als Spätered (Wirkung) fein Frühered, die Urfa- 
che mit Nothwendigkeit vorausfeßt ohne daß jedoch Früheres 
das Spätere zur unausbleiblichen Folge hätte, folgt zum Abs 
ſchluß der ganzen Abhandlung 9%). Die erfte Art ded Werden 
wird auf das Gebiet der ewigen Kreidbewegung befchränft, von 
der geradlinigen Bewegung dagegen, werde fie ald ind Unend— 
liche fortlaufend oder ald begrenzt gefegt, ausgefchloffen, und 
innerhalb jenes Gebieted zwifchen dem unterfchieden, deffen We—⸗ 
fenheit unvergänglidy und vergänglidy ift; nur erftered foll 
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bei der Wieberfehr der Zahl nad) daffelbe bleiben, letzteres les 
diglich der Art nah. Ar. fommt hier auf eine aa. D. (©. 
161 f. ©. 476, 146 f.. ©. 672 ff. 484, 181. ©. 708 ff.) nicht 
ſowohl durchgeführte ald angebahnte Unterfuchung zuruͤck, die 
aber auch hier ihren Abfchluß nicht erreicht. Beſtimmter wird 
hier wie a. a. ©t. (©. 712, 194 ff.) das unbedingt Nothwen⸗ 
dige dem Ewigen gleichgeftellt und auf das Gebiet der ewigen 
freisförmigen Bewegung befchränft, jedoch nicht aus ihr als 
zureichendem Grunde abgeleitet, was der von Ar. a. a. D. fo 
entfchieden ausgefprochenen Gleichſtellung des unbedingt Noth- 
wendigen mit der nach Begriffen wirkenden Zweckurſaͤchlichkeit 
widerfprechen würde, Aber fofern die lineare Bewegung im 
Gebiete ded Werdend und Vergehns von jener ewigen Kreis— 
bewegung abhängig ift, muß auch ihr Theilnahme an der noth» 
mwendigen Abfolge von Urfache und Wirkung zufommen. Die 
innerhalb diefed Gebietes ftatt findende hypothetifche Nothwens 
digfeit ift, wie gefagt, abhängig von der Zweckurſaͤchlichkeit, 
die im Unterſchiede von jener fich im Stoffe verwirklichenden 


zal rös dvayzns Eregog dal ıe 15 yudızjs zal 1wr HEwenti- 
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zai noie ayssorglypss zal dia iv’ alılav. Das erfte dv Erlpos 
läßt fh unter dem vorhandenen Ariftotel, Schriften wohl nur anf 
Anal. Post. II, 12. f. ob. ©. 265, 307 f. bezichn. Was dort als 
die Urfählichfeit der Wefenheit, die Gegenfeitigfeit des rundes 
und Begründeten vorausfege, wird hier als die Nothwendigkeit der 
theoretifchen Beweisführung, im Unterfchiebe von der phyfifchen, ber 
bes Werdens und der Bewegung bezeichnet, Das zweite 2» Ertgoig leise 
bet wohl nur anf vorliegende St. (de Gener. et Corr.) Anwendung, 
aber nicht unwahrfcheinlich daß fie in ausgeführterer Form verlag. 
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als einfach bezeichnet (S. 713, 106. ©. 987, 811) und auf die 
reinen Kraftehätigfeiten zurüdgeführt wird. Sie, obgleic; uns 
bedingte oder nothwendige Bedingung alles bedingt Chypothes 
tifch) Nothwendigen, ift fraft diefer ihrer Unbedingtheit, im 
Unterfchiede von der mit Nothwendigfeit wirfenden. Naturfaus 
falität, frei wirfend; im ihr daher auch der Grund der freien 
Serbftbefimmung zu fuchen. Aber eben weil fle zu ihrer. Ders 
wirflichung im Gebiete ded Werdend und Vergehns ber im 
Stoffe jedesmahl ſich ſchon vorfindenden Beftimmtheiten bedarf, 
vermag fie fich nicht vollfommen zu verwirklichen, und in bem 
Grade in welchem fie ihren Zweck verfehlt, und fo die von ıhr 
angeregten Natururfächlichfeiten blos in Folge ihrer früher. ers 
langten Beftimmtheiten wirfen, eutfteht dad Zufällige. Daher 
Die Abhängigkeit des Zufälligen von der freien Zwedurfäch- 
lichkeit, fofern weder , mit Aufhebung aller Abfolge von Urſa— 
che und Wirkung , ein Allwalten ded Zufall, noch unbedingte 
Nothwendigfeit der Abfolge von Urfahe und Wirfung zugeges 
ben werben fan. Der betreffende Abfchnitt in der allgemeinen 
Phyſik (S. 672 ff.) unternimmt erfteres nachzumeifen,, umfre 
Stelle leßtered. In diefer wird wiederum unterfchieden zwi« 
fchen dem feiner Wefenheit nach Unvergänglichen und Vergäng- 
fichen, zunächft in Bezug auf die Sphäre der ewigen freisfürs 
migen Bewegung, wie die aufgeführten Beifpiele zeigen; aber 
fchwerlich ausfchließlich darauf, da ja auch dad PVergängliche 
Theil am Ewigen haben, dad hypothetiſch Notbwendige bed 
fchon vorbereiteten Stoffes feine jededmahlige zweckmäßige Vers 
wendung von der höheren Urfächlichkeit des Begriffes erhalten 
fol, Mas alfo bedeutet der Unterſchied unvergänglicher und 
vergänglicher Wefenheiten im Gebiete ded Werdens? Col: 
fen die unveränderlihen Weſenheiten auf die bimmlifchen 
Körper fich befchränfen oder auch auf die Beifter der Men: 
fchen fi ausdehnen? Wie follen die vergänglichen Weſen— 
beiten d. h. Kraftthätigfeiten gedacht werden? als folce, 
die obaleich dem ewigen Denfen Gottes entſprungen, ihr 
Fürficyfein. etwa verlören nachdem fie zu immer fortfchreitens 
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der Formirung des Stoffes oder Bermögend gewirft, b. h. 
dazu beigetragen hätten ihn in größerem ober minderem Um⸗ 
fange mit bleibenden Callgemeinen) Cigenfchaften zu  bereis 
chern? Sie, d. h. nicht blos die Wefenheiten, fondern aud 
die Beftimmungen der Qualität, Quantität n. few. follen zwar 
nicht entftehn (CS. 485, 184), wohl aber dad Sneinander dies 
fer Formen und ded Stoffes (S.483, 178); und in Beziehung 
auf die von folchen Formen dem Stoffe angeeigneten Eigen» 
fhaften, mag Ar. fie, die Wefenheiten felber, ald vergänglich 
bezeichnet haben (vgl. ob. ©. 495, 218), etwa wie er ane a; 
St. von den wahren Wefenheiten fagt, fie müßten ewig fein, 
oder vergänglich ohne zu vergehn, geworden ohne zu werben 
(ob. ©. 502, 246). Wie aber foll ſichs mit dem Principe der Will 
für und Freiheit verhalten? Ar. legt den Weſen die ihrer 
theilhaft find eine höhere Stufe bei als deuen die ihrer ents 
behren und ift geneigt jene höhere Befähigung auf das Vermoͤ⸗ 
gen zu denfen zurädzuführen Coben ©. 509, 270 ff. ©. 511 f. 
516). Freiheit muß danach mit der den geiftigen Wefenheiten 
vorzugsweife eigenthümlichen Selbftentwidelung zufammenfal- 
fen, gleichwie der göttliche Geift das fchlechthin Nothwendige 
ift und dennoch freie Selbftbeftimmung ihm beigemeffen zu wers 
den fcheint, foferu er Denken des Denkens fein, d. b. durd 
Nichts außer ihm beftimmt werden foll (ob. ©. 540. vergl: 
©. 574 ff.). Der menſchliche Geiſt muß demzufolge um fo 
freier fein, je mehr er unabhängig von der eignen und ber ihn 
umgebenden Natur aus und durch fich, d. h. im Einflange mit 
dem göttlichen Geiſte ald feinem Urquell ſich beftimmt; eben» 
darum, in Folge diefed Einklangs, die Dinge in ihrer wahren 
MWefenheit erfennt und dieſer Erfenntniß zufolge auf fie eins 
wirft: fo daß die Abhängigkeit feines fittlichen Handelns von 
dem ihm zu Theil gewordenen Pfimde (Talente), d. b. von 
der Beftimmtheit der ihm zu Theil werdenden Kraftthätigfeit 
einerfeitd, andrerfeitd von der Erfenntniß der Beftimmtheit der 
Dinge nicht ald beengende Schranfe feiner Freiheit zu betradhs 
ten iſt. Er ift um fo freier, je mehr dad was gut ift, von 
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ber Imtelligenz erkannt und vom Willen angeftrcht, an bie 
Stelle deffen tritt wa gut fcheint und von der Begierde vers 
langt wird. Auch kann man nicht fagen daß die Freiheit ihre 
Sphäre nur der mangelnden Durdyführung der ewigen kreis—⸗ 
förmigen Bewegung durch das All verbanfe, eben weil die Ber 
mwegung nur ber Träger, nicht der Grund ber unbedingten 
Zwedurfächlicykeit fein fol. Doc brechen wir ab biefe über 
bie Erörterung der vorliegenden St. hinausreichenden Muths 
maaßungen und erfennen wir an daß für die bier berührten 
Probleme die beftimmte Röfung in Ariftoteles’ Schriften fehle 
und er fie ſchwerlich zu völliger eigner Befriedigung zu loͤſen 
gewußt habe. Gleichwie Leibnig, fein nächfter Grenzuachbar im 
metaphyſiſchen Gebiete, eilt er über die auf folche Punfte bezügs 
liche Unterfuchungen fchnell hinweg, hebt nur immer von neuem 
hervor daß als legter Grund der Dinge, ihres Werbend und 
ihrer Veränderungen, Weſenheiten, d. h. Kraftthätigfeiten ans 
zuerfennen feien. 

Faffen wir nochmahls die Kompoſition diefer beiden Büs 
cher ind Auge, fo verfchwindet der Schein läftiger Wiederhos 
lungen und abfpringender Behandlung bei näherer Erwägung. 
Zuerft werben die drei oder vier verfchiedenen Ableitungsweifen 
bed Werdens und der Veränderungen, in Gegenfaß gegen welche 
Ar, feinen eigenen Erflärungsverfuch zu entwideln beabfichtigt, 
kurz ald unzureichend bezeichnet und wird die der Atomifer 
vorläufig foweit widerlegt, foweit es genügte die Denkbarkeit 
des Vermögens und die daraus fich ergebende Theilbarfeit des 
Stoffes zu rechtfertigen. Für die weitere Entwidelung dieſes 
feines Grundes des Werdens und der Veränderungen ergeben 
fih ihm aus jener einleitenden Betrachtung zwei Hanptaufga- 
ben: a) jenes Princip ald das des dem Vermögen nad) Seien. 
den, der Wirklichkeit nach Nichtfeienben, denkbar zu machen, 
zur Ableitung des Werbend und der Veränderung aus demfelben ; 
b) bie Unaufhörlichkeit des Werdens zu rechtfertigen, Es folgt 
zur Anbahnung diefer Unterfuchungen Lnterfcheidung des ein- 
fachen Werdend und des zu Etwas Werdens, des Werdend und 
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der Veränderung, des Wachsthums und der Abnahme, mit näs 
herer Erörterung dieſes letzten Begriffpaare. Zur weiteren 
Entwidelung ded rundes ded Werdens und der Beränderuns 
gen aber und der Ableitung der Elemente aus dieſem wie ber 
Dinge aus den Elementen, ift fernere vorbereitende Erläuterung 
dreier Vorbegriffe erforderlich, die ald Bedingungen jener Abs 
leitung zu betrachten find: derer der Berührung, der Mifchung, 
des Thuns und Leidend. Thun und Leiden jedoch fegt Beruͤh— 
rung voraus, fo daß an die Erörterung diefes Begriffs die je- 
ner unmittelbar fidy anfchließt. Die Denfbarfeit ber Berüh- 
rung der Atome unter einander, mithin auch der Körper, hat» 
ten die Atomifer geleugnet und fie wie Andre, zur Erklärung 
ber MWechfelbeziehungen der Dinge unter einander, Poren aus 
‚ genommen. Die atomiftifchen und die fich ihnen anfchließens 
den Annahmen von diefer Seite zu widerlegen war daher hier 
ber geeignete Drt. Nachdem Ar. an jenen drei Begriffen die 
Anwendbarkeit der Vorausfegung ded Vermögens vorläufig 
erprobt, geht er zu der Entwicelung biefer feiner Grundvors 
ausſetzung und damit zugleich zu der Ableitung der Elemente 
aus den dem Vermögen inhaftenden Gegenfägen über, mit furs 
zer Zuräcdweifung entgegengefegter Annahmen, namentlich der 
Empeboflöifchen, läßt aber zur Feflftellung und näheren Beftims» 
mung feiner eignen Theorie eine ausführlichere Kritif der Em: 
peboffeifchen Xehre und der von ihr abweichenden unbeftimmten 
Borausfrgung eined gemeinfamen Stoffes der Elemente folgen. 
Unmittelbar aus diefer Kritik ergibt fich ihm die nähere Ber 
fimmung feines Begriffs von Urftoff oder Vermögen, — ein 
Bortheil auf den er wohl hätte verzichten müffen, wenn er bes 
abfichtigt die verfchiebenen der feinigen entgegengefegten Ans 
nahmen ohne Unterbrechung zu widerlegen. Erft nach Abfchluß 
diefer Entwidelungen ehrt er zur Loͤſung der zweiten Aufgabe, 
ben unaufhörlichen Wechfel von Werden und Vergehn zu ers 
klären, zuräüd, indem er fich den Weg dazu durch kurze Wider- 
fegung des Idealismus und des Materialismus bahnt. Diefer 
legte Abfchnitt führt zu der Frage nach dem Grunde des Uns 
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terſchiedes unabaͤnderlicher und abaͤnderlicher Abfolge von Ur— 
ſache und Wirkung. 

Wenngleich wir daher ruͤckſichtlich des letzteren und einis 
ger andrer Punkte das letzte Wort der Erklaͤrung ſchmerzlich 
vermiſſen und einige Unebenheiten und jaͤhe Uebergaͤnge nicht 
in Abrede ſtellen wollen (ob. ©. 1012. 1032. 1038. 1041. 
vgl. ©. 10606 f., 863. 8648.): zu ben forgfältiger ausgearbeis 
teten Ariftotelifchen Buͤchern müffen wir dieſe zwei dennoch 
zählen, und meinen, ohne den Werth ihrer unmittelbaren 
Ergebniffe überfchäßen zu wollen, es möge auch jest bei fo 
fehr viel weiter fortgefchrittener Naturwiffenfchaft ſich wohl 
lohnen auf die darin enthaltene forgfältige Erörterung phyfi- 
fher Grundbegriffe zurüdzugehn. 

Die Zufammengehörigfeit diefer Bücher mit denen ber 
allgemeinen Phyſik und den zwei erften vom Himmel bewährt 
ſich durd) die nicht fparfamen Ruͤckweiſungen jener auf dieſe; 
wogegen ich in ihnen nur eine unbeftinnmte Verweiſung auf 
das dritte und feine auf dad vierte Buch vom Himmel finde ?''), 
Dennoch halte ich es für mindeftend fehr wahrfcheinlich daß 
fie auf vorangegangenen Unterfuhungen über Schwere und 
über Bedingtheit der Elemente durch die zwei Grundrichtuns 
gen der geradlinigen Bewegung beruhen, die in ihnen aus 
genfcheinlich voraudgefegt, nicht geführt werben. Daß dieſe 
hier voraudgefegten Unterfuchungen eben diejenigen feien, die 
wir in den beiden betreffenden Büchern vom Himmel fin- 
den, läßt ſich allerdings nicht beweifen, aber eben fo wenig, 
daß fie ed nicht feien. Der Eingang zum dritten Buche (ob. 
&.974, 723) entfpricht ganz einem Uebergange von der Bes 
trachtung des Unveränderlichen zu der des Beränberlichen, und 
fehr begreiflih daß vor Allem die Abhängigkeit des letzteren 
und der ihm zu Grunde liegenden Elemente von den beiden 
Richtungen der gerablinigen Bewegung feftgeftellt werben follte. 


911) ſ. d. Anm. 886. 899. 887a. 897 f. 899, 904a, — Auf II. de Caelo 
wahrſcheinlich zu beziehn Anm. 830a, 
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Wenn aber bei der Zurädführung der Elemente auf bies 
felben Kritif geübt wird gegen entgegengefeßte Annahmen die 
wiederum in den Büchern vom Verden und Bergehn wider: 
legt werden, fo darf nicht außer Acht gelaffen werben, daß 
diefe zwiefache Kritif nach Berfchiebenheit der Zwede, einers 
feitd die Zuruͤckfuͤhrung der Elemente auf die Richtungen der 
Bewegungen, andrerfeitd die durchgängige Uebergangsfähigkeit 
berfelben in einander zu bewähren, in verfchiedener Weiſe ges 
führt wird. Doch mwill ich, wie früher gefagt, nicht behaup⸗ 
ten, daß die dem britten Buche beftimmte Unterfuchung abges 
ſchloſſen und wohlgerundet in ihm und vorliege; noch weniger 
daß ihr, wie fie gegenwärtig vorliegt, unmittelbar oder nach 
dem Buche über die Echwere, die Bücher vom Werden und 
Vergehn fich hätten anfchließen follen. — Letztere Bücher hätten 
wohl einen beffern Kommentar als den und erhaltenen des Jo⸗ 
hannes Philoponus verdient, der von früheren nur dem des 
Alerander aus Aphrodifiae und aud) den fparfam genug ans 
führt. 

Fragen wir zum Schluß, ob Ariftoteles beabfichtigte von 
den Unterfuchungen über das Werden unmittelbar zu denen ber 
Meteorologie Überzugehn, oder noch andre zwifchen zu fchies 
ben? Grfteres halte ich für wahrfcheinlicher ald letzteres. Ja, 
die in dem zuletzt berädfichtigten Abfchnitte jener Bücher von 
meteorologifchen Erfcheinungen hergenommenen Beifpiele 912) 
fcheinen ben Uebergang zu ihrer weiteren Erörterung vermitteln 
zu follen und was eben noch vermißt werden fönnte, wie bie 
meitere Ausführung der Lehre von der Mifchung, möchte feine 
Stelle zwifchen der Meteorologie und Organologie paffender wie 
zroifchen der Lehre vom Werden und der Meteorologie finden. 
Auch die mehrfach von uns berüdfichtigte Zuruͤckweiſung auf die 


— 








912) de Gener. et Corr. Il, 11. 338, b, 5 ri oUr dy nore 1a niv 
oürw yalvsıaı, oioy Ödara zai dyg xixip yırdusva, xal El 
utv veypos Zoraı, dei vomı, xal al bocı ye, dei zal vigos elvaı 
xık. vgl. ob. ©. 1020, 906. 
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vorangegangenen Unterfuchungen im Eingange zur Meteorologie 
deutet auf Fein und fehlended Mittelglied und ſcheint durch 
d. W., von dem gemeinfamen Werden und Bergehn fei gehans 
delt worden 822), ein ſolches wie dad eben berährte und im vierten 
Buche der Meteorologie wenigftend theilweife ſich vorfindende 
audzufchließen. 


E. 


Die Ariftotelifhe Meteorologie. 


1. Die Meteorologie hat von den Erfcheinungen zu hans 
bein, die der Natur gemäß aber nad) weniger feft beftimmten 
Gefegen als die himmlifchen Erfcheinungen, in dem der Bewe- 
gung der Geftirne benadhbarten Weltraume bis zur Erde hin 
ſich begeben »1); daher auch die Verfchiedenheiten und Bes 
fchaffenheiten der leßteren mit in Erwägung zu ziehn find, 
foweit jene Erfcheinungen durch fie bedingt werden 9). Bei 
der Schwierigkeit ihres Gegenftandes muß dieſe Wiffenfchaft 
ſich begnügen theild Zweifel anzuregen, theild den Grund ber 
Erfcheinungen einigermaaßen zu faffen *). — Als Ergebniß 
der vorangegangenen Unterfuchungen wird vorausgefegt daß für 


912a) Meteor. 1, 1. . xal negi yerlosws xal pIogäs tus xorrüc el- 
oytas ngöregor. . 

913) Met. I, 1... Zıs Iewonıdor, 6 ndyızg ol ngöregoy uErEwpo- 
koylay Exdkovy' ıauıa d’ lariv bau auußalysı zara yucıy ur, 
dıazıordgay uerros T55 ToV nEWroU Oroıyelov TWr Owuarwp, 
negl 109 yeııyınyıa udlıaıa 1610» ıÄ gopF Twr adıgwr. 1,2. 
p. 339, 19 6 dy negi ın7 yiv Ölos wöauos dx 1ourwr aurf- 
OTNxE ıWy Owudrwoy (tTWr Terrapw») (vgl. ob. ©. 1012), neol ov 
1a ovußalvorıa nddn yaukv eiyaı Annreor. 

914) ib. Zur JR yis don eidn xal ufon zai ndgn ıWv uepwr, dE wr 
nepl 18 nytuudıwvy xal 0E0u0y Iewpjomuer dv Tas alriag. 
vgl. Alex. b. Ideler I, 321. 
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bie freisförmig fich bewegenden Chimmlifchen) Körper ein eis 

genthäümlicher Stoff, für das Sublunarifche eine Vierheit ber 

Grundftoffe, nah Maaßgabe der vier Principien (ded Kalten 

und Warmen, ded Trodnen und Feuchten) anzunehmen und ih» 

nen die zwiefache lineare Bewegung vom Mittelpunft aus und 
nad ihm bin beizulegen fei9'6), fo daß das Feuer nach Oben, 
die Erde nad Unten (zum Mittelpunft hin) ſich bewege, und 
ber Luft und dem Waffer eine je nach ihrer Natur dem einen 
oder dem andren jener zwei Elemente ſich annähernde Bewe⸗ 
gung zufomme9'7); ferner daß bei der Undenfbarfeit eines [ees 
ren Raumes fie, die Elemente, den Bewegungen des oberen 
Körpers ſich unmittelbar anfchließen müßten 9%) und daß fie 
nur für floffartige Urfachen gelten könnten, die ihre Bewegung 
und Lenfung von jenen himmlifchen Bewegungen erhalten. 

2. Bei unferer Borausfegung daß die vier Elemente aus 
einander werben und jedes in jedem dem Vermögen nach ents 
halten fei, fofern ihnen Ein und Daffelbe zu Grunde liege '9, 
fragt ſich zuerft, welche Bedeutung die Kuft im Weltraume um 
die Erde habe und welche Stellung fie zu den übrigen Elemen— 
ten einnehme 92%). Die Erde ift, wie ſich in den früheren aftros 
915) p. 339, 2 dv ols ra u» dnopoüuer, Wr d’ ypanıöusda rıya 

rodnor. vgl. ob. 5. 931, 685. de Part. An. 1, 5. pr. 

916) I, 2 Znei yap diwpiaras nodıegoy nulv xıl. ſ. ob. ©. 960 f. 
975, 785. 

917) p. 339, 17 dio d’ & nrpös adıa rovroıg dyaloyor &yeı. 

918) 1. 21 Zorı d* LE ayayans auregis nug ovrog (dxdouoc. vol. 
Anm, 913) rais dyw yopais, wore ndoay adıod ın9 divanıy 
xußepvaadas Exeider. 

919) 1,3... yautv di nip xal afga xai üdwg zul yav ylveodaı 2E al- 
inlwy, xzai &xagrov dv Exaorw Undoysv rovtwy duyausı, WOnEE 
xal u» dllw» ois Er rı xal raüror Unöxeirm, eis Ö dyakvor- 
ıas Foyarov. vol. ob. ©. 999. 

920) b, 2 nowror ur oliv dnopjosıer Ay 115 zepi 109 xalolusvor 
dom, ılva 1e yon Aaßeiv altoü 17» yücır dv 19 negiegorti 
xdoup 1y» yajv, zai nws &yeı rafeı ngös ralla 1a Atydueya 
or omxeta TWwy Twudıwp. 
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nomifchen Betrachtungen gezeigt hat, fehr viel kleiner ald einige 
der Sterne ?'), und dad Waffer finden wir nicht für fich 
beitehend und nicht gefondert von der an die Erbe gebundenen 
Maffe deffelben. Sol nun das den Raum zwifchen der Erde 
und ben entferuteften Sternen Ausfüllende Ein Körper fein 
oder mehrere? Daß der ganze Weltraum um die oberen Bes 
wegungen von einem den vier Elementen nicht angehörigen 
Stoffe erfüllt fei, den die Alten als Aether bezeichneten, ift, 
wie gefagt, bereitd gezeigt worden (S. 908. 928). Daß er 
nicht, wie Anaragored und Ar. annahmen, reines Feuer fein 
fönne und dad den Zwifchenraum zwifchen Erde und Geftirnen 
Ausfüllende Luft, ergibt fich daraus daß bei jener Borausfegung 
nicht einzufehn, wie dad Feuer nicht laͤngſt alle übrigen Grund 
ftoffe verzehrt haben follte Cugl. ob. ©. 928); nach diefer, wie 
dabei ein Gleichgewicht unter den Elementen beftehn koͤnnte, 
da die Erde zugleidy mit der in ihr begriffenen Waffermaffe 
gegen die Maffe der Luft allein oder auch der Luft und bes 
Feuerd zu geringfügig fein würde. Zudem müßte, wenn ſichs 
fo verhielte, auch in demfelben VBerhältniffe in weldyem die 
Maffe der Luft zu der des Waſſers, die des Feuers zu der der 
Luft fände, bei der Entwidelung der Luft aus Waffer, des 
Feuers aus Luft im Einzelnen ein dem entfprechended Webers 
gewicht der Luft über Waffer, des Feuers über Luft ſich erges 
ben, was nicht der Fall ift 9%). Diefe Gründe gegen die Bors 
ausfegung eined fo unverhältnißmäßig großen Uebergewichts 





921) f. ob. ©. 940 f. u. vgl. Ideler zur Meteorol, I. p. 331 3qq. 

9218) p. 340, 8 öpwuer d’ oüx Ev roooVıw ueyddes yıroulıny ınv 
Untpoyn» tur Öyxuv, Örav EE bdaros ano yeryıa diaxgıdEevıog 
n nöp dE degos. dyayan dk 10» auıov Eye Aöyor ör Lyes 10 
1000vdi zei usxoov Üdwg noös row FE adıoü yırdusror aton, 
xal 10» närıa noös 16 ney idw. Daß aus dem Wafler ein 
größeres Volumen Luft fih entwidele, bemerkt Ariſt. auch Phys. 
Ausc. IV, 4. p. 214, b, 1, ob, ©. 758, de Gener. ei Corr. 1, 5, 
p. 321, 9. ob, €, 956, 
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der Luft und des Feuers über die übrigen Elemente find nidyt 
minder güftig, wenn man mit Empedokles das Werben ver 
Elemente aus einander laͤugnet und ihnen Gleichheit des Ber: 
moͤgens beilegt (vgl. ob. ©. 1007 ff). 

Eine zweite Erörterung betrifft die Stellung jener beiden 
Elemente zu dem erften den Geſtirnen und ihren Zwifchenräus 
men zu Grunde liegenden Körper, und die Frage, warum der 
Erde und ihrer Umgebung die Wärme von den oberen Sternen 
zu Theil werde. Da fid) Wolfen nicht in dem oberen Raume 
bilden, der doch weder den Geſtirnen von denen die Wärme 
ausgeht zu nahe ift, noch durch die von der Erde ausgehende 
Strahfenbrechung erwärmt wird, vielmehr nur in dem der Erbe 
näheren Raume, wo die Wirfungen der Strahlenbrediung ſich 
verlieren, daher der Erde nicht ganz nahe???): fo muß die Ats 
mofphäre um die Erde eine zur Auflöfung in Waffer, mithin 
zur Wolfenbifdung, geeignete feuchte Luft Cars), nicht reine 
Luft fein 923). Wäre jedoch von ihr der ganze Weltraum zwi—⸗ 
fhen Erde und Himmel erfüllt, fo würde Luft und Waffer zu 
fehr überwiegen. Wir nehmen daher an daß ber obere Raum - 
bis zum Monde mit einem von Feuer und Luft verfchiedenen 
Stoffe erfüllt fei, der Grabdverfchiedenheiten der Reinheit und 
qualitativer Unterfchiede der Wärme und Kälte u. ſ. w., bes 
ſonders in der Nähe ber Erdatmofphäre, fähig 9); ferner daß 


922) I. 26 nogoojxe yap uällor (ovrloıaodaı viyn xara 107 üvw 
Tönorv) ßop nogpgwregovy 6 Tönogs Ts yüs xai wuygdıegos, dım 
10 49 olrw nindloy ıiyar twr dorpwr Jeguur Örıwvy wie 
ty dno vis yas draxliuuflvov dxılrwr,, ad zwivouss nAnolo» 
zig yas ourloraodaı, diaxplvovaaı ri Hegudtyre 1dg Ousıdasıg 
ylyoyıaı yap al ıwv veyuür aspolosız ou Anyovosr udn dıa 
10 oylleodaı Eis dyants ol dxriveg, 1, 12. p. 348, 15 draw 
dnwadj 10 veipos eis Tor dvm ıdnov uällor Öyru wuroör dıd 
rò Anjytıy dxei 1ag dno is yis zur dxılymw dvaxidasız. 

923) p. 340, 33 d megi 17» yav ol uövow dig dorıw did’ olov dıuls, 
dıo nakır ovrloranmı Eds idwp ». .b,3 5 yap dınis üdaros 
dieirgiois Lorıy. 
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durd) die Kreisbewegung der himmlifchen Körper und ihres 
Elements der jededmahl angrenzende Theil jened Stoffes ands 
gefondert, erhigt oder in Sener verwandelt werde und bie 
Wärme bewirfe 925); denn der ganze den Weltraum unterhalb 
der Geſtirne ausfüllende Stoff, dem Vermögen nach kalt und 
warn, troden und feucht u. ſ. w., erhält feine jedesmahlige 
Beftimmtheit durch Bewegung oder Ruhe 95), und von ihm 
wird das Schwerfte und Kältefte nach ber Mitte hin ausge 
fondert, ald Erde und Waffer; um biefed herum (in fie uns 
ſchließenden Kreifen) Luft und was man Feuer nennt, wiewohl 
Feuer eigentlich nur das Uebermaaß des Warmen und gewifs 
fermaaßen die Entzündung deffelben ift 92”). Den die Erde ums 
gebenden Theil diefes Stoffes, den wir Luft nennen, müffen wir 
ald warm und feucht und denfen, da er die Ausdänftungen der 
Erde in fih aufnimmt, den oberen ald warm und troden, und 
danach eine zwiefache Art der Ausdänftungen unterfcheiden, die 
feuchte CArus) und die trodne Cavaduw€aoız, im engeren Sinne 
des Worte) 9”), In legterer, eben weil fie feuerartig ift, können 
fi) feine Wolfen bilden, die auch durch die beſchleunigte kreis— 


924) b, 6 16 ulv yag dva zul ueyos aelnvns Ersgov Kira ouui 
yaus» nupös 18 zul dEpos, ad un» all’ Ev alıy ye 10 ulv au- 
Iaqwregor elvas 16 d’ zrrov eilırgivks, zul diuyopas iytıy, 
xal ualıora 7 xaraliyeı neös 109 dfga wi mpös ıev megl 
1m» yijv xo0uor, 

925) I, 10 pepouevov de 10U mowrou orosyelov zUrlw xal zwr Ey 
alıy Owmudtwr, 16 npeosyts dei ToÜ xdrw xdguov xai Owuatog 
15 xıyjosı diaxgıwdusyoy ixmvpoüras zal moi ıny Psouörnte, 
vgl. p. 341, 19. I, 7. pr. de Caelo Il, 7. 289, 19. (ob: ©. 928, 
673). 

926) |. 17 ylyreras roravın xal lorıy ind xın)Osos 18 xai.axıyn- 
olas, 75 ıyr alılay xai 17» doyn» elpjzausy noörtpor. vgl.” 
zunähft die fünf eriten Gap, des achten Buches der Physica Ausc, 
ob. S. 854 ff. 

927) 1.21 neo} HR radın zul 1a Fyöusra rovswy, dig re zal & dia 
ovrndsay xaloüusv nüg, ovx Lors di nüg: Öntoßoln yag Heg- 
uoũ xal olor fioıg dori 10 mög (vgl. de Gener, et Inter, 1], 3, 
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foͤrmige Bewegung in dem oberen Raume immer wiederum jers 
ftreut werben würden. Daher fommt ed daß die Winde in 
ben tieferen Gegenden der Erde fich bilden und nicht über die 
hoͤchſten Berge hinausreichen 928). Der Theil der Ruft, ber 
indem dad Warme nad; Oben getragen wird, Schwere erhält, 
fenft fih nad Unten, ein andrer Theil (leicht werdend) 
wird mit der feurigen Ausdünftung empor getragen 929), fo daß 
bald Luft bald wad wir Feuer nennen überwiegt, Was aber 
die Erzeugung der Wärme durdy die Sonne betrifft, von der 
an fi und mit der erforderlichen Genauigkeit die Lehre von 
der finnfihen Wahrnehmung zn handeln hat 0%), fo erinnern 
wir daran daß ja die Bewegung der Luft verflüchtigen und 
erhigen kann 9°'), fo daß die fehnelle und nicht zu ferne Bewer 





p. 330, b, 25, ob. S. 1002.) . .. Zars yap dıuldog ur yucıg 
Üypor xal Heoudy, dvasvmıdaswus dt Heguov zul Engöv' xal 
Eotıv druis ulv duyausı olov idwep, arasvulacıg dR durduss 
oioy nüg. vgl. 1, &.. Zorı yap dio eldy as dvasvnıdoewg, 
ws yausy, 7 iv üyok 7 dR Enpa. xzuleirıms d’ dj uw druls, y 
de 10 ulv lo» drwruuos, 19 d’ dni ulgous dyayzn Xowuerous 
xa90kov nE00RyopEitıy auıny 0lo» zanvör. vgl.l, 7. pr. 

928) I, 36 yalverıı yap xai viv 7 ww dy&umy yersgıg Ey Tolg lu- 
uralovgs tömoıg Tas yüs zal ody Unegßdller ı= nreiuare 
10» uynlordımy (al. dypniorv) dowy. vgl. Problem. XXVI, 36. 

929) p. 341,5 all’ aei ö rı av Bapivnras uögso» aureü (ToÜ d£pog) 
ExHıßouerov els Tov Arm ıönovy ToÜ Heguod zur (piperas, 
alla (al. allo) d’ &y uloss ovvavayfgermı 15 aradvuwulrp 
nvol, 

930) 1.12 nepi dR Tas yıyvoulvns Hepuörntog, nv napeyeraı 6 Hkıog 
(vgl. de Caelo II, 7. ob. ©. 928, 673), udllov utv xa9' adro 
xai dxoıßüg dv Tois nepi alodnoswg npoanzsı Aykır nasos 
yüg ru 16 Ieguo» alodjcewg Earıy. Weder in den Büchern von 
ber Seele, no in dem von den Sinnenwahrnehmungen und ihren 
Objeften wirb diefer Gegenſtand ausführlich behandelt. 

931) 1.17 dowuer du 15» xlrnoıy dr: düyntaı diaxglveıs Toy dega 
zai dxnvpoüy, WOTE zal 10 pegdusva ınzöusva yalyeodaı nol- 
kaxıs. |. 26 zal yap drınida Tor Blg yegoulvaur 6 aiyaıi- 


Die leuchtenden Erſcheinungen. 1058 


gung der Sonne Wärme zu erzeugen geeignet fein muß, wozu 
die Bewegung ded Mondes und der Sterne nicht im Stande 
ift, weil jene zu langfam, diefe zu fern if. — Dagegen 
wird die und umgebende Luft häufig von der höheren feuerars 
tigen Atmofphäre durchſtroͤmt und diefe theilweife nach Unten 
getragen. Daß naͤmlich jener oberfte Raum Can fi) nicht 
warm und erhigt fei, zeigen die Durdigänge der Öterne 
(Sternfchnuppen), die nicht dort, fondern in tieferen Schichten 
fRatt finden 92), Auch erfcheint die Sonne weiß, aber nicht 
feurig. 

3. Zur Ableitung der Erfcheinungen und zwar zunächft der 
leuchtenden, beftimmt Ar, dieſe Borausfegungen dahin näher: da 
die Erde von der Sonne erwärmt werde, fo müffe ihre Ausduͤn⸗ 
ftung eine zwiefache, nicht wie Plato (Tim. 56, d) angenommen, 
eine einfache fein: dine feuchte, fofern fie dad von der Erbe vers 
dunftende Waffer aufnehme, eine trockne, dampfartige, fofern die 
Erde felber troden ſei; deren erftere wegen ihrer Scywere fid) 
fenfe, legtere die obere Schicht einnehme, fo daß unmittelbar 
unter dem Kreislauf der Geftirne das Warme und Trodne fich 
finde, welches wir gemeinhin Feuer nenuten, obgleid) es vielmehr 
Entzündung (ünexzauvue — feurige Luft?) ſei. Diefes nun 
entzünde fich durch hinzutretende Bewegung und die Entzüns 
dungen erfchienen und, je nad) den verfchiedenen Berhältniffen 
ihrer Länge und Breite und jenachdem fie Funfen fprüheten oder 
nicht, ald brennende Stoppelfeld, oder ald Fadeln, Ziegen 
und ÖSternfchnuppen ; werde aber dad Warme von der durd) 


Iwy ang ualıcım ylysıaı Feguös. vgl. die in der vorigen Aum. 
angef. St. 

932) 1. 30 zal dia 10 10 negılgor nig Toy alga dimpoaiyeadas 15 
xıyjosı nollaxıs za plpsodaı xdıw Blg. Onusioy d’ ixavor 
rs 6 dvw Tinos oUx Farı Iepuös oud’ dxnenupwulvos zal al 
diadpouei Wr dorfgwy: Lxei uiv yap oU ylvorım, zdım dE 
zalroı 1a nülloy (al. Yärrov) xıroiueva xal uihlov danu- 
goüras. 
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Kälte verdichteten Luft herausgeſtoßen oder herausgedrängt, fo 
erfcheine es mehr ale geworfen und ed entftänden die Erjiheis 
nungen der Durchgänge und ber Sterufchnuppen #*), gewoͤhnlich 
in ſchraͤger Richtung, als ber Diagonale der den Warmen 
eigenthimfichen Bewegung nad; Oben und ber durd) das Heraus: 
drängen ihm aufgendthigten gewaltfamen Bewegung nah Uns 
ten 9), Materieller Grund aller diefer Erfcheinungen fei das 
ber die trockene Ausdänftung, bewegende Urfache bald der Ums 
(auf der Geftirne, bald die Verdichtung der Luft; und alle 
fanden im Weltraume unter dem Monde ftatt und ihre Bewe— 
gungen erſchienen und ohngleich fchneller ald die der Sonne, 
ded Mondes und der Geftirne, weil fie und um fo viel näher 
feien. Die Erfcheinungen endlich nahmen die Geſtalt von 
Schlünden und Gruben an und zeigten fi blutfarben -umd 
mannichfach anders gefärbt, je nachden fie durch mehr oder 
weniger dichte Luftfchichten und nad) Brechungsverhäftniffen 
fich uns darftellten, die mehr bie Farbe als die Form erfcheis 
nen Tießen, wie vielfach getheilte Spiegel 35), 





933) 1,4 pr. ...rauıa yag navı' dori rd alıd za dia any adıyv alılay, 
diapfptı dt 1 nällor xal Aıroy. ib.1.24 diaypfoes d’ndn xura 
tiv Tou Unexzauuaros How M ıö nkjdos: dv ulv yao nid- 
106 &yn xai ujxos 10 üntxxauua, noklaxıs spare zaouern 
pAöf Ganeg dv dgoügg« xaoufrns zaldums, üy de xara uijxos 
uövo», ol xalouuevos dalol zei afyes zul darlgts ,..- far 
HR 1a wien 1ös dvaduuıiaewg xare uıxga 18 zal nollayi dıe- 
onagutva j zal duolus xar« nAdros xul Büdog, ol doxoüvıes 
dortoeg dicirteux ylvorras. Ueber die Mitwirfung bes Windes bei 
den Steruſchnuppen f. Probl. XXVI, 23. vgl. Ideler J, 370 sq. 

934) p. 342, 12 zdıw BR dınreita dia 16 19» nüzywcıy eis ro zur 
dent ınv anwdoücar. 1. 24 ra nleiora dB’ eig rö nlayıor 
(ydgsıaı) dia 10 dio yigeodmı popds, Plx utv xdrw, piokı 
d' vo ndyra yag zara ıjy diduergor ylgkımı 14 1o1alra. dio 
zul ruv diadeörtwuv dordowy A nkelorn Aofg ylvernı ook. 
Ueber das angezogene mathematische Geſetz vgl. Probl. Mechan. p. 
848, b. und Ideler I, p. 373 sq. 

935) 1,5 yalvıras dd more aurıordusra vixıwg aldglas olons nolla 


Die Kometen. 1055 


Auch die Kometen und die Milchftraße verfucht Ariftotes 
led, nach Beſeitigung der vorangegangeneitErflärimgsverfuche, 
als. meteorifche Erfcheinungen nadızuweifen und ans denfelben 
Rorausfegungen wie die bisher erwähnten Erfcheinungen abzıs 
leiten. Gegen die drei Annahmen ded Anaragoras und De 
mofrit,. der Pythagoreer, des Chiers Hippofrates und feines 
Schülerd Aeſchylus, die Kometen feien gleichzeitige Erſcheinun— 
gen. von Planeten die ‚fich einander annähernd fich zu berühren 
fchienen, ed fei ein und derfelbe in langen Zwifchenräumen 
wieder erfcheinender und wenig über den Horizont ſich erheben» 
der Planet, oder ein Planet der bei dem Wechſel des Orte 
vermittelt der durch die von ihm angezogene Wärme bewirk—⸗ 
ten Strahlenbildung im Norden zuweilen die Erfcheinung eines 
Schweifes darbiete, — gegen diefe verfchiedenen Annahmen 
macht Ariftoteles außer einigen andren Gründen geltend, daß 
die Kometen auch außerhalb des Thierfreifes, innerhalb deffen 
die Planeten fi ftetö bewegten, beobachtet feien, daß oft meh» 
rere gleichzeitig, nimmer ohne Echweif und nicht ausfchließfich 
am nörblichen Himmel erfchienen 9°), einer eignen Erffäs 
rung zufolge follen Kometen erfcheinen, wenn die obere brenn- 
bare Luft in der von den Geftirnen ihm wmitgetheilten Bewe— 
gung fich verdichte und in der Weife entzinde, daß fie weder 
rafch verbrenne noch bald wiederum erlöfche, und ihr von uns 
ten eine mwohlgemifchte trodne Ausdänftung entgegenfomme. 


— — — — — 


peouare ty 19 olgerg, oloy yaouard 18 xal Poduro: zai al- 
nerodn yoonara. wfrıoy dR xal roUrwr 16 wird .... our 
aronoy &} yowuarklerm 6 mwlıös oUrog dnp Duyıorätvos nar- 
rodanas xoöng dia Te yao nuwvorlgov diayamwöusror Eharrov 
yüs zei dyazkacıy deyöueros 6 ang narrodane yoWuara 
nomo&...«. zul 5 dvaxlkdakı di nomOtı, brav 16 Kyontpor 
n tosoÜror wore un ro oyjua alla 16 yocun Hyeodaı. Tou 
dt un nolie yoirov ulrtıv alte 7 0Voravıs alıla tayela 
odak. Sdeler bezieht die hier bezeichneten Grfcheinungen auf bas 
Nordlicht I, 37% 59. 

936) Ib. p. 342; 22, Ueber die angeführten Beiſpiele ſ. Ideler p-390 599. 
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— 


Nach Maaßgabe der Form der entzuͤndeten Luft ſoll er dann 
eine verſchiedene Geſtalt annehmen 97) und für ſich oder um 
irgend einen Stern herum erſcheinen, jenachdem das zu Grunde 
liegende im untern Weltraume fidy bilde, oder im oberen unter 
einem der Sterne, der dann als fein Kern fich darſtelle. Diefe 
Erflärung hat gegen felten und leife geäußerte Zweifel viele 
Sahrhunderte lang fich erhalten, bis endlich genauere Beob» 
achtungen den Kometen ihre felbfiftändige Stelle am Himmel 
anviefen. 

Was nun, meint Ariftoteles, in feltenen Fällen beim Zur 
fammentreffen aller dazu erforderlichen Bedingungen die Erfcheis 
nung der Kometen bewirfe, das zeige ſich in der der Milch— 
ftraße ftetd uud im Großen wirffam. Gleichwie nämlidy der 
Schweif eined Kometen, wenn er nicht felbftändig erſcheine, 
einem Sterne ſich anhänge, fo bilde fich in dem größten Kreife, 
dem mit den größten und leuchtendften Sternen angefüllten, 
durch ihre Bewegung eine fortwährende Augfonderung ber 
brennbaren Luft, die und als Milchſtraße erfcheine 937%) ; denn 





937) 1,7. 1.13 gepoufyn de xai xıvovulrn 100709 Tor 1g0nor (n 
Enoa xai Ion Aradvulacıs), n dy ıUyn Eüxgarog 0oUda, nol- 
laxıs dxnvpoüras,. . ürav our &ls ıhy TOIavıny nixvwmdıy Edu- 
ndon dia 17» zwv Arwder xiynaıw doxn nugWäns, urte o0rw 
Kıolln Alay wore ray (n. wore Alavr rayu Idel.) xai £ni noiu 
cxxcieiu, und" ourwg aoderys wor’ dnoodeodjras rayl, alla 
nitloy xal Ent noli, aua dt zurwder ovunlarn dvaßalveıy &ü- 
xga10» ayaduuladıyr , dorng Toüıo ylrkımı xounıng, Önwg dv 
To dyadunımusroy ıdyn Loynuarıoutvor: la» ulv yag navın 
öuolws (Indvw 5 »öun conj. Idel.), xougıns, lav d’ ini uixos, 
xaltiras nwywrlag. vgl. 1, 8. p. 345, b, 32, Idel. 399 sq. Pli- 
nius Hist. Nat. I, 22 und Stob, Ed. Ph. Il, 29. p.578 unterfcheir 
ben den xoumıns und nwywriag in der Welfe des Idelerſchen Ver— 
befieruugsvorfchlags. Daß aber erflerer noch mehrere Arten der Ko: 
meten aufzähle und nebft den Auslegern Olympiodorus und Jehaunes 
Philop. diefe Stelle in einem ausführlicheren Texte vor no gehabt, 
erſcheiut mir ſehr zweifelhaft, 

9378) I, 8. 346, b, 5 xal Zaıs 10 ydıa, wg elnsiv oiov — 


* 


Der Megen, die Wolfen und ber Nebel. 1057 


weder fönnten wir fie mit den Pythagoreern für die ausge— 
brannte Bahn eined herabgefallenen Sterne oder der Sonne, 
noch mit Anaragorad und Demofrit für das Licht der nicht 
von der Sonne befchienenen Sterne, noch mit Hippofrates für 
die Wirfung einer fatoptrifchen Brechung der Sonnenftrahlen 
halten, 

4. Bon den Erfcheinungen die den oberen Schichten, 
denen ber feurigen Luft, angehören follen, wendet ſich Arifios 
tele zu folchen die in unfrer durch die Elemente der Luft und 
ded Waſſers ausgefüllten Erdatinofphäre ftatt finden 9%). Die 
Feuchtigkeit um die Erde, heißt ed, wird durch Einwirkung 
der Sonnenftrahlen und ber übrigen Wärme verdampfend 
nach Oben getragen und wenn bie fie emportragende Wärme 
theild nach den oberen Regionen bin fich zerftreut, theild durch) 
die nach Dben hin zunehmende Kälte erlifcht, verdichtet ſich 
wiederum die erfaltete feuchte Verdunſtung und fällt als Waf- 
fer auf die Erde. So wie die Berbunftung des Waffers jene 
feuchte Luft erzeugt, fo der Uebergang von der Luft zum Waſ⸗ 
fer die Wolfen, deren Abfälle den Nebel bilden . Ein 
Kreis von Luft und Waffer umgibt daher gleich einem Strome 
die Erde, der jenachdem die Bewegung der Sonne, die Urfache 
des Werdens und Vergehens, ſich und nähert oder von uns ents 


— — 


5 roö ueylorov din 17» Laxgıcıy xzuxlov wöun. dıö xadaneo 
elmouty noöreoor, od mollol ovdt nollaxıg ylyrorras xouj- 
as, dın 10 OupeXüsg anoxexplodnı Te xai dnoxglveodm za 
ixdornv ntplodor ei; ToUrow 10» Töno» del 179 TOsadımy GU- 
orndır. 

938) 1,9 neoi de Toü rn Has iv devrepou ıdmov uer@ 1oUr0» 
nowrovu de nepi nv yjv Alywusv: ourog yap xowös Üdarös 
TE 1önog zul dfoos zal 1Wv Ovußmivörro» nel ınv ävm yl- 
veoır alroö. 

939) p- 346, h, 32 Zarı I’ A utv LE üderog Ayaduulacıs dıul, n d’ et 
dfoos &ls Üdwo viyos* Sulyin dr vegeins neoltwue rüg eis 
Ednp ovyroloswus (Königmanns Konjeftur' nreglntwun ıns xTl. 
weit Ideler mit Mecht als unnöthig zurüd, ſ. P. 425.) 


1053 Der Than, Meif und Schnee, 


fernt, nach Oben ſich erhebt oder nad Unten hin fenft und 
von den Alten ald Dfeanos bezeichnet fein mag 9%). Auf die 
Erde fällt die erfältete Feuchtigkeit einzeln in Tropfen oder als 
Regen herab, Was von dem täglich in feuchte Dämpfe: ſich 
auflöfenden Waffer aus Mangel an emportragender Wärme 
nicht nach Oben getragen wird, fällt Nachts ſich erfältend. als 
Thau und wenn durch Kälte ſich verdichtend ald Reif herab; 
beides bei heller Luft und MWindflille und nicht auf hohen Bers 
gen 9‘), weil die feuchte Verdampfung aus der fiche entwickelt, 
die oberen Luftfchichten nicht erreicht hat und weil ber Luftzug 
in den höheren Gegenden die Bildung von Reif (und Thau) 
verhindert. Erftarrt dad Waffer in der Wolfe, fo. entfteht 
Schnee, wenn in der Ausdänftung Reif. Befonderd ausführ- 
lich und theilweife mit Ergebniffen die die gegenwärtige Phys 
fit als richtig anerkennt, handelt Ariftoteles von den Schloffen, 
indem er fich beftrebt durch unbeftreitbare Erfcheinungen über 
die befremblichen Licht zu verbreiten 92). Wie die Schloffen, 
eine Art des Eifes ihm zufolge, im Frühling, Nachſommer und 
Herbft ohngleic häufiger als im Winter und in warmen Ges 


940) p- 347,6 wor’ efneg zvlırovıo 107 Wxsavor ol mgdısgor, 1ax’ 
dy 10010» Toy noraudv Afyoıv 10» xUxip Öloyra negl ıny yiv. 

941) I, 10 &x dR 100 xa9 juloav dıullovros 6oov üv un UEIEW- 
01095 di’ Ölıyöının Toü dvayoyrog aurö nvpös np0s TÜ dra- 
yöusvov üdwp, nülıy zarapegöusvor Öray wuydH yixımp, xa- 
Atiras Öo000s xai ndyvn, nayen ulv brav n aruis nayj noiv 
eis Üdwo ouyxgıdivas nalıy . . . deoaos d' oray avyxgudn 
eis Üdwe 5 dıuig. xtä. 1. 24 dikor yap ws nz druis Heguöre- 
eo» Üderog (Fyss yüap 10 dvayor Kir mög), ware mAslovog ıyu- 
xosdınıos avımy nöfar. ylvaeımı d’ dupw aldgias ıe xai vnre- 
päleger ne. Onusioy d’ örs ylysımı zadım dia 10 un Nopgw uerew- 
ofleodas 179 arulda- Eni yag rois Ögeaıw oV ylysıaı nayvn 
(oöre dosaog will Idel. hinzufügen) xrA. vgl. I, 12, 248, 20, 

942) I, 12 dei de Aaßeiv äua xal 1a auußalvoyıa negl ınv yersdıy 
aurng (tig yulakns), 14 16 un nlarovıa zal ı@ doxoürt' Eiyaı 
negrkoya. Lore per yao gilala zgiorailog xık 


Die Schloſſen. 1038 


genden häufiger als in falten vorfämen, ferner wie fie jich in 
der Luft erzeugten, da doch dad Gefrieren eine Auflöfung in 
Waſſer vorausfege und dieſes in der Luft feinen Augenblid 
beharre, erflärt er, um mit ber zulegt hervorgehobenen Schwie— 
rigfeit zu beginnen , durch die Bemerkung daß fie fih in der 
der Erde naͤchſten Luftfchicht, nit wie Anaragorad ange 
nommen in ber höheren, erzeugten und findet einen Erklaͤrungs⸗ 
grund theils fir dieſe theild für die andren bezeichneten Ers 
fiheinungen in der Gegenwirfung von Kälte und Wärme, für 
die er fich darauf beruft daß oben in den wärmeren Jahres⸗ 
zeiten dad Kalte durch die umgebende Wärme zurüdgebrängt 
fich in beftigeren Regengäffen und in erhöhteren Maaße durch 
ſchnelle Erftarrung des Wafferd zu Schloffen wirffam erweife, 
zumahl wenn dad Waffer vorher ſich erwärmt habe 93), 

5. Der Erdatmofphäre gehören auch die Winde an, über 
die bei den Älteren Phyſiologen fi nur fehr unbeftimmte Vor⸗ 
ftelungen fanden ®*). Sie follten nad) Anaxagoras und Andren 


943) ib. p.348, b, 2 al’ Zneıda dosuev örı ylveraı dyrıntglotacıg 
195 Jepup xzai 19 yuxoo allnloıs, dio Ev ıe 1als aldaıs yuyoa 
14 xdıw tig yic zul dässıva Ör 10ls nayoıg, 1oüro dei vouf- 
leıy zei dv 19 ävo ylvsodaı 1önp, wor’ £y zaig alssıyorigaug 
Gecus dvrıntguarausyov &low 10 ıwuroor dia 17» zUxlp Ieg- 
uöınıa erk ulr ayu Üdwp £x roU veyous more, bık di yala- 
gay. 1. 15 Örav d' Fr allow dvrınegioın dvrös 16 Wuxoö» 
Und rov Fw Heouov,üdwg no:joar Ennfe xai ylveıaı yalala. 
ovußalveı dR Toüro, Örav Yärıov n a näfıs n a Toü üdarog 
yoga nz xdım . . . . ani bow d’ dv dyylıcgor zai ddgowıdea 
ylyınıas n näfıs, 1a re Üdara Aaßgörega ylreımı xai al waxd- 
des zal alyalalaı uelkous dia ıd Boayur pigsodas 1önoy. xıl. 
1. 30 ovußalleras d’ &rs npög 19» Tayurjre 155 anftws xai ro 
noo1rsIepuirdar 10 Üdwug Büro» yap wyuzeras. xıl. Ueber bie 
eyrıneolaraoıg vol. Ideler P. 440. 

944) 1,13 negi d’ drluwr . ... Alymusr, noWToy xal negi Toirw» 
AEDANDENGAFTES MOOS Ayuäs alroug Woneg yap xal negl di- 
kur, oürw xal negl Tovıww oudty napeıkjypauer Asydusror 
1010070» Ö un zay 6 1uywy einsuer. 


1060 Die Winde. Bildung der Waſſermaſſen 


bewegte oder fließende Luft fein, Ddiefelbe Luft verbichtet zur 
Wolfe und zum Waffer werden, und gleichwie die Luft eine 
mıd dieſelbe fei, fo auch die verfchiedenen Winde nur befondere 
Richtungen, die ein und diefelbe Tuftbewegung nad) Verſchie— 
denheit örtlicher Verhältniffe nehme 95); gleichwie man auch 
annahm, das von der Sonne angezogene und dann ald Regen 
herabfallende Waffer werde in einer oder mehreren unterirdi« 
fhen Höhlen bewahrt, von wo ſichs in den Strömen uͤber die 
Erde verbreite, Die eben darum im Winter reichlicher als im 
Sommer ficy ergöffen und je nachdem die Behälter aud denen 
fie hervorgingen weiter oder enger, immer oder nur zeitweife 
mit Waffer und mehr oder weniger reichlich verfehn feien 9). 
Die Beziehungen die man dabei zwifchen den Strömungen des 
Windes und des Waſſers voraudfegte, erfennt Ariſtoteles we⸗ 
nigftens foweit an, daß auch er die Unterfuchungen über die 
Winde mit denen über die Flüffe und das Meer verbindet und 
letztere als Uebergang zu erfteren voranftellt. Gegen die Ans 
nahme von unterirdifchen Behältern macht er aber geltend, daß 
für fie faum die ganze Erbmaffe genügen würde und baß bie 
Bildung des Wafferd aus der Luft Über und unter der Erbe 
aus ein und demfelben Grunde, daher aus der Einwirkung der 
Kälte abgeleitet und ununterbrochene allmählige Erzeugung des 
einen wie ded andren angenommen werden müffe. Zum Beweife 
beruft er fich auf die Einrichtung der Wafferleitungen und auf 
die Thatſache dag die meiften und größten Flüffe auf den hös 
heren Bergen entfprängen und fie mit den ihnen benachbarten 
Gegenden am quellenreichften feien 97). Die von’ ihm anges 


945) vergl. Probl. XXVI, 36 und über die berücfichtigte Annahme bes 
Anaragoras u. N., Ideler p- 445 ff. 

946) p- 349, b, 2. Nuch bier hat Ar. zunächft die Lehre des Anaragoras 
vor Augen, f. Ideler p. 449. 

947) b,35 ol yo ıd5 Ödgaywylag nosoüyreg Unoröuog zai dıwgvfs 
ovvayovaıy, Wanso dv ldıodang üs yis and rw» üyniav. dio 
zul 1G Öeiuare 109 norauw» £x zWr doWv yalveını Gloria, 


und Lauf der Ströme, 1061 


führten Thatfachen zeigen daß er von der durch Alexanders 
Züge erlangten Kenntniß des Nordoſtens und Suͤdoſtens Aſiens, 
bei Abfaffung der Meteorologie, ſchwerlich ſchon viel wußte 8) 
An diefe feine Erflärung fnipft er die Annahme eined perio⸗ 
diſchen Wechfeld im Laufe wie in der Wafferfülle der Fluͤſſe 
und in der Geftaltung eingefchloffener Meere. Er vergleicht 
diefe Veränderungen in den inneren Berhäftniffen ber Erbe 
mit den verfchiedenen Lebensmomenten der Thiere 9'%), will fie 
aber nicht als allgemeine Fosmifche Perioden von Weltentftehung 
und Weltzerftörung gelten laſſen 9%). Bei diefer Gelegenheit 
erhalten wir ‚durch Anführung von Sagen und. Thatfachen 
werthoolle Beiträge zur Gefchichte unfres Erdkoͤrpers. Die 





zei nltioros xai ufyıoroı notauoi Hfovaıw dx Wr usylorwy 
‘owr. Öuolwg di zai al zojvas al nleioras 6gE0ı xui Tomoıg 
Upnloig yaryınaıy, xıl. 

948) Aus dem fogenannten Parnaffıs (2x roö Ilagvaaaodv zalovuuf- 
vov), wahrfcheinfich dent Baropamifus, läßt Ar. den Indus, Baftros, 
Choaspes, Araxes entipringen und von leßteren ben Tanais fih ab: 
zweigen, ans dem SKaufafus, über deſſen Höhe er fehr übertriebenen 
Angaben Glauben fchenft, den Phafls, aus den Pyrenäen (IIvoyvn) 
den Iſter (Donau) und Tarteffus n. f. w. 

949) 1, 18... xara uevros rıva 1afıy voulfeıw yon radıa ylyveodaı 
xai neglodov » doyn di rorıww xai alrıovy On xal rjg yis ıa 
Ivtög, GOnEO 1a Ouuara ı@ twy yurar xal Ipwr, üxunv Eyes 
xai yagas, ninv Exelvors ulv 0U xara ufoos radız Ovußalveı 
ndoytıy, dl’ üua näv dxualtıy xai pIlveıv dvayxalovı ı7 
di yj 1oUro ylyreraı zara uloos dia ıyUfır zal Iegudınra zık 

950) ib. p. 252,17 of uw ouw Blmovieg ini uıxoov alılay olovımı 
Toy 1oı0Urar Elyas nadnudıny ı79 100 Üülov meraßolnv wg 
ywoudyov 1oü odgavoö xıl. ib. 1. 25 alla rovrov 17» alılar 
od ınv Toü xoauou ylvsaıy oleadaı yon yeloioy yap dia wı- 
zgas xai dxagınlag utraßolag xırsiv 10 nav, 6 dd wis yis 
Öyxos xai 10 ufyedos oddEr Ları dj mov ngös 10v ülor olpa- 
vor: alla ndvyıwy roirwy altıoy baolnnıeov ori ylyrsımı dıa 
xoövwr slungutvor, olov dv ıaig xaı" lyınurov wgms yeuay, 
oürw negıddou Tivös ueyalns ulyas yrıumv zei bnepdoln du- 
Powr. xıl. 


1062 Das Meer, feine Dauer, fein Salzgehalt 


alte dichterifche Borftelung von Quellen des Meeres wird CI, 1) 
durch die Bemerfungen befeitigt, daß fle weder ald natürlich 
fließende , noch ald gegrabene annehmbar und daß fie , da die 
Meere nicht durchgängig zufammenhingen und in ihnen,’ außer 
in den Engen, fein fortlaufender Strom ſich finde und wegen 
der großen Maffe des Meer» und andren ftehenden Waſſers 
undenkbar feien. Die Annahmen des Anaragoras u. U., ur 
feringlicy fei die ganze Erde, ja der Weltraum, ein Meer ges 
wefen und diefed nad) und nach durch Einwirkung ber Sonne 
verdampft, bis ed endlich ganz verſchwinden werde, feinen 
Salzgehalt erhalte ed von ben unter ihm befindlichen Erdſchich— 
ten, — wird nicht minder zuruͤckgewieſen. Gegen erftere Meinung 
wendet er ein daß das von der Sonnenwärme angezogene, durch 
fie verdbampfende Maffer nicht bleibend in Luft ſich auflöfe, 
noch weniger, wie Seraflit meinte, der Sonne zur Nahrung 
dienen koͤnne, fondern periodifch wiederum fid) aufldfe und zu 
Waſſer verdichtet herabfalle. Dagegen erfennt er als richtige 
Borausfegung der falfchen Folgerung an, daß das Meer bie 
urfprängliche Maffe des Wafferd, ald eines der vier Elemente 
fei; nur dürfe man nicht wähnen aus ihm entfprängen Die 
Flüffe und verlören nur den Salzgehalt, weil durch die Erd— 
fhichten bdurchgefeiet, da aus demfelben Grunde auch das 
Meerwaſſer füß fein müßte und mehr noch fo als Princip als 
les Wafferd; vielmehr ziehe die Sonne, in ihrer Bewegung 
Grund ber Veränderungen und alled Werdens und Vergehens, 
das jebesmahl Teichtefte, feinfte und fühelte Waffer des Meeres 
täglich af8 feuchte Ausdänftung nach Oben, von wo ed dann 
durch die Kälte erftarrt wiederum auf die Erbe herabfalle *1); 


— — — 


951) H, 2. 353, b, 23 1oW yao üdaros nepi 179 yıv megırerauevor, 
xzaddneo neol 10010 5 700 dfpos Opaipe xai nepl radımw n lE- 
youlon nupös, ... gegoulvou BR 100 Hklov ToULow 107 To0nor, 
xai dia radıa 155 uerndoljg zal yerkosuis 1e zul YpIopäs oÜ- 
Ons, 16 udr Aenıdrardy TE zei yAuxutaroy drayeras xeH' Exd- 
on» nulpar xzal pegera: diaxgiycuevor xai dıulor Eis Tor 


und Verhaͤltniß zu ben Flüffen. 1063 


wogegen das falzige Waffer fraft feiner Schwere zurüdbleibe, 
gleichwie von den fläffigen Speifen die füßen Beſtandtheile durch 
die Wärme zur Nahrung verarbeitet würden, die bitteren und 
falzigen ald Urin nachblieben. In dad Meer aber ergöffen ſich 
alle Ströme, weil ed die tiefften Theile der Erdoberfläche eins 
nehme, ohne daß dad Meer bei der fortdauernden Verdampfung 
ded Mafferd dadurch anwachſe. Bei welcher Gelegenheit zus 
gleich die halbmythifche Vorftellungsweife im Platonifchen 
Phaedon (p. 111, c.) alles Ernfted widerlegt wird, der zus 
folge Princip und Quelle der Meere und Flüffe der Tartarus 
fein follte, der durch feine fchmwingende Bewegung den Zufluß 
ber Ströme beftimme, fowie ihre Farbe, während die Befchafs 
fenheit des Waſſers durch die Erdfchichten bedingt werde, durch 
welche fie flöffen. Nicht minder verwirft Ariftoteled die Ans 
nahme des Demofrit, dad Meer fei einft geworben und vergehe 
nad, und nad), da ja der dabei voraudgefegte Grund des zeis 
tigen Beharrend, wie die Schwere, auch das Beſtehn des Mees 
res für die Folgezeit fichern müfjfe und au den Untergang def 
felben nicht zu denken fei, folange das Waffer durch Einwirs 
fung der Sonnenwärme verbunfte und dann wiederum durch 
Kälte ſich verdichtend auf die Erde zurüdfalle; zu gefchweigen 
daß bei einer folchen Annahme auch der dem Meere, im Ge 
genfaß gegen bie Fluͤſſe eigenthuͤmliche Salzgehalt fich nicht ers 
flären laffe. Das Wort ded Empedofled, dad Meer fei der 
Schweiß der Erde, kann Ariftoteled freilich nur für eine poes 
tifhe Metapher gelten laffen, ed aber benugen um darin eine 
jedoch von dem Urheber felber nicht verftandene Hindentung auf 
die von ihm, dem Ariftoteled, vertretene Erklärung zu finden, 
Empedofled hatte nicht zu erflären verfucht, wie doch aus fils 
ßem Getränfe falzhaltiger Schweiß fich erzeuge; Ariftoteles ftellt 
die Ausfcheidung deffelben mit der des Urins zufammen und 
mit der Erfcheinmmg daß durch Sand gefeieted Waffer bitter 








dyo ıinov, &xei di mddım ovoray dia rar ıplfıv zur peosras 
nakıy agos 1uv yie. 


1064 Der Salzgehalt des Meeres und der Quellen, 


werde und das von der Wärme nicht Bewältigte bei der Vers 
brennung als Aſche nachbleibe; er folgert daß gleichwie die 
unverdaulichen durdy die Wärme nicht bemwältigten Beitand» 
theile der Speife durch Schweiß und Urin als falzige Fluͤſſig— 
feiten ausgefchieden würden, fo im Meere die entfprechenden 
fchweren, nicht verbunftenden ‚und gleichfalld von der Wärme 
nicht aufgeloderten Theile zuruͤckbleiben müßten, während bie 
leichteren durch die Verdunftung ihren Salzgehalt verlören, 
wie ja felbft das in ein in Meermaffer gefenftes irdenes Ge— 
faͤß eingedrungene Waffer durch die Verdunftung füß werde, 
Einigen Salzgehalt könne jedoch der Regen, befonderd der erfte 
haben, da ja der feuchten Ausduͤnſtung, woraus der Regen fid) 
bilde, eine warme beigemifcht fei (fo daß. ein folcher von ber 
Wärme nicht durchdrungener Niederfchlag ganz wohl ſich zu 
erzeugen vermöge). Ariftoteles will daher die Behauptung, das 
Meer entftehe aus verbrannter Erde, zwar nicht gelten laffen, 
wohl aber daß ein ähnlicher Proceß wie der der Berbrennung 
ftatt gefunden haben muͤſſe. Auch die Fläffe und Quellen, meint 
er, die falzhaltig feien, müßten einmahl heiß gewefen fein und 
die befonderen Geſchmacksbeſchaffenheiten der Quellen und Fluͤſſe 
möchten auf eine noch gegenwärtige oder vorangegangene Wirfs 
ſamkeit ded Feuers ſich zuruͤckfuͤhren laffen (II, 3). 

6. Auch die Entftehung der Winde, ihr Verhältniß zum 
Regen und ihre verfchiedenen Richtungen führt Ariftoteles wies 
derum auf die zwiefache Ausduͤnſtung, die trodene und feuchte, 
zurück ; denn die Annahme (des Metrodor u. N.), fie feien nichts 
als eine irgend wie bewegte Luft, die verdichtet zum Regen 
werde, kann ihm nicht gemigen 92). Die Luft unfrer Atmos 





952) 11, 4. p. 360, 10 zourw» d’ j utv üypov nklow Fyavon nÄjdor 
dvagvulacıs doyy Toü boufrov Ddardg dotıv, ... 7 IR Fgom 
Toy nYEvudımv aoy) xai yücıs navrwms . . . Enmei d' Eregow 
Exarlpas 10 Eidos, yarsoov Er dapfosı zal ovy 5 adıy dorıw 
7 18 100 dvluon pioıs zei toũ üoulvov Üdaros, xaddneo 
zıyks Afyovoıy : 109 yao alıo» dfea xıyouutvoy ulv dyesuov 


Entfiehung und Richtung der Winde. 1065 


fohäre ift ja, feiner Lehre zufolge, aus jenen beiden Ausduͤn⸗ 
lungen gemifcht und wird nad) Uebergewidyt der einen oder 
andren näher beflimmt. Bei der Sonnennähe wirb durch die 
Wärme das Waffer emporgezogen, bei der Sonnenferne im 
Winter oder bei eintretender Kälte, wie Nachts, die feuchte 
Ausdänftung zu Waffer verdichtet 9°), Zugleich entwideln fid) 
aber aus der der Erde eigenthämlichen Wärme, erhöht durch 
die Sonnenwärme, trockne Ausdünftungen 9°). Jenachdem diefe 
oder die feuchten überwiegen, entftehn Wolfen oder Winde in 
größerer oder minderer Ausdehnung und nad der zwifchen 
Kälte und Wärme ftatt findenden (polaren) Gegenwirfung: das 
her fo oft Wind auf Regen folgt und umgekehrt, ferner die 
Nords und Suͤdwinde vorherrfchen und ihre Bewegung eine 
ſchiefe it **). Iſt nämlich der Wind eine Maffe der um die 


eiyaı, Ovvsorausyor ÖR nalıy idwo. vgl. b, 27 sqq. Annahme 
des Metrodor, f. Plut. Plac. 111, 7. 

953) 11,4 pr. —p. 359, 32b Zorı d” oUıe 10 Öygo» Aveu 100 £ngoü oüre 
16 Enoöv dreu 100 öygpoi, alla nadrıa raüıa Alyeıaı xaıa 17V 
Ünsgoynv. wegoulyou In ToU yklov xuxip, zal Ötar udv nin- 
osaln, 17 puma aydyorıos 10 Öygor, noppwidigw dR yıy- 
vouevov did an» wüfır ourıorausens ndlıy 175 dvaydelans 
druldog eis üdwg- dio xeıumvög 1E uallor ylyreımı ıa üdara, 
zei vuxıwo 7 ud" nulgar. 

953) ib. p. 360,5 undoys d &y 18 17 ya nodv nio zai nolln FEg- 
uörns, xab 6 nluos oV uövow 16 Enınoldlor nis yas Uypor El- 
xeı, alla za ıy» yijv alınv Enpalveı Heoualvwy. zıl. vergl. 
Anm. 83. 

955) b, 17 xai avıou de rovsov altıov 10 Exaripay utranlarey els 
ımv as Lyoulens xugas dvadvuuladır . .... xal avußalveı 
1oüro nollaxıs, woneg Eni 100 OuuaTog - - . . OlTw xal nepi 
ToUg 10noug avıınsgularaodas xai ueraßallsıy Tag avradvnıd- 
ass xıd. P. 36l, 3 navdovai 1e oiv 1a Ödeare Yıyrdusva 1005 
ürluoug, xal navoulrwr avıa ylrımı dıa Tadıas rag alılas. 
dtı dR s00 ylrsadaı udlıcıa nveiuara dn’ alıns TE 1yg doxıou 
xai utonußglas 10 also altıoy » .. Ö ya Hlog Torrous uö- 
vous oUx Enkozeins Tolg ıdnous, alla npög Tovsoug zul inö 


1066 Berfchiebenheit ber Winde u. f. w. 


Erde ſich bewegenden und aus ihr fich entwickelnden trodnen 
Ausduͤnſtung, fo muß der Grund beffelben zugleich in der (von 
der Sonne ausgehenden) oberen Bewegung und dem durch die 
Ausduͤnſtung von Unten (aus der Erde) erzeugten Stoffe geſucht 
werben 9°), und ed begreift fich, wie die Sonne die Winde 
befänftigt und fteigert. In welcher Weije aus diefen Voraus⸗ 
fegungen die einzelnen Erfcheinungen,, wie die der Windftillen 
bei Aufgang ded Orion, der periodifch wehenden Nordwinde 
(Etefien) 7) u. f. w. abgeleitet, ferner wie die verfchiedenen 
Richtungen der Winde und ihre Verhältniffe zu einander bes 
flimmt werden, kann hier nicht erörtet werben (Il, 5. 6.) 

7. Ebenſo verfucht Ariftoteled die Erdbeben aus jener 
Grundvorausfegung abzuleiten, nachdem er die hauptfächliches 
ren früheren Annahmen, wie die ded Anaragoras, befeitigt, fie 
würden durch den in die Höhlungen der Erde zurüdgedrängten 
Aether, wenn er durch die verdichtete Erdoberfläche feinen Aus⸗ 
gang finde, bewirft ; ebenfo die des Demofrit, die Erde werde 


zovrwy, dni dvouas di xal in’ ayarolag Hei ylperaı- dio ıq 
vlon Ourioreraı dv 1ols nkayploıs ri. 1. 17 Onov ÖR nleioror 
idwp 7 ya deyera, !vradda nlelornv dvayxalor ylyeodaı ınv 
dvaduulacır napanınalus oloy dx ylupwv Filwr xzanyir, ji 
d’ avasvulacıs aürn üvtuds lorıy, tildywus Gr oliv dyıeüder 
ylyyoıro ıu nleinta zal xupiitare Toy nyevudımv ...n dR 
yopa Aofz auraw Lorly xrl. 

956) ib. p. 361, 30 Enei d’ dariv ayeuos nAydos ra rs dr yis Enoäs 
dyadvuaaews wıvodutror nepl ıy» yar, Öko» Öru 175 uiv xi- 
vioswg 7 doyn üywdey, ıns d' VÄns zul ıns yerloswg zit. 
Her xıl. 

957) 11, 5. 1. 35 08 & dınalas nylovas uera roonas zwi xurög Eıti- 
zohyy, xal olıE Iyrızavıa ore nÄndıaleı wükıora ÖHlıog oVıe 
re nöpgw zrl. P. 362, 11 dmopovas dE rwes die Ti Bopkas 
uiv ylvovımı ouveyeig, obg xalouuev Lınolas, uere rag Hegıvas 
Tgonds, »01404 d’ oürws 0U ylvorımı era Tag Xesusgıvas. &yrs 
oux alcyws xıl. — p. 362, b, 10 xara ToÜr0» To» 10n0P 
auf die Breite Athens zu bezichn, wie Ideler p. 567 6q. nachgewie⸗ 
fen bat. 


Die Erdbeben. 1067 


durch das Uebermaaß des ihr eigenthiämlichen und des durch Res 
gengäffe hinzufommenden Waffers, oder, wie Anarimenes meinte, 
durch niederſtuͤrzende Erbmaffen erfchüttert, die nachdem fie 
durdynäßt worden, wiederum audgetrodnet wären (II, 7). Die 
Erde, behauptet Ariftoteles, wiewohl von Natur troden, ents 
hält viele Feuchtigfeiten in fich, Die von der Sonne, gleichwie von 
der Erdwärme erhißt, Luftftrömungen erzeugen. Wenn diefe nicht 
ganz oder theilmeife nad) Außen hervorbrecdhen, bewirken fie 
durch die ihnen eigenthümliche Gewalt Erbbeben, die baher 
großentheils bei Windftille und nad, anhaltender Dürre ftatt 
finden 9°), Diefe und andre durch fpätere umfaffendere und 
forgfältigere Beobachtungen nur theilweife beftätigten Erſchei⸗ 
nungen bei den Erobeben, wie ihr Zufammentreffen mit dem 
Ausbruch von Orfanen, mit unterirdifchem Getöfe, der Auswurf 
von Rauch und Afche, Die Verdunfelung der Sonne bei wolfenlos 
fem Himmel und plöglich eintretende Kälte, die dünnen ſchma⸗ 
len Wölfchen, die ald Vorzeichen ihnen hin und wieder vorans 
gingen, fowie die oft ihnen folgenden Erderfchätterungen oder 





958) 11, 8 @Al’ Eneıdn yavepoy Örı dyayzaioy zul dnd üyoov xal 
and Enpou ylyveodaı dyayvulacıy . . , dydyxn Tolıwv Unap- 
xivrwy ylyvsodaı Toug O&0u0Üs. ündeykı yapy yn xud ai 
iur utv Enod, dia JR Toüs Öußpovs Zyovoa dv aiınz vorlda 
nolkjv, WON Und re ou nAlov xai roü £y avın nvpos Hepumı- 
voulyns nolv utv Em nolu d’ dyıös ylvsodaı 10 nyeüua: xal 
rocro Örk ulv avreyds Hu dei nay, Örk d’ law nur, dvlore 
dt zaui ueolleras xıl. pP. 366, 1. . mälsıa or Owudımv 10 
nysüua xıynrızöy » . 00x ar oUr Üdwe ordt ya alısov Ein, 
alla nyeiue Tas zırnoswms, Örar Fow rUyn gußv 1d !fw ava- 
Iuuswueroy. dio ylyvorras vrveulg ol nleigros zal ulyıoıos 
1» orıouw» xık. 1. 12 xai vuxtög d’ od nielovg xui yelgous 
yıyvorıaı Tor Otı0uwr, ol DR Tos nufpes nepi ueonußgları vn- 
veuWtaror yag +... dor law yılyvyermı nülır uois Woneg 
Aunwoıs, eis 1oövarıloy rüs FEwdev ninumvoldos, zai agüs dg- 
9009 udlıora: ımyırauıa yap zal ra nyeinara neyvxev ügye- 
09m nweiv. düv oliv elowm TUyn ueraßdklovon j deyy alıwr 
Sonsg Elgınoz, dıa To nA;dos loyugörsgoy nal Toy atıoudy. 


1068 Die elektriſchen Erſcheinungen. 


mit ihnen hervorbrechende Waſſerſtroͤme und Ueberſchwemmun⸗ 
gen, — verſucht A. aus feiner Vorausſetzung zu erklaͤren und bes 
ruft fich zur Bewährung der den in der Erde eingefchloffenen 
Luftftrömungen beigemeffenen Gewalt, auf die auch hier wies 
derum herbeigezogene (polare) Gegenwirfung von Kälte und 
Waͤrme und auf die Erfcheinungen bei heftigen Krampfanfällen 
im menfchlichen Körper 9%). 

8. In Ahnlicher Weife erfärt Ariftoteled die eleftrifchen 
Erfeheinungen. Die Wolfe enthält beide Arten der Ausduͤn⸗ 
ftungen dem Vermögen nady in fich und wird um fo dichter und 
fälter, je mehr die Wärme nad; Oben entweicht; die in ihr 
nachbleibende trodne Ausdünftung aber, durdy die überhandnehs 
mende Kälte gewaltfam herausgedrängt, bewirft im Zuſammen⸗ 
treffen mit audern Wolfen den Donner 960), vergleichbar dem 
Geraͤuſch welches entfieht, wenn beim Zufammenftoßen der 
(trodnen) Ausdänftung mit der Flamme das brennende Holz 


959) p.367,b,23 . . . ynreula yirsızı avııusdıotaufyou 100 nYeu- 
naros eis ınv yar. P. 366. b, 14 dei yao voeiv Or wong dr 
19 OWuets nuwy xal Tgduwy xal Oyvyuwr alrıöy darı A ou 
nytuuaıog tvanolaußarouern duvanıs, oütw zai Er ın ya 10 
nreiua napanıyoa noiy » „+ » any d’ Lytı 16 nreüua di- 
vauıy, ob.ulvor dx ıWr Ev ıW afgı dei Hewpeiy yıyroulvwr, 
. . diim zul Ev Tois Owuags 1oig 1Wy Igwr xıd. vgl. p. 368,6. 
b, 25. 

960) 11, 9..175 yag üvadvmıdaswg ..olang duurjg,. zul 15 Ovy- 
xolosws £yovons aupw ravın durdusı zui ouvıgıaulrng eis ve- 
pog .. rs de nuxvorlpas ın5 OUOTdgewg 1Wy vEywry yıyyoul- 
vns ngös 10 Layarov nigag: 7 yag Exktinsı 10 Heguör dıaxgı- 
vöutyov &ls 1iy dyw 10noY, zalım nuxvor£gur zal ıyuyporigar 
dyayxaloy Eiyas nv OVaradıy . . . .. 607 d' duntpilaußare- 
as 175 Ängäs avadvmdotng Lv 15 weraßolj wuyoulrov 1oÜ 
aEgos , alın Guriirıwr 1Wy vegwv Üxxolvera, Big dE yEQo- 
urn zai ngvoninıovoa Tols negıegoueyors vegeos nosei nAn- 
yıvı ns Ö wopos xaktiras Boovız xıd. p.369, b, 1 navıodanoi 
E08 ıwiypos dia 179 drwuaklan 18 ylvorımı Twy veyuy xal 
dıa ag werafö zofag xıl, cf. II, 1 pr. 
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bricht und austrocknet; der auf den Donner folgende Blitz, der 
durch Sinnentäufchung vorher zu gehn ſcheint, ift der aus der 
Wolfe herausgedrängte ſchwach entzündete und gefärbte Luft 
zug, d. h. die audgefonderte trockne Ausdänftung. Iſt biefer 
Luftzug häufiger und dichter, fo erhält er die Gewalt des Drs 
kans, der im Zufammenftoß mit andren Luftſtroͤmungen eine 
freisförmige oder Wirbelbewegung annimmt, wenn heftig und 
farblos Typhon beißt und auf die Erbe flürzend: einen Platz⸗ 
regen (Wafferhofe) mir fich führt, wenn duͤnner und entzündet, 
Wetters oder Blitzſtrahl. — Wie wenig auch diefe Erflärungen 
auf: Finficht in das Weſen der Eleftricität beruhen, fo durften 
doch die Des Emipedofled, Anaragoras und Klidemus als noch 
weniger auf Beobachtung der Thatſachen ſich gruͤndend abge⸗ 
wieſen werben, von demen der erfte das Gewitter auf (in den 
Wolfen). eingefcloffene Sonnenftrahlen ‚ der; zweite es auf. ein 
Durchleuchten des Aethers zurücführte, der dritte den Blitz für 
eine: optifche Erfcheinung hielt CI, 9: 

9. E38. folgen Erörterungen uͤber die Lichtkraͤnze, den 
Regenbogen, über Nebenfonnen und ähnliche Erſcheinungen die 
Ariſtoteles fammtlich . aus. der Strahlenbrechung“ ableiter 9%), 
und zwar die Karben derfelben aus der Kleinheit der Spiegel 
d. h. der Waffertropfen; die bei ihrer Gerheiltheit nur Bilder 
der. Farben, nicht der Umriffe wiederzugeben vermöchten. | Die 
Lichtkränge um Sonne, Mond und die helleren Geftirne bilden, 
ihm zufolge, einen vollitindigen oder theilweifen Kreis, wenu 
die umgebende feuchte Luft zu einer vielgerheilten gleichmäßig 
dichtem Wolfe wird, weil dann die Strahlenbrechung nad) allen 
Seiten eine gleichmäßige ift, Bei dem Regenbogen dagegen wird 
die Strahleubrechung durch eine der Sonne gegenüberftehende 
Wolke bewirkt, deren einzelne ftetig ſich aneinander fchließenbe 


961) IN, 2, p. 372, 17 76 S’ afrıov 1olıwv ändyrwy imdıd ndyia 
yap ürixkaoıg adı' doriv. dieyplgovsı BE Tolg rodnaıg zui dp’ 
Wr wald guußelvei nv dyaslacıy ylyytodas zigög 109 Hkıöy 
ä nyis who, nr Wr kaungwv. vgl. |. 29, 
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Tropfen eine Menge Heiner Epiegel bilden, die nur Farben, 
nicht Geſtalten wiedergeben, und weil fletig ſich an einander 
fchließend, beftimmte Farben darftellen, während dieſe bei dem 
ſchnellen Wechfel der Lichtkraͤnze nicht zur Entwidelung gelams 
gen und nur hin und wieder als (gefärbte) Streifen (dadder) 
erfcheinen. Zunächft tritt beim Regenbogen ponceau (porwıxovr) 
bervor, weil das Helle (die Sonne) im ober burd bad Dun— 
kel (der Wolfe) gefehn und dadurch abgefhwäct wird, jo daß 
ed von dem ftärferen Auge ald ponceau, von dem ſchwaͤcher 
werdenden ald grünlich (mgasıror) und dann als purpurfarben 
(ökovoyör) gefehn wird; denn das undeutlicher und im Spiegel 
Gefehene erfcheint dunkler, da das Schwarze Feine Farbe, fons 
dern Verneinung oder Aufhebung derfelben ift. Innerhalb jener 
drei Arten ift die Sfale der Farben eingefchloffenz; die übrigen 
gehen unmerflich in diefelben über. Auf. jene drei Farben be 
fchränft fi daher auch der Regenbogen, das Gelblich (Fard6r) 
zwifchen dem ponceau und Grün ergibt ſich aus dem Nebeneinander 
diefer Karben. Achnlich erklärt fich bie Zweiheit der Regenbogen; 
ferner daß der Außere fchwächer und die Reihenfolge feiner 
Farben der ded erften entgegengefeßt ift; in dem innern oder 
erften jedoch ergibt fie ſich aus dem verfchiedenen Umfang ber 
gefärbten Kreife, im äußern aus der verfchiedenen Entfermumg 
derfelben von der Sonne und dem Auge (111,4). Ausführlicher 
ſucht Ariftoteled dann zır zeigen, warım ber Negenbogen nur 
einen Halbkreis, Feinen ganzen Kreis bilden fönne, warum er 
um fo mehr abnehme, d. h. weniger ald einen Halbreis be. 
trage, je höher die Sonne über dem Horizent fieht (Ul 6). 
Die gefärbten Streifen oder Stäbe endlich leitet er in ih— 
rer Aehnlichkeit mit und Derfchiedenheit von dem Regenbo— 
gen, aus ber Ungleichheit der Wolfen ab, worin fie erfcheis 
nen, die Nebenfonnen (rapie) aus der Spiegelung der 
Sonne in einem fehr glatten und dichten Nebel, der dem Re— 
gen nahe, noch nicht ſich darin aufgeloͤſt habe, und erklärt 
warum beide Erfcheinungen immer zur Seite, weder über noch 
unter der Sonne, und Morgens oder Abends ſich zeigen (III, 6). 
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Soweit von den aus der Wirkfamfeit der beiden Arten ber 
Ausdinftungen abgeleiteten Erfcheinungen oberhalb ber Erbe; 
daß fie auch im Innern berfelben ſich wirffam erweifen, folgert 
A. aus der Zweiheit ihrer Beftandtheile, der Mineralien und 
Metalle, deren erftere er auf die trockene, die zweiten auf die 
feuchte Ausduͤnſtung zuruͤckfuͤhrt 967), 





Nachdem Ariftoteled den Begriff der Meteorologie kurz 
erörtert und zur Grundlegung berfelben an die Ergebnifje der 
vorangegangenen Unterfuchungen über den Stoff der himmlis 
fchen Körper, über die Elemente und ihr Verhaͤltniß zu diefen 
und ihren Bewegungen erinnert hat, legt er (2) den Grund zu 
feiner Erflärung der meteorifchen Erfcheinungen, indem er 
zuerft die Meinung befeitigt, der Raum zwifchen ben Geftirnen 
fei mit Feuer, der zwiſchen ihren und der Erde mit Luft ers 
füllt, und demnächft feine eigne Annahme befürwortet, jener 
obere Raum bis zum Monde fei mit einem von Feuer und Luft 
verfchiedenen, durch die Bewegung der himmlifchen Körper er: 
histen und die Wärme auch nach Unten verbreitenden Stoffe 
ausgefüllt, der untere Raum von einer mit dem Wafler in 
durchgängiger Wechfelbezichung ftehenden feuchten Luft, Aus 
der fortwährenden @inwirfung biefer beiden Atmofphären auf 
einander und ihren dadurch wie durch die Beziehungen zum 
Maffer und zu den Bewegungen der Geftirme bedingten qualir 
tativen Gradverfchiedenheiten follen die meteorifchen Erſcheinun⸗ 
gen abgeleitet werden, und zwar zuerft die leuchtenden ald durch 
die Bewegungen der Geftirne bewirfte Entzündungen der ober 


962) 11, 6. 378, 12 doa ur odv Foya avußalveı naplyeodeı ımv 
lxxpıcıy dv Tois ténote Tols ünto rag yas, axedor dorı T00aVı« 
zal 1otaura. Goa Ö dv avın ın y5 Ayraraxlsıoufvn Tolg 175 
yis ulotoıw anspyaltımı, Axıdov. nosi yag duo dhhayopas 
swudrwov dıa 10 dınly nepuxiva xai audın xrl. 1. 2 H ur 
oUv Enpa dvadvulaols dorır Frıs dxavgovca noi Ta dovrra 
NEPIER 202.0 nis d’ aradvmdaswug rg aruıdudovs, vom 
usraklevsran, xal Zorıy 5 yure 5 &lard. xıl 
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ren trocknen Ruftfchichten. Zu dieſen Erfcheinungen werben 
auch die Kometen und die Milchſtraße geredinet (3). Es folgt 
die aus denfelben Borausfegungen abgeleitete Erflärung der 
Erfcheinungen in den unteren Schichten ‚- denen der Erdatmo⸗ 
ſphaͤre (dem deuregog zönog 1,9 pr.) (4). Zu dieſen Erfcheis 
nungen gehören auch die Winde, mit welchen gleichwie mit 
den übrigen meteorifchen Erfcheinungen der unteren Luftfchich- 
ten Entftehung und Strömung der Waffermaffen in Beziehung 
ftehn. Daher Ar. mit einer die Außere Symmetrie überfchreis 
tenden Augführlichfeit, aucdy hier wiederum die früheren fehr 
ſchwachen Erfiärungsverfuche befeitigend, über die Bildung des 
Wafferd, die Abhängigkeit der Ströme von den Bergfetten, 
über die Urfache der Meere und ihred Salzgehaltes ſich ver 
breitet (5) und demnächft die Winde, ihre verfchiedenen Rich» 
tungen u. f. w. aus den voraudgefegten Principien abzuleiten 
unternimmt (6). Bon den Erfcheinungen innerhalb der Erd⸗ 
atmofphäre geht er zu denen die in der Erde felber flatt finden, 
denen der Erdbeben, über, die er gleichwie die Winde anf Luft 
frömungen, nur innerhalb der Erde felber, zurädführt (7), und 
dann fommt er wiederum auf folche über der Erde ftatt fürs 
dende zurüd die wir als eleftrifche bezeichnen (8). Ald Grund 
diefer Abfolge wird angedeutet, von derfelben Natur oder We—⸗ 
fenheit, d. h. auf denfelben Grund, diefelbe ftrömende trodne 
Ausduͤnſtung, zuräczuführen fei auf der Erde der Wind, in 
ihr dad Erdbeben und in den Wolfen dad Gewitter 9%). Ebenfo 
faßt er demnächft im folgenden Abfchnitt 9%) (9) die Erfcheinuns 


963) 11, 9. 370. 25 zusis de yauev ımv adınv eivaı yıoıy ini ulv 
ıns yas ayeuor, dv di ın ya otıouör, Ev DR Tols vlpeoı Boor- 
1yv- navıa yap elvaı Tavım zur ovalay tavıdy, arasuulacır 
Enoav, 7 6fovon ulvr nws ävsuds dorır, xri. 

964) Mit Recht bemerft Vifomerfatus und nad) ihm Ideler (11, 339 sq.) 
daß das erſte die Erörterung der elektrifchen Brfcheinungen fortfeßenbe 
Kapitel des brilten Buches untrennbar mit dem Borangehenden vers 
bunden fei und dieſes Buch erfi mit d. zweiten Kap. beginnen könne. 
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gen von Lichtkraͤuzen, Regenbogen, Rebenfonnen u. f. w. zuſam⸗ 
men, fofern fie auf Refraktion des Lichtes zurückgeführt wers 
den (961). Aus folchem Grunde werden diefe Erfcheinungen 
von den früher behandelten leuchtenden gefondert und erft bier 
zur Spradye gebradyt. Endlich (10) wird kurz von den Wirs 
fungen der in der Erde eingefchloffenen (nicht wie beim Erb 
beben aus ihr hervorbrechenden) Ausdänftungen gehandelt und 
auf ihre zwiefache Art, die feuchte und trodne oder rauchförs 
mige, der Linterfchied der Metalle von den übrigen Mineralien 
zurüdgeführt (962), die weitere Ausführung aber einer Ab; 
handlung vorbehalten, die wahrſcheinlich nicht zu Stande ge- 
fommen ift 9%). 

Anordnung und Durchführung der meteorologifchen Bits 
cher kann Zweifel an der Aechtheit derfelben nicht veraulafs 
fen 960), die ald Ariflotelifh von Aratus, Philochorus, Pofls 


965) 11, 6 (oder beſſer 7, mit Ideler) exir. zo ulv our elonıa 
nepl nayıwy avıwy, ldla d’ dnıoxenıdoy ngoyeipıloufvoss negl 
Exaoıoy yeros. Es werden zwar Nriftotel. Bücher negi 175 Aldov 
und zıegi uerallov angeführt (ſ. ob. S. 91); wogegen Joh. Philop. 
in Meteora prooem, b. Sheler I, p. 135 auedrücklich fogt: vera 1= 
nerswgoloyıza 7 negi Idwr xal yurwr Aslnsımı Iewpla: nepi 
yao uerallur ?v ı9 rerdorw twy nooxeulvoy Ldidake. und 
Pollur nur den Theophraft iv To uerallsxn anführt. vgl. ob. ©. 
100, 155. 

966) Die als vorläufig oder ohngefährig bezeichnete Augabe des Inhalts 
der Meteorologie zn Anf. des erſten Buches weit in der Abfolge 
von der demnächftigen Abhandlung vorzüglih darin ab daß unmit- 
telbar hinter bfen leuchtenden Erſcheinungen (dom re Hslnuev dv 
afoos elyas xoıva nddn xai Üdarog) angeführt werben: Fr de 
yas doa eldn xal nadn 10 usgwr LE wr negl re nytvudıor 
zai os1auay Itwpnoauer rag alılas. Die von Ideler Il, 375 
vorgefchlagene Umflellung, fo daß rs de yas... uegwr ben Schluß 
der Periode bildete, it mißlich und nicht zuzugeben daß, wie er be: 
hauptet, in dem legten furzen Gap. Ill p. 378, 15 — b, 6 wirklich 
geleiftet fei was die W. Zrı dE yas dan eldn xıd. erwarten laffen, 
Man möchte fie cher für Bezeichnung eines Planes Halten, zu deſſen 
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donius, Polybius u. A. benußt wurden 9%”). Daß Eratofthenes 
fie nicht gefannt habe, ſteht nicht feft und der Umftand daß fie 
feine Thatfachen enthalten die erft durch Aleranders ind In— 
nerfte von Aſien eindringende Züge befaunt geworden, darf 
nicht ald Grund der Berbächtigung betrachtet werben 96%), ba 
ſichs in ähnlicher Weife mit den zoologifchen Schriften ver- 
häft 96%) und Grund vorhanden ift anzunehmen daß die Mer 
teorologie bereits abgefaßt war ald Alerander feine Eroberungs⸗ 
züge unternahm 9%. Beziehungen auf diefelbe finden ſich in 
den übrigen Ariftotelifchen Büchern zwar felten, doch fehlen fie 
nicht gänzlich 97%. Dennoch waren fchon im Alterthum Be- 
denfen gegen die Acchtheit diefer Bücher laut geworden, bars 
unter jedoch nur eins der Widerlegung werth, die ihm denn 
auch zu Theil geworden ift. Es handelt ſich nämlich um einen 
fheinbaren Widerſpruch zwifchen der in diefen und der in andern 
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Ausführung Ar. demnähft nur die erſten Linien zog. Auch die Ans 
knüpfung der Lehre von den Grbbeben u. f. w. und jene Grörteruns 
gen über die Erbe, durch d. W. LE wr, vorausgefeht daß fie ächt 
find, koönnte veranlaffen eine Ablenfung vom urfpränglicden Plane 
vorandzufeßen. Doch darf man nicht außer Acht laffen daß hier zu 
Anfang gewiſſermaaßen nur beifpielsweife (olo» negi re yakaxıos 
x14.) der Inhalt bezeichnet werden foll. 

967) f. d. betreffenden Zeugniſſe 6. Ideler I, VIL fi. 

968) Ideler I, IX. 

969) f. ob. ©. 117 f., 187. 

970) ob. ©. 114 f., 183. vgl. Ideler I, X. 

971) Ideler I, X führt an, extr. de Sensu ct Sensib. 3, 440, b, 23 
negi ulv rar uyvuulvov xal dv älloıs diwpıorae, nach einigen 
Handfchriften, wogegen andre za zepl T. wıyr. lefen und die in den 
Zufammenbang nicht paflenden, wahrſcheinlich vom Rande in den Tert 
gefommenen W. xai Ev .. diwg. mit Recht auslaſſen. Wohl aber 
möchte die Art wie ib. 2,438, b, 24 der zanvudrs aradunlacıg und 
e.5. 443, 21 derfelben und ihrer zugleich mit d. druds ib. 1.35 erwähnt 
wird, die daranf bezüglichen Grörterungen der Meteorologie vorans- 
feßen. Die Stellen welche fih auf das vierte Buch der Meteorolos 
gie beziehn, laſſen wir hier außer Adht. 


Bücher und Zweifel an ihrer Bollftändigkeit. 1075 


Büchern ſich findenden Annahme über das Sehn; der Echein 
ded Widerſpruchs verfchwinder wenn man mit Ideler 972) er. 
waͤgt daß es dem Ariftoteled in der fraglichen Stelle der Mer 
teorologie auf Entfcheidung des flreitigen Punfted gar nicht 
aufam und er ganz wohl auf die übliche allgemein befannte 
Annahme fich beziehn Fonute. Sa, felbft wenn in diefem Kalle 
Zwiefpalt fatt fände, was berechtigt und zu laͤugnen, Ariftor 
teled £önne bei Abfaffung der Meteorologie noch der gewoͤhn⸗ 
lichen Erklärung ſich angefchloffen und erft fpäter in den der 
Pſychologie angehdrigen Abhandlungen die davon abweichende 
ihm eigenthümliche gefunden haben ? 

Befigen wir aber die Meteorologie vollftändig ? Daß von 
verfchiedenen alten Schriftftellern Meteorologifched bed Ariftor 
teled angeführt wird was fich in den gegenwärtigen brei Bil» 
chern nicht findet, ift allerdings befremdlich; ob es aber aus 
einer vollftändigeren Meteorologie deffelben oder einer zweiten 
vollftändigeren Ausgabe diefed Werks oder aus andren verwand- 
ten für und verlorenen Abhandlungen des Stagiriten entlehnt 
war, läßt ſich ſchwerlich auch nur mit einiger Wahrfcheinlich- 
feit entfcheiden 97°). 


972) Meıeor. 1,6. 343, 3. 13 fcheint Ar. nämlih das Sehn auf dxnou- 
an, Ausgehn des Lichts vom Ange zurüdzuführen, wiewohl er dieſe 
Gıflärung (de Sensu et Sensib, 2, 437, 10) entſchieden verwirft 
und (de Anim. 11, 7) eine bavon fehr verfchiebene objektive aufflellt. 
vgl. Ideler I, 384 sq- II, 273, 

973) Nach Procl. in Tim. 37 hatte Ar, über die Quellen des Nile fi 
geäußert, wovon die betreffenden St. der Meteorologie nichts enthal⸗ 
ten. Gbenfo fehlt in ihr (Il, 3. 359, 8) die von Stobaeus (Ecl. 
Phys. 1, 42. p. 136 sq.) angeführte St. des Ar. über den verfchie- 
denen Geſchmack der Quellen, und Senefa (Quaost. nat. VII, 5, 3. 
28, 1) erwähnt meteorologifhe Behauptungen beffelben, die wir in 
der Weife in unfrer Meteorologie nicht wirberfinden. ©. über dieſe 
wie über ähnliche St. Ideler 1,467.537. XIl sq. vergl. 354. 399 
sı. 409. 474. 501. 527. 590. 11, 291. 314; deffen Annahmen jedoch 
noch erheblichen Bedenken unterliegen, namentlih f. Erklärung bes 
xai yü» Meleor. 1, 3. 340, b, 36. f. Idel, I, 354. 
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Zuverfichtlicher koͤnnen wir behaupten daß das ben brei 
Büchern der Meteorologie angehängte vierte, obgleich ald Acht 
nachweislich 97*), vom Verfaffer nicht beftimmt war mit ihnen 
zu einem Ganzen verbunden zu werden; wie ſich Schon aus der 
Berfchiedenheit feines Inhalts ergibt. Es handelt von den uns 
mittelbar aus den Elementen hervorgehenden gleichtheiligen Ber 
fandtheilen und Qualitäten der Körper und fteht in ohngleich 
naͤherer Beziehung zu den Buͤchern vom Werden und Vergehn 
als zu denen der Meteorologie, wie ſchon Alexander Aegaeus 
bemerkt bat, ohne jedoch zu behaupten Daß es ale drittes Buch 
jenes Werkes zu betrachten ſei“*). Als eine von der Meteor 
rologie verfchiedene Abhandlung bezeichner es auch Ariftoteles 
felber theils durch Verweiſung darauf mit d. W. „vie in Ans 
drem gefagt worden ijt’‘ 976), theild indem er in der Inhaltsans 
gabe der Meteorologie das was biefes angeblich vierte Buch 
enthält unberücfichtigt laͤßt 9”), Es if wohl als eine für fich 
beitehende Abhandlung zu betrachten, auf die Ariftoteles mehrs 
fach fich bezieht, ohne eine Ueberfchrift derfelben anzufüh: 
ren ?’®) und ficher hat er fie nicht im Sinne gehabt wo er ſich 


974) Eben auf das vierte Buch finden fh in a. Ariſtoteliſchen Schriften 
underfennbare Beziehung: de Generat. Anim. 1, 6. 743. 3. vgl. 
Meteor. IV, 9. de Part. Anim. II, 9. 655, b, 23 Ars dR mepi y0- 
vs xal ydlaxıos anellnouer dv 1jnepi ray Uyouv xal Öuoıo- 
uegov Iewple. Weniger fiher find a, aus ben Büchern von ben 
Theilen der Tiere von Ideler I, X. 33 angezogene St. 

975) Alex. 126 0 yag dxelvns (tig usrewgokopızie nonRyuarelag) 
otxeia a dv audıy Asydusve, uälkov de, Boov Enl Tois Aeyoui= 
vyois, 7» dv Endusvor, Toig uegl yerfocws zul p9ogas. Spen- 
gel am oben ©. 890, 56 a. D. ©. 11. vgl. Ideler 11, 335 sqq. 

976) Meteor. Ill, 8. 384, b, 30 wonso elomaı dv älkoıc. vgl. Spen- 
gel ©. 14 f. 

977) Meteor. I, 1. 339, 5. ob. S. 690, 57. Auf die Meteorologie folz 
fen alfo unmittelbar die naturhiftorifchen Schriften folgen. Das xe- 
Holov kann ganz wohl auch unfer Buch einfchließen; f. ob. ©. 
891, 58. 

978) |. Aum. 976. Auch in der Anm. 974 angef. ©t. de Gen. An. heißt 
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auf feine Cin den Büchern vom Werden und Bergehn enthals 
tene) Erörterung über die Mifchung bezieht, — eine Bezies 
hung , die wahrfcheinlich veranlaßt hat ein eignes Buch unter 
diefem Titel dem Stagiriten beizulegen 9%). Die fragliche 
Abhandlung den drei Büchern der Meteorologie unmittelbar 
anzufchließen ließ ſich dadurch einigermaaßen rechtfertigen daß 
fie in der That den Lebergang von der anorganifchen zur 
organifchen Naturlehre vermittelt, indem fie zu zeigen unter- 
nimmt, wie aus den Elementen dad Gleichtheilige der Körs 
permwelt fich bilde, dad wiederum dem Ungleichtheiligen, den 
Öliedern der organifchen Wefen, zu Grunde liegt #9). Von ben 
Beftandtheilen der Thiere, den gleichtheiligen wie den ungleich» 
theiligen, bandeln dann die zoologifchen Bücher, vorzüglich bie 
von den Theilen der Thiere, und feßen die Erörterungen dieſes 
Buches als einleitend voraus. 

Welche Stelle ihm in unfrer Weberficht zufomme, ift als 
lerdings zweifelhaft und die Entfcheidung abhängig von ber 
Stelle die wir den Büchern von der Seele anzuweifen ung 
veranlaßt fehn werben. Betrachten wir fie ald Entwurf zu 
ben Grundlinien einer Biologie und daher ale Einleitung zu 
fämmtlichen organologifchen und morphologifchen Schriften des 
Ariftoteled, fo möchte ed angemeffen fein erft nachdem wir den 
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es nur: entas modrepov dv Eikposs. Spengel a. a. O. möchte 

d. Buch nepi 175 1wv owudrn» ovoraosws überfchreiben- 
979) de Sensu et Sensib. 3, 440, 31 ed’ dori ulfıs Twv owuaroy 
un uövyo» 10» 10610» 10010» Övnte olorıal zivss, rag’ ül- 
Inka tor dlayloıwvr nıdeutvwor, adylav d’ juiv dıa ıyv al- 
snow, all’ ölmg nayın nayıms, wontg Ey Tolg negi ullews 
elonras zaddlov nepi nayroy. vgl. b, 13, — unbezweifelt auf de 
Gener. et Gorr. I, 10 zu beziehn; f. ob. S. 996 ff. vgl. S. 90. 
de Part, An. Il, 1 werben drei aurddosıs unterfchieden : 5 2x rw» 
xalovulvwy Und Tırmr Qrosyeimv . . . Zr BE Bdlrıov Toms dx 
twy duydusw» Akysır. 1.20 deurion di avoraoıs fx Wr now- 
rw» n av Ömosoutgwr Pics... rolım de xal relsvrala xaı 
deıduoy 7 TWv ayouosouegwv xıl, 
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1078 Stellung jenes Buches und ber 


Inhalt jener Bücher und vergegenmwärtigt haben werben, zu 
einer kurzen Angabe der Lehren diefer Abhandlung da zus 
rüdzufcehren wo unmittelbare Anwendung davon in der Z00los 
gie gemacht wird; fo daß diefe eine zwiefache Einleitung ers 
halten würde, eine reale, die Vorbegriffe für die Erörterung 
der gleichtheiligen Beftandtheile der Thiere enthaltende, nad 
Anleitung diefes der Meteorologie angehängten Buches, und 
eine formale, die Behandlungsweife derfelben betreffende, wie 
wir fie im erſten Buche von den Theilen der Thiere finden. 
Anderd wenn wir die Zoologie der Pfychologie etwa in der 
Vorausſetzung voranftellen wollten, letztere ſei als Uebergang 
von der Naturlehre zur Ethik und Politik zu betrachten. Ich 
glaube den erſten Weg dem zweiten vorziehn zu muͤſſen, weil 
Ariſtoteles durchgaͤngig vom Allgemeinen zum Beſonderen uͤber⸗ 
geht 1) und der Begriff des Lebens und die Stufenfolge der 
Entwidelung feiner Aeußerungsweifen ald das Allgemeine den 
Erödrterungen über die verfchiedenen Arten und Formen der 
thierifchen Schöpfung, jenem Gefichtöpunfte zu Folge, zu Grunde 
liegt, felbft wenn, was doch im höchften Grade unmahrfchein- 
lic, °92) , die Abfaffung der zoologifchen Schriften der der B. 


981) f. ob. ©. 691 f. vgl. Anm. 980. 

982) Nicht nur die den Büchern von der Seele hinzufommenden Abhand— 
lungen, fondern auch die Bücher von der Erzeugung und die von ber 
Bewegung der Thiere verweifen auf jene Bücher als bereits ausges 
arbeitete, ſ. Trendelenburg inAr. de Anim. p. 117sqq. Nur das Bud 
de Incessu Animalium, 19.714. b,20 fann eine entgegengefeßte Ab⸗ 
folge anzubeuten fheinen: z@ wir oU» nepi Wr uoplor, ıwr ı’ 
ällwy xai ıWy nepi ın» nopelay ıwr Idwr xai nepi näcar 
ınv xzara ı0no» ueraßok,v, rovroy &yes 109 ToGnoy zolıwr di 
diwpsoutrwr dyuusrir Lorı Ienpyjamı nei yuyijs. ine Deu: 
tung der lebten W. wie fie Trenvelenb. p. 121 als möglich binftellt, 
ſcheint mir nicht zuläſſig. Wahrfcheinlih dagegen daß fie einem 
Abſchreiber angehören, der bie phyſiſchen Schriften in diefer vom 
Ariftotelifchen Plane abweichenden Abfolge vorfand ; denn allerdings 
war die Anordnung berfelben in den verfchiedeuen Handfchriften eine 
ſehr verfchiebene. 


Bücher von der Seele. 1079 


von der Seele vorangegangen fein follte. Hätte Ariftoteles eine 
in neuerer Weiſe animales und geiftiges Leben fondernde Sys 
Rematif fich angelegen fein laſſen, fo würde er vielleicht den 
Inhalt des dritten jener Bücher ald eine für fich beftehende Abs 
handlung von den beiden andren Büchern gefondert 9°) und 
als Uebergang zu der Lehre vom fittlichen Handeln und kuͤnſt⸗ 
lerifchen Bilden gefaßt haben. 


F, 
Die Ariftotelifhe Biologie. 
1. 
Die Lehre von der Seele und ihren Funftionen. 


a. 

1. In dem einfeitenden erften Buche feiner Unterfuchungen 
über die Seele bezeichnet Nriftoteles fie zwar von vorn herein 
ald auf Thatfachen zu gründende, jedoch nichts defto weniger 
als folche welche zugleich die Wefenheit derfelben zu erforfchen 
und ihre Eigenfchaften auszunitteln haben, — die ihr eigens 
thämfichen wie die von ihrer TWechfelbeziehung mit dem Körs 
per abhängigen'). Wie aber vermögen wir die Wefenheit der 
Seele zu ergreifen? fragt ſich nun; gleichwie all und jede We⸗ 
fenheit, oder in befonderer eigenthiämlicher Weife, fei es durch 
Beweisverfahren oder durch Eintheilung oder wie fonft? ?) 








983) vgl. ob. ©. 691 f. 

1) de Anim. I, 1... an» rjs wuyis loroplay elliyus av dv 
nQwrosg rudelnuev . . . Enılnroüuev dt Heworjonı xal yyavas 
1jv TE pVow altyv xal ın» ovolav, &l9° boa ovußfßnxe neol 
av dv 10 utv Idıa na9n 175 wuyis elvaı doxel, 1a de de 
xelvnv zul olg Los Ünapykıy. 
ib. p. 402, 16 &2 dt ur Zorı ula rıs xal xown uldodog nepl 
16 ri Lorıw, Fri yalemurkoo» ylverım 16 nonyuartosivar- dej- 
or yao Anfetv nepi Enaoıov 1lc 6 Todmos: Zaw DR yavepor 7, 
nöregov unddekts tis Lorıy h diafpeog 3 zal rıg dldn ube 
80dos. 
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1080 Die Einleitung zu ben 


Ferner, in welchem Sinne ift die Seele Wefenheit, ift fie ed 
im engeren Sinne ded Worts, oder ald Qualität, Quantität 
u. ſ. w.? ift fie Vermögen oder Kraftthätigfeit? iſt fie theils 
bar oder untheilbar? einartig oder verfchiedenartig ? und wenn 
leßtered, der Gattung oder der Art nach verfchieden ? ) 
Dann, wenn nicht mehrere Seelen fondern nur verfchiedene 
Theile derfelben in ein und bemfelben lebenden Wefen ſich fins 
den, — worin befteht ihre Berfchiedenheit? fol man zuerft dieſe 
Theile oder ihre Berrichtungen und wenn leßtere, zuerft fie fels 
ber oder ihre Gegenftände auszumitteln fuchen?*) Was bie 
Erforfchung ihrer Eigenfchaften und der Urfachen berfelben be» 
trifft, die mit der Erforfchung der Wefenheit im Wechfelver- 
bäftniß fteht, fo daß diefe ohne jene eben fo wenig wie jene 
ohne diefe erfannt werden fönnen 5): fo fragt fich, ob fie, die 
Eigenfchaften, durchgängig der Verbindung von Körper und 
Seele gemeinfam, oder ob einige derfelben der Seele an ſich 





3) ib. 1.22 ngwro» #’ Toms dvayxaloy dıeleiv dv ılyı tüv yerur 
xai rt Zorı, Akyw JR nüregoy 1ode 1 xal olola 7 mov m no- 
oo» q xal rıg alln rwv diagsdtıoWy xarnyogıwv, Ers di no- 
12007 ıwv dv duyausı övıwy 7 ualkory Evrellyea rıs diapegss 
yag oö rs ouıxgüv. oxenıdoy dt zal el negiorm h duegns, zul 
nöregov Önosidys anaca ıyuyn 7 ol" el dk um Öuossdis, ndıe- 
gov eldeı dhapfgovow 7 yerkı. 

4) b,5 &ulaßnreorv d’ Önws un Aavdarn niregor is 6 Adyos adıng 
kart, xaddneo [dov, 5 xa9' Exaarov Fregog....Iu del un nol- 
ia} ıyuyal dika möge, mdıegov dei Inreiv ngöregonw ın» Ökyr 
ypuygr 5 1a nigia. yaleniy di xai rovrwy dıoglacı noia ne- 
yuxev Rrega allylwy,xal nuregov za uögıa Xon Inter nodıe- 
oo» A ıd Loya altwr . . . . el di 1a Zoya nodregor, nal 
äy tig anopıjasıEy El 1a dvrszelutra NpO1EgOv rovım» Intutdor, 
olay 10 alodyıov ou alodnTtıxou xal 10 vorıoy Toy voylixou. 

5) 1, 16 Zoıxe d’ or? uövo» 16 ıl data yyoyas yonaıuov elva noög 
1u Iswopjom zag alılag ıuv ovußeßnxörwr tals ovalas . . . 
dla zei Wvanalıyr ıa ovußeßnxiıa ovußalktıa, ueya uegos 
acòs 10 eidlvas 10 1l farı. 


Büchern von ber Seele. 1081 


eigen ? wie etwa das Denken 6): nur im Ießteren Fall wäre 
ja die Seele im Stande unabhängig vom Körper zu beftehn ?); 
im entgegengefeßten Falle würde die Lehre von der Seele der 
Phyſik allein anheimfallen 9), jedoch fih fragen, ob der Phyſi⸗ 
fer vom Stoffe oder nur vom Begriffe der Seele oder vielmehr 
von beiden zugleich zu handeln hätte ), — Fragen, die in ber 
Abhandlung felber nur.zum Theil und auch da mehr andeus 
tungsweiſe als in vollftändiger Entwidelung ihre Erledigung 
finden, aber und feineswegs berechtigen den fie enthaltenden 
Theil diefes Hauptſtuͤcks als unariftotelifch zu verwerfen. Es 
müßte dann zugleich das ganze dritte Buch dieſer Abhands 
lung dem Ariftoteled abgefprochen werben, wozu Weiſſe freilich 
fühn genug ift. 

Der demnaͤchſt folgende Fritifch hiftorifche Abfchnitt, worin 
die früheren Annahmen über die Seele durcdhmuftert werden, um 
von ihnen das als richtig fich Bewährende beizubehalten, das 
nicht probehaltig Befundene zu vermeiden '9), — diefer Abfchnitt 
ift gleichfalls mit einer Ausführlichfeit behandelt wie fie der 
Abhandinng felber nicht zu Theil geworden ift. 

2. Durch zwei Merkmale vorzüglich, wie auch die Früheren 


6) p- 403, 3 dnoplay d Fysı zul 1a nadn Tg ıuyüs, nütepir 
for narıa xzoıya al 100 Eyorıos m Zarlıı zal ıjs wuyäs Ihıoy 
alıns.. .» . ualıora d’ Losxe Idıow 10 voriv. 

7) 1. 10 &2 ud» ou» ford 10 ıwr 175 wuyis doywr 7 nasnudıny 
Wıor, drdegon’ üy avıny zwolleodee ei dt under larır Idıioy 
wvıng, ovx av &ln ywgıcın,xık. 

8) 1. 24 &? d’ ovıwg Zyeı, dikor ir 1a nadn Aöyoı Evulol elcıy 
., xcii dia ravım jdn yuoızov 10 HEmpjoas negl wuyns, 4— 
ndons 7 105 Toralıns. 

9) b,7 ls oUv ü gYuoıxdg Todıwr ; nöregow 6 negi ıy» Uhnr, 1öy 
d& Adyow» dyvyowy, 5 6 negi 1ow Adyoy müvor ; 5 mäldor Ü E£ 
dugoiv ; 

10) 1,2... önws 1a ud» zulwg eiponulvra Außmper, el dd ns um 
xakws, rovı' evlaßndwuer. vgl. außer den oben zu ©. 367 ff. aus 
geführten St. Metaph. I, 3, 983, b, 4. 


1082 Verſchiedenheit ter Annahmen über bie 


anerkannt hatten, unterfcheidet fich dad Belebte vom Unbeleb⸗ 
ten, durch Bewegung und finnlidhe Wahrnehmung ''). Nach 
der Vorausſetzung daß nur das felber Bewegte Andres zu bes 
wegen vermöge, behaupten daher Einige, die Seele fei vorzäg- 
lich und urfpränglich das felber Bewegte 12); fo, unter fehr 
verfchiedenen näheren Beftimmungen, die Atomifer, die Pytha⸗ 
goreer ımd felbft Plato und Anaragorad. Wogegen die weldye 
auf die finnlihe Wahrnehmung und das Erfennen vorzugsweife 
ihr Augenmerf richteten, fie auf die Grundbeftandtheile und 
Principien der Dinge zurädführten 19), nach der Vorausſetzung, 
daß Aehnliched nur durch Achnliches erfannt werden könne"): 
fo Empebofled und wiederum Plato. Noch andre faßten beide 
Merkmale in der Begriffsbeftimmung der Seele zufammen, mie 
die welche behaupteten, die Seele fei eine fidy felber bewegende 
Zahl '°); gewiffermaaßen auch Thales, Divgened von Apollos 
nia, Heraflit , Altmaeon, Hippo und Kritias, nach Verſchie⸗ 
denheit ihrer Annahmen über bad oder die Principien der Dinge, 
in fehr verfchiedener Weife 0). Nur Anaragorad behauptete 


11) ib. 1. 25 10 Zuwugo» dy zoU aynyov dvoi» ualıoıa dıayfosıw 
doxsi, xıyyosı 1E xal 10 alodaysodxı. napeinyaus» JE xai 
nupa ıWv nooyertoılowr oysdor dvo raura nepi ıpugis xıl. 

12) 1. 29 olnderıes de 10 un rıvolusvor adıd un dvdeytodn zıweiv 
Erspov, 10» zivovulvwr ra ın9 ıuxyv Untlaßor eivar. vgl. ob. 
S. 862 ff, de Motu Anim. c. 6. 700. 

13) p.404, b, 8 6004 d’ £ni 10 yırworeır xal ro alodavsodaı wr 
övıwv (aneBlewar), olıoı dE Akyouos zu» ıyuyyv Tas apyas, 
of ul» nleloug nosouyreg, ol de ular zavrmw. zu. 

14) p. 405, b, 15 paol yap yırworsodar 10 Öuoov 19 6uolp. vol. 
p. 404, b, 17. 

15) p- 404, b, 27 nei di xai zıyntixor ddöxeı 9 ug &ivaı zei 
yrwpıorızör, obıws Zrını ourinktiar dE aupoiv, anoynyvd- 
nevos 199 Wuyy» agıduor zıwourd’ dauriv. Die griech. Ausler 
ger beziehen d. W, auf Zenofrates; vgl. Trendelenburg 3 d. St. 
p. 234 sq. und oben ©. 28 f. 

16) p- 405, b, 10 doffovras dt navres ınv wuynr Torwiv wg elneiv, 
xırı,0&, alo9dıceı, TO dowudıy 1oVıw» BR Exaoror dyaytraı 
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daß ber Geift mit den Dingen nichts gemein haben, durd fie 
nicht leiden koͤnne, ohne jedoch zu erklären, wie er nichts deſto 
weniger fie zu erfennen vermöge 17), 

Was nun zuerft die Annahme betrifft, das Wefen der 
Seele beftehe in der Selbftbewegung oder in der Bewegung 
überhaupt, fo ift vor Allem nicht zuzugeben daß dad Bewes 
gende auch felber bewegt werden müffe 8). Bei ber Prüfung 
ber Annahme felber aber fragt ſich, ob die Seele an ſich oder 
nur beziehungsweife durch Theilnahme an einem Bewegten und 
vermittelft beffelben ſich bewege? Wenn erftered, eben weil ihre 
Weſenheit in der Bewegung beftehn foll!9, fo muß fie in einer 
der vier (drei) Arten der Bewegung ſich bewegen, die ſaͤmmtlich 
im Raume ſtatt finden 20), mithin würde fie, jenachdem fie nach 
Dben oder Unten oder zwiſchen beidem ſich bewegen ſollte, ei⸗ 








aQus as dpyds. zul. vergl. p. 405, 19 ff. b, 22. Ueber d. W. 
aowuaıy ſ. Trendelenb, 3. d. St. p. 241. 

17) p. 405, b, 19 Avafayogas dd ulvos anadn ynoiv elyar ıoy 
voüy, xal xoıwoy ou ser older Tor Alla ext. TosVrog d’ 
ev nüs yyugıei zai dia ziy' alılay, air’ Extivog elonxev dr’ 
ex twy elgnulvor auugavks farır. vgl. p. 405, 13. 

18) I, 3 p. 406, 3 önı uiv oUv ou ayayxalov rò xıvoü» xal auıd 
zırsicda, ngöregoy elpnzau. dgl. c. 2, 403, b, 29 und oben 
©. 862 fi. 

19) p- 406, 10... dıywg di Atyouevou 105 xırsioder, »Üy dnı- 
TXonoVuEry egl 175 yuyig el za auım» xırsiiaı xal (f. 7) 
uereyer zıynaewg. vgl. Joh. Philop. b. Trendelenb. p. 244 1. 16 
ei 0 koriv 5 Vale 156 yuyis 10 zuveiv Eavrnr, 0 zara ouu- 
Peßyxog auıy zu zıreiodes Undoken Ar.b,7 ou) dei dio zu dig’ 
davrou xıysiodeı dv ı7 oVolg, 10U8° un’ üllov xirsioden. vgl. 
407, b, 1. 406, 16. 

20) P- 406, 12 1e00«gwv di zırjacor oJowy, popäs, akkoınarwg 
y9lasws aufijaewg, 7 ulay toltwy xıroit' dv n nitlous 5 nd- 
Gas... . nacm yap al Aeydiom zıwijacıg dv uam. Genau 
genommen kann nur von drei Arten der Bewegung die Mede fein, 
da Vermehrung und Berminderung zuſammen dem Wechſel der Quan⸗ 
titaͤt angehören, j. S. 824 f. vgl. ©. 523, 320, 


1084 Das Seelenweſen beftcht nicht in der Bewegung; 


ner der entfprechenden Elemente angehören ?'); auch würde fie 
durch Außere Gewalt bewegt werden können, wenn Bewegung 
zu ihrer Naturbeftimmtheit gehörte: und wie follen wir uns doch 
gewaltfame Bewegungen der Seele denken ? ??) Ferner müßte fie, 
fofern fie den Körper bewegt, auch in den Weifen ihn bewer 
gen in benen fie felber fich bewegt, und umgefehrt die Bewe— 
gungen des Körperd müßten ihr zufommen, alfo die Bewegung 
durch Umſchwung und der Beränderungen, möchte fie num ganz 
oder nur theilwetfe (ruͤckſichtlich gewiffer Thätigfeiten) dabei 
ben Ort mwechfeln ; ja, fie würde den Körper verlaffen und zu 
ihm zurüdfehren fönnen ?°). Dann, bewegt fie ſich felber, fo 
wird fie auc bewegt und möchte aus ihrer Wefenheit heraus 
gehn können °*), vorausgefegt daß ihre Bewegung eine nicht 
blos beziehungsmweife, fondern in ihrer Weſenheit begründete 
fei. Und wie foll fie den Körper bewegen, wie ihn wiederum 
in Ruhe verfegen ? 2°) Auch bewegt fie augenfcheinlich nicht 








21)1. 27 En di ed ur üvo xıygoeraı, nio Zora, el di xaıw, 
yi 10Vıwr yap Tuy Owudıwy al xıryosıs avıaı. 6 d’ adıos 
köoyos zul nel zwr gerafv. 

22) 1. 22 Zr I 8 yoası xıyeiian, xay Bla zıwndeln . ., mol di 
Plasoı 175 wpuyns zıynatıg Fooyımı zai yosular; 

23) 1. 30 Eis I Enei palveraı zıvoVoa 10 OWwua, Talras eukoyor 
xireiv 1as xıy/osıs üs xal adın xırelia, &l dA ToUro, xzal ar- 
riorgliyacır elntiv aindks ori nv 10 cwua xıyeiraı, Tavınv 
zwi avın. 70 dt Owum xıreitae pop Ögre zei fa uyN) utıa- 
Balldı üv zara 10 owun H Üln H xarı udpım uedıoıaulrn. 
ed dE roũt“ Erdiyera, zai Lkel9ovoar eloılyaı nalıy Bvdigon’ 
äy- rodıp d* Enosı’ av 10 arloraodmı 1a 1edrtura Twr Ipwr. 
Die legten W. soVıw . . . Wr Ipwr für ein chriflliches Gloſſem 
zu halten, fcheint mir nicht Grund vorhanden, eben wegen des All: 
gemeinen r. Ipwp. 

24) b, 11 dila un» xal ed xıyei ye alın aörv, zul adın zırol” 
üv, wor’ el naoa xlynoıs Eroraolg dotı TOÜ xıvovulvov N x- 
yeitwı, xaiy yuyn ifloran’ av Ex ıns OVolas, El un xara Ouu- 
Beßnxös adıny zırei, 

25) b,22 jueig d’ lowınzoousr &} xai »odunoıy noi ToVı@ 1avım. 
nwüg di nosjoeı, galenoy h xai ddyyaroy elneiv. 


auch nicht wenn als Weltferle gefaßt 1085 


fo etwa wie Duedfilber Automate, denen es eingegoffen wird, 
fondern durch Borfaß und Gedanfen 6), Gegen die Platonifche 
Konftruftion der Weltfeele insbefondere ift zu bemerfen, daß 
ihr, die doch im Llinterfchiede von der finnlichen Wahrnehmung 
und Begehrung als Geift und im Kreiſe fich bewegend gefaßt 
wird, unpaffend Größenbeflimmungen beigelegt werden, da Ges 
danfe und Gedachted zufammenfallen und die Einheit des Ges 
dachten der der Zahl, nicht der der Größe vergleichbar ift, d. 
bh. nicht der Einheit eines räumlich ausgedehnten Mannichfals 
tigen ; vielmehr der Geiſt theillos, oder wenigftend ohne räums 
liche Bewegung fein muß ?). Wie follte er auch als Größe 
denfen? Als Ganzed oder auch mit diefem oder jenem feiner 
Theile? und wenn fo, fo fragt fidy weiter, ob rüdfichtlich ihrer 
Größe oder der ihnen zu Grunde liegenden Punfte? Der 
Punkte aber find unendlich viele und fie nimmer zu erfchöpfen: 
bei der Berührung ald Größe würde die Seele ein und daffelbe 
oft oder unendlich mahl erkennen 2%). IR dagegen die Berüh- 
rung durch irgend einen ber Theile hinlänglich, wozu dann die 
Kreisbewegung oder überhaupt Größe? und ift Berührung durch 
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26) 1.24 ölms d’ ouy odıw yalvsıaı xıweiv 5 wuxn 10 Lgor, alla 
dıa ngoaıp£laswss TIvog xal v0r,0Ewg. 

27) p- 407, 2 nowrow uiv oU» ol xulwg 10 Alyeır ıqr yugav ul- 
yedos eiyası 179 yap 1oü narıosg dikoy öti Tosavıny eivyas 
Bovkeras oliv nor’ Foriv 6 zuklouueros vous... 6 dE vous eis 
zul oureyis, wonte zul f winows* HdR vincıg Ta vojuaıa 
(vgl. Metaph. All, 7. 1072, b, 20 ob. ©. 582): zavıa di ıp 
dpekas Ev, us agududg, all’ ody ws 10 ueyedos. dıdneg oVd’ 
6 vous olrw aunegjs, @U’ yıos Ausons # ug ws ueyedis nu 
Ovyeyns. 

28) p. 407, 10 nws yap day zei vonosı ulyedog wr; (niregor xa- 
Ichov 7 add.loh, Phil.) örwouy Tur uoelww tur avıou; uoplwr 
d’ iros zara ueyedos 5 rura orıyanv; el dei zal 1oU10 uögıov 
elneiv. el ulv oUr xara arıyu,r, adımı d’ üntıgoı, d;kov wg 
ovdenore diekuaıw: el di zara ulyedog, nolldxıs 7 dnergarıg 
yorası 10 adıd. vgl. 1. 31. 
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1086 und auf Kreisbewegung zurüdgeführt, 


den ganzen Kreis nöthig, worin befteht da die Berührung ben 
Theilen nach? 29) wie foll das Theilbare durch Untheilbares 
(durd) die ald untheilbar gefegte Kreisbewegung ?), und wie das 
Untheilbare durdy Theilbares gedacht werben 23%) Iſt ferner 
dad Denfen Umfchwung, fo der Geift der Kreis deſſen Um— 
fhwung das Denfen ift; und er muß ewig Etwas denfen, wenn 
der Umſchwung ewig if’). Nun aber haben die praftifchen 
wie tbeoretifchen Gedanken ihre Grenzen; erftere in ihrem je 
dedmahligen Zwede, Ießtere in der Form von Schlüffen wie 
von Begrifföbeftimmungen; bei beiden fchreitet der Geift in 
gerader Linie, nicht im Kreife fort 3?) ; zu gefchweigen daß das 
Denfen mehr der Ruhe und dem Felthalten als der Bewegung 
gleicht ?3): Eben fo wenig läßt fi aus Gründen der Zweck⸗ 
mäßigfeit (des Beſſeren) die Kreisbewegung der Seele redhtfer- 
tigen *) und die Kreidbewegung des Himmeld nicht daraus 





29) 1.15 &2 d’ ixavor Huyeiv Örwoiv tur uoplor, ıl der xixip zı- 
veioda: 7 zal Ükws weyedog Lyeın; el d’ avayxalor rojaaı 19 
ölp zUxip Sıyirıa, vls darıy 5 rois uoploıs Hlıs; d. W. 5 x- 
od. a. zwar alt, aber durch die Auslegungsverfuche des Themiſtius 
und Joh. Phil. nicht gerechtfertigt, vol. Trendelenburg p. 258 sq- 

30) 1. 18 Zrs di nwg vorjoeı 19 wegioıoy dueger zei TO auspks uE- 
1016; 

31) 1.19 drayxaiov di 10» vouy Eivaı 109 xUxkoy ToUToY. vol uiv 
yag xlvnoıs vünaig .» . . dei dA dy zu wonası+ dei yap, elneg 
aidıog 7 nrepipopu. 

32) 1. 23 1wr utv yag naaxuzuv voratwy Lou negara (nücas 
yag £regov x«pıy — vergl. de Av. mot. ce, 7. 701, 10 Eih. Nic. 
VI, 12), af da Hewpnrixai toi Aoyoss üuolws igigorrau Aöyog 
dr näs Ögıauos 7 anddeiki, al # daoadsikas ... . . u Iuno- 
goöcıw: 7 dt nepıyopa nahıy En’ apynv avaxdunısı old’ ögı- 
ouoi nurıes nentgaoulvos. vgl. ob. ©. 245 fi. 284 ff. 

33) 1. 32 Er vonass Loızev nosu,oe Tıyi zul dnıcrace udk- 
kov n xıynoe. vergl, ob, ©. 274, 33i Problem. XXX, 14 u. 
Aum. 44, 

34) p. 407, b,9 alla un» od’ ürı Bllzsov Adyeras zalıoa y' dyonv 
dem 10V010 10» HEov xUrip moiv yegsodas 177 yuyyr, üt 


Eben fo wenig befleht die Seele in einer Harmonie der 1087 


fich ableiten 357, Endlich laͤßt diefe wie die meiften andren 
Annahmen über die Seele außer Acht, wie der die Seele aufs 
zunehmen beftimmte Körper befchaffen fein muͤſſe, — als fönnte 
jede Seele jeden Koͤrper befeelen 3%), 

Es folgt Widerlegung der tehrmeinung, die Eeele fei 
Harmonie, d. h. dag Verhaͤltniß der Miſchung einander entges 
gengefegter Beftandtheile des Körperd oder die (harmonifche) 
Zufammenfegung derfelben, — eine Erflärung, fagt Ariſtoteles, 
die fich leichter auf Geſundheit oder andre förperfiche Tugen⸗ 
den als auf die Seele anwenden ?7) und auf welche das dieſer 
doch gleichfalls beigelegte Merkmal der Bewegung ſich nicht 
zuruͤckfuͤhren laͤßt 5%), Faſſen wir den Begriff der Harmonie 


— 0... 


Belaio aur To ziyeioden Tau ulveur, xzıweiodas  odTwg & 
@llws. vgl. p. 407, 34, 

35) I, 5 adnkog HR zul 100 Uri yEgeadaı 107 ougayor n alıla 
OUTE yag ıis yuyis y orola alıla 1ou zixip pepsodaı, Alla 
zara Gvußsßnxos oltw zıyeitas, oUTE 10 OWue altıoy, dA 5 
Yuyn udllor exelyp. 

36) 1. 13 &xeivo de &ronov Tuußalreı zal rovıy ro Adyp xai toig 
nktlgroig Twr negl Wuyis « ouydnroug yap xal tıdlacıy eig 
Guu@ ın9 wugiv, odgiy noosdioploayrts dia ty’ alılay 
xal nws £yorprog ro Gwuntog..., neol db Toü defoufvou 
Owuntog oVIRr Frı noosdiopffoucir. zıl. Auf die Pythagoreer, 
aber keineewegs auf fie ausſchließlich, wohl nicht einmal vorzugs⸗ 
weiſe zu beziehen. vgl, II, 2. extr. 

ST) LA... douortay yap tıya adriv kfyovor zal yap ıyv dgo- 
Hovlay xgdow zai olydoıw tvarıloy elvar, xal ıl wur 
Gvyxeiodar FE dvayılay . . . „doudtes 62 udlloy xu9' üyı- 
las Alysır douoylay zal ökwg tür Iwuatızmy dpetwp, ) xara 
Yours. Diefe Annahme wird zu Anf. d. Kap. wonep El9Uvag de- 
dwxvie zai zois dv xowi rirouſrois Adyoıs angeführt, worunter 
bie griech. Ausleger zunaͤchſt Plato’s Phaedon (p. 89 ff.) und den Ari⸗ 
ſtoteliſchen Dialog Eudemus verſtehn. 

38) ih. I. 32 xasroı yes ; uty aguorla Adyog 1lg lorı Toy uiydlrrov 
5 odydeoıs, z)v BE wuziv or’dertgo» oiöy 1’ sy Todrwr. Fu 


IE 1d xıreiv oUx Lorıy douorlas, Yuxn di ndyres dnovduova 
10V10 uudıora dig eineiv. 


1088 im Körper ſich findenden Gegenfäße. 


in feiner vorzäglichfien Bedeutung als in ſich gefchloffene Zus 
fammenfügung von Theilen die Bewegung und Rage haben: 
wovon und wie foll da der Geift oder auch das Wahrneh— 
mungsvermögen Zufammenfegung fein? und ebenfo, wie Ber« 
bältniß der Mifchung? ’) Wäre es in der Weife wie Fleifch 
und Kuochen Berhältniffe von Mifchungen der Elemente find, 
fo würden viele Seelen und folche für den ganzen Körper an— 
zunehmen fein. Auch Empedokles, der an jene Erflärung 
ftreift +9), laßt im Dunfel, ob dad Verhältniß, wodurdy je eins 
der Glieder und Theile ded Körpers befteht, die Seele fei oder 
von ihm verfchieden den Öliedern einmwohne; ferner, wie die 
Seele zu jenem Berhäftuiffe fich verhalte. Iſt die Seele von 
der Miſchung verfchieden, warum Löft fie ſich mit dem Körper 
auf? und hat nicht jeder der Theile eine Seele, was geht da 
verloren, wenn die Seele entweicht ??') Alfo weder Harmonie 
fann die Seele fein, noch Bewegung an fich ihr eignen; bezie- 


39) ib. p. 408, 5 &ıs d’ el Akyoruey ınv aguorlar tig duo anoßkf- 
NIOvIes, xupiWraıa ulv Twr ueyedwr Ey rois Eyovos xlynoıy 
xai How 179 ourdeoıy alıwy, Entıdav ouıw ovrapuilwoır 
wor undv ouyyerig nagadtysodaı , Erısüdev dt xai 107 1wr 
uepıyulvoy köyoy. oudertgwg ul» ou» eükoyor, 5 de auydeoıg 
Twv 100 GwWuatog utgwr Alay &veklıaarog. 

40) 1.12 zlvos ou» 5 nws Unolaßeiv zor vor X0y avydtoıy Elyaı, 
„ xal 10 alosntızov 7 doszIıxor; öuolwg JE dıonoy xai 107 
Aöyov rag ulkewg klvas 19» ıuxiv ou yapıov avıov Lyeı Aöyor 
7 ulfıs uw oroıyelor xa9' 7» GapE xai xad 7» Core». auu- 
Biasıas oUv nokkag 1E wıyas Eyer xai xara näv 10 Owue, 
einso nayıa uly Ex ıwr grorxeloy utuıyulrwy, 6 di ıns ul- 
Eewg Äuyog apuorla xal wuyj. anaıjosıe Ü' av rıg roVıd Ye 
zei nag’ "Eunsdoxkloug xık. 

41) p- 408, 24 e2 d’ Loriv Eıegow 7 wuxn 175 ulfewg, ıd da more 
due 19 gaxgi eivar ayaıgeitaı xal 19 rols ühloıg woploig ToU 
Ipov; zgös JR zovtois Einep un Exaoıor ı1Wr uoplwr ıyuyn» 
&ysı, el un Larıv u yugn 6 Aöyos ıng ulfewg, ıl dorıy  yYel- 
gerne 1a yuyas anokeınodang; Weber diefe ſchwierige und ſchwer⸗ 
lich gejunde St, vgl, Trendelenburg p. 267 sq- 


In welchem Sinne Bewegung ber Seele zufomme. 1088 


hungsweiſe räumliche Bewegung aber fol darum nicht ihr ab» 
gefprochen werden: fie kann immerhin den Körper bewegen, 
worin fie wirft, und dadurch beziehungsweife fich felber ??). 
Mögen auch die Affefte, ja mag das Wahrnehmen und vers 
mittelnde Denfen Bewegung fein, die Bewegung gehört den 
dabei wirffamen Theilen ded Körpers, nicht der Seele an, 
wenngleich fie diefelben hervorruft; und vielleicht möchte es 
beffer fein zu fagen, der Menfch fühle Mitleid, Ierne u. f. w. 
durch die Seele, als diefe lerne*?), Die Bewegung reicht 
bald bis an die Seele, bald geht fie von ihr aus; in erfterer 
Weiſe verhält fich8 mit der von den Drganen ausgehenden 
und zur Seele hingehenden Wahrnehmung, in der andren mit 
der von der Seele andgehenden und Bewegung oder Ruhe in 
den Sinnedorganen erregenden IWiederinnerung **). Der Geift 
aber fcheint ald unverwesliche Wefenheit in den Körper ein- 
zugehn und fein Denfen und Spähen nur durch Abftumpfung 
der Sinneswerkzeuge im Alter fid) zu verbunfeln 6). Die Be- 


— — — — 


42) 1. 30 xara ovußeßnxos dE xıveiodas, zaduneg elnouer, Zora 
xai xıyeiv Eavınv, olov zıveiodn ulr dv @ Loıl, 10U10 de xı- 
veiodas Uno 155 wuyas' allms  oVy oliv TE zıyeiodan zara 
uno» avı)y. 

b,5 &2 yap xai Ön ualıora 10 Auneioder 7 yalgtıy 7 diavo- 

eiodas zıynasıs elol, xai Exaotoy xıveiodas rolrwy, 10 dR xı- 

veiodal karıy Und zig wugis . » .. Blärıor yap Towg un M- 

yeır ınv ıyuynv E&leeiv 7 uavdartıy mn dıavosiodm, alla rov 

dydownor ın Wuyj- 

44) 1. 15 zoUro de un wg dv Extlvn vis Rıynotws Vans, aAAk dık 
utv ulyor Exelvns rk d’ an‘ dxelvns, olov 7 ulv aladnoıs ano 
twrdt, ; d’ arauvnoıg an’ Exelvns ni tag dv rois alosnrnoloıg 
zıyjosis 7 wovas. vgl. Aum. 33 u. 111, 3. 428, b, 11. 

45) 1.18 6 da vous foıxer Fyyiveodar oldola rıs oVon xal oV pIel- 
god. 1.24 xai 10 votiv dn xai 10 Iewpeiv uapalveımı ül- 
kov rıvog fowm (FEw?) pIEıgouevov, adıo dt anadks Zatır ..». 
u divous Tawg Heisregiy ri zul anadtg 2orı. vgl. Anm.67.11,3 
extr. III, 4 ff. de Generat. Animal. II, 3. 
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1080 Die Seele nicht eine fich felber beivegende Zahl. 


hauptung, die Seele bewege fich felber, wird noch unhaltbarer 
in der Fafung, fie fei eine ſich felber bewegende Zahl; denn 
zu der Indenfbarkeit der Bewegung kommt noch die Schwierig» 
Feit hinzu anzugeben, wie eine theillofe und feine Unterfchiede 
in fich enthaltende Einheit fic bewegen folle und durdy wen ? 
da fie ald bemegend und bewegt fich fpalten müßte °%, Auch 
foll der bewegte Punft eine Linie hervorbringen, fowie die bes 
wegte Linie eine Fläche; nun ift der Punkt eine in den Raum 
verfegte Einheit, fo daß auch die Seelenzahl oder zeinheit fchon 
irgendwo im Raume fein müßte und jene Erflärung mit der 
Annahme ded Demofrit, die Seelen feien Fleine Körperchen, zu- 
fammenfallen möchte’). Da müßte denn wohl die Seele doch 
nicht das Ineinander von Bewegendem und Bewegtem, fondern 
ausfchließlich erfteres fein und dieſes ald Einheit zu faffen führt 
zu neuen Schwierigfeiten’®), gleichwie der Verfuc die Befchafs 
fenheiten und Thätigfeiten der Seele daraus abzuleiten 9). 





46) 1. 32 nolu dt zwr elpnutvwor dloyuraroy 10 Alytır agıduor 
eiyas ınv ıbugn» xıwouvd' Eauröov ».. NWS Yao on vonomı 
uovada xırovueryy, xal Und ılvog, zai ws, duspn xai ddıd- 
yopov ovoar; el yap lorı xıyytımn za zırmın, diapegsıy der. 
vgl. ob. S. 864 ff. 

47) p. 409, 3 Zur d insel pacı xıyndeicav yoauumr tninedor noı- 
eiv, orıyumy ÖR yoauuyv, xal al 109 uorddwr xiwijotıs yoau- 
nai Fooyrar 5 yap orıyun movas dları Hoır Zyovoa: 6 d' 
Agıd wos 55 wuxäs ndn nov darı zul How Eyes... . dufee 
d’ äy oudr diaplosıy uovadas Ayeır 7 omudım wıxga. xt). 
vgl. I, 5. p. 409, b, 9. 

48) 1. 15 did ayayxaloy elval nı 10 zıyj0ov tas uorddag el d’ dv 
10 (dp To zıvour 7 yuyn, zai dr 1W Apıdun, HOTE OU To xırour 
xai 10 zıwouuerdw y ıuyn, akla 10 zıvouy udvor. dvdiyera di 
In wg (vgl. Trendeleuburg p- 275) uovadda zarımv eivraı; dei 
yao Öndgytıw 1a adın diampopar ngos ıng ükkag: arıyung de 
uovadırns ıls av &ln diawopa niyv Hoi; xıl. 

49) 1,5 p 409 b, 11 zoig dy ovunktkacır els 10 avıo xlunoıw xal 
agıduoy ravıa 18 quußalysı zai nolle Fıepa tosaura: od yag 
pivov Öpiauo» ıpuxäs ddıraroy 1010U10» elyas., dia zal ouu- 


2) die Annahme: die Seele fei aus deu Elementen zufammengefeht. 1091 


3. Nicht minder unhaltbar ift die Meinung, die Seele fei 
aus den Elementen zufammengefeßt, um im Stande zu fein 
jegliches der Dinge wahrzunehmen und zu erkennen, da nur 
Aehnliches durch Aehnliches erkennbar fei 5%). Deun zugegeben, 
es verhalte ſich fo mit der Auffaffung der Beltandtheile, wodurch 
foll das Ganze, die Einheit, wahrgenommen oder erfannt wer: 
den 5’). Es müßten auch ſaͤmmtliche Mifchungsverhäftniffe, 
wodurch die Beftandtheile zu Einheiten verbunden werden, in 
der Seele fich finden 5°). Ferner müßte die Seele aus ben 
verfchiedenen Kategorien, wodurd die Dinge ihre näberen Bes 
fimmungen erhalten, zufammengefegt fein 5°), — Voransſetzun— 
gen die durchzuführen man nicht unternehmen wird. Auch fol 
Aehnliches zwar durch Aehnliches erfannt werden, jedoch auf 
einander nicht einwirfen Fönnen; wobei man nichtd defto wenis 
ger das Wahrnehmen, Denfen und Erkennen als ein Leiden 
und Bewegtwerden faßt *). Dazu find die Beftandtheile des 


Beßnxös. djkoy d’ El nis Enıyeigjosıev dx Tou Auyov 10Vıov 1a 
n«9n zai ıa Loya 155 wugns dnodıduya, olo» Aoyıauods, al- 
GGßSMGEIS. jbords, Aunag, Goa dila roravıe. 

50) 1. 23 Aslasımı d’ dnıoxkwaodaı nwg Aysımı 10 2x 1Wy 010r- 
zslay alınvy eivan. Atyovoı ulv yap, iv’ nlodurnıai 18 ıWr 
ivim» xai Exacror yrwopiin, avayzaiov di ovußafysır nolla 
zai adyyara ı@ Auyp Tiderıas yag yroglew ı@ Öngplo to 
Öuoıov, Wonto @v El 17» ıuynv 1a npdyuara ıßpres. 

51) 1.31 alla ro oVvolor ılvı yrwgıei 7 alosjosıaı, olor al Beüs 
7 «ydownog 7 Gupk A doroür; 

52) p- 410, 7 oUdiv oU» öyelos Eivaı 1a oroyeia Ey 15 Wuyn, el 
un zai of Adyoı Erfoovyras zul ı) OUrdEOIS . . . TOuro d' rs 
adlyarou, oUYdty dei Aykır. 

53) 1. 13 Zrı d& modlayws Asyoulvou tov ürıog (oyualrtı yag 10 
wir zude rı, 10 di nooor 7 now y xal zıva üldgr ıwr dim- 
OGdyũV zainyogiwv) adıepov LE ünurıwy Eoraı 5 yon Ü 
00; dA” ou doxei zoıwa narıwy elvaı oroıyeia xıl. 

54) 1.23 @rono» de xai 10 yavaı ulv anadig elras 10 üuoıoy Und 
roũ öuolov, aladdytodaı di 10 öuoroy Tou Öuolov zal yırartıy 


1098 Miderlegung der Annahme 


Koͤrpers, die am unmittelbarften aus Elementen hervorgehn, 
wie Knochen, Haare u, f. w., ohne Empfindung, und jedes Ele— 
ment würde nur das ihm Sleichartige wahrnehmen, alled Uebrige 
nicht, ja der Gott ded Sphäros am unmiffendften fein, weil 
ohne allen Sinn für den Streit 9). Warum follten nach jener 
Vorausfegung auch nicht alle Dinge befeelt fein? da fie doch 
aus den Elementen beftehn. Und was ift daß die Elemente eins 
heitlich zufammenhaltende ?00) Ferner vermögen die Annahmen, 
die Seele oder der Geift beftcehe aus den Elementen und fei 
das Bemweglichfte, nicht alle Stufen des Lebens, namentlich 
nicht das der bewegungslofen Thiere und der Pflanzen zu er- 
Flären 57), fowenig als die Drphifche Vorftellungsweife es vers 
mag °®), die Seele werde aus dem AN eingeathmet. Zudem 
würde je ein Element der einander entgegengefegten hinreichen 
auch fein Gegentheil zu erfennen ; denn durch dad Gerade erfens 


19 öuolp 16 Öuoıor. 10 d' aladaveodaı ndoytıy Tı xzai zıyei- 
aa 119acıy- Öuolwg dk xai 10 voeiv TE xal YırWazsıy. 

55) 1. 30 doa yag &yeoriv ?y rois 1wr IVwv oWuugıy üänkws yis, 
oio» dora vevon tolges, 0l9Er05 alo9aveodaı doxsi, or" ovd 
rov öuolur, zalıoı nooanxev. Er d xaoın Twv doywy Gyvoıa 
nieluy 7 olvsoıs ünapfeı . . . ovußalveı d’ "Eunedoxlei ye 
zei dyportorarov elvaı 107 Hebv: ubvos yap Wr oroıyelar 
Ev oU yrwpuei, 10 veixos, 1a BR Ivnın navre. vgl. Metaph. III, 
4. 1000, b, 3. ob. ©. 446. 

56) p. 410, b, 7 dlwg re dia ıly’ alılay oUy ünavıa ıbyuyn» Eyes 
1a ivra, dneıdy nav N orosyelor m 2x orosyelov Evos 7 nleıd- 
vuv 7 nuvyrwy .. dnognasıe d’ A» tig xal ıl nor’ dori zu £vo- 
zrooUy auta. xıl. 


57) L16navres dt xl... oV negi ndong Alyovas ıyuyig: oVte yap ra 


— 


alodavöutya nayıa xıynrıxa yalreızı yag Elval tıva uörıua 
or [dwr xara Tdnov .»... Ta TE gvra Lir 00) uerkyorre 
Yooas add aladijaeug, xal rw Ipwr nolln diavosav ovx 
fyeıy. 

58) 1. 27 rovıo di nenovde xai ö dv 1ois Opgyızois Eneoı zakov- 
uevorg Aöyos. | 


bie Seele fei aus den Elementen zufammengefebt. 10883 


nen wir wie es felber, fo zugleich das Krumme:%. Aehnliche 
Gründe ftehen den Meinungen entgegen, die Seele fei dem AU 
beigemifcht 6%) oder fie beftehe aus dem Einen Element, das 
man ald Grund der Welt betrachtet. z 

Endlich bleiben nach diefen Annahmen die Fragen uners 
ledigt, ob die verfchiedenen Thätigfeiten der Bewegung, Er- 
nährung , Wahrnehmung , Begehrung, des Wollend und Dens 
fens ein und derfelben Seele oder verfchiedenen Theilen anges 
hören, und ob das Leben in allen, einigen oder einem diefer 
Theile fich finde 6'), ob die Seele eine ftrenge Einheit oder 
vielgetheilt; und wenn Ießtered, welche Gewalt jeder derfelben 
auf den Körper ausübe 62), 

b. 

1. Nach fo forgfältiger und umfaffender Prüfung ber fruͤ⸗ 
heren Verſuche das Weſen der Seele zu erflären und nicht 
ohne Berädfihtigung ber im ingange zu berfelben hervor« 





59) p. 411, 2 efre dei ınv wuyn» 2x tuy oroıyeloy nosiv, oddRr 
der 2E ändvyıwv‘ Ixayovy yap Idregov ufpos rn dvarrımaswg 
Eavıd te xolveıy xal 10 dyrıxelutyor. xal yap ıg) Edel xal 
auto zai 16 xaunvkov yırwazousv xıl. 

60) 1.7 xai &v 1@ Öl dE zıves alınv usuiydal yacır, üIev Towg 
xaiı Balyg Br9n ndrıa najon Iewy eiya. tovuro d' fytı tıvas 
anoglag: dıa rlra yag alılar dv ulv 19 afcı 7 rw nupl ovoe 
y urn od nosei [Wow . . . ; xai yao zo Afysır Low 10 nüg 
7 röv dipa tüv nagaloyortgwy Lorl, xal 10 un Alytır Ipa 
ıwuyns &vodang üronoy. xl. 

61) 1. 30 . . . ndreoor Öln 17 wurh 1oVrwv Exacıoy Undpyeı, xal 
naon vooüufv ıe xal alodardusda xal rwr alla» Exaoror 
nosoVuey Te al ndoyousr, 7 moploıs Erfgoıg Erepa; xal 10 
In» dr nöregovr dv tırı rolrwr Loriv Erin xal dv nleloow A 
nagıy, n xai allo rı altıov; 

67) b, 10 denosı dt xal ndlıy wadxeivo Inreiv, nöregor Ev 7 nolv- 
neg£s. ed ulr yap Ev, dia li 00x EidEms za j vuyn Wv; el 
JR usoıorir, nakın 6 Aöyog Inryaeı rl ıo ovr£gor dxtivo, xai 
oũûto dy mode Zni TU Antıpoy. anopjvsıe d’ ay rıs xal nepl 
wo» uoglor adıns, ıly' Eyes divauıw Exaoror dv 19 Ow- 
gan xıl. 


1094 Ariftoteles’ Begriffebeltimmung 


gehobenen Fragen und Bedenken, geht Ariftoteles zu feiner eig⸗ 
nen Begriffebefimmung und zur Ableitung der verfchiedenen 
Thätigfeiten der Seele über. Weder ald eine Kraft der Bes 
wegung fonnte er fis faſſen, noch auf die Principien und Eles 
mente des Weltall fie zurückführen, weder für Einflang der 
verfchiedenen organifchen Thätigkeiten, d. b. für ein Ergebniß 
ber Thätigfeiten des Körpers fie halten, noch auch von der 
Beftimmtheit ded organifchen Körpers fie ablöfen wollen. Wie 
ihm fchon der belebte Naturkförper Mefenheit, jedoch aus Stoff 
und Form, Vermögen und Entelechie zufammengefegte Wefens 
heit war, fo ergab fich ihm die Seele als die (wahre einfa- 
che) Wefenheit eines belebten oder durch Naturbeftimmtheit zum 
Leben befähigten, d. b. zunächft durd; Ernährung und Wachs— 
thum fich erhaltenden Körpers (denn der Körper felber kann nicht 
als die Wefenheit betrachtet werden) 6%; und näher ald die in 
ber Form deffelben ſich wirffam erweifende Kraftthätigfeit, von 
ber Ar. in der Phyſik gezeigt hatte daß fie weit entfernt in 
Bewegung aufzugehn, ihr vielmehr zu Grunde liegen müffe 9); 
diefe Kraftthätigfeit aber war ihm der über die einzelnen wirk— 
lichen Afte hinaugreichende Grund derfelben. Das ift der Sinn 
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63) II, 1. p. 412, 15... dore ni» oWun guoıxov wertyor Lois 
(i. ©. rjg di’ asrou Toopäs te zai arfjoewmg za pHoews) ovV- 
oia dv ein, dola d' oVıwg ws aufn. nei d’ lori owua 
zoovdl, fun» yap Fyor, ovx üv &ly 10 awua Wuyj‘ @V yag 
lorı ıwWv xaß Ünoxsiulvov 10 owue, uällor d’ ws Unoxelue- 
vor xal üln. ayayxaloy üpe ıyv ıyuynv ovolar elvaı ws eldog 
Gouaros puoexov dumdusı Lunv &yowrog. Metaph. VII, 10. 1035, 
b,14 5 ray Idw» wuyn (Tojıo yap orala rov dugov) ı xare 
10» Aöyoy oola zul 16 eldog zwi 10 ıl mv eivar ap oıpde 
owwuere. vgl. VI, 3. 1043, 35. Daher ib. b, 2 ıbuyn ulr yao 
za vyi elvaı tauıdv, dvdgwWap di zul üydgunos ww Tavıöy. 

64) ſ. ob. ©. 721 f. Darum foll auch der Bewegung vorausfegende Bes 
griff der Veränderung auf die Ingenden uud überhaupt die Thätigr 
feiten der Seele nicht Anwendung leiden, ſ. ob. S. 860 f. vergl. 
Trendelenburg p. 144 aqq. 
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feiner mit Unrecht ald dunkel oder gar als Teer verrufenen Ers 
klaͤrung der Seele, fie fei die erfte oder urfprüngliche (den ein» 
zelnen Aften zu Örunde liegende) Entelechie eined durch Naturs 
beftimmtheit zum Leben geeigneten, d.h. organifchen Körpers 6°); 
denn lebensfähig ift nur der Körper, deffen Theile ald Organe 
den Zwecken des Lebens dienen, und diefe finden ſich fchon bei 
den Pflanzen, die am eben Theil haben follen, ohne lebende Mes 
fen zu fein 6%. Bon der einen Seite darf daher Körper und 
Seele nicht für eine ununterfcheidbare Einheit, von der andren 
Seite diefe nicht für eine vom Körper abtrennbare Wefenheit 
gehalten werden, außer foweit ſich in ihr etwa Thätigkeiten 
finden, die fid) ald Entelechien keined Körpers ergeben °7), 


65) 1. 215 I odola dvreilyea .. . alvın dt Alysıaı dıyws, 5 uw 
og dmoryun, 5 d' os 10 Hewpeiv. gyarepo»r ovr dt ds in 
orjun. .. . noorega de ın yerdası Ent 1oV avıov y dnıaryun. 
dıöo wuyy Lorıy dvreilysia y noWrn OWuarog deyarıxou) duvd- 
ntı Lunv Fyovıog. Touro di, 6 Av j deyarızdv (vgl. Trendes 
Ienb. p- 331.) »... 70 xugiws (Br) 7 dvreliyeia lorıy » . . 10 
1! yv elvar ı9 Toıwdi awuarı » . . . Yucizod 1osvdi Zxovıog 
doyyv zıyjasug zal oractwg Lv Eavıp (j wuyn ÄAöyog ort) 
vgl. c. 2. p. 414,8... . rovrwr d’ y ul» Enıcryun TE xal 
Üyleın uogpn xal eldds rı zai Adyos xai olov dvfoysıe 100 de- 
z11x00 ....% vun DR Tovıo @ Lwuer zal alodardusda xal 
diavoolusda nowWtwg, ware Abyos rıs Gy Elm aai eldas, All’ ouy 
Uln zai 10 Unoxeluevor xrA. Zur Grflärung ber entfcheidenden Ber 
griffe f. außer den betreffenden Stellen in obigem Abriſſe der Metas 
phyfif ©. 507 fi. 574, 439. Trendelenburg 296 699. 

66) p. 412, b,25 Zorı de or 10 dnoßeßlnxüg zyv wuyyv 10 duraue 
ev wore Liv, alla 10 &yov xıl. b, 1 Öpyaya 18 xal 1a 1Wr 
yurovy ufon, alla navıslör änka zıl. wgl.c.2 p. 413,25 (68). 

67) ib. p. 413, 4 örı uiv ou» oVx Farıw ja urn Xwgıory 100 OW- 
narog, 7 ufon aıya aıng, el uegiory neyuxsr, 0x üdnkor. 
evloy yag ü tvıeklyeıa ıWv uegwr loıiv aWıwv. od unv all 
Id ye ovdiv zuwider, dıa 10 underos Eivaı Oujuarog Lvreie- 
xelas. ©. 2. p. 413, b 24 megi de 10U vod xaiıyg Zewgyrixig 
duyadpeus older nm yayegör, AlX Eoıxe ıpuyis yerog Eregoy 


1098 Das Ernährungs: und Wahrnehmungs: 


2. Zur näheren Begründung der gefundenen Begriffebeftim- 
mung von Seele geht Ariftoteles, nad) vorläufiger Aufzählung 
ber verfchiedenen Stufen der Lebensthätigfeiten, in die Erörs 
terung ber erften ben übrigen zu Grunde liegenden ein, Lebens⸗ 
Außerungen finden fich fchon bei der Pflanze, fofern fie die zu 
ihrer Erhaltung erforderliche Nahrung aufnimmt und für alle 
ihre Theile verwendet %). Diefe Lebensſtufe kann daher abge: 
fondert von den folgenden beftehn und muß bei fterblichen We— 
fen allen übrigen zu Grunde Tiegen 6%). Der erften Lebensſtufe 
fommt beim Thiere die der finnlichen Wahrnehmung und zwar 
zunächit vermittelft des Taftfinnesd hinzu, der wiederum abge- 
fondert von den übrigen Sinnen fi finden faun, während alle 
übrigen auf ihm beruhen 9). Daß die ernährende und Die 
finnfich wahrnehmende Seele, obgleich eine Einige der Krafts 
thätigkeit nach, doch dem Vermoͤgen nad) eine Mehrheit eins 
ſchließe, dafür zeugt das Fortbeftehn einzelner Pflanzentheile 


eiyaı, xal toüro udyor Lrdtyeras zwolleoda, xzadanep 10 di- 
dıov ToU YpIagıov. vgl. Anm. 45 u. ob. ©. 525, 335, 

68) 11,2. p.413,25 dio xal ra yulusva narıa doxei Lyv: yalyeımı 
yao Ev adroig Zyovıa duvanır xai doyny toralınv, di nv av- 
Enolv te zal pHloıv kaußdvovon zara toUs dvarıloug Tonoug: 
0 yap ävw ulv alfa, zdıw D oV, aid öuolwg En’ Aupwm 
zal navıooe xzal rofyerer zul {n dia relous, Ewg av duynres 
haußarsır roogpyv. vgl. de Part. Anim. II, 10 pr. Eth. Nic. I, 
7. 1098 apogıordov dom 17» Sgentixyv ai alfyrıny Lmuv. 
Enoutvn dt alosnrızn Tıs üävely.. . Aelntımı da nomxtıxy rıs 
zou Aöyow Eyowros: tolrov di TO ulv ws Enıntıdis Aöyp, 10 d’ 
ws Exov xai diavoouuevor. 

69) 1. 31 zwolteoda JR ToVro ulv zwv üllwr duraıir, 1a d’ alla 
rourou aduvarowr Ey rolg Brnrois. vgl. Anm. 75. 

70) b, 1 10 ut» ou» Liv dıa zn» aoynv ımlıyy Önupye tois Lwor, 
zo di Zoor dia nv alodncıv nowWrws . ... alodıjaewms d 
nourov Unapysı ndoıw üyn. woneg dR 10 Ppentixor diyaras 
yuolltoda ıus dyis zai naans aloIjoEws, oUrTwg 7, üyn tur 
ällor alo9noewr. vgl. II, 3. Anm. 75. Il, 12, 434, b, 10. de 
Sensu et Sensib. 1. 436, b, 10 (75) de Partib. An. Il, 8. pr. 
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und die Theilbarfeit der Inſekten?). Den einzelnen für ſich 
fortlebenden heilen muß zugleich mit der finnlichen Wahrnehs 
mung auch Vorftellung und Begehrung eignen, da Wahrnehmung 
nicht ohne Luft und Unluftempfindung und fie nicht ohne Bes 
gehrung fich findet 72). Diefe und die aus ihnen fich erhebens 
den Stufen und Arten der Scelenthätigfeiten, dem Begriffe nach 
von einander verfchieden, fönnen nicht für fich abgetrennt vom 
Körper beftehn ”*), fowenig wie die folgenden ohne die voranges 
gangenen ; und die ihnen zu Grunde liegende Seele ift gleich 
wie Wiffenfchaft, Gefundheit u. f. w., ein Verhältniß oder eine 
Form, nicht Stoff oder Subftrat, d. h. Kraftthätigfeit nicht 
eines beliebigen, fondern eines Körperd der das von ihr zu 
Berwirflichende dem Vermögen nad) in ſich enthält ’*). 

Der Taftfinn und der ihm nahe verwandte Geſchwacks— 
finn ijt den Thieren unentbehrlich, weil, auch Sinn der Nahr 
rung, er zunächft das diefer Dienende, dad Trockne und Feuchte, 
Kalte und Warme empfindet und Begehrung mit fidy führt 75). 
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71) b, 16 woneg yap Eni ww yvıwr "via dıawyovuera yalyeızı 
lüyıa zul yworlöuere an’ alljlur, ws olans tus dv Tovrosg 
wuyjs eyıeliyeig utv was fy Exacıp Yurg, duvanusı di nlau- 
vor, ourws Ögwuer zal negi Erkoug diayopas ıjs yuyis Ouu- 
Baivor Ent 1wr Erıduww Er rois diarsurouevorg. vgl. 1,5. All, 
b, 19, de long. et brev. vitae 6. 467, 18. 

72) 1. 22 e? d’ aloanoıy (dysı 1a diarsurdusve), zal payraclay 
xai Ögefır : önov ulv yag alodnoı, xal Aunn re xai njdovn, 
önou dt ravım, EEE drayans zal Enıduule. vgl. e 3. p.414, b,1. 

73) p. 413, b, 27 za de koına wipıa 175 wuyis (nAn» Tou vou) 
ypurspöv 2x ovıwr örs ovx Forı ywpıoıa, xaddnege tivi; pa- 
oıy (vgl. Plat. Tim. 69). 16 da Aöyp Örs Erepa, parepir. 

74) p. 414, 12 5 wuyn d2 zoUro @ Lwuer zai alodavdueda xal 
diavyoolusda nowWrws, ware Aöyog tig üy Ein xal Eidos, all’ ouy 
Uln xai 10 ünoxeluevov xıl. 1. 21 xal dıa roüto dy Ouuats 
Undoyei, zal lv Owwatı TO0VI@ . . + » Exuorov yap ı dvrell- 
ua iv ı9 duyausı Ündoyoris xzal 15 olxelg Uln ndpuxer dy- 
ylysodaı. 

75) 1, 3, p. 41%, b, 3 14 Je {oa ndyı’ iyouos ulay ye 1Wy al= 


1088 Die Einheit des Seelenwefens, 


Ohne daß ed hier bereits der Beſtimmung des Verhältniffes 
der Borftellung zur Wahrnehmung, des Bewegungs- und Denks 
vermögend zu jenen zwei Formen oder Stufen der Geelenthäs 
tigfeiten bedürfte, ergibt fich fchon aus dem Bisherigen, daß 
ſichs mit der Einheit ded Geelenbegriffs verhalte, wie mit der 
des Begriffs Figur; fowie im Viereck das Dreieck dem Bermds 
gen nach enthalten ift, fo im Vermögen der Wahrnehmung dad 
der Ernährung. Daher denn auch die Begrifföbeftimmung je 
bed diefer und ber folgenden Vermögen zugleich die angemefs 
fenfte Begrifföbeftimmung der Seele, und diefe abgefehn von je 
nen inhaltöleer fein muß 6), 

3. Ju der Erörterung der einzelnen Stufen der Seelenthäs 
tigfeiten follen zuerft die Gegenftände verfelben, demnächft Die 
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09j08wr, nv apyv ı... Era dd 145 1ooWÄs alosyoıw Eyovaıy- 
zn yag dyn ın rg0pis alo9naıs: Ergois yap zaiuygois xai Fep- 
uoig xai ıuyooig rofyeras ta [va nuyre, roltwr d' alasnoıs 
pr, 1wr d’ Allar alodmıuv zata ovußeßnxüs. xıl.1.14 vür d’ dal 
10000109 &ign09w, ürı Twr Iewr roig Zyovoıw dynv xai Öpefis 
Undeysı. p. 415, 3 zwdır d' ürev ul» ToV äntnızov) zwy üllwr 
alo9,0swr oldeula Unapyeı, dıpn d avev ımy dlloy Undpyei. 
vergl, Ann. 69. und de Sensu et Sensib. c. 1 p. 436, b, 12 die 
d'ndnxad’ Eracror 5 mir don zei yadaıs axokovdei nacıy LE 
avyayans, 5 utv dpn dia Tv Elonulvnv alılav v Toig neol 
woran 4 dt yedoıs die 17» TEopHr: To yap idu dıexplves zal 
16 Aunnoöv adın nepi ıyv 1g0Wr», WorE 10 udv yelyeır 10 
dt diwzew, xal ölwus Ö yuuds dor 100 Hgentixou woglov 
nddag. 

76) p-414,b,19 dyko» ou» örs ıiv aurow todmor eis üw ein Adyos 
Wugis 18 zei Oxnuatog. oÜTE yagp lxei oyjue nape 10 rolywrör 
lorı zal ım fpekjs, oür’ dvraüde urn mapa Tas slonulrag.... 
div yeloiov Inreiv 10» x0ıir köyor za Eni rodror xei dp’ 

 ärkgwr , ög orderos Foraı zoy örıwv Tdıog Adyos, oudt xara 
10 olxsior zul drouo» Eidos, aperrag 107 ToI0UTOr. napaniy- 
alas d’ Lyss 19 negi tw» oynueıwy zul 1a zara vVuyjv- dei 
yag Ev 19 dyefis Unaggeı duyausı 10 ngiregov Eni ıe TWr 
. Oxnadrwr aai Eni tur duydgwr. xt. 
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ihnen eigenthämlichen Krafttbätigfeiten erörtert werben, um fo 
zur Begriffsbeſtimmung der entfprechenden Vermoͤgen zu gelans 
gen’). Mit der erften Stufe der Lebensäußerungen, der der 
zufammen fallenden Ernährung und Kortpflanzung, deren 
legtere mit erfterer untrennbar verbunden 77a), kraft der Erhal⸗ 
tung der Art die den fterblichen Wefen ausfchließlich erreich— 


— — 


77) 1,%....e2 dt on Adysır ıl Exaoıoy audıav, olov ıl 10 vonrixöy 


77a) 


j 16 alodntıxor 7 10 Igentiziy, ngdıtgor Fr Aexıkov ıl 16 
voeiv zei ıl 10 alodartodeı nodttgov yo elcı Wr duvauswy 
al Evkoysımı xai al nouafeıs xare zb» Aoyov (vergl. Trendelenb. 
3öl). 82 0" oörwg, Tovıwr Ltr nodrega 1a evrizelusya dei 18- 
Hewonxevas . ... WOTE NQWIOy zIEpl TEOWiS xal YyEryotwg 
kexı£oy, vgl. II, 6 pr. 

ib. 416, 18 dnei d’ 7 adın duvanıs 155 wuyis Soentixn xal 
yeyyntxen xıl. de Gener. Anim. Il, 4. 740, b,29.. oürws 
ins dgtanınns Yuyijs duvanıs, woneg xai dv altoig tois IWoss 
zul Tolg puroig ÜGTegoy dx ıng TpopAS norei ryv aufn, X0w- 
uevn olow dpyaroız Hegudıyıs xal wuypörytrs (dv yap Tovrorg 
5 zivnaıs &xelvns, zai Auoyp tivi Exaaror ylvaraı), oürw xal LE 
deyis aurioryoı 10 yUosı yayvduevor. ayao adın dor Ülnn 
aufdysıas zai EE 75 ovrloraraı TO nEWTO», "OLE zul h NOL0U0@ 
duvanıs ravıo 19 LE «Eyas- vgl. Anm. 83. Der Saame foll der letzte 
ebelfte Ueberfhuß der Nahrung fein. ib. I, 18. 725, 11 yonaduou 
“or zugrirWmarog uegos ri lorı 1d onfgua. xonsıuwWtaroy de 
Zoyarop xui EE 00 Hdn ylrcını Eracıov Toy uoolov . .. 10 dR 
1ehevraior Eu uheloeng 1g0pHS vdlyıcıoy . . . rovvarılor age 
n ol doyaios Eheyov Asxıdor. ol ul» yap 10 anu nuuıos ansiv, 
juels da 20 nos anar liva neyuxog ontoum lpouuer, zai ol 
ulv ourınyae, gpalveras di nepltttwun uäklor. xıl. Der Saame 
ift daher der Ichten Nahrung, d. h. dem Blute und was ihm ent» 
fpriht, verwandt, ober vielmehr 17 alumrıxys neplrzwun Teoyns, 
zig eis 1a ufon diadidautens reltviatas. zei die TOUTo ueyd- 
Anv Eye duvanır . . . und: &y& tıya iv zal doynv xıvıjdtws 
yerrınrizov. zıd. ib, c. 29. 726, b, 9. vgl. U, 1. 734, b, 20. Die 
Nffeftionen der Theile des Körpers zwar mag man auf Wärme und 
Kälte zurüctführen, 10» JE Adyo» @ Zdn ro uw aagf 10 d'dorovv, 
oVxdıı, all j wlunag ü; Wmo ToU yerwıloayrog Tov dyrelsgelg 
ürıos (moijosıey Gy) th. ib. |. 33. 


1100 Die dreifache Urfächlichkeit der Seele, 


bare Theilnahme am Göttlichen und Ewigen verleiht ?k), — 
beginnt die Betrachtung, eingeleitet durch Nachweifung der dreis 
fachen Urfächlichfeit der Seele ald Lebensprincip überhaupt. 
Sie ift Wefenheit und Begriff ald Princip des dem belebten 
Mefen eigentbümlichen Seins und als Entelechie ded dem Vers 
mögen nach Seienden. Sie ift der Zwed, zu deſſen Verwirflis 
dung die Organe zufammenmwirfen. Endlich ift fie Princip 
der Bewegung, fei ed der des Ortswechſels, fei es der der Bers 
Anderung durch finnlihe Wahrnehmung und durdy Ernährung 
Wahsthum) 79); denn auf von Außen (medanifc wirkende) 
Urſachen läßt fi) das Wachsthum nicht zuräcdführen 89) und 
dad Feuer oder die Wärme darf nur ald Mittel, nicht ald wirs 
fende Urſache der Ernährung betrachtet werden 8’). Ruͤckſicht⸗ 


78) deAn. p. 415,26 YvoızwWıaroy yap ıwy Loywr ı0lg Lwoır, bo« 
Teleıa zei un nnQWuae H ım9 yYerkow avıouaıny Eye, 10 
nooas Erepov olovr adıd . . . Iva 100 dei xal 1oV Helov ut- 
1dyuow n divarımı .... Entl our xowwneir aduyarei 100 
ati xal 1oU Helov 15 auveyeig... 7 duvaraı ueriyeıw Exaoror, 
xoıwwveitauın,ıo ulv uäkkor ıd d’ yırov- zai diaueres oUx avıo 
all’ oior adıd, agıyun ulv ou Ev, eides d’ Ey. vol. 06.8.1040 f. 
de Gener. Anim, Il, 1 pr. Oecon. |, 3. 

79) p.415, b,9 duolwg d’ 7 ıyuyy xaıa 1005 dimpiousvoug 1p6nous 
retic alıla (vergl. ob. ©. 424, 609)- zul ya Öder ı xlenoıs 
avın, xal ou Evexa, zalwg ı) odale,. .» . Örs our Wr j ovale, 
djkor- 16 yap alııov toU Eva näcıy ı ovole, zo dt Liv tois 
lvo 10 eival lorır, alıla dt xai deyn 1ovıwr  wuyg &ıs roü 
duyausı övrog Aöyog % dvreikyee . . . 1010010» (10 ou Evexa 
xai 10 16kog) D’ dv Tois Iwois A wuyn zara yo: ndyıa yag 
Ta yuoıza Gwuara 175 wuyis Öpyara... alla unv xai üder 
nQwWToy 5 xaıa 16noy xzivnaıs, yux7 . . . 8otı BR xai alkolw- 
0 al alincıs xara yuxiv 5 ulr yap ulodnoıs dikolwalks 
zıs &iyas doxei. 

80, p.416, 6 (gegen Empetofles) nos JE zoVroıg Ti 10 ouriyor &ls 
ıavayıla pegdusva 10 nüp xai ınv yiv; diaonacdjosta: yap, 
e? un rı loras 10 xwAuoor" ed d’ Zoraı, rove doriv H yuxm 
xal 10 altıoy 100 aufarsodaı zai 1pegeodu. 

81) 1.13 20 de owasııor uly ws dorıv, oV un» ünkwg ye attior 
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lich der Ernährung fragt fich zuerft, wie wirft die Nahrung ? 
wird, wie die Einen behaupten, Aehnliches durch Aehnliches, 
oder wie Andre annehmen, Entgegengefegtes durch Entgegenge- 
fegtes ernährt? Solange die Nahrung unverdaut ift, iſt fie 
dem durch fie Genährten entgegengefeßt, wenn verbaut, ihm 
ähnlich #°). Die Verdauung kommt durch die Lebenswärme zu 
Stande und dad diefe zur Verdauung Verwendende ift die 
Seele. Sie, die erfte Seele, ift daher das Ernährende, der 
Körper dad Ernährte, das wodurch er ernährt wird, die Nah: 
rung, und diefe zugleich bewwegend und bewegt 8°). Die Wahrneh: 
mung kommt ald Veränderung durch Bewegtwerden und Leiden 
zu Stande. Da fie aber nicht wiederum fich felber wahrnimmt 
und von Außen fommende Erregung vorausfegt, fo befteht jie 
nur in Vermögen, nicht in Kraftthätigfeit). Jedoch find die 


c 


(10 nüp 155 aufjoews), dlla uällor y ıuyn* Ü wer yao zoü 
nvgös aufnaıg eis äntıgov, Zug üy 7 10 xavordv, uw di yu- 
os avyıoraulvuy nadyroy Lori nigag xai Mbyos ueyldoug 18 zai 
aufjoswg xtA. vgl. Aum. 77a. de Respir. 18. 429, 29. 21. 480, 
21. de Gener. Anim. Ill, 11. 762, 18 yiveraı d’ Ev ya 'zal dv 
Üyeg 1a Spa zal ra guıa dia 16 dv yij ul» Üdwo Undezer, 
er Ö' üdarı nyeöua, &v di ToVıp nawıi Heouurmra ıbuyıxy», 
WOTE TEin0y Tıya narıe uyis elvaı nAjon. de Part. Anim. 
Ill, 5. 667, b, 26. 

82) p. 416, b, 3 nuregor d’ doriv 5 1g0pn 10 selevinior npooyı- 
vöuevoy (ngooxgıviusyo» Themist. al. f. Trendelenb. p. 358) A 
16 ngwıov, Eye diapogärv. ei d' üupw, dk 5 uiv änenrog ;j 
dt nensuutvn, auporlgws &y Evdegoo ıyy 1popy» Alytır j 
uiv yag ünenros, 10 dvayılor iO dvayılp roiperm, 5 di ne- 
neuuern, 10 Öuoso» 19 Öuoip. vgl. ob. S. 991. 

83) p. 416, b, 21... zu ud» rofpor Loriv j noWan vuyy, 10 dt 
T1gEpOuevo» 10 fyoy alıny owua, @ dh rofıpeımı, H 1o0gpy. dmei 
db uno 100 Telovg ünayıra npooeyogevsıyr dlxawy, 1tlog de 
1u yervjoaı oloy avıd, en vr j noWen ug) yerıırızı olov 
avıc (vgl. de Part. An. I, 1, 640, 18. Polit. I, 1.) . . . dpyalı- 
zas JR 1m» ndıpıw zö Hepucy. vgl. de Generat. Anim. II, 4. 
240, b, 31 und Anm. 77a, 

84) 11,5 5 d’ afodnaıs Ev 19 zıyeiodel TE zal ndoyeıy Ovußalyen 
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verfchiebenen Bebeutungen von Vermögen und Kraftthätigfeis 
ten, von Leiden und Veränderung zu beachten (vergl. oben 
Anm. 65), um einzufehen wie die jededmahlige wirkliche Wahrs 
nehmung ein der Kraftthätigfeit nach vorhandenes befonderes 
Wahrnehmbares und im Lnterfchiede von den Aeußerungen des 
auf das Allgemeine gerichteten Denkens, Einwirfung von Aus 
Ben vorausſetze?). Das an ſich Wahruehmbare aber, — zu 
unterfcheiden von dem nur beziehungsweife Wahrnehmbaren, — 
ift theild ein jedem der Sinne Eigenthümliched, theild ein ih— 
nen Gemeinfames; und erftered, wie die Farbe, der Schall 
u. f. w. an ſich, ald Empfindung, der Täufchung nicht ausge⸗ 
ſetzt, die erft in der Beziehung auf die zu Grunde liegenden 
Objekte eintritt ®% : Teßtered, Bewegung, Ruhe, Zahl, Form, 
Größe, d. h. das feinem einzelnen Sinn Eigenthämliche (ogl. 
Anm. 127). 


xadunso eigmıa doxei yap allolwals rıs eivas... djklov ovr 
rs 10 alodyıızow ovx Zarır Ersoyelg, alla durdusı uivor. 
dıo xuddnısp 16 xzavaroy o wuleımı avıd xa9' auıo dvsv Tou 
zauotızol xul. 

86) p. 517, b, 14 7 dva roönous slvaı alloswaswg (yardor), tiv 
18 ini rag arepnrixag dindEosıs ueraßohgv zal ınv Lai rag Fltıg 
xai ın9 gucı. ou dB’ alodyııxov 5 ud» mowWen ueraßoln yl- 
yermı Uno TOoU yerrwrrog, ray dA yeryndd, Ey Hin woneg 
Znıatzjunv zai 10 alosavtodanı. xal 10 zar' Evigysıar di Öuolws 
Myers 19 Hewgelv: diapipss IE, brs Tov uiv 1a noımrıxa Tas 
tveoytiag Luder, 10 Ögaroy zui 10 axovordv, Öuolus de xal 
ı@ koına tw» aladnrwr. alııov d’ dr ray zad’ Ixaoror j xuı” 
ivfoysıar alodnaıs, % Ö Enıcıyun twp xasulov. vgl, Il, 4. 
429, 15, 27. 

86) Il, 6 Asysımı dt 10 mlosntor roıyWs, wr duo ulv xa8' aura 
yanuır aladaysodaı, 10 di fv zara ovußeßnxds. ıwr JR duo ro 
uiv Idıur darıy Eraarns aladılasws, 1ü ÜR xoır0y nasuy. Ay 
d’ Zlıor ulv 6 ug Evdigeras iron aladjocı alodureodm, xal 
negi © un tvdfgsias dnmendgvas . . . AAN Exdorn ys xolres 
negl Toltwr, xal 0x anaraıas ürs yowma ud’ Örs ıbdpog, 
alla ri 10 xeyowaueror 7 nou xıd. vgl. IM, 6 exts. de Sens, 
er Sensib, c, I. ei 4. extr, 
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4. Das Sichtbare ift die Farbe und ein demmaͤchſt näher zu 
beftimmended Namenloſes. Die Farbe ift ohne Licht nicht 
fihtbar 8°) und dieſes nicht Feuer, noch überhaupt ein Körper 
oder Ausflug eined Körpers, fondern die Kraftthätigfeit des 
Durdfichtigen ald folchem, fowie die Finfternig Mangel oder 
Beraubung jener Kraftthätigkeit ift, d. b. das nur noch dem 
Vermögen nad) Durdyfichtige, diefes aber weder Luft noch Wafs 
fer noch ein andrer elementarifcher Körper, fondern ein von ben 
Körpern unabtrennbared Vermögen, welches in den einen mehr, 
in den andren weniger ſich findet 9°), Bewegung des Fichte, 
wie Empedofled fie angenommen hatte, will Ariftoteled nicht 
gelten Laffen, weil fie im weiten Himmelsranme fich nicht nach— 
weifen laſſe 29). Ebenfomwenig daß der Grund des Geſichts ein 
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87) 1, 7 ögarov d Lori yowuu re, zal 6 Adyp wir Forıy elneir, 
“vwyuuoy ÖL ruyyarsı 69 . .. nur di yowum xırnımövr lors 
100 xaı' Evloyeıay diayarovs, zal zovr' Lorıy avrov 7 yuaıg. 
diunsg oV% ügariy dyeu ywrös. de Sensu et Sensib. o. 3. p. 
439, 17 vür Akywuev, woneg ovy elpyras nepi pwrög dv Fxei- 
voıg (toig negi wuxas), ürs Lori Xowuua Tou diayarous xara 
ovußeßnzig üray yag Erf ru nugwdes dv diayarei, ; uiv 
nagpovgla pws, z dE ar£gyols korı axoros. b, 11 wore yoWue 
av ein 10 100 diayavoug fv Owuarı wgıoulrp nfgug. 

88) p. 418, b, 9 yws dE fotıy 7 Tavrov dwipysıa (xai add. Trende- 
lenb.) zou dıayavous 7 diayants. duyaueı dE &y 9 1ovr’ fort, 
xai 10 Gxcıog. 70 dd yws olor xyowud lars ou dıayavovg, 
ray 3 dvrelsgelg diayarks Uno nugos 7 Toıovıou olor 10 &yw 
owue. cf. p. 419, 11, de Sensu et Sensib. c. 3 p. 439, 21 6 
dE Alyousy Jıagpartg, ovx Zorıy Ydıoy afpog 7 Üdarog od’ dl- 
hou ıwy olrw Atyoulvuy awudtwy, alla tig dors zo yuoıg 
zai durauıs, 7 yagıaır, uiv aux lorır, Ev rovioıg d’ ort, zal 
10ig dlleis oWungıy Zvunagyeı, tois uty yäkkor zolg d’ zıroy. 
cl. b, 8. 

89) p. 418, b, 1%. . efonras ürs ovrE mug oUN ülws awaa vd’ 
anopgon Owmurog oudevig (Ein yag &v Owun Tı zei oörwg — 
gegen Plato's Tim. 67, d), alk« mugös 7 tosourov Tıvog napov- 
ola iv 5 diagavei: ovdt yap dlo awuare äum duraror dv 
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dem Auge einwohnendes Feuer fei, dad für ſich oder mit einem 
von Außen ihm entgegenfommenden Feuer zufammentreffend dad 
Eehn bewirfe 8%) ; er ift vielmehr mit Demofrit darin einver- 
fanden, daß zum Eehn das Waffer der Pupille erforderlich 
fei, nur nicht daß das Sehn durch Spiegelung der Gegenftände 
in dem Waffer entfiehe : vielmehr fei dieſes die für den Zweck 
des Sehens geeignetfte Art des Durchſichtigen, geeigneter wie 
Luft, für das Licht empfänglich und im Stande, ed dem in— 
wendigen Geelenorgane mitzutheilen 89°), welched durc die 
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10 avım Evan... xal oUx vodwWs Eunsdoxkäs, ad Er rıg 
akllos oVımg Elgmxey, WS WEgoufyov 100 ywios xai yıyyoulrou 
nort uerafv 176 yüs xal Tov negılyorrog, jung de kayduvor- 
105° 10U10 yap dorı zai napa Tv Ev 10 ÄAuyp alydeıay xai 
napa 1a yaıyöuera: ?y uıxo@ ulv ya dieosjuarı Ad9oı Gr, 
un’ avarokjs d’ ini dvouas 10 kaydarsır ufya Älar ıö alınua. 
De Sensu et Sensib, c. 2 p. 438, b, 3 jedoch heißt es: all’ efre 
pws er’ ajg dorı 10 usıafu 1oÜ Ödowulvov zai 10V Guuaros, 


€ 


5 dia 10Vr0V xiynols dorıy 7 nooVoe 19 dgüy (69e). 


89b) de Sensu et Sensib. c.2 ... moıouvs BE navıss 17» dıpır nugüg 
dıan 10 nasoug Tıyög ayvosiv ınv alılar- Ylıßoulvov yap xai 
zıwouußvou 100 Öydaluov yalyeını nüp dxkauntıv. Ariſt. er= 
klärt diefe Erſcheinungen fo: p. 437, 31 1a yag Asia neyuxer dv 
19 orureı Aduntıy, OU ulyros Pws ye noıel, Too d’ dpdaluov 
10 xaloluevov ullay zul ueoov keioy yalveraı. gpalveras di 
10010 zıyvouufvov ToV Öuuarog dia 10 ovußalrtır @oreo duo 
ylvsodaı 10 Er. ToUro d’ ; Tayuıng nori nis zın))aews, WOE 
doxsiv Eregoy eivas 10 Ögwv xal 10 Öpwueror. did zul OU Yl- 
vera, &y un Taylwg zai &y oxöreı ToVro ovußn . . .. dxelvag 
V avıos auriv öpi Ü dyYaluis, Worte zai &v ı5 dvaxldası, 
nei el yenög 7, xadaneg ’Euntdoxine yuoi zui dv ı@ Tı- 
ualp ylyganımı, zul ouräßawve 10 Ögpav lfidvros wontp dx 
kauntigos 100 pwrüs, dıe Tl oU zai dv 19 oxdısı Euon dv ü 
ürpıg, P. 438,25 aloyor BE Ülms ru LEidvrs Tui im dp ipar, 
rai duorsireodn: ulyps 1wy dorgww, A ulygı tıyig FEiodgey 
avuqVsadee, zaduneg Akyovgl Tives. arl. 

89c) ib. p. 4238, 5 Anudzyerog U’ Cr ur Üdup Flval yroı, Alysı xa- 
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vom Medium des Lichts oder der Luft augeregte Bewegung 
zum Sehn gelange. Als jenes nicht in einer Benennung zus 
fanımenzufaffende Sichtbare bezeichnet Ar. die feurigen Erſchei⸗ 
nungen und die in der Finfterniß leuchtenden Gegenftände, die eben 
Feuer, d. b. diejenige Kraft in fich enthielten, vermittelft deren 
dad Durchſichtige durchfichtig werde %) ; wogegen dad nur im 
Lichte Sichtbare die Farbe fei, welche ale ſolche das kraft, 
thätig Durchſichtige, wie die Luft, das Waffer und dadurch 
das Auge, in Bewegung zu ſetzen vermoͤgeꝰi); denn nicht 
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Aus ürı d’ olkım zo Ögäv eivar ıny Zupanır, 01 xukug toiro 
ubv yag ovußalyeı Ur 10 Öuua Asiov, zal Farıy odx dv ixelvp 
al Ev 19 igwvis- avarlacıs yap 10 nddos . . . 10 uir 
ds ıny üıy elvas Üdarog dindis ur,  uevroı guußalveı ıü 
doär 7 üdwo aM 5 diayarkc- © xal Eni 10V ufoog zoıriy Zarıy, 
al eıypvlaxıuregoy zai eunılmdregov ıd Ödwe rov afoos xzıl. 
b, 3 aid’ elre wc elı’ dyo Lars 10 werafu zoÜ bowudrou zai 
10U öuuaros, ij dım zoltou xlynals karıy j noroüca 1ö dpar. 
zai eilöyws 10 £riig Zarır Üdarog- diayarisg yap 10 üdwo. 
ipäreı Di wongo zal Ku oVx üpeu ywrög, odım zal Ertög. 
dıayaris aga dei eivaı, zal drayzn Üdup elraı, datıdy od 
dio. 0 yag Eai 100 Loyadıov Öuuaros a ıbuyg A raic ywyis ıo 
alasntjgsir lorıy alla dnkoy iu driüc- dicneg dyayın dıe- 
yarks tiraı zai dextszor pwrös 10 Errög 100 üuuazog. zık, 

90) de An.p.419,1 0 zurıa de ögara dv ywıl Larıy, dile uöror 
drdatav 10 olzsioy yowue: Fvıa yap lv uivıg yarl ory dowtaı, 
£v Öi 10 ozireı nosi alodncır, olor 1. nvowWdn yasvöusra 
zei küunorıe (ayaruua d' dori Teure Bvi ivöuarı), iov wi- 
wis, zfpag, zeyalai Iyduww zul lenldsg zei vedalust all 
ouderis dowıaı rorrwr ri olzeioy zosue. 

91) p. 419, 9 dio zei oUy bourm ürtv oroc (ro z2Öue)* Tue 
yaonv ara rd owners elvras 10 zirmtıza elraı 107 zer irtg- 
yaay dıapayous- 5 d' drreilyeia 1oÜ dapernö; yüs tar. 
Grutioy dt Tajıov yastour- law yüo Tig In 10 Igor Zowıe 
er’ arıar a7 öer, odz öwerar alla 16 ul» zowua zwei ı6 
dıaspayks, color zur five, Uno ı0Urou di GOVEysü; brtoe zırki- 
1m 10 ulgdgrigımy. 0 yag zaküs 1oöro lyer Anuizpitog.... 
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unmittelbar , fondern nur vermittelt der Luft wirfe die Farbe 
auf das Auge ein und im leeren Raume würde nicht nur nicht 
fchärfer, wie Demofrit gemeint, fondern gar nichts gefehn 
werben ; gleichwie auch Schall und Geruch, nicht minder, wie 
ſich fpäter ergeben werde, dad Schmedbare und Taftbare, durd) 
ein Medium, nicht unmittelbar, daher auch nicht bei unmittel- 
barer Berührung, auf die Einnenorgane wirfe %), Soweit 
Durchſichtiges fidy in den Körpern findet (und es findet ſich in 
allen mehr oder weniger), find fie auch der Farbe theilhaft, 
die ald ein mit dem Standpunfte des Befchauerd wechfelnder 
Glanz in dem unbeftimmten Durchfichtigen des Waffers und der 
Luft, ald beharrlichere Farbe in der Beftimmtheit der Körper 
fih zeigt 9), Was dort Fichte und Dunfelheit ift, ift bier 
Weiß und Schwarz"). Die übrigen Karben ergeben fich theils 
wenn Schwarz und Weiß wechfelfeitig neben einander liegen, 





ndoyovros yap rı od alodntıxou ylveraı ro Öpär* Un’ arrov 
ulv oUv ToU Ögwuevov zoWumrog ddvvaroy, Atlntraı de uno 
100 uerafv, wor’ dvayzalioy 1ı elvas ueıabv. zıl. 

92) 1.25 6 auròs Aöyos zei zrepl ıpipov xui douns Larly our 
yap arıwy dntdusrov Toü alodnınolov not ın» alodnoıy, 
all’ Uno ulv dowujs kai wdpov 10 uerakv xiweitue, Uno de 
zovrov rev alodnrnolwv Exarepov xl. 

93) de Sensu et Sensib. c.3 p. 439, 26 j ur OU» ToU ywrog yu- 
os &y doplarp ro dınwyarei forlv- 100 d dv Tois awurcı dıa- 
yavoos 10 Zoyatoy, ürı udv ein dvrı, dikor, örı di 1001 Lori 
10 zowua, &x ıWv ovußamwirrw» yartpiv...... yalrsımı di 
xai äng xal Übwg Yowuarılöusva: za yap H auyn Toisüriv 
gorıy. ah ixei ulv dia 10 Ev doplorg oW 15» adızy Eyyıder 
xai 100010001 xal niggwder Eye yooav 08 6 de 
Iaların: &v dE Tois owuaoıy, fay un 10 negikgov nou 10 us- 
zaßallov,, wgroıas xai 7 yarreola 175 ZOiRs ı . . . dort 
xouua av ein 10 roV diayarous dv owuarı wgıauevp neong. 

94) ih. b, 14 Zorı ud» ou» Breivan dv 10 diepanrti o09 Önrg xai 
ev 19 afgı nor ıpog, Lars ÖR ur, aul Larspjode. wonee ν 
exsi 10 uby yws 10 JE Gxdtog, vürbg dv 10i5 Owuua Eyyive- 
ıaı 10 Atuxov xal 10 uekar. 
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fo daß wenn fein von beiden wegen feiner Kleinheit erfenns 
bar, ſich, da doch Farbe vorhanden fein muß, eine dritte ges 
mijchte bildet, in großer Mannichfaltigkeit nach Verſchiedenheit 
der leicht oder ſchwer erfennbaren Berbältniffe jener zu Grunde 
liegenden Beftandtheile zu einander ®); theild indem verſchie⸗ 
dene Farben durch einander hindurchfcheinen, theils durch eis 
gentlihe Mifchung 9). 

Eine von diefen Grundlinien der Ariftotelifchen Farben» 
fehre in weſentlichen Punkten abweichende Darftellung, in weis 
her einfache und zufammengefegte Karben unterjchieden und 
erftere auf die Elemente zurücdgeführt werden, — außer Schwarz 
und Weiß auch Gelb ald Farbe ded Feuers u. f. w. — findet 
ſich in dem durch Goͤthe's Farbenlehre auch dem größeren 
Publikum befannt gewordenen fleinen Buche von den Farben ”), 


95) 1.18 aepi Bi 1wy aliwr yowudınr ndy ditloutroug nowayug drdt.- 
xetæs ylyyeodaı lexılor. drdtyecı ur yap nag’ ällsla rıYlusre 
10 kevzör zai 10 uliar, wor’ Exaregor ulr eiyas döparor dia 
ouszpöryta, 16 DEE dupwr doasow odım yireddaı. 10W10 yap 
oüıe Asuzor olir 18 yalreodaı ouıe ullar- inti d ayayın 
udv 1 Iysıy youua, ıoVıwr d’ oudtısgor durator, drayan 
uzıöw 13 elvas zei eldög 13 Zooag Erepor - . . . noklas di 
(zedus) 1ö Adyp- 1ofa ya ngog dio, zui 1ola ngös reırapa, zai 
zaı’ ülloug egıduovs Zarı nag’ diinia zticder, 1a d ülos 
zara ulv Aöyow umdisa, za Unsgoynr di 1ıra zei Zilenpır 
dovuuerpor, zaiıös arıov dz 1odaor Eytır ravıa ralg ovupw- 
via a ulv yap dv dgsduois Wloylarsız yowpare, zadineg 
zei rag Gvupwrias, 1a Adıoıa 1wr yowudıny eiyaı doxourre 
zıl. vgl. p. 440, 20. 

96) p.430,7 eis t (1o4nos 155 yardatus Tor Yowuaıor) 19 yal- 
vtodaı di dlizlwy zıl. b, 14 rs avayzy weyvuuiror zei 
tag zodas ulyrvodas, dgioy, zul savenw 177 alısar eiyaı KU- 
olay roU nollus era yoolas, alla un 157 Inınddacr undt 
15v nao’ dilnia Hoi zıl. 

97, de Color. p. 791, 1 dnia rar yowudınr dariv sa Tois areı- 
zeloıs aurazolovdti zıl. b,6 10 I pas om nugis darı 
zesma, Fjioy de 100 undeniay Allew A zavınza fg» wioioze- 
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das gewiß eher dem Theophraft ald Ariftoteles, wenn nicht 
einem fpäteren Peripatetifer, beizulegen ift. 

5. Der Schall fett gleichfalls, fährt Ariftoteled fort, ein 
Medium, Luft oder Waller, voraus (9%), kommt aber nicht 
durch dieſes, fondern vermittelft des Auſchlages fefter Körper 
an baffelbe, oder durch ein Zufammentreffen leßterer auf eins 
ander zu Stande. Er fett daher Bewegung und eine Zweiheit, 
die ded Schlagenden und eines die Luft gleichmäßig zuruͤckwer⸗ 
fenden Geſchlagenen und eine hinreichende Schnelligkeit des er- 
fteren voraus, um der Entweichung des andren, der Luft, zus 
vorzufommen 9). Wiederhall (Echo) findet durchgängig fatt, 
gleichwie Brechung der, Richtfirahlen, wird aber gleidy wie 
diefe nicht immer bemerkt). Nur das Ohr, fein andrer Theil 
ded Körpers nimmt den Schall wahr, weil im Inneren deffel- 
ben fich Luft findet, die (von Außen) unbewegt, alle Unterfchiede 
ber Bewegung aufzufaffen vermag '%). Es hört nur, wenn 


o9aı zodar, zul din To uivow rovıo di Ervrov Ögarir yive- 
osaı, 1a d’ alla dia zovVrov al. — Goethe zur Gefchichte der 
Barbenlehre in ſ. ſämmtl. W. Ausg. v. 1851. XXIX, 17 ff. 

98) de An. 11, 81. 9 yirsımı d’ ö zur’ Erkpyeur wopog del 1ırog 
noös 13 zal Er uw ninyn yap Latır 7 noiüga. dio xai adv- 
sarov Evos üvrog yerladaı yoyor- Lısgor yap 10 ıJınıor xei 
10 runtdusvor Ware 70 WOWoUr MPdS 18 1bopei, anyn d’ vv 
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ylreraı avev pogüs ... oUx Lorı dR wupon zUpıog Ü ang ovdk 
10 üdwp, dila dei arspswv ninyav yerkadaı nois allyia xai 
noüs ur afga. 10U10 dR yivaraı, örav Unowern nanytis 6 ano 
xai un dıayu9n. dio Law ınylws zai aopodgws ninya, woyei 
dei yap yAdaaı zuv xlynoır tov denlLorios 197» — roũ 
d£pos. vgl. p- 420, 7. 23. 

99) 1. 27 Zoıxe Ö’ wei ylrsodaı nyw, ahl’ av oapns, enei — 
yeı ye ini 100 ον zasddnso zul Ani 100 paris zul yap 10 
yos dei dvarkarcı xıl. 

100) 1. 33 10 db zero» vodws Akysını zUpıov ou axojsın: doxei 
yao elvaı xtvov 6 djg, OUrog d’ Lorlv d now axodtiv, brav 
zıyndN auvegnszui tig. did dena 10 yadvgös eivas au yeywvel, 
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ed von einem fremden Schall, nicht von einem ihm eigenen 
bewegt wird '°), Da der Schall Bewegung des in der Weife 
bewegt zu werden Geeigneten ift daß die Luft Fontinnirlich von 
ihm zuräcdgeworfen wird, fo fchallt weder dad Schlagende noch 
dad Gefchlagene für ſich, ſondern beides im Aufeinandertreffen. 
Die Unterfchiede des Schale, die erft in der Verwirklichung 
deffelben hervortreten, laſſen ſich auf Höhe und Tiefe zuruͤck⸗ 
führen 102), von denen jene in geringer Zeit den Sinn zu viel 
fachen, diefe in vieler Zeit ihn nur zu wenigen Wahrnehmungen 
erregt. Der Schall wird blos bei belebten Wefen und zwar 
bei folhen zur Stimme, welche Luft einathmen 9%) , die dann 
durch das bewegende Lebensprincip gegen die Wände der Lufts 
röhre getrieben wird; und diefe Wefen müffen, fofern bie 
Stimme bezeichnende Töne hervorbringt, des Verſtellungsvermoͤ⸗ 
gens theilhaft fein 4. 

Die Frage, ob das Geficht vorzuͤglicher oder das Gehör, 
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üy MAMIctov“ tò ninyev rore di eis ylvaıcı äua dia ‚10 dni- 
nedo» (vgl. 98) p. 420, 9 6 dB’ Er rois Woiv Eyxmıpaodvuntar 
(ano) nos 10 axlvnıos elvaı, Unwg axgıßus alodaynrar nacas 
tag diayopas tis zıraewg. 

101) 1. 16 «ei olxeiar rıva xlynow 6 ang zırtiteı 6 dv rote wWolr 
all ö pöyog akkorgıos zei oux Idsos. 

102) 1. 25 dei 10 runzousvor Öuakoy Eiyas, wore 109 alga dIgoUY 
apesleadaı zei atleodar. al dE diayopai Twr oWoUrtwr .... 
10 Ev xai 10 Bapv. ravıa dt Akyerı xaıa uerapopav ano 
tor anzwy. Ueber die folg. ſchwierigen W. 10 ulr yap d£U zıwei 
19 aiodnaıw dv Ghlya xgürp Eai nolv, 10 JR Bupu dv nollp 
en’ aklyor. oV dn tayu ıu déu, 10 DE Bagu Bondv, alla yirs- 
Tas 100 udr dia 10 tayog y; xlivmoıg toiavın, 100 dR die Bo«dv- 
15a. — ſ. Treudelenburg p. 383 sqq. 

103) b, 14 al Enei av wpopei 1uarorıdg tıvog zal ıı xai Zr nıı, 
ronto d’ dotiv ayg, vkoywg iv pwvoln Tavıa usvor bge dE- 
yeres 10# afon, 

104) b, 29 ou müs Lpov ıpugog pwury .. .. dlda dei Auyugor 
TE &ivaı 15 1Unroy zul era pavıaolas tıyds. 
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erttfcheidet fich dahin, daß erfteres durch feine unmittelbaren 
Wahrnehmungen und fein Uebergewicht bei der Wahrnehmung 
des Gemeinfamen der Erhaltung bed Lebens, Iegteres durch 
feine mittelbaren Wirkungen der Ausbildung des Geiftes förder- 
licher fei 9a), 

6. Schwieriger ift es zu beflimmen was Geruch und Riechs 
bares fei, weil diefer Sinn beim Menfchen weniger fcharf ift 
als bei manchen Thieren und weil er und die Empfindungen 
nicht für fih, fondern immer mit der Beftimmtheit der Luft 
oder Unluſt darbietet '°%). Berwandt mit dem Geſchmacksſinn, 
und gleich diefem durch Kälte und Erftarren gehemmt, durch 
Wärme und Bewegung gefördert, entlehnt er von ihm, der auf 
Berührung beruhend, genauer ift und beim Menfchen ausgebils 
deter wie bei irgend einem andren Iebenden Wefen '°%), die 


104a) de Sensu et Sensib. c. 1 p. 437, 3 auıwy JR zoYıwv noos ul 
Ta dyayxala xoelıtwr ı byıs zal zag' adıjv, npos dE voVv xal 
zara ouußsßnxög 5 dxoy. diayopas ulv yap nollas eloayyll- 
lsı zul navrodanag 5 175 dipews divanıs dıa 10 ndyım 1a 
Gouarı uerlytıy Yowuarog, WOIE xai ra xoıwa dia 1avıng 
aloyayesodaı udlıora ... 5 d' dx0N ras tou ıwipov dirpopas 
uövor, Öllyoıs DR zei 1as 175 ymoac. zaıa ouußeßnxos di ıpüs 
poövnow j dxon nAeiorov ovußdikerar uepog. xrl. 

105) de An. II,9 .. yavkos yap ävdewnos doudta, zul odErög 
aloddyeımı 1Wv boypayıwy üytu ToU Aunmgou 7 Tou Hdeog, ws 
oux Övrog dxpıßoug zoü alasnrnolov. vgl. de Sensu et Sensib. 
ec. 4. 

106) de Sensu et Sensib. c. 5 p. 443, b, 12 djlov &pa Örs öneo Ev 
15 Üdare ô yuuds,zoür’ dv 19 dfgı xal üdarı j dony. xai dıa 
10310 10 ıbvyoo» zal a nnkıs zul ToVSs yumous dußldre xai 
tag douas dyavlfeı 10 yag Iepuov 10 xıvouy xal Fnwovg- 
yoo» dypavilovow HyWfıs zai y nnkıg. — deAn. 1.1. 1.16 Zoıxe 
utv yag drakoyor &yeıy ngös ınv yedcıw 'xal Önolus 1a eldı 
10y yuuwv reis zig downs, AU dxgıßearigav Eyouer 1nv yEü- 
ow dıa 10 Elvrm adınvy dypiv tıva, talıny d’ Eyeıv ıyv alo9n- 
div Tov Avdownov axpıßeordımy . . . dio zei gouvLUWrTarör 
tor ıwv Lowr. vgl. de Sensu et Sensib. c. 4. 


von Geruchs⸗ und Gefhmadsfiun. 1111 


Bezeichnung der von ihm wahrzunehmenden Beftimmtheiten, weun⸗ 
gleidy die von ein und demfelben Gegenſtande bewirften Ges 
ſchmacks⸗ und Geruchsaffeftionen einander nicht immer entfpres 
chen 107), und nur entfprechen koͤnnen, fomeit die Luſt⸗ und 
Unfuftempfindungen legterer abhängig find von Begehrungen 
in Beziehungen auf erftere, nidyt aber foweit Geruchsaffeftionen 
an fich angenehm oder unangenehm find und als folche ber 
Gefundheit dienen; denn es mäffen die zwei angebenteten we— 
fentlicd von einander verſchiedenen Arten ber Geruchsempfins 
dungen unterfchieden werben '°®). Auch der Geruch bedarf eis 
ned Mediums der Luft oder des Waflerd und beim Menfchen 
des Einathmens 100). Das Niechbare nämlich ift eine in ber 
Fluͤſſigkeit des Waffers oder der Luft aufgelöfte Beichaffenheit 
des Trocknen 9), und der Geruchsſinn fteht in der Mitte der 


107) de An. I. 26 arı d', Wanzg yuuos 6 ur ylumus 6 JE zuxgös, 
oft zai doual. alla ı= uev &yovas 1, dvaloyor doumy xal 
yuuir, » . ta de roldvarıdoy. vgl. de Sensu et Sensib. ©, 5. 

108) de Sensu et Sensib. c. 5 p. 413, b, 16 eldy di rou doppavıou 
dvo koriv . »..10 ulv ydp dorı zuın ToÜs zumous terayudvor 
aldray, wonto elnouey, xel 16 Hu Hal 1ö Aummpoy zurk guu- 
Beßnxös &yovoım: dia yup To 100 Iosmımou nddn Era, Enı- 
vuovyıov iv Adtimı al daual rovtww eloly, al dt xad 
adıag dein: Tor douww lol, olov af Twr dvd@v..... 
atııor JR ou Idıov eivan dvdgalnov rn» to1auryv daunv dıa 
an» undkın 1a» meoi nör Zyregalov .... TOls dvdpwWnoıg 05 
Bordtıav üyıslag ylyore 70 Torourow Eidos ıjg domis. 

109) de An. 411, b, 8 Zorı JE xui 7 Önyenaiw dia 100 uerafu, 
olo» dsoog 4 Üdaros- zui yap 1a Ivudoa doxovcıy douns al- 
oddysodaı (vgl. de Sensu et Sensib. o. 5.). . + . dio xai ano- 
00» yelvermı, ei nayıe naiv üuolag dauaraı, 6 d' Avdownos 
dvanrkov utv, un dvanvdu» IR dil Lanrtov h xarlywv 10 
nvtuua oUx douaraı. vgl. de Sensu et Sensib. 5 p. 444, 25. 

110) de Sensu et Sensib. 5. 443,6 #2 od» ri: Hely zei 10» ulpa zei 
ro ülwp Auıpw Uyou, tin ür 5 dv Öyow od Eyyduov Enoou 
yuoıg daun. p. 445, Il wor” dori 10 oapgastör xoıwor mı 
zoo» dumporipon, 6 zul 19 daıp Undeyen xai ıW) drovdtu 


1112 Das Schnedbare. 


durch Berührung und der durch dad Medium der Luft und bes 
Waſſers wahrnehmenden Sinne !''), 

7. Dad Schmecbare ift ein Beruͤhrbares und fann eben darum 
nicht durch einen fremden Körper hindurch, wie dad Sichtbare 
und Hörbare durch Luft und Waffer, wahrgenommen werden ; 
wenngfeich der Körper, in dem dad Schmeckbare fidy findet, 
wirkliche oder dem Vermögen nady vorhandene Feuchtigfeit zur 
Bewirfung der Empfindung voraugfegt und auch das Ges 
ſchmacksorgan für Feuchtigkeit empfäuglich fein muß "2). Den 
verfchiedenen Arten des Schmedbaren liegt der einfache Gegen- 
fat ded Süßen und Bittern zu Grunde ''?). 


— — — — — 


zei ααναν dio wloyws nagelzacıaı Enpormtog dr üyon 
zai yuru 0lov Bayn rıs ey zal nlugıg. Nicht aber eine zar- 
vyudns ayadvulacız, oder avaduulacıs überhaupt p. 443,21 qq. 
Und doch heißt es ib. c.2 p.438, b, 24 5 d’ daun xanrwdng ıls 
torıv avadvulacız, a d’ avasvulacıs ü xanvwudng dx nugus. 
dio zei 19 neoi or Pyxipakor ıönw 10 ns dayeyuswmgs al- 
o9ninordy dorıy Ihıov: duvansı yap Heoun j ou wuypov udn 
toılr. 

111) ib. p. 445, 4 Zoıxe d’ m alognoıs 5 ToÜ doypnlveodaı negır- 
Toy oVowr Wr alodnoswy xal Tou agıduov Lyorros ‚uloor 
roũ nepırıoV zul alın ulon elvaı twv 1E dntıxwv, Dow dyis 
zei yElotwg xai rwv di’ allov alodntızar, olor üyews xai 
axong. dıo zai 10 Copgavıöv zwr Hoentixwr Lori nados u 
(tavıa d’ &r 19 dntg yercı), zei ToU axovarou de zei TV 
Ögarov: dio xai Ev afgı zai dv üdarı dauwrran. xı). 

112) deAn.Il, 10 26 dd yeuoriv karır unıWv ru xai tour altıov 1ou um 
elvaı aladnıövy dia 10V uerafu wlkorglov üvıog owuarog: audi 
yapı dypn. xai 10 gwum JR dr yuuis, To yevozdv, dv 
Üyeop wg Uln: zovıo de ws amtor ta... . oudir dE nouei yu- 
uoũ aladnoır urtv Uyooınros, all Eysı Ertoyel« 7 duraueı 
Uyedınıg, olov to üluvocr. ib. |. 34 Enei d’ Üyoor 10 yeu- 
orör, avayın zul 10 alodnıngıor auıou unte Uygiv Eivas dv- 
teltyele ujte aduiyarov Uypalvsoder. Weber die Entftehung des 
Schmedbaren im an und für ſich geſchmackloſen Waffer, ſ. de Sensu 
et Sensib. c. 4. 


113) p. 422, b, 10 14 & eidn twr xuuur, wantg zei Eni 109 Z0w- 


Der Sefhmadsfinn und der Taftfinn. 1118 


Der Geſchmacksſinn ift beim Menfchen ausgebildeter wie 
bei den übrigen Thieren, weil er eine Art Zaftfinn ift und die 
Stärke diefed Sinnd mir feiner Vernunftfähigfeit (geiftigen Ue— 
berfegenheit) genau zuſammenhaͤngt!). Die Mannidyfaltigfeit 
des durch den Taftfinn Wahrnehmbaren veranlaßt die Frage, 
ob er nicht in eine Mehrheit von Einnen zerfalle? denn die 
Wahrnehmungen jeded der andren Sinne fcheinen ſich auf je 
einen Gegenfaß, wie des Schwarzen und Weißen, Hohen und 
Tiefen, Bittern und Süßen zurüdführen zu laffen, während 
dem Taſtſinn die fehr verfchiedenen Gegenfäge des Kalten und 
Warmen, Trofnen und Feuchten, Harten und Weichen u. f. w. 
angehören. Doch aud) die Berfchiedenheiten der Stimme, Farbe 
u. ſ. w. find nicht aus je ein und demfelben Gegenfaße voll- 
ſtaͤndig abzuleiten‘'). Für das einige Organ des Taftfinnes 


— 


udtur, änlda udv ıuvavıla, tò yluzu xal 16 nıxgdy, dyuueve 
dt roũ ul» 16 Aınapdv, tou dt 10 üluugdy. de Sensu et Sen- 
sib. c. & p. 442, 1 rofypsı de 9 yevorov 176 NnEOGFERGUEVOr 
nayre yag ıpkıptıaı ı9 yhuzei, 7 dankws 4 uswyuevwg. 1.12 
wong di ra yowuara £x Aeuxoü xui ulkayog ulfews Lore, o0- 
wg ol yuuol Ex yluxdos zai nıxpoU ... . ayedor yap Toa xal 
1a ıw»r Xuuwy &ldn zal ıa zwr Xomudıny" Enıa yup. xrl. 

114) Aum. 106. De An. 11,9 1.23 onusiov dR 10 xai dv 19 ylrsı Twr 
dvdoWawy nepa 10 alodntjoıo» ToÜro Eyaı Euiyveis al 
ayveis, nag’ üllo DR under: ol utv yag Oxlnodcapxoı ayueig 
1jv diavosay, of dt ualaxdoagxoı euypueis. vgl. de Part. Anim. 
Il, 16 extr. Physiognom. 3. 

115) de An. II, 11..Zyeı d’ dnoplay nöreoo» nltlovs (alodı,oeız)eioly 
7 ala, xai ıl 10 alasntygiov 10 T0U änıov antıxiy, nüregor 
o odoE zai dv rois akloıs 10 dyakoyoy, 7 oV, alla rovro uly 
orı 10 werafv, 10 ÖR noWıov alosnıjgıov üllo ri Larıy Eric. 
nüoa utv yap alodncıs was drayıınazwg Era dort... 
iv I 19 änıy nollai kysıcıy trayıwasıs, Ieguoy wuroir, En- 
ei» Uygbr, oxknpiv unlaxiy, xui Twv üllwr Üva Torauta 
(vgl. de Gener, et Corr. 11,2. ob, S. 1000 f.). &xe: de zıva Avcıy 
ngüs ye ravıny 179 anoplavr, örı xal ni rwv üllwr aladıj- 
oewy eloıy dvayııdasıg nkeloug xık. 


1114 Der Taftfiun 


aber kann nicht das Fleifch gelten, fondern nur für bad Me- 
dium, wodurch der im Innern verborgene Einn wahrnimmt, 
da wir auch durch eine übergezogene Haut noch hindurch führ 
fen würden '169). Nur nehmen die andren Einne wahr, indem 
das Medium auf und einwirft, der Taſtſinn dagegen zugleich 
mit dem Medium des Fleifches, nicht durch Einwirfung beffels 
ben auf und. Wäre aber dad Fleifch oder die Zunge (denn 
vom Gefhmadgfinn gilt was von dem Taſtſinn) dad Organ fel- 
ber, fo würde im Gegenfaß gegen die andren Sinne, Wahr: 
nehmung vermittelft unmittelbarer Berührung des Organs durch 
den Gegenftand ftattfinden !'%), Das Organ des Tafts und 


116) f. vor. Anm. ib. 1. 32 dia ıl ı0 Ev 10 Unoxeluswor, waoneg 
axon ıydpos, olVıwm ın gm, oUx Forıy Zvdnkov. nöregov d’ fari 
10 alasntigıov Erıüs, h 00, all’ UHwg 7 Vagk; oudtr doxei 
Onusioy elvaı 10 ylysodus 17» aladyoır äua Jıyyaroulvwy: 
xal yap wur El rı5 need 199 gapxu neguelveiev 0lo»r Üulra 
nowoas, Üuolwg ıny alodnoıv EuUIEws ayauevos Lvonualreı 
xalroı djkov Ws ode Fatır dv 1oVıw 10 alosyıygıor, de Part. 
An. II, 12 p. 6567 b, 35 ovx Fors 10 ngWıov aladıurygıoy # 
Vapf zei 10 T010U10» uögsor, dAk Eyrig. 

117) p. 323, 6 dıo To ToIoVıo» uögıoP TOU Owuatog foıxer oVrwg 
Iytıv wonep üy El xzuxlp juiv negiensyureı 6 ane- ldoxovuuer 
yap dv Eyi zıyı alodaveoduı zul yegov xal Xowuuıog xal 
dauis, xai ul tıs alosnoıg elvas üyıs axon loyenvig wur di 
dia 10 dimplodar di’ 0% ylvorımı al zıygasıg, yarspa 1a elon- 
ubva alodnıigıa Frega övre. Eni de ang dpis 10010 wur ady- 
how: FE ulgos ulvr yap n Üdarog aduraroy ovorivas 16 Euyw- 
x» awua- dei yap Ti orepeov Eivaı. Asinerar dn wuxıor dx yas 
zei 10/10» elvar, oloy Bovkeras 5 Gnpfxai 10 avakoyor- ware 
dyayxaloy zal 10 Owua Elvas uerafv ToÜ dntıxou TEOOnEpU- 
xös, di’ ou ylyovımı al alodiaeıg nAtlovug ovone. dnlor Fin 
nkelous 7 Eal ans yAwrıns apı - ... »vür dk dvo (7 yedaıs 
zen 

118) b, 4... dila xal 10 oxingiv xal 10 unlaxi» di’ Erkowr al- 


yn) dia 19 un drriorgegenm. 


odavousde, WONEE xai 10 1oyntmor xal 70 Öparor xai 10 
Voygarıdy alla 1a uiv nöggwder 10 d’ Eyyider . . dnei 


und der Gefhmadsfinn. 1115 


Geſchmacksſinns aber ift vielmehr in der Herzgegend zu fuchen !'8*), 
Auch darin kommt der Taſtſinn mit den übrigen Sinnen über- 
ein, daß er Erregung durd Einwirkung von Außen vorauds 
feßend, das bloße Vermögen, nicht die Kraftthätigfeit ift für 
die durch ihn aufzufaffenden Gegenfäge und ald eine gewiſſe 
Mitte zwifchen ihnen, nur den über feine eigne Wärme, Kälte, 
Meichheit u. f. mw. hinaudreichenden Grad diefer Beftimmtheis 
ten wahrnimmt, und eben ald Mitte fie mißt !'9). 

8. Faſſen wir dad Gemeinfame aller verfchiedenen finnlichen 
Wahrnehmung zufammen, fo ergibt fie ſich und als das Ber 
mögen die wahrnehmbaren Formen ohne ihren Stoff aufzufafr 
fen 20). Obgleich daher das Wahrnehmbare allerdings Aus⸗ 


alodaydusda ye nayıny dia 10V ufoov- dil' Eni rovtwy kay- 
Yarcı, 1. 12 alla diapegss ı0 inıöv ıWv Öparwy xal tür 
vwoynrixoy, Urs dxtlvwr ulv alodavdusda 19 10 werafu nostiv 
11 nuäs, tov dd dntwr oux Uno 10V uerafu All’ dua ın 
ueıafv. 

1188) de Sensu et Sensib. c. 2 exir. 10 d& anrıxov yas, 10 dB yel- 
orıxov Eldds ta apis Laıly xai dia ToUro npös 15 xapdi« 10 
alodntngıov auıwy, ıns dk yevaewg zul 1ug aypac. vgl. de Par- 
tib. An. II, 12 p. 656, 29 — ib, II, 4 p. 666, I Zu dal 
zıynosis ıwy jlEwy zal ıwr Aunngwr zal Glwms nuang alady- 
GEwg Ävısüder apziusyas yalyoyıas xai ngos ralıny (iv xap» 
day) negalrovoai, 

119) deAn. b,29 10 di alo9yı79109 aviwr 10 üntıxer, zul dv @ ij xe- 
hovukyn dyn Önagyeı ngwrp,1o duvausı Toswürdy datı uöpıor 
10 yag aladavtodmı ndoyeıw 14 dorly. Wore zu mosoür olov _ 
ao Evepyelg, 10100109 Üxeivo not duyausı dp. die ou Öuolwg 
Iequou zal ıpuygou n oxinpou zal unlaxo) oux aladardusde, 
alla ıwy Unegßolwy, ws ıns aladujosws vloy uEadıntög Tirog 
oVons zig Er 1ois alodnrois Evayrıwasws. zal dia 1oVto xel- 
y& 1a alosntd- 10 yag ufcov xgırızuy. vgl. Il, 7. 431, 20. 
Meteor. IV, 4. 382, 17. 

120) II, 12 xusolov di negi nuons alodnasws dei kaßeivr örı n uiv 
alosnols fans 10 dexumovr or alo9nıwy Eldwy üyeu 15 
Ulns tk. 


1118 Das Wefen der finnlichen Wahrnehmung. 


dehnung haben fann, fo befteht ihr Weſen doch nicht in der 
Ausdehnung, fondern in einem Verhaͤltniß und einem Vermoͤ— 
gen dafür. Woraus fich auch begreift, daß das Uebermaaß der 
einmirfenden Gegenftände der Wahrnehmung durch die dem 
Sinne mitgetheilte zu heftige Bewegung das Verhältniß, worin 
fein Wefen befteht, und endlich ihn felber zerftört 2"); ferner 
warum die Pflanzen nicht wahrnehmen, obgleic, fie die entfpres 
dyenden Einwirkungen erfahren: es fehlt ihnen jene Mitte und 
dad Vermögen die bloßen Formen der Öegenftände aufzufaffen; 
nur die ftoffartigen Subftrate des finnlih Wahrnehmbaren wir— 
fen auf fie ein, wie die vom Gewitter bewegte Luft, die fühls 
baren und ſchmeckbaren Körper, nicht Licht oder Dunfelheit, 
Laut oder Geruch als folche '??). 

Sofern die Wahrnehmungen je eined der Sinne innerhalb 
einer beftimmten Oattung ftatt fanden und dad Werkzeug dafür 
enpfänglich fein müffe, follen die Sinne durchgängig in einem 
Öleichartigen fich finden 23); daher Ariftoteled auch nicht an 
der Zurädführung derfelben auf die Elemente, fondern nur an 
der unzureicdyenden Art der Zurickführung Anftoß nimmt *29. 


121) p. 424,26 ueyEdos utv yag av rı ein 10 alodavduerov: oU.unv To 
ye alosytızy elvaı, ovd’  alodnaıs ueyedös Lorıy, alla Avyos 
zıg zai duranıs Exelvov. yartgöy d' fx 10V1wr zai die 1l note 
sur alosntuv al Unegßokal p9elpovm ra alo9yrigıa lay yap 
7 loyuoorlga ıoÜU «losnınglov 7 xlynüıs, Autras 6 Aöyos, Touto 
Ö nv 5 aladnoıg zıd. vgl. III, 13. 

122) ib. b, 1 .atrıov yap (toV un aloddyeodaı ta Yura) 10 um 
!yeıy usoöryıa, unde roralıny doynv olav za eldn diyeodas 
ıwv alodntWüv, alka nuaoyeıy uera ns Ülns... oüre yag 
yus xcel Gxiıos oÜTE ıyopog oÜTE dan ovdiv noıi ra owuare, 
all Ev ois foriv, olov dno 6 era Boorıns dılaryaı 10 £Ü- 
kor. xıl. 

123) de Partib. An. II, I p. 647,5 5 # aloanoıs Lyyiyveıaı (ovr- 
eyylyysıaı Trendel.) n&cıv Ev 10is Sumouepfar, dıa 10 Wr al- 
09,0:wr Önoınvouy Evds tıvog elvas ylvous, zul 10 alasyın- 
gro» Exdorov dexrızov elyaı tur alodntwy. 

124) de Sensu et Sensib. c. 2 100 dd owuaros dy vis £yylyvaodas 


Die Bünfzahl der Sinnenorgane. 1117 


Er felbft betrachtete ald Subftrat bes Geſichts das Waffer, des 
Gehörs die Luft, ded Geruchs das Feuer, ded Taſtſinns und 
Gefhmadd die Erde !25), 

Den mißlichen Beweis daß ed feinen Einn außer den fünfen 
geben Fönne, will Ariſtoteles, foweit ſich aus dem verberbten 
Texte erkennen läßt, fo führen, daß er zeigt, alle Wahrnehmung 
beruhe auf unmittelbarer oder mittelbarer Berührung und Iegs 
tere könne nur durch Luft und Waffer, nicht durch Feuer oder 
Erde, vermittelt werden, aus Luft und Waffer aber beftänden 
unfre der Vermittlung bedürftigen Sinnenorgane, den unnittels 
bar wirfenden (Taſtſinn und Geſchmack) fei Erde beigemifcht, 
fowie alle der Wärme, bed Vertreterd ded Feuers, zu ihrer 
Wirkſamkeit bebürften: mithin werde Alles was aus den Efes 
menten gemifcht fei, d. h. die ganze Welt der Erfcheinungen, 
durch unfre Sinne wahrgenommen 20). Der Cinmwendung, ed 


neypuxev alosnrnoloıs, &yıoı ulv Imrovcı zara ta drogsia 1Wy 
Owuarwy- OU% tuUnopoüuyreg ÖL noos 1dıraga neyı’ alas ovy- 
dysıy yılyorıaı neol ıns neuntns. vgl. Anm. 89, b, c. 

125) ib, p. 438, b,16 wor’ eineg ToUrwr zu ovußalyeı, xadancp Af- 
your, yavsooy ws dei Tovıov ou ıpönor anodıdırar xel 
noooanteıy Eracıov ıwy alosnınglar Evi Twy otoıyelwy. rou 
ulv Cuuarog 10 Öpmrixov Üdaros Unolnnteor, dtpos di zo 
zur wirwv aladntıxdv, nvgös DR 179 Soponaıw (vgl. Anm. 110). 
ü . 10.’ dntıxov yis. 0 dE yevarızov Eidis rs des 
gortv. vgl. jedoch unten ©, 1143, 196. 

126) de An. IH, 1 örs d’ oWx Zotıy alodnaıg Erkpa naga as nevıe 
u... dx TWrdE nIOTEVgeEvr day TIS + » + + 00wr ulvr avımr 
äntöusvos alodardusde, 15 kpn alodnıa lorıy, hy Tuyyaro- 
uev Kyovıes bon dR dia 1Wv uerafv, xal un audımy äntdueror 
z0is ünlois, Alyw HE 00» algı xal üdern..... uy dR 
ünkuv 8x ddo 1ovrwr wlasdnıngıa uvrov Farlv, EE edoos xal 
üdarog q ulv yag xuon Üdarog, A d’ dxon dfgos, y d’ dopen- 
os Hartoov rodtwy. 10 de nüg h OUdEvös m x0ıw0y ndyıor- 
odIty yap üvsv Hegudınıos aladnrızdv- y7 IH added, 
dv ı5 dpg adlıoıa uluxıas Wdlus .... - näaonı apa al al- 
odjasıs Fyoyraı Uno zwy un areloy undt nenngwulray . . « 
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1118 Der Gemeinfinun. Das 


muͤſſe wohl ald fechfter der Gemeinfinn hinzufommen, fcheint er 
durch die Nachweifung begegnen zu wollen, der ihm beigelegten 
Wahrnehmungen der Bewegung und Ruhe, der Geftalt, Größe 
und Zahl wuͤrden wir vermittelt der Bewegung und diefer 
wiederum an den Einzelgegenftänden der fünf Sinne und eben 
darum um fo ficherer inne; wogegen wenn ein eigner Sinn 
dafür vorhanden wäre, wir die Gegenftände deffelben nur bezie— 
hungsweife wahrnehmen könnten ’?’), Daß wir aber mehrere 
Sinne ftatt eined einzigen haben, dafür findet er ben Grund 
in den durch die Auffaffungen verfchiedener Sinne geficherten 
Sonderung der Sinnengegenftände vermittelt der Wahrnehmung 
jener von allen gemeinfam wahrnehmbaren Eigenfchaften der 
Bewegung, Geftalt u. f. w. 28). 

Wie aber werden wir inne, fragt er, daß wir fehn und 
hören ? durch den betreffenden Sinn felber, oder durch einen 
andren? Sm erfterem Falle würde ein und derfelbe zweierlei 
durchaus Verſchiedenes, die Farbe unb das Sehn u. dgl. wahr: 
nehmen; im zweiten Kalle ins Linendliche hin ein Sinn feiner 
felber, feiner eignen Thätigfeit, voraugzufegen fein. Dazu würde 
in beiden Fällen die wahrzunehmende Sinnedthätigfeit, wie dag 
Sehn, eine wahrnehmbare Befchaffenheit, wie Farbe, haben muͤſ— 


wor & u) 14 Ersgör korı ouua, xal nddos © underis korı 
ıwy tyıadda awuaıwy, oVdeule ay dxllnos alodnaıs. vgl. zu 
biefer und ber folg. Anm. Trendelenburg p. 419 sq. 

127) ib. p. 425, 13 alla un» ddl zwr xoıwWy oluy 7’ eiyaı al- 
odntigıir 1 Dhıor, wr &xaorn alo9josı alodariusda xara 
auußsßnxös, oloy xır)asws, Oragsws, Oynuaros, ueyldous, dgı- 
Yuov Erus(?) ravıa yap aurıa xıyı) aeı (z0v5 Simpl.) alodard- 
ueda.....Touro d’ örs duyoiv Lgovıss 1uyydrousr alodnoır, j 
xal dray ovunlowow dyayvrwglouer: el di ui, oddauwg av teil 
Hau ouußeßnxos Yodariusda..,.. twy JE xoıwwr ndn &yo- 
uer alodnoıw zo», 00 xard ovußeßyxös' odx Ga’ kariy Idla. 

128) ib. b, 4 Inınasıs d’ üy nis ılvog Evexa nÄslous Fyouer alo9ı- 
ots, all’ av ulay udynv, 7 Önwg nıroy kaydarn 1a dxolov- 
Youryra xctè xoıwa xıl, 


Junewerben der Siuneswahrnehmungen, 159 


fen 20). Zur Befeitigung diefer Schwierigfeiten wirb eine 
zwiefache Sinnenthätigkeit, die aus beftimmter Erregung von 
- Außen bervorgehende und eine davon unabhängige dem Sinne 
als folchem eigenthämliche, unterfchieden und hervorgehoben daß 
zur Erzeugung der Wahrnehmung zwar die Kraftthätigfeit des 
Wahrzunehmenden und die des Wahrnehmenden zufammentrefs 
fen, daher letzteres auch dem Vermögen nach erfteres, wie Farbe, 
Form u. f. w. in fid, begreifen müffe, fowie überhaupt in der 
Wirfung das Thätige und LKeidende fi finde, daß aber zur 
wirklichen fraftthätigen Wahrnehmung ed ded Hinzutritts ber 
Kraftrhätigkeit des Wahrzunehmenden bebürfe'*), Da nun bie 
Wahrnehmung auf einem beftimmten Berhäftniffe zwiſchen den 
Sinnen und ihren Gegenftänden beruhe und bei Aufhebung defs 
felben nicht zu Stande fomme, ja dad Uebermaaß (der Einwirs 


— — — — — — 


129) Ill, 2 inei d’ atod9nvöusda örı Ödgwuer xzai dxolouer, dydyay 
7 15 öpes alodaysodaı örı dor, 9 Eikonr. AU’ 5 adın Zaın 
155 Öyewg zul ToU Unoxtıulvov KOwWuaros. wore 7 dvo 100 al- 
roũ loovıas 7 avın aöıig. 82 xai Erden ey rüs bipewg 
alodncıg, m els äntıgov &icıy 7 avız nis forms auıng. war’ 
ni 155 nQwins rouro noımteoy (Berloy Trendel.). ya d’ ano- 
elav- el yap 16 15 des alodareodal Lorıy ögäy, dodras ER 
zowua 7 zo Lyov, el öytral vis vo Ögur, zul zowum Efes 10 
eowr newıor. 

130) ib. I. 25 5 de 100 alodnıov drloyaa xal zig alodyjaews y 
avın ulv lotı zai wie, so d' Eivas ol tavıoy adtaig. p. 426,4 
j yap Tou noimrıxoüu zal xırnızod dvkoysıa Lv 1 ndayorte 
eyyivsıas. dio oUx dyayan 1a zıyeiv xıveiodas (vgl, ob. S. 724 ff.). 
n ulv ou» 100 Wognrsxou drdoyssa Ları wopos 7 popnois, y 
dk Tou nxovorızou axon 7 Exovoıs' dırmiy yag a axor, zal Jdır- 
zör 6 wowos. ö d’ auıos Adyos xai Zni ıwr dlloy alodıaewy 
zei aladnıwy .. . all En’ Eriay aywruuoy Haregor ı +». 
nei di ulm ev Lore dvloyee m 100 aladyrou xai 7 100 

alasytıo), 10 d’ eivaı Ercpov, dyayan üpa goelgsodn: xal 
GWLtodn 779 Hua Atyoudenv .dxonv zul ıwöper » » . ta di 
ara duvanıy Atydusya or drdyan, 


1120 Das Innewerben der Sinnenwahrnehmuug, und wie dieſe 


fung) fchmerze und dad Organ zerftöre, und da ferner ber Unters 
ſchied verfchiedener Wahrnehmungen, wie bed Weißen und Eis 
Ben, wiederum durdy eine Wahrnehmung aufgefaßt werden, die 
unterfcheidende Wahrnehmung mit denen die fie unterfcheide 
felbft der Zeit nad; zufammenfallen müffe: fo fei anzunehmen, 
das LUinterfcheidende koͤnne zwar nicht ald untheilbar und in 
einem untheilbaren Zeitpunfte entgegengefegter Bewegungen theils 
haft fein, wohl aber Entgegengefegtes wahrnehmen, fofern es 
dem Vermögen nad) einig und untheilbar, in den Kraftäußes 
rungen fich theile, gleichwie der Punft zugleich als theilbar und 
untheilbar gefeßt werde '?') (vgl. ob. ©. 874). Alfo, das ift 
in diefem gleichfalls dunfeln Hauptftüc das nicht beſtimmt aus 
gefprochene Ergebniß, ein und derfelbe Sim, ald Vermögen, 
fann zugleich feiner Gegenftände und der Wahrnehmung derfel- 
ben inne werden, fofern in feiner Kraftthätigfeit diefe verfchie: 
denen Momente ſich von einander ablöfen ; wobei denn ftill- 
ſchweigend voraudgefeßt wird, daß alle fünf Sinne, wie ver: 
fchieden auch ihre Gegenftände und Aeußerungsmweifen, in ein 
und demfelben Vermögen der Wahrnehmung wurzeln. 

9, Verwandte Probleme werden in ähnlicher Weife durch 
Unterfcheidung des Seins dem Bermögen und der Kraftthätig- 


131) p. 426, b, 7... d’ aladnaıs ö Adyos- Unzpßallorra JR Aunei 
n gySeipeı. Exacın ulv oU» aladnoıs ToU ÜUnoxsiulvov aladn- 
roũ Zorly, ündeyovoa dv 19 alodnınolp A alodnıngıoy, xel 
xelytı rag roũ Unoxtıutvov alodnrov diayogus, olor Atuxör 
piv xai uelav üyıs . . . Emei dk zul 10 Aevzor zei 10 yduxu 
xai Exacıoy ıwv alosntwr noös Exaorov xolvoutr, ılyı xzal 
nlodardusda Örı diaplos; aydyan du, alodıjocı: alodInra yug 
tor... . odıE dn aeymgıaukvorg trdiyerar xolveıy 1 Ere- 
g0» 10 yluxu rou Asvxov, dkda der Evi rırı dupw djka eivas 
en. or dB’ Od Ev xegwpiauirp zoovp, dvreüder (dikoy)..... 
dila unv ddivaroy aua zas dvayılas xıyatıg xıreiodar 10 
avıo n adınlueror xai dv ddimipfrp yodvp .. . . ag’ oly äum 
utv zal agıdup adıalpeıoy zal aywpıcıoy 10 xplvor, ım eivas 
BR xeywpsoußvor; . .. ru elyas ulv yap dialpeioy, ıönp dA 
xai agıdug adıalaeıor, xıi, 


vereinbar mit der unendlichen Theilbarkeit der Objefte. 1181 


feit nach und durch jene VBorausfegung, in dem Buche von der 
Wahrnehmung und dem Wahrnehmbaren gelöft. Zuerft näms 
lich wird gefragt, ob jeder Körper auch feinen wahrnehmbaren 
Eigenfchaften nach ind Unendliche theilbar fei? Bon ber eis 
nen Seite muß Alles was die Wahrnehmung erregt irgend eine 
Größe haben; denn das Wahrnehmbare kann nicht aus nicht 
MWahrnehmbarem zufammengefegt und eben fo wenig ald Wahrs 
nchmbared von dem Geifte aufgefaßt werden; von ber andren 
Seite fann ed nicht aus untheilbaren Beftandtheilen (Atomen) 
beftehn 32). Das Wahrnehmbare ift in feinen Arten begrenzt, 
fofern ihm Gegenfäge zu Grunde liegen, zwifchen deren Ends 
punften durchgängig Begrenzung ftatt finden muß. Diefed Bes 
grenzen wird von der Sraftthätigfeit des Sinnes aufgefaßt; 
die unendliche Theilbarfeit ift alfo für den Sinn ald Vermögen 
vorhanden und liegt der Fraftthätigen Wahrnehmung verborgen 
zu Grunde '?3), Soweit die Wahrnehmung durch Bewegung des 


— — — — — 


132) de Sensu et Sensib. c.6 dnopyaeıe d’ av rıg, el navy owua elg 
äntıpovy dimiptiras, aga xul ra nadjuare ıa alodntd, oloy 
xewun . .. .; 9 adiraroy" nomtixov yap dorıv Exaoıov au- 
zwrv 175 alodjoswg‘ 19 duivaodnı yap xıyeiv avınv Alyeıas 
nuvıa wol ayayzn 13» 18 alo9ncıy Eis ansıya dimpeiodas 
zai navy eivas ulysdog alodnıdy . . . 10 ag’ alodnror Zoras 
ovyxelusvov oUx LE aladnıwv. ak’ arayxaloy- ov yag dn &x 
ye 10» uadnuatızwy. Fıs ılyı zgıwouuty ravıa 7 yrwooutde ; 
7 10 vo; all’ oV vontd, oVdk vael Ö vous ı@ dxtög um ner’ 
ala9ıosws Öyra. aua d’ El zadı Fyeı oürwg, Lloıze uaprvptiv 
Tolg ra droum nosoVcı ueyldn* oürw yap &y Auoıı' ö Adyop. 
all adyyara xri. 

133) ib. 1.23 @» ulv yap 2otıv Loyara, ayayan nentodvdas 10 dv- 
106 1a d’ dvarıla Zoyara. navy IR 10 alodnıiv ix dvarılw- 
BiW » 2.70 ulv 00» aurigks eis änsıga Tlureras avıca, Ei 
d’ Toa nenspaoulva' 10 dt un xa9' auıo ouvsyks eis nentga- 
outya &ldn. Enel ovv 1a ulv nadn os eldn Asxıdov, Undoye 
di oureyeıa dei dv zoldtoıs, Annıdoy örı 10 duvausı xal 10 
yepyelg Erepoy xal dia ToUro To yugsoornusgıoy dardayeı 135 


MR ie ein und bafjelde Objelt darch Viele wahrzunehmen ? 


MWahrnehmbaren mıd dur dad Medium der Luft oder des 
Waſſers bedingt wird, bedarf fie eines Zeitverlaufd; nicht 
fo jedoch das Sehen, weil das Licht durch fein Sein, nicht 
durch Bewegung wirft '’'), Diele fönuen ein und bdenfelben 
Gegenftand wahrnehmen, eben weil die vermittelnde Bewegung 
für jeden eine befondere ift'’5), Fragt ſich aber, ob man Zwei⸗ 
oder Mehrerfei in ein und derfelben untheilbaren Zeit wahrnehs 
men könne, fo muͤſſen wir zuerft anerfennen daß die größere 
Bewegung die Eleinere verdrängt und daß das Einfache wahr: 
nehmbarer ift ald das Verjchmolzene, weil die Beftandtheile des 
legteren einander gegenfeitig verbunfeln, daß mithin auch bie 
Eleinere Bewegung in ihrer Verbindung mit der größern, legs 
tere ſchwaͤcht, fofern diefe dann nicht mehr einfach ift, und daß 


aeyyoov üpwulrns, zulros 7 ürıg Eneinduder .. . Öuolws di 
xal &v 1ols Alloıg alodnrols 1a wıxpa nauner (lavdareı) 
duyauss yag Ögera, Zvtpytl« d' oÜ, ütay Zwpi09g : . - du- 
yausı yap tvunapysı Ey 15 axgıßeorlog 7 Unegpoxy. 

134) ib. p. 446, 20 anopyosıe d’ üy vis, de’ dyıryovvın n za al- 
odnıa 7 al xıyvjors al dno ıwr alodnıwr, Önorlows nork 
ylyamı 7 alo9ncıs, ürap dytoywcıw, Eis 10 ufo0» nowıor, 
oloy 7 re doun palveras nosuce zul 6 Wdwpog: npürego» yap 
& dyyis alosartını ıjg Vous, zal 6 Wiyog Üoregor ayızrei- 
as sis nÄnyijs- ap’ ou» oürw xai 10 bpwWueror al To yws; 
b, 13 7 megi u» Tor io» zal ın» douny ToVto ovußalveır 
euloyoy: Wonse yap 6 Ang zul 10 Üdwp ovrtyy wer, all’ öuws 
ueufpiorar auyorlowr 7 xiynoıs aıl. 1. 27 nepi di roü gw- 
zög ällog Auyos* 1 eiyaı yap va yws Lortr, all’ o) xivnols 
zus. p. 447, 10 dia 10 auıo di zal En) Tou Öpar* 10 yap 
yüs nosei 10 doay. vgl. ob. ©. 1103 f. 

135) p. 446, b,17 doxet de rıoıw Eivas dnopla xai nepl ToVıwr ddv- 
varoy yag yaoi rıyss alloy ällp 10 avıo axovsr 5 Ögär 
zu Gopgalvyeodaı ... 10 yap ?y ywpis ür ao auıod eiyaı. 
5 Toü war zırjoayıos moWror ... 10V autov xal Evrös aQıdug 
aloddvyoyrus ndyıes, tov dt dn Idtov Erkpov dgı9up, eldes de 
roũ ro, dio Aue nollo) dpwcı zal douwyım xal uxavovgıy. 
forı d’ oüre oauara ravra, allg nusos xal wlynais Ti. 


Ob mehrere Wahrnehmungen in ein und derfelben Zeit. 1123 


wenn die Bewegungen einander gleich find, fie entweder einans 
der aufheben oder eine andre dritte zufammen bilden 0). Mit 
einander ſich mifchen können nur die ein und derfelben Gat- 
tung (ein und bemfelben Gegenſatz) angehörigen; wogegen 
Wahrnehmungen von verfchiedener Gattung einander verbräns 
gen, vorausgeſetzt daß fie einander gleich find; find fie ungleich, 
fo wird die größere wahrgenommen werden. Gin und derfelbe 
Eim kann daher in ein und derfelben Kraftthätigfeit zweier 
Wahrnehmungen zu gleicher Zeit nicht inne werden, wenn fie ſich 
sicht mit einander mifchen, d. h. zu einer Einheit zufammenflies 
Gen 37), und umgefehrt kann in einem untheilbaren BZeitmoment 
nur Eine Kraftthätigfeit ein und deffelben Vermögens ftatt fin- 
den 8). Noch weniger aber vermag man zu gleicher Zeit 
Wahrnehmungen verfchiedener Sinne aufzufaffen '’%. Auch die 





136) ib. c. 7 Zors di rıs anopla xal älln rosade nepl alo9ıjaewmg, 
nöıeooy Zrdiyeas dvsiv dua olodaysodaı ir 19 avıy zal 
ardup XEWQp ı » » » toõũto dy Unoxelod9p (ön del A uellwmr 
xivnoıg 1a» Udtiw dxxgoVe), xzal brs Exaorou uäalkor Forıy 
alodayesodas änkou Öyros 7 xexgaudvou ».. dia 10 dayarlfcır 
ällnka. 1ovro dE nosi dE wer nn ylvaraı. ei da ij nella» 
in» tlarım xlynoıw Exxpovkı, dyayın, üy dua Wo, xal avıny 
yırovy alodnımv eivaı, A El udn nu dymopsiımı yap u 
ÜOuırwy weyruulyn, elnso änavım ıa ünikd uullor alodyra 
Zotır. day apa Toaı woıy Erepus olvaus, ovdertgag Form ar- 
09n015 2... wore 7 oudeula Zoras alodycıs 7 Alln FE dugeir. 

137) p. 447, 30 ulyvuras yap wr ra Zoyara Ev: oda Zorı d’ ix 
leuxoũ xal Olog Ev yırkodas Al 7 xara ovußeßnxös . » oVx 
aga od" alodaveodas tvölysa alıwy aye, Tocı ulv yap 
ovoas ab zıyjasıs dyayıovoıy allylas. nei ula 0) ylvaras 
fE alıwv. day d’ dyıooı, j xgelrıww alo9noır dunomos ... 
15 ic di Kum dvoiv oVx Zotıw alodaysodaı dv un wıxdn- 

138) 1. 16 öra» dpa un 7 ueuyulva, dio loovım alodjosıs wi 
zaı' Zyloysıayr. dia xaıa ulay duvanıy xal Äürouov xodvor 
ulay dyayan elyas ıny dvkgysay. 


139) b, 21 ala un» el 1a Und ın» alımy alodyoıy dum adyyaror, 


1184 Scheinbare Gleichzeitigfeit verfchietener Wahrnehmungen. 


Annahme ift unzureichend, in der That würden wir nicht gleich“ 
zeitig einer Mehrheit von Wahrnehmungen inne, der Schein 
der Gleichzeitigfeit aber entftche, weil wir die dazwiſchen lies 
genden Zeitmomente nicht wahrnähmen, — da fein Zeitmoment 
der Wahrnehmung fich entzicht, und nur das Wieviel derfelben 
und verborgen bleiben fann '). Wie aber beide Augen beim 
Sehn zufammenmwirfen, fo koͤnnen auch mehrere Akte der Seele 
zu einer Einheit fich vereinigen; und wenn dad mehrfache Wahr» 
nehmbare nicdyt zu einer Einheit zufammenfließen kann, fo muß 
ed die Einheit der Scele vereinigen, wodurch Alles mahrge- 
nommen wird, wenngleich nad) Verfchicdeuheit der Gattungen 
des Wahrgenommenen in verfchiedener Weife ''). 
c. 


1. Zweierlei legt man allgemein der Seele bei, einerfeits 


tay n duo, djkoy önı mrrov Ir 1a xara dio alod7jasıs ludtye- 
1m au alodarsodaı, oloy Atuxor zul yAuxd. xıl, 

130) p. 448, 19 © dt Agyoval rıyes TWr negi Tag Ovuywrlag, ür 
odx dum ulv ayızyourım of wiyor, yalveras dE, zai kaydd- 
ver, bay 6 zo6vog 7 avaladnrog, niregovy Godws Ayeım u 
au; Tdy@ yap üy yaln Tı5 xal yuy napa ToVIo Voxeiv üum 
Öpay zai dxovew, Öts ol uerafu xouvos kaydavovoıy. 9 rovı 
oux alndls, vd Evdiysias xoirov Eiyar avaladnıov oVdera 
oudè Auydaytcıyr, alla nayrög Lvdiyeras alodarsadaı. zıl. 
b, 12 anarıa ulv oldy aloaıra Lorır, all’ oy yalrsıcı Coca 
taıly. 

131) b, 26 &2 d2 örı ds dvo öuuara paln rıs, ovdlvr zwile, oürw 
zal dv ı5 wuyi, Urs Tawg dx ulv 1oVıwv Ey rı ylysımı zai ula 
5 dvloysıa adıwr+ Exei ÖL, el ulr vr 10 FE duyoiv, &xeivo 
10 alodaröusvor Zaraı, &} dt ywols, oux önolwg Fer... „El 
BR du allp utv yluxkos allm de Asuxov nlodareım ı wuxa 
peokı, zros 16 &x Tovrms Ey ıl lorıv 5 oVy Ev all’ avayan 
iv: Ev yao 10 alodntıxziv dors uepos: .... ag’ ou» n ur 
adıalgeriv Ları zar' Evioysier, Ev ıl dorı 10 alosynıxör yav- 
xtos zul Asuxou, ray BR dinıperov Yernras xar’ dvloysıar, Ere- 
eur; „7 wonse nl 10» npayuarwy alıdy Evdtigera, ourw 
zal End züs wurüs ... . » worte zal alodaryoıı ay üua 10 
avıp xal dyl, kcyp d’ od 1 avıo. 


Das Denfen im Unterfhiebe von der Wahruchmung- 1125 


Örtliche Bewegung , andrerfeitd Denken, Unterfcheiden und 
Wahrnehmen, und pflegt andy das Denfen und Unterfcheiden für 
ein Wahrnehmen zu halten, da in diefem wie in jenem die 
Seele etwas unterfcheidet und erfennt #2). Soll nun aber, 
folgert Ariftoteled, Aehnliches durch Achnlicdhes wahrgenommen 
und gedacht werden, wie man annimmt, — woher da die Täus 
ſchuug? Entweder muß fie geläugnet und alles Erfcheinende 
für wahr gehalten oder der Trug auf Berührung eines Unähns» 
lichen zurückgeführt werden : und doch ift Täufchung und Wife 
fenfchaft je diefelbe für Entgegengefegtes 3). Auch iſt die 
Wahrnehmung der jedem Einne eigenthämlichen Gegenftände 
ftetd wahr und allen Thieren gemeinfam, das Denfen wahr 
oder falfch und nur bei folchen Thieren zu finden, die der Vers 
nunft theilhaft; denn von beiden müffen wir das Vorftellen 
unterfcheiden, das felber Wahrnehmung vorausfegt und feiners 
feitd von der Meinung (dem Für wahr halten) vorausgeſetzt 
wird, von diefer jedoch darin ſich unterfcheidet daß es in uns 
frer Gewalt fieht, das Fürwahrhalten nicht, ebenweil es 
nothwendig wahr oder falfch iſt; ferner daß jenes uns nur 
Bilder vorführt, diefes nur theilnehmende Empfindungen in ung 





—— 


142) de An. Il, 3 2nei de duo diayonazs öplforını ualıoıa 1m» 
wuynP, xıyy0&s TE 15 xara 1010” zai ıW voely zai ıp xolveıw 
xal ala9aysodan doxei di xai 10 vyotiy zul 10 y:goveir Woneg 
alodavsodal rı sivar Lv duyorlpoıs yap tovtıs zolveı Ta y 
yuyn xai yruglisı 1wr örıwr zıl. vgl. unten ©. 1135, 173. 

143) ib. p. 427, b, 2 dio arayen Zros wong Evıcı Afyovdı, nayıa 
1a yaıydusva elvar aAndA, 7 ınv 100 dvouolov Hlfır anarny 
eva: zouro ya dvarıloy ıp ı9 Öuolp 10 Guoıor yruwgiler- 
doxti dt zul j dnarm xal y dnıorjun Twv dvarılav A ayın 
eivanı örı ulv ovv or Tadıdv forı 10 aladaveodaı xal 10 
pooreiv, yaysgör. xl. MI, 9. 432, 15 Znei wuyn xare 
do wgroras duyduss y ray Iywr, t 1e zoırızg, 6 diavolas 
doyor dari xal aladıjoews, xai Erı 1o xıyeiv 179 xara Tonor 
ziyngıy. zıl. vgl, de Mot. Animal, 6. 700, 20 u. ob. Anm. 119. 


1128 Die Vorftellung im Unkerſchiede 


hervorruft 1??). Da jedoch dem Denfen im Unterfchiebe von 
der Wahrnehmung theild die Vorftellung, theild die Meinung 
anzugehören fcheint, fo muͤſſen wir um über letztere und über 
das Denken überhaupt ind Reine zu fommen das Vorftellen 
ind Auge faffen und von den Wahres und Falfches fondernden 
Thätigfeiten oder Vermögen, wie Wahrnehmung, Meinung, 
Miffenfchaft und Geift, unterfcheiden #9. Das Wahrnehmen 
ift Vermögen oder Kraftthätigfeit (und von der Gegenwart 
entfprechender Gegenftände abhängig), das Vorftellen, nament⸗ 
lich im Traume, nicht davon abhängig *0); jenes immter vor: 
handen, diefes nicht, und, wäre beides der Kraftthätigfeit nad) 
Ein und baffelbe, fo müßte Vorftellungsvermögen allen Thieren 
zufommen. Die Wahrnehmungen find ferner Crücfichtlich ih— 
rer eigenthämlichen Objekte) immer wahr, die Borftellungen 
großentheils falfch und, wie gefagt, unabhängig von der Sin— 
nenthätigfeit vorhanden 17). Aber eben weil die Vorftellung 
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144) ib. 1. 14 yarızola yap Eısgor zal alodyaswms xai dinvolag 
avın ze 0 ylyremı üyev alodyotwg, zal üysv 1alıns Ovx 
korıv ündkmpıis. Örs d’ oVx Forıvy 5 avın yayıcola (al. vöncıg) 
zul UndAmypsg, yavegiv. 10010 ul» yap 1o nados Ep’ yuiv 
Zorlr, bray Bovlwusde .... dofaleıy d’ cUx dp’ Zul aydyan 
yap y weideodas 5 dindevtır. Eur dt ürav ulvr dofaowuer 
deiyiv 18 4 poßegiv, &dus avunaoyoutr, Öuolwug HR x&v Iap- 
onldor: zara di nr yarınolav woalıwg &Youer wonee ar ol 
Hewusvos iv yoayn ra dewa 7 Pappalta. 

145) ib. 1.27 neoi di ToU voriv, dnel Eregov ToÜ alodaveodaı, ToV- 
100 di 10 ulv yarracia doxei eivas 10 JR Unolmyıg, negi 
gyayıaolas dıogioayıas oürw nepi Yarlgov Aexıdor. 

136) ib. p. 428, 5 örs ur ol» ovx Eatıy alosnoıs (7 parıaola), 
djlov Ex rürde. aloyncıs uty yap ro duvauıs 7 duipyea, 
00» Öıpıs zai Ögacıs, yalreıas dt ri zul undsrepov Unadgyor- 
105 10VUrWwy, olo» ıa dv tois Ünvox. 

147) ib. 1.11 edım ab ulv alndels alet, al dt parıcolaı yiyarını al 
nleloug ıbeudeis » + - + . zul Öneg ÖL Eädyouer ngötegor, yal- 
ven: xai piovgıy dQuuare, 


von der Wahrnehinung und Meinung. 1187 


oft auch falfch if, kann fie nicht mit dem ſtets wahren Wiffen 
und Geiſte zufammenfallen. Jedoch auch nicht mit der bald 
wahr bald falfch feienden Meinung, da diefer immer Glaube 
folgt, der den am Vorjtellen Theil habenden Thieren nicht zus 
fommt "’?), So fann denn die Vorftellung weder Meinung mit 
oder durh Wahrnehmung, noch eine Verfuäpfung von beiden 
fein; denn Borftellen wäre dann Meinen und zwar nicht blos be- 
ziehungsweife Meinen deffen was man wahrnimmt "9; nun aber 
ſtellt man auch falfch vor, wovon man cine richtige Meinung 
hat, wie die Sonne >’). Dagegen ergibt ſich die Borftellung 
ald eine von der fraftthätigen Wahrnehmung, die ihr vorans 
geht, erregte Bewegung. Sie faun wahr und falfch fein, im 
Unterfchiede von der eigentlichfien Wahrnehmung, der ihr eis 
genthämlichen Empfindung ; denn obgleich diefe dem Irrthume 
nicht audgefegt ift, fo kann er doch eintreten fobald theils 
die Empfindung auf ihr Objekt bezogen, theild dad Ges 
meinfame der Dewegung, Form u. f. w. wahrgenommen 
wird, In diefer zwiefachen Beziehung kann auch die von der 
Wahrnehmung ausgegangene Bewegung, d. h. die Vorſtellung, 
falfch werden, mag die zu Grunde liegende Vorftellung gegen 
wärtig oder nicht mehr gegenwärtig fein; und um fo leichter 
- wird fie falfch, je mehr fie fi) von diefer entfernt N. 





138) ib. 19 alla difn ubr Eneras nloug . . . 1wr JE Inolur oV- 
deri Unaeysı nlorıs, yarıncla dt nollois. 

149) ib. 1. 26 dia ze ravıa zal djlov ürı oVUx üllov zıvdc dorıw 7 
döfa. EA’ duelvou loriv ob zul alodyaıs » .. To oUy yalre- 
osat doıs (l. Zora) 16 dokuleıu Öneg alodareımı un xard 
ouvußeßnxög. . 

150) b, 2 yabveımı di xei ıweudg, nepi wr aa Öndimpır dAndN 
£ysı. vol. de Sensu. 1. 458, b, 10. 28, 

151) 1.14... emüy adın H xlvnois (N 175 yarınolag) obıe ayev 
Tjs alo9joswg Erdsyouern oüre un alodaroulvos Ünapyev ». 
xai sivar zai dlnd xal ıweudy. Tovso HR ovupalves dir Trade. 
j alodnoıs rar utv Idluv dAndis Larıy 5 ürs Öklyıoıov fyovom 
20 weudos. devrego» dA 10V (g add. Trendel.) auußepnaivar 


1128 Das Denfvermögen und feine 


2. Worin aber befteht die Eigenthämlichfeit ded Denkens 
und wie fommt ed zu Stande? Verbält ſich's wie dad Wahr: 
nehmen (nad) der Annahme der meiften früheren Philofophen), 
fo würde ed, hebt Ariftoteles hervor, ein Afficirtwerden (Leiden) 
vom Denfbaren, oder etwas Derartiges fein; darum felber nicht 
afficirt, die Form aufzunehmen im Stande, dem Bermögen nad 
ein Entfprechended, nicht fie felber. Da es nun Alles denkt, 
fo muß es ungemifcht fein, vom Stoffe nicht berührt, wie Anas 
xagores behauptet, um (die Dinge) bewältigen, d. h. erfennen 
zu fönnen, daher feine Natur im Vermögen beftcehn und ber 
Geiſt ald Denfvermögen der Kraftthätigfeit nach nichts des 
Geienden fein, bevor er ed denft; aud) dem Körper nicht beiges 
mifcht, da er fonft an den Affeftionen deffelben Theil nehmen 
oder ein Organ beffelben fein müßte. Sowenig erftered mög» 
lich ift, ebenfo wenig findet fich ein Denforgan, und man kann 
das Wort gelten laffen, die Seele fei der Ort der Ideen, vors 
ausgefeßt daß man fie lediglich ald das Denfende faffe und 
zugebe, die Ideen feien nur dem Vermögen, nicht der Kraft: 
thätigfeit nach in ihr 2). Dod muß man zu genauerer Bes 
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tavıa xal dvrauda nd Evdiysrar dimpevdeodar. or ulv yap 
Atuxöy, ou wweudera, el dd roüro 70 Asuxi» 7 aklo 1, ıweude- 
1a. 1olıov di 1wr xoıwwr xal Enoulvwm» 19i5 ovußeßnxiosr, 
ois Undeyeı 1a Kin: Ayo d’ olov xivnoıs xai ulyedos, & 
ovußeßnxe roig alodnrois, nepi & ualıcıa Hdn Lorıy anary- 
Iıyaı zara ıyv alodgosv....zalı) uly own napovons Tg ul- 
09708wS alndis, al d’ Fregaı zul napoVons xal dnovons eiev 
dy ıeudeis, xal uulıoıa brav Nippw 10 alodnıir 7. 

152) 111,4... e2 dyj Lore 10 votiv wonte 10 alodaysodaı, 7 naoyeır 
1s üv Ein Uno TOU vontou 7 rs Tosovıovr Fıepor. dnadis apa . 
dei eiyaı, dextıxov dd roV eldous zai durdusı To10Ur0» Alla un 
roũto, zul Öuolwg Eyeıv woneg 10 alodntızov noös ra alodnta, 
0ÜTW 10» youv ng0s ıu vonıd, ayayzn dga, Znei nayıa voet, 
duyn elvaı, woneg ynoiv "Ayafayigag, Iva xgary, tovro d’ 
toriy iva yywolin - - » ware und’ avıov eivas ylaıw unde- 
ulay dh n vavıny ürı duyasor. 6 apa xwlovueros 1a wuxyis 


Berfchiebenheit vom Wahrnehnungsvermögen. 1129 


ſtimmung die Apathie des Denkvermögend von der des Wahrs 
nehmungsvermögend unterfcheiden; Ieteres, eben weil der Mit. 
wirkung des Körpers beduͤrftig, nimmt nicht wahr, wenn bie 
Einwirfnug, fei ed der Farbe, ded Toned oder Geruchd zu hefr 
tig oder zu ſchwach ift, jenes, weil für fich beftehend, vermag 
das fehr Denfbare wie das kaum Denfbare zu denfen *). 
Wird der Geift in der Weife zu Seglichem wie der der Kraft» 
thärigfeit nach wiffende, d. h. vermag er felbfithätig zu wirs 
fen, fo bleibt er auch fo gewiffermaaßeu noch Vermögen, doch 
in andrer Weife, und vermag fich felber zu denfen, dazu bie 
Begriffe an ſich, d. h. in ihrer Sonderung vom Stoffe, in ihs 
rer Abgezogenbeit, und das unveränderliche Was der Dinge zu 
faffen, mag nun das über diefed und die wechfelnden Eigen- 
fchaften Urtheilende ein Verfchiedened oder ein nur verfchieden 
ſich Außerndes Einiged fein *). Wie aber die Dinge Cim 
Begriffe) abtrennbar vom Stoffe find, fo muß ed auch das Geis 
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vous.» . 00V dorıv Evepyeig ıay ürtov noiv voeiv. dio 
oude ueuiydas sukoyor adıoy ıW OuWuarı. ..zal eu dn 08 M- 
yorızs ıny ıpyuyu» &ivas ıinov eldwr. niny ots oüre Öln all’ 
y vontix,, oüre dyreleyelz alla duraueı a eidn. vgl. Trende: 
leub. p. 9463 sqgq. 

153) p. 429, b, 3 all’ 6 vous Üra» ru vojon Oyedon vontiv, ody 
jırov vori 1a Önodelorene, dAla xai uuklov* 10 ulv yag al- 
G9nTıxoV oUx Ürtv Owuntog, dt ywoigzis. 

154) 1. 5 örav d' odıwg Exaoıa ylrnıas ws dnıorjuwr Alyeıaı Ö 
xaı’ dvloysıav (touro dt avußalveı, Grav duynras dvepyeiv di’ 
auroö), Zorı utv buoins zul ıdıe duvduss nws, ou un» Ömolws 
xai npiv undeiv 7 euptiv: xal adıos di auıov ıdıs duvaıas 
yotir ... 10 ulv ol» aladntıza 10 Pepuor xal 1o ıuro0r 
zolveı, zal wv Adyos rıs 5 odok dllp dR Froi Zweıoıo, 1 ds 
5 zexlaouevn Iysı noog alınv Örar ?xradj, 10 omgxi eiyaı 
xoivsı. nalıy d’ Eni Wr dv dyapfası Örrwy 16 &}9U Ws 10 
Orudy* era ouvegoüg ydo* 10 dk ıl mw elvas, el Zorıy Kregor 
10 9er eva zul 10 Ei, Allp- Lorw yap duas. Eitpw Apm 
7 Erlgws &yxorıı xolven 


1130 Der leidende und der Fraftihätige Geiſt. 


flige fein '?°). Nur darf man, wenn man bie Einfachheit, die 
Apathie und das Fürfichfein des Geifted anerkennt, wie Ana« 
xagorad, dad Denfen nicht wiederum ald cin Afftcirtwerden 
(Leiden) faffen, da diefes ein dem Leidenden und Thätigen Ge- 
meinfames vorandfegt und das Denfen feiner felber nicht auf 
ein Leiden ſich zurücführen [aßt; wenn man nicht etwa dad 
Leiden näher dahin beftimmt, daß der Geift dem Vermögen 
nad) das Denfbare fei, aber der Kraftthätigfeit nad) erft danu, 
wenn er ed wirflich denkt ‘5%. Gelber ift er beufbar wie 
das Denfbare überhaupt, weil bei diefem ald Stofflofem das 
Denfende und Gedachte zufammenfäallt 57). Wie wir überhaupt 
in der ganzen Natur die Zweiheit des Stoffes oder Vermögend 
und des Wirfenden finden, fo muß diefe Zweiheit auch in der 
Seele vorhanden fein, d.h. der Geift ald im Stande Alles zu 
werden und Alles zu bewirken, dem Lichte vergleichbar, gefaßt 
werben; und biefer feinem Weſen nad, kraftthaͤtiger Geift uud nur 
als folcher, ohne die vom leidenden Geifte abhängige Erinnerung 
abtrennbar, unfterblich und ewig, der leidende Geiſt dagegen 
vergänglicy und von jenem abhängig fein '°®), 
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155) 1. 21 xai Ölus ügm Ws Kugıoıa 1@ ngayuara 155 Ulm, oürw 
xai 1a negi 10» vouv. 

156) 1. 24 nwg voyası, El 10 voriv nadogeıy 1l lorıy; 7 yug Tu x01- 
yov augoiv Undeys, 10 uly noıiv doxei 10 dt nuoxtw. Ira 

I El vontög xali avıds. h yag ıois alloıs ö vous Unagfe, ei 
un xaı’ allo auıüs vonıds, fv de zu 10 vonror &lde, 7 uraıy- 
uevor ıı Ess, 0 mosel romiv avııy wonep ıalla. 7 10 uir 
naoysıy xaıa z0ıw6r 1a dijomsas nodtegov, ürs duvausı Mwg 
lorı ı@ yoyıa Gb vous, ddi dvieltyiig ouder, agiv av von. 
vgl. 11, 5. 917, b, 22, Metaph. (folg. Anm.) 

157) p. 430,2 zui aurög de (ö vous) vontüs lorıy, Woneg 1a vonta- 
lni uiy yap 1Wv dveu ülns 10 alıd dor 10 voou» zwi 10 
voovueyor. vgl. Metaph. XII, 7. ob. ©. 583, 376. 

158) 11, 5 Znei I’ woneg Ev aadon 15 yvosı fort u 10 ulw Uhl 
ixdoıp yerkı (10010 di 0 nurıa durausı dxtiva), Fregor di 
10 altıoy xai noımtıxdv, ıQ nosiv nayıa,..- dydyan zul &v 


Das unmitlelbare und einheitliche Ergreifen bes Geifles. 1131 


Gleichwie der Sinn in der Auffaffung der ihm entfpre- 
chenden Empfindungen bem Srrthume nicht audgefegt ift, fo 
auch der Geift nicht im Denfen des Einfachen; erft mit ber 
Verbindung und Trennung tritt der Gegenfag der Wahrheit 
und des Irrthums ein, und durch Hinzufügung der Zeitbeftim- 
mungen, wenngleich der Geift dad Verbiudende und Trennende 
iſt 9). Er vermag aber auch was dem Vermögen nad) ein 
Theilbares ift, wie Linie, in der Kraftthätigfeit ald untheilbar 
und in untheilbarer Zeit anfzufaffen, die gleichfalls theilbar 
und untheibar ift '°0), Ebenfo denkt er das dem Begriffe nach 
Untheilbare in untheilbarer Zeit und in einem untheilbaren 
Akt, da es nur beziehungsweife (feinen Merkmalen nad) und 
nicht wie jenes, der Auffaffung und der Zeit nad) theilbar ift, 
und in ihm ein Untheilbared, wenngleich vielleicht nicht für 
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15 wugn Unaoysiw ravrag 1ag diayogas, xal Zarıy 6 uty 101- 
outos vous ıW narıa yiysodar, 6 de 19 nuvım nostiv, wg Efıg 
ric, 0lov TO GWS » “0. xal OULOG Ö vous Zwpıgrüg xal dna- 
Ins zul duıyas ız odalg ww Evepyelg , .. Al’ org örk ul» 
voet örl d’ oV word. ywpıadeis Lord uirow rocdâ Öneo Laıt, 
xal ToÜro udrov adararov zal aidıoy. ov urnuorevouer dE, 
uns 70010 ulv anadts, 6 dR nadntızig vous yIaprös, xcet äreu 
routou ovdiy voed. vgl. II, 1. 413, 6. II, 2. 413, b, 29. Me- 
taphı. XII, 3. Polit. I, 5. 1254 70 doyeodas . . 10 nasntıxg 
uoolo (ti Wuyjs) Uno Tou vou xai 100 woglou ıou Adyor 
Eyovıos. 

159) 111, 6 % ulv oUr ıwr adınıplım» vinoıs dr ToVrog, eg & 
oux For 10 weudog* dv ois di zul za weudos zul 10 alndkg, 
aurdsalg ris ndn vonudıwv woneo Ev Övıwr (vgl, delnterpr. 1. 
ob. ©, 157), 24: »... dv JR yıroulvwr 7 looulvoy, 1iy 
xo6vor agootvyowr zul Guvısdeg. To yag ıweudos lv ovydKass 
del... irdiysas ÖE zai dialgscw yayas nayıa ... 10 dR 
ev» noI0Ur, TOUTO Ö vous Exacıopy. 


160) b, 6 ro d’ ddiatosıov insel diyas, h duydusı H dvepyele, oV- 
Hy xwiltı yociv 10 adıalasıoy, Öray von ıo unxos* adıalge- 
Toy yag dvepyele xal dv yoirp Adımıpfıp. 


1132 Bufammenfallen des Wiſſens mit feinen Gegenſtande. 


ſich Beftehendes 03. Eine dritte Art bed Untheilbaren wird 
durch Verneinung (Beraubung) gebildet, wie das des Punktes, 
den wir in ähnlicher Weife wie das Böfe und Schwarze durch 
das Gegentheil erfennen; fo daß der Geift dem Bermögen nad 
Alles (auch die Verneinungen) umfaßt und das Erfennende, 
dem feine Äußere Urfächlichfeit mehr entgegenfteht, ſich felber 
ber Kraftthätigfeit nad) erfennt und abtrennbar ift'2). Sebe 
Ausſage von Etwas an Etwas ift wahr oder falſch, Die des 
Geifted aber, wenn er dad was ift auf die unveränderliche We— 
fenheit, nicht CAußerlich) ein Beliebiges auf ein Beliebiges 
bezieht, ftetd wahr '6%°), Das fraftehätige Wiffen fällt das 
her mit feinem Gegenftande zufammen und dad Vermögen 
dazu gebt ihm auch nur in dem Einzelnen, nicht an fich, der 
Zeit nad) voran; denn aus dem Fraftthätig Seienden muß ja 
alles Werdende abgeleitet werden 16%). 

3. Die finnliche Wahrnehmung vermittelft deren dad dem 
Vermögen nach Wahrnehmbare zum wirklichen Wahrgenommes 
nen gelangt, durd) eine von der phufifchen Bewegung verfchies 
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161) 1. 14 10 JR un xara nooi» adınlasrov eldeı voci dv 
ddıaıofrp yoivo zal adımpklıp 175 wuyis* zaıa ovußeßnxös 
de, zai og n txeiva dimigerd, @ vori xal lv @ yodrp, dl} 
adıalasıa: Evsorı yag zuv rovrog 14 adınlasıor, Al Tawg 
0 xwgıorör, 8 nor Eva 10» yodrov xai 10 uijxog. 

162) 1. 20 5 4 orıyun xzal näou diaipeorg, zal 10 oürwg Adınlge- 
zoy, dnlovsms wonse y orlondıg. xai Duoıog 6 Adyos ini twr 
üllury. oloy ws 10 zaxov yrwolleı...el dE tıyı un) lorır lvar- 
ılor toy alılaoy, alıo Eavıo yırwartı xal dvepyelg Lori zai 
ywoıaıdr. 

163) 1. 27 ö de vous ov näs, all’ 6 roV ri lorı zara 10 1l mv &i- 
var dindns, zei OU 1) zara Tuyog, vgl. Metaph. VI, 3. IX, 10. 
ob. ©. 476, 149. ©. 486 f. 

164) 111,7 10 d’ adıd Lorır y zur’ dyepykıay dnıoryun ı9 nodyuarı. 
j dt zara duvanır yobrp noorten dv 15 Evtl, ükwg dt oldk 
zoövp- Forı yap EE lrıeksygele Öyros nayıa 1a yıyröusre. vgl. 
ob. ©. 515 fi. 


Die Strebung. 1188 


dene, an fi der bloßen Ausfage und dem Denfen ähnlich, 
frebt an oder flieht, wenn fie ihre Gegenftinde als ans 
genehm (Luſt) oder unangenehm CUnluft) gleichfam bejaht oder 
verneint ; und Luſt oder Unluft empfinden befteht in der Wirk— 
famfeit der wahrnehmenden Mitte nach dem Guten oder Les 
bei hin als folhem. Das Anzuftrebende und zu Fliehende 
ift daher weder unter einander, noc, von dem Wahrnehmbaren 
-anderd als dem Begriffe nad) verfchieden !%), Da nun dem 
vermirtelnden Denken Borftellungen ftatt der Wahrnehmungen 
zu Grunde liegen, — Borftellungen deren nähere Beltimmuns 
gen der Quantität u. ſ. w., gleichwie bei den mathematifchen 
Konftruftionen, nur zur Beranfchaufichung dienen (Schemata) !‘6) 
— fo begehrt es auch oder verabfcheut, wenn ed fie ald gut 
oder übel bejaht oder verneint, Es faßt in den Vorſtellun— 


165) 1. 4 yalveraı BR 10 ulv alodnriv Ex duvausı Övrog Toü al- 
o9ntızou dveopyelg noiür. od yap nacyeı odd’ dlloıovras. did 
allo Eidos ToVro zıynatws (vgl. ob. ©. 513, 287 u. ©. 721 ff.) 

. 10 ulr 00» aladaysodaı Öuoor 19 Yyaraı udror xuil 
vosiv. Öoa d& ydu 7 Aunnoov, 0loy xarayioe 7 dnopäoe, 
diozsı 7 gyelyeı (vgl. Eth. Nic. VI, 2. 1139, 12)- xad Zar 10 
ndeodaı xal Aunelodar 16 dvspyeiv ı5 alodnrıza yeodıntı 
n005 10 dyasor 7 xaxiv, 7 Tosaute. zul ) guyn dA zei 
does zovro A (N Treudelenb.) ar’ Zyipyesar, za ouy Eregor 
10 dosxtıxovy zei yeuxtixoy, our dkkydwy oure roð alodntıxov, 
Alla 10 elvaı allo. 

166) 1. 14 177 dt dievontixg yuyh 1a yarınouara oloy algdnuaıa 
Unagysı.. dıo oudenore voel üvev pyayıaauarog 7 yuyn, (171f.) 
...10 de Zoyarov Ev zal ule ueadıns, 10 d’ eivaı alıj nielo. 
de Memor. c. 1. p.450, I ouußalvcı yap 106 avıo nadog dr ıw 
votiv Öneo xai dv 19 diaygagysır dxei re yap ovsRv 7000X00- 
keros 10 10 000» Wgioufvor Eva 10 1gıyWrov, öuws yod- 
yousv wgioufvor zara 10 nogbv: zul 6 voWr Wcalıws, züy 
un nooiv von, 1lyeraı ny0 Cuudtwv nomdv, vori d’ovy y mo- 
air. av d’ 5 yYaıs 7 Twv noowr , adgıoroy dE, rlderas udv 
11000» wgıouevor, voei d’ 7 nood» uöror. 
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1184 Die Strebung. Das Eigenthümliche 


gen benfend das Denfbare auf und wird, unabhängig von Aue 
ßerer Wahrnehmung, durdy das in ihnen enthaltene Begehrliche 
oder zu Dermeidende bewegt, wie wenn man eine Kadel ale 
Feuer (brennend) wahrnimmt und daß fichd bewegt, — man 
fie mit dem Gemeinfinn für feindlich haͤlt. Mit diefen Denk: 
bildern berechnet und berärh dann auch der Geiſt dad Zu— 
künftige nach Maaßgabe ded Gegenwärtigen, und wie mit 
diefem auf das Handeln bezüglichen Flieben und Begehrem; 
verhält fich8 mit den theoretifchen Erwägungen, in denen 
an die Stelle ded Guten und Böfen das Wahre und Falfche 
tritt, nur daß diefes an fi), jened in Beziehung zu irgend 
Jemanden gefaßt wird. Ueberhaupt denft der Geift die Dinge 
in feiner Kraftthätigfeit und vermag fie daher in ihrer Abges 
zogenheit von allem Stoffartigen aufzufaffen. Ob er darum 
felber abgezogen, für fich beftehend fein müffe, wird fpäterer 
Erwägung vorbehalten '67), 

Das über die Seele Öefagte zufammenfaffend, wiederho- 
len wir alfo '°%), daß fie gewiffermaaßen alled Geiende fei, das 
ſinnlich Wahrnehmbare wie das Denfbare, und beides ald dem 
Bermögen und der Kraftthätigfeit nadı Seiendes 69); jedoch ift 


167) p. 431, b, 2 ı« utv ou» Eldn 10 vontıxov dv Toig yaryraouaoı 
vott, zai ws Ev Prelvoig worora alıy ıo dımarov zei peuxtdy, 
zu Extög ıng alo9joewg , ira» Öni 1Wv parıaoudrwr 7, x- 
veirm, 0lov alodavöusvos 10v Wpouxıov ür nÜQ, 15 x 
yrwollti, öowr zıvovusvor , Ötı nol&uog .. . . zul 10 ürev 
dt nodfews, 16 aAn#s zai ro weudos lv 19 alıy ylrsı Lord, 
TB ayadı xal zurd- alla 1 ye dnkus dıayfps zei tıyl. ra 
ÖR Ev dyaıpkorı Asydusva voci wonto dv El TÜ GLuuov ..0o0rw 
1@ undnuarıza OU zeywpioulve ws zerwgroulva vori, Ötar 
von dxeive. Ökus db Ö voög fori 1a nouyuare 6 zur’ drip- 
ylınv your. apa d' dvdiyera: Toy z2e4wptauflvrwy Tı votiv ira 
adıov un xezwpıaufvor ueyldous, 7 00, oxenılor Ügregor. 

168) 11,89 viv de zepi wugis 1a AeydErıa ovyreyalaınaarızs, &- 
nwuty nalıy xıl. 

169) b, 24 reureımı oUy A Enıoryun xal % alodnaıg Eis 1a zeu- 
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nur die Korm, nicht das ftoffartige Ding in der Seele, und 
gleicywie die Hand ein Werfzeng der Werkzeuge ift, fo der 
Geift Form der Formen, die Wahrnehmung Form des Wahrs 
nehmbaren 170). Da aber fein Simending von ber finns 
lich wahrnehmbaren Ausdehnung gefondert exiftirt, fo findet 
fih and das fogenannte abftraft Denfbare in den finnlich 
wahrnehmbaren Formen. Daher ohne Wahrnehmung fein Ler- 
nen und Erkenntniß ftatt findet und die geiftige Betrachtung 
Borftellungen vorausfegt "7. Aber nicht nur die erften Bes 
griffe fallen nicht mit den Vorftellungen zufammen, fondern auch 
nicht die andren abgeleiteten, wenngleich diefe nicht ohne die 
Borftellungen beftehn können ). 

4. Da die Seele der Thiere durch zwei Vermoͤgen beftimmt 
wird, durch das der Unterfcheidung, ein Werf der Wahrnehr 
mung wie ded vermittelnden Denkens, und durdy das der Örtlis 
chen Bewegung 7%): fo fragt ſich jegt ob letzteres ein befon- 





yuazı, 5 ulv duyuuss eis 1a duvausı, d dvrelsyelg eis 10 dy- 
1eleyeie. 

170) p. 432, 1 xai yag xele öpyardr datıy deyava» (vgl. de Part, 
An. IV, 10. 687, 18), xai 6 vous Eidos eidwy zwi ij alasnax 
eldos aladyrwr. 

171) 1.4... 2» zois eldens 10is alodntois ra vontd darı, a 18 dv 
draplosı Aeyouere, zai 6o« 1wy alodnıwv Fktıg zal nadn. xal 
dıa 10010 oure um alodavuusvos undtr oVIv üy uddos oWdk 
£urloi- ray dR Hewpj, aydyzr Qua yayragud 1ı Iewgeiv (166). 

172) 1. 12 16 JR nowre vonuara rivı dioloes 100 un Yarrdonara 
eivar; 7 oldt ıdlla parıdouare, all’ ovx äyev yarıaaudıwy. 
vgl. ob. Anm. 166 u. ©. 273 f. 

173) 111,9 Znei di 5 wuyn zara dio wgıoras duydusıs j 1ur Igor, 
15 re xgırıxu, 6 diavolag Eoyov lori zai alodraewgs (vgl. 111,3. 
ob, ©. 1125), xai Fur 19 zıveiv 199 zara ıdnov xlynoıw xrl. 
1, 22 Zysı d’ anoplay nws 18 dei uigıe Akykıy ıns wugas zul 
nöou. Eth. Nicom. 1,13. 1102 28 ravıa da nurepor diupıoras 
xadineo TE 100 Owparog uiore xal nav 10 uepıoriy, 7 T@ 
köyp dio Lorıy (10 ükloyor zul Äuyoy For) dyuigiota nepv- 
xira xaddnee dv ri negipegeig TO xugror zai 10 xoldor. 
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derer räumlich oder begrifflich abtrennbarer Theil der Seele 
fei, und wenn fo, ob einer der biöher betrachteten oder davon 
verfchiedener, oder ob die ganze Seele dad Bewegende fei. Das 
bei ergibt fibh von vorn herein die Schwierigfeit zu beſtimmen 
wie man überhaupt Theile der Seele anzunehmen habe(173) und 
wie viele; denn gewiffermaaßen fommt eine unendliche Menge 
derfelben zum Vorfchein und weder die Platonifche Dreitheis 
lung noch die Zweitheilung, in vernünftiges und vernunftlofes 
Eeelenwefen, genügt, da andre und noch wichtigere Berfchies 
denheiten, wie die der Ernährung, finnlichen Wahrnehmung 
und ded Vorftellend darin Feine Strelle finden”), obgleidy dad 
erite den Pflanzen und Thieren gemein ift, dag zweite ſich auf 
legtere befchränft und das dritte, feinem Wefen nad von als 
len übrigen verfchieden, nicht ohne große Schwierigfeit einem 
derfelben weder gleichgejegt noch von ihnen unterfchieden wer- 
den kann, wenn man getrennte Seelentheile vorausfegt. Dazu 
fommt dad Strebende, welches dem Begriffe und dem Bermös 
gen nad) von allen verfchieden zu fein fcheint und fid) doch 
nicht wohl von ihnen ablöfen läßt, da ed im vernünftigen 
Geelenweien als Wollen, im vernunftlofen ald Begehrung und 
Zornmuth, mithin in allen Gliedern der Dreitheilung, nadhs 
weislich ift 17°). Und endlich was ift dad dad Thier oͤrtlich 
Bemwegende ? in feiner Sonderung von der in allen (Pflanzen 
und Thieren) Ernährung und Fortpflanzung bewirfenden Bewe— 
gung; (von der in dem Athmen, dem Schlafe und Wachen fich 
wirkſam erweifenden muß fpäter nody die Rede fein). Bon 
dem Bermögen der Ernährung unterfcheidet fich die örtliche 
Bewegung dadurch daß jenes immer einen Zwed (ein Ziel) 
verfolgt, mit Vorftellung oder Strebung verbunden ift und bie 


— —— [ut — 


174) ib. 1. 27 zal alla yaveircı uigın uelw diaotacıy yore 
roltwr . „. 10 1E Hoentixov . . . zal 10 aladntıziv, © oVıe 
wg aloyoy ovıe ws Adyo» Lyov Hein av rıs dadiwg. vol. c. 10. 
433, b, 1. 

175) b, 6 ed di zola 5 wuxı), &v Exaora Zaras Ögsfi. 
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Pflanzen ihrer entbehren, — doch wohl nicht blos, weil ihnen 
ein Organ dafür fehlt. Ebenfowenig fällt fie mit dem Wahr: 
nehmungsvermögen zufammen , da diefes fich auch bei folchen 
Thieren findet, die fich nicht bewegen '76). Auch ift das Ueber» 
lfegungsvermögen und der Geift nicht dad Bewegende '7”), Denn 
der theoretifche Geift hat ed überhaupt nicht mit dem der Bes 
mwegung zu Grunde Tiegenden Anzuftrebenden oder zu Fliehenden 
zu thun und regt nicht Dazu an, auch wenn er dad darauf Be— 
zügliche zum ®egenftande des Denfend macht; und wenn der 
praftifche Geift etwas zu fliehen oder zu verfolgen gebietet, vers 
mag die entgegenftehende Begierde zu widerftehn, gleichwie in 
den Künften das Wiffen von der Ausführung gefondert ift. 
Jedoch wird auch von der Strebung Cald Begehrung gefaßt) 
diefe Bewegung nicht beberrfcht 178), da der Enthaltfame jener 
widerftehn umd dem Gebote des Geiſtes Folge Feiften kann. 
Zweierlei fcheint die Bewegung bervorzurufen, die Begeh— 
rung (Strebung) oder der Geift, wenn man zu legterem das 
Vorftelen (und Wahrnehmen) rechnet, das bei den übrigen 
Thieren die Stelle der Ueberlegung (Aoyrauog) vertritt (und 
wenn man den Willen, den Muth und die Begierde auf Ber 
gehrung oder Strebung, die Wahl — den Entfhluß — aber 
zugleich auf Denken und Strebung zuräüdführt) 7%). Beide, 





176) 1. 21 82 oU» 7 yuoıg wire nor udeyv undiv une dnoleineı 
11 109 dvayraluy, nv dv Tois nnoWunoı zul iv roig dıelk- 
ow zrÄ. vgl. 111, 12. 434, 31 de Incessu An. 2. 704, b, 15. 

177) 1. 26 alla un» ovdR 10 Aoyıarızöv al Ö zwÄolueros vous 
toriv ö xıywv. 

178) p. 433, 6 Alla un» or)’ „ dpefıs Taurns zupla 175 Xıyjarwg. 

179) III, 10. vgl. de Anim. Motu. 6. 700, b, 17 dowper dR 1m xı- 
voorıa 10 [mov dinvosav zal yarıunolav xai noowlpeoıy xel 
Bovinoıy zal Enı9dvular, ravın db narra dvayeını eig voür 
zei ögrfır. zei yap i; yarraola xai j alodnnıs ıny adımv ı@ 
vo zuoer Eyovaıy* xoırıza yag ndvta, diempelgovcı dR xare 
Tag elonutvag ey akloı diapopds. Bouknoss di xai Suuös xai 
Enı3vula nayıa ügekis, y de mooelpeoıg zoıwör diavolas xai 
dediews: Wore xivet ngWrov rö doexeov zul.ıö diavonıdv. 
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die Strebung und der Geift, rufen Örtliche Bewegung hervor, ber 
den Zwed (ded Wiſſens) durch Ueberlegung (Nachſinnen) verfol: 
gende und der praftifche Geiſt, der von jenem, dem theoretifchen, 
nur rücfichtlich des Zwedes ſich unterfcheidet. Einen Zwed vers 
folgt auch jede Strebung; denn dad worauf fie gerichtet ift Ans 
fang Princip) des praftifchen Geiftes, fofern der Endpunft jener 
Anfang der Handlung ift #9). Das einige Bewegende ift alfo das 
Begehrte; oder follten beide, Geift und Strebung bewegen, fo 
würde ed durch ein beiden Gemeinfamed gefchehn. Nun aber 
bewegt der Geiſt offenbar nicht ohne Strebung; denn die Wol- 
lung ift eine Strebung und mit der Bewegung der Ueberles 
gung trifft die der Wollung zufammen ’°'), Jedoch bewegt die 
Strebung, zu der ja die Begierde gehört, auch im Gegenfaß 
gegen die Lieberlegung, Daher bewegt zwar immer bad Ber 
gehrte, diefed aber ift entweder dad Gute oder das fcheinbar 
Gute, und in beiden Fällen das ausführbare Gute, d. h. was 
auch anders fich verhalten Fan '#2). Widerftreit der Stre- 





180) de An. IIl, 10... Cupw &ga ıaura xıryrıza xaıa 16nov, vous zei 
ögefis. vous de 6 Evexa rou Aoyılausvog xai ö ngaxtıxug dıa- 
yegsı dR ToU Hewontixov ı@ 1dles» ogefıs Evexa Tou 
naoa* ou yao q doskıs, aürn doyn 10U neaxtıxov vou: 10 d’ 
logarovy aoyn 155 neufewg Ausc. Phys. VIII, 2. p. 253, 15 
oudty ouv zwÄutı, uäakkov d’ Taug dyayznior, t Owuarı nol- 
Las dyplveodes Kırnasıs Una TOU meQueyovrog, tovrwy d’ Lrlas 
ıyv. dıuvosav m ıyv ügefıv zıreiv xıl. 

181) deAn. p. 433, 22 vUy di ö uw vous oV gpalveral xıyar ayev VoE- 
Eewg- 5 yag Bovingıs doskis (179)- örar dR zara 107 koyıouör 
'zırjiai, zul zara Bovlncıy xıptirm. de Motu Animal. 6.700, b, 
24 (179) ovV nav dt 10 diavontor (zıyei), dila 10 Wr noa- 
xtöv tAoc. dio 10 rosmirdy darı 1wy dyadır 10 zwoüy, A 
0) näy 10 zahir: H yap Evexa zovrou allo, xei m Clogs Lori 
tw» alkou ıuvös Evexa Öyıwr, tavrm xıwvei. dei di tuderar zei 
10 yuıwöusvor ayasor dyasou yWoup Eytır zai ıö dl: yar- 
wuusrow yag dotır dyasor. 

182) de Au.1.29 ngazıöy d’ Lori 10 dvdegdusvor zul klkws ige. Eth, 
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bungen entfteht bei den Sinn für die Zeit habenden Wefen, 
indem die Begierde nach einem gegenwärtigen Genuß ftrebt, 
der Geift wegen deffen was folgen würde entgegenftrebt. Das 
zuerft Bewegende und felber unbewegt Bewegende, d. h. dadurch 
Bewegende daß es felber gedacht oder vorgeftellt wird, iſt das 
Begehrte '#?), und biefed das zu verwirflichende (wirkliche oder 
fcheinbare) Gut; das Bewegende und zugleich Bewegte, das 
Strebungsvermögen '**), dad (blos) Bewegte dad (ebende We⸗ 
fen, das Werkzeug der Bewegung die Strebung felber und 
als folches ein Koͤrperliches; im ihr trifft Anfang und Ende 
der Bewegung zufammen '%°). Ueberhaupt alſo, fofern das 





Nicom, VI, 2 oudeis dR Bovleeras negi ıwy un dudexyoulvor 
üllws Exeıy. 

183) de An.b, 5 dnei d’ does ylvovıms ?varılas dlkykars, 1oUro dä 
ouußealveı brav 6 Ahöyas zai m Enıduula tvarılas was, ylveıaı 
d° Ev 1ois yodvov alodmoıw Eyovawı...» eldeı uw iv dv ein 
16 xivouw 10 doextixdv, N Ögextıziv , ngwTor di nayıwy 16 
doextöv (toũto yag xıwei ou xıvouuerov 10 vondiva h yar- 
taosivas), agıdugp HR nlelw 18 zwodyra. de Motu Anim. 6, 
700,8... xal nwg xıyei 10 ngWrov xıyov, dispororaı nodıEgor 
dv 1ois neoi runs neuding pikloooyplas. vgl. Metaph. XIl, 7 und 
Phys. VIII, 5. ob. ©. 532 f. u. 862 ff. 

184) deAn.b, 17 16 HR zıvou» zai xırodusvor TO boextind» (xiveitas 
yag ıo doeybusvor n dofyeras xal dottis xirnols ıls datıy 5 
dvkoytia (f. Evegyei?). fo mit Treudelenburg, den griech. Ausle⸗ 
geru und alten Ausgaben anftatt: wuveitas ya 10 zırodusor ] 
Setyeimı xtvnoıs gehts ris forır. 

185) 1. 19 G da mırei doydrp ü dastıs, dm tovro owuarınıar Lot 
did &w 1016 rowoig OWunrog zai wugns Foyoss Iempnreor negl 
adrov. vor dt og Ev zeypelalp elneiv 10 xıvov»y doyarızas, 
Snov dex zei rekeum 16 auıd, olow Ö yayylumds. de Motu Ani- 
mal: 1. 698, 14 garıgovr yag xal dni radrwr dr dduvaıoy 
xzıreicdem ‚undevus dosuoüuyrog . + + Kal dıa roVıo Ki xaunal 
eig {gig elaiv* woneQ yap xivrop youvraı reis zaunaig 
xıl. — ib. 6. 700, 4 asoi wew wuygg alre nıveltaı n mi, xui el 
ziveisas mg zuyelraı, moötegov Elonras u vols dingianevos 
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Thier der Strebung theilhaft ift, vermag ed ſich felber zu bes 
wegen und dazu ift Vorftellung erforderlich, fei es die der Ue— 
berfegung oder die der finnlichen Wahrnehung angehörige '%9), 
Legtere findet fid) wenn auch noch unbeftimmt Cunentwidelt) 
bei allen Thieren, felbft bei denen welchen nur der Taftfinn 
eignet 187); denn der Lufts und Unfuftenpfindung find fie theils 
haft und darum auch der Strebung; Meinung dagegen findet 
ſich nicht bei den blos finnlich begehrenden, weil fie der 
Schlußfolgerung und damit audy der abwägenden Berathung 
unfähig find; daher die Strebung als folche noch nicht das 
Vermögen der Berathung einfchließt '?°), wenngleich fie oft 
den Sieg davon trägt und dad Wollen beftimmt, oder eine 
Strebung die andre nad fich zieht; wogegen in ber dritten dies 
fer zwiefachen binzufommenden Bewegung die Ueberlegung ale 
das höhere, mit der Gewalt der oberen Sphäre, der Natur ge» 
mäß die Strebung beftimmt. Das fie Beftimmende, dem 





A 


186) de An. 1.29 yayraola dt näca 7 Aoyıcıy 7 elodntızy. c.11. 
434,5 5 udv ou» aladnııxy yarıacla . . . ı JR Bovleuren dv 
Toig koyıatixois (Lois). 

187) c. 11 axentlov de xal negi 1av areluv ».. payıaola de nwg 
av dveln; 7 wonep xzal xıreiims aoplorws, xal zavı Lvysonı 
utv, aoplorwg d’ Ivearıy. 

188) p.434,7 nörego» yap nonfe ıode 7 ade, Aoyıauou ydn Lariv 
Foyor- xai dvayan Evi uergeiv: 10 uelfov yap die Wwore di- 
yarar fy dx nlcıdvwr Yyayracuarwy zroieiv. xai alııov ToUTo 
roũ dökay un doxeiv &ykıy (Ta alla Spa), Öru nv 2x aulloyı- 
ouov oux Lysı, abın dR Exelrny. dıo To Bovleurixör oux eyaı 
5 Ögefıs. vıxi d’ lvlore zui zwei ınv Bouknoıw- ürt d’ £xelvn 
zavımv, Wonto aypeiga, N igekis ıyw ögelır, ÜTev dxgu- 
ola ylynımı. yuvos d dei n Arm doyizwripe xmi xırei. 
wire oeig popas ndn xırsioden. d. h. 1) die der obflegenden 
Degehrung, 2) die daraus hervorgehende gleich einer. Angel von 
Begierde zu Begierde ſich fortwälzgende, 3) die der Natur gemäs 
Befte, Fraft welcher die vernünftige Wollung die Begehrung beftimmt. 
vgl. Trendelenburgs fcharffinnige Grflärung p. 539 sqq., von der 
ich in angebeuteter Weife glaube mic) entfernen zu müflen, .. 
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Wiffen angehörige, die allgemeine Aunahme und der Grund, 
an ſich unbewegt, bewegt in der Anwendung auf das Einzelne, 
vermittelft der Meinung '9). 

5. Das Ernährungsvermödgen muß Allem eiguen was wächft 
und abnimmt, die Wahrnehmung nur dem was die Formen 
ohne den Stoff aufzunehmen vermag und mit einem für den 
Zaftfinn nicht zu einfachen Körper verfehn ift '9%), d. h. allen 
Thieren, die der örtlichen Bewegung theilhaft ohne Wahrneh—⸗ 
mung -fid nicht zu erhalten vermöchten, während den dieſes 
Vermögen entbehrenden dad woraus fie hervorgewachfen find 
(der Boden) die nöthige Nahrung gewährt '®). Dagegen fann 
was Körper, Seele und unterfcheidenden Geift hat, wenn es 
geworden und nicht angewachfen ift, der Sinnenwahrnehmung 
nicht entbehren. Dad Ewige jedoch bedarf der Sinne nicht 
weder in Bezug auf das Körperliche au ihm, noch auf dad 
ihm eignende Denfen '%). Unter den Sinnen aber ift der für 
die Erhaltung und daher allen Thieren unentbehrliche der Taft« 





189) 1. 16 10 d’ Znıormuovixor oV xıyeiim, alla ulveı. dene dä 
utv za9dlov Undimpis zul Adyos, 7 dt ou xad ixacın ... 
ydn auın xıwei 5 ddfa, ouy n, xaddhov. ij üupw, all’ y udv 
yotuovoe uaklor, 7 d’ ou. vgl. de Animal. Mot. 7. 701,7 nos 
dt wow» Örk uiv ngarıeı Örk d’ ov modrteı, zal (dt ulv) xı- 
veira, örk d’ or zıysitas; Foıxe napaninolos Ovudalveır xal 
epi TWr dxıyyrwy dınvoovulvors zul ovlloyıloudrors. all’ Exei 
uir Peuonun 16 1dlos . » » dvraude d’ dx Wr dvo npordaeww 
10 ovuntoroue ylyeım 5 ngafıs xıl. 1.23 af de neordasıs 
al noımrıxai zei din duo eldwr yivorımı, dia 16 100 ayadov 
zai dia 100 duvaro. zıl. | 

190) Ill, 12. 43%, 27 oöre yap Öawr 10 owaa dnlovv Audiyeras 
dyyv Eysıv (vgl. b, 8), oUrs äveu raus aid» re our Eivas 
Ivory ovre öge un dexriza ıwv eldur üvev rüs Ülng 

191) b, 2 zoig ulv yag uorluoıs Undpye zouro Üder negpixacıy. 

192) 1. 4 @Adn un» oddk dykrrnıov (sc. alodnaıw Lyeı). die Tl yag 

fer; 7 yap ın ıwugn BAtiov 7 1U aumarı. vür d’ ouderepor. 

xıd- Weber die verfchiedenen Erklärungen der St. ſ. Trendelenburg 

p. 550 qq. | = Ä 
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finn 19) und der ihm verwandte Gefchmadefinn, da jener der 
Sinn der Berührung, und der Körper taftbar und ebenfo alle 
Nahrung taftbar iftz weshalb auch der Körper des Thieres nicht 
einfach fein darf. Die übrigen nicht allen Tbieren eignenden 
Sinne dagegen dienen nicht fowohl der Erhaltung wie dem 
Wohlſein 92); jedoch mittelbar auch jener, da für die den Ort 
wechfelnden Thiere es erforderlich ift nicht nur des fie Beruͤh— 
renden, fondern auch des Entfernten inne zu werden, und das 
nur durch Sinne gefchehn kann die durch ein Medium wirfen, 
das felber durdy die Gegenftände bewegt, die Bewegung den 
Sinnenorganen mittheilt. Dazu ift die Luft am geeignetiten, 
wenn fie eine ununterbrochene Einheit bilder '%"), und ed bedarf 
zur Erklärung ded Sehens nicht der Vorausſetzung daß Licht 
vom Auge ausgehe '®). 

Der Körper des Thieres kann, wie gefagt, nicht einfach 
fein, d.h. nicht aus einem der Elemente beftehn, da ohne Tafts 
finn fein andrer Sinn möglich und diefer höchftend aus Erde 
beftehn koͤnnte (denn die andren Elemente fönnen nur den durch 





193) 1. 11 2nei yap 10 [po» owua Eurpvyor dorı, owun dt änar 
dntoy, änriv DR 10 alodnrov äyj, dvayan xai 10 10V {ou 
ooua untıxöy Evan, El uliktı awleoda 16 [Vor . . . anıd- 
uevov d£, el un Ffkı alo9yaıw, od durjosa ı@ ubv peuye 
ra 0% Aeßeiv. vgl. It, 3. 13. de Sensu et Sensib, 1. 436, b, 12, 
ob. ©. 1096 ff. u. Anm, 190. 

1933) de An.1.24 al d2 &llaı (nto9rosıs) Tou re &u Evexa zul yeraı Idwr 
Hdn oV 18 rugcrn alla rıol. vgl. c. 13. 435, b, 20 de Sensu 
et Sensib. 1. 436, b, 18 af dt dia rw» Flwuder alodrjaeıs 10ic 
nogsurixois altwr . . . inus dizwol re nponıodavdusra nv 
TE9yyr xal 1a paila zul 1a YIagrıza yelywoı, roig ÖL zwi 
pgorjdews Tuyyarovoı 100 Ei Erexa arl. 

194) de An. p. 435, 4 ö d’ dno ?ni nleioroy xırehm xai nosei za 
nuoytı, lav uern xal eig n. 

195) 1.5 dio zui negi avaxidaswg Behriow M raw bıpiy Pkıodoar dra- 
xAdodaı, tüv dipa ndaytıw Und Tou oyıueros xai XOwWuaros, 
ueyos aeg’ od av eis n. vgl. Il, 7. de Sensu et Sensib. 2.437, 
b, 10, und od, © 1103 fü 


Sinnen und das Subftrat beffelben. 1149 


ein Medium wirfenden Sinnen dienen) und doch auch nicht 
aus Erde, fofern er zugleich ſolche Beltimmtheiten wahrzuneh⸗ 
men vermag, die nicht an dieſes Element gebunden find 9), 
und fofern die erdhaltigften Beftandtheile des Körperd, wie 
Knochen, Haare u. j. w., ohne Empfindung find. Weil der 
Zaftfinn die nothwendige Bedingung alles thierifchen Lebens 
ift, fo kann auch das Uebermaaß von Empfindungen durch die— 
fen Sinn ihn felber und damit, im Unterfchiede von den 
übrigen Sinnen, das Reben zerftören; wogegen dad Uebermaaß 
andrer Empfindungen als folcher nur den betreffenden Sinn, 
nicht das Leben gefährdet '97). 


Man hatte verfucht die Sinne auf die Elemente zuruͤck⸗ 
zuführen und nur in der Fünfzahl jener Schwierigfeiten gefuns 
ben. Ariftoteled fonnte, wie wir gefehn, nicht zugeben daß das 
Sehn durdy ein dem Auge eigenthämliches Feuer zu Stande 
fomme (89 b), eben fo wenig daß es Iediglicd Spiegelung 
in dem dem Auge eigenthämflichen Waffer fei (89 c), führte es 
vielmehr auf eine durch Bewegung vermittelte Kraftthätigfeit 
der Seele zuruͤck, ohne jedoch außer Acht zu laffen daß das 
vorzugsweiſe durchfichtige Waffer ded Auges nothmwendige Be: 
dingung zum Schn fei. Nur in diefem Sinne fonnte er zuge 


196) deAn.c.13.. 1a di Alla Fu yas elodntjoım utv dv ylvoııo, 
ndrra di 10 di Irtoov aloddveodaı moıei nv aldInoır zul 
din tor usıafl. ad aypn 19 avıwv Anteodat lorıy .. . xal- 
10: zei ta alla aladnıjpsa aypn mlodureruı, alla dr Er£gov, 
alın JR doxei udyn di adrjs. worte TWv ur T0I0VUTwr 0104- 
zsiuy ov4v dv Ein omum Toü Idov. oVdt dr yıhivor. ndvrwr 
yao da dpn tur antwv doriv Boneo utoörns, zal dertızov 10 
alodntijgiev ov ucvoy banı diegyogei yis etar, die xal xıl. 
vgl. ob. S. 1117, 135 f. 

197) p 435: b, 15 nærròc en yap — vUneoßoln dvaigpei 10 
alo9nıubior, bore xal ra anıoy ar dipiv, Tadıy de ee 
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ben daß jeded der Sinnenwerfjeuge an je eind ber Elemente 
geknüpft werde, die Sehfraft ded Auges an das Waffer, das 
Wahrnehmungsvermögen des Schalld an die Luft, das Niechvers 
mögen an das Feuer, fofern der Geruch eine dampfartige Ansduͤn— 
fung fei, der Taſtſiun gewiffermaaßen (©. 1143) an die Erde und 
mit ihm der Geſchmacksſinn ald Art deffelben. Diefe beiden Sinne 
follen daher ihren Sit in der Herzgegend, die andren am Gehirn 
oder ohnweit deffelben haben, durch Gänge (nöo0e, nicht Ners 
ven) mit ibm verbunden '%), obne wie das NRücenmarf uns 
mittelbar damit zufammenzubängen '9), Für die Quelle aber 


198) de Sensu et Sensib. 2, 438, b, 16 wor’ einep z0Vrww Tı gvu- 
Balveı, xadanzo Ayousv (von Gricheinungen am Geſichtsſinn ift 
bie Rede), yarsgov wg dei rodıor Tür 1odnow dnodıdd- 
ya zei npoganısıy Eravrov ıwy aladnrnolwr Eri Tuy. OT 
zyelwy‘ Toü wir Öuuarog 16 spnror Udaros ıUnolnureor, 
afgos di 10 1Wy vdpwmr algdntıxör , nupös di zur Goyongı. 
E yan Evsoyeln 7 Öaiponois, 10010 durausı 10 dopganrıdr. Tü 
yap aladnrov dvepyeiv most ınv alodnoıw, wos Undoysiv 
dvdyan avıny duydusı moiregor. #5 0° daum xzanvwuöns ıl 
forıv ayadvulaaız, HG dvaduulanıg 5 xunvudns Er nv- 
eös: dio zwi 19 nrpi row Pyaeyalov zöng 10 ris dapyondewg 
elasnınowiv Lorıv Idıiov duyausı yap Fepun Ü Tod durool din 
torlv (vgl. c. 5. 444, 8. 22). xai 7 ToÜ Öuunros Yeraoıg zo» 
auıoy Lyeı 1odno” dao 10V £yrepalou yao ovv&arnzev- oltog 
yag Üypstarog zai ılvyodıarog Twy Ev TV Owuatı u0oplur 
gativ* 10 d’ äntıxov yas, zo de yevorızor sldde ra depae Lirıiw. 
zai Jdıa Toro apos 15 zaodie 10 wlodarioror avıow xrı. 
vgl, de Vita ei Morte 3. 469, 12. o. 4. b, 5. de Part. Anim. II, 
10. 656, 21. 29 mit Bezug auf obige St. Vom inneren Ohr Heißt 
es Hist. An, I, 11. 492, 19 10010 d' eis ulv row Lyrepukor ol 
&ysı aopor, Eis de Tor 100 ıoumros oUgpayir: al dx Tod‘ Lyre- 
yakou gäatıy zelvsı eig adıc. 7. de Part. An. 11,10, 656, 31 tor 
de ıpuWr Zuir nis doyonasws ulan, dxon dt zei öyng hl’ 
dv ın xegpelz dia 17V Wr aladnıyolor gicır slolv. Vom Auge 
dagegen Hist. An. 1, 16. 495, il pfgovos d’ dx 1oWU dpduiuon) rokis 
nögos &lg 10v Pyaipakor zu. vgl; I, llextr. m. IV, 8. 533, 12. 

199) de Part. Auim. 1, 7. 652, b, 2, vgl. Trenbelendurg P. 4600 2q. 





und zum Herzen. Die Lebenswärme. 1145 


wie der Nährfraft, fo der finnlichen Wahrnehmung bält Ar. 
das Herz und nimmt an, mit ihm oder was ihm ald Gentral- 
organ des lebendigen Weſens entfpreche, feien durch unmittels 
bare Gänge alle, mithin aud) diejenigen Sinne verbunden, die 
deren auch zum Gehirn führende hätten, und fie würden vom 
Blute gefpeift, durch die Bewegung der ihm eigenthämlichen 
Wärme 200), 

Die Wärme naͤmlich ift die durch alle Glieder des Körs 
pers verbreitete Bedingung des Lebens 291), und ihr Princip 
das Herz oder was ihm entfpricht. Sowie die Lebenswärme 
vergeht, entweicht das Leben; gänzlich daher, wenn dad Herz 
oder fein Analogon abftirbt, fei ed daß die Lebenswaͤrme hin» 
ſchwindet aus Mangel an Nahrung, oder auch der erforderlis 
chen Abfühlung entbehrend, fei es daß fie gewaltfam zerftört 
wird 202), Gelbft dad Leben der Pflanzen bedarf der natürlis 


200) de Somno 2. 456, 4. de Vita et Morte 3. 469, 1, de MotuAnim. 
11. 703, 23. de Part. Anim. ill, 4. 666, 7. Il, 10. 656, b, 3.19. 
de Generat. Anim. V, 2. 781, 20. II, 6. 743, b, 35. vgl. Trens 
deleuburg p- 163 sq. 

201) de Vita et Morte. 4. 469, b, 6 narıa di ru ige xai ndy 10 
owua ıuv IWwr Fy&ı ra Ovuyuroy Hegudınıa puaııv. xt). 
de Respir. 18. 479, 29 yersoıg uly oU» forir ; nowWın uedefıs 
dv 19 Hegum 175 Hoentinng wuyis, fun d’ 7 worn Tadıng. 
veding d' Lotıvy 7 TOU nQWIoV xarmpuxtıxov uoplov aufnaıg 
(vgl. Anm. 203), yroas d’ 7 zoVeov yHHoıg, axum di rü roV- 
10» ulooy, televin dR zul pIoga Alaos ulv j ToV deguou 
oßfaıg xzui ukpavaıs xl. 

202) deVitaet M. e. alla un» nugös yE duo bpwuey YP9opag, uapavoly 
1e xai oß£oıw (vgl. deRespir.8.474, b, 13). zalouuer dE ıyv uw 
Üg’ au) udgavoıy, ınv Ö' Uno 1Wr tvarılwy oßloıy, ınv ulv 
yıioa, ın» d8 Play. .ouußalves d’ auporigas dia Tavıo ylve- 
oa Tas ypIogag: Ünoksınodang yap 1n5 ToopAs, oV Jduvauf- 
you Aaußareıy TOoU FEguoU ınv 1E0pIV, pyIoD« ylrsıaı 10V nU- 
gus... 6rt dE uapalvecde Ovußelveı, nielovog a9posLouevov 
Heguov dia 10 un dvanyeiy undt zarayvysodas. xıl, de Re- 
spir. 17. 18. p. 478 3q. | 
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chen Wärme und erhält fie durch die zugleich die erforderliche 
Abfühlung mit ſich führende Nahrung und durd; die Atmo— 
ſphaͤre 29), Die ihnen nöthige Wärme erftarrt (trodnet aus) 
bei Uebermaaß der atmofphärifchen Kälte und fehwinder bin 
bei einer die Abfühlung verbindernden Hitze. Seele oder Lebens⸗ 
fraft jedoch ift nicht die Wärme felber, fondern nur vermittelft 
ihrer ift fie den Öliedern, zunächft dem Herzen, eingeglüht 2%). 
Es ftirbt aber die Seele ald Lebensprincip an ſich und ledig. 
lich, nicht blos beziehungsweife, wie die ibr einwohnende Wif- 
fenfchaft, mit dem Körper ab 2°), Wäre fie, die Seele, frei 
von allem Gegenſatz, d. h. wäre fie Wefenheit im engeren 
Einne ded Worts, fo fünnte fie ohnmöglich vergehn. Da jer 
doc Alles was Stoff hat Cim Stoffe fi) verwirklicht) noth— 
wendig ind Gebiet des Gegenfaßes und des fich gegenfeitig 
bedingenden Leidens und Thaͤtigſeins faͤllt, fo ift die (mit dem 
floffartigen Körper verbundene) Seele vergänglich. Und Fönnte 
fie auch des frafttbätigen (wirkenden) Gegenfaged Herr werben, 
durch das Umgebende würde fie vernichtet werben. Im Bereich 


203) de Vita 6.470, 20... rois uw purois 5 dia Tis TooynS wald ToV 
negifyortos Ixavn ylvsıaı Bora nO0S TyV 100 Yuoızov dEQ- 
uU Owrnglay. zei yap % 1o0pn nosei zururfwfır eicıovae, 
zadanso xal 1ois aydgwnoıs zıl. 

204) ib.4. 469 b, 15 zul 175 wuyns WwonEo Funenvpevulvns &v Toig uo- 
ofoıs touroıs rd. de Respirat. 8, 474, 26 ode yao ü näılıs, 
de Ash roopn ylvsrar roig [wors, ovt Avev Wuyis odr' areu 
egudınrds Zorıw. b, 12 dv 1oVıw yap (1G Yuoı vgl), % 
yioıs Zunenvgeuxev adınv (nv wuyyv). vgl. c.16. 478, 29... 
dia ınv Ev 15 wapdia 1ös ıyuxis funvgwan. 

205) de Longitud, et Brevit. vitae c. 2. 465,27 e2 yadp 2orı un yuakı 
all’ woneg knıcrzun dv wurn, oürw zul ıypuyn dv owuars, en 
av ru aurjs xai klln yIooa napa 17» yIouar nv wYelge- 
zaı pI8ıgoulvov TOU OWuarog. wor Enel oV palreras Toavın 
ovoe, khlmg &v Fyoı noös ıyv TOÜ Quuarog xoırwrlar. 

206) ib. e. 3. b, 5 zara ovußeßnxös P oVdlv Wr Ev als olalaıs 
tvayıloy ydelgsias, dia TO undewög Unoxsiulvyov xarnyopei- 
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der Gegenfäge ift mithin nichts Ewiged, fondern ftete Bewe⸗ 
gung, fteted Werden und Vergehn, und Wechfel ded Orte, 
der Vermehrung und Verminderung und der qualitativen Ver—⸗ 
änderung , wozu das Umgebende förderlich oder hemmend mits 
wirft 207), Der Grund der längeren oder fürzeren Lebens— 
Bauer (zunaͤchſt) der Pflanzen und Thiere ift daher im Verhaͤlt⸗ 
niß der Hauptgegenſaͤtze zu einander zu ſuchen, woraus der 
Stoff der Koͤrper beſteht. Das Fluͤſſige und Warme iſt zum 
Leben erforderlich; tritt au ihre Stelle das Kalte und Trodne, 
fo folgt Alter und Tod. Je nachdem das Fluͤſſige nicht leicht 
austrocknet, wie das flebrige (fettartige), in zureichender Menge 
vorhanden und warm ift, fein Uebermaaß des Abgangs ſtatt 
findet und das Klima weder zu beiß noch zu Falt ift, verlängert 
ſich das Leben der Pflanzen und Thiere 208) Die Verhaͤltniſſe 
der Groͤße, ob Pflanzen oder Thiere, ob letztere des Blutes 
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J > tr ? v ı v 
09a ınv ovolar. wor @ un foıım Lvayıloy zai VnoV an 
» 4 - \ vw 4 
toriu, dduyarov av En yYagnvan ıt yap Foras 10 pIEgoVV 
a Pr 3 - » % + 
; J zovıo ın ulr dlndes Zorı 75 Ö ol- adyvarovr yag 19 
[22 v * [4 ’ \ 7 e⸗ 
Diny Eyovrı un Unapfew NWS 16 ivarılov » » . El our, vaan 
er 7 h Ä — J 2 J a \ 
&ua n To nomtızov xal TO nadntızoy, ati 10 utv sel 10 de 
— 
ioyei, adurarıy un ueraßalkeıy. Eri rail el dvdyan neglt- 
— J 
Twua noreiv TO dt neolıtaun dvarıdlov .».. ei dt nür Eie- 
Amfvee 16 dvsoyeig fvavılor,, ziv Zvrad dgIaprov Av Ein. 7 
00, did’ Uno 10V neoıfyorıog gyYelgerat. 
- % 5 . ’ ’ * ** 

207) 1. 25 did narıa dei dv zırnası larl, zul yiveraın pYelgerdi 
10 BR mepıfyov % Guungearre n drringunmes. «» didıe d’ ov- 
duuor, Sooıc dvurıla fariv. xıl. 

. u $ u Pr A nur 
208) .c. 6. 466, 13 dei yao Aapeir vr 10 Lpur Zore qpuotu öyoöv 
* - = ze —V 
zul Beouuy, zai To Sy 1040UT0P, 10 de yagus vuroor zui &9- 
’ R 1 r » x ⸗ 
guy, Xcti TO 1EyunKos" G alytrar yao BIS: ++ uveyeN 10f- 
f} x “ J 
yuy ynoagzovte Enpalseoder. dıo dei un ä,gavror eivai 10 
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Öyalv. .» od au wAlyov der edvaı 10 Üypiv eifjgavıov Yag 
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1148 Das Gedpaͤchtniß. 


theilhaft oder blutlos (warm- oder Faltblütig), auf dem Lande 
oder im Waſſer leben, — entfcheider nicht 209); vielmehr find diefe 
Unterfchiede wiederum von jenen Lebensbedingungen abhängig 
(208). — Wie die Abfühlung bei den mit Lunge verfehenen (warıns 
bluͤtigen) Thieren durch den Athmungsproceß , bei den andren 
durch anderweitiged Eindringen der Yuft oder auch durch Aufs 
nahme des Waſſers gefchehe, erörtert, mit Befeitigung früherer 
unzureichender Annahmen, die Abhandlung von der Refpiration. 

Dom Wahrnehmen und Wiffen oder Dafürhalten verfchieden 
und doch auf beides bezüglich ift das Gedaͤchtniß und die 
willfürliche Wiedererinnerung. Wir erinnern und weder des 
Zufünftigen nod) des Gegenwärtigen, fondern des Berganges 
nen, mögen wir es gelernt und gedacht oder wahrgenommen 
haben, Daher auch Gedächtniß nicht ohne Innewerden der 
Zeit ftatt finden fann ?'%). Da nun dad Denken durch Bilder 
oder Schemata vermittelt wird, Die abgefehn von der Beftimmt- 
heit der Quantität der Geift ſich vor Augen ftellt, wie der 
Geometer die Gonftruftion ?''), und da das Bild dem Gemeins 
finn angehört, fo bedarf aud) die Erinnrung des Gedadhten 
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10070 avdgwnog uaxpoßıoy udlloy tluν usılivov. b,% Zrı 
dei 10 uelloy elvaı un EÜysagroy un nepgittwuatxoy kivas 
xri. vgl. c. 6. 

209) ib. c. 4, 

210) de Memor. 1. 449, b, 18 öra» d’ aveu rw» Erepysıwv &yn ımv 
nıoryunv xzal ı7v alodncıy (pain &v ts uynuoreder) .. . 
tors ulv oiv ; uyıjun vüre alodngıs oüre Undinyps, dila rov- 
Twy Tıvög Eis 5 nadog, üray veynımı yoivog . .. dio were 
XoUvov nüoe uwyun. 

211) 1. 31 zei vosiv oVx Lorıw üyev purracuarog: Guußelrsı yag 
10 avıo nados dv 19 voriv Önzp xai &y ıp dieypdyer » = 
zul Ö vouy WonVıwg, xy un n0o00r von, 1ldtını n00 Öuud- 
Twy nogöy, voei d’ oUy y nooir. .. dıa zlva utv vu» alılay 
oux Evdigerar vociv oVliv Üvev 100 Ouvegoüs, oVl’ üyeu zol- 
yov za un dv yoivp üvra, ülkos Adyos. vgl. Anm. 166, 171 f. 


Grund des Gedaͤchtniſſes. 1148 


eined Bildes und gehört an fidy dem erften Sinne an ?'?); fie 
fann daher auch bei den ded Denkens nicht theilhaften Thies 
ren fich finden und wurzelt im Borftellungsvermögen. Wie 
aber erinnert man fich eined nicht Gegenwärtigen, da bei Ab» 
wefenheit des Gegenſtandes die Affeftion gegenwärtig fein muß? 
Die Bewegung druͤckt gewiffermaaßen einen Abdrud des Wahr; 
genommenen ein ?'3) und darf daher, damit Erinnerung flatt 
finde, weder zu rafch und flüchtig, wie in der Kindheit, noch zu 
langfam, wie im Alter fein. Wird aber die gegenwärtige Af- 
feftion erinnert, oder die wodurch fie bewirft warb ??°) Wenn 
erftered , wie follen wir und deſſen erinnern was wir nicht 
wahrnehmen, da ed nicht gegenwärtig ift? Wenn legtered, wie 
erinnern wir und deſſen ald nicht gegenwärtig? Es verhält 
ſich wie mit einem gemalten Bilde, dad zugleidy ein Thier 
und ein Bild und darſtellt, nur in verfchiedener Weife: wenn 
die der Erinnerung eigenthämliche Bewegung an fid) wirffam 
ift, fo fcheint ein Gedanke oder eine Vorftellung fich uns dars 
zuftellen; wenn die Bewegung, fofern fie einem andren (dem 
der Wahrnehmung oder dem Denfen zu Örunde liegenden) ans 
gehört, fo erfcheint fie ald Bild und Erinnerung, und zwar 
der vom Bilde begleitete Gedanfe ald Erinnerung?'5); fo daß 


212) p. 450, 10 xal 10 yurıaoua 175 x0wns alodıjotwug na9og 
loriv. wore yavEoov br 19 nowrp alodnTızd Tovrwr N yrw- 
ols forıy. 7 dd unyun xal u 10» vontWr OVx ürtu payıaoun- 
105 Zorıy. WOTE 100 voovulvou xara Gvußsßnzos av ein, xy 
auıo JE zov npwWrov alodntıxov. vgl. 1. 23. 

213) 1. 30 7 yao yıroulvn xlvnaıs tvonualveras olov TUnoy Tır@ 
roũ alodrjuaros, zadaneo ol oypayılausvor 1ois daxtväloıs. 

214) b, 11 @Al’ ed dy Toswvıd» ları 10 ovußalvor nepi ınv urnunv, 
nö1800» TOUTO urnuortusı 10 nadog, 7 Extiro ap’ ou Lykreıo; 

215) 1. 20 5 Zarım Ws dvdegerai xal ovußalveı Toüro ; olor yap 10 
lv ıW nlraxı yeypauuivor xzai Lpur Lorı zai elkWy,.... 
olrTw xai Tü dv Auiv perıaoun dei Unolaßeivr zai avıc 14 
xag' alıo eivas Hewonua zul Üllov Yarınoua. 7 ulv ouw 
zug aurd, Iewonue j yarınoua lorıy, y 0’ ülkov oloy Eixwy 
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wir hin und wieder zweifeln ob dad von vorangegangener 
Wahrnehmung oder vorangegangenem Denfen in und Bewirfte 
eine gegenwärtige Wahrnehmung, ein gegenmwärtiger Gedanfe, 
oder eine Erinnerung ift, und umgekehrt wir Phantaflebilder 
für Erinnerungen an wirflich Gefchehenes halten. 

Die Wiedererinnerung (dad Befinnen) ift weder ein 
bloßes Wiederergreifen des im Gedaͤchtniß VBorhandenen, noch ein 
urfprüngliched Ergreifen; legtered nicht, weil die Fertigfeit 
(durchs Lernen) und die Affeftion dem Gedaͤchtniſſe noch voran- 
geht; erfteres nicht, weil wir im Gedaͤchtniß Manches bewahs 
ren, deß wir und jeßt eben nicht entfinnen, dad wir alfo nicht 
fogleicy wiederergreifen können ?'%). Auch ift das Wiederers 
greifen nicht immer Wiedererinnerung, da dad Wiederergriffene 
von neuem gelernt oder erfahren fein fann. Wiedererinnerung 
fest mehr (Gewußtes) voraus ald das Lernen (miewohl ja 
auch letzteres nicht vorausſetzungslos ift) »7). Sie kommt 
nach der Abfolge der ihr zu Grunde liegenden Bewegun⸗ 
gen zu Stande, die entweder mit Nothmwendigfeit auf einans 
der folgen, oder großentheild,, fofern fie in ihrer Abfolge 
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xal uynuvvevua. ware xal oray Öveoyn y xlynoıs avıoü, ür 
utv n xa9' adıd Zarı, 1avıy alodnıas 5 Yuyy adıod, olor 
vinud 7 7 gurraoua yalvsını dneideiv: dv Ö’ 7 «llov, 
WOnEg er 15 yornyi, ws Elxira Dempki... u Er 1E aa wugg 
16 uly ylysıaı wong vönua udror,; 10 d ws &uel ürs Elxur, 
urnuiyevue. 

216) e. 2. 51, 20 oUre yap urnuns Eariv uvalnypıs 5 dyaurnoıg 
oUre Anypıg . . . .orap Ök Lyyernımı n Eis zal 10 nddog, 1dıe 
7 urnan goılv. 1. 31 Zrı dd garepo» Ors uynuoredew Lori 
un vovy avauynoderıa, all 25 aoyis alasiuevor 7 nadıirıe 
dLl’ Say avakaußarn yr nodısgov Eiytv Enıcınuny 4 alodn- 
ow a ou norè ınw Ev Elkyouss uyijunv, voor Lori xai tite 
10 avamuvnoxsodu ıwy &lonulvor Tı. 

217) b, 7 dis yap uadelr xai sugeiv Zrdigsıas tov adıor 10 adıd- 
dei od» diayegtir 10 dvawıurioxeoda todtwy, al dvolang 
nitlovog deyis 7 EE hs unyddyovcıy dyapıuyyorsodaı. 
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durch Gewoͤhnung feftgeftellt worden, bei Einigen fogleich, bei 
Andren nicht ohne häufige Wiederholung. Wenn wir und bes 
finnen, fo erneuern wir einige der früheren Bewegungen, bie 
zu derjenigen weldyer die gefuchte zu folgen pflegte. Wir fuchen 
dad Folgende wieder. hervorzurnfen, indem wir von einem Ge 
genwärtigen oder irgend einem Andren ausgehn, fei es dem 
Gefuchten ähnlich oder ihm entgegengefeßt oder ibm nahe; 
denn die Bewegungen koͤnnen dieſelben fein, oder: gleichzeitig 
oder auch nur theilweife fo ftatt gefunden haben, vorausgefegt 
daß im letzteren Falle nur Weniges zit ergänzen ift 9), Su— 
hend oder auch nicht fuchend erinnert man fich auf die Reife, 
wenn die auf den Gegenftand der Wiedererinnerung bezuͤgliche 
Bewegung durch andre herangezogen wird, wobei der Blick 
nicht anf das fern Liegende, fondern auf das Nahe, dem Ge 
daͤchtniß nad) Gegenwärtige gerichtet fein muß, Daher ift 
leicht zu erinnern was im fefter Ordnung aufgefaßt ift, wie 
das Mathematifche; und Wiederinnernng findet ftatt, wenn wir 
zu dem dem Ausgangspunfte Folgenden durch ung felber, d. 5, 
nach Maßgabe der früher in und vorhanden gewefenen Bewe— 
gungen, fortzufchreiten vermögen; von Neuem Lernen dagegen, 
wenn das Fragliche mur mir Huülfe eines Andren, außerhalb 
jener Bewegungen Liegenden erreicht wird 9), Auch bier ift 





218) b, 16 Siav oUv axamıurnoxuuede, zıvouVusde Twy noorigwr 
Tıya xırjoswy, wg kr zıynduusv ud jv Exelvn &lwder. dio 
zul 10 dyelis Ingtvouer vojoarızs ano Tod wor y üldov tı- 
vis, al dp’ öuolov 7 dvarilov 7 100 auveyyvs. dia reüro yi- 
vera ; drduynaig: al yap xzıy)jasıs Tourwy toy utv alavıal, 
zu» d’ Aug, tor BR uegos Lyovoıw, ware 10 Aoımör uixgir Ü 
exıyndn wer Exsivo, 

219) p.452, 1 ws yag !yovos ıa nodyuara noog dAlnla ıB dyekis, 
ovıw xal al xıynasıs. zal lorıy Wurnudrtvre (oa 1akiy Tıra 
!ytı, wonep 1a uadnuara: za ÖL yaukng xai yalınwg. xal 
10Vrp daplosı 16 dvamıuyjarsodn: 100 ndlır uaydareır, Örs 
duyijostat nos di aurov xıyndiraı Ani 10 usa 199 ax. 
öray dR un, dhld dr Alkov, ovxerı ulums , , . 10 yag ue- 
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das Mittlere Brincip von Allem, da von da aus bie die Erinners 
ung hervorrufende Bewegung nach beiden Eeiten ftatt findet 220), 
Jedoch erinnern wir und ded Gefuchten bin und wieder nicht, 
weil von demfelben Ausgangspunfte verfchiedene Bewegungen 
möglidy find und die durch Gewohnheit in und feftgeftefite 
Reihenfolge der Bewegungen in der Erinnerung am leichteften 
ſich erneuert; denn die Gewohnheit wird zur andren Natur ?22'), 
Wie aber in der Natur die Zwecke hin und wieder durd) Zus 
fall vereitelt werden, fo noch mehr in der Gewohnheit. Vor—⸗ 
züglich ift zur Wiedererinnerung die Zeitabfolge feftzubalten, 
entweder in ihrer völligen Beftimmtheit oder wenigftend im 
Allgemeinen. Gemeſſen wird die Zeit wie die (räumliche) 
Größe, nicht unmittelbar, fondern durch analoge Bewegung ???). 
Wenn dann die Bewegung des zu erinnernden Gegenftandes und 
die der Zeit zufammentrifft, fo ift dad Gedaͤchtniß thätig (wirk⸗ 
fam). Taͤuſchung findet in der Erinnerung flatt durch Ver: 
wechfelung des Gegenftandes und wenn Gegenftand und Zeit 
nicht zufammentreffen 2?°°). Wiedererinnerung unterfcheidet fich 


uvnodal fo 10 dveivar duyausı ıyv zıvoücay- Touro di, dor’ 
EE auıou xai wy Fyeı zıyjoswy xıyndivar, Goneo eloyrar. 

220) b, 17 Zoıze dy xa9dlou apyy xai 10 uloor navıwy. . . . dv- 
180987 yap En’ aupw zırndivaı Lrdiyerar. 

221) 1. 26 2a» od» un dıa nalav xırjıgı, Eni 10 avvnd£ortgor 
zırtitae WOnEE yap yuoıs ydn 10 Ldog. .. . 10 BR nollaxıg 
yvoıy nosti. 

222) b, 7 16 d2 ufyıoroy, yrugllew dei 10» yodvor F utıop A do- 
eforws. Foıw BE 1ı @ zolveı iv nilelw xai LAdrrw edvioyor d’ 
WOnEQ 1a ueyldn voti yap 10 ueyaha xal öppw 0 1 ano- 
relyeıv Exei any diayorar, wareo 199 Öpıy Yaol zes (zei 
yag un övıwr Öuolug 90,08), WAla 15 ayaloyoy zır)acı: fora 
yao iv avın 1a Öuom oyjunıa xal zırıakıc. 

223) 1. 23 ray oUy üua 7 18 100 npdyuaros ylomımı xlynoıs zei 
7 100 xoövov, ıöre 75 uynum Lyepyei. 1. 28 AA’ dar f 100 
nodyuarog ylynımı (uynun) gwgis 15 ou yodvov h alım dxei- 
vns, ov ulurnıan 
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vom Gedächtniß nicht blos in Bezug auf die Zeit, fondern 
mehr noch darin daß lettered auch bei vielen Thieren fid) fins 
der, erftere unter allen und befannten lebenden Weſen dem 
Menfchen allein eignet, weil nur er allein zu fchließen und zu 
überlegen vermag und die MWiedererinnerung eine Art von 
Schlußverfahren iſt??). Da aber die MWiedererinnerung Bor: 
ftellungsbifder zu erneuern hat, fo ift fie von förperlichen Zuftän: 
den abhängig und fteht zum Gedaͤchtniß hin und wieder im 
umgefehrten Verhaͤltniß; die langſamen Naturen haben in der 
Regel ein treuered Gedächtniß, die rafcheren Naturen größere 
Reichtigfeit der Wiedererinnerung. 

2. Mit Gedaͤchtniß und Wiedererinnerung hängt der Traum 
zufammen, der felber wiederum durch den Schlafzuftand bes 
dinge wirb; daher denn zuerft diefer der Erörterung bedarf. 
Der Gegenfag von Schlaf und Wachen ift den ſinnlich wahr: 
nehmenden Wefen im Unterfchiede von den blos ſich nährenden 
und fortpflanzenden Gewächfen eigenthämfich und zwar fo daß 
je einer beider Zuftände mit dem andren mwechfelt und baß beide 
in ein und demfelben Theile des thierifchen Lebens ihren Grund 
haben. Der finnfihen Wahrnehmung eigenthämlicdy 225) können 


224) p. 453, 6 duayeges ÖL ToU urnuovsisıw 10 dramurjoreodas 

ou udvoy xara 10» xodvor, ahl' ürs OU Mer urnuoreisiy xei 

’ rwr ällor Iywr utrlyeı nolld, 100 d’ dvamıurnaxsodaı ov- 
div ws einelv 1Wr yrwpıloufvwr Ipwv, niynr urdpwnos- alııov 
d' ir 19 dvamıuynoxsodal larıy olor avklloyıauds Tip. .. zei 
Forıv olov Iyrmols is: toũto d’ ol; zul 10 Bowlsvrxöv Undo- 
zei, ylosı uövorg Guußißnxev: zai yap 10 Bovktveodanı avilo- 
yıauös ıls farıv. 1. 28 xui Foıxe 16 nadog 1ois dyduaaı zai 
nehsos zai Aöyoıs, Örav dia oröuaros yernıal 1ı alıuy opö- 
dom: navaausvorg yap xal ou Bovkoulvos Entoysims ndkır 
ade» u Alyeır. 

225) De Somno ce. 1. 454, b, 4 &} oU» TÜ TooUror nddos Unvog, 
zovıo d’ Loriv aduraula di UnegBolnv toü Lyonyogtvau ... 
drdyrn navy 10 £yonyopös trdiysoda xzudtider- dduvarov 
yag dei dveoyetiv. Öudlus ÖR odR zadevdew ovdiv dei drdige- 
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fie weder der Eeele für ſich noch dem unbefeelten Körper ans 
gehören. Sie haben darin ihren Grund daß der Zuftand des 
Wachens, d. h. der Sinnenthätigfeit an gemwiffe Grenzen ge> 
bunden ift, daher bei liebermaaß berfelben, mit oder ohne 
Krankheit, Unvermögen oder Gebundenheit der Sinnenbewes 
gungen, d. h. Schlaf eintritt; aber Gebundenheit nicht dieſes 
oder jenes einzelnen Sinned, fondern des Sinned überhaupt, 
d. h. des allen einzelnen Sinnen zu Grunde liegenden Gemeins 
finnes 22°). Zmar hat Gebundenheit der Sinne den Schlaf 
mit der Ohnmacht und gewiffen Arten der Geiftesabwefenheit 
und förperlicher Affeftionen gemein; jedoch im Schlafe dient 
diefe Gebundenheit ald Mittel dem Wachen ald Zweck ??”), geht 
von den Theilen aus, worin der Grund der Sinnenwahrnehmung 
überhaupt und der Bewegung ſich findet, bei ded Blutes theils 
haften Thieren vom Herzen, und tritt vorzugsweife in Folge der 
Verdauung mit Schwere bed Kopfes ein, auch wohl nad) gros 
fer Anftrengung oder in gewiffen Krankheiten, wenn bei Er» 
faltung der oberen und Äußeren Theile die Wärme in die uns 
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zes. Ö yap Umvos ru 100 aladntızo) uoplov forlv, olov deouos 
zul axırnala tıs, wor ayıyrn nay 10 xudtüdor Lytıy 10 al- 
odntızov wioıov. vgl. 1. 25. 

226) c. 2. 455, 10... pavsoo» öns ndnıy (taig alo9joenı) avay- 
xaioy Unagyew 1alıo nados &y 19 zalovulrp Unve . .- Lorı 
dE 115 xai zoıwn duvauıg arokovdoioa naowıs, y zul Örı dor 
xal dxovsı zul (?) alodaverm,. . zai zolvar dn xal düraras 
zoiveıv üre Eıspm 1a yivuala ıov Aeuxay, oUTE yEuckı OUTE OWe£ 
av’ duyolv, alla rıvı zog uoplw tor alodnınoloy ünav- 
zww. 1. 25 garegiv rolwu» ürı ToVtov fori nudos j Lyoi- 
yopoıs xai 6 ünvos. dio zai nüoıw Unagykı roig Iwoıg. 1. 33 
100 yag xuplov ıW» Alla» nurıwv aladntnolov zul noös ü 
ourıeiyeı zalla, nenovddtos 1ı Ouunusyeır dyayxaloy xai 1a 
koına navte, Extlvav dE Tıvog dduvrarouyrog oVx dvayın 1oUr 
adurareiv. 

227) b, 22 5 d’ 2oyonjyopois rehog: 10 yap nlodureodei xai 10 
yooreiv nacı welog ol Unapysı Yaregov autav- Blltıora yag 
ıaura, ı0 da r£los Bekrioror. 


Der Traum. 1155 


teren und inneren jich zufammendrängt; er ergreift daher vor: 
züglich dad Gehirn ald den fülteften Theil des Körpers 229). 
Im Schlafe ift die Sinnenthätigfeit gehemmt; aus ihr 
fönnen mithin die Träume nicht hervorgehn; eben fo wenig 
aus der Meinung, da fie auch Merfmale der unmittelbaren 
finnfichen Wahrnehmung enthält, die jenen fehlen. Freilich 
denfen wir den Traumbildern hin und wieder etwas hinzu, 3.8. 
daß fie nur Traumbilder feien, gleichwie wir den der Meis 
nung zu Orunde liegenden Wahrnehmungen etwas hinzudenfen ; 
aber nur die Bilder gehören dem Traume an, was wir hinzu- 
denfen der Meinung 22°). Die Täufhung im Traume hat ein 





228) ce. 3. 456, b, 9 ov yap law 6 Unvos Zrooür aduraula 10V 
alodntızov, zadanto eloyımı (c. 2. 455, b, A): zul yap Fxvoıa 
zei nyıyuös is al Aınorpugla nosi ınv Tormdıny dduraular. 
1. 18 aA Ex 1ig mepi 19» Tg0p9v dvadumaoswug ylvsıas 10 
nagog ıoUro, xıl, 1. 34 Zrı d’ Ex zonwr dvior. p. 357, 3 iur 
dj npWry ülırla Ta yao naıdla zageides oyudge dia 10 
Imv roopnv üyw ylorodaı naca». b, 1 6 Ünvos dari auvodög 
ris 100 HeQuod Elaw zai dvıneoloranıg Yuoızn) dıa ımv elon- 
uernv alılav. vgl. 1. 20. p. 458,21 dia di 10 ylrsodaı adır- 
xpıTojlepov 10 wium usra Tn9 Tas TOOWÄS N000popa» 6 Unvos 
ylrsını, Eus dv diaxgıdf 100 alumros TO ulv zadagwıegor eis 
16 avow, 10 di Polspuiregor Eis 70 zarw. 1.25 14 ul» oV» 10 
altıoy 100 xzadtudeır elonıaı, br 5 Üno 100 owuarudoug zoÜ 
dyayegoutvov und ToU guuyvrov Iepuou arıınzglaragıg aIEdws 
ni 10 newrov alasnıyguor. 

229) de Somniis c.1. 458, b,9 ovx apa ye 15 alodıjoeı 10 dvunyıor 
alodaydusda. alla unv ovdE 15 döfn. ou yap ubvor 16 mo00- 
ı6v pautr üydownov 7 Yınoy tivaı, Alla xui kevxov 7 xu- 
ldv- dr 5 diba ürev nladnasws ovdlr üy yratıev, obı dly- 
Is ovıe ıweudws. dv JE Tois Unvors ovußalveı 17» wuynv 
10U10 noltiv. . . . Ar naga 10 drinvıov Eyrooüuev aldo nı, 
xudaneo dv 1 tyonyookvaı uloduybusvol Ti: nepl od yap al- 
odardusda, nollaxıg ai dinvoovusdd ri. oörw xai dv Toic 
Unvors napa ra garıaonara Övlore klka Evrooüuer. 1.24 ware 
djkov ürı ovıE Erinvıoy näv 10 &v Uns pavraoum, zul drs 
6 Zvvooöuer ıj don dofdLouer. 
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und denfelben Grund mit den in wachen Krankheitözuftänden 
und begegnenden Taäuſchungen; wogegen die Meinung, bie 
Sonne babe nur einen Fuß im Durchmeffer, auch bei Geſun— 
den und Eichbemußten (eidove) fich finder. Mag Wahrnebr 
mungs⸗ und Borftellungsvermögen ein und daſſelbe oder ver 
fchieden fein, gewiß liegt Mahrnehmung der Borftellung zu 
Grunde und der Sinnentäufchung eine richtige Sinnenwahrs 
nehmung: vom Traume ſetzen wir voraus, daß er ohne Sin— 
nenmwahrnehmung fei; wobei jedoch nicht außer Acht. gelaffen 
werden darf, daß auch im Traume Sinnenaffektionen vorhanden 
fein fönnen, nur nicht in der Weife des wachen Zuftandes ?30). 
So ift alfo das Träumen eine Affektion eben fo wenig des 
Meinenden, wie des Denfenden oder finnlih Wahrnehnenden, 
gehört aber dem Sinnenvermögen an, fofern auf diefem das Vor— 
ftellen berube ?2). Die aus finnlicher Wahrnehmung ald einer 
fraftthätigen Veränderung bervorgegangene Affeftion naämlich 
bleibt, auch nachdem die Sinnenthätigfeit aufgehört hat, gleiche 
wie die Wurfbewegung, auch nachdem der fie bewirft hat nicht 
ferner die Hand daran legt. Daher bleiben nicht nur die Bil» 
der fang betrachteter Segenftände auch noch nachdem wir ans 
dren den Sinn zugewendet baben, fondern gleichfalls gehen 
Fichtbilder mit abnehmender Bewegung allmäblig in dunkle 
Karben über, bis fie fich zufeßt in Schwarz verlieren. Zur 
Erflärung folder Nachwirfungen laſſe man nicht unbeadhtet 
die leichte Erregbarfeit der Bewegung durch geringfügige Ums 
fände, die Schnelligfeit der finnfichen Wabrnebmung und daß 
fie, wenigftens die der Karben, aud) wieder auf die Begens 
fände zurücwirft, und wie die Täufchung mit der Stärfe des 
Affekts waͤchſt *22). Die Nachbewegungen der Einue aber müfs 





230) 1. 33 & di ıg Uno Unuzeran undtv öpar und’ axovsıy und 
üblwus ulo9ayeodaı. ag’ oUv 10 ulv undiv Goav aindes, 16 di 
undiv ndaoysıw ınr aladnoıw oVx dindEs, xıl. 

231) p- 859, 21... garsgov Örs ou alodntızov ur farı rd dyv- 
nrıaleıw, ToVrov d’ 5 10 yarreotıziv. 


“ ‘ f 2 — 
232) e. 2.1.26 ro vırdusro»r un’ avırav (tar ulodıaswr) ma9os 0 
; 4 
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fen im Echlafe heftiger ald im Wachen wirfen, weil fie in 
letzterem Zuftande durch die ftetd wirfenden Sinnen» und Vers 
ftandeöthätigfeiten verdrängt werden, in erfterem, da bie Wärme 
aus den Äußeren Theilen in bie inneren ſich zuruͤckzieht, zu 
dem Princip der Sinnenthätigfeit vordringen und dort unges 
ftört durch Wahrnehmung der einzelnen Sinne und Energie 
(der Verftandesthätigkeit), wirken. Daher Ermachfene unmit« 
telbar nach der Mahlzeit und junge Kinder, bei denen die 
durdy die Wärme der Nahrung bewirfte innere Bewegung fehr 
ftarf ift, gar nicht träumen, oder ihre Bilder und entfprechende 
Bewegungen zu verwirrten Geſichten führen 2°). Bei gehöris 





uövoy ?dvunapyeı dv rois aladnrnoloıg lveoyovauy Wr alod7- 
our, alla xal antldovowv xıl. gleichwie bei der Bewegung 
und Veränderung. b, 7 yarspov d’ Öray aureyus alodayWucdd 
Tu uerayeodrıwmv yap ınv alo9noıy dxoloudei 16 nadog. wie 
wir eine lange angefchaute Farbe auf andre (nicht fo gefärbte) Ger 
genftände übertragen, und fie bei gefchloflenen Augen allmählich in 
die dunffere Farbe bis zum Schwarz übergeht. Zur Erflärung ber 
TIhatfache wirb hervorgehoben b, 23. drs 1ayu 14 alodnıngıa xal 
uszpüg dıagogas alodavsıar . .. Kum d LE aurou dikov Un 
donte zai y Öıs ndoyeı, ovrw zul moi 10. dv yag tois 
vdnrpos tois opddea xudupois brav TWy xaraunvluoy Taig 
yuvaıfl yıroukvwv Lußkkywory eis 10 xdrontoor, ylyetas 10 enı= 
noAns 100 Övintpov olor veyein aluarwdns — ein Umſtand ter 
im Folg. ausführlicher erörtert und als analoge Erfcheinung p. 460,26 
angeführt wird die Gmpfänglicjfeit des Weins und reinen Dels für 
die in der Nähe befindlichen Gerüche. Gefolgert wird dann aus dem 
Borangegangenen P-460, b, 2 ürı zal aneldovrog ToU Iupader 
alodnıoVU Zuulver 1a alodnuarıe aloInt« Ovıa, ngog dR ToVıorg 
or: Öadlws anarwuede niegl ras alodılasıg dv Tools nadegıy 
üvıss, ahkoı d’ Ev alkoıs. 1. 16 atrıor di 100 ovußalveıy 
1avıa 10 un xaıe ım» adızv duvanıy zolveıy 16 18 xUgI0v zal 
Bra gayıaonara ylveımı. durch Grörterung einiger Arten ber 
Sinnentänfchungen erläutert. 


233) Die von den Sinnenwahruehmungen bewirften Bewegungen erhalten 
fih noch mehr im Schlafe wie im Wachen c, 3. 460, 32 used 
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ger Beruhigung und Ausfonderung des Blutes ruft die von 
jedem der Sinnenwerkzeuge nachgebliebene Bewegung fräftige 
Zräume hervor, in denen was durch diefe Bewegung bewirft 
wird wie wirfliche Wahrnehmung des entfprechenden Sinnes 
erfcheint ; gleichwie auch im Wachen (innere) Bewegungen der 
Sinne oder auch nur fcheinbare ald (wirkliche) Wahrnehmun: 
gen erfcheinen, wenn nicht eine andre fräftigere widerfpricht. 
Zwar bleibt der Schein immer, wird aber zur Meinung nur 
wenn das Urtheilende (der Gemeinfinn) zurücdgehalten wird, 
oder nicht in der ihm eigenthämlichen Bewegung ſich bemegt. 
Solche Täufchungen finden auch im Schlafe ftatt, fo daß als 
diefer Gegenftand erfcheint was nur geringe Aehnlichkeit damit 
hat; denn indem im Schlafe der größte Theil des Blutes in 
fein Princip (das Herz) ſich zuräczicht, folgen ihm die darin 
enthaltenen Bewegungen, fei ed dem Bermögen oder der Kraft: 
thätigfeit nadı, und tauchen eine nach der andern auf (gelans 
gen die entfprechenden Vorftellungen wechſelsweis zur Schwelle 
bed Bemwußtfeins), da fie dem Vermögen nach darin enthalten 
find und zur Wirffamfeit gelangen wenn die Hemmung nadı: 
läßt. Bon der Hemmung befreit bewegen fie fich in dem we— 
nigen in den Sinnenmwerkzeugen zurücgebliebenen Blute und 
rufen Vorftellungen hervor ähnlich den ſchnell wechfelnden Bil: 
bern der Wolfen, die man Menfchen und Kentauren vers 
gleicht 22). Jede von diefen ift, wie gefagt, ein Reſt wir: 


jutgay ulv yag Exxpovorres dvepyovowy zwy aladrjoswy xail 
155 diarofas . . . vixıwo di di’ doylav ıwy xara udgiov al- 
0I,0wy zul advvaulav rov Evtpyeiv, dıa 10 dx rwr !fw eis 
10 Erıus ylrcodaı ıyv 100 Hguou nallopver, Enid 17» apynv 
175 aladjotws zaragpfpoyraı zul ylyorını pyarspai xzadıora- 
uevns Tos tapayıs. p. 461, 17... al dv ı@ xadelder ra 
yayıaouara zai al Undkoınoı zıryasıs al avußalvovonı ano 
ıwv alodnunıwr ört ulv Uno uelfovos olons ıang Elpnulung 
zırnoswg dypaylloyras naunar, ört de 1erapayulvaı palvoyıas 
ab ups xal regarWdtıs zai ovx Zopwulve 1a ivinvıa xıl. 
239) b, 11 örav yap zudtudn, zarıdvros ou nAslorov aluaros ini 
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licher Sinnenwahrnehmung, — Etwas wie ber Koriskus, aber 
nicht Koriskus ſelber. Das Aehnliche erfcheint als wahr, und 
fo groß ift die Gewalt des Schlafes dieſes (den Unterfchieb) 
zu verbergen. Nimmt der Schlafende wahr daß er fehläft und 
zugleich die Affeftion der Wahrnehmung im Schlafzuftande, fo 
bfeibt zwar der Schein, aber ed fagt Etwas in ihm baß es 
Koriskos fcheine, ohne es zu fein; dem oft fagt dem Schla— 
fenden: ein Etwas in der Seele daß die Erjcheinung Traum 
fei.. Bleibt e8 ihm verborgen daß er fchläfr, fo widerfpricht 
Nichts der Erſcheinung?). Daß: es in der That ſolche Phans 
tafiebewegungen gebe, erhellet aus forgfältiger: Beobachtung 
beim Erivachen, welche zuweilen die vorher im Schlafe erſchie— 
nenen Bilder ald Bewegungen in den Sinnenwerfzeugen ergreis 
fen laͤßt. Aehnlich erſcheinen Kindern im Dunkel viele ſich hin 


— — — — 


179 doynv ovyxarloyorras al tvovomı xıyyasıs, al ubr durancı 
al dR Evsoyelg. olrw d’ Eyovoıy ware dv 17 xıwjaeı pi nde 
tnınolirsı BE autou Äh xlynors, dv d’ adın pIapi, AdE..:. 
zai Audusven ev dilyp 19 koıng aluan 19 Ev Tois aladnın- 
eloıs zıyvoüvıu, &yovoaı Öuosdınra woneg a Ev 1ols vegpeow, 
& napsızafousıw dydgwnorsg zul xevıadgoıg Taylus ueraßdl- 
korıa. 

235) p. 461, b, 21 roYrw» de Exaaıdv darlv, wontg Elonras, Und- 
Atıuua 100 dv ıj &vepyelg eladjunrog: zai dnelYövrog Tou al- 
o9yjuaros ou dAndous Zveotı, zal almdts elneiv üri Tosouror oloy 
Kooloxos, did’ ou Koplaxog.... ol dy za alodavönuevor Akysı 
roũro, 2av un navıelug zureynras Uno Tou aluaros, wWaneg 
un ulodardusyoy rokto, xıykitaı Uno Wr xırjotwuy TWy Ev 
rotę aloIntmoloıg. xal doxsi 10 Öuoıoy avıo elraı alnds. xai 
Tooavrn 10V Unvou y duvauıg wore noıiv tovıo Äaydartır. 
Wonso ovv El rıra kavduvoı Umoßakldueros 6 daxıvlos ro 
dyp9alup, 0) ucvov yavsiraı alle zul Ödfes eva dvo 10 Ey 
(ogl.b, 2 u. c.2 420,b,20. Metaph.IV,7.1011,33), üy dt un day- 
Idyn, yaveltaı udv ou dökeı dE, om xal dv rols Unvorg. day 
un elosaynım ön xadılda .... nolldxıs yap xadtudor- 
Tog Afycı tu Ey 1 won du dvunvıov 10 paswduevoy Lay di 
kaydarn dr zadeide, oudty dyıipyoas 17 Yyarıaakg. 
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und ber bewegende Bilder auch wohl im Wachen, fo daß fle 
erfchrecft fich verhüffen. Der Traum alſo ift ein Phantaflebild 
im Schlafe, verfchieden von dem welched, wie in dem Anges 
führten, bei gelöften (wachen) Sinnen ſich und darftellt, auch 
von dem was im Schlafe durch ſchwache Eindruͤcke von Licht, 
Tönen u. f. w. bervorgerufen wird (jo daß Einige im Schlafe 
auch wohl Fragen beantworten), oder was von wahren Öedan- 
fen den Phantafiebildern ſich zumiſcht?'). Daß Cinige, was 
freilich felten fidy ereignet, nimmer im Leben ein Traumbild 
gefehn, Andre nur in vorgeruͤcktem Alter, erklärt fi) aus dems 
felben Grunde, aus welchem dad Nichtträumen Fleiner Kinder 
und folcher ſich erflärt die unmittelbar nach der Mahlzeit ein» 
gefcdylafen find, aus dem daraus bervorgegangenen Uebermaaß 
der Bewegung, fo daß viele Verdunftung zum oberen Drte (Ge 
hirn) vordringt. 

3. Was von der Mantifin Träumen erzählt wird, ift nicht 
leicht weder zu verwerfen noch zu glauben 2°’). Nothwendig 
müßten die Träume Urfachen des Gefchebenden oder Vorzei- 
hen davon fein, oder (zufällig) mit ihm zufammentreffen ®®), 
Sie fünnen Zeichen fein, fofern Feine innere Bewegungen, die 
der Anfang von Krankheiten und andrer Leiden im Körper wer: 
den fünnen, neben den größeren Bewegungen des Wachens aber 
verborgen bleiben, im Schlafe Gum Bewußtjein gelangen und) 


236) p. 462, 18 oUdi 10 dr Unvo gavıacua nüv (tvunvicv Lorır) 
zıl. 1. 25 Dior DE zui daoxolrovım Lowrwusros drdigeras 
yag 100 Lyonyopkvar zei xadeldeı» dns Farkgov Undeyor- 
106 Pursgory nn Unupygew. wr oWdir dvinrıor paıdor. dd’ 
com du dr ıg uno ylvorımı alndeis Eyroiaı nape ra yay- 
Tagunta. 

237) de Divinat, 1. zeoi di 155 warrıxns us Ev Tois Unvors yırouf- 
vs zai Atyoulvns ovußalreıy dno ıwr frunvlur, oÜTE xuıe- 
yoornoas Öudıor oVre naiodnrar. 

238) b, 26 avdyan d' oUy ra drvavıa 5 altıa ern 5 Onueia 1Wy 
yıyvoulvor 7 TUUNTWUATE, y navıa n &vıa rolıwy 5 iv uüroy. 
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als groß erfcheinen 23%); wie man ja im Schlafe einen kleinen 
zu den Ohren vordringenden Wicderhall fir Donner, geringe 


Erwärmung an einigen Theilen des Körpers für ein Gehen 


durchs Feuer oder große Hige u. f. w. hält, Wiederum koͤn—⸗ 
nen oft Bewegungen im Schlafe der Grund von Handlungen 
des Wachens fein, weil die entfprecdyende Richtung des Den— 
fend durch die nächtlichen (aus jenen Bewegungen hervorges 
gangenen) Bilder angebahnt war 29); gleichwie begonnene 
Handlungen des Wachens in deutlichen Träumen oft fidy fort 
ſetzen. Die meiften Träume aber treffen mit dem was gefchieht 
nur zufällig zufammen, vorzüglidy die überfchwänglichen und 
die fich auf ferne Ereigniffe beziehn, wie Eeefchlachten u. dgl, 
deren Grund nicht im Träumenden liegt ?*’). Daher denn auch 
viele der Träume nicht eintreffen. Ueberhaupt, da auch einige 
der Thiere träumen und. die angeblicy weißfagenden Träume 
nicht den Beften und Verftändigften fondern wen es eben trifft 
zu Theil werden, fo möchten die Träume wohl nicht gottges 
fandt fondern daͤmoniſch fein, gleichwie die Natur daͤmoniſch 
und nicht göttlich ift **?). So find fehr gewöhnliche Menfchen im 
Stande vorzufhauen und deutlich zu träumen, weil: fie wie von 
gefhmwäsiger und melancholifcher Art, mancherlei Geſichte haben 
und eben darum auf folche treffen, die den Ereigniffen aͤhnlich 
find *2.). Daß aber viele der Träume nicht eintreffen, ftört 


239) p. 463,7 al yap ued' julgay yırdusvaı xıy)asıs, dv ur Opd- 
doa ueyakaı woı zai loyugai kayddroucı naoa uelloug 1a 
yonyogıxas xırnatız, dv Ib ıp xadeudeıy rovvarılov. 

240) 1. 21 alla un» xai Zvıd ye ıwv zas' Unvor yarıaoudımy al- 
tıa eiyaı ıwWy olxtloy Exdaıp noufewr oVvx üloyor, » . . al= 
rıor d’ Örı noowdonoınulrn wuyyarsı % xlynoıs xıl. 

211) 1.31 7a de nolla ovuntwWuaoıyr Loıxe, udlıora dt 1a TE Une- 
Para ndyıa xal Wr un dv autois y doyn xıl. 

242) co. 2 ölwg d’ Enei xai rwr allury Idwr drepwrre Tırd, IEi- 
neunte utv oVx üy ein ı@ drinvıa, oVdE yEyore 1oVtwr yupıy 
daruöyıa ulrror j yap yuoıs daıuorie, Ail ovV Helm. 

2422) b, 19 . . Enıvuyyuvovgır Öuoloıs Hewp/uagır, Eneruyeis Öyreg 
fy rovrois, woneg Eyıos Agrıa ueplLoyreg xıl. 
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nicht (den Glauben); treffen ja auch andre Zeichen, wie bie 
auf das Waffer und die Winde bezüglichen oft nicht ein; kann 
ja eine andre derjenigen worauf das Zeichen hinwies überlegene 
Bewegung eintreten, und viele ſchoͤne Entfchläffe für Handlungen 
fönnen durch andre überlegene Anfänge (Impulfe) aufgelöft wer⸗ 
ben ; denn überhaupt gefchieht nicht Alles was zu erwarten war und 
nicht baffelbe ifl das was fein wird und was erwartet wirb #3), 
Träume aber die nicht die vorher bezeichneten Urfachen haben; 
fondern überfchwänglich der Zeit, dem Orte und der Größe 
nach find, oder wie fonft auch, im Träumenden ihren Grund 
nicht haben, ohne daß fie jedoch zufällig wären, möchten Teich“ 
ter auf ſich fortpflanzende Bewegung und Wahrnehmung wie 
auf Demofritifche Idole und Ausflüffe ſich zuruͤckfuͤhren laſſen: 
auf Bewegungen welche Bilder hervorrufen, woraus die Träns 
menden wie fie eben ſich finden Cohne befondere Begabung) 
das darauf bezügliche Zukünftige (als Erfolg der Bewegungen 
die ſich zu ihnen fortpflanzten) vorberjehn, nicht in Folge fins 
nender Ueberlegung, fondern nadı Maaßgabe der der (woraus 
Ben kommenden) Bewegung entfprechenden Erregung, bier ihr 
leerer (von eignen VBorftellungen entblößter) Sinn auffaßt. So 
fönnen auch wohl Wahnfinnige (Zufünftiges) vorherfehn, weit 
eigne Bewegungen nicht in den Weg treten fondern zuruͤckgeſto— 
fen werden, fie daher vorzüglich das Frembdartige wahrneh- 
men *4). Daß ed Traumfeber gibt und fie vorzüglich das ihre 
Angehörigen Betreffende vorausſehen, begreift fid) , fofern fie 
vorzüglich derer gedenken und die von ihnen ausgehenden Ber 


243) 1. 28 ülwg yap ovV' nur ylrsımı 10 uelljoar, oudt zavıo 10 
foöuevov xal ıo uehkor. vgl. ob. ©. 1018, 900, 

244) p. 964, 22 ourw d’ elxos TOUg Tuyorras npoogay-  yag dia- 
yoı@ 109 1010UTW» OU WPOOYTIOTıRn all’ woreg lomuog zei kErn 
nayıwr. zui xıyndeioa zaıa 10 zweiy dysımı. zal ou drlous, 
tur dxoratnızuy noooga» alrıo» ürı al olxeiaı zırnasıg oVx dvo- 
xhouce akl’ dnopgantiLovrar ıwr Ferıxwv our ualıdıa alodd- 
yovıms. 10 di zıvag &udvoreigous eivaı xrA. 
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wegungen ihnen vertranter find. Die Melancholiſchen find 
wie von fernher Werfende, glüdlich im Treffen, und weil mes 
gen ihrer wandelbaren (beweglichen) Natnr fchnell das Zufams 
menhängende ihrer Vorftelung fich darbietet #5); auch weil die 
Bewegung wegen ihrer Stärfe nicht (fo leicht) von einer ans 
dren verdrängt wird. Der gefchictefte Beurtheiler (Ausles 
ger) der Träume aber ift wer die Wehnlichfeiten zu erfaffen 
weiß 26), daher wie die im wandelbaren Waffer raſch fich 
verfchiebenden Bilder, fchnell die auseinander gezogenen und 
verwirrten Züge zu durchfchauen und auf die entfprechenden 
Gegenftände zu beziehn verfteht: denn die Bewegung verfcheucht 
die Deutlichfeit de8 Traumes. 


Die Bücher von der Seele beginnen mit einer furgen die 
Zielpunfte und Schwierigfeiten der bevorftehenden Unterfuchung 
erörternden Einleitung, auf die wir demnäcft zurücfommen 
werden. Der bei weitem größere Theil des erften Buches iſt 
einer ausführlichen Kritif vorangegangener Annahmen über das 
Seelenwefen gewidmet. 

1. Sie werden auf zwei der Beobachtung fogleich fid) dars 
bietende Merkmale des Belebten, im LUnterfchiede vom Unbes 
lebten, zurücgeführt: Bewegung und finnliche Wahrnehmung 
oder Erfennen, die theils je für fich theils in ihrer Zufammen« 
gehdrigfeit zu Verſuchen von Begriffebeftimmungen geführt hat- 
ten; denn dem dritten nachträglich aufgeführten Merkmale der 
Unkörperlichfeit (SE. 1082, 16) war, eben weil relativ, im 


245) 1. 32 ol de usiayyolıxoi dia 10 oypiden, waoneg Auklovreg 
nöpgwder, tdaroyol eloıv. xal dia 10 werapßintıxoy rau 10 
exöusvoy gartaltıaı avıok. 

246) b, 5 reyvızWrarog Ö’ Zaıı zon)s dvunvlor Gorıg duyaras Tag 
buosszntag Hewgkiv  ıag yap Wdvorsiplag zolvyeıy narıös 
earıv. 
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Unterfchiede von dem Grobförperlichen gefaßt, feine eigenthuͤm⸗ 
liche Durchführung zu Theil geworden, felbft nicht bei Anaras 
gerad (©. 1083, 17). Das erfte jener Merfmale hatte in den 
Erklärungen feinen Ausdruck gefunden, die Seele fei dad. Ber 
wegende und näher gefaßt, das ſich felber Bewegende, oder die 
fich felber bewegende Zahl, oder Die aus dem Berhältniß: der 
Beftandtheile des Körpers hervorgehende Harmonie der, Bewer 
gungen. Doch; war in diefen beiden legteren Erklärungen, und 
im Grunde auch in der Platonifchen Annahme einer Weltſeele 
(8.1085 f.), dad andre Merkmal ſchon mit in Erwägung ge: 
zogen; nur, nad) der Auffafjung des Ariftoteles, gewiffermaapen 
fubfiviarifch. Ya, es fragt fih ob die rein von der Bewegung 
hergenommene Erklärung, von deren Erörterung Ar. mit Recht 
ausgeht, ohne allen Nüdbli auf das zweite Merkmal, von el» 
nem der früheren Philoſophen beftimmt aufgeftellt war. Jeden» 
falls fchließt fich der Prüfung derfelben die der ‚beide Merk—⸗ 
male zufammenfaffenden Erflärungen unmittelbar an und‘ Ar, 
wendet fich erft nach Erledigung beider zu denen die die Seele 
auf die Grundformen des Dafeind und zwar zunddyit des ma⸗ 
teriellen Dafeins zurüczuführen unternahmen. Wir nehmen 
wie an diefer Anordnung, fo auch an der Ausführlichfeit mit 
der Ar. feine Kritik führe nicht Anftoß; hat fie ihm ja für 
feine eigne Begriffebeftimmung unverkennbar und weſentlich 
Frucht getragen. Doch können wir ein gewiffes Mißverhäft 
niß zwifchen der Umftändlichfeit diefer einleitenden Kritik und 
der Gedrängtheit wefentlicher Theile der Abhandlung felber 
nicht verfennen. Das zweite Buch freilich erbält eine binret- 
chende Erörterung des Begriffs der Seele ald Lebensprincip 
gefaßt, und eine Ausführung Über die beiden erfien Hauptſtufen 
des Lebens, des vegetativen und animalifchen, der die wahr: 
ſcheinlich gleich anfangs beabficytigte Abhandlungen von der ſinn— 
lichen Wahrnehmung und ihren Objecten u. f. w. die erfor« 
derlichen Ergänzungen leicht hinzufügen Fonnten, Die ich denn 
auch nicht Bedenken getragen habe dem Kontexte jener Ausfühe 
rungen ſogleich anzureihen, Anders verhäft ſichs mit dem drit— 
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ten Buche. Erwaͤgen wir jedoch bevor wir darauf näher eins 
gehn, den Inhalt des zweiten Buches etwas näher. 

2. Gehen wir zuerft zuric auf die Ariftotelifche Begrifföber 
flimmung von Seele. Wie fie aus der Kritif früherer Erfläs 
rungen hervorgegangen, die in diefen nachgewiefenen Mängel 
zu vermeiden beftrebt ift, haben wir gefehn CS. 1094 ff.). Wie 
weit aber, fragt ſich, ift fie einhellig mit ſich felber? und zwar 
fofern fie im zweiten Buche, abgefehn vom Geifte, ausfchließ- 
lich ald Lebensprincip gefaßt wird. in fcheinbarer Wider 
fpruch findet ſich darin daß die Seele einerfeits im Unterfchiebe 
vom SKörper als Entelechie deffelben bezeichnet, andrerfeits 
Doch auch wiederum Vermögen genannt wird, fofern fie wie 
die ruhende Wiffenfchaft zum lebendigen‘ Ergreifen des Wifs 
ſens, der Jewgia, ſich verhalten foll (S. 1095, 65). Hat Ari- 
ftoteled den Unterfchied zwifchen folchen Kraftthätigfeiten die als 
Vermögen das in ihnen Ruhende in fich oder an einem Andren 
zu realifiren haben ?*”), und den über der Sphäre der Vermoͤ⸗ 
gen hinausliegenden Kraftthätigfeiten nicht feftgehalten? wie er 
neuerlich befchuldigt worden 2%), Schon der von ihm ges 
wählte Ausdrud, ntelehie, und daß fie die Form oder der 
Begriff und die Wefenheit eines zum Leben geeigneten natärlis 
chen Körpers fein fol (S. 1094 ff., 63. 65. 74. 79), begegnet 
diefer Befchuldigung. Ar. laͤßt nur eine reine-Energie, bie 
des unbedingten göttlichen Denkens, gelten; alle übrigen find 
bedingt und nehmen nach dem Grabe ihrer Bedingtheit vers 
fehiedene Stufen ein im Zwifchenraume zwifchen ‚dem bloßen 
Vermögen und der unbedingten Energie. Jenes ift überhaupt 
nirgendwo wirklich, diefe nicht im Gebiete ded Werdend und 
Vergehns. AU und jede Beftimmtheit des Stoffes ift fchon ein 
Erzeugniß der formgebenden Kraftthätigfeit, und zwar einer 








247) Einen ſolchen Unterſchied erfeunt Ar., genau genommen, nicht an, 
f. f. Definit. v. Vermögen ob. ©. 508, 266. 
2478) 2. Strümpel, Geſchichte der theoretifchen Philofophie der Griechen 
©, 321. 
75 
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höheren oder niedereren. In diefem Sinne fol auch unter den 
Elementen der Unterfchied ftatt finden daß das oberfte, das 
Feuer, zu den unteren und diefe wiederum unter einander, je 
nachdem fie die höhere Stelle in der foncentrifchen Lagerung 
einnehmen, wie Form zum Stoffe ſich verhalten »8). Die mes 
fentlichen Unterfchiede find die zwifchen Anorganifchem und 
DOrganifchem, Unbelebtem und Belebtem (d. b. zwifchen dem 
was vom Gefeße der Schwere beherrfcht, nur einer Art der Ber 
wegung und dem was mehrerer umd entgegengefegter fühig iſt 
vergl. oben ©. 861), endlich die zwifchen Vernünftigem und 
Bernunftlofem (f. ob. ©. 509, 270); und da DOrganifation 
und Peben erft mit dem Vermögen der von Innen aus wirfen« 
den Ernährung und Fortpflanzung eintritt, fo fegt es eine im 
Einzelweſen längere oder fürzere Zeit ſich erhaltende und ſich 
durch andre Individuen fortzeugende, d. h. ald Specied und 
Gattung ſich fortfegende Kraftthätigfeit voraus, die aber, weil 
in ihrer Wirkfamfeit von äußeren, an die fhon vorhandenen 
Beftimmtheiten des Stoffes gebundenen Bedingungen abhängig, 
nur eine der Entwidelung fähige und bedürftige Entelechie fein 
fann. Eben darım weil nicht aud oder durch fich felber und 
ftetig fich entwictelnd, werden Ernährung, Sinnenwahrnehmung 
und felbft das vermittelnde Denken immer wiederum auf zu 
ihnen eigenthümlichen, wenn audy mehr oder weniger gehemm- 
ten, Kraftäußerungen treibende Vermögen zurücgeführt, und 
dabei wird umterfchieden das urfprüngliche Vermögen zur ſinn⸗ 
lichen Wahrnehmung oder zur Wiffenfchaft, wie es ſchon bei 
der Geburt vorhanden ift, und das durch Uebung oder Lehre 
ausgebildete oder verwirflichte Vermögen, aus dem dann als 
Aft der Kraftthätigfeit, das wirkliche Wahrnehmen und das 


wirkliche Schauen oder Denken fidy entwicelt #9. Es find 


daher Vermögen die das für dle Kraftthätigfeit Erforderliche 


— — 
— — — 


248) de Caelo IV, 3. 310, b, 7. ob. S. 972 
249) f. ob. ©. 1099, 778. 1101, 84. 1116, 121. 1153, 65. 1128 f. 
152, 54, 56. vgl. die Arm. 248 angef. ©t, 
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mehr oder weniger entwidelt in fich tragen, die aber, gleich: 
wie die Vermögen überhaupt, urfprängliche Kraftthätigfeiten 
vorausfegen (1099, 77); und diefe ihnen zu Grunde liegenden 
Kraftthätigfeiten bezeichnet Ar. als die erften Entelechien. Mag 
man daher den Begriff ded Vermögens überhaupt nach Herbarts 
ſchen Grundfägen verwerfen, — eines Widerfpruche mit fich fels 
ber fann man Ar. in der vorliegenden Anwendung deffelben 
nicht zeihen. Dagegen müffen die Bermögen in der anorganie 
ſchen Natur wohl als folche betrachtet werden, in deren Ber 
ftimmtheiten die ihnen zu Grunde liegenden Kraftthätigfeiten 
abgeftorben find, nicht fortzeugen Cogl. ob. ©. 1011 f.). Wenn 
der anorganifchen Natur oder der Natur überhaupt Lebengzeis 
chen beigelegt werben ?‘0), fo gejchieht ed zwar entweder nur 
bildlich oder in Beziehung anf dad die Veränderungen in ber 
Natur Teitende Princip; doch fpricht Ar. die Ueberzeugung 
aus daß in der Natur unvermittelbare Epifoden ſich nicht fin- 
den fönnen, wie in einer fchlechten Tragödie, fie vielmehr auch 
vom Leblofen zum Lebendigen fo allmählig übergehe, daß bei 
der Stetigfeit ded Ueberganges die Grenze zwifchen beiden und 
was von den Mittelgliedern dem einen oder andrem angehöre, 
ſich und verberge. So unterfchieden, fagt er, ſich die Pflanzen, 
die unmittelbar auf das Leblofe folgten, durch größere oder 
minbere Theilnahme am Leben und erfchienen in Vergleich mit den 
übrigen Körpern (den leblofen) faft als befeelt, in Vergleidy mit 
den Thieren ald unbefeelt. Ihr Uebergang zu den Thieren fei 


— —— — — a 


250) So weun Meteor. 1,14. ob. &.1061, 949. auf das Innere der Erde 
eaxu, und Y5ows übertragen, de Gener. Anim. II, 11. 762,20 vom 
nveöu@ gefagt wird: dv JE 1oVım narri Hepmwirmıe woyırıv 
(Ündpyeiv), Wo1E To6nor Tıya nayıa oyis elvas nlyon- vgl.IV,10. 
778, 2; oder wenn das Meer als ein fonft unr den Organismen beige⸗ 
legtes negirrwue ber Erde betrachtet wird, Meteor. 11,2. 355,b, 4. 
356, 35. Auch die ewige Beweguug wird doch nur gewiflermaaßen 
als Lebensprincip (oio» Lwr) alles Naturfeins bezeichnet, ob, ©, 
854, 495. 
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ein fletiger, und von einigen Meerthieren möchte man zwei⸗ 
feln ob fie Pflanzen oder Thiere, da fie angewachfen feien, 
und viele, wenn vom Boden abgetrennt nicht leben Eönnten. 
Ueberhaupt gleiche das ganze Gefchlecht der Schaalthiere den 
Pflanzen in Vergleich mit den ſich fortbewegenden Thieren ?°'). 
Ar. begnuͤgt ſich daher von den Pflanzen auszufagen, fie ſchie— 
nen zu leben, ohne Iebendige Wefen zu fein 2°). Das Gebiet 
ver letzteren beginnt erft da, wo dem Vermögen der Ernährung 
und Fortpflanzung das der finnlichen Wahrnehmung hinzus 
fommt, deffen die Pflanzen entbehren follen, weil wie überhaupt 
ihre Organifationen zu einfach (Anm. 66), fo insbefondere fie 
der lebendigen Mitte, d. h. des erforderlichen Berhäftnifjes 
(der Organe in ihrer Beziehung zum Mittelpunfte?) nicht theils 
haft feien, daher die bloße Form der Dinge, ohne Mitaufnahme 
ihred Stoffes, nicht aufzufaffen vermoͤchten (S. 1116, 127). 
3. Iſt die Seele theilbar oder theillos? einartig oder vers 
fchiedenartig ? fragt Ariftoteles in der Einleitung zum erften 
Buche (ob. S.1080) ; deutet aber ſogleich und im weiter Fol— 
genden an daß jene Frage nicht auf die VBorausfegung einer 
Mehrheit von Seelen in ein und demfelben Iebenden Wefen zu 
beziehn fei 2°°). Und in der That, eine fo abenteuerliche Ans 


— — 


251) Hist. An. VII, 1. 588 b, 4 oöto d’ 2x zwr aıblywy eis 1a Ida 
usraßalycı xara wixgor ) yUoıs, wore 19 auveyeig kaydareır 
10 uedigiov avıwy za 16 uloo» nortgwr fort xıl. 1. 17 zai 
neoi alo9nosws, ta ulv alıwv oVdk Ev onualveraı, ı@ d’ 
auvdows. xıl. de Part. Anim. IV, 5. 681, 12 7 yag yuaıs 
ueraßalyeı ouveyWs and Wr ayıywr &s 1a (pa dia zwr 
$uyımv uw ov'x övıwy di Idwr, oürws worte doxeiv naunay 
wıxgov diuyegsiv Iaregov Iaregov 19 aureyyug alkylors. 

2518)-ob. ©. 1095 f., 66. 68. — Die weiteren Grörterungen über bie Gr- 
nährung, worauf ſich de Somno 3. 456, b, 5 d. W. beziehn: eion- 
as nepl rovrwy Ev Toig negl 1gogpns, finden fich in den erhalte: 
nen Schriften des Ar. nicht. 


252) de An. J, 1, 402, b, 9 Z1s d’ el un nollai wuyai alla pögın, 


deſſelben lebenden Weſens zu Grunde liegende Einheit. 1169 


nahme, daß, in wie viele fpeciftfch verfchiedene Begriffe fich 
der Begriff des Lebens oder der Befeelung theile, auch eben fo 
viele felbftändige Principien ald Seelen gefegt werden müßten, 
konnte ihm nicht in den Sinn kommen 253). In dem folgenden 
Vermögen foll ftetd dad vorangegangene dem Vermögen nad 
enthalten fein, wie im Vierecke dad Dreief (ob. ©. 1098, 76), 
und felbft, wenn einzelne Theile der Pflanzen und Inſekten, 
von den übrigen Theilen getrennt fortleben, foll das zu Grunde 
liegende Lebensprincip der Entelehie nad ein einiges fein 
und nur dem Vermögen nad in eine Mehrheit zerfallen (©. 
1097, 71). Wie eine folche Steigerung der Vermögen, unbes 
ſchadet der Einheit des Seelenweſens erflärbar fei, hat freilich 
Arift. eben fo wenig wie die demnächftige feinen Fußtapfen fols 
gende Pfychologie zu erflären vermocht, und erwarten wir, ob 
ed der von der Borausfegung eines fchlechthin untheilbaren 
Seelenwefend ausgehenden gelingen wird die verfchiedenen Funk: 
tionen aus oder an ihm entftehn zu laffen. Aber auch ohne 
„die Thatfache von der Einheit des Bewußtfeind in der Bor: 
ftellung der Schheit, in ihrer ganzen Tragweite ſich verbeut- 
licht zu haben“ 25°) (gänzlich überfehn hat er fie nicht, f. ©. 
1132, 162), mußten die durchgängigen Wechfelbeziehungen ber 
verfchiedenen zum Bewußtfein gelangenden Funktionen ihn von 


nöregow dei Inreiv nodıegov ıny Ökny yuyav n za udgua. 1,5. 
410, b, 10 dnopyasıe d’ üy nis zal rl nor’ 2ori 10 Evonoswiy 
auıd- Üln yag Loıxe 1a yE oroıyela zugiwWrarov yap £xeivo 10 
ovreyor Ö ıl nor’ lorly. 

253) Strämpel a.a.D. ©. 324 ff. In der dafür angeführten St. II, 2.413, 
b, 32 Es d’ dvloıg utr tur Ipwmr anavd' Undoyss ıavıa, rıol 
dE zıya rovrwy , Er£poig di Ev uovor, — handelt fihs von ben 
verfchiedenen Funktionen des Ipenıızdv, aladmııxdy, u. f. w., nicht 
von verfchiedenen Seelen. vgl. 1, 3. pr. Mit etwas mehr Schein 
hätte er St. wie folg- für fih anführen können: de Vita et Mort. 
3, 469,24... didov . , örı &v Tovrw... Are nis alodnrızig 
doyn wuzäs Lori zal h rjs alfnuıxäs xal Ipentıxic. 

254) Strümpel ©. 328. 


1170 Grund der Sonderung und Gintheilung 


ber Einheit des ihrer fähigen Seelenwefend überzeugen; er 
fpricht fi in einer Weife darüber aus, welche die ftillfchweis- 
gende Annahme der Einheit des Bewußtſeins vorausfegt ?°). 
Die Annahme fortfchreitender Steigerung ded Vermögens vers 
mittelft der Wirkſamkeit ftufenweis höherer Kraftthätigkeiten, 
fonnte ihm wohl ale Schlüffel zur Loͤſung des Näthfeld er: 
fcheinen, wie doch die Mehrheit der Funktionen mit der Eins 
heit des Seelenweſens beftehn möge. Die Voraudfegung, eine 
übertrage ihre Aftionen auf die andre, ohne daß es eines 
einheitlichen Bandes bebürfe, d. h. Doch wiederum einer ihnen 
übergeordneten Weſenheit, darf man dem nicht zutrauen,, der 
zur Beweisführung für die Einheit ded unbedingten Bewegers 
bervorhebt, daß, follte bald ber eine bald der andre bewegen, 
Stetigfeit der Bewegung nicht ftatt finden fönnte (ob. ©. 868 f.). 

4. Was nun die Sonderung biefer verfchiedenen Vermögen 
oder Funktionen betrifft, fo hat Ar. die Schwierigkeit derjels 
ben fehr wohl eingefehn. Nicht blog die vorangegangene Zwei: 
und Dreitheilung kann ihm nicht genuͤgen, fondern gewiffers 
maaßen, fügt er, kommt eine unendliche Menge von Sonder- 
ungen (Seelentheilen) zum Borfchein (S. 1136); und aller 


255) Sehr beflimmt fpriht Ar. die Einheit der wahruchmenden Seele 
(unbefchadet der verfchiedenen Sinne) aus, f. ob. S. 1120, 131. 
1124, 141. vgl. ©. 1122 f. 1103, 89°. Nur einen befonderen Ge⸗ 
meinfiun ftellt Ar, in Abrede (S. 1118), Feinesweges die Mbhängigs 
feit der verfchiedenen Sinnenwahrnehmungen, von ein und bemfelben 
Einnenvermögen, vielmehr läugnet er ja ausdrücklich, daß wir einer 
Mehrheit von Wahrnehmungen ſchlechthin gleichzeitig inne würden 
(S. 1123 ſ.). Das Deufen bildet ihm zufolge eine fletig zujanı« 
menhängende Meihe, der ber Zahlen, nicht der ausgedehnten Größen, 
zu vergleichen, und der Geift eine dem entfprechenbe Ginheit (S. 1085, 
27. vgl. Anm, 252), und indem er das Vorftellen, Meinen und Glau— 
ben vom finnl. Wahrnehmen wie vom Denfen unterfcheibet, verbin— 
bet er fie mit beiden (S. 1126 ff). Das @doyor und Auyo» Fyor foll 
antrennbar verbunden fein wie das Konfave und Konvere, Eth. Nic. 
l, 17. 06. S. 1135, 173. 
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dings, wenn für jede ber unzähligen befonderen Funktionen, 
wie die ded Auges, des Ohrs u. f. w. ein eigenthümliches 
Vermögen vorauszufegen wäre. „Den plaftifchen oder anatomi- 
fhen Unterfchieden, welche die Theilung und Sonderung der 
Organe in den pflanzlichen und thierifchen Körpern begründen, 
fo wie den Unterfchieden der fogenannten Kunftionen nachzuſpuͤ⸗ 
ren, die in ihrer Gefammtheit den Rebensproceß ausmachen“ 256), 
— mar Ar. freilich außer Stande; er mußte fid) begnügen zu 
fondern was in der Natur mehr oder weniger beftimmt gefon» 
dert vorfomme, und wiederum die Zufammengehörigfeit der vers 
fchiedenen Funftionen, Lie auf je einer der Hauptftufen des or» 
ganifchen Lebensproceffes fich finden, vorläufig nachzumeifen. So 
traten ihm zunächft die Stufen des Pflanzen, und des Thierlebens 
auseinander, und wir haben gefehn, wie er innerhalb der erften 
die Untrennbarfeit der Ernährung und Fortpflanzung nachzumeis 
fen beftrebt war (S. 1099, 778); innerhalb der zweiten, welche 
die Funktionen der erften ald Grundlage der ihr eigenthümlis 
chen in fi aufnimmt, einerfeits die Verfchiedenheiten der vom 
Taftfinn aus fortfchreitenden Entwidelung der finnfichen Wahr— 
nehmung nicht außer Acht ließ, andrerfeitd das Band nadızus 
weifen verfuchte, wodurch fie auch in ihrer vollftändigen Ents 
widelung und unbefchadet der Künfheit der Sinne zufammen 
gehalten werden 25°), Wie unvollfommen auch, in der Kind» 
heit der Anatomie und ohne Anwendung ded Erperimentd, die 
phyfiologifhen Erklärungen der einzelnen Sinnenfunftionen 
ausfallen mußten, — an hellen und weiter leitenden Blicken 
fehlt es in ihnen nicht. Das wefentlid Eigenthuͤmliche aller 
finnfihen Wahrnehmung, das Auffaffen der Formen ohne Mit- 
aufnahme des Stoffe, die Nothwendigfeit eines Mediums und 
der Mitwirkung der Bewegung 2°%), daß fie auf einer Beftimmt: 


256) Strümpel ©. 322 f. 

257) ſ. bie in Anm. 255 angezogenen St. . 

258) Denn obgleich Ar. Bewegung des Lichtes felber nicht zugibt (S. 1103, 
89), fo foll doch durch daſſelbe das durhfihtige Medium und ver: 
mittelſt dieſes das Auge bewegt werden, Anm. 91. 
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heit des Berhältniffes zwifchen der Einwirfung ber Objekte 
und der Rücwirkung des Subjeftö beruhe (S. 1115 f. 1119f.), 
— hat Ar, erfannt und durdy die Sonderung des wirklich Ges 
gebenen, Empfundenen, und der daffelbe zu Wahrnehmungen 
geftaltenden Selbftthätigfeit des Subjekts, fernere Unterfuchuns 
gen eingeleitet, die nur durch Vereinigung der Phyfiologie und 
Pſychologie mit Erfolg weiter geführt werden koͤnnen. Indem 
aber Ar, das Lediglich durch Affeftion je eines der Sinne Ems 
pfundene theild von dem durch dad Zufammenwirfen der vers 
fchiedenen Sinne aufgefaßten Gemeinfamen der Bewegung 
(Anm. 86. 104°) (denn darauf wird ja aud) wiederum die Auf 
faffung der Rube, Größe, Form und in mißlicher Weife felbft 
die der Zahl zurädgeführt, ob. ©. 1118, 127), theild von der 
Beziehung deffelben Genes wie diefes) auf entfprechende Ob— 
jefte unterſchied (Anm. 86, 151), mußte er eine den verfchie: 
denen Sinnenfunftionen zu Grunde liegende felbftthätige Eins 
heit vorausſetzen; denn die Annahme eines fechften (oder innes 
ren?) Sinned für die Auffaffung des Gemeinfamen der Bewer 
gung u. ſ. w. verwirft er entfchieden (S. 1118) und wuͤrde 
darin auch feinen Erflärungsgrund für die Verfmipfung des 
Mannichfaltigen der Empfindungen zur Einheit der Wahrneh— 
mung, und noch weniger für ihre Beziebung auf Objekte gefuns 
den haben. Jene felbftthätige Cinheit, obgleich e8 an beftimm» 
ten Grörterungen berfelben fehlt, bezeichnet er ald den gemeins 
famen Sinn oder das erfte Wahrnehmende und verfteht augen» 
fcheinlich das Sondernde (r6 xoırıxÖr) darunter, das er auch 
der finnlichen Wahrnehmung der Thiere beilegt und beim Men— 
fchen für das jene mit dem Denken Verbindende hält 239, 
Diefes der Verknüpfung des Mannichfaltigen wiederum 








259) de Memor. 1. 450, 10 xai 70 yavraoum zug xoıwis alo9yaswg 
na9os kaılv. WorE yarspor un 1Q nowWıp alodyrıxzy Tovıma 
y yvuols 8orıv. f. ob. ©. 273, 332. S. 1125, 142 f. vgl. Me- 
teor. IV, 4. 382,17 . . ngos ın» alodncıy nayıa xelvouey ıa 
alodnıd. — vgl. Anm. 255. 
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zu Grunde liegende Sondernde (S. 1120, 131) mußte ihm die 
im Wahrnehmungsvermögen auch der vernunftlofen Weſen ſich 
Außernde Kraftthätigfeit fein, die unbefchadet der untheilbaren 
Einheit des entfprechenden Vermögens, in der Mannichfaltigfeit 
und Aufeinanderfolge ihrer Akte das Verfchiedenartige und Ent 
gegengefeßte der Empfindungen als gleichzeitig auffaffe, obgleich 
ein und berfelbe Sinn in ein und demfelben Afte nicht mehrere 
nicht verfchmelzende Wahrnehmungen und man noch weniger 
zu gleicher Zeit Wahrnehmungen verfchiedener Sinne aufzufafs 
fen vermöge (S. 1123). Diefe Kraftthätigfeit fol auch die 
unendliche Theilbarfeit der wahrgenommenen Objekte begrenzen 
(S. 1121). Auf fie mußte Ar. nicht minder dad Innewerden 
der Sinnenwahrnehmungen (S. 1119, 130) zurüdführen, das er 
dort zwar ald ein Zufammentreffen der Energie der wahrnehnts 
baren DObjefte und des wahrnehmenden Subjekts betrachtet, an 
e.a.©t. jedoch ald Wirkung ded gemeinfamen Vermögens, das 
er auch ald erften Sinn bezeichnet *%. Ebenfo mußte er diefe 
Selbfithätigkeit des Sinnenwefend im Auge haben, wenn er 
aus ihm ſchon bei dem Thiere Vorftellung und Gedaͤchtniß fich 
entwideln fieß (ob. ©. 126, 5). Und diefe Selbftthätigfeit 
war ihm denn auch ohne Zweifel die dem Sinnenvermögen eins 
wohnende oder vielmehr urfpränglich ihm zu Grunde liegende 
und durch Zeugung von Befchlecht auf Gefchlecht fich fortpflans 
zende, je nach der Stufe des feiner theilhaften lebenden We— 
fend mehr oder weniger umfaffende Krafthätigfeit, — eine 
Kraftthätigfeit, die er felbft auf der niedrigften Stufe, auf der 


260) de Somn. 2,455, 15 Zors de rıs x0ıun durauıs dxoloudouca 
ndocs, y xal in Öok za axovs [xai] alodureıaı ou yap 
day 17 ya öyer Ögc örs 6og (226). vgl. 1.33. b, 10. p. 456, 21. 
c..1. 454, 23. — de Memor. 1. 450, 11 garsgiv örı 19 nowın 
alodntıxg rovımv 7 yruclg forıv. de Somno 3. 458, 28 xai 
it ların ô Unvos, brs 100 neWrou alosnrnplov zaralnıg meös 
10 un divaodaı dveoyeiv. de Part, An. II, 10. 656, b, 35 jedoch 
heißt 70 newer. aladyızo. der innere Taſtſinn. 
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fie nur durch den Taftfinn wirft, ald ein Sondernded (xoırıxdv) 
bezeichnet (ob. S. 1115, 119). Ja, die Ernährung und Forts 
pflanzung iſt nicht Erzeugniß der Lebenswärme, fondern biefe 
lediglich Werkzeug im Dienfte der Seele, d. h. des Kebensprins 
cips (S. 1146, 204. vol. ©. 1100, 81. ©. 1101), und fie 
fol die Bewegungen in den Theilen ded Körpers hervorrufen, 
nicht felber der Bewegung theilhaft fein (S. 1089. vergl. ©. 
1094, 64. 1100, 79 f.). 

Die Ariftotelifche Dreitheilung der organifchen Weſen in 
nur fid) felbft erhaltende und fortpflanzende, in finnfich wahr⸗ 
uehmende und denfende, Tiegt den ferneren Sonderungen und 
näheren Beſtimmuugen zu Grunde, So wie fchon die finnliche 
Wahrnehmung in verfchiedenen Graden, als bfoßer Taſt⸗ und 
mit ihm untrennbar verbundener Gefchmadsfinn, oder in volls 
fländiger Entwicelung durch die Übrigen Sinnenvermögen vors 
fommt, fo ift mit ihr ein wiederum auf engere Kreife bes 
fchränfted oder weiter reichended Begehren verbunden ?°') und 
geht aus ihr, jedoch nicht bei allen Thieren (ob. ©. 1126), 
Vorſtellung oder Einbildung als abgeſchwaͤchte Wahrnehmung 
d. h. ald Nachwirkung der in der Wahrnehmung wirffamen 
Bewegung hervor 262), Wird dad lebende Wefen der Vorſtel⸗ 
fung als einer früher gebabten und damit bed Früher und 
Später, d. h. ber Zeitverhältniffe inne, fo erhebt fid) das Bors 
ftellungsvermögen zum Gedaͤchtniß (S. 1148, 210) und dieſes 
auf der Stufe ded Denfend zur Wiedererinnerung, d. h. zum 
Bermögen durch eine Art Schlußverfahren das vom Gedaͤcht⸗ 
niß Aufgefaßte nach Willfür wieder hervorzurufen Cob. ©. 1153, 
224). Gedaͤchtniß eignet auch Thieren, deren feinere Organi- 


— 


261) ob. ©. 1097, 72. vgl. de Somno 1. 454, b, 29 ols d aladnaıs 
Undeyeı, xal rö Auneiodm xal 1ü yalpeıy ols dt Taira, xal 
Enıdvula. Rhetor, I, 11. 1370, 18 1w» di Enıduumwy al ulr 
dkoyol eloıy al dt uera Adyov xıl. 

262) ob. ©. 1126 f. vgl. Rhetor. I, 11. 1370, 28 5 dd gavraola 
dariy alodnolg rıg Adoderns. 
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fation ein Fefthalten der urfpränglichen Sinnenbewegungen 
verftattet; dad Vermögen der Wiedererinnerung ift eine dem 
Menfchen eigenthämliche Gabe; ebenfo der mit dem Dafürs 
halten verbundene Glaube (ob. ©. 1127, 148). 

5. Mas ift num das die finnliche Wahrnehmung bewältigende 
und weit über ihr urſpruͤngliches Maaß erhebende Denken ? 
Es ift an fein förperliched Subftrat oder Organ (S. 1118, 
152) und eben fo wenig an die Echranfen eines den Sinnen 
vorgezeichrieten Mittelmaaßed gebunden (Anm. 153); ed. vers 
mag feiner felber (154) und der Begriffe an fih und damit 
des unabänberfichen Was der Dinge inne zu werden, im Ers 
greifen des Einfachen über den Bereich des Irrthums fidy zu 
erheben (159. 163), bad dem Bermögen nach Theilbare ald 
Untheilbared, das Mannichfaltige der Merkmale in der Uns 
theilbarfeit des Begriffs (161) anfzufaffen, durch Verneinung 
Untheilbares zu bilden (162), das Allgemeine, Nothwendige 
und Ewige zu faffen (85. vgl. ob. ©. 274, 334. 336). Dem 
Geiſte gehören daher die letzten Principien des Erfennend und 
Handelns an 26%). In ihm fällt das Denfende mit dem Ges 
dachten zufammen (157. vergl. ©. 534, 376), und weil nichts 
Denkbares von ihm audgefchloffen, läßt er ald der Raum der 
Ideen fich bezeichnen (170). 

Zwar auch in ihm, wie in der ganzen Natur findet ſich 
die Zweiheit ded Vermögend und der Kraftthätigfeit CL5S) und 
der Geift ift ald Denkvermögen der Wirffichfeit nach nichts 
bed Seienden bevor er ed denft (152, 154. 156), aber ohne der 
Einwirfung Außerer Gegenftände zu bedürfen (153), oder nur 
feiner den Sinnen zugewendeten Seite nach ift er ihrer und 
der davon abhängigen Bilder bebürftig, foweit auch gleich 
wie dad Sinnenweſen vergänglich C158) und in feinen Vers 
Mnüpfungen und Trennungen dem Srrthume audgefegt (149) ; 


262a) Eth. Nie. VI, 12. 1193 za) 6 vous rw» loydımy ?n’ Kugpdıeon 
—— xai ö ubv zura tag dnodeltıs ν dxırıwy bgur xad 
nowWıwy, 6 Ö' 2y ıais noaxtıxals ro loyadıov xıl. 
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ald reine Kraftthätigfeit dagegen ift er in unmittelbarer Berühr 
rung eines Wiſſens theilhaft weldyes mit feinen Gegenftänden 
zufammenfällt (164), und in feiner Unabhängigkeit unvergäng- 
lich und ewig 2°), 

So unterfcheidet denn Ar. eine zwiefache Seite des Gei- 
fted, die er als leidenden und fraftthätigen Geift bezeichnet 2%, ), 
— eine Unterfcheidung auf die man im Wefentlicyen die der 
empirifchen und reinen Erferntniß zuräcführen kann, und bie 
eben fo fchmwer völlig zu entbehren wie völlig zu begreifen ift. 
Es fragt fich zunädhft, ob Ar. unter erflerem, dem fraftihätigen 
Geiſte, eine auf die finnliche Seele einwirfende Funktion des 
göttlichen (allgemeinen) Geifted oder einen individuellen Geift 
verftanden habe. Für erftere Auffaffungeweife fcheint der Aus— 
druck zu ſprechen: der Geift allein fomme von Außen in den 
Körper und fei allein göttlich. Doch wird in derfelben St. 2%) 
fein Eingehn in den Körper an die Zeugung der fterblichen 
Seele gebunden, der Geift alfo nicht als ein foldyes Princip 
bezeichnet das ihr urfpränglich fremd, nur zum Abfchluß ihrer 
Funktionen von Außen hinzutrete; fo daß jene W. wohl nichts 
andres bedeuten ald die auch anderweitig fo entfchieden geltend 





a 
— — 


263) ob. ©. 1130, 158. 1089, 45. 1095, 67. 

263a) Auf diefe Zweitheilnng weifen d. W. Hin Eth. Nic. I, 6. 1098, 4. 
zoUrov dt (toU Adyor Eyowıog) 16 ulv ws dnınadis Aöyp, 16 
d ws Eyov zai diaroovuerov. dirrwg di xal tavıng Aeyoueons 
ınv xcit' dvkoysıav Yeıkor. vol. 1, 13 (266). 

264) de Gener. An. 11, 2.736, b,15 dvayxaioy dt ro: un oloas noü- 
18009 (tag ig ıpuyüs duvausıs) dyylveodaı ndoag, npoünap- 
xoVoas, m tag ul rag dE un.» . . 6rs uw Tolrur oUy olor 
1E ndoag nooüngdgysır, payspov Lorıw Ex TWy TOVImwy.... 
keineras dt 10» vou» udvoy Hugader Entıqılva za Helov Ei- 
var ubvor: oWdv yap auto 15 Lvepyelg xoırwvei Gwuarixı 
vkpysıa. p. 737, 7 10 de nis yoris awue, dv @ ovvanfoye- 
1m 10 ontoua 10 155 wuzıxis doyas, 16 utv ywgıoror br OW- 
uarog, 60015 duntgileußavera 10 Yeiow (toıovrog d’ Loriv Ö 
xaloUuevog vous), TO d’ dyugsoror, 
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gemachte Unabhängigkeit deffelben vom Organismus, feine hör 
here göttliche Natur. Diefe Unabhängigkeit vom Organismus 
hebt Ar. auch durch die Behauptung herver, im Alter bleibe 
der Geiſt troß der Schwächung des Organismus ungefchwächt 265), 
Die Einheit ded Bewußtfeind ift nun allerdings nirgends allge 
mein und beftimmt audgefprochen, vielmehr nur die Einheit ded 
Bewußtſeins finnlicher Wahrnehmung einerfeits (131. 141. 159) 
und dad Sich felbft denfen des Geiftes (154. 2509) andrerfeitg, 
ohne ausdruͤckliche Zuruͤckfuͤhrung erfterer auf letzteres. Cine 
Hindentung darauf findet fich jedoch in e. St. (154), wo die 
Zweiheit des finnlichen umd geiftigen Sonderungsvermögend 
zwar anerkannt, aber unentfchieden gelaffen wird ob es ein je 
verſchiedenes oder nur verfchieden ſich verhaltendes fei. Fur 
legtere Anſicht bat Ar. aller Wahrſcheinlichkeit nach fich ent: 
fchieden. E8 fehlt der allgemeine Begriff des Bewußtfeind oder 
wird fillfchweigend vorausgefegt, wie etwa wo der Menfch 
als allgemeines Subjekt feiner verfchiedenen Funktionen bezeich: 
net wird (S. 1039, 43). In Folge diefes Mangels ift denn 
auch die Frage von der ſichs hier handelt, nicht mit Beftinnmts 
heit geftellt worden. Hätte man fie ihm aufgeworfen, fo würde 
Ar. im Einklang mit feinen Principien die Einheit des menſch— 
lichen Bewußtfeind und ald Träger befjelben den Geift haben 
anerkennen müffen, auf deffen abfchließende Thätigfeit er die 
dem Menfchen als folhem eigenthämlichen Erweifungen im 
Erkennen, fünftlerifchen Bilden und fittlichen Handeln zurüds 
führe. Ohne ihn, ohne feine Erleuchtung vermag der lei— 
dende Geift nichts zu denfen (158); er ift dad Göttlicdye in ung, 
ergreift unmittelbar die an fid) wahren und gewiffen Princis 
pien, felber Princip der Wiffenfchaft (vgl. ©. 273 f.); er be» 
herrfcht die Strebung in der Weife der des Freien wirdigen 
politifchen und koͤniglichen Herrfchaft 2°%. Der Geift allein 
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265) ſ. unten Anm. 271. 
266) Polit, I, 5. 1254, b, 4 7 udr yag ıyuyn 100 Owumıog üpyeı de- 
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und zwar der vom Organismus unabhängige krafıthätige Geiſt, 
ift ihm daher auch wahre Wefenheit, nicht irgend eine der vom 
Organismus abhängigen Funktionen; diefe pflanzen fich in und 
mit dem Organismus felber fort; die in ihnen fortwirfende 
Kraftthätigkeit (fo glauben wir ohne und von den Ariftotelis 
hen Principien zu entfernen, ergänzend hinzufügen zu dürfen) 
it eine gewiffermaaßen generifche, der Natım der Dinge ange 
eignete, in ihr ſich fortzeugende, der Geift eine unmittelbar von 
ber Gottheit ausgehende individuelle Kraftthätigfeit, beftimmt 
den ihr durch die ihr untergeordnete finnliche Seele gewährten 
Stoff zu ihrer eigenen Entwidelung zu verwenden. Heberhaupt 
greift er fo durchgängig und entfcheidend ein in die Thätigkeis 
ten der Seele, erhebt das durch Indnktion gewonnene Gemein- 
fame zur Allgemeinheit des Begriffs, die Strebungen zum vers 
nünftigen Wollen u. f. w. in einer Weiſe, welche Einheit des 
Bewußtfeind vorausfegt. 


Auch die Sphäre des leidenden Geiftes findet fich gegen 
bie des thätigen nicht beftimmt abgegränzt; doch muß fie au— 
genſcheinlich fo weit reichen, fo weit dad Denfen der von ber 
Simlichkeit abhängigen Bilder bedarf, daher das ganze vers 
mittelnde Denfen in ſich begreifen 267), 


— — nn — — — 


onorıznv doyjv xal Baoıkızv, 6 dk vous tje dostews nokırır)v. 
Eth. Nic. I, 13. 1102, b, 28 gyalveras dn xai 10 aloyor dirrüp- 
16 ulv yap yurızov oudauns xoıwwrei Aöyou, 10 d’ dnıduuntixor 
zai Ölmg opextıxoy uereyes nos... El dR yon zei ToUro Yyayas 
Aöyoy Eytır, ditov Zoraı xal 10 Auyor Zyor, 10 ulv zuolug 
xai dv aörp, 10 d' Waneg ou narpog dxovarızdvy tu. 

267) In der entjcheidendften Et. (158) wird vom leidenden Geiſte gefagt, 
er werde zu Allem, vom thätigen, er bewirfe Alles (vgl. 167), mit: 
hin auf leßtren die Selbſtbeſtimmung zurüdgeführt und eriterem nur 
die Beftimmbarfeit übrig gelaffen. Diefe fommt aber der dıavon- 
zıen wuxn zu, fofern ihr pyarıdauara oloy alodı,uara zu Örunde 
liegen follen (166), und auf fie bezieht fih die Abhängigkeit ber 
Wiſſenſchaſt von ber finnlichen Wahrnehmung ©, 245, 243, 


Die Unfterblichkeit deffelben. 1179 


Schwieriger ift zu beftimmen, wie Ar, die Ewigkeit bed 
Geiſtes ſich gedacht habe. Die Ewigfeit des allgemeinen oder 
göttlichen Geiſtes Fönnen wir dem Vorangehenden zufolge dars 
unter nicht verftehn. Auch wird in der betreffenden Haupiſtelle 
(S. 1130, 158) der Geift, von deffen Ewigfeit und Unſterb⸗ 
lichkeit fich8 handelt, auf das Individuum bezogen, fofern er 
von feiner Präeriftenz feine Erinnerung haben fol, weil Erins 
nerung an die Affeftionen des Sinnenweſens gebunden fei. Weis 
tere Erörterung über die Abtrennbarkeit ded Geiſtes vom Körs 
per wird in Ausficht geftellt (167), aber ift nicht erfolgt. Die 
Frage aber, ob die Unfterblichfeit der individuellen Weſenheit 
ded Geifted ald perfönliche Fortdauer zu faffen fei, läßt fich 
weder durch ein Wort der Ethik verneinend, noch durch die 
Anführungen aus dem verlorenen Ariftotelifchen Dialog Eubdes 
mus 268) bejahend beantworten: denn wenn ed dort *09) heißt, dad 
Wollen fei auch auf Ohnmoͤgliches gerichtet, wie auf Unfterbs 
lichkeit, fo ift die Unfterblicyfeit ohne Zweifel im Sinne der 


268) Plut. consol. ad Apoll. c. 97” noi ds (& Ao.) vr ı9 Eidaup 
Inıyoagoulrp A negi wuyas ravıl .... ws dpa un ylreadas 
utv, Epnv, ägıcrov nasıwr, ı0 dR 189v&raı ou Liv dor 
zoeitıor- xai nolloig odıw napa 10U Jasuorlov ueuaprvozıan, 
10010 ulv dxelrp 19 Mide Ayovcı dynov uera 1m» Yjgav, 
Ws Maße 109 Zılyriv, disgwrwris xal nurdayoußvp, ıl nord 
torı 10 Beiriov rolis drdpwWnorg, zei 1l 10 narımr alosıWraroy, 
rò udv nowıor dr EHelew eintiv .... Entıda di nore . .. 
ngoonyaysıo yHlytaodal 1ı ngös alıdy, Wıwg avayrafdusvog 
eineiv . . - avdownos di naunay oux Lars yerkadaı ıc nur- 
zwy &gıcıoy, oVdt ueraoyeiv ris 1ou Belrlorov yuasms. Kgı- 
010v yap nacı zal naoaıs 10 un yerlodar 10 ubrıos usa 
roũro xai 10 aowıo» ıWy Alkwy apvardy, Ösdızpov dt, 10 yero- 
uevous dnodartivy ds Tayıcıa. dulor our ws Ouags xgelt- 
vovos 155 iv ıw 1edrarn diaywayasın nis ir ıy Lie, oirwg 
dntpyraro. 

269) Eth. Nic. Il, 4. 1111, b, 20 srooeigenis ubvr yap ode far Wr 
advyarwr, xai EI 105 yaln noomipeisdur, doxoin ar yAldıog 
siyar Bolknass d’ ati ıwy ddurdıey, oior ddaradlag. 
. » J » 
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gewöhnlichen Vorftellungen zu faffen, die vorausfeßen, wir gin- 
gen mit dem Bemwußtfein aller Erlebniffe unfres irdifchen Das 
ſeins in das Jenſeits über, was Ar. für ohnmoͤglich halten 
mußte, da dad Gedächtniß dem fterblichen Seelenwefen ange: 
hörem ſollte. Fügt er aber im Eudemus dem angeblichen 
Auefpruche des Silenus „das befte fei nicht geboren fein, das 
naͤchſt befte aufs ſchnellſte fterben“, die Worte hinzu, offenbar 
folle alfo das im Geftorbenfein Weiten beffer fein als dag 
im Leben, und macht er in demfelben Dialog von einem in Ers 
füllung gegangenen Traumgefichte des Kyprierd Eudemus, dem 
zu folge er nad) fünf Jahren in die Heimath zuruͤckkehren follte, 
obwohl er nad) diefer Frift in einem Treffen bei Syrakus fiel, — die 
Anwendung, indem die Seele des Eudennd den Körper verlaffen 
habe, fei fie in ihre Heimath zurückgekehrt ??°%): fo haben wir 
zwar nicht Grund anzunehmen, Ar. habe hier nicht in eignem 
Namen fondern etwa im Sinne der gewöhnlichen Vorftellungds 
weife gefprochen, aber eben fo wenig den Glauben an. perfün; 
liche Fortdauer im gewöhnlichen Einne des Worts zu folgern. 
Etwas mehr liegt in den "gleichfalld® aus einer verlorenen 
Schrift des Ar. und aufbehaltenen Worten 2°); nicht felten 
weißfage die Seele vor ihrer Trennung vom Körper, weil fie 
dann reiner für fid) fei; fofern die weiffagende Seele wenig» 





— — — — 


270) Cic. de Divinat. l, 25.... ex quo ita illud somnium esse in- 
terprelatum (scribit Ar.), ut cum animus Eudemi e corpore ex- 
cesserit, tum domum revertlisse videalnr, 

271) Sext. Emp. adv. Math. IX, 20 ’4o. de an dvoiv deywr Iyyoıar 
Hewv Eheye yeyorivar Ev 10is ardowWnog, and 18 zwr niegi 
yuxnv ovußaıwirıny zai dno TWr uertwgwy. dAl' ano ulv TWr 
Mol ınv Yuznv ouußkıröovıwy dıa toUs £y rote Unvos yıro- 
uevous 1avıns Evdovoımouovg xal tag warıelag. Oray yap, yn- 
oly, dv 19 Unvouy xa9' Eavıny ylrnımı 5 wuyn, rôte nv Idıor 
anokaßovc« yicıy nQouarısleral 1E zul nOORyopeiss 10 ul- 
koyıa. rosalın di korı xai dv 19 xara 107 Iayaroy Xwplle- 
o9aı zwy owuarwy. zul. Mahrfcheinlich ift auch diefes aus dem 
Dialog Eudemus entlehnt, ſ. Kriſche's Forſchungen ©, 17, 304. 
Weiler ans Puder bu rm A an go ba Ira. Kan 15.0. BE m 4 
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ftend im Uebergange ind Senfeitd ald perfönlich bezeichnet wird. 
Doc, dürfen wir aus jenen Worten, zumahl wir den Zufams 
- menhang nicht fennen, in welchem fie vorfamen, nichtd weis 
ter ald die Möglichkeit des Glaubens an perfönliche Fortdauer 
folgern, und auch die nur fo weit derfelbe mit den Principien 
des Ariftoteled vereinbar. Zu einer pofltiven Entfcheidung der 
Frage aber fehlt und leider all und jede Beftimmung über den 
Begriff der Perfönlichkeit. Bon den durch die organifchen Thaͤ⸗ 
tigfeiten bedingten Erinnerungen and Erdenleben fol der indi- 
viduelle Geift, denn fo glauben wir ihn faffen zu miüffen, 
Nichts für feine Emwigfeit bewahren können; das ihm Bleis 
bende kann daher wohl nur das Ergebniß feiner Entwiceluns 
gen im Erdenleben fein. Das Sichdenfen ift ihm unveräußers 
lich und ebenfo was wahrhaft ind Denken, im Unterfchiede vom 
bloßen Borftellen , aufgenommen ward. Mit reicherem Dents 
inhalt fönnte mithin der Geift das irdifche Dafein ganz wohl 
verlaffen (denn die Frucht und das Ziel aller an den Orgas 
nismus geknuͤpften Funktionen fol ja das rein Denfbare fein), 
daber auch mit erhöhter Kraftthätigfeit. Nur fragt fich wie 
der entförperte Geift fich feiner Identität mit ſich felber im Zus 
ftande der Verkörperung, bewußt bleiben oder werden fol; und 
wie weit Ar. fich dieſe Frage beantwortet oder auch nur geftellt 
habe, müffen wir auf fich beruhen laffen. 

6. Doch fehren wir zu den deutlich ausgeſprochenen Lehren 
bed Ariſtoteles zuruͤck. Vorſtellung, Begehrung und Gedaͤcht⸗ 
niß hatte er auf die organifchen Funktionen der Seele zuruͤck⸗ 
geführt, jedoch ohne außer Acht zu laffen einerfeitd wie jene 
Vermögen auf den verfchiedenen Stufen des thierifchen Daſeins 
ſich verfchieden entwickeln oder aud gar nicht (nur das finnliche 
Begehren follte fo weit reichen fo weit Sinnenvermögen fich 
findet, Anm. 72. 75), andrerfeirs wie fie bei denfenden Weſen 
zur willfürfichen Wiedererinnerung, zur Firirung der Borftel- 
lungen, zum Glauben und Meinen und zum vernünftigen 7 +» 
len fi erheben. Als vermitteludes Band zwifchen der bloßen 
finnfichen Wahrnehmung und dem Deufen betrachtete er theils 
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die Strebung, die als finnliche Begierde oder ald denkende 
Wahl (als Wille) ſich darftellt (S. 1138 f.), theild dad Vermögen 
der Unterfcheidung (©. 1125. 1129. 1153. vgl. ©. 273, 352); 
als die beiden Endpunfte zwifchen denen das Wiffen fich ber 
wege, das unmittelbar Gegebene und als ſolches Untrügliche 
der Empfindung, und das eben fo dem Irrthum entrücte un: 
mittelbar vom Geifte Ergriffene. Diefe Endpunfte des Wiſſens 
und Erfennend waren ihm zugleich die ſichere Grundlage def: 
felben. Er erfannte daher uur drei wefentlich verfchiedene 
Gattungen organifcher Weſen an und betrachtete die an oder 
aus ihnen ſich ergebenden Determinationen als artbildende Uns 
terfchiede innerhalb jener Gattungen, auch; wenn er bei vors 
läufigen Aufzählungen fie mit ihnen in eine Reihe zu ftellen 
fcheint 27°), Etwas anders verhält ſichs mit dem Vermögen 
örtlicher Bewegung. Ed wird dem der Unterfcheidung entges 
gengefeßt und unter diefem wird das vermittelnde Denfen und 
die finnliche Wahrnehmung zufammenbegriffen (S. 1135, 173. 
vgl. Anm. 272). Es fällt weder mit dem der Ernährung und 
Fortpflanzung, noch mit dem der finnlichen Wahrnehmung und 
ded Denkens zufammen; auch auf die finnliche Begehrung als 
lein laͤßt ſichs nicht zurückführen. Wohl aber ift alle örtliche 
Bewegung abhängig von der Strebung und zwar von ber der 
Sinnlichkeit wie von der des Geifted, und das felber unbewegt 
Bewegende ift dad Begehrte oder Gewollte, das fcheinbare oder 
wirkliche Gut (S. 1136 ff). Durch die Vorftellung ded Bes 
gehrten oder Verabfcheuten fol im Herzen Wärme oder Kälte 


272) So wenn Il, 2. 413, 23 als verfchiedene Weifen des Lebens aufge: 


führt werben olo» vous, alasncıs, xlynaıs xal Ordoig y xara 
zönov, Eis xlvnoıs Ü xara 1poyn» xal YIldı TE xal aufnass. 
(vgl. Anm. 74 wo d. xdvnaug fehlt), oder wenn Eth. Nic, (68) die 
ngaxtıxn fon mit der Ipenrexn und aufyrıxy in eine Reihe ge 
ftellt wird. In a. St. wird dagegen das Vermögen der Bewegung 
dem vermittelndes Denfen und finn!. Wahrnehmung zufammenbegreis 


fenden xgezuxö» eutgegengeftellt (143). 
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entftehn, dadurch Ausdehnung oder Zufammenziehung, und in 
Folge deren Bewegung der Glieder 272). So war alfo auch 
dad Bewegungsvermögen auf die Funktionen der beiden oberen 
Stufen organifcher Wefen zuräcdgeführt und für genauere phy⸗ 
fiologifch-pfgchologifche Unterfuchung des Einzelnen der Weg 
angebahnt. 


Werfen wir einen Blif auf die Kompofition der drei 
Bücher von der Seele, fo mögen wir wohl fünftlerifches 
Gleihmaaß der Behandlung, namentlich im Verhaͤltniß der 
ausführlichen biftorifch Fritifchen Einleitung zu der Abhands 
fung felber, vermiffen; aber fchwerlich werden wir Grund 
zur Verdaͤchtigung des Ganzen oder irgend eined wefentli- 
chen Theils des Werkes finden. Allerdings ift das zweite 
Bud im Ganzen ausführlicher und überfichtlicher gehalten 
wie das dritte; fehr begreifli, da die Bücher ald integri- 
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273) de Motu An. 7. 701, b, 9... rà di veiga ws al orpfßlar wy 
kvoutruy zul dyısulvoy zıyoürtas. . .tv di TS Im duvaras 
16 auıd xai ueilov xai Zlarıov ylvsodar zai 15 Oyijuara ue- 
raßdllsır, alfavoutvor 10» uopluwy dıa Isoudinıa za ndkıy 
ovorelloufvo» dia yifıs zai dllomvulvwy. dlloıovos d wi 
yayınalar xal al alo9yasız xai al Zyvosaı .... . 106n0v Ydg 
zıra 10 Eidos 10 voouusvor 10 TOU FEguou 7 Yuxgou, 7 Adkos 
 Woßegou 1010010» ruyyarsı Öv olöy reg xal Toy ngayudımy 
Exaoror, dio xai gyolırovoı xal yoßoüvras vorgavıes uivor 
... Er ÖR wıxpa ueraßoln yıroudvn 2» doxn utydlag xal 
nollag norel diayopas änoder, x adnlov . . . Bray yerıran 
dllolwgıs nepl ınv xaodlay, xzai dv radın xara ueyedos dv 
dyaodnıp uoplp, molln» nosei ToU Odparos diayopav Zpv- 
Inuagı xzai wıyyodınaı xal polzaıs xal ıgduoıs zal rois rol- 
twy lvarrloıs. c. B doyn ulv our, woreg elgntmı, 156 zuwi- 
oews 10 dv 19 ngaxıp dinzıoy zai yeuxıcv: LE drayans d' 
drolovdei ı7 vorası xai ı5 yerraol« alıwv Yepudıns xal 


uvofis. xri. 
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als dei entftehn, dadurch Ausdehnung oder Iufammenziehung, und in 
u Sem Folge deren Bewegung der Glieder 73), So war alfo auch 
—* das Bewegungsvermoͤgen auf die Funktionen der beiden oberen 
"au Stufen organischer Werfen zuruͤckgefuͤhrt und für genauere phy⸗ 
Urs, ſiologiſch⸗pſychologiſche Unterſuchung des Einzelnen der Weg 
‚ruf angebahnt. 

> —— 

— Werfen wir einen Blick auf die Kompofition der drei 


u Bücher von der Geele, fo mögen wir wohl Fünftlerifches 
* Gleichmaaß der Behandlung, namentlich im Verhaͤltniß der 
ausfuͤhrlichen hiſtoriſch kritiſchen Einleitung zu der Abhand—⸗ 
= lung felber, vermiffen; aber ſchwerlich werden wir Grund 
2 sur Verdaͤchtigung des Ganzen oder irgend eines weſentli⸗ 
chen Theils des Werkes finden. Allerdings iſt das zweite 
Buch im Ganzen ausfuͤhrlicher und überfichtlicyer gehalten 
wie dag dritte; ſehr begreiflich, da die Bücher als integri- 
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273) de Motu An. 7.701, 6,9... :d di veioa ws al oro@ßlar wy 
kvoußvoy zu} dyısulvoy xivoUyras...2y dR 70 do duvaraı 
To alıd za} ueiloy za) Zarıoy ylvsodaı xai 1 Oxyijuara us- 
raßalieır, aufayousvor zu uoplwy dia Ispudına xal adlır 
Pvorelloufyoy dia wifr xal Mlovutror. diloovos d ai 
Yayıcalar xai al alodnatız xui al &yromi..... 106nor ydo 
Tıya 10 Eidos ıd vooWusvoy 10 ToÜ FEeQuou 7 vuxeeũ. 5 Ädtor 
Ä Yoßepoi 2040U10» Tuyyaysı üv oldy "EQ ν npayudıwy 
kagtoy, did m 
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rende Beftandtheile der Phyſik zunaͤchſt beftimmt waren in 
die Zoologie einzuleiten, und fich ihrem Hauptinhalte die Ers 
örterungen über dad Denfen und die dadurdy bedingten hös 
heren Thätigfeiten des Sinnenweſens nur anfchließen Cob. 
©. 891 ff. 1079). Ebenfo begreift ſich daß in jenem Buche 
ohngleich ausführlicher von der finnlichen Wahrnehmung wie 
von der Ernährung und Fortpflanzung gehandelt wird; denn 
über leßteres ind Einzelne einzugehn mußte den zoologifchen 
Schriften vorbehalten bleiben, auch abgefehn von der angedeu— 
teten Abficht der Ernährung eine eigne Beleuchtung zu wid— 
men (251°). Wie die in dem Buche von der finnlihen Wahrs 
nehmung und ihren Objekten enthaltenen Ergänzungen zu die— 
fem Buche fich verhalten, wird demnächft zu erörtern fein. 
Das dritte Buch von der Seele beginnt in der ung vors 
liegenden Geftalt mit Erörterungen die ohngleich enger dem 
zweiten Buche wie dem Hauptinhalte jenes ſich anfchließen 
(S.1117—20). Einen neuen Anfang bezeichnen die Anfangss 
worte des dritten Hauptſtuͤcks des dritten Buches (S. 1125,42); 
und damit den dritten Abfchnitt des Werkes von der Seele bes 
ginnen zu laffen, bedarf feiner Rechtfertigung, zumahl die üb« 
liche Abtheilung der Bücher dadurch nicht geändert werden fol, 
Die beiden bis dahin nur beiläuftg erwähnten und nuns 
mehr zu erörternden Funktionen find die ded Denfend und ber 
örtlichen Bewegung. Als dad dem Denfen und Wahrnehmen 
Bemeinfchaftliche wird bier wie mehrfach (S. 1172, 259) das 
Unterfcheiden bezeichnet, aber fogleich Furz gezeigt daß das eine 
mit dem andren nicht zufammenfalle. Ariftoteles fonnte im Ruͤck— 
blick auf feine zweite Analytik, vielleicht auch auf Plato's Theis 
tetus, ſich kurz faffen. Bon beiden unterfcheidet er und beides 
unter einander, VBorftellen und Fuͤrwahrhalten oder Meinen, 
mit welchen leßteren wiederum Glaube verbunden if, Schon 
die diefen Mittelftufen unmittelbar vor den Erörterungen über 
das Denfen angewiejene Stelle zeigt, daß fie. theild als von 
diefem abhängig, wie das Meinen und der Glaube, theils ale 
Uebergangsftufe zu bemfelben, wie das gleichfalls als zwiefach 


u 


Mangel einer Lehre von den Affeften- 1185 


gefegte Borftellen (S..1140, 186), gefaßt werben. Nähere Er- 
örterung dieſer Beziehungen und genauere Beftimmung der Be: 
griffe des leidenden und des thätigen Geiftes wäre zu wuͤn⸗ 
fhen gewefen; doch bleibt der Grundgedanfe nicht zweifelhaft. 

Aus derfelben Urfache aus weldyer erft nad) beendigter 
Unterfuchung über die finnliche Wahrnehmung, in unmittelba- 
rer Verbindung mit der Lehre vom Geifte, vom Borftellen 
u.f.mw. gehandelt wird, folgt dann erft (S.1135 ff.) wad von 
der Strebung und der örtlichen Bewegung zu fagen war; leß- 
tere nämlich wird auf erftere zurückgeführt, und zwar auf die 
als finnliche Bewegung wirffame und auf die das Denken fort: 
leitende Strebung (©. 1136, 175. 179. 181.). Eben weil aud) 
diefe ald ein Grund der örtlichen Bewegung geltend gemacht 
werben follte, Fonnte die Bewegung wie die zwiefache Stres 
bung erft in Erwägung gezogen werden, nachdem Berftändi- 
gung über das Denfen und die von ihm abhängigen Thätigs 
feiten erfolgt war. 

Dagegen muß ed wohl ald ein Mangel diefes Buches 
betrachtet werben daß die Affefte, die aus demfelben Grunde 
erft in ihm ihre Stelle finden fonnten, außer Acht gelaffen find, 
zumahl fie im Eingange zum erften Buche ald Gegenftände fol- 
gender Erdrterungen aufgeführt waren. Außer dem Zornmuth, 
der gelegentlidy wieder erwähnt wird (S. 1136, 175) und dem 
Ar. freilich die hervorragende Rolle im Seelenleben nicht eins 
räumen fonnte, die Plato ihm beigelegt hatte, werden theils in 
jener Stelle, theild in der Ethik als folche angeführt und in 
legterer von den Vermögen und Fertigfeiten unterfchieden, in 
erfterer als folche bezeichnet die nicht ohne Mitwirkung des 
Körpers zu Stande kaͤmen: Begierde, Zorn, Furcht, Verwe⸗ 
genheit, Neid, Freude, Liebe, Haß, Verlangen, Eifer, Mitleid; 
und als gemeinfames Merfmal aller Affekte wird in der Erhif 
hinzugefügt, daß ihnen Luft oder Unluſt folge 2°). Weder dies 

274) Eth. Nic. II, 4. 1105, b, 19 dnel oUv 1a &y 15 wuyn yırdusva 
rola larl, ndIy duvausıs Esis, 1odımy &v ti ein fh doenm. 
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fen noch jenen eine eingehende Unterfuchung gewidmet zu has 
ben, darf man ihm wohl verargen, da für fie eben das ethifche 
Mittelmaaß gefunden werden fol, mithin um fie die Abhands 
lung von den ethifchen Tugenden fich dreht. In der Erhif fins 
den wir denn freilich nachträglich auch forgfältig geführte Uns 
terfuchungen über die Empfindung der Luft, die nicht mit Plato 
ald Werden oder Bewegung , jondern ald ein aus dem Ein- 
Hang des Thätigen und Leidenden hervorgehender und nicht 
mehr werdender, vielmehr vollendeter Abfchluß der Kraftthätig- 
feit gefaßt werden foll, 7°). 


275) 


yo dt nddn ulvr Enıduulap, doynv, ıpößor, Hodaos, pAövor, 
xagadr, yıllay, uioos, nöder, Cühov, Usor, Okws ols Eneras 
;dovn 5 Aunn xıl. p. 1106, 4 xare ulv 1a na9n zıreicden 
Aeydusda. de An. I,1. 403, 16 foıxe di xal 1a 155 wuyis nad 
narıa elyas ueıa OwWuarog, duuös, noudıng, poßos, Fltos, Idg- 
005, &rı yapa xai 10 yıleiv TE xal wicely. 

Eth, Nie. X, 3. 1174, 17 Öölo» yao ıl Lorıw (7 Hdovn), xad 
xaı' oldeva yodvoy Adßoı rıs av üdorgv us Ei nleln yodvor 
yıroukvns 1eltımdjoerns ro Eidos. diöneg oddR xiynals Lorır. 
b,d vis jdoväs D iv Örwoiv yodvp zeltıov 10 eldos ... 
dögsıe d’ üy 1oVro xal dx 10V un dvdigeoda xzıyeladaı un dv 
xodvo, ndeodas dE- 16 yap Er ı@ vür Öko» ni. dx zodıwr dA 
dnkov xai Orr oV xalws Alyovos xlynoıw M ylvscır era ınw 
ndoviv . . » 6lov yap rı. c.4 |. 20 xara näoar yap alo9y- 
olv tatıv ndorn, Öuolwg dE xai dıavoıay zai Iewpler, ydigen 
0’ 5 Telssordın, relsıordın d’ 7 ou eu EXovros ngüg 1a anovdeıd- 
1a1or tur dp’ aöıyv, relsıoi dbın» dvkpyeer 7 idor;...dijkor 
BR xal örı udlıora (5 dia 1a Öodunre xıi.), Ensıdavn 18 al. 
097015 7 xouılorn zei ngüs tosovror Evepyä' T010Vrwr d’ üyıwr 
Tou 18 alodntou zui 10V aladavoulvov, dsl Zora adorn Unag- 
XoVIÜS YyE TOU MOLOOVTOoS zul 10V neiooufvov. vergl. VII, 12. 
13 Phys. Ausc. VII, 3. 247, 8 adımı de (af jdoyai xai Aynaı) 
7 Ev ıo noarıeıw 5 dv 19 uswnadm 5 Er 1 Binilew. al 
utv oUv dv 15 nodke zara 17» alodnalv eloıy, wor ün’ al- 
GdIoOG Tıwos aıveioder, al d' dv 77 urjun xai dv 15 EAntdı 
dno zadıns » : » . Enti... al ädoreai zul al Aunaı allorwigeıs 


Das dritte Buch von der Seele. 1187 


Kurze Betrachtungen über die Zufammengehörigfeit ber 
den verfchiedenen Arten organifcher Wefen in verfchiedenem 
Umfang verliehenen Vermögen mit ihren Dafeindzweden und 
ihrem Organismus befchließen dad Buch (S. 1141—43). 

Diejed Buch ift gleich den beiden erften im Ganzen forg- 
fältig angelegt und ausgeführt, nur die beiden erften Kapitel 
deffelben, die aber vielmehr ald Anhänge zum zweiten zu be- 
trachten find (ob. ©. 1184), können den Zweifel erregen, ob 
fie von Abfchreibern arg gemißhandelt oder vielmehr vom Bf. 
nur vorläufig entworfen, nicht völlig ausgearbeitet waren 270), 
Daß auch dad Buch in der urſpruͤnglich beabfichtigten Ausfuͤh— 
rung nicht vor ums liege, ergibt ſich mit großer Wahrfchein- 
lichfeit theild aus einer Hinweifung auf eine demnächftige, jes 
doc; nicht fich findende Unterfuchung ?7”), theild daraus daß 
bie in der Einleitung hervorgehobenen Aporien nicht vollftäns 
dig berückfichtigt werben 2774). Für die Aechtheit der drei Buͤ— 


ToU alodntıxoü, yarsgov Brı diklosovulvov TIyos dvayın xel 
zavıas (sc. rag dpsras) dnoßaileıy xai Aaußureır, Sr 7 ubv 
ylvtaı auıwy er’ dlloısaswg, avıai d’ ovx elgiv allosworız. 
Auch zu avımr it dperwy, nit mit Trendelenburg in Ar. d. An. 
p- 178, „dovw» zu fuppliren; fo daß tiefe St. die in ber Ethik 
entwidelte eigenthämlih Ariftotelifhe Begriffsbeftimmung von ber 
Luft nicht enthält. Eben fo wenig findet fie fi Rhet, 1, 11. 1369, 
b, 33 ausgefprohen: Unoxelodw d’ juiv elvaı ımv üdornr zlvn- 
olv zıva rg uyis zai xaragıagır ddoday zul alodyınv eis 
ınv Undeyovoay yyoıy, Aunnv de 1oVUvarılor. 

276) ſ. S. 1117 ff. 126 ff. u. Trendelenburg zu den betreffenden Stellen. 

277) ob. ©. 1134, 167. Bei d. griech. Auslegern Simpl. 5.78 Ioh. Phil. 
findet fih feine Aufklärung über jene St. 

2778) Ausdrüdliche Auflöfung der erfteun methodologiſchen Aporie S. 1076 f., 
23) möchte Ar. wohl ſchwerlich beabfihtigt haben. Es Fonute ihm 
genügen diefe allgemeine Schwierigfeit, bie fih der Beſtimmung der 
Weſenheit entgegenitellt, auch hier wieder zu berühren unb dem Lejer 

zu überlaffen an ber auf Fritifchem Wege gefundenen Definition des 
Seelenweiens zu prüfen, ob biefelbe gelöſt fei. Auch enthält bas 
Bolgende ſchon eins Hiuwelſung auf den von Ar, eingejchlagenen Weg. 
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cher endlich bürgt und zwar fein Außered vollgültiged Zeugniß, 
wohl aber Sprache wie Gedanfengang und die Uebereinftims 
mung ihres wefentlichften Inhalts mit den in unbezweifelt ädh- 
ten Schriften des Ariftoteled vorgetragenen Lehren 279), 





Die in die Sache felbft eingehenden Fragen, ob die Seelen theilbar ober 
untheilbar, gleichartig oder nicht? (S 1080, 4. vgl. S. 1108, 252) finden 
fih thatfächlich beantwortet und wenigftens rückſichtlich der zweiten 
Alternative ift die beabfichtigte Entfcheidung fchon mit der Frageitellung 
angedeutet, theils in dem unverfennbaren Tadel folder die nur die 
menfchlidhe Seele berüdfihtigt (I, 1. 402, b, 3 vi» ulv yao of 
Myorvıss xal $nrouyıeg negpi ypuyäs negi 155 Ardownlung ud- 
vnstolxagıy Enıoxoneir), theild in der Warnung, den Begriff nicht 
abftraft, ohne Unterfcheidung der Seelen eines Ihieres, Menfchen oder 
Gottes zu faflen (ib. 1. 7 70 de [Wow 10 xasdlou Hros oudEr 
!orır 7 voregoy. vgl. ob. ©.1098, 76). Auch die Befeitigung der 
Annahme einer Mehrheit von Seelen in ein und demſelben Wefen 
wird ſchon vorbereitet durch d. W.1l. 11 Zrs de ed un nollai wuyai 
alla „ögıe, und ebenfo angedeutet, daß man zuerft die befonderen Theile, 
d. 5. die Funktionen, aufzuſuchen habe (Anm. 4). Der ſich daran fchlies 
Benden Schwierigkeit, zu beftimmen welche Theile (Bunftionen) verjchier 
ben von einander, ſucht Ar. durch das Beftreben zu begegnen, von 
dem auszjugehn was nachweislich für fid vorfomme, dem Ernäh— 
rungsds und Kortpflangungsvermögen, und von ihm zu den gleichfalls 
nachweislichen höheren Stufen der Seelenfunftionen fortzufchreiten. 
Die unmittelbar folgende die Ordnung der Unterfuchung über die 
Seelenthätigfeiten, ihre Vermögen und Gegenflände betreffende Frage 
ift fpäter beflimmt beantwortet worben (ob. S. 1099,77). Dagegen 
läßt die ausführliche Grörterung der Frage (Anm. 5—9), ob alle 
Affeftionen (ndIn) und Thätigfeiten (Leya) der Seele vom Körper 
abhängig, eine eingehendere Beantwortung erwarten wie die in ber 
Abhandlung felber ſich findende. Und damit hängt theils die oben 
bervorgehobene Nichterfüllung des Verſprechens in weitere Unterfus 
Hungen über den Geiſt einzugehen (277), .theils der Mangel einer 
Abhandlung über die Affefte zufammen. 

278) vgl. Trendelenburg p. 114 sqq. und gegen Weiſſe's Berbächtigung 
des dritten Buches, Schmidt in d. Johrbüchern für wiſſenſchaftl. Kri— 
tif 181. S. 162 ff. Beſtaͤtigende Parallelftellen älterer Peripates 
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1. Die ihnen zunächft fich anfchließende Abhandlung von 
ber finnlihen Bahrnehmung und ihren Gegens 
ſtaͤnden, fowie die übrigen mit jener zufammen gewöhnlich 
unter dem Titel Parva naluralia zufammenbegriffenen, find 
beftimmt mittelbar oder unmittelbar zu ben zoologifchen Schrif- 
ten überzuleiten. Es fol darin, im Anfchluß an die Bücher 
von der Geele, von den den lebenden Weſen gemeinfamen und 
eigenthümlichen Funftionen gehandelt werden 270). Als allen 
Thieren gemeinfame und zugleich der Seele und dem Körper 
angehörige werden finnlihe Wahrnehmung, Gedaͤchtniß, Zorn 
muth, Begierde and überhaupt Strebung, dazu Luft nnd Uns 
luft genannt; als einen Theild allem was Leben hat gemeins 
fam, andrentheild einigen der Thiere eigenthämlich vier Paare 
mit Hervorhebung ihrer befonderen Wichtigkeit bezeichnet 280), 
Machen und Schlafen, Jugend und Alter, Ein- und Ausaths 
men, Leben und Tod. Es foll gezeigt werben maß jegliche 
diefer Erfcheinungen fei und aus welchen Urfacen fie ſich er- 
gebe. Der Phnfifer, wird hinzugefügt, habe auch die erften 
Principien der Gefundheit und Krankheit zu erwägen, gleichwie 
der Arzt von ber Naturlehre audgehe. Eine Abhandlung über 
Krankheit und Gefundheit wird zwar bier nicht, jedoch fpäter 
verheißen, fcheint aber nie ausgeführt zu fein oder früh ſich 
verloren zu haben 281), Alles dieſes, fährt Ar. fort, findet 


uler werben von ben griech. Auslegern leider nicht angeführt. Was 
Simpl. f. 80 berichtet: zai 6 Bedppaoros Ev rois Idloss Yuvoı- 
xois dnopel, ndıepov Aoyıxyv 7 Aloyor Herloy (rnv PERRIRER 
ift nicht enticheidend. 

279) de Sensu et Sensib. 1. dnei d& nepi ıwuyas xa9° auıny didpı- 
arms xai nepi rwr durduswr Exrdomms xara uögıov auıns, tyd- 
usvör farı noıjgaodas ınv Ealoxeıyır nepl twy Idwy xul ıwy 
lonv Eybvıwr ändyıwr, ılves elaiv Idıas xai 1lveg xoıval nod- 
ktıs audıwr. 

280) ib. p. 436, 11 nooös de rovıoıs 1a ulv ndyro» dori 1wv uere- 
xörıwy lwis zoıwa, 1a di rwr [pw Evloıs. ruyydrouos de 
10/twy 1a ufyıora terrages ou0aı Oufuylaı zöy agıdudr. 

281) 117 yuoızod di zul mepi Öyıslas zal vdoov rag apalıag Beiy 


1180 Die fogenannten Parva Naturalia und bie 


theild mit Wahrnehmung ftatt (fällt in die Wahrnehmung), 
theild durch dieſelbe, und einiges ift theils Affektion theils Fers 
tigfeit, theild entweder Schug und Rettung, oder Zerftörung 
und Beraubung der Sinnenwahrnehmung 23°), Dad in die 
Wahrnehmung fallende bezeichnet ohne Zweifel die unmittelbar 
vorher hervorgehoben Paare; das durch fle Bewirkte, Gedaͤcht⸗ 
niß uf. w.; wogegen bie folgende Sonderung „und @iniges‘ 
u. f. w. auf jened wie auf dieſes zu beziehn ift. Es fcheinen 
alfo zwei Abtheilungen der folgenden Abhandlungen unterfchies 
ben und ber erften außer den meitern Ausführungen über ſinn⸗ 
liche Wahrnehmung, die Erödrterungen über dad Gedaͤchtniß 
zugewiefen zu werden. Daß Ar. beabfichtigt habe auch von 
Zornmuth, Begehrung oder Strebung und Luft und Unfuft bes 
fonders zu handeln, laͤßt aus jenen Worten fich nicht fchlier 
fen. Wenn aber unter den anfcheinend der zweiten Abtheis 
lung vorbehaltenen vier Paaren zunächft dem fomatifchen Leben 
eigenthuͤmlicher Erfcheinungen Schlaf und Wachen mit aufge: 
führt werden, fo fonnte Ar. doch die nähere Zufammengehörig- 
feit diefed Paard mit den durch die Wahrnehmung bebingten 
Thätigfeiten nicht verfennen, knuͤpft fie vielmehr unmittelbar 
an diefe an, wie die Uebergangsworte von ber Abhandlung 


Roydg. xık. de Long. etBrevit. vit.1 p.464, b, 32... zıegi dR 
las zul Yavdrov Atxıdov Ücregov, Öuolwg JE xal nepi vocou 
xai Uyıslas, Bao» Inıßalleı 75 Yuoien yiloooylg. de Respir. 
21,480, b,22..epi de Öyızlas xal »doov oU udvor Lariv la- 
1000 dia xai roVU pvasxou ueypı zov rag alılas elneiv. 7 d2 
diep£govan xal n diaploorıa Hewpovcıy, ol dei kaydantır 
#ıl. Zum Gingang in die Abhandlung, die hier hätte folgen müſ— 
fen, kommt es jedoch nit. Alex. in Ar, de Sensu et S. 94 zo 
BR negi Öyıelac zul wiooov, &} Eylvero, OU Owleras. 

282) de Sensu et S. b, 1 örı Hd 1a AsyHvra xoıya Tag Te vuxüs 
kort wal told oolunros, oz Adnlov. ndria yap a ur wer’ 
aladijoews gvußalreı, ra dt di’ alodijosws: Lyım di ra ul 
nddn radıns dvra ruyyarsı, ra d' Ess, 10 Di gulaxal xai 
Owenplas, ra dt pIopal aai oregrjae. 
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über dad Gedächtniß zu der über Schlafen, Wachen und Traum 
zeigen #3), Daher denn auch theild dad Buch von der finnlis 
chen Wahrnehmung mir dem vom Schlaf, theild dieſes mit 
dem vom Gedächtniß als unmittelbar zufammengehörig bezeichs 
net werben fonnte2®). Ohne ähnliche Uebergangsformel wen— 
det der Df. ſich dagegen demnaͤchſt zur Betrachtung unmittelbas 
rer aufs Reben bezäglicher Gegenftände; und zwar zuerft wird 
von Lang» und Kurzlebigfeit gehandelt und Die Unterfuchung 
über Leben und Tod vorbehalten, diefe dann mit der über Ju— 
gend und Alter verbunden, und hinzugefügt daß ed wohl nöthig 
fein möchte zugleich die Urfachen des Athmens zu erörtern 29°), 
Bon Jugend und Alter aber wird nicht eigends gehandelt, doch 
möchte ed wohl in Ar. Abficht gelegen haben, dem fo wieder: 
holt angefindigten Gegenftande einen eigenen Abfchnitt zu wid» 
men ; die gelegentlichen Beziehungen darauf in der Abhandlung 
vom Athmen zeigen nur daß er dad Erforderliche darüber ald 
aus jenen fic unmittelbar ergebend betrachtete, nicht aber daß 
er durch fo kurze Bemerkungen feinem Berfprechen genügt zu 


283) de Somno 1. 453, b, 8 nepi ul» ou» ursung - . . » eloyıas, 
neoi de Unvov xal Eyonyigosws oxenıdor, ılva ı8 Tuyyare 
öyıe. 

283) vor. Anm. vergl, de Part, An. Il, 7. 653, 16... dıo nieior 
aspoılöuevov (10 Hepuiv) ini Tov xdıw 1dnov dnegyalerat 
zör Unvor, xal ro duvaodaı dordvas doIa dyapeiraı ...nregi 
av sloyım xad aura Fr 18 10i5 nepi alodjaswg zal nepi 
Unvov dinpıausvors, — woraus fih nicht auf den Verluft eines 
Stüds des Bucher von der ſinnl. Wahrnehmung fchließen läßt (wie 
hätte auch darin von den Urfahen des Schlafes gehandelt fein kön— 
nen ?), fondern mur auf die beabfichtigte BZufammengehörigfeit jener 
beiden Abhandlungen. —repi urnuns xal Unvrou wirb zuſammenge— 
foßt v. Aler- in Top. Schol. 296, b, 1 Suid. s.v. uvnun ler. in 
Ar. de Sensu f. 125,h extr. Mich. Ephes. in }. de Memor. 127. 
al. — Gellius VIJ, 6 führt einige Worte, bie fi de Memor.2..455, 6 
finden, an: ex libro ejus (Arist.) quem negl urijung composuwit. 
vgl. V. Bose de Aristolelis libror. ord, et auctoritate p, 259. 
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haben hätte meinen Fönnen 28%), Auch laͤßt fich für die Muth- 
maaßung, der betreffende Abfchnitt fei zwifchen der Abhandlung 
vom Leben und Sterben und der vom Athmen ausgefallen, 
der jaͤhe Uebergang von erfterer zu leßterer anführen 287). Jene 
beiden Abhandlungen aber find zufammengehörige Hälften ein 
und deffelben Ganzen und zwar fo daß diefed Ganze ald Lehre 
vom Leben und Tode ſich bezeichnen läßt, da das Athmen als 
Bedingung des Lebens in Erwägung gezogen werden foll *88). 

„Wenn die Erörterungen über Jugend und Alter, Leben 
und Tod”, heißt es, „erledigt fein werden, möchte bie Unterfus 
chung über die Thiere wohl zum Schluß gelangt fein‘ ?®9) ; etwa 
die diefe allgemeinen Erfcheinungen ded animalen Lebens zum 
Gegenftand babende, mit Vorbehalt der in die Einzelheiten 
der Zoologie eingehenden ? diefe befchränfende Auslegung möchte 


— — — — nn 


285) de Long. et Brev. vit. 1. 464, b, 32 negi dt Zwis xal Jard- 
rou Asxıdov Uorepov. de Juvent. I, 467, b, 10 nepi de vedın- 
105 xal yjows xai nepi lwis zul Iavarov Aexıdov viy dua 
di xal nepi dvanvojs dyayxalov Iows ıas alılag elneiv. vgl. 
1,7. de Respirat. 21. 480, b, 21 negi ul» our Lwng zal davd- 
10V xal zWy Guyyerov talıns ıns oxdırews, vyedor elonras negi 
ndrımy. - 

286) de Respirat. 18, 479, 30 vedrns d’ doriv j To!’ noWrov xara- 
vuxtixoũ woglov aufngıs, yaoas d’ 5 Tourov pPloig, dxum di 
10 zo/rwr u£oov. vgl. b, 4. c. 17, 479, 20. 

287) ib. 1. 470, b, 6 negi dt dvanvons ollyoı ulr rıves tar nod- 
TEgoVr yuoızwv elonyxagır. woburd denn wohl zunächſt die aus: 
führlihe Behandlung des Gegenflandes bedingt fein möchte. 

288) f. Ar. p. 467, b, 10 (285). Auf die Abhandlung von Leben und 
Tod wird de Respir. 8, 474,25 durch d. W. Enei dA elonıas neö- 
Tep0» xrk. zurücdgewiefen u. c. 18. 479, 29 werben biefem Bude 
Grflärungen eingefchoben die aus jener Abhandlung ſich unmittelbar ers 
geben mußten: yersoıs ulv oU» Lariv  nowın uePekıs &v 1o Hequg 
zös Ipentixäg wuxis, fon dj morn valıng. vedıng xri. (286). 

289) de Longit. et Brevit. vitae 6. 467, b, 6 Aoıno»r d’ äjuiv Heanpj- 
oas nepl 1E veoınTog zei yoows zul lwis zul Sararov: rodıny 


yag diogioserıwr 1flos ür 7 nepi rwr {mr E&yos utdodos. 
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gewagt fein und ihr entgegenftehn daß in den mit der Abs 
handlung worin jene Worte ſich finden, in unmittelbarfter Bes 
ziehung ftehenden Büchern vom Leben und Sterben und vom 
Arhmen nicht blos die Thiergefchichte 29%, fondern andy die Buͤ⸗ 
cher von den Theilen der Thiere als vorliegend angeführt wer- 
den 29). Solche Beziehungen fommen allerdings in ber erften 
Abtheilung diefer Kleinen pfycholog. phyſiologiſchen Schriften, 
von der finnlichen Wahrnehmung u. ſ. w. nicht vor, deren Zufams 
mengehörigfeit mit der zweiten unmittelbar auf das Xeben bes 
züglichen gleich zu Anfang beſtimmt genug bezeichnet war (280). 
Jedoch ift wohl denkbar daß Ar. den Plan zu diefen Fleinen 
Abhandlungen zwar unmittelbar nad) Vollendung feiner Bücher 
von der Seele oder gleichzeitig "mit der Abfaffung derfelben 
entworfen 29?) und die diefen Büchern fich unmittelbar anfchlies 
Benden dann auch fogleich ausgeführt, zu den der zweiten Abs 
theilung angehörigen aber erft nad) Ausarbeitung der größeren 
zoologifhen Werke, zu denen fie in nächfter Beziehung ftehn, 
zurücdgefommen fei. (Nur die der erften Abtheilung angehörigen 
Abhandlungen hat Themiftius paraphrafirt und Michael Epheſius 
zwifchen die Scholien zu der erften und zweiten Abtheilung 
die zu dem Buche von der Bewegung der Thiere gehörigen ges 
fhoben) 2%), Verhielte ſichs ſo mit den Abhandlungen der bei« 


290) de Respir. 12. 477, 5 yeypanıaı dt nepl avımy di axpıßelag 
uallor Ev 1aig nepl Wr Idwr faropfaıg. vgl. 16. 478, 27. 
291) de Vita et M. 3. 468, b, 31 4 dt xagdia ir doriv apyn twr 
pleßwv, £v tois nepi 1a ufon ww Igwv elomtas. de Respir. 
7. 473, 25 diöneg doypgrosws ul» oyedov uertys nayıa 1a 
va, Zorı d’ od nacı 16 adıo aladnıngıov. elonını di negi 
euro Ev dılposs oapeotepor. 

292) Auf die Unterfuhungen vom Athmen bezieht fih Ar. fchon im vors 
aus, de An. Il, 8. 420, b, 20 . . oürw xai ı@ nveduarı noös 
18 159 Pepudınra ınv Evıos ws dyayxaloy (zaraygjımı  Yu- 
015), — 10 d' altıov Ev Irkooig elgjaeıaı, — xai 006 nv 
ywri». 


293) Mich. Ephes. in l. d. Resp. 175, 6 ra udv ovU» negi Ipwy u0- 
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ben Abtheilungen, fo würden die der erften angehörigen als 
Ergänzungen der Bücher von der Seele, die des zweiten ale 
Abfchluß der zoologifhen Schriften zu betradhten fein. 

2. Und daß ſichs mit erfterer fo verhalte, kann nicht zweifels 
haft fein; namentlich Die erfte und ausführlichfte unter ihnen zeugt 
in ibrer ganzen Anlage und Durdführung von ſolchem Zwecke. 
Nach dem vorher erörterten Eingange in das Buch von der 
finnfihen Wahrnehmung und ihren Objekten (297 f.) wird die 
Zufammengehörigfeit von Geſchmacks- und Taftfinn als gemein, 
fame Grundlage des Sinnenlebens (75), fo wie die Nothwendig⸗ 
feit der übrigen drei Sinne für die der örtlichen Bewegung 
theilhaften Thiere °”') hervorgehoben, und das Verhältniß des 
Gehoͤrs- und Geſichtsſinns (404%) zur Entwidelung denfender 
Wefen furz hervorgehoben (ec. 1). Dann werden die Zurüds 
führungen des Sehens auf ein vom Auge ausgehendes Keuer 
oder Licht, wie auch auf bloße Spiegelung ausführlich widerlegt 
(89 ff.) und die bereitd in den B. von der Seele gegebene 
Erflärung wird weiter erörtert, dabei kurz hervorgehoben, in 
welcher Weife jeder der fünf Sinne an einem der vier Ele 
mente hafte (124 f.) Ce. 2). ALS der Ergänzung befonderö be- 
bürftig wird demnächlt die nähere begriffliche Beftimmung der 
Objekte der Wahrnehmung bezeichnet 295) und dieſe mit der 


elwy zai nogelag, ds a nepi uriuns xai dyauyıjdzus, negl 
Idwr re yerlosws nal neoi IWwr xıryndtwg, Td TE NEPI UaxpO- 
Pıdrnros xai Bpayußssıntos zal Gi» ToVIos 1a nepl yıipwg zei 
vedınıos ourwg fuoi oupyvıgraı zara duyanıy. — eine Aufzählung, 
aus ber ſich auf feine Meinung von ber Abfolge der betr. Bücher nicht 
fließen läßt. 

294) de Sensu et Sens. 1. 436, b, 18 «ai dt dia zur FFuder alodı- 
Geis Toig nopevrıxois (dydyan Undoys), olo Öopondis xal. 
axon xal Öyıg xıl. 

295) c. 3. 439, 6 nsol di rwr aladnıwr tüv xa9' Exagıov alo9n- 
170108 . » . zadbdov ulr elomımı dv Tois nepi wuyis, ld ıd 
foyor alıwy xal ıl 10 Evepyeiv xa9’ Exacıoy tWy alosntnolwr' 
6 dd more dei Ayeıy Öriouy adıwr, olor 18 yowua i ıl wi- 
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Farbe (88.93 ff.) begonnen (c.3). Mit Befeitigung des Schale 
und der Stimme 2%) geht die Erörterung dann auf bas Ried) 
und Schmedbare über (c. 4. 5). Unter den brei aufgezähften 
Annahmen über die Entftehung des legteren, das Waffer enthalte 
alle Arten deffelben, wegen ihrer Kleinheit nicht wahrnehmbar, in 
fich (Empedofles), oder das Waffer fei der Stoff aller Saamen 
des Schmedfbaren, oder an und für fih ohne folche Unter— 
fchiede, empfange es diefelben erit durch ein darauf Einmwirfens 
deg 297), — wird mit Befeitigung der beiden erften die dritte ges 
wählt und dahin näher beftimmt, nicht dad Vermoͤgen der 
Wärme bewirfe das Schmeckbare, fondern ſei nur Miturfache, 
wodurch; die im Waſſer aufgelöften Beftimmtbeiten der Erde, 
fofern fie zur Nahrung dienen fönnten (Nährftoff in ſich ent- 
hielten) , zu ihrer Wirkfamfeit gelangten; denn die Waͤrme 
vermehre und bereite die Nahrung, indem fie das Leichte em— 
porhebe, dad Salzige und Bittre wegen feiner Schwere zuruͤck— 
laffe. Es näbre daher dad Suͤße; Die andren fchmedbaren 
Flüffigfeiten würden nur, wie dad Salzige und Scharfe, ale 
Würze N 98) 5 und gleichwie die Farben aus Mifchun: 





yo» 4 ıl doum® 7 yuuöv, Öuolws dk xai nepi dns, Inı- 
Oxentedy. 

296) c. 4. 440, b, 27 negi BR wipov zei ywrijs elonras noöTeooy 
Ev Toig negi wuyis. Nur zu vorläufiger Bezeichnung (olow) ber 
zu erörternden Gegenflände war Wögpos darunter mit aufgezählt wor 
den (295). 

297) p. 441, 3 5 udv ou» roU üdaros yıoıs Bovukeras dyvuos elrar 
drydyxn d’ 5 dv alıy 1o Üdwgp Fysıy 1a ylyn tw» yuumr dval- 
oda dia wuxgdınra, xasaneg "Eunedoxiäs pnolv» H ükn 
zosauınvy dveivaı olov navanıpulay yuuuy, xal änavyın ulv LE 
Udarog ylyveodar, ülhıe d’ EE allov ufpous: 5 undeular &yov- 
05 dıayogav 16 nosouy alııoy elvaı, olov #l 10 Hepuorv xal 
zov Hlıov pain tig. xta. Mlerander f. 105, b Bezicht die —— 
Annahme auf Demokrit. 

298) 1. 21 örı ur zolvur oUy Und ras Tou Hepuod duradueus Aau- 
Barsı 1alıny ın» duyauır nv xakouusr Xuabv, wyartgdr . 
ot yap yumoi mevıes ndyos Eyovas mühkoy- rd dt Heguöv Ouy- 
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gen bed Weißen und Schwarzen hervorgingen, fo jene Fläffig- 
feiten aus Mifchungen des Süßen und Bittern, die wenn nad) 
beftimmten Zahlverhältniffen zu Stande fommend als angenehm 
empfunden würden, und deren gleich den Farben fieben Arten 
fi) unterfcheiden ließen 29%). Hieran knuͤpft ſich Widerlegung 
der Behauptung des Demofrit u. U., alles finnlic Wahrnehms 


bare 


fei taftbar und die allen Sinnen gemeinfamen wie die je 


einem eigenthuͤmlichen Wahrnehmungen feien auf das Innewer—⸗ 
den der Größe und Geſtalt zurädzuführen 309), 


299) 


300) 


atnıov. b, 19 xal Zatı toöro yuuös 16 yıyrdusror Uno 1oV 
elonutvou Enoou nados dv 19 Üyp@ 175 yelatwg 155 zara di- 
rauıy akkowııxov eis Evdpfkıar. zıl. b, 23 örı d’ oU narıog 
Enoou alla rou rgoyluou ol yuuoi 7 nadog elaiv 7 ardonaıs, 
dei Außeiv Evıeüder, brı ovıe 10 Enpov üvev Tou Üypov ovıe 
16 Üpyo» äveu ToU Egpou- 1g0p7 yap older adıuv 1ois CGous, 
dia 10 uemiyuerov xri. p. 442, 1 1o&yes dR 7 yevaıov 10 
nE00pEEGUEVoOV: narıa yao rolpera ı9 yluxei, 5 enkwg fi 
utwiyulvos . . » 10 yag FeQuov aufareı xal Önuiovpyei ıyy 
zoopiv, xal 10 ulv xougyor Mxeı, 10 d’ dluvpor zal nıxgor 
xaraleineı dia Bapos .. . rofyeraı ro yluxei, ouuulyurıas 
d' ol alkoı yumoi Eis ıny 1g0yn» Tüv adıoy Todnor 19 dluve@ 
xai diei, ayıl Advauaros. zavıa di dia 10 dyrıonar ı@ May 
106pıu0» elvas 10 yluxv xal Enınokagtıxdr, 

1.16 08 dt ın» ndoyn» noswürıes (yuuol) weyruueron, ouro: dv 
dgıduois uövor. 6 ulv ou» Asmagos rou yluxdos Lori yuuds, 10 
d’ äluvpöy zul nıxgov oyedür 10 adıd, 6 di adaıngös xai derudg 
zal orguyvog zai dfus dva ufoov. oyedor yap loa zai 1a ıWr 
xuuuy eldn xai 1a ıWv yowuadımr Lorlv' Enıa yap dugorigwr 
eldn, av rıg ud, waoneg &ükoyor, 10 yasiv uldar 1 eivar 
kelneraı yag 10 favdor ulv 1oUu Atvxou Elvaı woneg 10 Aına- 
Q6r toũ yluxdos, 16 yoırızouv DR xai dlovgyirv xai nodowor 
xal xuavouy usıafu 100 Atuxov ai ulkavos, ta d’ Alla uixra 
ix ı0Jıwy. xri. 

b, 1... navıa yap 1a alodnra änıa norovoı (Anudxpuios zei 
ol nisioros wer Yuvoiokiywr) . . . Fr DR rois xoıwoi Wr al- 
09,0Ewy naowvr yowrım ws lila ulyedog yap xai oyjum 
za 10 ıgayu xal 10 Akioy. Eis de 10 dfu xai 10 dußav 10 &r 
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Mit gleicher Ausfuͤhrlichkeit wird vom Riechbaren ger 
handelt. Riechbar fol nicht ſchon das Trodne im Flüffigen, 
fondern das fchmedbare Flüfige fein, d. h. was das ſchmeck—⸗ 
bar Trockne in Flüffigfeit aufzuldfen oder zu reinigen vermöge; 
riehbar durch das Medium des Walferd wie der Luft ?%'). 
Daß dad Riechbare ſchmeckbare Flüffigfeit vorausfege, wird 
durch Berufung auf die Geruchlofigfeit der Elemente ’%?), der 
Steine, ded Goldes u. f. w. veranfchauficht, und gegen die 
Annahmen, dad NRiechbare fei entweder feuchter Niederfchlag 
oder rauchartige Ausbünftung eingemwendet, daß jener blos eine 
Art der Flüffigfeit fei, diefe im Waffer fich nicht finden koͤnne, 
obgleich doch auch Wafferthiere des Geruchs theilhaft feien. 
Auch daß die Beftimmtheiten des Geruchd denen des Geſchmacks 

10ig Ööyxoıs x0ıya zwv ala9rotww Lotıy, EI ÖR u, nacwv, all 

Öyewg yE xal dpng » . . ol de ra Idıa Eis Tavıa dvayoudır, 

woneg Anuöxgutog . . els BL Ta oyyuaıa avaytı 1005 XU- 

nous. xl. 

301) c. 5. b, 28 Onep yap nosi dv 19 Öyow 10 Empor, touro mossi 
ev all yersı 10 Eyyunow üyporv, dv dtgs xai Udarı Öuolug. 
xoıvory di xaıa Tovımr »vür uw Alyouer 10 dinyavts, faıı d’ 
doyoarıöv ody 7 dınparks, all’ 7 nlurıxor m Öuntıxov Ly- 
xUuou Enpdıntog: ou yap uiror dv degı alla xai dv Udanı 10 
175 boyenotws Lotıyv dikov d’ Enirwr IyIlwar xal Twr darge- 
xodfpuwr. xri. vgl. Anm. 110. 106. 

302) p. 443, 9 rd 1e yanp groyeia dogua . .. dia 10 ra 18 nom 
avıwy xal 1a üypa ayvua elvaı, lav un Te wıyvuueror nu xıl, 

303) 1.21 doxer I’ Evloıs 5 zanvwWdns avaduulanız eva dour, oroa 
xown yas TE xal dfpog. zal narteg dnıyloorıaı ini toüto negi 
vouns' dio xai ‘Hoazisırog. . . ini di ınv voun»y nayres Enı- 
yfpovımı, ol utv ws arulda, ol d’ ws avasvulacıy, ol d’üs 
auyw ravıa. forı ν aruis üypiıns tig, 5 di zanvaudıs 
dyasvulacız, WonEg tlgntau,xoıyor afgos xai yis zei Ourloraras 
x uty Exelvns Ödup, dx DR tavıng yas rı Eidos. all’ ouderegor 
tovıwy foızev. zıl. DieZurüdführung des Geruchs auf die xzanvwdng 
eyadvulagıg wird nur als unzureichend, nicht als ſchlechthin verwerflich 
nachgewiefen; daher in der Anm. 110 angef. St. c. 2 Nr. im Ans 
ſchluß an die übliche Annahme, fih ihrer vorläufig bedienen Fonnte. 

77 
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zum Theil genau entfprechen (409), daher durch Einwirkung 
der Wärme erhöht, durch Kälte aufgeheben werben (106), 
wird für jene Annahme angeführt; zugleich jedoch zur Erfläs 
rung des nur theilweijen Zufammenfallens derſelben, eine zwie⸗ 
facye Art der Geruchdempfindangen unterſchieden, Deren eine 
als angenehm oder unangenehm in Folge ihres Verhältniſſes 
zur Ernährung, alfo nur beziehungsweife, Die audre dem Deus 
fchen eigenthümliche, unabhängig davon, au id jo aufgefaßt 
werde 3°), Das Einathmen der Wohlgerüche letzterer Art ſoll 
durch die ihuen eigenthuͤmliche Leichtigkeit der Waͤrme auf. Das 
falte und feuchte Gehirn einwirkend, der Geſundheit zutraͤglich 
fein 395); die andre Art dagegen and) dem übrigen Thieren, ſelbſt 
den nicht athmenden zur Sicherung gegen ſchädliche Einflüſſe 
dienen; der Geruchsſinn überhaupt aber in der Mitte zwifchen 
den durch Berührung wirfenden (Zaft- und Geſchmackoſinn) und 
den eined Mediums bedärftigen (Geſicht und Gehör) ſtehn, 
das Riechbare daher als Affeftion des zur Ernauͤhrung dienen— 
den, ein Verübrbared fein und als Affeftion des Sichtbaren 
und Hörbaren, durch das Medium des Waſſers wie der Luft 
wirfen (111). Zum Schluß diefer Erdrterungen wird bie Ans 
nahme gewilfer Pythagoreer widerlegt, einige Thiere nährten 
ſich von Geruͤchen. 


30% b, 7 Zu: dei dvuloyor eivaı 105 dauag 1oig zunois. alla um» 
tür yE En’ fylor guupßeßgzer" zri. vgl. Aum. 108. 

305) p 440, 17... Hd’ad ıis daujs 1js za aıgr wdong (190% 4) 
bawoouv &yovoıw wyelıuog wg Eintiy ael,.. ayagyeguulrw» 
yap Wr dauwv ngög ı0v Eyriyuloy dia ıyv Ev adtaig 195 
Hegudrmrog zougormın, Üyısworigwg Eye ia negi Toy 1Unow 
10J1ov. 1. 28 Idso» de 1is ToU drdoWmov yuakıs for 10 1ag 
vGuns 17,5 T01mUrng yErog die 10 aleioıor eyxlya)or xai Uyoö- 
zaroy Lyeıv Wr Iwr wg zara ueyedos: Jim yag 1wıo zei 
usıor ws Eelntiv aladdreımı 1wr pwy urdgwnos xi yulges 
Teig Wr drdWr zei Teig TWr ToLadrwr doneis GUuMsrgog yag 
eutwy 5 Pgudıns rain ziygOls ngös in» Unepoinr 175 dr 
10 T6a@ Öyguıyıos zul puxgurgivg Eon. vgl. Anm. 108. 
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Es folgt Erdrterung und Auflöfung von Schwierigkeiten, 
die wir ald metaphyſiſch pfochofogifche bezeichnen mögen: 1) 
ob aud) die wahrmehmbaren Eigenfchaften der Körper ins Um 
endliche theilbar? und weun fo, da ja fonft der zu Grunde 
liegende Körper ohne alle Eigenichaften, mithin nicht finnfich 
wahrnehmbar fein würde, oder aus untheilbaren qualitätslofen 
Theitchen beſtehn müßte, was fich als ohnmoͤglich ergeben hat, 
wie das ind Umendliche theilbare wahrgenemmen werben 
fonne? 39%) 2 05 ſichs mit dem Sehen gleichwie mit dein 
Hören und Riechen, d. h. mit den Durch Bewegung des Wahrnehms 
baren vermittelten Wahrnehmungen verbalte und gleidywie der 
Ton und der Geruch, fo auch das Kicht erft allmäblig zu und 
gelange ? (134) — eine Frage in welche eine andre, die Wahr 
nehmbarfeit ein und deffelben Gegeuſtandes durch eine Mehr: 
heit von Subjekten betreffende, eingefehoben wird (135)5 3) ob 
man Zweis oder Mehrerlei in demſelben unthbeilbaren Zeitmo— 
mente wahrzunehmen vermoͤge? [137—141). Die Erörterung 
dieſer Frage bahnt die von Herbart und feiner Schule weiter 
verfolgte Unterſuchung an, wie nnd uuter welchen Bedinguns 
gen zwei oder mehrere innere Bewegungen (Empfindungen) ein⸗ 
ander hemmen oder verdrängen oder gleichgäftig fih zu einau⸗ 
der verhalten oder zufammenmwachfen koͤnnen; f. be. Anm. 136 ff. 

Die Beftimmung der Abhandlung iſt augenfcheinlich die 
Unterfuchungen der Bücher über die Seele in Bezug auf die 
finnlihe Wahrnehmung zu ergänzen. Die Ergänzungen bezies 
ben fich 1) auf das Verhaͤltniß des Taſt- und Geſchmackſinns 





306) Aum. 132. 133. vgl: p- AIG, 15 Örı ν ra usyldn xal 
nuidn kaydärsı, ui dia ıly' alılap, zwi aws ulodntd zal ng 
0 , sionen Say DE di Lrundpyorse vürw nws Ara g Wwore 
xai drsoykia alsdnıa Eva, wei un ubvor br ag ühe alla 
zui ywpis grensengußba, dreyxy kyaı 10v agı)aiy zwi Z00- 
yarc zei yuuong zul yRdyyars. Alex. 116.. dyayzuior ıaura 
1@ uEyEdn nentgaugpira ara dguduor Eivaı Ev WB weyiden. 
Juterp, d. W. d. Me: zweis 7, mensgaouirg Ärdyen arl. vgl. 
Alex. ſ. 114 sqq. aud zu den in jenen Aum, augef. St, a 
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zu den drei übrigen, und des Geſichts zum Gehör (c. 1); 2) 
auf die aus dem Beftreben die Sinne auf die Elemente zurüds 
zuführen hervorgegangene Annahme über das Geficht (c. 2); 
3) auf dad Wahrnehmbare und zwar das durch Geficht Ce. 3), 
durch den Geſchmack (c. 4) und durch den Geruch (c.5) Wahr 
nehmbare ; 4) auf metaphyſich pfychologifche Fragen Ce. 6.7.). 
Das Buch zerfällt daher in eine Anzabl loſe verbundener Er— 
Öörterungen ; die Probleme des letzten Abfchnittd werden ohne 
Uebergangsfermeln nur an einander gereibt 3°), Aus ihm: fel- 
ber wird ſich mithin nicht entfcheiden laffen, ob es vollftändig 
auf und gefommen oder nicht. Dagegen haben einige Anfühs 
rungen in den eigenen Schriften des Berf. den Verdacht mehr 
oder weniger bedeutender Lücen hervorgerufen. Wenn man je 
doch erwägt, wie Ariftoteles in ſolchen Anführungen nicht for 
wohl den Tirel des Buches als den Gegenftand von dem ſichs 
handelt anzugeben pflegt, fo wird man, auch zugegeben jene 
Anführungen feien unbezweifelt urfpränglich Ariftotelifch ,„ fol 
chem Berdachte rüdfichtlich des vorliegenden Buches nicht wohl 
nachgeben Fönnen, zumabl gegen die vermeintliche bedeutendite 
Luͤcke die ausdrädliche Angabe des Buches felber ſpricht *). 
Andre folhen Verdacht veranlaffende Stellen Iaffen ſich auf 


307) c. 6 anogyosıs d’ Ay rıg xıd. ib. 446, 20 diefelbe Bingangsfor- 
mel wiederholt, c. 7 Zarı dE zıs anopla xal alln toıdde negl 
alo9ıjotwg. 

308) de Generat. An. V, 7. 786, b, 23 ılvog ulv ou» Evexa pwrıv 
&rtı 1a Sa, xal ıl darı ywyn xai Ölws 6 wigpos ıa ulr Er 
10i5 pi alodrjaewg Elpyıaı, 1a d’ dv 1ois neel wuyas. Ib. 
p- 788, 34 negi ulv oU» ywrns Goa un modıego» £y roig nepi 
alo9j0sws dıwgıoras zul &v Tois nepi ıpuyis, ToGavt' elojo9w. 
Dagegen de Sensu et Sensib. 4. (296). Beiläufig werden auch in 
d. B. v. d. ſinnl. Wahrn., wie Rofe bemerft (p. 220), die Töne 
erwähnt. 3. 439, b, 31. 6. 445, b, 22. 446, 20. 7. 447,19 448. 
9. 19. — Und handelt Ar. niht auch in den Büchern von ben 
Theilen (1, 11. 12. 16) und in der Gefdichte ber Thiere (IV, 8) 
von ben Sinnen? 


auf uns gefommen? Die Abhandlung vom Hörbaren. 1201 


Abhandlungen beziehn, die mit der von der finnlichen Wahr- 
nehmung aufs engfte verbunden find ?°%). Gein Vorhaben von 
der Sonnenwärme in den Unterfuchungen über die finnliche 
Wahrnehmung zu handeln *'°), fcheint Ar. aufgegeben zu ha— 
ben. Hat er aber auch anderweitig diefem Gegenftande Unter» 
fuchungen gewidmet, was ich weder bejahen noch verneinen 
möchte, — in dem und erhaltenen Buche laffen fich erhebliche 
Lücken nicht nachweifen, und fiher hat dad durdy Porphyrius 
erhaltene Bruͤchſtuͤk aus einer Abhandlung von dem Hörbaren 
ihm nicht angehört. Es handelt in peinlicher Ausführlichfeit 
von der Bildung der Stimme und Töne und ihren durch die 
Organe bedingten verfchiedenen Qualitäten, mit durchgängiger 
Berädfichtigung der mufifalifchen Inſtrumente. Ob ed dem 
Ariftoteled oder nicht vielmehr einem der folgenden Peripatetis 
fer, etwa dem Strato, gehöre, ift mindefteng fehr zweifelhaft ẽtij. 
Dagegen läßt fi) die Aechtheit ded Buches von der finnlichen 
Wahrnehmung durchaus nicht bezweifeln, wenn auch nicht durch 
Beziehungen des Theophraft und des 8 (311) darauf, bewaͤh—⸗ 
ren. Der hiſtoriſch kritiſche Inhalt des gleichnamigen Theophras 
ſtiſchen Buches laͤßt dergleichen Beziehungen auch kaum erwarten. 





309) de Part. An. Il, 10. 656, 27 örı ul» ou» doyn ıwv alodrjoswy 
korıy 6 neoi 17V zaodlay ıdnos, didgioras nodıegor dv 1oig 
nepi alodıjaews. de Somno 2.456, 4 nayıa yap ra Ivamıa 
xapdtay Eye, zal 5 doyn Ins zıvjasws zul ıng alodjoewg Täg 
xvolag Evtsödly dorıyv. vergl. de Vita et M. 3. 469, 5. — de 
Gener. Anim. V, 2. 781, 20 of yap ndem Wr alodnrnolur 
nadrıwy, woneg elonras Ev Tols ntol alodrjoewg, relvougs n005 
ıyv xapdlar, zolg dt un Eyovas xapdiay noös 16 dvaloyor. 
vgl. de Sensu et Sensib. 2 (198) de Part. An. I, 7. 652, b, 2. 
— Ueber die von Trendelenburg p. 119 angef. St. aus de Part. 
An, 11, 7 f. ob. Aum. 284. 

310) Meteor, 1, 3. 341, 12 meol BR 176 yıyroulens Heoudrntos, nv 
napfyeraı 6 Hlıos, nällor ulv za9 auıo za axgıßus Pv Tois 
neoi alodı,atws noooyjxe Alyeır. 

Jill) neei "Axovorwv p. 800-804. b. Porphyr. ad Ptolem. Harmon., 
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3: Ohngleich mehr in fidr abgerundet find die folgenden Abs 
handlungen und es bedarf faum der Bemerkung daß fie durch 
forgfältige Unterſcheidung zwifchen Gedaͤchtniß und wilkfürticher 
Wiedererinnerung, durch Hervorhebung vier weſentlicher Mo— 
mente für Aſſociation der Vorſtellungen, denen man fpdter den 
folgen Ramen vom Gefegen beigelegt hat, durch Die teiftigem 
Beobachtungen und Bemerkungen über Scylaf, Traum wid 
Traumigefichte, — die Unterſuchungen der fpäteren Pſychologie 
eingeleitet, — ob audy mißleitet? — haben, muß Die Folgezeit 
lehren, die jedody auch micht verfennen darf, daß nicht minder 
Die Anfänge der Herbartſchen Pſychologie füch bei Arifioteles 
finden (S. 1199), Daß die zweite mehr phyſiologiſche Abr 
theilung diefer Abhandlungen weniger wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
bente gewährt als Die erfte 2), biegt im der Natur der Sache; 
nur läßt fich bei unbefangener Vergleichung der Ariftotelifchen 
Annahmen über das Leben und Athmen mit den voranges 
gangenen, In der forgfältigeren Beobachtung der Erfcheinuns 
ger ein weſentlicher Fortſchritt nicht verkennen. Auch dieſe 
Abhandlungen ergeben ſich uns in ihrem Auſchluß an unbezweifelt 
Ariſtoteliſche Lehren, im ihrer Entwickelungs⸗ und Ausdrucksweiſe 
als durchaus unverdaͤchtig: wogegen ein andrer gleichfalls dem 
Ariſtoteles beigelegter Aufſatz uͤber den Athem zwar der peri— 





Wallis Opera mathemat, III, 246--54. vgl. Roſe a-a-D. p. 220 f. 
— Die oben geäußerte Vermuthung gtündet fh auf ein immerhin 
erwähnenswertbes Zuſammentreffen d. Anfaugeworte bes Bruchſtücks: 
— di gwrag an«oag ovußabve yiyyeoduı x rou⸗ möypoug 
.. 0) 19 rür afgn. aynuaılleodn: , zadaneto, olorıml. Tupeg, 
din ıd zireiodes napankmalug caı dv auarskköusvor Zrh. mit 
einer Angabe des Merander in Arı de Senst S. 117. .. od. yap, 
ynai (Zrodimp), Er 19 oynuurlseodar wg or RT tous die: 
pigpovug iböyovg yivsodaı, akla 1m ang aanyas arıgdrınıa Jene 
Annahme fheint die des Nrift. zu fein, fi c- 6, 446,7. 
312) Wir haben uns begnügen müſſen auf ihren Inhalt, ſoweit er in eine 
Geſchichte der Philofopbie zu gehören fchien, gelegentlich hinzuwei⸗ 
fen, f. ob. 1146 ff. 
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pathetifchen Schule aber nicht dent Ariftoteled felber auzuge— 
hören fcheint 313), 


-———— nn. [ —— —— 


2. 


Die Ariftotelifhe Lehre von den organifden 
MWefen. 


A. 
Einleitung. 
a ° 
Ron der Entftichung des Gleichtheiligen. 


Wir haben, im Sinn des Ariftoreles, feine Lehre von der 
Srele ald Lebensprincip und Princip des Denfeng, ihrem Bes 
griffe, ihren Entwidlungeftufen und Vermögen nach erörtert, 
bevor wir feine Annahmen über Bildung der Organe und ors 
ganifchen Wefen, über ihren Bau, ihre Klaſſen und Arten in 
Erwägung gezogen, und mäffen nun, indent wir dazır Überges 
hen, zunaͤchſt nach den daranf bezuͤglichen Vorausſetzungen in 
feiner allgemeinen Phyſik uns umſehn. 

Die organiſchen Weſen beftehen aus Gfeichtheiligem und 
Ungfeichtheiligem, aus Corganifirtem) Etoff und aus für je bes 
ſtimmte Funftiouen geeigneten Organen. Wir fragen daber 
zuerft, wie bildet fich nad) Ariftoteles Annahme aus den Wur— 
zen alles Gewordenen und Bergänglichen, den Elementen, das 
Steichtheilige ? und haben die Beantwortung diefer Frage in 
dem: den drei nietcorologifchen Buͤchern angehängten vierten 
Buche zu ſuchen, ohne jedoch behaupten zu wollen, Ariftoteled 
habe ihm feine Stelle nach den Buͤchern von der Scele anzus 
weiſen beabfichtigt. 

1. Seine Elemente find, wie wir gefehen, je aus je einem 
Gliede der. beiden oberften (realen) Öcgenfäge zuſammengewach— 
fen. Die Glieder des einen Gegenjaged, des der Waͤrme und 


— ta men nn 


313) negi Ilvasuarog p. 481-486. vgl. Roje a. a. O. p 167 qq. 
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Kälte, behauptet er, find durchgaͤngig thätig (wirkend), weil 
begrenzend, zufammenfchmelzend und verändernd das Gleichar⸗ 
tige und dad Ungleichartige, ja verflüfligend und austrodnend, 
erfiarrend und ermweichend ; die Glieder des andren Gegenſatzes 
dagegen, das Trodne und Fläffige, follen an fidy wie die aus 
beiden gebildeten Körper, weil beſtimmt, nur leidend fich ver- 
haften, in ibren Affeftionen durch die Glieder jened Gegens 
fages bedingt ?'°). Trocknes und Klüffiges werden daher ald 
die leidendlichen Vermögen oder als der Stoff bezeichnet, aus 
welchem das einfache und natürliche IBerden bervorgebe, wenn 
Wärme oder Kälte indem der zu bildenden Natur angemeffenen 
Verhältniß ihn beitimme und beherrfche; wenn nicht, Untergang, 
d.h. vorzüglich Faͤulniß, erfolge *!60), bei großen Maffen wie bei 
fleinen Theilen, welcher zuerft als Verflüffigung, zulegt als Er» 
ftarrung fich Auffere, und im eigentlichften Sinne bei dem 


314) Meteor. IV, 1 (rwr zerıdowr alıluy tw g1oıyelwr) zu ulr 
dvo noimtızd, tö Sepuor zei 16 wurodr, 1a di do noimrixd, 
10 Engö» zei 10 ÜUyodr. 5 di niarıg todrww dx 155 dnaywyäg 
yalveızı yag Ev näcıw n ulv Iepudınz zal wuypdrns Öplov- 
oa: zai guugVovoe: zal utınßallovam ra Öuoyern, zei üygal- 
yovoas xal Enpalvrovons xai oxinguyovgas xai ualaırovoaı, 
1a d& Enpa zai Öypa egiliurva zul 1alka ia tionulva nad 
ndoybrıa auıd 1e xa9' alıa ai Üoa xoıwa LE duyoivr Ow- 
para avvästnzev. vgl. de Gener, et Inter. II, 2 ob, ©. 1000, 
849. Doch ſcheint Ar. a. a. St. au dem Flüffigen und Feſten 
das Bermögen zu wirfen zuzugeſtehen. Vicomercatus b. Ideler H, 
392 ff. meint daher, es fei bier zunächft die Rede vom Merhalten 
jener Gegenfäge im organifchen Gebiete der Pflanzen und Thiere. 
Allerdings hat Ar, diefes Gebiet in dem Buche zunächſt im Ange, 
ohne iuzwiſchen das @leichtheilige des Drganischen von dem des 
Anorganifchen zu fondern, Wo er dem Flüſſigen und Weiten Wirk— 
famfeit zugeſteht, bat er wohl vielmehr bie in ihnen wirfende Kraft 
des Warmen und Kalten im Sinne. 

315) ib. p. 378, b, 28 nowro» ut» ou» xas6lov 5 änkn ylrsoıg xal 
a yuoızz ueraßoln rovrwr tw» duvduesw Lorıy Eoyov, zai j 
ayrızeıufyn yoga xara gyucıw. adımı me» oV» Tolg TE yv- 
vols Undpgovos xai Ipors xad To ige aıWr. dos 
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durch Abldfung von ihrer Natur (ihrem Ganzen) eintretenden 
Berderben der Theile flatt finde, daher alle Elemente außer 
dem Feuer treffe, und im Derderben der dem Dinge eigenthüms» 
licher Flüffigfeit und feiner natürlichen Wärme durch eine ihm 
fremde aus dem Umgebenden einwirfende beftehe ®'%). Da 
aber an die Stelle der eigenthümfichen Wärme Kälte trete, fo 
laſſe fich auch diefe zufammen mit der fremden, von Außen eins 
wirkenden Wärme als Urfache des Verderbens bezeichnen. 
Daher trete Faͤulniß fchwerer im Winter wie im Sommer, bei 
lebhafter Bewegung wie in der Ruhe, bei großen Maffen mie 
bei Heinen Theilen, auch nicht bei dem Erftarrten (Erfrorenen) 
oder auch Siedenden ein. 

2. Als Wirfungsweifen der Wärme und Kälte auf bereits 
gewordene natürliche Körper werden dann einerfeitd dad Kos 
chen (Verdauen, die Vollendung aus dent zu Grunde liegenden 
leidenden Stoffe durch die natärliche und eigenthümliche Waͤr— 
me), das Reifen, dad Sieden und Braten, andrerfeits bie 
Unverdaufichfeit, Unreife, Entfräftung, fei ed durch Verko— 
chen oder Verbraten bezeichnet ®'7), mit der DBemerfung daß 


·— 








d’ ü dniy xal yuoızn ylrsaıs usraßoln Uno 10Vıwr ıwr du- 
yautwr, Orav &ywar Äbyov dx 175 Unoxeıulvns Ülns Exaoıy 
yo adıas d’ elgiv al elpnulvaı durdusig nadntızal. yer- 
voos dt 10 Hepuiy xal ıwuypör xzonrouvse ng Ülns (317) Örav 
d} un xparf, xara ufpog ulv udluroig xal dneıyla ylyveran 
15 d° daky yerkası dvavılor udlıora xoiwor onııs. 

316) p. 379, 11 ylyveraı I’ 5 pIopd, dray xparz ou Öplfowrog 10 
deıtdusroy dia 16 megieyor » . » anyıs d’ Lori yoga ı5c dr 
Ixdoıp Üyo@ olxelag xal xara yucıw Iepucımros Un’ dllo- 
rolag. Iepucınros- adın d’ doriv A rou negsegorrog. vgl de 
Gener. Anim. V, 4. 784, b, 6. 

317) e. 2. Aoınov dB’ eineiv 1a dydusrea eldn, bon al elonulvaı du- 
vausıg doyuloyıas LE Unoxsmulvor ur ylosı ovyeorWıwv dn' 
Zorı da Heouod ulv neıpıs, neıpewug de nenayoıg, Eyymaıg, rs 
Önındıs' yuyodınrog JR aneyla, ıalıns dd Wudın, uwlurgig’ 
grarsaıs. dei Ü' Önolaußireır un xuplus tavıa Mysdaı 1a 
Urcuate Tois. ngdyuagır, GAl’ ao) xehus xadldov 1ols Öuotoss 
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biefe Bezeichnungen nicht in dem eigentlichen üblichen Sins 
ne, fondern, in Ermangelung bezeichnenderer Worte, in abs 
geleitetem (näher zu beflimmenden) Sinne zu faffen feien. 
Auf diefe von der Bereitung der Nahrungsmittel umd ihrem 
Verderbniß hergenommene Ausdrüde werden Naturproceffe zit 
rüdgeführt; auf den des ben leidentlichen Stoff durch natuͤrliche 
und ihm eigenthämliche Waͤrme zu feiner Vollendung, d. h. zu 
feiner Form und Wefenheit führenden Kochens (Berbaueng), 
bie Reifung, mit ihrem Zeidyen der Fortpflanzungsfähigkeit; 
Durch Reifung fol vermittelt Einigung und Ausſcheidung das 
Hauchartige (Ruftförmige) zum Tropfbaren werden und dieſes 
zum Erbartigen fich verdichten. Ihr Gegentheil, die Unreife, 
beftebt daher in einem aus Mangel an narüelicher innerer 
Wärme hervorgehenden Uebermaaß an noch unbeflimmter [ufts 
förmiger oder tropfbarer Feuchtigkeit *3), Das Sieden (oder 
Scymoren?) wird vom Kochen unterfchieden, fofern jenes durch 
eine von dem gefiedeten Gegenſtand verfchiedene feuchte Hiße 
(Del u. dgl.) zu Stande fomme, daher die innern Theile defr 
ſelben nicht erweiche, wie bei der Verdauung 320). Ihm ent 
gegengefegt wird die aus Mangel an Wärme der umgebenden 


(vgl. © 3. 380, 16), . .. zalıpıg uw oliv Lori selsiwoıg Und 10V 
yuvoıxzov ai olnslou Ispuod dr Tv drrıxzsıulron nadntıxwr 
radıa d’ Zarir 5 obxeia ixnoın ühn xrA. p. 380,8 5 Ed dıelsid 
korı ur arrızeıudran nadyıızar, „neo dariv Exdorp ylası Un. 
318) c. 3 nenaraıs I Eori näyus rug* K yag 155 dr 10ig negizap- 
nlors Tgowpis nung nenaroıs Alyeıaı. Enei d’ 5 ewig Telelw- 
ols rıs, Tore y nenangıs Teltin farlv, Örmv 1a dr 1a negı- 
xuonio orsouare dunntes dnorektiv 1o1ı0V010» Lrepov olow avıd 
u... fx adv 00» TWr nyeuuarızar Ödarady, dx dR 1m» 1oıov- 
10» 14 yerpa ourloraraı, ai ix ÄenıWv «ei naylıega yl- 
yreıas nenawiusvra ndrıa. zab 1a lv ls adrıv ; yulow üyeı 
xzara 10Ur0, 1m d’ dirßadkeı . . wudıng Ö dort 16 dvanılor- 
tvayılov di nenarosı aneıyla 155 dr TO negizaonim Tp0y4S* 
ayın S' Lotiv j döpsarog Üyodrns. dio 7 nrevuarımy A Öde- 
Tudgs 7 1 LE aupeiv dariv ij wudrys. vgl. p. 380, b, 16. 


Wärme md Käfte, wor 


Feuchtigkeit hervorgehende Nichtbewältigung der in ben Gegen, 
ffande fich findenden unbeffimmten Feuchtigkeit N). Das Brar 
ten dagegen wird durch aͤußere trodene Hitze bewirkt, fo daß 
die Außer Theile trockner wie die innern werden °?%. Fuͤr 
den fehlerhaften Gegenfaß weiß auch Ar. fein ganz entſprechen⸗ 
des Wort zu finden 2. Wie den verfchiebenen Bereitungss 
weifen und ihren Gegenfägen Naturproceffe entfprechen follen, 
wird nur angedentet. 

3. Ton diefer fehr unzureichenden Erdrterung der verfchies 
denen Wirkungsweiſen des Warmen und Kalten gebt Ar. zu 
einer Aufzählung der verſchiedenen Arten oder leidentlichen Bes 
ſtimmtheiten des Flüffigen und Trocknen, d h. derjenigen Yes 
ftandtheile des Stoffes über, aus deren verfchiedenen Mifchungss 
verhäftniffen Die Dinge befländen 322); denn das leicht beftimms 


319) p. 380, b, 13 Eibyous d’dori 16 utvr Öko» neıyıs Uno Heguörnros 
Üyods 10V dvundoxovros doplorov dr 19 Öyod . . - Adinkıpıg 
yissını dao 100 &vıp üyo mugds ... did Enodıson 1a Eipda 1ür 
dnıur. ol yap dvaanı sig adıa rd öypor a Iıpduera zgarei ya 
5 Bader Depucnng rg öyras. p. 381,12 uwluraıs d'unepia uber y 
tvarıla klar ein d' ür — DRR re nowrn keydeioa dnstıyla 
100 ty 19 owuarı doplorov di Aydeay 1ig dr 19 Öyep To 
negıt Hepuöinros, FI Erden usa wuygdemog zrl. » . dio 
orxinobıegu ulv ıa uruoluvousre ylyreaı Wr dypdür, ıa d’ 
üyoan diwpsouera ualkor vgl. Vicomercatus 5. Ideler p. 437. 

320) 1. 23. önrnoıs d’ dari neıas Ins Hepucınrog Enpis ni diko- 
zelas. .. - Kö zei ra Exıos Emodreom av Örris, 1a d’ Eyda 
tovrarılar. bi 6 miusisas  ıdyen T9w pdow, Enei za. 5 Tig 
To0y.is iv 19 owwarı näılıs Öuola kyrosı Zuılr: zul yap dv 
Öyew nui Hegup Uno 155 Toö Gwuaros Heguiörnıos yiynaras. 
“ri antıplas drım Guomı 17 uwiurge. 

321) b, 13 5 uw ou» uwhurass 15 Zuynaes &vanılor ı5 dd ds in- 
084 Atyouerp neıpeı Zorı uw Tu drrızeluevor Öuolws, drwav- 
uurego» de. &ln d’ ür Guvıow, Ed yPEroııo arareraıg ahla un 
önınoıs di Erdeian Iegudınros xıl- 

322) ©: 4 rar di nayuınwr, 100 Uypou xei 100 Enpoü Arzılar te 
ehöy: toi Hal dr wopyui Wr Gwudıwy al nydntızni Öygir 
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bare Flüffige, ift Grund der Beftimmtheit des ſchwer beftimms 
baren Trocknen; beides dient einander zum Kitt 323), Unter 
den Elementen eignet dad Trockne vorzugsweife der Erde, das 
Feuchte dem Waffer; weshalb alle fublunarifchen begrenzten Koͤr⸗ 
per nicht ohne Erde und Waffer vorfommen und je nadı dem 
Uebergewicht des einer oder andren jenem oder dieſem vorzugs⸗ 
weife eignen (322); weshalb auch Thiere nur der Erde und dem 
Waſſer (dauernd) angehören follen 3°). Die erflen Affektionen 
begrenzter Körper find daber Härte und Weichheit, fei eg an 
ſich oder im Verhältniß zu einander. Doch dient und nur der 
Zaftfinn zum Maaß; was ihm nicht weicht (fich nicht in füch 
zurücdzieht) nennen wir hart, dad ©egentheil weich #23). Härte 





xal Engöv, a alla uıxıa uw 2x rovrwy, Önorepov di udl- 
koy, Tovrov uallov 17» yucıy Zaılv, olov 1a udv Engoü ucl- 
Aör, 1a d’ Üyooö ... . Aysımı di 1Wr oroıyelwr Adıaltare, 
£ngov uw yij, Öygoü dt üdwe. die TOVı0 änarıa 1a Wpıoufva 
Owuara Fvıavda oVx üvsv yig za üdarog. d. h. rückſichtlich 
ihres leidenden Stoffes; wogegen wo ber wirkſame Gegenſatz des 
MWarmen und Kalten mit berücfihtigt wird, die Dinge aus allen 
vier Elementen beſtehen follen, fo de Gener. et Corr. II, 8. 334, 
J. 31. 06.6, © 1011 f. — In vorliegender St. wird als grund: 
wefentliche Gigenfchaft des Waſſers das Wlüffige, de Gener, et 
Corr. II, 3 ob. &. 1003, dagegen das Kalte betrachtet, eben weil 
dort nur ber leidentliche Gegeuſatz des Weiten und Flüſſigen in Gr: 
wägung gezogen wird, vgl. Vicomercatus und Ideler p. 451 sqq. 

323) 1.29... 10 ur Öyodr auddgıorov, 1d de Enoö» dvaderrov... 
16 yap Üypöw 18 Enen alrıov zov Ödollrada, xal Exdrepor 
Exarfoo olov xölle ylyreıaı .. . xal dıa rodıo £E augpolr 
ori 10 Wpıoufvor Gwua. 

324) p- 382, 6 xai dv yi xai dv üdarı {fa udvor dortv, dv dep di 
zal nupi oux forır, önı 1Wr Owudtwuy Un ravıa. vgl. deAnima 
I, 5. 411, 9. Doch werden in andrer Beziehung Thiere auf die Luft 
(de Gener. Anim. Ill, 11. 761, b, 13) und gewiffermaaßen auch 
auf das Feuer (Histor. An. V, 19. 552, b, 10) zurücdgeführt. vgl. 
Ariftoteles Thierfunde u. I. B. Meyer S. 414 ff. 

325) 1. 11 Zorı de oxAngöv ubv 16 un Uneixov ei aürd xura ı1d 

Eninedov, uakaxıv IR 10 Untixovy ı@ um dvrineguloraoden ı » 
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und Weichheit aber fett einen Cim Fluͤſſigen ſich noch nicht 
findenden) Zufammenhang, daher Uebergang vom Flüffigen 
zum Feften und Verdickung der Theile voraus, welches an fich 
durdy Wärme, beziehungsweife durch Kälte bewirft wird 326), 


hm 


ift die Verflüffigung entgegengefeßt, die wiederum das 


Schmelzen unter fid begreift. Was von trodner Wärme ger 
feftige ift, wird durch Waffer, d. h. flüffige Kälte, aufgelöft. 
das durch Kälte gefeftigte, durch Feuer aufgelöft 32”). Durd) 


326) 


327) 





änkws utv ou» oxıngövy 7 ualaxor 10 dnAws Tosoüror, moös 
Erepov de 10 ngös £xeivo TosoVror . . . djkor On xai ıo oxl. 
zai 10 al. änkws noos 199 uynv wpixausrs, ws uEodınz 
xowWusrvos 15 dyi. dio 10 uiv Unspdalkor ans axinger, 16 
& tiksinov unkaxov Elval yautr. c. 5. dvadyan de oxlngor 
5 uulaxov elvas 10 woıousror awua olxeip op: # yap 
Untixew H nennyüs Eivası 10Vıp yug öektrar...» 
nuktws ou» negs Önıeov. b, 1 Enei dR 16 niyvuodeas Ingalve- 
09al aws farı, negi 1oVıoV elawusr ngwıor. vgl. c. 7. 384, 
11. 25: 

b, 3 1ıdusda di Uyoov owua üdwp, Engouv di yar. Tavıq 
yag 1Wy Uyowr xai 10» Engwv nasntızd. dio xai 10 Wuyoor 
107 nadnıızwy uallov- dv zoVıoıs yag Lorı- zal ya yı 
xal 16 Udwp wuyoa Undxeıras. momtxoy BR TO ıpuypor wg 
pIaprıziv 7 Ws xaura Ouußeßnxög, xadaneg elonras nodtegow 
(IV, 1. 379, 19). Zvfore yap xai xaeıy Alyeını xal Pegualveı 
16 ıyuyodr, ody Ws 10 Hour, alla ıQ ourdytır 7 ayrıne- 
pucrdvas 10 Yspuiv. |. 16 Eepalveras dd narım 7 Hepuaıvi- 
pera Hyuxüusve, augpörega dt Heu, zal Und zög Errig HEQ- 
nkörntos m ı75 Em xri. 

0.6. 70 Nuypalveodat korır Tv utv 10 üdwp ylyveodaı aurı- 
orduevor, dv di zü 1yxeadaı 10 nennyös* toltwv de ourlora- 
as utv eis Üdwp wuyliusror 10 nyeüua: nuegi DR 1yfewg dua 
xai niktwg Zores dikov. p. 383,1 1a ubv yap Uno Enpou Hep- 
uoũ naylyıa Uno üdurog Adsımı, 6 2arıy Öypor wuyodr, 1a 
BR Uno Yuyooo naykrım Une nmupis Adam, & Lars Heguör. 
1.32 zuxeras di xai 6 Elpyaouflvog old;gos. ware üyodz ylyre- 
09a xal ndlıy nyyrvodas. xai 10 OTOUWHATE N00U0W Oü- 
zwg xt. 
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Feuer wird verdichtet was mehr Waffer wie Erbe enthält, was 
umgefehrt mehr Erde, gefeſtigt. Wie Feftigung und Auflöfung 
einander eutgegengefegt find, fo ihre jedesmahligen Urfachen. 
Unloͤslich aber ift was zugleidy durch Feuer und Waſſer (Die 
und Kälte) gefeftigt wird 29). 

4. Ald Ergebniß der ausführlicyen Erörterungen, in die wir 
nicht weiter eingehu können, wird hervorgehoben, daß alle 
Körper durch die verdickende uud Zufammenhalt wirkende Kraft 
der Wärme und Kälte zu Stande fommen, und da fie zugleich 
Trocknes und Feuchted als leidentlichen Stoff in fich enthalten, 
in ihren gleichartigen Beitandtbeilen aus Erde und Waffer be- 
fteben 229 und zugleich wirkende und feideudliche Eigenfchaften 
befigen muͤſſen, die demnaͤchſt erläutert werden, Als wirfende 
Eigenschaften werden die (durch ſich jelber) den Sinn erres 
genden der Farben, Töne, des Geſchmacks, der Waͤrme und 
Kälte, als leidendliche fotche bezeichnet, ruͤckſichtlich deren die 
Körper Einwirfung erfahren ?%), wie verdichtbar,, auflösbar, 





328) c. 7. nuyuveras ubv oUr ind nugös uoror, baa Üdarog nkeior 
&yaı 5 yis, niyruraı dE Goa yüs. P. 384, b, 2. . za fvarıla 
top dvarılav elta, wor’ el nayyvurms Juoiv, vuxev kei £no9, 
Alsodaı ayayın FEQup zai Üyop' dio nupi zei Udanı (Tavım 
yag tyarıia), Udarı utv Üoe nugi wirp, nugi de öge yureg 
kurp* wor’ 8 un’ augoiv ovußalycı nyyrugdaı, Tavta 
alvıa udlıora. 

329) c. 8 dx di zoVıw» yarspiv ir Uno Yeguol zei yuypoV ouvl- 
oTrammı ı= Owuara, Taura dE nayuyorıa zei anyruvia nosti- 
1a nv foyaolar autwv ... Ex ulv oU» Uderog zei yas 1a 
ÖuosouspN Owuaıa Guviotaras, zul Ev yurois xal Ev Lois, 
xal 1a ustallevgusye. 

330) p. 385, 1 zauın di dinyepa alljkwy roig ze ngös as aladı)= 
os Idloıg anarım zai 19 nolvy 1 duvaodmı- ktuxiv yag 
xal elwdes xal ıWogmrıxöv xal ylurd zul Ieouiv xal ıbuyrpur 
19 noir rı duraodaı ıqv alosnoiv darı, xai Klloıs olxeıo- 
1egoıs nadeos, 00a 19 naoyey Äfyorıaı, Ayo d’ olo» 10 
1nxıdy zei ayxıoy zmi xaunıiv al bon alla pıavıa: adyıa 


Eigenfchaften der Körper. 1211 


erweichbar, beneßbar, frümmbar, reckbar, zerbrechbar, zertheil« 
bar, drüdbar, formbar, ziehbar, haͤmmerbar, fpaltbar, ſchneidbar, 
fchlüpfria, preßbar, brennbar, vertampfbar, und die entgegen 
gefegten Eigenſchaften #'). Sorgfältig werden dann bie elıts 
ander aͤhulichen Gigenfchaften, wie die auf Theilung #2), auf 
Druck 333), auf Stredumg »), auf Scneiden und Spal 


—r 


331) 


332) 


3335) 


334) 


yag ın 1malıw nednued, Wonse 10 Öygor xai 1ü Engir. 
rodros d’ zdn diayekosı corouy zei vapf xai veipor xai Fi- 
koy zal yAnıöog zei AlIog xai 1ww allwr Exaoroy TWy Öy0L0- 
utowv ulv yuoızwr di Owmudtwy. 

1. 10 einwutv de agwıor 109 dgı9duay alıuvy, üce zara dl- 
vauy zei aduyaulay keysım. lorr di Trade, nysIuy dnn- 
xuy, 1n%109 dımzror, unmlaxıoy duskaxıoy, TEyxIoP d1tEyxToy, 
xaunıov (zaunım xai eddurıd b, 27) dxaunıpy, xeraxıur 
dxuraxıop, Fpauarör asgavaıor, Slacıcv üdhagıoy, alacıöy 
änkaotor, nleorow Wnisgrov, Ehrıcv avtizıov, dlaror avijka- 
Tov, oyıaıly Üoyıatoy, Tunıov arumtoy, yıazgor Yasugiv, 
nuhnıor dalintov, xavoriy üxaupıpr, Yuımrov 9uularor. 
1a ulv 00» nleigıe 1wv Owpuurwy Tovagıs Jıayfatı vois na9son 
c. 9. 386, 12 diayeges d', Gr zarafıg uer farıy 5 els ueyala 
ton dıaigeos xai ywoısuds, Iowa d’ 7 els au T1uyörıa 
zai nielo Jvoiv. üoa ubv viıw nennyer wore mollous &ysır 
magalkaıroyrag aögovs, Igavore (mirgs yag zaurou dilora=- 
10:1), Coa Ö’ eig noiv, zeınzıa, 60« !’augyw Auyüreon,. 

l. 18 Zarı da HAdaıs uiv inınddou zura ufgos eis Bidog ut- 
adgıagıg wos 5 alnyi, 10 d’ Ökor dyn » - » 10» dR Slacıwv 
don uiv ulrrı Hlacdkrra zu eödlaara zerol, teure utv nla- 
aid... Zors di nısore Bow WIolueva eis abra ovyıdrar di- 
yoras, eis Budos Toü Lnınddov napeikdırovros, of diepov- 
ulvov zei medıgraulvou ühlov aldp uoplov, olor 10 Üdwe 
As 10V10 yuo wrruushHoarem ... . nılerm di Bow nÜ- 
couc t zevaus Ouyytvoüus OWueatog xrl. 

b, I1 Ürra d’tariv Soww Jusarov &is 16 niayıoy uedHoraodas 
1) Eninedor . . . Lorı Ö’ dlara ulv üva 15 adın nAnyn duva- 
ar um xıci eig akdrog zai eis Badog 10 Edninedoy uedlorea- 
0da+ xaıa ufpos. 
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tung 335), auf Kohäfion der Theile 3%, auf Brennbarfeit und 
Verdampfbarkeit 337) bezüglichen unterfchieden und die Unter» 
fhiede großentheild auf die verfchiedene Struftur der Poren 
zuruͤckgefuͤhrt, die jedoch nicht als leer (ob. ©. 994), fondern 
als mit feinerem Stoff erfüllt gefaßt werden müffen. 

5. Allerdings follen diefe Eigenſchaften dem Gleichtheiligen 
überhaupt, auch in der anorganifchen Natur, zufommen; doc) 
ift Ariftoteleö’ Blick dabei zunaͤchſt auf das Gleichtheilige im 
Organifchen gerichtet *39), Der Stoff aber alles Gleichtheili» 


335) b. 27 Zorı d2 oyıoıo» 10 durdusvoy dimipeiodar ini nktior 7 
16 dıaspoü» dimigel .. xal nponyeitas 5 duaipeoig . . . 104- 
auıa d’tori oa xaıa ujxog &ysı 1005 nipoug, zus’ 005 1P00- 
yvsras dllykoıg, alka un xara nidrog zuna d’Loriıw» gure- 
orwıwv oxlnpwy n ualaxwy Goa divaras unı' EE ayayang 
noonyeiodaı ı7g dinipfosws uyte Igalcadaı dimıpovusra.. . 
wg Eni zo noÄd oyıoıdy uly xara 10 ujxos, zuniv de zare 
10 nidıog. 

336) p. 387, 11 ylıoyoö» d’ 2aıly, örav Elxıor n Üypov ör y na- 
kaxd'y ... 6oa di un rosavım, wadved (vgl. de Sensu ei Sens. 
4. 441, 23. und Ideler p. 511.), nılnıa d’öoa ıwv nısorur ui- 
yıuoy &ytı ınv nleoıy. 

337) 1. 19 Zori dt xavora Üga Lyeı nigoug dertixoug nvpig xal 
Uypörma Ev toig za9' eUdumplar nöpoıs aasveoıegay nup6g 
.. + duwara d' dori 1wr Owuaıwr Üoa Üypcınıa Lysı ubr, 
ovrw d' Lytı Wwore un farulleıy nupovulrwr zwols.. Iuulanıg 
d' Zoriv 5 Uno HEguod xuvgrızov xoıyn Exxpıgıs Enpov zai 
Üypov AIpdms. dıöneg 0 dieive:, alla zowuaıileı uäklor. b, 6 
5 d8 nlovog Yuulacıs dıyvüs, 5% dt Aınagoü xriooe. dia 
zovıo 10 Zaıov ouy Eıyeıas oddE naydreraı, üre Yumardr 
tatıy all’ odx aruoriv: Üdwg d’ or Iyumarov did’ dıuıordr, 
b, 18 zw» di zavorwv za utv yloyıora daoıı 1a d’ ayköyıora- 
zovrwv d’ Zrıa dvspaxevid. yloyıoıa utv oO» 60a Ylöya 
nagtyeodaı duyaraı . . . Zarı dd yloyıora Üoe un Üyoa örıa 
Jumard lorıy. 

338) c. 10. 388, 10 rovroıg JE 1ois nadıuacı xal ravıaıs rais dıa- 
yopais a Öumouson Twv Owuarwy, woneg Elgnıas, diapege 


der Dinge erfennbar ? 1218 


gen ift, dem Vorangegangenen (315. 317) zufolge, dad Trodne 
und Feuchte, wie Erde und Waffer, mit Einfhluß der darin 
enthaltenen wirkenden Urfachen ded Kalten und Warmen. Es 
fol daher audgemittelt werden, welche Arten der Erde, welche 
dem Waffer und welche beiden zufammen angehören. . Dem 
Wafler wird alled verdampfende Fläffige, das nicht verdam— 
vfende theil$ der Erde theils einem Ineinander von Erde und 
Waffer oder Erde und Luft zugewiefen, der Erde was durch 
- Kälte, beiden gemeinfam was nicht durch Wärme fich verdich— 
tet. Dagegen fol unter dem Feſten was durch Kälte gefeitigt 
ift, dem Waſſer, was durch Wärme, der Erde angehören u. 
ſ. w. #39) Nach dieſen und ihnen entfprechenden Normen wähnt 
Ar. unterfcheiden zu Fönnen, was erdig oder wäfferig oder bei: 
des zufammen, und ob es durd Kälte oder Wärme oder auch durch 
beides gebildet fer"). Kalt, meint er, fei was (urſpruͤnglich) 


— — 


dilriwr zara ryv dpnv, zal Erı douaig xal yuuois xai xoW- 
uacır. Alyw d’ Öyosouson za re ueıallevöueve .. . xal ıa 
y 10is LWoıg zul yurois, 0lov Odpxes, dora, veögor, deoue, 
onkdyxvov, ıolyes, Bves, (phfßes, LE ww Zdn Ouvioıyxe 1a dyo- 
uooueon, olov nodownoy . . . xal dv yurois Eulo», yäoude, 
yillor, dla. . inti dd Tavıa ubv Un’ dlins alılag guyl- 
ornxev, LE Wr ÖR (folg. Anm.) 

339) 1.21 CE ww BR Tavım, Uhr udv To Engov za Üypor,. dareüdwe 
xal yi(radıa yag no6pareoıdınv Eye ınv duvauıy Exdrepor 
Exar£pov), za di noıodvra 10 Fouov xal 10 ıwuygdr ... Adßw- 
uer 10» Öuoiousgwp nıoia yas eldn zul noie üdaros xai nola 
xowd .. . . TWr ulv ou» üyowv bau udv Ffarukeras, Üdarog, 
00a dt un, n yüs h xoıwa yas zei üdarog, olov ydla, 5 yüs 
zul dioos, olov Fiuıov. xal 50« un Und Iepuou nayuverm, 
xoiyci · dnopjosıe d’ av Tıg nepi olvov 1wr Uyowr. xıl. b, 8 
00a IR Une wurgod naydrera, yas, 0a d’ Un’ duyoiv, xoıya 
nitısyor, olov Ehaıov xal uliı al 6 ykurdg olvos twv dR 
ouvsorWrwr 60a ul» nennyer Uno Wwuyooü, Üdaros, olov xoV- 
oraklog . . dan d' Üno Fepuod, yis, olov xegauog xıi. 

340) p. 389, 2 2 oU» änavıa ulv ü üype 7 nennydıa, tovımy di 
1a dv 1oig elomulroig nddegs, zal odx Lorı usıatd, Anayı' dy 
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ans Waffer beftche, fofern es nicht fremde Wärme in fich auf⸗ 
genommen, warm meiftend was aus Erde beftehe, jedoch nur 
wärmer als jened, da ja der Stoff auch der Erde vorzuges 
weife Falt fei, wenn ed nicht von Außen her Wärme erhals 
ten habe °*'), 

6. Daß diefed ohne alle Ahndung von der Kunft chemifcher 
Analyfe unternommene Borfpiel einer Lehre von den Befland- 
theilen der in gleiche Theile auflösbaren Körper beflimmt war 
in die Umterfuchungen über die erganifche Natur und zwar - 
zundchft über die Theile der Thiere einzuleiten, zeigt außer 
einigen vorher berüdfichtigten Beziehungen (318. 329, 338), 
am augenfcheinlichften der kette Abfchnitt des Buches. Es wird 
darin hervorgehoben daß den biöher betrachteten rein materiel- 
len Beflimmtheiten felbft in dem Öleichtheiligen, ja im dem 


&in &lonulva ois diayvwadusda ndreporv yis 5 Udarog 7 nktıd- 
yur xoswydr, xai ndızgosr Und mugüs Gurigıneer 4 wuxood m 
dugoiv. xeuoös wir dn xub ägyugog . . . zai Aldos nollod 
ayulvuaos Udaros: ndyıe yap tavım ıyzsıanı Hegug. Zrs olvos 
Evıoı xaiougor . . Udarog- nayıa yap nyyvyuras Worogw. aldn- 
005 d? zai xegas . . . yüs ualkloy. Frs Hlexıpor, aulgra...» 
xal al xaenol, oloy ıa yedoona, xai TiLog‘ 1= 101aJra yap 
ra ulv oyöden, a de jrıor ulv rodıwr, Guwg di · 1a 
wir yag ualazıd, ıa de Yuwiara zai yuleı yeryernuira. Er 
rirgovy, @kts, Aldws ylrn, 6a mjıe wule mie 1yeıd. alua 
dt zai yorn xoıwa yas al Üdarog xal depag zıl. 

341) c. 11 1. 25 Goa ulwr our üdarog, wg dni 10 nolu wuyod, lav 
un dllorolar Zyn Ysouörmıa .. aaa HR yijs, ds dni zo nolv 
Hepua dıa 179 10U Iepuou dnusovgylar, olov tlıavog xel ıfyoa. 
dei dt Audely zu» Ulgv wuxadınıd ıya slvan Ünel yap 10 &y- 
gör xai 10 Uygov üln (raura yag nadyrızd), tovrww di Ow- 
uara aakıora ya zal Udwp fort, rauın JR ıpuyodemrı Wpioras, 
djkor Or ndrıa 1a awuaıa bar Äxarloou dnkug Tod o1r0i- 
xslov, woypa@ udlkiv farıy, &» un &yn dlloıglay Sepucızra. 
b, 15 Zyeı uw ourwg, üuwg d’ wonsu diwguaraı, Ev als uiv 
Y Un Üdaros 10 nisigror, wuyga (arılaırmı yag 10010 ad- 
kore za vol), dv olg de yas 7 degos, Hegudısya. 


durch die Beflimmiheit bes Begriffs. 1215 


ihnen zu Grunde liegenden Elementen, noch die Beſtimmtheit 
des Begriffs oder Verhältniffed binzufommen müffe, gewiffers 
maaßen ald Vorbeſtimmung für die daraus zu bildenden zweck⸗ 
mäßigen organifchen Gefüge; wenngleich diefe begriffliche Bes 
ftimmtheit nur in dem Maaße deutlich hervortrete, in welchem 
der Zweck zu Tage fomme, daher bei den Gliedern organifcher 
Wefen deutlicher als bei ihren Beflandtheilen oder gar den 
diefen zu Grunde liegenden Elementen , bei dem organifchen 
Ganzen deutlicher wie bei den einzelnen Gliedern beffelben #2), 
und daß wiederum der Zwed nur aus dem Werke ſich abneh- 
men laffe, wozu Segliches beftimmt fei »2); daß man eben 
darum nicht wähnen dürfe wie das Sleichtheilige, fo auch die 
ungleichtheiligen Glieder organischer Wefen, aus der Wirffam- 
feit der Wärme und Kälte und den dadurch bedingten Bewes 





342) c. 12 2nei di negi rourwy diwgiora, xa9' Exagıov Alywuev 
ıl oao& 7 doroüv 5 ıWv Allwr Wr Öumousgwv: Eyoner yag 
dE Wr Ä Wr ÖmosousgWr yucıs Ourdaınzt, 1a ylyn alıar, 
ılyog Exagroy yevovs, dia ts yerkasng: dx ubv Yyag Tar 070 
xelov a Öuosousgn, 2x todra» d’ ws Uns za Öle Loya is 
yioews. Farı d’ änavıa wg ulv LE Ülns fx twr Elgnulvor, og 
di xar’ ovolay ıQ Aöyp. dei di walklor dykor ini Tor Vort- 
ewv xui Öhws 6a 0lov Öpyara zwi Evexd Tov. uällor yap 
dijkov ürs 6 vexgös üvIownos Öuwwduwg. om zolwuy xui 
x8lo, » + . grıov Ö’ ini Gupxög . . . Eis d’ 2ni nugös xai üde- 
106 xal yas yrrov: 10 yap od Evsxe Zaoıa Evıavda dijlor 
Onou näsiorow 175 Ülns: wong yag el ra Zoyaıa Änydeln, 
zn ur Uln oudiv Allo nap’ avımv, 7 d’ ovale ud» Aldo 7 
ö Aöyos, za dt merafu dvaloyor ı@ Lyyus eivas Exaorov xt. 

343) p. 390, 10 änarıa d’ doriv Wgiouive 19 fpyp* ra uiv yap 
duvdusse nouiv 10 auıwr foyoy alndug Loriv Exanıov . . - 
ourw zolyur xal adok dAka 10 Zoyo» adısg jırov dülor m 10 
Tijs ylwııns. Öuolwg dt xai nüg. dA u zırov Tows dakor 
yucırWs 7 tò tae Gmgxös Lpyor . . . nuyre yap durdusı zıyd 
&orıy 4 Tou nowsl» m ToU ndoyeır, WOnEE zai Gap zei vEi- 
gov - did’ 08 Adyoı adıuy aux dxgußeis: Öcıe ndıe Undoye 
xal nöre ou, od dudıor dudeiv xıl. 


1216 Die beiden oberften realen Gegenſätze. 


gungen abfeiten zu können °°**): eine heilfame Warnung gegen 
andfchließlich materialiftifche Erflärungsverfuche, wie die fpd+ 
tere Phyfiologie fie fi) oft genug bat zu Schulden kommen 
laffen. 


An der Aechtheit des Buches TAßt füch nicht wohl zwei— 
feln; fie wird durch die unverfennbare Ariftotelifche Begriffs— 
entwicelung und Eprachweife wie durch die in andren Schrif— 
ten des Stagiriten, von den Theilen der Thiere und deren Er- 
zeugung , fich findenden Beziehungen darauf auereichend bes 
währt #°), Die einfach folgerechte Gliederung deffelben er» 
gibt fih aus den vorangefiellten Auszügen hinreichend. Dage— 
gen fei es verftattet diefe Anfänge einer Lehre von den Beftand- 
theifen der Körper und von der Art fie auszumitteln, etwas 
näher ind Auge zu faffen. 

Indem Ariftoteled die Elemente auf die beiden Gegenfäße 
des Kalten und Warmen, Trocdnen und Feuchten ald die Grund— 
eigenfchaften alles Taftbaren zurüdführte, oder vielmehr aus 





344) b, 2 1a ulv our romvıa uögıa Hepudınrı xai ıpuyodıyrı xal 
tais rourwr xıvjassıv dvdiyeras ylyveodaı, nyyduere 19 
Heu xal ro yuyo@‘ Ayu d’ bon Üuosousen . » . tavıa d’ 
Uno wuxpoü xai Ieguod zal ur zır/oswy ylvsıaı wiyruud- 
vor ad’ ex tovıw» ouveorWım olderi av döfeıe 1a avouoıo- 
uson, olov xeyaln xıl. 

345) de Generat, Anim. 11,6. 743, 5 . . ourioraraı yagp xai niyvyu- 
rar 1@ ulv vurow 1a de Hepui. nepi di ri Tourwr diayopäs 
efonımı nodrepov Ev Erkpoıs, noia Aura Vuyori xal nvgi ard. 
(vgl. de Part. An. 11,4. Ill, 5.668, b, 9) — ib. II, 1. 646, 12. 
rgıov d’ oVou» TWy aurHotwr nourne ulv üvr is Helm 1m» 
ex Wr xalovusvwr nd Tıyvov groyeluy .„. dis ÖR Belnıor 
touc Ex twy durduswy Alyeır, zul Tolrwp oVx LE dnacwr, 
di) wontg Ev Erkgorg elonıas xai nodrepor. Üygov yap zul 
Enpo» zai Heguov xai ıuyoör Uln Wr ovrdttwr Owudıwy 
toıly. 


Die Wirkfamfeit der Wärme und Kälte, 1217 


ihnen ableitete (ob. S. 1000 ff.), fonnte er nicht außer Acht 
laffen, daß der erfte derfelben wirfende Kräfte, der andre Bes 
ftimmtheiten des Stoffes bezeichne; denn auch die Kohäfionds 
verhältniffe glaubte er aus der Wirkfamfeit der Wärme und 
Kälte ableiten zu können (314.326 f. 329), fofern er alle Bes 
grenzung, Berfläffigung und Feltigung darauf zurädführte. Er 
eröffnet daher die Theorie des vorliegenden Buches mit einer 
ausführficheren Erörterung und Keftftellung dieſes Gegenfages. 
Als wirkende Kraft betrachtet er allerdings die Kälte wie die 
Wärme; doch die Kälte zwar nicht als eine an fih und ur 
ſpruͤnglich wirffame Kraft aber auch nicht als bloße Beraubung 
der Wärme (vgl. unten Anm, 459); daher fie denn auch, dem 
leidentlichen Stoffe vorzugsweise eigenthümlich, nicht erzeugend, 
fondern nur zerftörend wirken fol (326). Inzwiſchen fonnte ihm 
nicht verborgen bleiben daß auch die Wärme zerftörend wirken 
fönne; er unterfcheidet daher innere, dem Gegenftande eigen- 
thümliche, und Äußere, von der Umgebung aus einwirfende 
Wärme (516 f. 319. 320. 322%. 341), ohne jedoch erftere für 
ausfchließlich gebeihlich, legtere für ausſchließlich ſchaͤdlich zu 
halten; vielmehr darf erftere ein der Natur oder Weſenheit ded 
zu Grhaltenden angemeffeneds Maaß nicht. überjchreiten (315. 
©. 1215f.), — daher die zur Erhaltung der organischen We— 
fen erforderlichen Mittel der Abkühlung CS. 1115, 202) — und 
ift ja auch das Fefte, die Erde, wie das Flüfige, das MWaffer, 
urfprünglich alt (326. 341): fo daß ohne leßtered auch ers 
ftere nicht beftehn würde, Die Wärme alfo ift das wahrhaft 
Wirkſame; daher. es bei ihm. heißt, den Menfchen: zeugt der 
Menſch und aud; die Sonne (S. 660, 14, vgl. Meteor. 1,14, 
351, 31), wenngleich ibm die Sonne nicht unmittelbare Quelle 
der Wärme war, ſondern diefe durch Bewegung überhaupt 
und zunaͤchſt durch Bewegung der Sonne in der Schiefe der 
Ekliptik bewirkt werden follte (od. S.1014 f. vgl. unten Anm. 
355). Die in der Meteorologie verfprocdyene weitere. Erdrtes 
rung über die Sonnenwärme. (310). findet fich: nicht in den 
Ariftotelifchen Schriften. Fuͤhrte er darauf aber: alle Wärme, 


1218 Die Lebenswärme, ob aus dem Aether abzuleiten ? 


auch die Lebenswaͤrme zuruͤck, oder lettere etwa auf ben Aether, 
nach der VBorausfegung daß diefer in das fublunarifche Gebiet 
der Welt der Veränderungen eindringe? Die legtere Annahme 
ift in früheren Darftellungen der Ariftotelifchen Lehre die vors 
herrfchende und follte vorzüglidy durch eine Stelle bewährt wers 
den, worin ed heißt: das Vermögen jeder Seele jcheine an 
einem von den fogenannten Elementen verfchiedenen Körper, 
der göttlicher als diefe und gleichwie die Scelen felber höher 
rer oder niebderer Natur fei, Theil zu haben; diefe in bem 
Saamen enthaltene und fie befruchtende fogenannte Wärme aber 
fei nicht Feuer noch ein ihm entfpredyendes Bermögen, fondern 
der in dem Schaumartigen des Saamend eingefchloffene Hauch, 
ähnlich dem Elemente der Sterne *%*) Man har außer Acht 
gelaffen daß Ar. nur einen dem Aether Ahnlicyen Danch, nicht 
jenen felber, als Eubftrat des Lebensprincips bezeichnet, und 
ebenfo daß der Aether, eben weil der ewigen Kreisbewegung aus— 
ſchließlich angebörig und eben darum frei von den den übrigen 
Elementen wefentlich eigenthämlichen Gegenſaͤtzen, nach Ariſto— 
telifcher Grumbannahme in das fublunarifche Gebiet des Wech— 
feld ohnmoͤglich eingehn könne. Mag daher jener Hauch, db. 
die urfprüngliche Xebenswärme, immerhin erſt durch Einwirs 
fung der freisförmigen Bewegung der Geftirne aus den gegen: 
fäglichen Stoffen unfrer Elemente ſich entwideln koͤnnen, — für 


— —— — 





3453) de Gener. An. II, 3. 736, 1, 29 ndong ut» oVr voyig dürauıs 
Er£oov Owumıog Foıxe zexoıvwunxivraı xal Heiorlpov TUy xa- 
kovufrov oroyelor : ws dt dıiaylpovas rumörnn al ıyuyai 
zai drıulg alljkwr, olıw xal y zoen dıapkos: po. nav- 
wvy utv yao dv 19 ontguarı dvundgyeı, Önep nos yörıue 
eivaı 1a ontguera, 16 zukoluevov Heouöv. zoöro d' ol nüg 
oldi rosaurn düvauls Lorır, Alla 16 dunegılaußaydusror dv 
19 ontouarı xzai Ev 19 dyowde nyeüua, xal n dv ıQ nvel- 
yarı pics, dyaloyov oloa 19 Tür dorwr Ororyelw. Weber 
andre für jene Annahme angeführte noch weniger zutreffende Nriftor 
telifche St. und über die Art der Auffaffung und Wortbildung ber 
Annahme fr Meyer, Ariftotel, Thierfunde S. 409 ff. 


Scheinbare Abweichungen. d. Lehren dieſes Buches v. denen anbrer, 18218 


Partikeln des Aethers hat Ar. fie nicht gehalten. Wie fie fich 
entwickeln folle, hat er auszukluͤgeln nicht unternommen; aber 
eben weil er die Lebenswaͤrme nur für ein Werkzeug der Seele, 
nicht für fie felber hielt (204), mußte er biefer wohl die Kraft 
beimeffen, jene nad) Maaßgabe ihrer eignen höheren ober nies 
beren Natur, and den Elementen zu erzeugen. Und daß er die 
Abhängigkeit der Mifchungen der Elemente zur Erzeugung bed 
Gleichtbeiligen von der Beftimmtheit der Verhäftniffe erfannt 
- and den Linterfchied zwifchen den Berhälmiffen nach denen dad 
Anorganifche and denen nach weldhen das Organiſche fich bilde, 
wenigftend geahndet, zeigt der letzte Abſchnitt unfres Buches 
(6), wie fern er auch nody von der Chemie überhaupt und 
von der Sonderung organifcher und anorganifcher Chemie ind» 
befondere war. Daß aber die Kraft der Seele eigenthuͤmliche 
Mifchungsverhältniffe zu erzeugen vermöge, wie fie in der 
anorganifchen Natur nicht vorkommen, namentlich die der Les 
benswärme, fonnte ihm bei feinem Begriff von Seele faum 
zweifelhaft fein. 

Unfer Buch fcheint mit der früher erörterten Ariftotelifchen 
Lehre von den Elementen darin niche recht zu flimmen, daß 
in ihm faft nur Erde und Waſſer ald Beftandtheife der Mis 
ſchungen ind Auge gefaßt und Luft und Feuer nur gelegentlich 
(329. 339. 342 318. 327 f.) erwähnt werden, während 
jener zufolge all und jeder Körper Beftaubtheile aller Elemente 
in ſich enthalten fol (S. 1012). Doch begreift ſich die ſchein⸗ 
bare Abweichung ded Buches von der allgemeinen Lehre, wenn 
wir bedenken, daß es ihm bier nur daran lag die Miſchungs 
verhäftniffe der vorzugsmeife feidentlichen Elemente, d. b. de⸗ 
rer einigermaaßen zu beftinmten, die als eigentfichte Gebilde 
des Trocknen und Feuchten zu betrachten feien,, der Erde und 
des Waſſers (322. 326. 339 f.); in Luft und Feuer follte 
eind der Glieder des wirkenden Gegenfages, die Wärme, übers 
wiegen, Ebeuſo erklärt ſich wie er, wo er den Unterfchied des 
wirfenden und leidentlichen Gegenſatzes außer Acht laßt, als 
bervorftechende Eigenfchaft des Waſſers das Kalte, der Luft 
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das Fluͤſſige betrachtet (ob. S. 1003, 855%), Nur konnte eine bei 
fo allgemeinen Eigenfchaften wie die leidentlichen des Feften und 
Flüffigen, die thätigen des Warmen und Kalten ftehn bleibende 
Theorie einen nur einigermaaßen fiheren Grund zur Ermitte 
lung der Beftandtheile gleichtheiliger Stoffe, ihrer verfdyiedes 
nen GEigenfchaften, ihrer Bildungs +» und Zerftörungsweifen 
nicht legen. Um eine Handhabe zur Erflärung der Bildung 
und Zerftdrung zu gewinnen, unterfcheidet Ar. verfchiedene 
MWirkungsweifen der Wärme und Kälte, wie fie ſich zunächt bei - 
der Bereitung der Speifen und ihrem Verderb zeigen (2); aber 
hätte er auch in triftigerer und umfaffenderer Weiſe ihnen entfpres 
chende Naturproceffe nachweifen fönnen, wie wäre Anwendung 
derfelben zu haltbarer Erklärung der Thatfachen denfbar ges 
wefen, fo lange all und jede objektive Maafbeftimmung für 
Hitze und Kälte fehlte? Zwar wußte er daß fochendes Waffer 
fich nicht weiter erhigen laſſe, nicht aber daß der Giedepunft 
mit dem Verdampfen zufammenfalle. Es blieb ihm baher hier, 
gleichwie rüdfichtlich der Härte und Weichheit (325), nur die 
Entfcheidung der Empfindung übrig, deren Sicherheit er gegen 
diejenigen geltend zu machen unternahm 3%, die ſchon vor 
ihm an ihr irre geworden zu fein fcheinen, ohne inzwiſchen 
irgend ein Korreftiv ausfindig machen zu fönnen. Eigne und 
fremde Wärme vermochte Ar. nur nad) der Vorausſetzung zu 
unterfcheiden daß letztere ſchneller wie erftere erfalte; den größes 
ren oder minderen Grad der Wärme fonnte er nur nach fehr 
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346) de Gener. An. IV, 4. 772, 12 oUdE yap 10 ng Hgueiver 16 
Üdwe uüllor, boßnee av 7 nikor, dA Larıy Ögog Tjg Hep- 
uörntos, 75 Unapyovons Lay alfn rıs tö nip, Heguor wer 
ovxeı ylvsını uällov, Efarulleı dE uüllor, zai rekos ayparl- 
leraı xai ylveraı Engür. — de Part. Anim. II, 2. 648, 33 ed d’ 
Eysı 100aUınv 16 PEQuov zul To Wuxpo» duyıaßjrnoı, ıl Xon 
neoi ıov Allay Unolaßeiy; radıa yap juiv tvapylorara Wr 
nepi ınv alodnaır. 
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unzureichenden Kriterien abfhägen, und mußte die Schwierig⸗ 
feit diefer Abfchägung eingeftehn ?'%*). 

Aehnlich verhält ſichs mit feinen Verſuchen bad Verhaͤlt⸗ 
niß der elementaren Beſtandtheile, zunaͤchſt der Erde und des 
Waſſers, in den Dingen und Weſen auszumitteln. Nach ſei⸗ 
ner Grundvorausſetzung ſollen ſich in jedem derſelben Partikeln 
aller vier Elemente finden (ſ. ob. S. 1012). Es fragt ſich 
daher nur wie viel von jedem derſelben in einer vorliegenden 
Mengung oder vielmehr Miſchung vorhanden; denn obgleich 
er nicht ausdruͤcklich erklaͤrt daß durch Miſchung, nicht Mens 
gung, das Gleichtheilige aus den Elementen ſich bilde, ſo folgt 
es doch aus ſeiner ganzen dynamiſchen Naturbetrachtung, der 
zufolge gleichwie die Elemente aus der Durchdringung je eines 
Gliedes der beiden oberſten Gegenſaͤtze (S. 997 f.), fo auch 
die gleichtheiligen Dinge aus der Durchdringung der in ihnen 
enthaltenen Beſtandtheile der Elemente ſich bilden muͤſſen. Es 
fragte ſich ihm alſo welcher derſelben im vorliegenden Falle 
der überwiegende ſei, und er mußte mit ohngefaͤhrigen Beſtim⸗ 
mungen des Mehr und Minder ſich begnuͤgen; ſie auf beſtimmte 
Zahlverhaͤltniſſe zuruͤckzufuͤhren, konnte er nicht unternehmen; 
aber auch das Mehr und Minder nur nach ſehr unzureichenden 
Gründen und ganz ungefährig anſchlagen, wie daß das Schmelz- 
bare (Metall) wäffriger als Holz u. dgl. fein muͤſſe, weil das 
Feuer nur Wäffriges fchmelze, daß je feuchter etwas fei, um 
fo leichter fih8 erwärme und wieder abfühle, das Brennbare 


346a) de Part. An. 11, 2. 649, 5 Znei d’ &oni rò ulv xa9’ auıd Heg- 
uöv 10 dA zura auußeßnxds, piyerasmutv Boadvsegor 16 zad" 
aöıd, Hepualreı di uälloy nolkaxıs 17» alodncıy ıU xard 
ovußeßnxös: ai nalıy xaitı ulv uüllor 10 xa9' auto HeQ- 
uör, otor i yAöE zo Üdarog zoü Ldorıos, Pepualveı di zara 
ınv dynv 10 Lkov umlkor,, 16 xara Guußeßnxös Heguiv. wore 
payspör Ötı 10 xolvaı duoiv nörtgoy Deguötegov ouy unkoüy. 
vgl. über Ariftoteles’ Prüfungsweife der Wärme J. B. Meyer a. a. 
D. ©. 419 ff. 
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Luft in fich enthalte und daß ebenfo die weiße Farbe und ber 
Fettglanz Zeichen von Puftgehalt, daß Erde und Waffer geruchlos 
fei, daß die vorwiegend Falten Körper vorzugsweije aus Erde 
oder Waſſer beftänden u. f. w. (ob. ©. 1213 f. vgl. Meyer 
©. 416 ff). Bei der Anwendung diefer Beftimmungen zur 
Ausmittelung der elementaren Befchaffenheit der Pflanzen und 
Thiere fonnte e8 an Schmanfungen nicht fehlen (f. Meyer 
S. 414 f.). 

Wie wenig aber auch Ariftoteleds in den Unterfuchungen 
über die Bildung und Befchaffenheiten des Gleichtheiligen fein 
Ziel erreichen konnte, richtiger Bi für dad was Roth that 
und forgfältige und umfichtige Auffaffung des Thatfächlichen 
in feinen verſchiedenen Beftimmtheiten (f. namentlich S. 1210 ff.) 
bewährt fich auch bier bei ihm. Und allerdings mußten diefe 
Unterfuchungen große Wichtigfeit für ihn haben, da er einfah 
wie das Gleichtheilige ald Grundlage für alle Bildung be 
Drganifchen, dieſem ald Mittel diene, gleichwie die Elemente 
dem Gfeichtheiligen; daß eben darum je nach ber verfchiedenen 
Beltimmung der Organe verſchiedene Beftimmtheiten ded Gleicy- 
theiligen erforderlich feien, und daß durch baffelbe die Sinnen⸗ 
thätigfeit vermittelt werde. Alle drei zoologifchen Hauptwerke 
des Ar. beginnen daher mit einer Erdrterung des Verhaͤltniſſes 
des Gleicheheiligen zu dem Ungleichtheifigen #7); worüber wir 
und das Nähere vorbehalten. 
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347) de Part. An. 11, 1 (3435), 646, 20... deurfoa de oVoranıg dx 
Toy nEWTwy tν ÖuosouspWv yUcıs Ev Tois Ipoıs doriv 

. tolın dt xai reltvrale za’ doıduor 5 TWv dvoudıousgw>. 

b, 5... Ware ıy» ulv TWr OTOıyElwv Ülnv drayxaloy elvaı 

ur Öuoousgwv Evtxev : Üoreoe yao £xelvwoy ıalıa ı5 yerk- 

08, T0UTW» dt 1a dyouosouepj: ıaüra yap jdn 10 relos Lykı 

zai 10 nloag . » . LE duporiowr ulr or 1a Ida Our£ornxe 

mv uoglwy 1odımy, dla 1a Ömosouegg TWr drousmpegwr 


b, 


Zur Methodologie der Lehre von den organifchen Weſen. 


1. In einer noch unverfennbareren, jedoch methodologiichen 


Einleitung in die organologifche Raturlehre #9) follen Normen 
ber Beurtheilung zunächft für folche feftgeftellt werden, welche 
die zur Entfcheidung über richtige und imrichtige Behandlung 
erforderlihe Bildung erlangen wollen #9, Es werden bie 
Kragen aufgeworfen, ob man jeden Gegenftand der Naturfunde 
für fi, oder das allen nad; gewiffen Ruͤckſichten Gemein» 


.,—. 


Evexiv lorıy exelvwy yap doya zul noifeıg slolv . . . nolu- 
usopwy di uy nodkewy xal TWr xırnaeny Ünapyovae» rote 
fpoıs Elvis Te zul 1oic woploıs Tois rororo, dvayxalor BE 
wy alyatıyıaı, rag durdusis dvouolag Eyeıw zrl. p. 647, 5 
7 0’ aladnaıs &yylyveraı ndoıv Ev 1ois Öuorouspla:, dia 10 
züy alo9jctwy Önosavocy Evög rivos eivas ylvous, zul 10 
alodnıngrov Exdarov dertixov elvas ur alodnrWr xıl. (vgl. 
ob. ©. 1141, 198) Hist. An. I, 1 (unten Anmerf, 412) — de 
Gener. An. I, 1. 715,9... xei Üln rois [Woıs 1a ulon, 
nayıl ulv 10 Ö)p Ta dvouosusgä, 1ols d’ dvouosoueplas 
1a Öuoıousoj, toirwv DR 1a xalolusva oroyeia 1wy Gw- 
ucitwy. vgl. Anmerf, 338 f. 


348) Daß das erfte Bud der Schrift von den Theilen der Thiere in der 


That dafür zu halten fei, hat zuerit F. N. Tige in feiner Ausgabe 
und Weberfeßung derfelben (Ariftoteles über die wiſſenſchafiliche Bes 
handlungsart der Naturfunde überhaupt, vorzüglich aber der Thiers 
Funde u, f. w. Prag 1819) nachgewiefen. 


349) dePart. An. l, pr... ddo galvorıas ıodnoi as Efewg elyaı, wr 


17» ulv dnıgtjunv ToU nodyuaros xalug Lykı noogayogkltır, Tu» 
d’ olov nardelav rıyd rd. Daß diefer Unterfchied auf die oben an« 
Hedeutete Weiſe und nicht mit Titze als der der Sachkenntniß und 
ber Gelahrtheit zu faſſen fei, zeigen namentlich die auf die Gebildes 
ten bezüglichen Worte 1. 12 ware djkor Orı zai 175 nepl yuoıw 
foroplas dei sıvas Undoyeır öpoug rosolroug nois ous dvayk- 
pwy Anodeisıar ıö» rodnov rury deixyuulvwr , ywgig 1oÜ ng 
drei 1almdeg, ehe ovıwg ers üldmg. 
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fame 35% abhandeln, und wiederum, ob man zuerft blos die Er» 
fheinungen zufammenftellen und demnächft erft die Ausmitte— 
lung der Urſachen unternehmen, oder auch anders verfahren 
folle. Daß jene zwiefache Behandlungsweiſe zu verbinden fei, 
mit Beachtung der rüdfichtlich des Gemeinfamen ftatt finden: 
ben Verſchiedenheiten *», ferner daß der Ausmittelung der Urs 
fachen die Auffaffung der Erfcheinungen vorangehn müfe 9), 
wird nur angedeutet; ausführlicher aber eine dritte Frage ers 
örtert,.cb man die Zwedurfächlichfeit oder die Urfächlichfeit 
der Bewegung voranftellen folle. Kür erftere wird, ganz im 
Einklang mit der allgemeinen Lehre des Ariftoteles über bie 
verfchiedenen Arten der Begründung (ob. ©. 420 ff.), der Nor: 
rang in Anfpruch genommen, weil fie den Begriff einfchließe, 
ber. den Werfen der Kunft wie der Natur zu Grunde liegen 
müffe, und weil nicht nur der Zweckbegriff diefe noch mehr ale 
jene. beherrfche, fondern weil auch Erforſchung der notbwendis 
gen Urfächlichfeit, die im Gebiete des Werdens immer nur 
eine bedingte fein Fünne, den Zweck vorausſetze, da das Wer; 
den um der Weſenheit willen ftatt finde, und dieſe als das 
Hervorbringende wie dem Begriffe fo auch der Zeit nach dag 
Frühere fein müffe 9°), Wobei auf den Unterfchied hinge— 


— nn a er 


350) ib. 1. 18 7 1a a0 ouußeßnxdıe ndoı zara ri zowov Unode- 
uevous (dei diopfleiv). Dahin werden gerechnet Schlaf, Athmen, 
Wahsthum, Abnahme, Tod; val. ob, ©, 691, 58. 

351) 1. 23 yarspov d’ its xai zaıa udoog utv Alyorıts negi nod- 
ku» foovuss nolladxıg adıd zıl. 1. 29 Freoa d’ Towg Eorir 
015 ovußalreı ıny ul» xzarnyoolar Eysır 1m» adıny, diapfgsıy 
di ı5 zur’ Eidos diayogk, 0loy y zur Igwy nogela xıl. 

352) p. 640, 13 Zoıxe d* dvıeüder demekor eiraı, zadanep xai npi- 
100» elnouer, Örtı nowıor 10 palröuere Anynıdoy negi Exa- 
aro» yeros, &29 ovıw rag alıdas 10VUrwr Atzıdor. was freilich 
bei Grörterung der frage P.639, b, 5 nicht auegeſprochen war, vgl, 
unten Anmerk. 411. 

353) p. 639, b, 14 (ob. ©. 713, 108 val. ©. 678, 42) 1. 19 ualdor 
d’ tort 10 00 Erexa zul 10 xaliv dv 1ois ın5 yaaswg. Epyoig 
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wiefen wird, der rüdfichtlid; der Ausmittelung der Nothwen⸗ 
digfeit zwifchen den (ftreng) theoretifchen und den Naturmif- 
fenfhaften ftatt finde, da jene auf dad Seiende, diefe auf das 
was fein oder gefchehn werde gerichtet feien, — jedoch nicht 
ohne Warnung gegen das Verfahren der Fruͤheren, die über 
der Betrachtung des Werdens der Dinge ihr Sein außer Acht 
gelaffen 3°). Aber nicht blos dürfen wir nicht wähnen, nach 
Meife der früheren Phyſiologen durch Augmittelung der ftoffe 
lichen und der bewegenden Urfache die Entftehbung der Thiere 
und Pflanzen erfennen zu koͤnnen, fondern ed reicht auch nicht 
hin mit Demofrit die Geftalt und Außere Befchaffenbeit ind 
Auge zu faffen und fie aus der Wirffamfeit der Naturfräfte 
abzuleiten ?°5); fie müffen vielmehr auf die Seele, d. h. das 


nv rolg ıns teguns (vgl. ob. ©. 708, 88, 710, 95, ©. 718, 
105) .... p- 630, 18 7 ya yersoıs Evsxa 155 oVolag Lloıly, 
all ody 5 ovale Evexa 175 yerlosws, dıiduso "Euntdoxins oUx 
vpPwWg elonxe Aymv Undpyeıw nolka zois IWorg dıa 10 ovußj- 
yaı olıwg Ev 15 yerkokı . . . dyyowry nowıov ulv Orts dei 10 
ontgu@ 10 ovora» Unapyeıw tosavıny Lyov duvayır, elıa Orts 
10 norjoay nodıegovr Unneyev od uivor u Adyp alla xai 
19 xoörw xıl. 

354) p. 640, 1 aA’ 6 Todnog 1955 anodelfewg zai 175 arayang Ert= 
gos Eul 18 17s yuoızic xai 1Wy Hewpntixwv Eni0imumy »«» 
j yag «oyn tois uiv 10 öv, 10ls de 10 dadusvor xıl. 

355) p. 640, b,4 oJ uiv oUr voyaioı xai ngwros pıloaoyyomvres negi 
yıigdews negi ng ülıeng doyns.» » koxdnouv... nal ws dx Tavıng 
ylysıaı 10 Ökoy, zai tlvos xıvoürıog xıi, (vgl. de Generat, 
Anim. V,1 u. ob, ©. 419,598) 1.17 e2 d’ Fat» 6 drägwnos xai 
ıa-Ida yuosı xai za ige auıwr, kexıdov av... ein... re 
10:0U010» Ixacıiy Lorıv avıwv zai xarı nolay duvauır xıl. 
1.29 ei u» oUv 19 Oyyuanı xaiıp XoWuarı Exaaıiv dorı rar 
vwr xai Wr uoplwr, vodws ay Anuöxgıros Alyoı xık. p. 
641, 14 dikor zolrur Cr oUx 6pdws Akyovoı, zul örı A6- 
xıdoy wg T010UL0» 10 Lwor, zai nepi Exelvou, zei ıl xai noide 
11, xai zwv woplww Exaaıov . . . rooté dar yon A 
Vug;s MeQos A m Areu bwgüs ı . » TOU (pVCKoU Asgl wuyig 
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Lebensprincip, zuruͤckgefuͤhrt werben, die zugleich ganz oder theil— 
weife, ald PBrincip der Bewegung und ald Zwed, die Mefen- 
heit ausmacht; fo daß der Naturforfcher mehr von der Seele 
als vom Stoffe zu handeln har, wenn auch nicht von all und 
jeder Eeelentbätigfeit, da falld er auch die denfende und: das 
mit zugleich dad Denfbare in feinen Bereich zöge, die ganze 
Phitofopbie in Naturlebre fich aufloͤſen würde wohl aber: von 
der bewegenden, d.h. Wachsthum und Berändermg — bei der 
finnlichen Wahrnehmung — und Bewegung bewirfenden Seele’), 
Auch fol die Naturlehre nicht abgezogene Begriffe zum Gegen» 
ande ihrer Betrachtung machen, da die Natur immer nad) 
Zwecken fchafft, die aus dem AU, gleichwie Kälte und Wärme, 
ald ihr Princip in die Dinge übergehn 7). Daber noch mehr 
wie die Pflanzen und Thiere, dag Weltall durch eine folche 
(nad; Zweden wirkende) Urfache geworden fein muß und nicht, 
wie Ginige annehnen, zwar die Allbeit der Thiere aus 
Natururfachen geworden, dad Weltall dagegen, weldyes feine 
Epur des Zufalld und der Unorbuung an fh trägt, durch 


üy ein AMMysıy zal eidivuı .. ... üldws TE wel Ts glocwg 
dıyus Atyoulvns zai ovons, ıns ulv ws Ülns tig d’ ws oVolas. 
za; Zorıy alım xui ds ; xır0ude zwi Ws 10 18log. vgl. Anm. 351- 

356) p. 641, 29 ware zei ovrws Av Äexılor Ein ın nepi yıakms 
Fswontimp sgi wuyis uallovr n mei ris Ülns .. . dnoen- 
Ed ar TI... RÜTEpovy negl naang ıbuyis 1js yuonas 
lari ıö eineiv 5 nepl 1ıvog. E} yap negi ndans, ovdenla Atl- 
neras naga 17» puomnv nıoryunv yıloooy la zıl. (ob. &.692, 
60) b, 7 oux dorı naom ; ıyuyn zıynosws doyn . . » aA adkd- 
Gewg ulv öneo xwi lv 1ols yurois, alkloısoewg dR rd aldntızir, 
yopäs d’ Erepiv Ti zai OU 10 vonteaur. zul. vol. ob. S. 1137 fi. 

357) b, 10 irı di rwr EEE ayaıploswms oderös oldrt' edvas ım7 yu- 
oıxy» Iewontinv (vgl. ob. ©. 134, 23), Enesdn % gyuoıg Evexd 
Tov noıei nayre. yelveras yap, wontg Ev Tolg Tegraoıoig 
doriv ü rigen, odıwg dr autois Toig nodyuuoıy dlkn vis deyn 
zai alıla roalın, 77 Lyousv zaddneg TO Yepuor al 10 
vurod» &x Toü navıds. vgl. Anm. 314 ff. 
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Zufall und Ohngefähr zufammengefügt fein kanu. Ueberall ers 
fennen wir ein-Zwecdverhältniß au, wo fidy nur ein von der 
Bewegung verfolgted Ziel barfiellt; fo daß wir es auch in 
der Natur gelten laffen muͤſſen *»28). Auch wird ja nicht wad 
nur immer aus jedem Saamen, fondern jedesinahl dieſes Ber 
fimmte, und wiederum nicht jeglicher Saame aus jeglichen 
Körper; deun der Saame ıft um dejjen willen was aus ihm 
werden ſoll und feßt eine Weſenheit als Urfache voraus 359), 
Iſt der Saame nur das dem Vermögen nad zu Grunde lies 
gende und dieſes die nothwendige Borausjegung, fo muͤſſen 
wir zwei Urfädzlichfeiten annehmen, die des Zwecks und Die 
der Notbwendigfeit; letztere aber feßt erſtere voraus und die 
Natur, als welche wir die Zweckurſächlichkeit bezeichnen, ift 
mehr als der Stoff *60). Jedoch darf die Naturlehre audy die 
mit Rothwendigkeit wirkenden Urfachen nicht außer Adıt laffen 
und zwar weder Diejenigen welche Die zur Erreichung bes Zwecks 


358) 1.20 of di 1w» utv Idwr Exacıov yucs yaciv tiyar zal yk- 
veodaı, 109 d’ olgavo» dno ıUyns zai zoU avıoudıov roıoU- 
1ov. gvorijvan, Lv @ dad ılyns xai draflag od” body pal- 
verei. navıayou IR Alyouer ıdde roüde Evexa, dnov dv yal- 
vnıas 18kog 1a npos © y xlunaıs negalveı undevog Lunodigor- 
106. ware &ivaı yaysgoy Örs Lars 14 Toi0Uıor, 6 dy xai xakol- 
uevy yuoıy. 

359) I. 30, dula un» Zur rodrov nodıegov ıU od 10 ontoum- ylre- 
oig utv yap 10 onfoua, olala dR 10 zilos. dupolv d’ Frı ngö- 
1e009, dp’ ou ori 16 andpue. 

360) 1. 36 Ars di duvdusı 10 ontgua. durauıs I ws kysı ngös &v- 
18lfysıav, Toutv. eloiv apa dV’ alılar auraı, 10 9" 00 Evexa 
xal 16 e& dvayans. p. 642, 6 Eorı d* Zu ye 10is £fyovoı yeri- 
o1w A ızolım (dvayan) . » » woneg EE Ünodkoewg .. . . ayayın 
apa rorordi edvaı zai Ex towrdi, el Exeivo loras. dt ul 
ou» duo rodnos rg alılas, zal dei kEyorrag ıuyyareıy ualıgım 
ulv augyoiv . . . zul bru nanıtg ol Tovıu un Ayovıss oudir 
ws elneiv nepi yuoswg Alyoucıw (dikor)* dexn yap j yioıg 
näkkor rüg ülns. vol. ©. 709 ff. 
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erforderlichen Mittel betrifft, noch die welche auf die Naturs 
beftimmtheit der (Stoffe und) Kräfte fich gründet 361), 

2. Eine andre einleitende Hauptbetrachtung betrifft das 
Verfahren der Eintheilungen. Die viel gepriefene Jweitheilung 
ift theils nicht Teicht anwendbar, theils geradezu ohnmöglich: 
Denn bei einigen Oattungsbegriffen findet fih nur ein (für 
Fintheilungen anmwendbares) umterfcheidendes Merfmal; will 
man ſich dennoch der Zweitheilung bedienen, wie befußt oder 
nicht, zwei- oder vielfüßig, fpaltfüßig oder nicht, fo muß 
man ein und daſſelbe oft aufführen (da in dem Merfmal zwei— 
füßig, das andre befußt u. f. w. ſchon entbalten ift). Dazu 
darf der Satrungsbegriff nicht fo geipalten werden daß feine 
Ölieder unter verjchiedene Geichlechter oder Klaffen fallen; wie 
doch gefchiebt, wenn man bei einer von der Befußung herge— 
nommenen Zmweitheilung, Bielfüßler zugleich unter den Waller 
und Landthieren aufzuführen hat 32). Kerner muß die Zwei— 
theilung der Verneinung ald eines Theilungsgliedes fich bes 
dienen, die feinen Artbegriff ausmacht “2); und doch follte 
361) p. 642, 31 deko» d’ odıws, oloy du fon ulv y dranvon 

roudi yapır, Toro di ylyvaraı dia 1ude £ dvdyans: 5 Ö 

aydyan örk ulv onumive Orı El Lxtivo foraı 16 oV Erexa, 

tause drayan loriv Extır, Ört d’ Örs Zorıv ovrwg fyorıa zal 
nepuxöre xıÄ. 

362) 1, 2 Aaußavoucı d' Evıos 10 xu9’ Exuoror, dinpovueros 10 
ylvos el; do diayopas. tovro d’ Lari ı5 ulr od dadıor, Tn 

di advvaror. Erlwor yap Zaraı dsaypoga ula udvn, 10 d’ 

ülka negisgya, olor ündnour, dinuvr, oyıLörour [anovr] eur 

yap udvn xugla. ei di un, tavıor noildxıg dvayxaior Äfyesır. 
te dR gogjeeı 1 dınonäay Exaoror yivos, oloy 1005 öpvi- 

Yas zous ur dv ande 1oV5 div ülln dinpfacı, xadanee Eyov- 

iv al yeyonuulvar dimplatıs ... . EinkQ oU» undir u» 

duoyevwv diaanagıkor, y &ic duo dealgeois udraıog üv ein oV- 

Tg yao dıaıpoüurrag dvayxalıy zwolsır xai dıeonay* Wr 

nolunddw» yap darı 1a ubs dw 10is nelois 1a d’ dv To% 

evudeoss. vgl. c. 644, 13. b. 1. 14. 
3635) 1, 3 Er oreoyası wir dyayzalovr dimpsiv, rat diunclgew of 
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ber allgemeine der Eintheilung zu Grunde gelegte Unterfchied 
in Arten zerfallen. Schwierig nun ift ed auch nad Unterfchies 
den wovon ed Arten gibt, fo zu theilen daß dad fragliche 
Thier in ihnen feine beftimmte Stelle finde und nicht ein und 
daffelbe unter mehrere (Centgegengefeßte) falle, wie z. B. Amei—⸗ 
fen unter die Abtheilungen des Geflügelten und Ungeflügelten; 
denn jeder der Uinterfchiede, auch der verneinende, muß doch ir- 
gend welchen Einzelmefen zufommen (Einzelmefen unter fi bes 
greifen). Kann aber auch der Art nach verfchiedenen Wefen 
ein und daſſelbe die Wefenheit ausdrücdende untheilbare Merks 
mal zukommen, fo wird ed doch wiederum Unterſchiede mit ſich 
führen, wie die Zweifüßigkeit bei Bogel und Hirfch, (und vor als 
lem) das Blut bei Blutthieren ein verfchiedenes iſt; oder man 
müßte es nicht für ein die Wefenheit betreffendes Merkmal hals 
ten. Und dann würde ein und derfelbe Unterfchied verfchiede- 
nen Arten zukommen 3%), mithin obnmöglich die Beraubung 
zum Unterſchiede dienen fönnen. Sollen dagegen wie die Eins 
zelweſen, fo auch die Unterfchiede untheilbar fein, fo wird es 
fo viele Unterfchiede wie Einzelwefen geben und feinen ges 
meinfamen Unterfchied. Nothwendig alfo gibt ed Fein gemein— 
fames Merkmal, wenn die Unterfchiede worunter alle Einzels 
wefen fallen je einem eigenthuͤmlich find; und gibt ed ein ges 
meinfamed Merfmal, fo werden (der Art nach) verfchie- 


diyorouoörzes. ovx For dt diayopa orepjaewg N orlondig: 
ddivaro» yap eldn slvar to un Örros xl. 

364) ib. p. 642, b, 30 yalsnov ut» ou» dialaßeiv zal ale roimfrag 
diayopas wr Forıv eldy, wo9° Öriodv Lo» Ev tavımıs Undo- 
xew xal un &v nkelocı radıör au). p.633, 1 82 dd un (xai?) Zude- 
zerar rols eldeı dinpegovom Undoyew eldös nı 1ns odolag dro- 
uoy xai fv, all dei diayopa» Feı, olo» ögvıs dvsoWnov (A 
dinodte yap &lln xai didyogos) - . 1. 7 Zaorras d’ al die- 
yopai Toas 10% aröuorg Sog, efneo Aroud TE Taute zul al 
diapogai arouoı, zoıwn SR un Zarır. el d’ dvdigerms un Öndg- 
yeıy zei zoiwjv, ürouor dE, djlov Orı zurd ye ınv xoıpnv dv 
u adıd loriv Erepa ivra 19 eldıı Ige. zul. 
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dene Wefen unter ein und- baffelbe gemeinfame Merkmal fallen. 
Es darf aber weder daffelbe Thier unter ftetd andre Unterfchiebe 
noch dürfen verfchiedene unter ein und benfelben und alle 
Cendlih) unter Einen fallen. Die welche fi der Zmeis 
theifung Cbeftändig) bedienen, vermögen daher nicht die legten 
nicht ferner theilbaren Artbegriffe zu erreichen, "da ihnen zur 
folge der legten Unterfchiede eben fo viele wie der der Art nach 
untheilbaren Thiere fein. müfjen, obgleich der Unterfchiedb die 
im Stoffe verwirflichte Art ift 365). Ferner muß nadı dem 
was der Wefenheit angehört, nicht nad) an ſich zufommens 
den Eigenfchaften, getheilt werden, und zwar nach dem was 
einander entgegengefegt ift, nicht nad, einander fremden Bes 
flimmungen, deren eine dem Schwimmen, die andre der Farbe 
angehörte 36. Dazu dürfen die Unterſchiede bie der Eins 
theilung des DBelebten zu Grunde gelegt werben follen, nicht 
allen Thieren gemeinfame VBerrichtungen der Seele und bed 
Körpers fein, etwa wie geflügelt und ungeflügelt, wild und 
zahm, da ja in gewiffen Arten zugleich Geflügelted und Um 
geflügeltes, Zahmes und Wildes fich findet 39), Nielmehr 
muß man eine Mehrheit von Unterfchieden zufammenfaffen, 
wie die Menge pflegt, wenn fie die Gattungen der Fifche 


— — — — — — — — 


365) p. 643, 16 xai änavıa &ls ravıag (I. rautcis, v.rodıiv). pare- 
00» rolyur ürı oVx Lorı Aapeiv 1a aroua eldn ws dıaspovvrai 
ot eis duo diaspouyres ı@ Spa H xal allo Ürwoür yevos. xel 
yco xaı’ Öxelvous dyayxaiov loag tag Loydras elyar diepo- 
gas rois [poıs nacı Tois aröuors 19 Elder . . » Zarı d’ 7 dıe- 
yoga 10 eidog &v 15 ülg. xıl. 

366) 1. 27 £rı diasgeiv yon 1oig Ev ı5 oVolg xai un Tois ovußeßn- 
x00: za9’ aus zri. |. 31 Zr zoig ayrızsıußrog diasptiv. did- 
yoga yap allykoıs ravrızluma .. . da our Yartgm did- 
yoga 7, TB aruxsiulvp diaigeidor zul un 10 uw veioe 10 
dt yowuarı. 

367) b.35 noös de zovroıs 1a y’ Zurpuya roig zowwoig foyois ToV OWue- 
106 xal 1n5 wuyas (diagereor). Frantzius (zu f. Ueberfegung) lieſt 
Zur. an zog x., — doch liegt die Negation ſchon im Vorangegangenen. 
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und Vögel unterfcheidet, deren jede nad) einer Mehrheit von 
Unterfchieden beflimmt wird, unter denen fidy) dann aud Ver— 
neinungen finden können, die bei der Zweitheilung feine Unters 
fchiede ausmachen ?%), Die Unzulänglidjfeit der Zweitheilung 
ergibt fidy auch aus der Ohnmoͤglichkeit daß jedem der einzus 
theilenden Thiere nur ein unterfcheidendes Merfmal zukomme; 
denn nur ‚die Bezeichnungsweife erregt den Schein als wäre 
der letzte Unterſchied auch der einzige °’°9. 

Zu einer Gattung wird vereinigt nicht was irgend welche 
Eigenfchaften, fondern mas ſolche gemein hat, die fich nad) 
dem Uebermaaß, dem Mehr und Weniger, von einander unters 
fcheiden; wogegen der Gattung nach von einander unterfchieden 
wird was nur Ähnliche Eigenfchaften hat, wie der Vogel Fe— 
dern, ber Fifch Schuppen 7%, Da aber bie legten nicht weis 
ter der Art nach unterfcheidbare Arten Wefenheiten find, fo 
muß man, um nicht Diefelben Unterfchiede oft zu wiederholen, 
zuerft die mehreren gemeinfamen, d. h. dad Allgemeine, ange— 
ben, und obgleich die Betrachtung des der Art nach Untheils 
baren, d. b. der Wefenheit, wie des Straußes, des Storchs 
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368) p. 643, b, O ölws d’ önoaroöy dıapyogav ug dsapoüurts TovTto 
ovußalveır ayayzalor. alla dei nagaodas laußdrsw zar« 
yöyn 1a Ida, os Upiyne ol nolkol duoploavres bovıdos yi- 
vos æcel igddos . ovrwy d’ Exaoıov nollak worıa: diayo- 
oais, ov xara 19# diıyoroulav. xri. 1. 23 deo nolluig 10 2» 
(dıayogais) edIwg dinsperdor, Wonse Adyouer« xai yag oü- 
tus utv al aregyasıs momoovos dinpopdy, iv di 15 diyoroulg 
ov HORmTOUgır». 

369) p. 633, b, 28 adiynıoa yap ulav Undoyew dieyoony Tür 
zus‘ Exaoıov dimpsrwv . |. 34 Alla naga ıy» Adkır ovu= 
Pubres doxtiv 1g» relsuralay uörnw eivas dıapogdr, oloy ıd 
nolvoyıdıs 7 10 dinour xıl. 

370). 1, 4 1. 16 öoa ut» yao dumpiptı zuy yivar xu9' Unegoynv 
zei 10 uulkov xal 16 yrroy, ravıa Öndleveias Evi yErcı, Üca 
8" Zyeı 10 drdkoyor, ywols . 1. 22 souro de nosiv ini nacıy 
od Öddıor- a yap nolla (pa dyadloyor zalıd ninorder. 
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u. f. w. am wichtigften fein möchte, fo wird Doch, zur Vers 
meidung der Wiederholungen, das dem Gefchleht Gemeinfame 
welches nicht fehr von einander abweichende Arten in jich be= 
greift, zufammen zu faffen, wo ed dagegen fehlt, die einzelne 
Art, wie die des Menfchen, für fich zu betrachten fein 37°), 
3. Bon den durch Die Natur beftehenden Weſenheiten find 
Die einen unerzeugt und ewig, die andern dem Werben umd 
Dergehen unterworfen; jene erhaben und göttlid; in geringem 
Umfange ber Erkenntniß zugänglich, diefe in obngleich weites 
rem 372), Die Erfenntniß jeder der beiden Arten bat ihren 
eigenthümlichen Reiz; die der erfteren wegen ihrer Erhabenbeit 
die der zweiten, weil fie umfaffender und uns näher, für die 
Wiffenfchaft von den göttlichen Weſenheiten einigen Erſatz 
dDarbietet ?73), Indem wir nun zu der legteren, daher zur bes 


371) p.643, 23 net I oVolaı uey eloı ra foyara eidn, radın dixara 
+0 &idos adıdyope, oloy Zwxpdrng Koplaxos, dvayxalov N ra 
xudölov Undpyovra npdısoor elntiv y moklaxıs ravıcy Alyeır, 
xaddısp elonraı. (vgl, c.2.642,9. c.5 p.635,6b,10)1.29 zodrıaror, 
el rıs duUrasto nepi ww zad' Eraaroy zai dıoumr ro eidtı Iew- 
geiv ywols ı... 9 db ovußjasıaı Alysır nolkdaıs negi rov' 
aurod nadoug din 70 xown nAslogıw Öndoysiy, vadrn d' Lariv 
Ündıono» zal uuxoöw 10 nepi Exaorov Alysır ywols. lows utr 
ol» boss &ysı ım ulr zara yeon zo Alyeır, boa keysıas 
xzulus woıoulvwr 1Wy ardQwnwy, xal Eyau 18 ulay yucıy 
xown» zul eldn dv autoig un noiv dieorüre ... doa di um 
zosaUre, za9' Ixaaroy, olor ntgi.drdodnon ark. 

372) 1,5... ovußeßnxe de nepi ukr dxeivas (tes dyerjrovs odolag zei 
dip9dprovug 10v dnarın alure) tiulas ovoag zul Bsloug dkdr- 
1005 Hulp Undoyew Jewplng „ . .» negi dt ur pönprwy pv- 
zuv.xe xai [dwr EUnopouuer udkkoy neös zyv yrucır die 16 
ouyrTE0por. 

373) ib. 1, 34 yes d’ ixureoa yapıw. Wr ulr yag el xwi zaıa ui- 
x00v fyanıdusde, öuwg dia 15» Limöınte ı0Ü yrugiisw Hdıoy 
3 1m neo’ zuiv dnerte. p. 645, 1 ra di dia wo uüllor 


xai nielw yrwglieiy adıny Aaußaytı ıny Tjg Enıainunsönego- 
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lebten Natur und wenden, dürfen wir felbft das gering Geach- 
tete nicht vernachläffigen, da auch was den Sinnen mißfällt 
unendlichen Reiz durch Erforfchung der Urfachen erhält 37°), 
und wir wie in Abbildungen der nachbildenden, fo an ih— 
nen felber der erzeugenden Natur mit Freude inne werben 
muͤſſen. Iſt ja durchgängig in den Thieren etwas Wunderbas 
red und Schönes, fofern in allen Werfen der Natur Zweck— 
mäßigfeit herrfcht und dieſe dem Schönen angehört 375). Auch 
würde wer die Betrachtung der andren Thiere gering achtet, 
eben fo von der Betrachtung der Beftandtheile feiner felber, 
db. h. des Menfchen, ſich abwenden müffen, welche wie Blut, 
Fleifh, Knochen u. f. w. den Sinnen widrig find. Die Bes 
trachtung der Theile und ihres Stoffed aber ift nicht Zweck, 
fondern nur Mittel zur Erfenntniß der Zufammenfegung und 
der ganzen Wefenheit 37%). Zuerft muß man für jede Gattung 
die den ihr angehörigen Thieren an ſich zufommenden Eigen» 
fhaften ausfondern, mögen bie Thiere biefe felber oder nur 
ein Analogon davon mit einander gemein haben, und dann ihre 
Urfachen zu ermitteln fuchen; denn von jeder befonderen Thiers 


ziv, Er IR dia 10 ninoralıega zuwv elvaı zei ic ydaswg 
ofxtıdıeoa dvriıxarallarseraf Tı ngös ınv nepl a Ile Yı- 
loooylar. 

374) p- 695, 4 Enei di neol dxelvwr dirykdouev Alyovızs 10 Yaıyd- 
uevov Hjuiv, loınor neoi tus Lwixis yucsws Eineiv, under 
napalınöyrag tlg Öuvanıy umte driudıegoy UNTE Tauıajrepoy. 
xal yap dv Tois un xeyapıoulvors adıov noös 17» aladncıy 
zara ınv Hewolav Ouws A dnmiovpyjoaca gyYoıs dungdroug 
jdovas naofysı 1015 durautrois tag alılas yroplleıv xal yÜ- 
os yıloodposc. 

375) 1.21... oürw xal npos ım» Lyınoıw negi Exdorov 1wy (dwr 
ngooıeraı dei un duownoluevov ds dv ünaoıw Övrog Tivös 
puoıxov xai xzalov. xri. 

376) 1.34... zul row meoi piaemg (dieleydusvor) neoi Tis ovr- 
Hoswg xal ans Ölns wolag (dei voulfeır noelo9as nv urn- 
unv), Akda un neol rolrwr @ un ovußalveı ywpıldusvd note 
175 odolag avıwr. 
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art für fid zu handeln, würde, wie gefagt, zu Wiederholungen 
nöthigen 377). Da aber jedes Glied des Körperd einen Zweck 
hat und der Zwed in feiner Thätigfeit befteht, fo muß auch 
der ganze Körper eine für ſich beftehende Thätigfeit zum Zweck 
haben, d. h. der Seele (des Lebens) wegen fein »8), fo daß 
zuerft die allen Thieren und bie den einzelnen Gattungen und 
Arten gemeinfamen Thätigfeiten erörtert werben müffen ?’%. Wie 
nun die Thätigkeiten fich zu einander verhalten, fo auch ihre 
Zwecke; und ebenfo, wenn gewiffe Thätigfeiten anderen voran 
gehen und ihre Zwede find, fo auch die ihnen dienenden Glie— 
der und nicht minder ihre nothwendigen Borausfegungen 3%). 


Daß diefed Buch über den Inhalt der Schrift ber es 
vorgefegt ift, hinaudreicht und beftimmt ift über wichtige Punfte 
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377) h, 10 10 dt Adyaıy ywois neol Ixdaror ıWv xa9’ Ixaora, xal 
funpoode» &lnousr brs nolldng ovußjosm rayıa Älyew 
(371), Eneıdav Mymusy negi nayroy TWy Unagyiyrwy' Undo- 
xei di noAlois ravıa, 

378) 1.16... . yaregor örı xai 10 Quvoloy Owun aurioınxe nod- 
Eews 1vog Evexa nÄngous . . , ware xal 10 OWud wg 16 
wuyis Evexev, xai 1a udgie rWwr Eoywy nos & nepuxer 
fxaoıory. 

379) 1. 22... Ay BR xoıvag ulv (ngafeıs) a? nacıy Unapyovas 
ols Igoıs, zara yeros JE, bowr mag’ allnıa zug diayopag 
Öguuer xa9' Unspoynv olcas, 0loy ögrida Kyw xura ylvos, 
dydownoy di xaı’ Eidos, zai nv 8 xara 10» zasdlov Adyor 
undsulay Eysı diayogar. ra ut» yag Lyovos TO x0ıyd»r xaı? 
oyakoylav, 10 dA xara ylvos, 1a di xaı’ Eidos. 

380) 1. 28 ion utv our noufes dllwr Evexa, dilor Or xai 
wy al nodktıs zov avıov ıodno» dısoıagıw ür nee al nod- 
Eeis. Öuolug DE zur El Tıres ngöregas zal rölos drigwy nıod- 
Eewy 1Uyyayovas olonı, 10» auıov Efeı 1pUnoy xal Twvr uo- 
elwr Exacıoy, wv al noditıs al rosavıaı: xal rolıoy, wr 
Ovıwy dyayxaloy Undoye. 
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ber ber Beärbeitung ber befchreibenden Naturlehre zu Grunde 
zu legenden Methode zur Berftändigung zu führen, kann nicht 
zweifelhaft fein (346); wohl aber, ob es nach der Abficht des 
Ariftoteled von den Büchern über die Theile der Thiere ges 
fondert, als für fich beftehende Einleitung in bie organologi— 
fhen Schriften oder gar in die Naturwiflenfchaften überhaupt, 
gelten follte; denn wenigftend der erſte Abfchnitt deifelben 
fcheint auf die weitere diefer beiden Stellungen Anfpruch zu 
machen, währenb der zweite und mehr noch der dritte mit der 
engeren fich begnügen möchte. Doch ſchließt fih der Schluß 
ded Buches den folgenden won den Theilen der Thiere fo eng 
an *?), daß wir entweder unberechtigter Weiſe ihn für frembe 
Zuthat erflären oder zugeftehn muͤſſen, Ar. babe ſich veran- 
laßt gefehn bei der Abfaſſung der erften feiner eigentlich theos 
retifch zoologifhen Schriften jenen über den inhalt derfelben 
hinausgehenden methodologifchen Unterfuchungen nachtraͤglich 
ſich zuzuwenden. 

Die Dreitheilung des Buches hebt eine Stelle deſſelben *2) 
deutlich genug bervor, und wenn Die den erften Abfchnitt bes 
treffenden W. mehr erwarten laffen wie derfelbe in Wirklich» 
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381) b, 33 Alym di nadn xai nonfes ylrsaıw aufnoıv üyelay 
eyonyogoıw üÜnvor nogelay, xai öndo’ alla Tosauta zo 
IWors Undeyeı wögıa di Akyn diva dpdaluov zal 10 ovy- 
olo» nodannoy, mr Exaoıor nalelımı uelos. suolas de zal 
neoi ray Allwr. zai nepi udv Touıgönou r5g uedddov 100aUH" 
äuiv elojodw- rag d’ alılag neıgmdWuer elneiv negl 18 1Wv 
xoıvw»y xzal rwr ldlwy, dgkdueros xzadaneg diwploauor, noW- 
10y dnö ıWv apwrwy, vgl. jedoch das ganze Vorangeyangene von 
p- 635, b, 1 an. 

382) c. 4. 644, b, 15 ws udv ou» dnodtyeodaı dei ıyv negl yv- 
otus uldodor, zal ılya roönoy ylvoıı’ ür y Pewgla nepi al- 
ıwy ödp xal drore, Er di nepi dimipforws, ılya Toönov 
vdtysras uerıovos Aaußdveıy zonoluws, zai dıdrı To diyoro- 
utiv 15 ulv adUyaroy 15 dd xEvöy, elonraı. diwpioulvuy di 
1oVtwv nepi zwy Epetis Alymuer, adgyıv Tivde noımodueros. 


1236 Das erſte Buch von den Theilen ber Thiere. 


feit enthält, fo ift dad wohl nur ber Unbeſtimmtheit des Aus⸗ 
drucks zugufchreiben. Die Annahme, er fei und nicht vollftän: 
dig erhalten, wuͤrde in der forgfältigen lüdenlofen Ausführung 
beffelben feinen Anhalt finden. Bei weitem minder durdhgears 
beitet fcheint der zweite Abfchnitt zu fein; denn mag er aud) 
bie und ba durch den Unverftand von Abfchreibern gelitten 
haben, — der Mangel an flarer, ftetig fortfchreitender Ars 
gumentation wird wohl der Eilfertigfeit der Abfaffung zuzus 
fchreiben fein. Daher die demnächft weiter zu erörternde Schwier 
rigfeit über die Ariftotelifchen Principien der Eintheilung und 
ihre Anwendung in der Zoologie aufs Klare zu fommen. Der 
dritte Abfchnitt, in jener St. nur leichthin ale dad Folgende 
bezeichnet, enthält tbeild mit befonderer Wärme ausgefprochene 
Betrachtungen über die Wichtigkeit und die Reize einer aud) 
das fcheinbar Geringfügige und Abftoßende nicht verfchmähen- 
den Erforfchung der Thierwelt, theild ald Ergebniß der beiden 
erften Abfchnitte, Vorbeftimmungen für die bevorftehenden Un⸗ 
terfuchungen über die Theile der Thiere und ihre Verrichtungen, 
d. h. Beftimmungen über die Beziehung derfelben auf den Zweck 
bed Iebenden Weſens felber. Die ganze zweite Hälfte des 
dritten Abfchnitts zeigt deutlich die Zufammengehörigfeit dieſes 
Buches mit denen von den Theilen der Thiere (f. befonders 381). 


3. 
Bruhftüde einer Artiftotelifchen Pflanzenlehre. 


1. Ded Vermögens theilhaft Fraft einer ihnen eigenthuͤmli⸗ 
den Bewegung ſich zu erhalten (durch Affimilation des von 
Außen gebotenen Etoffed nach allen ihren Theilen zu wachfen 
ob. Anm. 63. 68) und in je ihrer Art und Gattung fidy fort» 
zupflanzen 383), find die Gewächfe des Lebens theilhaft, nicht 
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383) Polit. I, 2. 1252, 28.... waontg xal ?v tois alloıs Sog zul 
yurols yuoıxöv 10 Eypleadas oloy alro Toslıoy xuralıneiy 


[2 


Die Pflanze in ihrem Unterfchiede vom Thiere. ' 1897 


aber lebende Wefen, da ihnen das Vermögen ter finnlichen 
Wahrnehmung, damit zugleich das der Begehrung, der oͤrtlichen 
Bewegung (ob. 1136 f. u. unten Anm. 485) und der Wechfel 
von Schlaf und Wachen 3%) fehle, Diefes höheren Vermoͤgens 
entbehren fie, weil ihnen die zur Auffaffung der bloßen Formen 
erforderliche einheitliche Mitte, mit den durch diefelbe beding- 
ten Organen abgebt und weil ihre Beftandtheile faft ausſchließ— 
lich erdig ?#5) der Empfindung unfähig find (ob. ©. 1142 f., 
1960 gl. 1136 f.). Das der Pflanze einwohnende Bermögen 
der Ernährung fegt Seele (als Lebensprincip) voraus, und zwar 
Einheit derfelben ihrer (urfpringlichen) Kraftthaͤtigkeit nach, 
wenngleich fie dem Vermögen nadı wie durch Ableger, in eine 
Mehrheit ſich theilen kann und überall die Anfäge zu Wurzel 
und Stengel habend in ftetem Wechfel von Veraltung und Ber: 
jüngung begriffen it *0). Ihrer einfachen Beftimmung gemäß 
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Erepoy. de Generat. An. II, 1. 731, b, 35 .,. . eldes d’ dvdiye- 
rar (aidıos eivas 7 oola). dio yEvog dei dvdounor xai vw» 
toti zai purwr. 

384) de Somno 1. 454, 15 dylov ws Goa ulr aukjoews xal pIl- 
otwg uerlye uivor ıWy Lwyrwy, ürs Tolroıg odX Undoyss 
Unvog oVdd’ £yenyocoıs. de Gener. Anim. V,1. 778, b, 32... 
ei d’ loriv avayxaioy Fyeıy alodnoıv 16 {yor, zal tere noWıoy 
tor IWo» Grav alo9noıs yernını ngwrov, nv ulv 2E deyäs 
dıa9soıw oly Unvor all’ Öuoıoy ünrw dei vouller, olay zıeo 
Eytı xal 10 Tuv Yurwv ylvog . . . oddels yap Ünvos dvkyto- 
106, 10. di TWv yurw» nddog ro dvakoyov 1 Unvpw dyeyegıov. 

385) de Gener. An. 11. 761, 29 nei Bovlsıal ye ws 1a Yura noüg 
nv yav, olıws Lytır a dorgaxidepum noos 16 Uyodr, wg 
dvıa 1a ulv gpuvra Wontpmvei borpea yepoala, 1a dR Doroea 
sonsgavei yuvıa Ivudga . . . 16 1E yap üUypo» ednlaororiga» 
Eyes 1nv yuoıy zus yas xtk. vgl. de Respir. 13. 14. 477,27. 1,26. 

386) de Vita et M. 2. 468, 28. 16 d& zos0Uro» udpior (td Spenti- 
x0») tvepysia utv Eyeı Ev, durdus dt nlelo (1a Zvroua)- zew 
auıöy yao ovv£oınze Tols purois TE6noY: xai yap ır yura 
diasgovueva $h xwpls, zal ylvaraı nolla dad wiäs deyis dev- 


1238 Die hauptfählichfien Organe und 


haben die Pflanzen nur wenige Organe, wie dad Blatt zur 
Bedeckung des Fruchtgehäufes, dieſes zur Bedeckung der Frucht, 
bie Wurzel, dem Munde vergleichbar, zur Aufnahme der Nahs 
rung #7), Shnen fommt daher auch nur ein Oben und Unten, 
fein Rechts und Links oder Hinten und Born zu, weil jenes 
allein zum Wachsthum (zur Ernährung) erforderlich; und ihr 
Oben ift die Wurzel, durch die fle Nahrung einziehen 39%), 


doa xıd. (vgl. ob. S. 1097, 71) de Long. et Brev. vit. 6. 467, 
18 Zoıxe di 1a yura rois Ertduors, woneg elonras npdtepor- 
dıaspovusra yag Li, zai dio ai nolla ylveraı LE Evös: 1a 
® Zvroum ufyos utv Toü Liv nAser, nolur do duvaraı yod- 
voy* ol yao Eyes boyava, oddt divarnaı noıiv adra j doyn 
5 dv Exdorp, 5 d’ dv 15 your divanar' navıaya yag &yeı zei 
bilay zai xailoy durdusı. dio das ıavıng dei noodeyeras ıo' 
ulv vEoy 10 de ynpdazxor. xıl. 

387) de An. Il, 1. 412, b, 1 öpyara di xzai 1a rw» gvıwv udon, 
alla nayıslus dnld, olov 10 yulloy negixapnlov axfnaoue, 
10 di negıxdonio» xapnou (vgl. Phys. Ausc. II, 8. 199,25). ai 
dt Öllaı 19 orduarı dvaloyor: kupw yag Ehxcı 15» Tooypyv 
de Part. An. II, 10. 655, b, 37 5 ut» ov» av gYurdv guaıs 
ovoa udrıuos od nodvedijs Lorı Toy dvouoıousgWr + EOS yap 
dllyas nodfsıs Öllyar Ödoyarwr ı xenjtıs- dio Hewentlor zad 
alıa nıepi zjg Ddkas adrör. Phys. Ausc. VIII, 7. 261, 15. dio 
za utv Ölus Axivnıa ı0v [uvroy di’ Eyderay ToÖ doyarov, oloy 
Ta via xai nolla yern or Idwp. 

388) de Caelo 11,2. 284, b, 27. Zorı dt dnd utv roÜ arm A aukn- 
a... 285,16 xai 10 uiv dvyw xal 16 xaım dar roig duyü- 
xoic toriv Öuolug xai [wog xal ıpvroig. de Animal, Inc. 4 
705, 28 10 ulv dyu xal xdrw udoıor nayı) Iye 1a loyra. 
ou ubro» yap Ev ois Ipoıg Lori 10 dyw xal xdrw, dlld xai 
dv 1ois guroig . » . Öder ud» yap rnje rooyns diadovıs xai 
5 alEnoıg Ixdoross dvw rovı’ dartvr- noös 6 d’ foyarovr alım 

negalvyeı, 10010 xarw. 10 ulv yap doynrıs, 10 da nkoas..». 

al yap dllaı eloi TüÜ Aywm roig gurois xıl. vgl. de Long. et 

Brev. vit. 6. 467. b, 2. de Vita et M. 1. 467, b, 32 de Anima 

ll, 4. 415, b, 28 de Part. Anim. IV, 7. 683, b, 18. c. 10. 686, 

b,33 Phys.1l, 8.23, 199. bei Fr. — phytologiae Aristotelicae 

fragmenta 6. 59-65. 


bie Ernährung der Pflanzen. 1239 


Zuerſt entwidelt fi daher die Wurzel aus den Saamen ?®9, 
um die aus der Erde gezogene Nahrung den übrigen Theis 
len der Pflanze mitzutheilen, den Adern ähnlich durch welche der 
Embryo feine Nahrung empfängt 39%. Zur Verbreitung ber 
Nahrung find auch die Blätter geadert ?9'). Da die Pflanze 
ihre Nahrung fchon verarbeitet von der Erde erhält, findet nicht 
bei ihr wie bei den Thieren Abgang ſtatt; ihm vergleichbar 
find die Saamen und Früchte 39), die wiederum außer dem 
Keime die Nahrung für die neue Pflanze 3%), daher auch dem 
Vermögen nad das Kebensprincip in ſich enthalten. ?” Da 
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880) de Gener. An. II, 6. 741, b, 34 16 dt Aeydtv ovußalveı ui 
ini ıav yurov, 10 mooregkiv ı5 yerlosı 10 dvo xUros Tod 
zatuder: ds yap Öllas nodısgov dyıdoı 1a ontouare tür 
nıdodwy. 

390) de Part. Anim. IV, 4. 678,9... der rı edvaı di’ od eis as 
gpltBag Ex zös xoıllas olov dia dılaw nopeVarm 7 Tpopn. 
ra utv ol» gura as dllas Eye el any yijv- Eaeider yao 
kaußavsı nv» zgogYv. de Gener. An. Il, 4. 740, 33 al dt ypiE- 
Bes olov Öllaı noös 179 Jorepav ovrdnıougı, di’ av Aaußareı 
10 xUnue 17,» 1o0gWyv. vol. 1, 8. c. 7. 745, b, 29. 

391) de Part. An. 11l, 5. 668, 19 10» aYrow zodnow xal A Wpucıs 
10 alua dia nawrög Wykreuxe TV Oduaros . . ylveımı di xa- 
rddnkov Zv rois udlıoıa xerulelenıvouevos- od9tvr yap dlko 
palvysını napd zug ypilßas, xasanıeo Ent ıwv dunellvwy 1e xai 
ovelvor yillwr xai Co’ diie roiavıa . . . Tovıwy d’ afrıor ri 
10 alua za 1ö dydloyo» zoVıp durdusı Ooue al oagf N 10 
dayaloyöv Lorıy. 

392) de Part. An. Il, 10. 655, b, 32 14 ut» oUv yurd (xzal yag 
raöra $jv yaufv) 10V ulvr dyorjorov negıriwuaos oVx Eye 
zönoy: 2x nis yis yao Aaußdveı nentuuleny 17V 100GH», 
dyıl t rourou noolsımı 10 Ontpuare xai 1oVS xapnods. vgl. 
de Hist. An. IV, 6. 531, b, 8. An e. a. St. fcheint Mr. was fih 
äußerlich von den Pflanzen abfegt als Exkremente bezeichnet zu has 
ben, de Sensu et Sensib. 5. 445, 19. dio zei negırıwuare yl- 
yeraı 5 Ev adrois, 5 Ffw, Wonege TOis yurois, 

393) de Gener. An. 11, 4. 740, 5,5... @24’ eUdis, woneg dv rois 


1240 Ernaͤhrung und Fortpflanzung 


wo nämlich ihre beiden Abtbeilungen zufammen gewachſen find, 
d. h. aus der Mitte zwifchen beiden, fchießen Stengel und Wur- 
zeln hervor, Ebenfo verhält ſichs mit den Augen von Ablegern 
und mit Propfreifern 39), Die Beftimmung der Pflanze beſchraͤnkt 
ſich auf Fortpflanzung der Art, mitbin auf Erzeugung von 
Saamen und Frucht 9, die Ein und daffelbe, nur in Beruͤck⸗ 
fihtigung ded Früher und Später als Anfangs» und Endpunkt 
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rtoy puroy onfguaoıy Eveoıl 11 TO10010v 10 yaırdusvor nowror 
yakaxıwdıs, ourw xai &y 17 üln zwr (pVwy 10 neoltwue Tas 
ovaraaswg ıgoypn dar. 1,23. 731,7 zal &x 10V onfguaros 
zul Ex u£govs ylyrereı 10 yuduerovy, 16 dE Aoıno»r 100_7 
ylyyeraı 19 Placıg xai ın Ölin 17 nawrn. 

394) de An. Il, 1. 412, b, 26 (66) 10 d& on&gua xai 6 zuonög 16 
durdusı roıovdi owua. 

395) de Iuvenat. et Sen. 3. 468, b, 18... 7 1E yag ıww ons- 
udrwr yeyeoıs ovußaiveı naoıw dx 1oÜ uloov: dıdvowr yap 
6vrwy nayıwv, 7 Ouunfpuxer Lyeraı (?), zei 10 ulooy Loriv 
Exarlgov rwy uoglwr: Evreüdev yag be xuvlös Lxgpuieras xal 
7 Ölla zwy yuoulvwr, id’ doyn 10 uloov audrwv Lariv. iv 
TE reis Eugyvrelaus zul Tais dnoyvisitıs udlıor« TOVTO Ovu- 
Balveı nepi robs öLloug+ Forı yap deyn Tıs 6 öLos Toü xAddev, 
üur dt xai uloov, wore A ToV10 dpapovcır 7 &ls 10V10 du- 
Ballovoıy, iva 7 ö ziddos y al bil dx rodıwr ylvwrımı, 
gs 0Vons ra doyas dx ToU uloov xavlou zai Ölins. (de Re- 
spir. 17. 478, b, 35 rois utv gurois (155 odalas ; doxn) uf- 
oo» Binorov xai blins.) Das fchwerlid haltbare Zyeımı 3. 3 
möchte ich bis Befleres geboten wird, lieber mit God. L. flreichen 
als mit Wimmer p. 31 in 7 dgyn verwandeln. Die von ihm angejogene 
St. de Gener. An. Ill, 2. 752, 21 7 yag owyinzaı 10 di9upor 
TUy Xuduwv xel TWr T010UIWy ontQudımaP, Tavım ngoantyv- 
xev 5 d’ doyn &rraüde 1oÜ on£eguaros — ſcheint mir ohngleich 
eher für Streihung des Ayeras als für Verwandlung deſſelben in 
5 deyn zu fprehen. — de Gener. An. Il, 4. 739, b, 34 4 utv 
yag doyn xul Ey roig anfounaır !v alıois lariv A noWe 
ray d’ aüın dnoxgıdn dvovca durdusı nodıegoy, dnö tavıns 
dpleras Ö 18 Plaoros za n glia. 


der Pflanzen. 1241 


von einander unterfchieden werden 3%), Gleichwie burchgängig 
zur Nahrung dient dad woraus dad zu Nährende befteht, fo 
den Pflanzen (vorzugsweife) Waffer und Erde (Dünger), bes 
fonders Regenwaffer 39), Der'Saame bildet fidy aus den edels 
ſten Theilen der Nahrung; daher Größe und Lebensdauer der 
Pflanzen in umgefehrtem Verhältniß mit der Fruchtbarkeit fteht, 
und oft Bäume abfterben, erfchöpft durch das Uebermaaß ih— 
rer Früchte 9, wogegen andre ohne Früchte zu tragen, übers 
mäßig treiben. Zur Bereitung der Nahrung ift bei den Pflans 
zen gleichwie bei den Thieren, innere Wärme erforderlich, die 
durch die Nahrung und die Atmofphäre bewahrt wird; und 
das Nährende ift aud) bei jenen das Eigen, Obgleich aber 
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1396) Hist. An. VIII, 1. 588, b, 24 zw» re yag yurwv Eoyov aldtr 
dlko yalveraı nAnv olov’auıo nooms ndlıy Eregov, dom 
yiyeraı dia ontguerog. vgl. de Gener. An. l, A. 717, 21. 

397) de Gener. An. I, 17. 724, b, 19 onegua d2 xui zaonös dıa- 
y£gsı 1o Üoregov xai adıegor: xuonög ulv yap ıW LE dl- 
kov eivar, ontoun de 9 &x zovrou allo, Enei kupw ye ral- 
ıör dotıy. 

398) de Gener. et Inter. Il, 8 ob. ©. 1013, 879. Ginige Beflandtheile 
von Luft und Fener mußte Ar., bdiefer St. zufolge, auch in ben 
Pflanzen vorausfegen, vgl. de Gener. An. II, (ob. ©. 1099, 77a 
vgl. IM, 2. 753, b, 25. Meteor. IV, 8. 384, b, 30. — Hist, An, 
VII, 19. 601, b, 11. . xai Ölws 1Ü Öußg:or ovuplps, xadd- 
neo zwi roig dx ais yas yvoußvos“ zul ya ıa Adyaya xal= 
neg agdevöuera Guws Enıdldwoıw Vousera nldor. 

399) de Gener. An. Ill, 1. 749, b, 26 dyevrixza de xal noluyore 
zal 1a uıxpa Wr dorduw lorl, zasauneg Evlore xal 1Wuy Yu- 
wor" y yag Eis 16 owua avfngıs ylveısı eplıtwua OneQuR- 
zıxdv. vgl. IV, 4. 771, b, 13 Guolwgdt za ir yurwv od 1a 
utyıora wp£osı nkeiorov zaoniyr. — All,ı. 750, 20 örı de rois 
noluydross rofneres Eis 10 ontgum N 1g01%, pavepiy dx ur 
ovußaırörıay" TWy TE yap Jivdowr 1a nokla noAvxapnjoarıe 
May tkavalyeıaı usıa 179 Yopuv, Ötay un ÖmolauypIn t 
Owmarı 100p7. xai ıa Enlreia ıalıo ndaysıy koıxev..... 
lorı yag nolvugnepuor 10 yiros adıwr. — I, 18, B, b, 25 


1242 Das Gedeihen der Pflanze; 


die Nahrung der Pflanzen“ im Boden fchon vorbereitet wirb, 
fo bedarf ed doch in ihr felber einer ferneren Bearbeitung, und 
namentlich zur Zeitigung der Früchte in ihren Umhüllungen und 
zur Reinigung ded Saamens *%), Jedoch ift Gedeihen und 
Farbe der Pflanze großentheild abhängig vom Boden von mel 
chem fie genährt wird ; die Farbe vorzugsweife vom Waſſer; 
die ſchmeckbaren Säfte dagegen, urfpränglich durch den Boden 
bedingt, werden durdy die Sonnenwärme näher Geftimmt 3%, 
Pflanzen wie Thiere haben ihre Jugendbluͤthe und ihr Alter 
und fterben ab, wenn die zum Leben erforderliche Feuchtigkeit 
und Wärme verfiegt; daher die fetteren und größeren Pflanzen 
ſich am laͤngſten erhalten, ja einige, wie die Palme, laͤnger 
als irgend ein Thier E)y. 


nolkois di ovußelvsı zai [dois zai gurois zul Yersaı noüg 
ylyn dsayoga nspi ravta, zür ı0 yıra 16 ar 105 Öuosı- 
dsos noös ällnla .. . 16 pl» yag nolvonsgue ra d’ dk 
ydonspud don, ıd d’ danspua nuuner, ou di’ dadtevsıar, 
dl’ dvloıs ye rodvarılor xıl. vgl. Hist. An. V, 14. 546, 1. 

400) de Anim. II, 4. u. 9. ob. ©. 1099 fj., 77a ff. vgl. de Part. An. 
11,3. 650, 3 de Iuvent. et $. 6. 370, 20 rois ud» gurois 7 dıa 
Tas 100opAs zei Tou negseyovros Ixeyn ylvsızı Bojdeıa mpös ınY 
100 puoixoũ Heguod awrnolay. — de Sensu et Sensib. 4. 442, 
2. 8 vgl. ob. ©. 1195 f., 298. 

401) Meteor. IV, 3. 380, 11 nenavau d’ dar nlıypıs nu: y Yap as 
dv 1ols negixapmloıs roopns neıyıg ıönaroıg Ayers nik. (vgl. 
ob. ©. 1206) de Gener. An. I, 20. 728, 26 Zerı yap 1a xara- 
nijvıa ontpua od xadıpov akla dedusvor dpyaolas, wonte iv 
15 ntgi rods xapnous yerkacı, Ötav 7 win deninulm, Iysors 
utv 5 roopr, deitas d' Zoyaolag npös 177 xddugoı. 

402) Polit. VH,41335 , byunodevorıa yap yalrtıaı 1a yervautra 
zös dxodons, worte xal 1a pudusvea zig yas. de Gener, An. Il, 
4. 738, b, 34 . . wonee 1d onfoume 1a keyvexa (anoßalyeı) 
xara 17V yupav. auınyag ıınv Ülnv nugtyovon zei 16 Guua 
zoig onfgueole dorır. vol. Hist. An. V, 11. 543, b, 23 Probl. 
XX, 12. 924 — de Gener. An. V, 6. 786, 2 unlıore di uera- 
Balkovos zai 1a yıosı uordyooa lv Örsa, ro yereı MR noll- 


Lebensdauer berfelben. 1248 


Einjährige Pflanzen find theils die Heineren, theils die 


Cunverhältnigmäßig) viel Saamen und Frucht tragen ?%) ; die 
Bäume dagegen eben lange, weil fie an Zweigen und felbft 
Wurzeln ſich verjüngen‘®), Auch die Blätter wechſeln fie theils 
theilmeife theild ganz und gar, und Ießteres im Winter aus 
Mangel an Wärme. Immer grün find vorzüglich die harzis 
gen Gewaͤchſe, jedoch nicht ausschließlich, vermöge bed ihnen 
eigenthümlichen Harzes ich). Die Gewächfe pflanzen ſich theils 
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xcoa dıa ra üdara: 1a ulv yap Hsoua Aeuxnv moi 17» 1olya, 
ıa dt yuyon ullawar, sone xai dni 1oy Yvzur. vgl. de 
Colorib. 5. 794 sqq. — de Sensu et S. 4. 441, 11. . dowuer 
yag utıaßdlloyrag Und tomppehuou tous yunovs, dyapoyue- 
vwr ıwy negixagnlwy Eis 10v jlıoy zai nugovutvoy, ds ol 
19 Ex 1ou Üdaros Elxeıv ToioVroug Yıroufrovg, dl’ dv alın 
10 negıxagnip weraßalkorıag xıi. (vgl, ob. ©. 1195) ib. I. 30 
ypalvorıaı Bol xuuoi Öaoıneg xal Öv 1oig negixagnlor, odTos 
Unagyovres xai Ev ın yi . . wüldyws d’ dv tois pvou£voıs 
10 TWy yuuuy ylvsıaı yEvos udlıore. 

Meteor. I, 14. 351, 27... 1= owuara ıa ıwr yuroy zei [dwy 
dxumy &ysı zai yügas. » . . (zei) äua nv dxudleıy zai yHH- 
veıv ayayxalov. — de Longaevit. 5. 466, 22... . dyayxn tol- 
yuy ynowoxovıe Fngalveodas: dıö dei un sufjgarıoy elvaı 16 
Üygir' zai dia roiro 1a lunapa &onnıa ... oud’ au didyor 
der elyas Touygiv . . . dio zei 1a ueydıa zal [da xal yurd 
Ws Ölug elnstiy uargoßıwrega xl. ib. 4. 9 ölwg di ra wa- 
zooßıwrare &y 1ois yurois 2oıly olov &yoivıf. alte Ueberſetz. für 
gen binzu: et cupressus od. cypressus. vgl. c. 6 (503) — 
de Respir. 17.478, b,27 zois ut» ou» yuroig avayaıg, dr dR 1oig 
Syoıs zaleiraı ToVıo yagas . . . nacı uiy oV» ji yHoga yl- 
veraı dia Iepuöryrog Erkenpıy xıd. 


as 
404) f. vor. Anm. — de Gener. An. Ill, 1 (497. 
405) de Longaev. 6. 467, 6. &» di zois yurois dori ra uaxgoßid- 


ara, xzal uäklo» 7 Ey 1ois [Yoıs, noWıov ulv On yı- 
10» üdarwdn, wor ovx suannıa- er !yss Aınapdıyıa xal 
ykıoygdınra, zal $nga xal yeudz üvra öuwg oUx eufjgayıoy 
&yts 10 Üyoör. negi dk ToU noAvygirıor eva 177 10w dir- 
deur yuoıy dei haßelv ıyv alılay .. via yap dei ıq yvıa 


1244 Erzeugung ber Pflanzen. 


durch Saamen, theild durdy Ableger oder Abzweigung der Wurs 
zeln fort; doch entfiehn deren auch ohnedem, aus faulender 
Erde oder faulenden Pflanzentheilen, in legterer Weife die 
Schmarogerpflanzen %); die der Erde (oder foldyen Pflanzen- 
theilen) eigenthümliche Lebenswärme bewirkt dann eine ber 
Zeugungsfraft entiprechende Bewegung, woraus gleichartige 
Pflanzen hervorgehen, zumahl bei ihnen die Gefchlechter uns 
getrennt find, es daher der männlichen Beugung nicht bedarf), 
und aus einem Saamen immer eine Pflanze emporwädlt, 
wogegen bei Trennung der Gefchledhter ein und derfelbe Zeu- 
gungsaft mehrere lebende Weſen hervorbringen kann; dod) 
ruft ein und diefelbe Bewegung ben ganzen Jahresertrag von 
Früchten der Pflanze hervor, und Grund diefer zugleich 


ylysıaı: dio noluypdrıa. dei yap Erepoı ol nröp9os, ol dR yn- 
gdoxovom. zai al bllaı Öuolwg. dl’ ody Aua, all’ brk ulr 
uövo» 10 oreisyog zul ol xAados dnwlorıo, Erepoı BR nape- 
yYnoay- bray d’ oürws wow, al dilas allaı Ex ToU Undo- 
xorıos ylvovımı, zai olıwmg dei diarelei 10 tv Ytpdusror 
26 dt yırdusvor : dio xai uaxgpößıe. (vgl. Anın. 384). d. W. v. 
Öuolws bis wory af bifas mit Wimmer (p. 29) für ein Gloſſem 
zu halten, fcheint mir nit Grund vorhanden. 

406) de Gener. An. V, 3. 783, b, 10. , zai yap twv gyurwr 1a ulv 
dtlpvlla za DR pulkoßolsi .. . xara ulgog ulv yao dnop- 
gel xal za yulka zois ypurois näcı zei... . di xal Tuy pu- 
ıwy za kınapa dtlyvika uülkor. alla zepi ulv Tovıwr Er 
älloıs Toafııov Aexıdov : xai yap alla ovyalııa ou TOL10UToUV 
nddoug alrois. ylysraı IR Toig uiv Yurois dv 19 yeıuayı 10 
nados xt. 

407) de Gener. An. 1,1. 715, b, 25 Zorn di xai Eni ıwr Yurav row 
auzöy ıoUnoy za ulv yag dx antpuerog ylveıaı, ra d’waneg 
avıouarılolans Tas yucews. ylyeıaı yap A ın5 yüs Onnouf- 
vns 5 uoplwr tıyWr &v zolg yurois. Zvıa yap avız ulv ol 
ovyloraraı xad adıa ywols, Ev Ertpos d’ Eyylverıas derdge- 
aıw oio» Ö dkds. vgl, Hist. An. V, 1. 589, 16. 

408) de Gener. An. Ill, 11. 762, 18 yiveras d’ Ey yi zai Ev üygp 
10 Iva zul 10 yura dia 10 dr yü air Ödwp Önaggeır, dv 
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ernährenden und erzeugenden Bewegung ift bei den Pflanzen 
wie bei den Thieren das Kebensprincip, das fi der Wärme 
als ihres Mitteld bediente GE, Wenn die Lebenskraft ihren 
Zwed verfehlt, entftehen bei Pflanzen wie bei Thieren, Miß— 
geburten, doc nimmer folche die mit den ewigen Gefeßen der 
Natur in Widerſpruch Ränden'''p. Obgleich aber Zweck der 


0" udarı nveiue, &v di ToVro navıı Ieguörzte wuyıxiv, Worte 
10670» tıra narıa ıpuyis eivaı najen. b,6.. dei dn da- 
Beiv örtı zai Er rois Lwors rois yervwaıy Ex 175 Elosovans Tg0- 
pas a Ev ı) Im Heguiıns dAnoxolvovo« xal Gvunlırovca 
nosti 10 neolitwur, 179 doynv 100 zujumtog. duolwg dR zul 
&y yurols« ninv Ev ulv todo zai dv tıcı twy Ipwr add» 
nooodeiras z7s ToU &ooevog doyäs (ix yap &v adıoig HEU- 
yulyny), 10 d8 twy nlelorwr Ivwmr neplırwur nooodena .... 
10 d dvanolaußavdueroy h dnoxgıvdusvor Ev 10 nveiuarı 
T7s wugixis doyäs zunum nosi zei xlvnoıw Evıldgoı. q ulv 
00y_ ν Yurov ı1Wv dno Taltoudrou yıroukvwus alorasız 
Öuosidis farı zul. ib. I, 23. 731, 28 .. dio &v Tois yvaois 
dywWgı010y 10 Siku xai ro Kppev- alla nepi uiv yurör "tv 
Er£goıs Enkoxenta, vgl. 1. 11. b, 7. I, 18 724, b, 10. 15. 
II, 1. 732, 1. 12. c. 5. 741, 9 alrıov © 61: diayeps 10 Ldoy 
ToV quroũ — — — — — vgl. l. 26. IV, 1. 763, b, 22. IL, 4. 741, 3. 
Hist. An, IV, 11. 538, 18, 


481) de Gener. ‚An, I, 20. 728, b, 22 &» Saoıg ulv oUr Tu» luny 


eyivrwp un zeyagıoraı 10 Hnlv xal TO Kggev, rodtoig ulv 16 
anfgua oiov xUnud lorıy. Myo dt zUnum 16 nowıor uiyua 
Iukeos xal üppevos. dio za EE Eros ontguaros tv owua 
ylosımı, olov Evos nugov . . . tv Öaoıs de Wr yerav diwsg- 
car 16 Hjlv zai 10 ügger, 2 IR zoVroıg dp’ Evös anteua- 
105 &rdtyeras nolla ylvsodı Ida xıl. 1, 18. 723, b, 9 Zu 
and wies ouvovolas xai ıwr Ipwr Eyın yervü nolld, 14 de 
yvra xai nayıdnaaw- Iikov yap ötı dad wids zınjocug 16 
endreiovy navın pipe: zapndv. zalıcı nws duvardy, el ano 


4/8) nayıös dnexolyeıo 16 anfgum ; vgl. P- 722, 11 (zu ©. 1244, 408). 
+Hepde Gener. An. Il, 4. 740, b, 29 ... odrws #176 Ipentuxic 


wugis Ölranuıs, woneg xai dv alıois zois Lposs zai 10lg Wu- 
1ols Ugıegoy Ex Ts Tgopäs nos 179 adeyoıw,.xewuern oloy 
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1948 Ob Ar. bie Pflanzenlehre in einem 


Pflanze ift ſich durch Saamen fortzupflanzen, fo find doch auch 
unfruchtbare Bäume nicht ganz zwecklos, indem fie den frucht- 
baren förderlich find, wie der wißbe Feigenbaum dem zahmen, 
— nad) der Borausfegung daß die an jenem fich findende Gall⸗ 
wefpe die Früchte dieſes zeitige *'2). 


——— 

Auf diefe gelegentlichen Aeußerungen, die Fr. Wimmer 
(388) fehr forgfältig gefammelt und erläutert hat, befchränft 
fi) was wir von Ariſtoteles' Pflanzenlehre wiſſen. Ob er zu 
einer methodifchen Darftellung derfelben gefommen, ift zweifels 
haft ; einigemahl verweift er darauf als auf eine noch bevors 
ftehende Arbeit, in a, St. ald auf eine bereits vorliegende *'3); 
jedoch könnte hier, aud) wenn man die Lesart als feftfichend 
und die Anführung ald urfpränglich Uriftotelifche betrachtet, 


deyavors Hepuösges zei Yuyodınıa (dv yap rosa m xiynoıs 
ixeiyus, mal Aöyıp tıyi Ixaoıoy ylresımı), ovın zei LE doyas 
Gurlounos 10 plası yayvdusvor xtA, vgl. Il, 1. 733, b, 23, 
734, 3. 
41h Phys. Ausc. 11,8, 199, b, 9. . Zrı ui dr rois yurois Aysarı 10 
* ÄIvexd zov, Jrroy dt dıjpdgwres. nörEgor oUr xal &y Tols yu- 
toig dylvero, Worte ım Bovyern drdpingwgn, odıw zal duns- 
koyerij limönpwga, 7 ou; zul. vgl, ob, ©. 678 de Geuer. An, 
IV, 4. 770, b, 9 Zorı yap ro reigas raw nepa yucıy 14, napa 
yucıy d’ ol) näcer dAl ?y Toig ös Eni 10 nolv ulv olew 
yıroulvors, dvdeyoulvoi di zui aus... dıa 16 xal 16 
naga ypioır Elvaı zgdnov tıya xara Yucıy, Ötay un xgat/jon 
any xara 1a» Ulnv y xara 10 Eidos yuoıs xıh. 

412) de Gener. An. I, 1. 715, b, 21 .. xai yag 2r 1ois yurok 
Undoysı ı1@ ir xupropiga devdga 1oü auıov ylrous, ı@ d’ 
avıa uty oU yeotı xaonöv, auußalleras dE Tois Yepovos ngüg 
10 ndırsıy, olov Guußalveı zegi ımv auaiv al 10» Louvedr. 
vgl. Ill, 5. 755, b, 10. — Hist. An. V, 32. 557, b,25 ol & dor 
veoi(?) ol &» Tois Egıweols Eyovcı tous zulovusrous ıwiras... 
elsdveras (d iv) &ls 1a ıu» Ouxwv dowä, zei dın oroud- 
Tw» 06T un daoninıeıy ı@ Loıwd. dio negidnrougl 16-20.. 
lgıwd agös 1as auxäg olyewpyoh, xal ypurslouos nAnglor Tais 
ouxais dgıveols. 
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die Rede ganz wohl von Vorträgen, nicht von einem ausge, 
arbeiteten Buche fein. Die unter feinem Namen auf und ger 
fommene Schrift, ift entfchieden undcht und ohngleich fpäteren 
Urfprungs (f. ob. ©. 123, 196). 


—— — 01H mama un 


Bon den Abfchnitten des einleitenden Buches (©. 1223 ff.) 
bedarf nur der die Eintheilung betreffende der Erläuterung. Bes 
vor wir jedoch zu ihr und wenden, vergegenwärtigen wir ung 
den Grundriß der zoologifchen Hauptfchriften des Ariſtoteles. 





B. 
Die Zoologie des Ariftoteles. 


a. 
Seine Thiergefhichte. 


In Uebereinftimmung mit den Ergebniffen der einfeiten- 
den Erörterungen (352), wenn aud) diefe erft fpäter aufgezeich⸗ 
net ſein ſollten, ſchickt Ariſtoteles in ſeiner Thiergeſchichte eine 
geordnete Zuſammenſtellung des Thatſaͤchlichen den aetiologi⸗— 
ſchen Unterſuchungen voran, welche die Bücher von den Theis 
len, von der Bewegung und von der Erzeugung dek Thiere 
enthalten, da nur aus dem Einzelnen der Thatfachen erbelle, 
was und woraus ed zu begründen fei »). Ohne kritiſch his 


413) de Part. Au, Il, 10 dio Hewpnıdor xa9' adıa nepi ris Zdkac 
avıwy (392). de Gener. Au. V,3 dia nepi br 1oVeor dr Al- 
lois 16 alısor Aexıdor I, 1. 716, 1 zepi ur ol» pur alıd 
xa9’ auıa Enıaxenzsor. (407). Hist. An. V, 1. 539, 20 dagegen: 
woneg elpmıas iv 17 Pewpig 15 asgi yurwy. de Gener. I, 23 
dila nepi utv purwr- dv Eikgois enkoxenıas (408), in Uebereinftim: 
mung mit l, 1 und V,3 erwartet man dusoxenteor. vgl. S. 693, 62. 

414) Nah Abſchluß der vorlänfigen weiterhin oben bezeichneten Grörtes 
zungen jagt Ar. I, 6 p. 491, 7 ıaura we» ody Tourer 109 Tod. 
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ftorifche oder antinomifche oder methodologifche Einleitung, wie 
er fie den der firengeren Wiffenfchaft angehörigen Werfen vors 
anzuftellen pflegt, beginnt Ariftoteles mit kurzer Bezeichnung 
der Verfchiedenheiten die unter den Thieren rüdjichtlich ihrer 
unzufammengefegten und zufammengefegten, gleichtheiligen und 
ungleichtheiligen Beftandtheile *'°), ihrer Lebensweiſen, Sitten 
und Thätigfeiten ftatt finden *6), indem er die Verfchiedenheis 
ten der ungleicytheiligen Theile (Organe) auf Aehnlichfeit in— 
nerhalb ein und derjelben Art, auf das Mehr oder Weniger 
nach Größe oder Beſchaffenheit, innerhalb ein und derfelben 
Oattung, und auf Analogie bei verfchiedenen Thiergattungen *'7) 
zuräcdführtz die der gleicyiheiligen Theile, wie Blut, Fleiſch 
u. f. w., zunaͤchſt auf den Unterfchied des Starren und Fluͤſ— 


noy elonıas vür ws Ey 1Unp yeluaros yapıy, negi Öowr xai 
Son Hewgnitor: di’ dxgıßelag d’ Üoregov koovuer, Iva ngwror 
tag Unapyoloas diayopas xai ıq Ovußeßyxdıa nacı Außwutr. 
uerae de 10010 105 alılag 1olıwy neıgarloy Eigeiv. odıw yup 
xaıa yucır fori noıtiodaı ıyy uldodor, Unapyolans ıns loro- 
elus tig negi Exaoıoy: nepi wr 1E yap xui FE wr eivas dei 
in» dnideatır,, &x 1oVıwr ylvsızı yarsgpiv. vgl. unt. Aum. 440. 

415) I, 1 Tw» Ev tois [wos woplwr 10 uty Zotıy davvdeıa, 60. 
diaspeitas Eis Önoıousgn, 0iov Ddoxes Eis Odoxas, a dR our. 
Hera, Da Eis dyouoouson, olor 7 xelo xıı. vgl. oben 
Auf 338 f. 

416) ib. p. 487, 11 af dt dıayopai av Spwr eloi zard 1e ToUg 
Blous xai ıag ngafsıs xal 1a 79n zai ı@ uögıe. 

417) ib. p. 486, 14 &yes de ıwr Ipwr Zvıa ulv navıa Ta uigıe 
zavra aikjloıg, Erin d’ Erega. ravıa de 1a ulv eider ur 
uoglaw doılv .. .. a de ravım ur Earıy, diaypigei di xad 
Unspoyyv xal &lktıyny , bowr 10 ylvos Earl radıir. Älyo de 
ylvos oloy ögrıda zal iydir . . . (wr) loriv eldn nielw » . 
diayfpss dt oyediy 1a nAsioıa ıwv uoplwv Ev adıois naga 
105 ıWv nadnudıwv dvayıınasız, 0loy YowWuaros zal oyjua- 
105. ib. b, 17 &Zvıa di zw Ivwr ovre Elder 1a udgıa Tavıa 
Eyes oüre xa9 Unegoyyv zai Ülenpır, alla xaı’ dyakoylay, 
vio» ıenoyder doroüy noüs üzarda» xrd. vgl. I, 1. 497, b, 9 
u. ob, Anm, 370. 
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figen 18) 5 die Verfchiebenheiten der Lebensweiſe und was ſich 
daran fchließt auf den Unterfchied von Waffer- und Landthiere, 
und die Unterfchiede unter erfteren wiederum darauf daß fie 
entweder der Luftathmung bedürfen oder nicht, oder auch weder 
Luft noch Waffer aufnehmen *'%), ferner auf die befonderen 
Arten des Waſſers in dem fie leben, und auf Bewegung oder 
Nichtbewegung in demfelben ??9; die Verfchiedenheiten ber 
Landthiere theild auf ihr Verhältniß zur Nefpiration, theils 
auf die verfchiedenen Arten der Bewegung *?'). Bei der wei- 
teren Durchführung der in der Lebensweife der Waffers und 
Landthiere zugleich fich findenden VBerfchiedenheiten werden uns 
terfchieden folche die einfam und die in Scharen zufammen 


418) p. 487, 1 Zorı dt rwr Öumouspur 1a ulv ualaxd xal Üyod, 
1a dR Enoa xai oreged. 

419) ib. 1. 14 edol dt dinyopai xara ubv roug Blovs xai za 597 
xal zas noafeıs al roıalde, 7 1a ulv Evrudoa adıwr dor 1a 
dt yeooaia, EZvudoa DR dıyus, 18 uiv Örı 109 Plov xal u 
TE0pnv noiras Ev ıd yo, zal deyeraı 10 üygov xal aplnaı 

. 1a di ıyy udv ro0ynv mortitmı xai 1979 diazgıßyv Ev ıQ 
Üyao, od uerroı deyeraı 10 üdwo Alla 10» deea, xui yeyvi 
Fo... Zrın di ıyv ulv roognv dv 10 ÜyoB nostiraı xalov 
duraras Liv Exrüs, ol uevros dfyerms oüte 10» diem oüre ro 
öyoiv, oloy dxaljıpn zal 1a borgsa. 

420) p. 487, 26 1m» d’ Zvidowr 1a ulv darı Yaldrrıa, a di no 
Tdwe, ra di luuveie, 1a de reluarıeie. ib. b, 6 Zrs ra uer 
torı udbrıua, 1a Di usraßknrızd. Zarı dt ıe uörıua ev 19 oͤyog · 
tur dt yepoalur ovdtv udrıuor. 

421) p. 487, 28 ıwv dt yepoalam a wir deiyeaı Tor deoa xai 
aylnoı, 6 zaktirmı dranvsiv zal Ernveiv... a dd or deom 
utv o deysıaı, Ch dk zal ıyv 1oopav Fye dv Ti yü, olov 
opnE zai utlırıa zai a alla roue. b, 18 rau» de yepoalur 
or 1a ubv mind... a di neld. za ıwv nelov Ta uiv 
mogtvrıxa, ra d' Epnvorixd, 1a d’ Zlvoneorızd. de Gener. An. 
1,11. 26 dor ul» xara ıdnov ueraßlnuıxa tur [dw övra 1a 


uty vevorıza rn dt nryva 10 dr nefeurıxa Tols douadır, 
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leben, folche die eine gegliederte Cpolitifche) Gemeinfchaft has 
ben und die ihrer entbehren; auch folche die an ihren Wohns 
pläßen bleiben und ſolche die umberziehn. Kerner werden Uns 
terfchiede hervorgehoben rücfichtlicy ihrer Nahrung und ber 
Art und Weife wie fie diefelbe fich verfchaffen oder bewahren, 
ihrer Anfenthaltsorte, ihres Verhältniffes zu Tag und Nacht, 
ihrer Wildheit oder Zahmheit, ihrer Rautfähigfeit, ihred Ver. 
häftniffes zur Begattung, zur Vertheidigung 22), zu fittlich 
geiftigen Eigenfchaften (oder ihrem Analogon) 2. Als allen 
Thieren gemeinfame Theile werden die zur Aufnahme der Nah⸗ 
rung und bie zur Ausfonderung ded Abgangs, die zur Begate 
tung 2) und der für den Taſtſinn erforderliche hervorgehoben, 





422) p. 487, b, 33 stoi d2 xai al 101alde diamopai zuıa rous Blous 
xai tag nedfeıs. 10 ubv yapg avıdv doriv dyslala ra di 
uoradırzd ... ra d’ dnaugporsolleı. xal ıwy dyelaluy xul Wr 
uoyadızöy ıa ulv nolırıza 1a OR omogadırd farır . . . . 10- 
kırıza 0 Zoıiv dv Er vi zei xoıyOy ylysıaı ndyrov 10 Zoyor 

.. xel rodswy ra ubv Up’ fyeudva Lori ıa d’ üyapya... 
xal ım ulv Enıdnuntixa . . ra db dxromarıxd, xal ıa ur 
Cupxopdya 1% dt xapnopdya, ra dt naupaya 1a dr Idıd- 
zg0ya ... xzui ra ur Imgevrixd, 1a BE Incavgıorıxa 1is 
reoꝙũs Zoıl, 1a d’ od. xai ra ulv olanrıza 1a db üoıma . . . 
Fra roig rdnoıs Ta ulv Towylodvrıza . . 1a d’ Unkoyea .. 
xai za ulv ronuarudn ra d’ Ärpnta. zal ra uiv vuxtepdßın 
„ad dr pwri dj. ri di Zuega zul kypım, xal ım ulv del.. 
ra dR xai juspovoder diyaraı 1ayl . . . zal ra ulv wogpn- 
rixci 10 dd dywra, 1# di Ywrıjerie, za 1oVrar va ulv did- 
kexıoy &ysı ra db odyopduuara . x... zei ıa wir dipoodı- 
oagtızd ... ra dR üyrevrımd .„. . dr 1a uiv duuruxa 1e dl 
pvlaxtıxd. 

423) p. 488, b, 12 diaypsgsı dR xai zeig Toraiode diaypopais xara 
16 790g. ra ultv yap lorı noia xai dvosuun za ovx dvore- 
tıxd . . 1a BE Svuudy zei tvorarıza xai duady .. 1a dR 
yobriua xai deld. . 1a dE drelsidegn xai Inidovla ri. 
1. 24 Bovievurızur dR udvo» ürdpwnös dat rwr Iwmn xri. 

424) I, 2 adyıwy U’ dori ıWwr Ipwr xoıw@ ige, @ diysas 199 


bebimgenben Unterſchlede. 1881 


und leßterer wird auf ein Gleichartiged, wie Fleifch und Blut 
oder was biefen in den blutlofen Thieren entfpricht, zuruͤckge⸗ 
führt 20). Nachdem dann Ariftoteled die Unterfchiede der Blut 
führenden und blutlofen, der Lebendige Zungen gebärenden, 
Eier legenden und durch Würmer fich fortpflanzenden Thies 
re ?26), fowie die bei der Bewegimg auf dem Lande, im Waf 
fer und in ber Luft ftatt findenden Verfchiedenheiten kurz eroͤr⸗ 
tert hat, ftellt er feine allgemeine @intheilung der Blut füh- 
renden Thiere in vierfüßige, Vögel, Fifche und Amphibien (xyrn); 
der blutlofen in Weichfchalthiere, Schalthiere, Weichthiere und 
Inſekten auf, mit vorläufiger Erwähnung folcher Thiere die 
in feine jener Hauptgefchlechter oder Klaffen fallen, fei ed daß 
fie auf eine Art ſich befchränfen, oder in noch nicht bezeichnete 
Arten zerfallen, oder auch (unter jene Klaffen gehörig) durch 
Verfchiedenheit der Fortpflanzung bedingte Unterabtheilungen 
bilden 27). Demnaͤchſt wendet Ar. fi zur Betrachtung des 





roopy» ai eis Ö deyeraı. . . era DR 1adım Alla xova 
udore Eyes vu nieiora 1uy Ida» Noös Toltois, 7 aylyar 16 
neolttoun Tis rpopis xaly Aaußdver.... c.d 1uy di koınwr 
nolloig Undpyeı raürd ve rd uögıe zei Fun To onfoua 
dyıacıy „» . . zaleiımı IR 10 uw als auro dyılv Ihkv, rö d’ 
eis roüro Äpger. dv Evloıs d’ dx karı 10 doner zu Blu. 

425) I, 3 p. 489, 17 ndos dt rois IWors alodnos ula Undoys 
xown uden ü dypn. 1. 23 4 ur 00» dpa dv Öuosogiegei Ly- 
ylyeras ulose, olar £v vapxi 7 towrp mind, zui Ölwg Ey Tois 
aluarızois, 6oa fysı aiua: tois d’ dv 19 draloyor. 

426) 1, & p. 489, 30 mwods dk roVtoss 1a udv Wvaıua 1uyyive Oyıa 

18 Ö’ Eyraua . . . zul 1a ulv Lmordea 1a di Wordxa ra 
dt oawinzordxa ri. 

427) 1, 6 yeyn HR ulyıcıa rar Idov, eis & dıromrms alla Ida, 
1dd’ Zoriv, Tr ulo doridwr, ty d’ Tydlor, ülko JE xırous. 
revıa uiv our ndrıa Zvaııd lotiv. alle dt ylros tori 10 wv 
dorpnnodiouwv, 5 zakshım Öorgeoy* alko rörwr umlaxoorod- 
zu, dvovvuor Evi dyöuers...dlko To cwv eiaxlor ... Eregoy 
1o za» drrduov (vgl. c. 1. p. 487, 32 IV, 1. 523, 31 de Gener. 
An.]J, 14). sadıa dt nayıa ui darır dyamıa ... Tor di koı- 
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Einzelnen, und zwar zunächft in Bezug auf die Theile der 
Thiere, zuerft der ungleichtbeiligen Drgane, dann bed Gleich— 
theiligen. Der Bau des Menfchen, ald des und befannteften 
der Thiere, foll der Erörterung der äußeren Theile oder Glieder, 
welcher zugleich phyſiognomiſche Bemerkungen eingeftreut find, 
zu Grunde gelegt werden, gleichwie der Werth des Geldes 
nach dem je und befannteften Metallwerthe abgefchäßt wer— 
de *28) ; wogegen zur Kenntniß der inneren Theile de Mens 
fhen bei dem damaligen Standpunfte der Anatomie Bergleis 
Kung mit entfprechenden Theilen andrer Thiere unentbehrlich 
war. Bei der Erörterung der im Außeren und inneren Bau 
fih findenden Verſchiedenheiten werden zuerſt die verſchiedenen 
Arten der Blutthiere in Erwägung gezogen und die Zeugungds 
organe dabei furz für fich erörtert 29. Als gleichartige Theile 





nur Idwv odxerı 1a yern utydia: o yag negilysı zeiie 
eldn Ev eldos, dlka 10 ulv larır dnkloür adıo ovx fyor dıe- 
yoga» 16 &ldog, oloy drdownog, ra Ö’ Lyeı ulr dA dyWruua 
1a eldn. tort ydo ı@ ulv LIwordxe 1a d’ Bordxa avtwr. vgl. 
IvV,7. 532, b, 18 11, 15. 505 b, 28, wo 1d [wordxa Twr teroa- 
nddwv u. 14 Wordxa 7. zero. hinzugefügt werden. 

428) I, 6 p. 491, 19 nowror dt a Toü dydpuWnov ueon Annıdov 
WonEE yap 1a voulouata noos 106 adroig Exaoıoı Yropıuo- 
zaroy doxuunlouow, ourw dy xui dv Tois alloıs: dd’ är- 
Iewnos rwv wor yrwpsuwraroy huiv LE avayans dor . 
kexıdov ı@ ulon noWtor uw 1a doyarızd, elım Ta Öuoi- 
OUuEOj. 

429) Bon den äußeren Theilen wird gehandelt I, 7—15, und beim Weber: 
gang zur Erörterung der inneren Theile ©. 16 bemerft: ı@ uber 
oU» udgse m ngüs mv Eu Enıpartay 10010v Teraxıaı 109 
roinov, xal xadaneo &llydn (c. 7), diwrduaorel te ualıore 

zei yrogsun die 1797 auvidtıdy dorıy (Anm. 428), re d’ drrös 
todyarılov: ayywore yap Lats udiıoıa 1a Tuvr urdowWno», 
sore dei npös ra ıwr dllmy nögıe Ida avuyorıas axoneir, 
ols &ytı napaniknalav ı79 yiow (c. 16. 17). Gs folgt eine 
Bergleihung zuerft der vierfüßigen Säugethiere (11, 1—9), dann ber 
eierlegeuben Vierfüßler (c. 10. 11), darauf der Vögel (ec. 12), ber 


ı% 


=» 
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werben dann das Blut und der Blutumlauf (I, 2—4), die 
Bänder und Fibern (7« veiga zur ui iveg (c. 5. 6), die Knos 
chen Ce. 7), die Knorpel (6 yordooz c. 8), die hornartigen 
Beftandtheile 2035), die Haut, die Haare und was ihnen ent» 
fpricht ce. 10—15), das Kleifch, das Fett und der Talg (e. 
16-18), das Blut und feine Beftandtbeile oder Surrogate 
ce. 19), dad Mark, und als fpäter, nidyt gleich bei der Ger 
burt fich bildende Feuchtigfeiten, die Milch ımd der Saamen 
befprochen (ce. 20—43). Per den blutlofen Thieren ‚werden 
ungefondert die inneren und äußeren Theile in Betracht gezo— 
gen, und zwar in auffleigender Neihe von den Weichthieren 
zu den IBeichfchaftbieren, Schaftbieren und Inſekten (IV, 1—7). 
in den folgenden furzen Erörterungen über die Sinne (IV, 8), 
die Stimme (e.9), das Schlafen und Wachen (ec. 10) und den 
Sefchlechtsunterfchied Ce. 11), bat Ariftoteles gleichfalls ſaͤmmt— 
liche Klaſſen der Thiere zufammengefaßt. Eben fo in der Ab» 
handlung von der Erzeugung und zwar fo, daß fie zuerft an 
den Schal- und Meichfchalthieren? dann an den Weichthieren 
und Unfeften, darauf an den lebendige Junge gebärenden und 
Fier legenden Fifchen und Landthieren (V, 12—17), fowie an 
den Säugetbieren (18—37), demnächft an den Voͤgeln (VI, 
1—9) und endlich am Menfchen (VII, 1—12) und ruͤckſichtlich 
feiner am ausfuͤhrlichſten erörtert wird, jedoch ohne daß dieſe 
Drdnung im erften von der Begattung handelnden Abfchnitte 
feftgehalten würde (V, 2— 14). Auch Fortpflanzung ohne Bes 
gattung theils aus fauligen Pflanzen und andern Stoffen der 
Erbe, tbeild aus dem Unrath andrer Thiere im Innern derfel- 
ben, Steht Ariftoreles nicht an anzunehmen und laßt fich felbft 


Fiſche (c. 13), der Schlangen (c. 14), — ihren äußeren Theilen nad) ; 
demnächſt rüdfichtlich ibrer inneren Theile (c. 15—17) vergleicht er 
fe theild unter einander Iheild mit dem Menfchen und enbli alle 
zufammen in Beziehung auf die Zeugungswerfzeuge (III, 1). 

429a) III, 9 Zrs d’ Foriv alla yErn uoplwr , vüret iv avınv fyovro 





w ⸗ 7 % 
pigıw routots oUTE nigow Tovrwr, 010» Övuzis ıe xal Önkai 


xai xnlal xal xepara, xai fra napa ravıa Ödyxos tl, 
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die Angabe gefallen, es gebe Fifcharten welche theild weber 
männlich noch weiblich, theils blos weiblich feien 3%. Der 
legte Theil des Werkes, von der Lebensweiſe, den Sitten und 
Verrichtungen der Thiere, wird durch allgemeine Betrachtuns 
gen über den allmähligen Uebergang vom Leblofen zur Pflanze 
und von ber Pflanze zu den Thieren, und über die bei diefen 
ſich findenden Spuren und Keime der erft beim Menfchen zur 
Entwidelumg gelangenden höheren Vermögen *3') eingeleitet. 
Nicht blos der Mangel der Ortöveränderung,, fondern auch 
der finnfihen Wahrnehmung macht zweifelhaft, was Thier 
oder Pflanze 2). Als durchgreifende ZTriebfedern ihrer Lebens⸗ 


430) V, 1 p. 539, 15 xowi» udv ol» avußlßnxe zal ini ıwv Idwr, 
wonto xai Enirüv yuray(A07)-» ... vuTw zul Toy Idwr 1a 
utv dnö Idwer ylrsım zara auyylreiay ig wopyis, ra d’ 
auıduara zei our dad auyyeruv, xai rovimy ım uö» dx yis 
Onnou£yns xai yuror, woneo nolla Gvußalveı ıWr dyiduump, 
ı@ Ö’?v tois [Woıg adsois dx 1wr dv 1ois woploıg neQitTmud- 
ww xıl. 1.27 &v di ıg Wr YYdUwr yercı Eria ylveraı oUTE 
dopeva oÜTE Imker, ro yercı ulv örta Erkgoig TWr YIldwr 
ta alıd, 1 eldeı d’ Erega, Zvıa dt xal ndunav Idıa. a ÜR 
Inlen utv dorıy , kgpera d' odzeıı- LE Wr ylrsımı Bong dv 
zois Coreoı ra Önnväua ef. b, 7 VI, 15 de Gener. An. I, 1 
1. 18 ro» dy Idwr ra utv 2x ovrdvaouod yiyesımı Hjleog zei 
kogsros . - » tur d' draluwv 1a utr &yss 10 Fijdv xai 10 
üppev, WIE 14 Öuoyerj yervüv, a dt yervk ulv, od ulrıos 
rd ye Öuoyern  rosadıa d’ £oriv Öoa ybeımı un dx Idwr 
ovrdvuaeloulrwr, dkh Ex yns onnoufyns zai nepittwuarwy, ib. 
715, b,4 Öoa di un dx Come AAN dx amnoulvng zic Ukns, 
radıa di yerua ubv Eregov dR yevos, zal To yıyröusvor oüte 
silu Lorıy oUrTE Ggpevr . . . xzal ToUro auußfßnxer &ild- 
yus xıl. 
431) VII, 1... years yag ?v 1ois nieloroıg xal ur üllor dor 
Lyrn tw» negi ınv wouynv 1o6nwr, aneg tent 1wv dydounav 
Eytı partgwripag zes dıayopas. vgl. p-588,b,2 ob. S. 1168, 251 
vgl. de Gener. An. I, 23 p. 731, 30. 
432) ib. b, 12 via yap rwr &v 15 Yakdıın dıanopyasıer üy rıs 
— nöıegor Göν Lorıy puöν npoontyuxe yag..l.17 xai nel 
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thätigfeiten hebt er die auf Fortpflanzung und Ernährung bes 
züglichen hervor °33) und führt die Werfchiedenheiten ihrer Les 
bensweifen zunächft auf die Merkmale zuruͤck, die der Sonde 
rung der Thiere in Lands und Wafferthiere *#*) zu Grunde 
liegen: Aufnahme der Luft oder des Mafferd °3°), umd (davon 
abhängige) Befchaffenheit der Körper und der Nahrung. Go 
werden denn die Ernährungsweifen der Weichfchalthiere, der 
Weichthiere, der Fifche (VII, 2 p. der Wögel (VII, 3), der 
Höhlentbiere (yolıdwra ), befonderd der Schlangen (c. 4), der Vier⸗ 
füßfer (VII, 5—10), der Inſekten Ce. 11) und demnädhft ihre 
anf den Wechfel der Jahreszeiten, auf Sicherung gegen Hite und 
Kälte u. ſ. w. beziiglichen Thätigfeiten, diefe jedody nicht in 
derfelben Ordnung abgehandelt ; wobei zunaͤchſt die periodifchen 
Züge der Vögel und Fifche, der Winterfchlaf, der Aufenthalt 
in Höhlen und die Häutung cc. 12—17),.dann die Zeiten 
und Orte, in und an denen fie vorzugsweife gedeihen (e. 18 
— 20), ihre Kranfheiten (21—28), die von der Berfchiedens 
heit ihrer Wohnorte abhängigen Berfchiedenheiten der Lebens⸗ 


alodıjosws, ra ur adımv ordR tv onualveım, 1a d’ duvdows 
. dei d2 xara uixoav diayopar Eiepm no6 Erdowv Adn 

yalysızı ualklov [wnv &yorın xal xivngw. xal xark 1as ou 

Blov JR npafers 109 ardıöy &yeı 1odnov xri. ob. Anm. 251. 

433) ib. p. 589, 2 Ev ubv ou» udpos rjs Lwis al nepi 1m» T1ExXV0- 
noılav elai noufeıs autor, Are d? Erepov al nepl 1m» Toon» 
„u... diaxeı de ndyıa 1977 xara picıy üdornv. 

434) VIH, 2 dıronvras di zera ToVS Tonoug: Ta ul» yap nela za 
d’ Zvudpa wr idw Forte. diyas dt keyoulvns adıns Tas 
diayogäs, ra utv 19 diysosdaı Toy dige, ra de ro zo Udwg, 
kyeraı ra ulv nela ao # Srvdoe. vgl. folg. Anm. 

435) ib. p. 589, b, 11 14 & aura zarıeıy eis dumporkgas rag dımı- 
odasıs dronov, Unerayrloug ovang : dA’ Evıxev eivas 10 dvv- 
doo» Frı nooodıogpıareor xri. p. 590, 13 dıyonutror di rwy 
dw» eig 70 Evvdoor xui nıelov rosyws, 1 Kexeoduı Tor adom 
„ 10 Udwp, zei ıj zodarı Wr Owudrwy, 10 dR Tolıov tal 
190pais, dxokoudodcır ol los xara 1avras rag diaıpkforız xıl. 
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bauer, der Fruchtbarkeit und ihrer Sitten in Betracht fommen (e. 
25— 209). In dem legten Abfchnitte des Werkes, von den Eit: 
ten der Thiere, ſetzt Ariftoteled voraus daß ein natürliches 
Vermögen für die Eigenfchaften der Seele und fir Nachah— 
mung ded menschlichen Lebens *°%) auch bei den Thieren und 
zwar nach Derfchiedenbeit der Gattung in  verfchiedener 
Weiſe fih finde. Diefe Eigenfchaften treten am augenfchein- 
lichften bervor in der Zuneigung und Abneigung der Thiere zu 
einander, in ihren Zuftänden eines tbeild dauernden, theils unter 
befondern Umftänden bervortretenden Krieges oder Friedens *37) 
und werden ihren Hauptunterfchieden nach als Feigheit oder 
Canftmutb und Tapferkeit, als Wildheit und Zahmbeit, Klug⸗ 
heit und Dummheit bezeichnet (IX, 3) *%), Zeichen ber Klug» 
heit und des Kunfttriebed werden nachgewiefen am Efephanten 





— —— —— — 


436) IX, 1... pniveımı yao Fyorıa rıra duvanır negi Eraorov tur 
TuS wuyns nadnudıwy yugızjy, negl TE podengıw zai Aı- 
Yıar zai aydoiey zei deıllay, neof TE noaörnte xai yals- 
nöınra zal tag allag rag roravıag Fleıs. Zrıa de xoırawei 
Tıvog wua zai uasıjaews zwi didaozallas, ra uty ao‘ ally- 
kur, ta di xai napa ıüy dvrdeWiwr, boaneo dxong werlyer, 
un uivor öoe 1Wv wöpwr, di’ boa xai Tüv anuslur diaı- 
oddrera rag dıepogds. vgl. VII, 1 (431) IX, 7 öiwg JR neol 
roùs Blovs noll« dv Iewondeln wmurjuare tüv üllor Ida 
ıns ardownirng Sons, Metaph. I, 1. ob. ©. 126. 

437) IX, 1 p. 608, b, 19 nüleuos us» oUr 100° allnia rois IWors 
torlv, Öoa tous autous Te xarlyeı rdnous zei dno Twr autor 
nostiras ıuv lonv. xık 1. 27 69er xai rag diedolag xal Tag 
auredoiag ol udvrtıs Aaußdrovan, dedon ur 1a noldua nı- 
Yerıes, ouvedon de 1a elonvoürre noös dkkmıe. ib. p. 610, 3 
forı di zwy Inolor ra utv dei nolluıa dAkyjloıs, ra Hd’ Wwonee 
üvdownoı, ürav ıuywuoır. 0,22 1ovr d’ iydlam ol ulr ovra- 
yelafarını ueı' alkjlay xai ylioı elolv, ol dR un Guraytla- 
Löusvos nokkuıor. 

438) IX, 3 1@ d' 794 zwr Idwv, woneg &lomraı nodregor, diape- 
gs: xard re deillay xai ngavınra zei aydolar xai Husgörnre 
zul voür ıe xal avosav. vgl, 1,1 VIII, 1. IX, 1 (903. 431. 436 
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am Hirfch und einigen andren Säugethieren (c.1— 6), im Bau 
der Vogelnefter (c. 7—36), in der Lebensweife der Waſſer— 
thiere (Ce. 37), am Gewebe der Epinnen (ec. 59), an den 
Ameifenbaufen, und befonderd ausführlih an dem Zellenbau 
der Bienen (c. 40), der Wefpen ce. 41) und Horniffe (ur- 
Ionvar) (ce. 42). In ähnlicher Weife wird die Feigheit und 
Zapferfeit, die Wildheit und Sanftmuth, ihren Aeußerungs— 
weifen nad) an einzelnen Thieren näher beſtimmt (c.44— 48). 
Kurze Betrachtungen über die Wechfelbeziehung zwifchen den 
Eitten und den Thätigfeiten der Thiere, und über die durch 
Verfchiedenbeiten des Alters, der Jahrszeit, des Orts u. ſ. w. 
in der Geſtalt und den Sitten der Thiere herbeigeführten Vers 
änderungen 39) (50 sq.), befchließen das Wert, 


Das der Thiergefchichte hinzugefügte zehnte Buch, das 
von den Hinderniffen der Zeugung handelt, wenn audy vielleicht, 
nad) Gamus’ Vermuthung (Histoire des Animaux. Discours 
sur Aristole p. Xl1l) unter dem Titel vuneo Tod un yeıvav 
vom Diogenes 8. verzeichnet (f. ob. ©. 91), kann nicht für _ 
Ariftoteliich gelten, vgl. Schneider (Aristotel. de Animalibus 
Historiae Vp. 262sq) Eben fo wenig was Albertus Magnus 
nach Ueberfegung aus dem WArabifchen ald XXI. Bud) der 300% 
logifhen Schriften gibt (b. Schneider IV, 477 sqq. vgl. V, 
523). Es fcheint der Verſuch eines griechifihen, wenn nicht 
gar arabifchen Peripatetifers zu fein dem letten Abfchnitte des 
neunten Buches der Ariftotelifchen Thiergefchichte, von den 
Eitten und der Klugheit der Thiere, in ähnlicher Meife eine 


439) IX, 49 Woneo JR zus nedkss zura ra nddn ovußalveı no 
eiodmı naos 10is LWors, olrw nalır zei a 79 ueraßaklovos 
zara 10g noafeıs , nolküxıg DE zwi rwy uoolwr Eyıa xıl. c.50 

: J u > : \ {) 2 
ueraßalltı JE 1a {pa oV’ uiyor tag uooyas Evın zul 10 n9og 
zare ıüg ylırlas zul Tag Wgas, alla xzal dxreuröusvea. 
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wiffenfchaftliche Begründung hinzuzufügen, wie fie den übrigen 
Abfchnitten ded Werfes in den Büchern von den Theilen und 
der Erzeugnng der Thiere zu Theil geworden war, 


b. 
. Don den Theilen der Thiere. 


Die eigentlich wiffenfchaftliche, d. b. begründende, von 
ber blos thatfächlichen beftimmt gefonderte Betrachtung des 
Thierreichs 9) beginnt in den Büchern von den Theilen der 
Thiere mit Erörterung der in ihnen ftatt findenden dreifachen 
Art der Zufammenfegung, der aus den oberften Gegenfägen oder 
Bermögen des Warmen und Kalten, Trocknen und Feuchten 
hervorgehenden Elemente (345), der aus diefen ſich bildenden 
gleichyartigen Theile und der daraus wiederum gewordenen 
ungleichartigen Theile oder Organe (347). So mie über: 
haupt das im Werden der Zeit nad) zulegt Hervortretende 
dem Begriffe nad) das Erfte, d. h. dem Werben zu Grunde 
liegende ift, fo muß auch hier der Begriff des Werdens dem 
Gewordenen und damit Wefenheit und Geſtalt dem Stoffe vor: 
ausgefegt werden *'). Die Elemente find daher der gleichar⸗ 


440) de Part. An. H, 1 'Zx ılvor ulv our uoglwy xal nösar ovr- 
£aınzev Exaoıoy ıwWr Iwwr, Ey ıais laroplaıg zaig atgpi au- 
zoy dedikwını oay£oıegoy: Il as d' alılas Exacıoy 10V10r 
Eysı 10y ı0Önov, Enıoxenıkoy yüy, Xuolsarınzs xad' adıa ıWy 
ev rais loroplaıs elgmukvwr. vgl. Anm. 414. 

441) ib. 1. 24... dvarılus Zni zis yerkosws Iysı zai 155 aolas‘ 

rà yap Üorega 15 yerkası nodısga ı1y7 quow do 2... 

oV uövor dR paregiv Örı zoVroy yes 107 100nov &x Tis ina- 

ywyas, akka xai xara tüv Aöyor. zıd. 1.35 r@ ul» oUr yodrw 
nooregay ın» Ulnv dvayxaloy elvaı zalımv ylysoır, 19 Aöyp 

di ı7v ovolar xal ıny Exaaıuu uogyir. djkov d’ äv Adyn tıs 

10» Aöyo» tus yerkosws‘ 6 utv yag 155 olxodoujosms Adyos 

Eysı zov ris olxlas, 6 JR 1i5 olelas ovx ige ı0y rag olxodo- 

uiosws. vgl. ob, ©. 485. 
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tigen Theile und dieſe der ungleichartigen wegen, mit denen 
die auch hier ſich geltend machende Dreizahl ſich abfchließt ’’); 
durch letztere kommen die Lebensthätigfeiten der Thiere zu 
Stande, nad) deren Berfchiedenheit fie daher auch, die ganzen 
Thiere wie ihre Theile, aus verfchiedenen Vermögen oder Stoff⸗ 
befchaffenheiten gebildet fein müffen. Schon in der Zufammens 
feßung der gleichartigen Theile treten dieſe Berfchiedenheiten 
hervor, mehr noch in der der ungleichartigen. Die Art der 
Zufammenfegung wird durch den Zweck beftimmt, dem bie Theile 
dienen follen, die Wahl der Beftandtheile durch die Naturbes 
ftimmtbeit derfelben *3). Man unterfcheidet an den Thieren 
Sinnenwerfzeuge von den Organen wodurd ihre übrigen Ber- 
richtungen zu Stande kommen; letztere find immer ungleichars 
tig, die Sinnenwahrnehmung dagegen kommt durch gleichartige 
Theile zu Stande, da fie dem was wahrgenommen werden fol, 
gleichartig fein muß *°*); daher denn auch die Älteren Phyflos 


442) ib, p. 646, b, 5 ware zuv ulv zwv orosyslor Ölnv dvayxaloy 
eivaı 1wr Öwosourgör Evsxer (Ügregn yap Lxelvar tele 1y 
ysv£osı), tovıwv ÜR Ta ayouosouegj‘ av yag jdn 10 1Elog 
&yeı zai ıö neons, Eni toü ıplıov Aaßorıa ınv7 Gdcıaoıy dgi- 
Yuov, zadadneg ini nollar ovußalves Tehtı0dodas Tag yerkasıs 
vgl. Aum. 347 u. ob. ©. 906, 601. 

443) ib. 1. 25 deönzp EEE darww zul veigwr xal oapzos zei Wr 
allwr Wr TMOVUtwy owyreoıjzacı = deyayıza ur uoplwy, 
diN ovVx kxeiva £x Tolıwy. ws ulv our Evsza tıvog dıa zayıny 
ıuv alılay &ysı nepi 1odtwr 10» Eilomulvor ıounov: ine dA 
Inteiras zai nos dvayaaior Eysır oltag, Yarepov Ürs 700- 
un5eyer olıw ngos allnla Kyoyın LE dydyans. 

444) ib. p. 647, 2 Ovıwv di my uiv doyarızwr wepwr tuv d’ al- 
odnınglur Ey Tois Igoıg, tur ulv Voyarızay Exaoror dyouoı- 
ouepts datıy, wanto einov modtegov, j d’ alosnoıg dyylyre- 
10: nacıy dv rois dumeusgfor, dıa 10 Wr alodj0sw» Önoıar- 
our Evis zirog Eivaı ylvovs, zal 10 alodytjgıow Exugrov 
dexrımoy &lvaı zwrv alodntüv. naoyeı di 10 dunauss Ör Und 
105 &rspyelg Övzos, wars Lou 10 avıd ı@ ylraı zul dxeivo dr 
zul roũto Ey. vgl, Anm. 347, 
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logen jedes der Sinnenwerfzeuge auf eind der Elemente zurück 
führten. Jedoch da der Taſtſinn viele verfchiedene gegenfäg- 
liche Befchaffenheiten wahrnimmt, fo muß aud) das ihm zu 
Grunde liegende das am wenigften einfache Gleichartige fein, 
fein Sinnenwerfzeug ift das förperartigfte von allen, das 
Fleifh oder was ihm entfpricht **5). Dad Vermögen der 
Wahrnehmung, der Bewegung und der Ernährung aber gehört, 
wie früher gezeigt, ein und demfelben Theile des Körpers an, 
der weil er alles ſinnlich Wahrnehmbare auffaffen foll, zu den 
gleichartigen, — weil Grund der Bewegungen und Thätigfeiten, 
zu den ungleichartigen Theilen gebören muß. Als folder ers 
gibt fi in den Blutthieren das Herz, in den blutloſen was 
dem entfpricht 6); das Herz nämlich befteht wie die übrigen 
Eingeweide aus Gleichtheiligem für Empfindung Empfänglis 





445) ib. I. 14 obans de 155 aladroswg Ev 1oig dnkoig ulosoıw, &u- 
köyws udkıoıa avußalreı 17» üyyv Ev Öuowusgpti ulv jxıaıa 
d’ dnig ıww alasdnınglwr £yylrsodaı: ualısıa yap auın do 
zei nleuiywy elvaı yerwr, xai nollag £ytır tyarııWasıg 10 
Uno zadıny alodntiv, Ieguor wuxgir, Engör Uygpir xai el ra 
üllo ToswvLoy: zal 10 10Uıwry alodnı/,gıor, j ORgE xalro ravım 
dyakoyov Gwuatwdiorariv Lorı 1uv atosntnolwr. 

446) ib. 1. 24 755 I’ alodytız)s duyduews zai 155 zırodons 10 [dor 
zai ın5 doentixns Er Tavıd uoplw 1oV auWuaros oVvons, xadd- 
neo £v Erkoors elpnıaı no6repory, ayayxalor 10 £y0v ngwıor 
nögıov Tag Toiauras doyas, 7 ur darı dextxor nayror ıWy 
alodnıwy, ıwy änkov Eivas uoplwr, 7 dk zıyntixöv zei ıga- 
xtıxöy, Tuy arouosusour. dıonto £y ulv tois ayaluoıg Iglors 
16 drakloyoy, £» dk rois kvaluoıs j xapdla 1osoüıdr Lorıy 
vgl. 111, 4. 666, 11 Zr d’ al zıyyarıs twr jdluy zai ıWy Av- 
angwr xal Ölwms ndans alodıjatwg Örıeüder doydusra gal- 
yoyını xai nos 1avımy negatyovon. 1. 34 alodntıxor di 
noWıo» 16 npwrov Zvauuor, rosVror d’ A xapdia. de Iuvent. 
et Senect. 3 p. 469, 4 „ dE xapdia xuorwranm, xal 10 1elog 
dnırldnow: wor dyayan zei ıjs alodntız)s zwi ig Poenti- 
wis yuxis Ev ı5 xapdig ımv apyav elvas 1oig dyaluoıs xıl. 
vgl. ob, Aum. 1115, 200, 


Das Herz. 12861 


chem, weil Quell der Sinne #7), und gehört kraft feiner Ges 
ftalt dem Ungleichtheiligen an, — durch die ihm eignen Sehr 
nen die Bewegung hervorzubringen im Stande, durch die von 
ihm ausgehenden Adern, die Ernährung). Sein Stoff wie 
der der übrigen Eingeweide, ift biutartig d. h. der aus den 
Blutgefäßen, deren Quell das Herz ift, fid) abfegende Stoff +9), 
urfprünglich im Embryo oder Ei daher ein Blutpunft, aus dem 
nad) und nad) der ganze Organismus fich bildet; ferner, weil 
Herd der Lebenswaͤrme und gewiffermaßen fchon das Thier 
felber, in der Mitte des Körperd um auf alle Theile deffelben 
einwirken zu Eönnen, und ben Leiden der übrigen Eingeweide 


447) p. 647, b, 4 5 de xapdia, dia zo zWv Yleßuv doyn elvaı xal 
Eysıv dv aöıı ınv duvauır 199 Önuvpyoücay 10 alua npWıny, 
euloyov EE olag deysıas troops, 8x Toalıng auysordra xal 
aurgr, Histor. Anim. Ill, 19 p. 521, 9 de Gener. An. V, 2 p. 
781, 20 of yap ndoo: twv alodnımolwy ndrıwy, woneo elgy- 
as dv rois nepl alodıaewg, Telvovae neös 1nvV xapdiar, zois 
BR un Lyovos xagdiay npög 10 „yakoyoy. vgl, Trendelenb. in 
‘Ar. de An. p. 164 sqqg. u, oben ©, 1144, 198. 

448) ib. p. 647, 33 dı@ JE 179 ToU oyjuarog uogypn» dyouosouspfs 
darıy. — Ill, 4 p. 666, b, 13 Zyss DR xai vedgwr nlidos A 
xapdia, zai roũt' lldywg- and zadıns yap al zıyjasıs, ne 
oatvoyıas di dia 100 Eixeır zai arıdvaen. (Jedoch I, 4 rag de 
xelovuevag bvas 10 utv Lysı alua rò d' our Lyeı) — ib. von 
den mittleren drei Herzfammern: p. 667, 4. . dei yap ıav do- 
zuv ds udkıaı nosueiv, tosadın d’ äv Ein xasapov od 
aluarog övıos, rw nÄndeı dt zal Hegudıntmı ufoov. 

449) II, 1 p. 697, 35 &x 145 avızs yag Ülns ovreoracıw (j xapdia 

2 xui 1a Glda onldyyva): aluarızn yap a yvoıs ndyıwr av- 
zw» Jia 10 15» How Eye Eni nöpois yleßıxois xal dialj- 
wegıv. zadaneg our BEorıos Udaros Hlus, alla onldyyva 175 
dın zu pleßör (Vaswg Toü aluarog oloy nooyelund dorıy 
(437). Das Herz hat daher von allen Gingeweiden allein Blut 
an fid. Hist. An. I, 17 p. 396, b, 7 7 xzaodia ucyo»r Lyss 
alua. zal d utv nledumv odx &r adıy all’ Ev ak ylsyly, 
n d& xaodia Ev aöın. vgl. II, 19. 
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1982 Die oberften Gegenfäge, zunächft 


nicht ausgefegt *%, Die gleichartigen Theile find weich und 
flüffig, oder auch hart und feſt. Cie bilden theile, die flüffigen 
nämlich, den Stoff der ungleichartigen Theile, theild die Nah— 
rung, theild den Abgang *°'). Unter einander unterſcheiden 


ZZ —_— — — 


450) III, . . ourıoraufvwv yag &/IEws Twr lvaluwy xai naunav 
iyswr uıxgwv Erdnla ylveını xagdia 1E xai nnag" yalvsıas 
yap Ev uiv 1oig gois Erlore ıgıraloıs olcı Orıyuüs Eyovıa 
ulyedos, nauuxga ÖR xal Ey rois Exßolluoıs zur Eußgvwr. 
ib. 666, 10 &!Iws yup dorır Fvamuos noWrn yıroulımy Wr 
woplwy ändyıoy. de Gener. An. 11,6 p. 742, h, 35 (wie @ex7) 
09er Ä xlvnols forıy. dio narıa 1a yamıa zapdiar kysı ngW- 
zo» xri. de luvent. et Senect. 3 p. 468, b, 28 xai rwr Iwwr 
0 dvalumy 7 xagdia« ylrsını ngwrey, c.& p. 469, b, Ydray- 
xaion dn Tauımg ım» agynv ıös Heguörytos Er 15 xagdia 1ois 
tvatuoıs Eivas « + - « dio zw» udw üllw» uoplwy yYuzoutrwr 
Önoueres 16 Liv, vou d' iv zadın yöelgeras ndunay, dia 10 
an» doyn» dvieuder 175 Heguöınras yorzadar naar ar. — 
ib.4 1. 33 4 10% TosoUTou ufon yoga Gpyorros xuga. de Par- 
tib. An. MI, 4 p. 665, 1, 18 Zysı de zul) Haus adıäs doyimgr 
xuoay- nepi ufoor yap, uallor d’ iv 10 ro 7 xdıw xai 
Zungooder q Dnıader: dv yag Tois Tumwrsgors 10 TiuıWregor 
»adldouxir ) yucıs, ou ug 10 xwäusı weißor. c. 7. 670, 25 
olor Eorie (j xupdia) Ev 7 xelosıa 1js yUcsws 10 Lwnugoür 
p« 666, b, 17 oio» Lwor ru nepuxer (N zapdia) &v tois Exov- 
os. c. 3. 665, 10 5 udv xapdia Ev 10is Fungoader xzai Er 
ulop xeiras, Ev n ınv doyiv yausr tus [wis aul ndang xı- 
viosas 18 xal alo9ı0swms. vgl. de Gener. Il, 4. 738, b, 16. 740, 
4. 18. c. 5. 741, b, 15. c. 6. 743, b, 21 IV, 1. 766, 36. V,2. 
781, 20. — de Part. Ill, 4. 667, 1 onuslow da rou undtv enı- 
deysodaı ndIog ı7v xapdiar 16 &v underi ıwy Yvoulva» 
leosluy wpdas TOIUro» nados nepi alınv woneo ini or 
dllwv onkdyyvwr. 

451) de Part. An. Il, 2 1.20 nowro» ud» ou» xal Tois Üygeis uo- 
ofoıs xml tois Enpois nokdoi rodnos zig alılag elolv: 1a ulv 
yao ds üly ı0v urpwr ıWy droumouepuv datly . ... 1q 
dt ToopN Tovzoıs zwv Üygwr dar» ,. 1a di neguutwWuare 
Gvußißnxev eiyas Toviwp. 


in Bezug auf das Blut. 12683 


fie fich durch größere oder mindere Guͤte (fir die durch fie zu 
erreichenden Zwede); namentlich finden beim Bfute viele Grad⸗ 
unterfchiede in Bezug auf Feinheit, Reinheit und Wärme ftatt, 
wodurch die Verfchiedenheiten der Thatfraft, der Sinnen⸗ und 
Geiftesvernögen bedingt werbeu; und ähnliche Unterfchiede fehs 
len auch in dem nicht wand in den blutlofen Thieren die Stelle 
bes Blutes vertritt. Am vorzäglichiten find in allen drei bes 
zeichneten Nüdfichten die Thiere oder diejenigen Theile derfels 
ben, die warmes, leichtes und reined Blut haben 2). Aehn⸗ 
liche Unterſchiede finden auch bei den ungleichartigen Theilen 
ftatt »). Die gegenfäglichen Befchaffenheiten ber Kälte und 
Wärme find auch in Beziehung auf dad Blut und was ihm 
entfpricht von der größten Bedeutung, aber die Annahmen über 
das Borhandenfein der einen oder andren oft einander geras 
dezu entgegengefegt, weil man über das was kalt oder warm, 
fihh fo ſchwer verſtaͤndigt 9°). In ähnlicher Weife verhält 
fih8 mit dem Gegenfage des Feften und Flüffigen und diefe 
Gegenfäge find doch, ald die Principien der Elemente, Grund 
des Lebens und Todes, Schlafens und Wachens, der Gefund- 
heit und Krankheit, — nicht etwa andre Gegenfäße, wie die der 


452) ib. 1. 29 adırwy di rovror at deayopal npös Alknla rou Bel- 
1borog Frexiy slaıy, olo» rw» 18 Ahlm» zei afuaros mods aiua. 
p. 648,2 Zorı 0’ daydos wir noımtızWregor ro naylıepovr alua 
za; Öegusıspor, aladntezwıegor Üb xal vorgwrepor rd kenıd- 
Te00» zei ıpuzgdregon » Tu» avıny d’ Eyes diepopav zul tur 
dr«loyow ünapyirsw» neos To wium . . . apıore de 1a Heo- 
uor Iyorra zul kensur zei nadapdr. vol. N, 4. 650, b, 20. 

453) ib. p. 638, 13 öuoiwg JE xai nepi ıwr dllur xal tur 1oiol- 
ıwy uooler zul 1wr dvouowspwr Önoknnteor Eger iv dia- 
yogdy, re mv mpös 14 doya war nv laden Ixorp Wr 
Idwr, ı@ de noög 16 Adkrıov 7 yelgor. 

454) ib. I. 23 wolle» yap # ydons dyayerme npös 1adrag Tas do- 
xüs (rag vol Heouou xui WwrooV), zai roller Imapıoßnroücs 
noia 9egua xai role Wuxon tor IGwr A Tv woplwr. vgl. 
Anm. 346. 
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Rauheit und Glätte, Schwere und Leichtigkeit 35°). Waͤrmer 
wird genannt theild was das den berührenden mehr erwärmt, 
theild was fih wärmer anfühlt; theils das feichter in Fluß zu 
bringende oder leichter fich entzündende, auch das weniger fchnell 
ſich abfühlende und fchneller fich erwärmende, — verfchiedene 
Bedeutungen, die auf ein und denfelben Gegenftand feine Ans 
wendung leiden »0). Dazu iſt die Wärme den Gegenftänden 

eigenthümlich, oder fommt ihnen von Außen hinzu, d. b. gehört 
ihnen an ſich oder nur beziehungeweife, und wenn nur bezies 
hungsweife, fo find die Gegenftände an fich kalt; woraus fi) 
ergibt daß Kälte eine Naturbeftimmtheit, feine bloße Berau- 
bung (der Wärme) ift +9). Den Angaben über die Wärme 


455) ib. b,2 dio der un hayddyeıy nwüg dei Wr ylosı ovreoToiwr 
ıa ulv Hegua Akysıv ı@ de wuyod, xai 10 ulv Enpa ra d' 
Üyod, dnei örs y’ altııan zavıa oyelir xuai Jayarov xai Lwig 
koıxev eivar yayspöov, Lır Ö Unvov za Lyonydocews xai 
dxuns xal yiows zwi vooov zul üyıslas, all oV rgayuınrog 
xal Atıörnrog oudt Baputnıos zei zxovporntog . . . zadanep 
yag Ev Eilgoıs elpnras nodısgoy, deyai TWy Yuoızuy OTOL- 
xelwv autal elcı xıÄ. vgl. ob. ©. 1204 f. 

456) ib. 1. 12 Eva ulv dy ro6no» Akysıaı uükkor Yeguov Up’ oοä 
uälloy Heouaiveıas 10 dnıöusvor, dllwg di 10 uüllov aladn- 
vw lunowv» Ey 19 Yıyyartır, xzal 1001, Lay ueı« Vans.» 
Its 16 ImxtızWıegor 100 157x700 zei TOU xauoTou xavotızWıE- 
009 . . . ngös JR rouroıs dvoiv 10 un TayEws wuydusvor dıka 
Poadiwg Fregusızpov, zai 10 Iarıov Fepuawöusroy 10U FEQ- 
nawoulvou Bgudtwg Yeouiıegov Eiyaı 179 yiow ypaukv ı..» 
zovroug BR ToUS ıginous advyarov Undoyey ı9 au narıag. 
vgl. ob. S. 1220. 

457) ib. 1.35 gös JR zovroıs zwr Asyoulvwv Jeouwr 1a utv dAlo- 
zelay Eysı 17» Heoudımıa 1a d’ olxtlay, diayfpki dd 1Ü 9eg- 
uov eivar ovıws h exelvmg nkeigro» zıl. P.649,1% © ul» ydo 
MO1IE zuyyartı Öv 10 Unoxelutvor, ol Heguiv, Ourdunliusnor 
dr Hepuiv . » . zal noi dk yarepov Ev Tois Toiutoig Öra 
16 wuyoör yioıs tig AAh’ od aukonols Lars xıl. vgl. jedoch ob, 
©. 717, 121. 
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muß daher die nähere Beltimmung hinzugefügt werden, ob fie 
an fih oder nur beziehungsmweife, dem Vermögen oder der 
Kraftehätigfeit nach fich finde, ob fie den Taftfinn erhige, ob 
fie eine Flamme erzeuge u. f. mw. *59). Wehnliche Verfchiedens 
heiten finden auch bei dem Begenfage des Felten und Fluͤſſigen 
ftatt *5%), Das Blut aber ift als folches, feinem Begriffe nadı, 
warm, wenn gleich das ihm zu Grunde liegende nicht warm 
ift, und ebenfo verhält fihs mit dem Starr- und Fluͤſſigſein 
des Bluts; feiner Naturbeftimmtheit nach warm und flüffig, 
erftarrt ed, wenn diefe Eigenfchaften aus einander treten, und 
wird falt *60), 

Da nun Allee was wählt Nahrung empfangen muß und 
diefe aus Klüfigem und Feftem befteht, dad durch die Kraft 
der Wärme verdbauet und zur Nahrung wird, fo müffen alle 
Pflanzen und Tbiere ein natürliches Princip der Wärme in fidy 
haben 6°) und die Thiere auch die zur Aufnahme der Speifen und 
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458) ib. 34 10 ι Hepuir xai nolo» Pepuöregov, Entıdn Alyeras 
nktoyayws, oU 107 auıöy ıgUnor Unagkeı näcır, dla n000- 
diogsoıkor Urs za are wir ride, xara ovußeßnxös de nol- 
kaxıs Harepor, Fır di duvausı ulv rodt, zodi de xar’ dvkoysıay, 
zai ıövde ulvr 107 rodnov rodl, 19 wüllor 17» dymr HER- 
ualvsır , rodi dt 19 piöya noeiv zai nugoür. 

459) 11, 3 1. 16 diaxgıderıa de ravım ı@ ulv üUdarog dvanknarıza 
zai &vspyelg xal durdusı Öyoa, xrl. 

460) 1. 20 zodıw» di diwpioutvwr yartgor br TO alua ddl ur 
dorı Iepucy, oliv rn jv avıyp 10 aluarı eivaı . . . Tod’ uno- 
xelusvor xal Ö nort Öv alud £orıv, ou Pepucy: zal zug’ auro 
Zorı ulv ds Houdr forı, Zorı d’ Ös v0. dv iv yap ıpÄdyp 
Undoftı aurod 7 Hepuörns ı.» 7 di zara nasog 16 alua, oV 
xa9' adıd Isoudr. Ömolws di xai nepi Engod xal üypoo. dio 
xai ?y 17 yuası TWP TOIVTwr 1« air Fegua xal Öypa Xwpi- 
Ldueva dd nijyvuras zai wuyoa yalreraı, olo“ 10 alua, 1a 
dt xıl. 

461) ib. p. 650, 2 Ensi d’ dvayan nür 10 aukavöusvor Aaußdreıy 
1gopar , n dd Tpopn nacıy £& üypoü zwi Engoü, xal 10vrwr ji 
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Verdauung, zur Ausſonderung des Abgangs und zur Ernährung 
erforderlichen Organe; leßtere find die den ganzen Körper durchs 
giehenden Adern; denn dad Blut ift die legte und eigentliche 
Nahrung ?%2). Bon der Befchaffenbeit ded Blutes müffen auch 
bie Berfchiedenheiten in Bezug auf finnfihe Wahrnehmung 
und Eitte (Gharafter) der Thiere abbängen, eben weil es die 
legte Nahrung des ganzen Körpers iſt “*). Die Beſchaffenheit 
bed Blutes aber wird zunächft durch die Faſern beftimmt, die 
ed enthält, oder den Mangel derfelben *%). Unmittelbar aus 
dem Blute ſetzt fich Fett oder Talg ab, je nach der verfchies 
denen Bejchaffenbeit deffelben; loͤſt fihs gänzlich darin auf, 
fo verliert ſich die finnliche Wahrnehmung und damit die Be- 
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neyıg ylysımı xai A uttaßoln dia rag 10Ü deguod durduswg, 
xaj ra [pa ndyıa zei ıd yurd, xy el un di Allnw alılay, 
akıa dia 1avımy arayxalor Fytıy doyyv Hepuov yuoızıy, zei 
zalımy woneo al foyaclaı 17g rooyais niledrwr Eli (eirau?) 
uoolur. 

462) ib, 1.32 dusl DR ndons rooyhs Lord ıı derer xal TWr Yıro- 
utvwy negıttwudıop, al dt yiAtßes vlor ayyelov aluards elcı, 
wavepov Örs 16 alua # 1elevrala tpopn 1ois Lois roig krai- 
nos dort, zols d’ dyaluoıs 10 drdioyor. (cf. de Gener. An.l, 
19) ib. 29 ab yag yAdßes xerarelvovını dia 100 usoerıcolov 
napanay, adındey dpfausvar ueyos ris xordlas. 11, 9 p. 654 
b, 11 deyn dt ıWv ulv ylrßwr 7 zapdla ct. MI, 4. 5. Hist, 
An. 111, 2-4, mit Widerlegung der frübern allgemein verbreiteten 
Annahme: (ec. 3 p. 513, 10) navres d' duolwus 17» doymr al- 
ro» Ex nis zeyalns zal 100 Lyxeydlov noıoucı, Alyorıss ov 
xalus. — de Gener. An. Il, 4 p. 740, 21 rooyn HE LwWov 7 
loyadın alua xai 10 dvdkoyor. tourww d’ «yyeiow ul yidßes* 
div 5 zaodia zai 10lrwr dopyı. 

463) de Part. An. II, 3 p. 650, 35 xai dia zo0r0 un Aaußadrovol 
te Tpoymr Önoleinsı (10 alua) xai Amußdyovow avfarera, 
zai yonoräs udv odans Öyıtırövy, yauıng dd yaukor. cf. c.4. 

464) 11, A 105 di xalovuivas dvag ro ulr dysı aiua 10 d’ oUx tyeı, 
olor ro ıwr Zldywr zaingoxwyr. dıönte ov nyruras 10 101W- 


10y alua xıl,. vol. ul, 6. 
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dingung des thierifchen Lebens; denn fie findet fich weder im 
Blute noch im Fett oder Talg, fondern im Fleifche oder was 
ihm entfpricht %%5). Auch dad Mark ift ein Erzeugniß des 
Blutes und zwar des bei ber Bildung ber Knochen und Gräs 
- ten übrig bleibenden 6%. Aus Mark aber befteht nicht das 
Gehirn, vielmehr ift diefes feiner Natur nach Falt, dem wars 
men bfutlofen Mark entgegengefegt und zur Abkühlung der 
Märme des Blutes beftimmt, daher in Verbindung mit ihm 
und den Bfutgefäßen 7). Auch fteht dad Gehirn in Feiner 
unmittelbaren Verbindung mit den Sinnenwerfzeugen 9%), iſt 
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465) I, 5 mıueAn dt zai ordag diay Egovar ulv dllylwy xara ıny 
100 aluarog diayogdy. korı yag Exdregor avıay alun 7e- 
neuuevor di eurgogplar. ib. p. 651, b, 2 Öneopdälovra di ı9 
nly9eı yIelger zal Blanteı. El yap näy ylvoıo 10 TUR Ni- 
ueln za orenp, dndkon dv. Low ulr yde, torı xara 16 
aladntıxöv ucgıov, fü di oao$ zei 10 dvdkoyov alusIntızor » 
16 W alua, Conte elontaı xal nodıegos, oux Eye alddnoı. 
vgl. ec. 3. p. 650, b, 3. 

466) II, 6 extr. . 6 uuelds, dx Todrwy garegöv, O1 175 aluarızls 
— 
kaußaydusvor neolitwua negYEr. cf. Hist. An. III, 20 pr. 

467) 11, 7 nollois zal 6 eyx&pakos doxei uvelög elva xal dexn 
100 uvelou dia 10 auveyi ıöv daylıyv adıp Ögay uvelöy. Lars 
BR ndy rodvarılov avıg ıy7 ydoıw wg eineiv: 6 ulv yag 
eyadpalos wuzedtazer 10» dv 19 Oduarı noglur , ö dd uve- 
Aös Hepuös mv ylcıy . . dio xai avveyns 6 dezirue 10 
tyrepakp dorly: dei yag a picıs unyurdras ngös ınv Exdarou 
Unegßolnv Bondsıau ıyv toũ lvavılov nagedolay, iva dvıoaly 
ın» Iarkoov Üreoßoin» Haregov ı .. Ö Eyaipakos ..» ayat- 
uöraıoy Twy urn ıwv tv 10 owuarı navımy. ib. p. 652, 
b, 26 6 iv ou» Lyaeıpakog eüxgarov nosei nv dv 15 Bere 
Heqguöızıa xai Klo. 1. 30 noög dA 10 15 Hegmöımıs um 
Blänrew, dyri adv usydlwy dllyoy nuzral xai kentai yAl- 
Bes negitgouoy auıiy, wel. 

468) ib. p.652, b,2 örı ur ou» our äyeı auriguar — nos 


1268 Abfolge der Unterfuchungen 


gleichwie das Blut empfindungslos und findet fich nur bei den 
Blutthieren, um das erforderliche Mittelmaaß der Lebenswärme 
bervorzubringen und aufrecht zu erhalten. Soweit von ben 
urfpränglichen Fluͤſſigkriten des thierifchen Körpers ; die Erör- 
terung der nachgeborenen, wie ded Saamens, der Milch, des 
flüffigen Abgangs wird der Lehre von der Ernährung und Er— 
zeugung vorbehalten °°9%). Es folgt eine vorläufige Betradh- 
tung der felten gleichartigen Theile, des Fleifches als des 
Sitzes des Taftfinns (nicht Taftfinn felber) *79), der Knochen, 
Knorpel u. f. w. und was ihnen entfpridyt (II, 9), und dems 
nädıft die Abhandlung von den ungleichartigen Theilen, und 
zwar zuerfi von den Ginnenwerfzeugen, deren Princip in der 
Herzgegend, nicht im Gehirn gefucht werden foll #7), von ihrem 
Verhältniß zu einander und zu andren Lebensthätigfeiten. Von 


—— — — 


a alodntıxza udgıa, dijko» uiv xal dıa zus öwens ri. cf. 
II, 10 sqq. 

469) II, 7 exir. zegi uly oUv Wr ovuyurw» Tois Lgoıg your 
oyediv elpnıas nepi ndvrov: Wr d’ Ügıegoyerwr zıl. 

470) 11, 8 xai ngwrov (oxenıeor) zrepi vagxos &v 1oig Fyovaı ody- 
zag, Ev DE Tois alloıs TO draloyor: 1oV10 yag dexı xal 
oWur xad' auto Wr pw» Loılv. Unkov di zai zard 10» A- 
* 10 yup {dor Öpılöusda 1 Fyeır alo9noıy, nowrov de 
nv nowWenv‘ alım d’ foriy — ravıns d’ — 10 
T010U170» uögıdy Larıy, Ho To nowıor ... A 10 di’ ol owrei- 
Inuuevov . .». uörov yap ä udkıora 10Vı' ori owuerudeg 
twy alodnımglwr. vgl, Hist. An. I, 3 (325) u. 4 de Anima 1, 
ob. ©. 1115 f. u. 1117, 126. 

471) II, 10 p. 656, 3 1à A ngös 19 Liv alasnoıy !yovıa nolv- 
moggporegav Eye ızv Ita zıl. 1.27 örs ud dv doy) Wr 
alosnjoswv Eorıy 6 nepi ıy» xaodlav ıdnog, dtwpiares nob- 
Teoov dv Tois ng} — ococ. xai dıörı al utv ddo yars- 
EWs Yornulvaı noos 17» xaodiar elolr, A 1E 109 dnıor zei 
7 ty yuuor, ıwy di 1guwWv Ä ulv ıig sayatatus udon, dxon 
DR zul Öyıs udkıor dv ıf — dıa ınv Tüv alodntnolur 
uea elai xıl. b, 19 Zarı d’ oör ävamıovy oddiv aladyrızdy 
oöre 10 alum, dila zur &x rodıw ru. vgl. Anm. 465, u. 470, 


über bie Theile der Thiere, 1268 


dem Menfchen ald dem am Göttlichen Theil babenden lebenden 
Weſen geht Ariftoteles aus“) und fucht Rechenfchaft von der 
Lage und Form der bei den Menfchen ſich findenden Einnens 
werfzeuge und andrer Organe, wie von den Abweichungen bei 
andren Thieren zu geben Cc. 10—16). Dann wird von den 
Lippen, dem Gaumen, der Zunge (c. 16 p.659, b, 20. c.17) 
und ihrer nächften Beftimmung , fowie von ihrer Anmwendung 
bei der Sprache 7?) gehandelt; eben fo von den Zähnen 79 und 
dem Munde (Ill, 1), den Hörnern (c.2 vgl. c.1), dem Halfe (av- 
xy), dem Schlunde (gagvy&) und der Speiferöhre (iooya- 
yog) >), von den Eingeweiden (onAayyva) und zwar zuerft vom 
Herzen, dem Princip des Lebens, der Bewegung und finnlichen 
Wahrnehmung ?’6), den Blutgefäßen und Adern”), der Lunge 


472) 11, 10 (471) r. 2dtav, xai rovrwv Frege oo Erkpov udl- 
kov xal noluyovorfoavy, Som» um udvov ol Liv alla xal 
1od eu Liv Y gdoıs utrellnger. Tosouıo d’ Zarl To rar dvdod- 
now ylvos: 4 yag udvo» uerdyes tov Yelov TWv Aulv yrwgl- 
uwv Idwv, n udlıora ndvıwv. wore did Te roũto, xai dıa 
106 yyogıuov Elvaı udkıor adıov ınv ıwvr Hwder uopluy 
uooypiv, nei rovrov Asxıdoy owWror. 

473) Il, 16 p. 660, 2 6 ud» yao Adyos 6 dia 155 Ywris dx zur 
yoruudrwmy alyxtıra, tig Dt ylurıng un rosalıng olans unde 
Tüy yeılav Öyouv, ol’x &v 77 yOlyytodaı 1a nltiore Wr 
yoruudruy* 1a ulv yap ıjs ylaırıns slai npooßolal, a dR 
ovußolai ruy yeılur. nolag dt Taluta xai ndong xal ılras 
Eysı diapopds, dei nuyddysodaı nape twy uergıxwv cf. c.17 
— II, ı p. 661, b, 13 u, folg. Anm. Hist. An. II, 12. IV, 9. 
VII, 12 extr. 

473) vgl. Hist. An. 111,7.9. de Gener. An. 11,6 V, 8 u. bef. p. 789,14. 
de Part, III, 1. 661, b, 13. udlıora de xai roVrous TosoVrovg 
zai 1000Jroug (Zyovoı) moös 179 didlextror. nolla yap npös 
zn» ylvsoıw 1Wy yoauudıny ol nodasıoı rwv dddrımy ovu- 
Pdlloyras. vgl. vor. Anm. , 

475) de Part. An, III, 3 IV, 10 vgl. Hist. An. I, 12. 16. 

476) de Part. An. Ill, 4 vgl. 3 u. Anm. 443—47. 

477) de Part. An. Ill, 4. 6 Hist. An. ll, 2—4, 


1270 Schluß der Bücher von ben Theilen der Thiere, 


und dem Athmen ?7®), ber Leber und der Milz ?7%), der Blaſe und 
den Nieren °#%), dem Zwergfell und der eigenthuͤmlichen Wir— 
kungsweiſe beffelben, als der Grenzfcheide zmwifchen Herz und 
Lunge, Ober: und Unterleib?®'), von den Adern und wie fich die 
Eingemweide aus ihnen bilden, von den diefe umgebenden Häus 
ten (III, 10—13), von dem Magen und den in Beziehung 
auf ihn bei den verfchiedenen Thiergattungen ftatt findenben 
Verfchiedenbeiten (ec. 4. 15), — Nah einigen ergänzen» 
den Bemerfungen über den Grund des Vorhandenſeins oder 
Nichtvorhandenſeins einzelner innerer Theile bei einigen Tbiers 
flaffen (IV, 1), erörtert Ariftoteled die Beftimmung und Bes 
fchaffenheit der Galle, und warum fie bei den einen Thieren 
vorfomme, bei andren nicht (Co. 2); eben fo die Beflimmung 
bed Gefröfed (ueoevregıov) und Netzes (Enındoor) (c. 3). Er 
wendet fich dann zu einer vergleichenden Betrachtung zuerft der 
inneren und Außeren Theile der vier blutlofen Thierklaſſen 
(cc. 4—9), und dann des Auferen Baued wie der äußeren Glie— 
ber des Menfchen und der übrigen Eäugethiere, (ec. 11), fo wie 
auch der eierlegenden Blutthiere, in ihrem Unterſchiede von 
den Sängethieren (c. 12. 13). 


— nenn 


478) de Part. An. III, 6—3 Hist. An. 1,16. 111, 13 de Respir. 11. 21. 
Don ver Befeelung des Tons durch bie Reſpiration, de Part II, 3. 
664, b,1 de An. Il, 8. 420, b, 16. Hist. An. IV, 9 de Audit. p. 
800, 20. 

479) de Part. An. III, 7. 4. 12. Hist. An. I, 17. — de Part. An. Ill, 
7. 12 de Gener. An. IV, 4. 773,6. Hist. An. I, 16. 

480) de Part. An. Ill, 8. Hist,. An. I, 17 extr. 111,15 — de Part. An. 
I, 9. Hist. An. ], 17. 11, 16. 111, 17. 

481) de Part. An. IIl,10. . zoiro de 16 dialwun xalovgt tıyes yok- 
rag: 6 dioglies ıdr 18 nleduora xai 1,» xapdlay .. . rovıov 
d’ atııov re 100 diopıouov ydpır Lori ToV 18 nepi In» xoi- 
May ıdnov zei 1oÜ nepi ıyv xapdier, ünwg y 156 alodntız)g 
vuxſs doxn dnadıg n zei un rayv xarelaußdrnıa dıa ıyv 
and Tis TE0yÄs Yıroulony avyadyulacıy xai zo nAndog 1ug 
@ntıowzıov Hegulınıog. vgl, Hist, An. 1, 17, 


Arten der Bewegung and die Gegenfäße innerhalb derſelben. 1271 
C 


Bon der Bewegung der Thiere. 


Den Büchern von den Theilen der Thiere fließen wir 


unmittelbar die Abhandlung von ihrer Bewegung an. Cie fol 
die Befchaffenbeit der Bemegungeorgane aus ihrem Zwede und 
die rüchfichtlich ihrer bei ein umd demfelben Thiere und unter 
den verfchiedenen Thiergattungen ſtatt findenden Verfchiedens 
heiten erflären 82), nach der and, hier zu Grunde gelegten 
Voraus ſetzung daß die Natur für jede Thiergattung, foweit es 
ihre Weſenheit zulaffe, das Befte hervorbringe »8). Es wer. 
den dann als die in Frage fommenden drei Gegenfäße dad Oben 
und Unten, Born und Hinten, Links und Rechts, als Prins 


— 


482) de Incessu An. c. 1 negl di ıWy zonolum» uoglwy Tois Lgors 


483) 


noös ınv alynoıw 15» xara ıdnoy dnıoxenttoy dia ıly'.alılav 
roroũréoy/ Loriv Fragıov adıwv xal ıivos Evexev Undoyeı avrois, 
Irı di neoirav dinyogwv rwy ıe npüg Alknla Tois ıol avıou xal 
Erds IYov uoplos, zai noös ra ıuy dllwr uw 19 ylrdı dıa- 
ydowr. Das FE zu Anfang deutet auf einen unmittelbaren Anſchluß 
an eine vorangegangene Schrift, und doch laffen die Schlußworte der 
Schrift, auf die jene Hindentung zu beziehn fein muß, einen uns 
mittelbaren Webergang zu den Büchern von ber Erzeugung erwars 
ten: de Partt. An. IV, 14 extr. zoVrw» di diwpiouevw» Egyelns 
tori 1d nel ras yerlosıs adıav dıeldeiv. Go au bie End— 
worte ber fehr zweifelhaften Schrift de Motu An. 11 extr. Aoıno» 
dt neol yeriasws einelv. Die Entworte des Buches p. 714, 20 
heben den Anfchluß deffelben an die von den Theilen der Thiere her: 
vor, wiewohl in diefen mehrmahlige Berufung auf jenes fid) findet: 
Iv, 11. 690, b, 15. 692. 17. c. 13. 696, 12. 

ib. ©. 2... Or 5 yuaıs dtv nos udemv, AU dei dx av 
evdesyoußrov 17 oval negi Exoaıovr yeros {pov 10 Apıoroy- 
diönse ed Blktiov adt, ovımg zai Fyts zara yuocır. vgl. p. 708,9 
711, 17 u. de Part. 658, 8. 661, b. 691, b, 4. 693, 18. de Ge- 
ner, 739, b, 19. 741, b, 14. 788, b, 21, 


1272 Das Dben und Unten, Born und Hinten, Rechts und Links, 


cipien der Iofomotorifchen Bewegung Zug und Stoß 3°) und 
als ihre Kauptarten bezeichnet die welche gleichzeitig den gans 
zen Körper und die welche ihn nad und nach bewegt (Sprung 
und Gang); zugleich wird hervorgehoben daß die eine wie die 
andre eine Widerlage und eine Zweiheit des Bewegenden und 
Feidenden voraugfege »). Der Gegenfaß ded Oben und Uns 
ten, fährt Ar. fort, ift den Tbieren und Pflanzen gemeinfam 
und der Unterfchied durch die Funktion der betreffenden Theile, 
nicht blos durch ihr Verhältniß zur Erde und zum Himmel 
bedingt. Dben ift der Theil des Körpers welcher die Nahrung 
aufnimmt und vertheilt, daher die Wurzel bei den Pflanzen ). 
Bei den Thieren fommt diefem erften allgemeinften Gegenfage 
theild nod der ded Born und Hinten hinzu, bedingt durch die Lage 
der Sinne, da wo fie ſich finden und wirken Born ift *7); 
theild, zum Behuf der willfürlichen Bewequng, dad Rechts 


484) ib. . eloi yap diaordasıg utv FE, ouluylaı dA rotte, ula ur 
16 from xal oxdıw, devrion di Te Zunpooder zai 10 önıader, 
ofın JR ro dekiör xui ro Kgıaırodv. noös dt rodıoıg (dei da- 
Beiv) Örı 1Wv zır)dswy 1Wy xara ıdnoy deyai wars zai Flkıs. 

485) c. 3 Wr dn Im aa ueraddiltı zara ıdnov, ta ulr a9pco 
nayıi 19 oduarı ueraßalleı, zadaneo 1a akkduera, ra di 
uooloıg, zadaneg ıwr noptvoulrwr Exaugıov. Ev auyorlgurg 
di raig ueraßokaig zayımıs dei ueraßalleı 10 zıyolusror uno- 
orngılöuevoy nis 16 Unoxslueror adıp. ib. 1. 19 dei de zo 
xıroVusyoy duciv Elayloroıg yowWusvor doyarızois ulosoı 
notires 179 ueraßoh,v, 10 ulv wonegarei HAldorr, 10 de 
Hıßoulro » x. . dibönso ausols ovdir olım xırndira dura- 
zöv- ou yag Lyeı ıyv rov neıcoufvrov xui Tou nonouvıog Ev 
adın dialmyir. vgl. ©. 844 f. 

486) c- 4 ob. Anm. 388 vgl. Hist, I, 15. 493, 26. 

487) ib. p. 705, b, 8 ooa di un udvow Lä dile za dd darı, rols 
10:0UrosS Undoysı 10 1E Zunguoder zui 1d onıoser. alodnoır 
yao !ysı 1avra ndvra, boleras di zara valıny ıd 18 Zungo- 
098 xul 16 önıoder. vgl. c. 6. 707, 1. Anmerf, 388 uud oben 
©. 9ıf. 


bei den Tieren, und ihre Bewegung. 1278 


und Links hinzu; denn Rechts ift die Eeite von der die Ber 
wegung ausgeht *3°),. Amı beftimmteften treten die Glieder dies 
fer Gegenfäge beim Menfchen aus einander °#9%), Der Gegens 
fa von Born und Hinten hat für die Bewegung infofern feine 
Bedeutung, in wiefern fie ihrer Natur nach nach Born geht 0). 
Die Richtung der Bewegung nad) einem der Glieder der bei— 
den andren Gegenfäge fest ein gemeinfames Princip der Ber 
wegung voraus *9'), mag fie nad) Rechts oder Links, Oben 
oder Unten fi wenden. Eben darum genügen aber auch zwei 
oder vier Organe der Bewegung und nur fo viele finden fic) 
bei allen Blutthieren 92); mehrfüßige Thiere koͤnnen auch 


488) 1. 13 Soa di ıwr Id» un udvor alodroswns xoıvwrei, dila 
duraraı noiodeı ı79 zara 10109 uerapoknv adı« dı' adırwr, 
ev zocroıg dt diwpıoras npög rois Arydeicı 1d 7’ dgıaregor 
zai 10 deliiy, Öuolug zois nodıegor elpnußvors foyp Tıvi zul 
ou HEası diwpıoulvor Exarepoy avıwr GdEr uldy ydo dorı 1oV 
GWunrog 7 ıns xara ıunoy ueıaßohng doyn yUcsı, Tovro utv 
deEiöv Exacıw zul. vol. Hist. 498, b,6 de Part. 667,1. 
684, 27. 

489) p. 706, 18 dnolsluueva d’ Eyovaı ı@ dgıoısga zwv IYwr ud- 
lıora ardgwnos die 1ö zara yuoıw Lew udlıora ıwy Iodwv* 
yvoss dt Bdltıiv 1e 16 defiovr 100 agıgregoü xai xeyw- 
gıaufroy. 

490) c. 6 1. 28 xara ulv oU» To Lungoodev zal 10 Önıoder diu- 
inyis oux For 1oadın nepi 16 xuwoüv Eavıd, dia 10 underi 
yuoızyvy Undoyew xlvnow els 10 Onıoder xıl. 

491) ib. 1. 18 Znei d’ dvayzn uvıos Ouveyods, OU 10 ulv xıveitas 
10 d’ „orusi, Ülov duvaulvou xıreiodes Eorwiog Yarkoov, } 
dupw zıreitaı Evarılas zıyyasıs, elval 1ı x0ıP0v za 0 Our- 
&47 radı’ £oriv Alkjkoıs, xavıadd' üUndoytıv 179 doyav tig 
Ixarloov Twr ueowr xıvı asus, Öuolug JR xal ıjs Oragewg 
Inkovsrı, xu9’ Üoas 1wr Atydaowv ayııdlasor Wle xlynoıg 
Unupye twy drtzsiulvwy utgwWy Exariop, nayra Taüra x01- 
vy» doynv Lyeı ıyv 10» Elorulvwr urgWv oluyuoıy zıl. 

492) c. 7 djkov oiv ws A uivor 7 ualıora rodtioıs ÜUndoysı ıwy 
Idwr 5 xara ıdnov xlynoıs, & dugir 7 1dırapaı noseisas On, 










1272 Des Dies sup zumfem, Ber an Sinfen, 


cipien der Iefomsters ge " Scwegung Zug 
als ihre Hauptarten Fezeidne die * 
zen Körper und die mmefehe Ibn nach und 
und Gang); zugleich ⸗a reraetee·  Deegt —E 
andre eine Widerlage zessD eine IWweiheir daß Die eine 
Leidenden vorausfege *F>- Der enfag Wegen 
ten, fährt Ar. fort, ie Dem Tieren und des Oben * 
und der Unterfchied dert Dre Funktion — 
nicht blos durch ihr —— J 
bedingt. Oben iſt der heil des — ar 
aufnimmt und vertheilt, paber die Wurze Br 
Bei den Thieren fommet dieſem Men * 
theils noch der des Vorn mb Hinten Binz, 









— 
der Sinne, da wo fie fich finden un — 
theils, zum Behuf ber wällfürti« — 

—l 

— 

484) ib. . eloi ydg diaardor:. nn 

16 äro zai 10 zdro, de u 

olın di 16 dei y xei 

Beiv) örı zur = yo: er 

485) ec. 3 or di I — 
narıi — — — 





u Digitized b y (1 X —X 


Sei Sn Ser ee 1875 


und Tinfs binze: u une mern" sebören; wiewohl auch 
wegung andgec ", Br mumme7 Schwantung nur getragen 
fer Gegenjäge es Ber m = tiprechende Füße, alſo in 
fat von Sea mer mm "|! haben °9). Ferner, jede 
Bedeutung, + hie ons und Fliegens, ſetzt Bie— 
Die Ritz da —— s Ausftreden einen ruhenden 
den aadtt Bewegungsorgane *. Wie 
wegung me - =: ſchoͤpfe die Arme oder Fluͤgel der 
oder Une fi m und wie der Schwanz bei ben 

10), ferner weldye die Bedins 
sentbiümlichen aufrechten Stellung 


r 


oder tie De ro — 


bei ale Bun | 
chiedenen Biegungsweiſen der Bes 
>) — — iv Ölwg Undornue &yeı dp’ @ To roũ Om- 
dire - 
zık. 
— /noda darı . . rodroıs duwasor ulv zal anv 
at. 


» nogelav ylveodar . . . alla . . Blltiov av 
ıoiro ıyv weraßaoiliv . . . @vrigrolgoug Lyovıe 
a, 17 nislous ulv yao terdgwy ouy oldr TE 
ua) nödas Eyeıv (üvamıa yap av yv). c. 16. 713, 
iyamma ıwy Unonidwy ürı utv noldnoda Lors xal 

Toy TETERHOUP, MoiTEgor zuir Floysar. 
1 d’ El under zw Nosuoür, our de zu xdupıs add’ &ü- 
‚ de rwrds didor. (vgl. ob- ©. 863 fi.) ... alla un 
&ug yE un alans ode ü» mogtla aurs veudıs oVıE = 
nw xıdk. P. 709,24 zu U’ dnoda za ulr zugalsorıa zı00- 
za 22. HÖR Kuuurcıs xauuı) dotmy« ra d' Uvondosı 
gwutra, zadanto 1a xalavusmwa yas ivıepa za Bdeldan. 
eure yag ı9 ubr üyavusvg zpofggeias, 16 dA’loınor Owum 
ady ngas 10U10 Ovrayovaı xıÄ. b, 7 nostiras di xai 1m ülld- 
era maria zuuyıy ev 19 Unoxtiuirp jepts TOU GWuatog, 

... xal 1a nerdusve dl zai ı@ veorıa zul. 

199) c. 11. 710,5... 10 d& usldor Igor dosür Badıeioda: dacnı 
dlaour 18 dvayzaidy dorar eiyar, zai ıd pr Ävw Toü OWua- 
105 uegn zouybısga Lgtır Öyeaıwıa awraıs Baplıcoa, 
djlor: Mmisas ya ü» vürws £yar aldr a’ &in Weosiw davıo 
badlws. diönee Üydewnog uöror doser zur par ir 10 oxeın 


1276 Fortpflanzung mit und ohne Begattung. 


mwegungsorgane bei den verfchiedenen Thiergattungen beftimmt 
werden (12. 13. 15), warum die Bewegung der Füße eine 
diametrale fei (c. 14), wie ſichs mit der Bewegung der bluts 
loſen Thiere verhalte (16. 17. 10), und warum die geflügelten 
Thiere Beine haben, nicht aber die Fifche Ce. 18), — wird 
im zweiten Theile diefer reichhaltigen Schrift auseinans 
dergeſetzt. 


d. 
Von der Erzeugung der Thiere. 


Den Buͤchern von den Theilen der Thiere ſchließen ſich 
die von der Erzeugung in der Weiſe an, daß ſie zugleich die 
Lehren von der Fortpflanzung und von der Erzeugung vder Bils 
dung der Theile in fich begreifen follen °0). Bon den Blut: 
thieren, den Weich» und MWeichfchalthieren wird anerfannt, 
daß durchgängig bei ihnen Öefchlechtöverfchiedenheit und Forts 
pflanzung durch Begattung ſich finde °°'), von einigen Inſekten 





xara Adyo» Fytı noös Ta üyw ToÜ OWuaros ulyıcıa Twr üno- 
nddow xai Zoyuodıara xri. 1. 30 yarspor U’ ix rodıwr zei 
rs doPo» ovx Erdtyera 109 Öpvıda elvas wonee 107 Ürdow- 
nov. j ya zwy nıegwr plcıs os Fyovcı 10 Owua vür olrwg 
auıois xorjoıuis latır, dpdoig d’ oucır üxpmaros dv nv, wontg 
yedyovas 1005 Zgwras Eyoyras nıöguyag. 

500) de Gener. An. I, 11. 11... Aoınov di Wr ulr uoplur ı« 
noös ınv ylvsgıy ovrıelouvıe tois Iyoıs, nepi Wr oldRr did- 
gıoımı nodıegor, egi alılas dä Tig xırodans, ıls abım. 10 dR 
nei zabıns oxoneiv xai ı0 negl tig yerlatwg tig Exugrou 
106no» rıya zalıdy Eorıw xıl. 

501) ib. 1. 28 &v Erloıs lv Tovıwv änar ıö ylvos Eye 10 Bilu 
xal 16 dpper, od uivoy Ev 1ois dvaluoıg, Alla zai ıwr ayai- 
uoy &y 11019 zul ToVım» Tolg ulv xa9' 6kov 10 ydvos, olor 
10ig uahaxloıg zal roig unlaxoorgdxoig, Ev dE 10 1wr Erii- 
pwr ylyaı 1a nktioın. 


Der Unterfchied der Gefchlechter. 1277 


dagegen behauptet daß fie aus fauligen Stoffen entftänden und 
die auf die Weiſe entftandenen weder männlich noch weiblich 
feien, auch nicht fein fönnten, da die durch Begattung von 
ihnen erzeugten weder gleichartig noch ungleichartig fein wuͤr— 
den; erftered nicht, weil fonft auch die Entſtehung der Erzeus 
genden fo hätte gewefen fein muͤſſen; leßtered nicht, weil die 
Erzeugung ungleichartiger Jungen ind Unendliche fortgehn 
würde, was dem Streben der Natur nach Abfchluß widers 
fpredye °°). Bon den Echaalthieren und angewachfenen Thies 
ren nimmt Ariftoteles an, daß ihre Annäherung an die Pflans 
zen Sefchlecdhtöverfihiedenheit und Fortpflanzung durch Begats 
tung ausjchließe ?9), Ohne jedoc die angebliche generalio 
aequivoca weiter zu verfolgen, wendet er ſich fogleich zur Forts 
pflanzung durch Begattung und führt das maͤnnliche Geſchlecht 
auf das bewegende und bildende, das weibliche auf das floff 
artige Princip zuruͤck 59%), Die principielle Berfchiedenheit der 


502) ib. p. 715, b, 4 Goa dt um dx Iuwv AU 2x onnoulvns tus 
Ulns, ıaura BR yervü utv Erepor di yEvos, xal 10 yıyvausvor 
ovre Inkvu Lorıv oVTE apger. Tosadıa d’ doriv Elvrıa 1Wv dvri- 
uw». x«i 1oV010 Ovußeßnze höywg‘ El yap üoa un ylyreıaı 
ix Iwr, dx rolımv £ylvero Ida aurdvaloufvwr, El uty Öpor- 
oyeri, zai ıy» LE upyäs rosaurnv Ldeı TWy TEXvWOHrıWY Elv as 
yEyEow . . . Ed’ dvüuvsa utr duvaussa dE oundvafeodaı 
nalıy Ex rodrwy Erkga rıs Av Eylvero pics, xal nalıy alkln 
zig x roVrwr, xal ıo0rT Enogeder' av Eis äntigov- 5 de yuass 
yeiykı 190 antıpov: 10 ulv yap üntıgov dıiskks, 5 dd yUcıs 
ası Inrei relos. vgl. l, 16.. 

503) ib. 1. 16 doa di u mopevrixa, zadanee 1a lorgaxideoum 
wor Ipwv zei ıa lwrıa ıB nooonsyurkraı, dia 10 naganıy- 
olay wıwv eivas ın» ovola» Toig yurois, woneg Oud" dr Lxei- 
vos, oud’ 2v zoVraıg Lori 10 Iuhv xal ad üpoer, al’ jdn 
za? öuoıöınra xai xaı' ayaloylay Afyeras. zu. vgl. Anm. 407 f. 

503) 1,2..155 yeriaswg duyas üv tıs ody nxıora Veln 10 Iukv xal 
16 Gpgev, 10 ul» dpgev Ws Tis xuwndewg xal ın5 yerdaswg 
Eyov ııv deyiv, 10 de Sulu ws Ühns (vgl. II, & p. 738, b, 20 

82 


1278 Der Unterfchieb ver Geſchlechter und bie 


Gefchlechter zeigt ſich namentlich darin daß Verſchnittene faſt 
in ihrer ganzen ©eftalt weibliche Natur annehmen, wie ja 
aus geringer Veränderung des Principe große Umwandlungen 
in dem aus ihm Abgeleiteten ſich ergeben 00). — Zuerft wird 
von den männlichen und weiblichen Zeugungswerkzengen und 
der rücfichtlich ihrer bei den lebendige Junge gebärenden und 
eierlegenden (I, 3—13), mie bei den biutlofen Thieren ſich 
findenden Berfchiedenheiten (ec. 14—16), dann von dem Caas 
men und der Milch gehandelt: vom Saamen mit Erörterung 
der Fragen, ob er von beiden Gefchlechtern oder nur vom 
männlichen ausgehe, und ob er aus allen Tbeilen des Körpers 
ſich ablöfe oder nicht °°6). Ariſtoteles ſucht in Bezug auf Ich» 
tere Frage nadhzumeifen daß der Saame ein naturgemäßer 
nnd noch braucdhbarer Abgang der legten Nahrung, daher des 
Blutes fei und eben darıım bewegende Kraft in fidy begreife 5°) ; 


IV, 1) ib. 1.13 @ogev ulv yao Alyouev Igo» 10 Eis üllo yer- 
vor, Iylu DR 10 8is adıd. gleihwie man die Erde für das Weib: 
liche, den Himmel oder die Sonne für das Männliche halte. 

505) ib. p. 716, b, 3 dei d& voeriv Örı uuxpds Koyis ueraxırovuf- 
yns nolla ouuusraßallsıy Elwde 1wy era any doyiv dikor 
dt rouro End tu» Lxreuvoulvwr: Tou yvrntixod yag uopiou 
deepdaguevov udvor Oln Oysdaor 7 uoogyp7 Ovuuttaßakleı To- 
Vodıov Ware n Budv doxtiv eivas 5 uixoav dnokeinsiv. xrı. 
vgl IV, 1 p. 766, 23. 

506) I, 17 ware Hewomeov »» ra Sultan nöreoor avußalleras 
ontoua rı n oü, xui El un ondoun, nörsoor oud' kAAo ou dr, 
7 Ovußalleımı uly ti, ov onfoma dE. xl. p. 721, h, 8 xei 
nöreoov dno nertög Ankoyeras ToU Owuarog 7 o’x dnö nuw- 
1ög: euloyor yap, Ei un ano navıds, und dn’ augporigwr 
rov yervyurımy. dıuneo Enıomenteor, intıdy yuol Tures dnd 
navıös dnıdraı ToV Owueros, neol Todtev mus Lysı npwror. 

507) 1, 18 extr. drı ulv cu» neofrrwud Forı To aatona yoroluou 
To9yns and ryg Loydıns, ehıe nerıe rooleraı ondoun ehe mn, 
&vy 1olg noosıpnulvors (c. 17. 18) partgör. ec. 19 p. 726, b, 1 
örı ulv ou» Eoriy daydın rosıpy ro ein Tol Evalunıs, Tols 


verfchiedenen Arten der Horkpflangung. 1973 


in Bezug auf erftere daß dem männlichen Saamen die weibs 
fiche Reinigung entfpreche und diefe den Stoff für die Bildung 
ded Foͤtus, jener dagegen allein die zeugende Kraft, d. h. bie 
Form und dad Princip der Tewegung enthalte, ohne zum Stoffe 
beizutragen 5%), Der Zweck der Fortpflanzung aber iſt, dem 
Vergänglichen den ihm möglichen Theil an der Ewigfeit zu 
gewähren, durch Erhaltung der Art, bei der Sterblichkeit ber 
Einzelwefen 59). Die Sonderung der Gefchlechter führt Ar. 
auf die Sonderung der entfprechenden Principien, des görtlis 
chen bewegenden und des diefem fo weit nachflehenden ſtoffar⸗ 
tigen zurüd 519%), feitet aber die näheren Beftimmungen über 


d avaluoıs 10 drdloyor, Eloyraı nodıepor 1. 9 yarspiv dnı 
175 elunıızis dv &7 neolttmum ToopAS ro ontgua, rag ei " 
ı@ uton diadidoufvns reltvralas. zul dia rouro ueyakny 
&ysı düvauıy xl, 

508) ib. p. 727, 2 örı ulv od» dor ra zaramijvia neplttague, xul 
ör: dwdkoyov ws 1ols Appeoıw # yora wWrw Tois Hylecı Ta 
zaraugjvın, paveodv. ib. I. 25 Enei BR Tode” doriv Ö ylyveraı 
tois Inleoıw Ws q yorn Tols Aposow, dvo d’ our Zrdeyem 
oneountizas Kun ylvsodaı dnozolses, waren» Or 10 Ilu 
od ovußalleraı ontoum eis un» ylrsaır. c. 20 p. 729,6 7 zei 
Önlov Er odx And nuvrös foyerms H yory- oüre yag Är xe- 
zwosouiva and Toü adtov uloovus dus Ansaplvero, oürE dun 
disivre Es rag Öorspas rei disywopliero: alla ovußalveı 
wonsg eühoyor, Lneıdy 70 air doper nuplyerar 10 16 Eidos 
wald anw doygv Ts wuw,dtug, ri di Hide 19 Ouum zei 1yV 
Ulnv xtA. e. 21 p. 729, b, 18 Silo» pm örs our dvayan dnık- 
var rı end rou Gogevos, odı’ el re Ankoyerms, die zouro 2x 
todıov ws dvundoyovros 10 yıyröusvdr Lorır, all ws dx xı- 
visarros xal tou eldous, eis zul and ıig targızis duyunodels. 
ovußalysı d’ Ööuokoyovuera to Acyp zul ini av Eoywp. xıl. 
cf. c. 22 u, Anm. 507. 

509) II, 1 1. 31 Znei yap ddudvaros 7 pics 105 TbioJrev zero 
aldıog elyaı, zud öv Erdiyera Tp6nov, zurk rouzdv lorıy 
allıoy 16 yırsusvor. dgıdun ulv ouw ddlvaror . . . elde 
$ tvätgerar. vgl. ob. ©. 1100, 78. 

510) ib. p. 732, 3 Belrloyog dt zul Hsiordgas ın9 ylaı ovams 1js 


1280 Der männliche und weibliche 


das Weſen der erftern durch furze Erörterungen über die vers 
fehiedenen Arten der Fortpflanzung ein, indem er vorläufig zu 
erklären fucht, warum die einen, die volllommneren Thiere, 
unmittelbar, andre mittelbar (aus Eiern) lebendige Sungen ers 
zeugen, wiederum audre ausgebildete Eier legen, andre nicht 
ausgebildete Eier in ſich zu lebendigen ungen geitalten, 
noch andre, die blutlofen Thiere, durch Würmer (Larven) ſich 
fortpflangen °''). Der Unterfuchung felber legt er die Fragen 
zu Grunde, ob die Theile der Thiere oder Pflanzen durch 
eine von außen wirfende Kraft oder durch eine in dem Eaamen 
enthaltene gebildet werden, ob diefe Kraft die Seele oder ein 
Theil derjelben oder ein Seelenhaftes fei, und wie die Theile fich 
bilden, ob zugleich oder nad) einander, und wenn leßteres, in 
welcher Weiſe? ob aus oder nur nad) einander 5'2)? In dem 


— 


alrlag 175 xıvodong nouens, #3 ÖAöyos Unapyes zai 10 eldos Tg 
Ülns, Bllrıov xai 16 zeywolodar 10 xptiıtor 100 yelgovog ... PfÄ- 
110 yap zwi Heiöregor ü doyn T7s xıyjaewg, 7 üogey Undgyes 
Tois yıvoukvos» Uln dt ı0 m Sulv. 

511) ib. 1. 25 zur di Idwr 1« ulv 1elsgıovgyei zul exnluneı 9v- 
gute öuoıov Eaurg, olov Öce Lmoroxei eig roduyarts, 1a de 
ddıaodowrov Extixıeı zai oUx dntıklmpog 177 adrou Kopyyr. 
zwy de 1oovıwr a ulv WYyaııa goroxti, 1a d’ äyamıa 0xw- 
Anzoroxei. dıaypepe: d’ Wor zai OxwWÄnk- or udv yadp Lorr 
et᷑ oũ ylveıas To yıröusvor ?x ueoous, To BR Aoındv Lars ooyN 
10 yıroulvp, oxwing d’ FE oU 10 yıröusvov ükov Llor ylysıan 
ıwv BR El; TO yarsgov Ouoıov anorelodrıw» [dor xui [woro- 
xouyıwv ıa ulv eÜIUS Ev avıois [woroxei . .. ra d’ lv adrois 
Worox,gavı= NOWIoV OVTw Lworoxei Honle . . Tür d’ Woro- 
xoUvıwr ı@ ulv ıöksıoy noolemı 10 Bor... 1a d' drei. 
ib. 6,28 Alla LIporoxei ubv 1a 1elEwıegn 179 pücıv ıwr [dwr 
xai uertyovia xadapwrigag doyns. zrl. 

512) ib. p. 733, b, 23 neoi wr dariv Wnoole nielor, ws nork yl= 
veras dx ToV Onfgunıos 10 yvrov A zwr Idwr Öruoör 1. 3 
Inzeirau dt vür ode FE od Aal Üp' od ylrsımı 10 ige. Fros 
yao twv Fur ıı nouel, 7 Evundoye 1ı dv 15 yorj xal Ontg- 
parı: xal vour' doriy n mepos Ta yuyas 7 wuyn M Exor ür ey 


Antheil an der Zeugung. 1281 


Verſuche diefe Kragen zu beantworten gebt er von feinem Prinz 
eip aus, daß in der Natur wie in der Kunft, dad dem Vers 
mögen nach Seiende ein der Kraftthätigfeit nad) Seiendes vor- 
ausfege. Daß nun im zuerft hervortretenden Theile, wie dem 
Herzen, die Form der übrigen, oder auch im Saamen ein Theil 
der daraus fich entwicelnden Pflanzen oder Thiere bereits vor; 
handen fei, haͤlt er für ohnmoͤglich; nicht minder daß fie 
durch eine lediglich von Außen wirfende Kraft ind Dafein ges 
rufen würden 93), Die den belebten Gliedern eigenthümlichen 
Befchaffenheiten ded Harten und Meichen u. f. w. laſſen fich 
auf die Wirffamfeit der Wärme und Kälte zurüdführen, das 
wodurch Fleifch, Knochen n. f. w. ihre begriffliche Beſtimmt⸗ 
heit erhalten, nur auf die von dem Erzeuger ausgehende Bewe— 
gung, fofern diefer der Kraftthätigfeit nach if, wozu das Ver: 
mögen im Stoffe enthalten ift, d. h. die Form die diefer ans 
nehmen fann, bereitö verwirklicht in fich trägt 9), So füns 


ıpugiv. p. 734, 16 1a ou» Alla mus; 7 yap 10 üua nayıa 

ylyyaras za udgıa .. 7 Epelns, wontg Öv Tois xalovuevorx 

Ooyews Insow* &xei yap Önolug pnoi ylyreodaı 10 Wow 15 

ou dixıvov non. 1. 25 Enei BE 10 ulr nodıegov 10 d’ Vare- 

co», nıörspov Barepoy noıi Iurepov, zal Zorı dia 10 Lydus- 

vov, 7 uüllov usıa 1öode ylrsımı ıdde; 

513) ib. 1. 27 Alym d’ olov ouy 5 xupdiu yıroulvm noıel Te nnag 

‚ dila 1öde usr@ rude . . ylyeımı, all’ oVy Un’ txelrov. Aö- 

yos dt 1oVıov, ör Uno zou dvreieyelg Övıos 10 duyausı 6y 

ylveıaz Ey 105 yulası 7 ıdyyn ywoulvoıs (vgl. b, 25)...» 

alla unv zai 10 Ev 19 ondouarı ÜdUS dvundogeiy 14 uöpıov 

1oU LWov 7 (purou yeyernulvor, Ele duyauevoy noiy alla 

elte un, aduvaroy, ei nüy Ex antguatos xal yoris ylyreıas 

. odx apa Lyes ıd nosoür 1a uögıa dv alıd. alla un» 

oud m: ayayın dE 10oVUTwv Eivar Hartgov. neıparloy dr zaura 
Ausıv Iows yao rı ıwv elgnulvwv Loriv ody dnkoür, xıl, 

514) p. 734, b, 31 oxinga utv oUv xai ualaxa xai yiloyen xai 

xouüge, xai boa ülia ndIn Ünagyes zois Puypdyoıg woplors, 

Hegudıns zal wuxodıns nosjgeıty dy, ıüv de Adyoy @ dm 10 


1988 Der männliche Saamen und bie ihn 


nen wir beun fagen daß der Körper vom Weiblichen, die Seele 
vom Männlichen fomme 5°), Sind nun die lebenden Wefen 
in allen ihren Theifen befeelt, fo muß ihnen Cihrem Stoffe) 
die Seele dem Vermögen nach einwohnen, die aber eben darum 
nicht Urſache der Erzeugung fein kann; fie kann vielmehr erft 
von der von Außen fommenden erflen Bewegung (ded Erzeu⸗ 
gerd) ausgehn. Nicht durch ſich felber erzeugt, wächſt jedes 
erganifche Wefen, Pflanze wie Thiere, durch ſich felter, und 
ift daher auch im Stande ein ihm ähnliches hervorzubringen; 
und dad Organ, worin dad Vermoͤgen zu wachfen und fich fort 
zupflanzen feinen Gig hat, muß zuerft entfiehn, im Thiere dad 
Herz oder ein Aualogon davon >), Der Saame, nimmt 
ulv aagE 10 d’ dorovv, ouxeıı, @lN ü xlynaıg j dno 1oU yer- 
yoayıog 100 Zvrelsgeig üvıos 6 dorı durdus Ä LE oV ylreıa, 
donte xai Eni tWv yıroulvor zara 1eyrıv »... a yap ıeyen 
aoxn xal Eidos ToU yıroulrov, AAN vr Eitop t Tas yVorws 
zivnoıs dv avıp dp’ Erkons oVoa yuotwg rg Pyolans ıo &idog 
veoyelg. vol. ob. ©. 1213 f. 

515) II, 4 p. 738, b, 25 Zorı 2 10 ulv owua dx 1ou Ayleos, 7 d8 
wuzn Ex 100 dggevos. vol. ob. Anm. 510. 

516) Il, 1 p. 795, A ndrepow d* yes yuyav TO onfoun y 00; vb ar- 
rög Aöyos xai nepi TWr noplwy* ovıe yag won dv ällo ov- 
deula Zoraı ninv dv Erilvo 00 y’ Larlv, obrE uigıor doras 
um uerkyov a 7 CuwrvVuwng, Woneg TE9vEWIog Ey Yaluös. 
dikov ou» rs xai Lyrı xai dor duvausı. Lyyvılow JR xai 
noppwreow auıo adrov drdeyera char duydues (vgl. c. 3 p. 
736, 16)... . rauıns ulv oU» oν uigıow altııov 175 yerk- 
otws, alla 10 ugWror xıwjoav Fmder. 009ey yap alıd davıd 
yearı' brav dE yernraı, aufeı ydn avıd Favıd. diunto noW- 
riy nu ylyreımı, xal ody dur ndvıe. 1oüıo dE ylyreoden 
aydyzn nowıoy, 6 alfyosug doynv &ysı* Ehre yag yuıöv elite 
IWor, GÖuolwug ToVto naoıw ÜUn«pys TO Ipentızdy. Touro d’ 
Forı zo yeryntizi» Ertoov olov auıd- Todro yap narıös yu- 
veı ıeltlov Loyoy zwi $Wov xai yurd.... wor El 5 XaQ- 
Ha ngwror Er 1101 Zyoıs ylyrerar, dv DR Toig un Eyovos zup- 
dia» 10 radın draloyor, &x 1avıns &y Elm % doxi tois Fyovan, 
ro: Huldoıs Ex 10V drdioyor. 


befruchlende Seele n. f. w. 1283 


Ariftoteled an, fei gemifcht and Waffer und Hauch, d. h. wars 
mer Luft, baber fhaumartig und weiß 7), und erzeuge mit 
der ihm eigenthämlichen Kraft wie das den Pflanzen und Thies 
ren gemeinſame Princip der Ernährung, fo das letzteren eigens 
thuͤmliche der finnlichen Wahrnehmung, deren das eine oder 
andre im Saamen und in der Frucht Dem Termögen nad) vors 
handen fein müffe, zur Kraftibätigfeit aber erft zugleich mit 
den Bliedern gelangen fönne; wogegen der Geilt, weil ohne 
Abhängigkeit von der förperlichen Thätigfeit, für ein von Außen 
hinzufommended Göttliches zu halten fei 9%). Jedoch laſſe 
auch die Seele, als bloßes Lebensprincip, nicht auf die vier 
Elemente fidy zurädführen; die dem Eaamen Zeugungsfraft 
verleihende Wärme fei nicht Feuer, vielmehr der fie enthaltende 
fhaumartige Etoff, ein Analogon des höheren Etoffd der Ges 
ftirne (345%), das davon Befruchtete Dagegen der fhon dem 
Bermögen nach die Theile in ſich enthaltende weibliche Abgang, 
der fie aber für fidy ohne die männliche Befruchtung, nicht zur 
Kraftehätigfeit oder Wirklichkeit zu führen vermöge, weil fie 
von der den Thiere wefentlich eigenthämlichen finnfichen Wahr- 
nehmung durchdrungen Cbefeelt) fein müßten, welche erft der 
maͤnnliche Eaamen hinzubringen fönne 5'%. Diefen Erdrtes 


517) 11, 2 p. 735, b,37 .. . Zorı ulv cur 10 ontgua zoıy0y nv&l- 
uarog zai üdaros, 16 JR nweuud dorı DeQuös die. . » . nayu 
dt zal Asuxov dia 10 ueuiydas nytüun, 

518) II, 3 p. 736, b, 8 17» wir oU» Ypenrızyy yuynw 10 onfouera 
zai ıa zujuera 10 zwgısı« dikov Ürı duraueı utv Fyorıa 
Herlor, Erepyeig d’ aovx fyovıe, npiv 7 zaduneg ı= Yweısb- 
uva ıur zunudıwr fhrtı 179 Tg0y,» xai noiei 10 155 T01mV- 
Ins wugns £oyor. nowWıor ulv yap ünarı? loıxe (iv 1a 104- 
avıa gurov Blov, Enoulvus di dijkor Ur zei nepi 17 alady- 
Tıxng Aerıdoy wugis zei negi 175 vontixig. |, 22 Coow yao 
fotıy doywr % Örioyea awuersn, d;kor ir 1aTag rtv OW- 
narog advraror Unugyeiv ı .. . Atlnetas de 10» vour uivoy 
Yugader Entıaılrar zal Jeioy Eivar udvor. vgl. p- 437, 10 u. 
ob. ©. 1176, 264 u. 1218, 3458. 

619) II, à p. 740, b, 12 7 d2 didzgeos ylyreıas zuy Moglwr dx 


- 


1284 Allmählige Bildung des Organismus, 


rungen eingeftreut find Bemerkungen über die durch die oben 
aufgezählten verfchiedenen Arten der Fortpflanzung bedingten 
Verfchiedenheiten des Gebärend, über den“ Borgang bei der 
Zeugung, über die in die Gebärmutter einmündenden kleinen 
Adern, über die vom Herzen und ben zwei Blutgefäßen aus— 
gehende Bildung des Foͤtus, feine urfprüngliche Ernährung 
und fein Wachsſthum vom Nabel aus 92%), 

So weit die Grundlegung der Lehre von der Erzeugung. 
Der weiteren Ausführung derfelben ins Einzelne ſtellt Ariftos 
teled wiederum allgemeine Erörterungen über die allmählige 
Bildung der Frucht, des Fötus, voran, in denen einerfeits 
aus Beobachtung gewonnene Thatfachen und begriffliche Auf— 
faffung °?'), andrerfeits Atiologifche und morphologifce Ers 


— — —— —— 


dc urec Unolaußayovon, dia ro'neguxivas ylosodaı td Öuoor 
E05 10 Öuomy .... Al’ dis 70 zeplırwum 10 100 Huksog 
durdusı rosoütdy 2otıy 0ioy yıası 10 Lo», zal dreorı duya- 
usı 1a uögsa, dvepyelg d 09Ev, dia Tayım® 179 alılav ylvt- 
raı Exagıov avıwWy, xal Ürı TÜ nomtıxiov xal 10 naßmtızdr, 
dıav Siywos, Ev todnor doıi 16 ulr noımtıxov zo de nadntı- 
xöv (10v di ıpUnor Alyw Towg zul ou xai bre), cuoöc 10 ur 
not ro di ndoya. 1,5... E00» To Gppev dari 10 ans 
tosalıns nomtxiy ypugis (Tis alodntızjs), Onov xeywWgıgores 
16 Silv zai 10 apoevr, adlreror 1ö Iulvu alıo dk aurou yer- 
var Loy. ib. p. 741, b, 5 diineg Pr rote TosoVrois dei 10 
«ooey Enırelel ıny yEvsoıyı Runoıti yao 1oVro 1m» aladnıımr 
vwogiv, n de avıod 7 dia ıjs yoras. 

520) 11, 4 p. 740, 17 dio ngwrov 5 xapdia yalveını dinpiouevn 
nuos Toig !vafuoıs: doyn yap aut zai Wr ÖdnousoWr xai 
Tuy dyouorousgWv . . . . T00pn7 JR Iwsu Loyaım aiua xai ıd 
«rakoyoy. 10Vıwy Ö' dyyeiov al yildes . . - . Mö dx 17g zag- 
dlas rag do ylißas nowıovr j yuoıs Untyomber- dno di 
rovıw» gilßıa anngrmraı noös 179 Üorloav 6 zaluvusrog 
vugakös. Forı yao 6 dugyalös yaly ... al dR yifßes olor 
Ölfas noös 17» Üoregay gurdnrovgn, di’ dv Aaußdreı 10 xUyum 
zu» Toopyv. vol. 11, 7. 

521) Il, 6 p. 742, 16 zwr d' doyalwr ziyks yuoıoldyws TE werk Tl 


vont Herzen ausgehend. 1885 


klaͤrung, d. h. Erflärung aus der Befchaffenheit des Stoffe 
und aus der Wirffamkeit des Zweckbegriffs, zufammentreffen fol« 
fen 92), Die Bildung ded thierifchen Drganidmus mußte, 
[ehrt er, von demjenigen Theile ausgehn, der dad Princip bed 
Lebens und damit des Zweck, in fidy enthält, daher vom Her: 
zen oder was ihm bei bfutlofen Thieren entfprichtz; dann zu 
Drganen fortfchreiten die unmittelbar den Lebenszwecken dienen, 
und mit folchen fchließen die nur mittelbar ihnen förderlich 
find 523), Der Bildung ded Herzend und feiner nächften Blut⸗ 


ylyreıaı ıwy uoolw» intıgadnoay Atykır, ou Alay tuntipıxwg 
eyorıss ıwy Ovußaıwöyıwr. de Motu An. 1 p. 698, 11 dei di 
roũro un uivor 10 Adyp xaddiov Anßeiv, alla xai ini ıwv 
xa9’ Exacıa zul 10» alodntwuy, di ünto xal ToVg xaddlou 
Intouuer Adyous, zal dp’ wr Eyapuirıeıw oloueda deiv ad- 
tous. vgl. ob. S. 348, 4684. 

522) II, 6 p.743, b, 16 ndrım di zadın, xaddneg elnouey, lexıdoy 
ylyeodaı 15 utv EEE dyayans, 15 d olWx BE dyayang all Evexd 
tıvos vgl. p. 743, 36 f. V, 11. 30 doa@ yap um 15 yuatwg 
Foya zown und’ Idın 1oUu yErovs Exdarov, 10V1wv ouU9ty Erexa 
Tov Tomouror ovı’ Zorıw ovre ylvermı. dpYdaluig ulv yag 
Evexd rov, yAauxos d’ oUy Everd rov, niyv av LKior 7 ou yl- 
vous 10010 10 nagos ». . all’ Ws LE dvayans yıyvoulvwr 
eis ınv Ulyv zei 177 zırnaacay doynv dvaxıdov ag alılas 
... 00 dia 10 ylyvsodaı Exaoıoy nosdy 11, dia TOÜTo nosiy 
rı faılv, Sor 1trayulva zal Wproufva foya tig pVoews datır, 
Alla uiällor dia To Edvas rosadi ylyyeımı Tomavıa* 15 yap 
ovale 5 ylveaıs dxolovdti zul 175 ololag Evexa dorır, di 
ody aürn ı5 yerlası. xıı. vgl. ob. ©. 379, 518a. 516, 296. 

523) p. 742, 28 1g:Wr d’örrwr, Evig ubv 1oü Tekoug, 6 Alyousy eiyas 
od Erexa, devrepovu BR rw» rovıou Eyexa 17g doyis Tis zıym- 
Tıxüs xal yevuntızüs » » +. 1glıov dR 100 zonoluov zai @ 
zone 10 1elog, noWto» lv ÜUndoyev avayzaliv Ti uögıow 
ev w Ä doyn Tis zıv)atwg (zei yap &UdÜs 10010 uipiir for 
toũ 1elous Ev zei zugiwWraror), Zreıre uera Todıo 10 Ghov zei 
1ö 180g, roltov dk xal relturaloy Ta doyarıza ToVroıg ufon 
ngös Evlas zoraeıs. vgl. 1. 22 — b, 3 Ware 10y uoglwy Twy 
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gefäße als der erften Umriffe, woraus und wo herum das 
Uebrige fich bilde, foll daher bei den Thieren höherer Orb» 
nung die ded Kopfes und des oberen Theil des Körpers übers 
haupt felgen 2°); jener weil in Folge der Kälte des Gehirng, 
zur Ermäßigung dev Wärme des Herzens erforderlich 52°), Dies 
fer, weil edler als der untere Theil; denn wie die Natur Nichte 
vergeblich thue, fo auch nichts früber oder fpäter ald erfor 
derlich 92%), Die durdy die Adern hindurch ſickernde Nahrung 
bilde dann, heißt ed weiter, durd Mitwirkung der Kälte, das 
Fleifh und was ihm entſpricht; bei abnehmender Keuchtigfeit, 
die Nägel dgl. und endlich Die Knochen, nad) entfprechenden 
Beftimmtheiten des Stoffes, des Wie und der Zeit *7); vom 


— — — — u 


e 0 f % % » 
doyavızır Goa ur lorı yerparıza ν gUcıy, dei ngdıegor 
des Undeysıv auıd (Üllov yuo Erexd foarıy, wg 5 doxn), bo« 
x “ - De e 7 
di un 101aV0ra Twr tilup Evrtxa, UGIEDOP. 
un 
. ‘ % e - ° ' ” % 1 
524) ib. b, 12 zu dia Todto agwWıo» ulr 70 Eyory Tu» doynm ylrs- 
’ « - x “ 4 
as uögıor, Er’ Öyüuerov 10 arm AUTOS .» « „ TOV yap Ar Ta 
u x » , Pr pri i “ 
xdım Evexev, zai oVTE nioıa TOÜ relous OVTE Yerıgrıza auıod. 
’ — ⸗ 7 
I, 19 70 BR xdım mpoidvros T0U yodrov Änußareı ın9 Öenoır 
{ Ä u; 
* ma A J 
dv zoic dreluoıg val. p. 741, 27 — p. 742, b, 35 dio rer 
& J) ’ 


1a Ivamıa xapdiar yes nawWtovr ı».. Er di ns xugllac el 


5 , 
piäßes diersraufvras, xedunto ol 1005 zurddoug yYadıporıss 


- x h * # [2 ’ 
£vy rois rolyoıs‘ a yap ulon ntgi tavıng Eorlv, äre yırouera 


£x ToUTwP. 


[nr 
12 
[ei | 
— 


p. 743, b, 25 dia ulv ν w nv oyn# dv ı5 xagdig 1wr 
aladıosmy Eivas xui ToU Lou narıus auın yireias nQW1op‘ 
din de 15» Hepuüımıa 17» Tauıy, , ıtltvrwov al yifßts dre, 
10 Wuroo» ovrlaınow drriatgogor 15 Fegusınıs Ta nepl ıyy 
r«odlar tür eyxfyalor, 

526) p. 744, 36 dnei d’ odEr morer neolepyo»r oVdE uarzu Hy yuaıs, 

dilor ws ud‘ Ünrepor audt moöregor. vgl. ob. Anm. 483. 

527) p. 743, 8 dia uber oUr Twr yarßur zei ıwr (vr Ixdarois no- 
oo» dianıd)ovan n ıgoyn, zadantg Ev Tois wuols, zepauloıg 
10 Üdwp, ylvorımı ouoxes n 15 Tavımıg «rdkoyor, Uns 100 
vuxeoũ avyıqıdussar , » . Com di yenga Aller 1ür eymeiicr- 
top , Oklynv Eyorra Uygiinta zal Orguciyıa, ıavre dd Yugi= 
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trocknenden Fleiſch fee die Oberhaut ſich ab 52%), — Alles zus 
erft in Umriffen angelegt und dann nach und nach zu den nd 
beren Beftimmtheiten, der Weiche und Härte, Farbe u. f. m. 
gelangend 929). Es bildeten aber die edelften Theile fih aus 
der wohl verdauten, erfien und reinften Nahrung, die bles 
nothmwendigen aus der minder reinen, dem Abfall und Abs 
gang °3%; denn fchon in der Nahrung finde ſich der Unters 
fehied, dem zufolge fie geeignet fei entweder dad Ganze und 
bie Theile fortzubilden oder nur die Maffe zu vermehren *H. 
In der weiteren Durchführung diefer Annahmen, ſowie in feis 
nen Erörterungen über Kreuzung verfchiedener Thierarten, über 
Grund und Zeichen der Unfruchtbarkeit III, 78), über bie 
Fortpflanzung der Vögel (AI, 23), der Fiſche (I—7), der 
Weich» und Schalthiere (c. 8), der Infeften, namentlich ber 
Bienen (9. 10), der Weichfchalthiere (c. 11), — fönnen wir 
dem Ariftoteles nicht folgen; eben fo wenig in dem waß er, 


uva dkarulfovrog 100 Öyood uera 1ov Jepuov ylveraı axinga 
vai yeoidn ıyv mogypiv, oloy ivuyig zal xignıa... Uno dR 
TuS Evrös Pepuiıyrog 1a 1e veuga xai 1a Cora ylvsıaı Fnpaı- 
wogevns 155 Üyoöıyrog . . . auın di (n Ev ı7 yerlası depuo- 
1ng) odre d Tu Frvye norei Gupxa 7 Corouy, od ünn Kuge, 
Alla 10 neyuris zai y neyuxe zei GE neguxer. 

528) p. 793, b, 5 70 d2 dfoum Enpmwwoulrns Tis oapxös ylvaım, 
xadanso Eat rois Iihyuacıw 5 zalovufrn yonös. 

529) 1.20 änarım dt zaig nepıypapals doplferıuı nodıegor, ÜdTe- 
oo» di Jaußures 1e zowuae xai 10€ nalaxiryıes xei 10g 
oxknoctniag, dısyvug Wonte Av Uno Iwygagyov 175 yuatws 
Inuiovpyovutre. 

530) p. 744, b, 11 zwr d’ &llw» ylrasımı wopluy Exaoror dx ig 
100yiS, 1a ulv tıuıwrare ai wereiinpira 159 xUpIWTarng 
doyis fx 175 nentuulvns xal xayapwrdıng zai NEWINE T00- 
yis, Ta Ö’cdrayxala udora xal 1odrwv Eyeza dx 175 zefoovog 
xei Twy Unoläiuudrwy xal nepıtiwudıw». wri. 

531) 1. 32 ylreıaı yug dv nayıl 10 newWror zei 10 didısooy, zei 
1f5 rgowÄs 10 ir Igenrizör 10 d’ avägrenir arıı 
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frühere Annahmen widerlegend und feine eigne befürwortend 
über die Urfachen weiblicher und männlicher Geburten und den 
urfprünglichen Unterfihied der Gefchlechter (IV, 1. 2), von der 
Achnlichfeit der Kinder mit den Neltern (3), von den unvoll 
fommnen und Mißgeburten, von den Gründen reichlicher oder fpArs 


‚licher Geburten und der Nachempfängniß (e.4—7), ferner von 


der Milch (c. 8), der Entbindung und Echwangerfchaft (c. 
9.10), mit fehr ungleicher Ausführlichfeit fagt. Eben fo mäfs 
fen wir und begnügen rücdfichtlich der Schlußabhandlung über 
die Verfchiebenheiten der Karben des Auges, der Haare u. ſ. w. 
(V. 1. 3—6), über die verfchiedene Echärfe des Gehörd- und 
Geruchsſinns (V, 2), über die Höhe und Tiefe der Stimme und 
ihren Wechfel in den Entwicklungsjahren (ec. 7), über die Zahn- 
bildung und den Zahnmwechfel (c. 8), — die darin verhandels 
ten Gegenftände zu bezeichnen. 


1. Die Wichtigkeit richtiger Eintheilungen hat Ariftoteled wie 
im Allgemeinen in feiner Wiffenfchaftslehre (ob. ©. 259. 267 f.), 
fo insbefondere für die Fehre von den organifchen Wefen gel: 
tend gemacht; nur letzteres leider nicht mit gewohnter Bündig- 
feit in einem Abfchnitte des vorher im Grundriß wieder geger 
benen erften Quces von den Theilen der Thiere (ob. ©. 
1228 ff.); fei ed daß er in einem vorläufigen, nicht durchge— 
arbeiteten Entwurfe und vorliegt, oder von den Abfchreibern 
arg verwahrlofet auf und gefommen iſt. So viel geht jedoch 
daraus hervor, daß einerfeitd die Unzuläffigkeit durchgängiger 
Zweitheilung nachgewiefen,, andrerfeitd eine treffendere Eins 
theilungsweife angebahnt werden fol. Das Verſtaͤndniß des 
Abfchrites wird befonders dadurdy erfchmwert, daß dieſe beiden 
Beftandtheile deffelben, der negative und der pofitive, wechjelds 
weife in einander übergreifen. | 

Was die Polemik gegen die Zweitheilung betrifft, fo bat 
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man fich die Auffaffung durch die Borausfegung noch mehr er 
fchwert, die Worte: die Anwendung der Zweitheilung fei theils 
nicht leicht, theild geradezu ohumdglich (362), oder wie es 
am Schluffe heißt ce. 4. 644, b, 19), theild ohnmoͤglich theils 
leer, — fündigten zwei wefentlicy verfchiedene Argumentationds 
reiben an: eine Sonderung die im vorliegenden Hauptftücd ohne 
gewaltfame Deutung ſich nicht aufredyt erhalten IAßt, und des 
ren Durdyführung, wenn von Ar. beabfichtigt , große Schwie— 
rigfeiten mit fich geführt haben würde. Halten wir und ohne 
vorgefaßte Meinung an der Beweisführung felber, fo möchte 
fie in folgender Weife ſich gliedern: die Zweitheilung wird 
I) nur zu einen bereits feftftebenden Unterfchied führen, wie 
ſpaltfuͤßig; fo daß die auf Befußung bezügliche Eintheilung 
überfläffig ift Anm. 362 vgl. ob. S. 200). 2) Cie veranlaßt 
Gattungen (Klaffen) zu zerreiffen, indem fie die Aehnlichkeiten, 
nach denen man bereits Fisch und Bogel, Blutthiere und bluts 
lofe gefondert hat, außer Acht laffend, ein Merfmal oder 
einen Gintheilungsgrund einfeitig verfolgt, ohne andre nicht 
minder wefentliche in Erwägung zu ziehn (362. 368 f.). 3) Sie 
fann verneinende Merkmale als Theilungsglieder nicht vermeis 
den, vorauögefegt daß fie folgerecht verführt, d. b. fo daß eis 
ner von je zwei Unterfchieden dem zu beftimmenden notbwendig 
zufommen muß; folche aber können (für ſich) ohnmoͤglich zu 
Artbegriffen führen, wie der allgemeine Unterfchied fie zur Folge 
baben mußte (363). Hieran fnüpft fid Erwägung der Schwie— 
rigfeiten die fich der Wahl folder Merkmale entgegenftellen, 
weldye Artbegriffe ergeben follen, fofern ja ein und daſſelbe 
Thier unter verfchiedene Gattungen oder Klaffen nicht fallen 
darf; das aber würde der Fall fein, wollte man geflügelt und 
ungeflügelt, oder gar biutführend und blutlos zu (den auds 
fchließlichen oder entfcheidenden) Eintheilungsgliedern wählen. 
Auch find ſolche einzelne Merfmale wiederum verfchieden bei 
verfchiedenen Thieren, wie zweifüßig bei Menſch und Vogel; 
eben fo das Blut. Gibt es aber fo viele Unterfchiede wie Ins 
dividuen, fo fehlt ein gemeinfames (Art » oder Gattunge-) 


1290 Die Ariftotelifche Theorie 


Merfmal; oder fol wie folcher Unterſchied, obgleich je einem 
Thiere in befonderer Weife eigenthuͤmlich, doch dafılr gelten, 
fo muͤſſen rädficyelich feiner der Art nach verfchiedene Thiere 
Darnuter fallen. Immer fortfchreitend gelangt daher die Zwei— 
theilung zu dem fetten Unterfchied, aber nicht zu dem end» 
gültigen und der Art. Mirhin kann man ohnmoͤglich ir 
gend eine der befonderen Thierarten durdy Zweitheilung erreis 
chen (264 f.) 

Der grundwefentliche Unterfchied zwifchen ber Platonis 
fchen und der von Ariftoteled beabfichtigten Eintheilung tft in 
der zweiten Analytik 9°), wenn gleich in Bezug auf Deftnir 
tion, fehr beſtimmt angedeutet ; jene, die Zweitheilung, ift eine 
von Dben nad) Unten herabfteigende, dieſe eine von Unten 
nach Oben auffleigende; jene fegt eben darım das zu erreis 
chende unterfcheidende Merkmal fchon voraus, dieſe fucht es 
durch Induktion zu finden. Ald Normen nad welchen Ar. ver: 
fahren will, werden folgende bezeichnet: 1) weder darf ein und 
dafjelbe Wefen unter verfchiedene Klaffen oder Gattungen fal— 
len 53a), noch ein und diefelbe Klaffe oder Gattung einander 
durchaus Fremdartiges enthalten (362). 2) die Zufammenges 
hörigfeit zu ein und derfelben Klaffe läßt ſich nicht durch ein 
einzelnes ald Theilungsgrund gefegted Merkmal, fondern nur 
durch Zufammenfaffung mehrerer erreichen, unter denen auch 
ein die Zweitheilung abbrechendes verneinended Merfmal ſich 
finden kann (Anm. 363. vgl. ob. ©. 314 f., 406). 3) zum 
Eintheilungsgrunde darf a) nur ein weſentlich eigenthuͤmliches 
Merkmal, nidyt ein abgeleiteted und noch weniger ein aͤuße— 
red >33) gewählt werden ; b) nicht ein eine allen Thieren zufoms 





532) II, 13 ob. ©. 267 fi. vgl. 1,5 ob. ©. 259 fi. 

532a) vgl. Hist. VIII, 2. 559, b, 11 1a d’ alıa adıreıy &lg @ucporigag 
tag dieipforıs aronor. vgl. ob. ©. 307 f. 389. 392 

533) Anm. 366 vgl. Top. VI, 6. 144, b, 31 pi» dd xui ed 10 Zr 
zıvı Öiayopav anodidwrev ololas: ol doxsi yap diaykgeır 
ovale oVolas ıW mov eivau. vgl. ob, ©. 313, 403, 
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mende Funftion bezeichnendes, fei ed der Seele oder des Körs 
pers 5#), Vielmehr muß 4) der Artbegriff ald im Etoffe ver 
wirfficht fidy nachweiſen laſſen (365), jedoch mit der Anerfens 
nung daß die Geftaft, nicht der Stoff, maaßgebend iſt 55a), 
Die verfchiedene Merkmale zuſammenfaſſende Eintherlung aber 
ſoll 5) durch eine innere Einheit Verbunden fein, im Gegenfag 
gegen eine die verſchiedenen Merkmale Außerlich zufanmenfaf- 
fende Verknüpfung 9°), Als Bedingung folcher Einheit würde 
bei näherer Beftimmung diefer Norm innere Zuſammengehoͤrig⸗ 
feit der zu Eintheilimgsgränden zu wählenden Merfmale ſich 
ergeben haben. Worin aber fol die Zufammengehörigfeit der 
verfchtedenen Merkmale beftehn , wodurch die verfihiedenen 
Gruppen von einander zu fondern find? Hinweiſung auf bie 
Weiſe wie Ar. diefe Frage zu beantworten verfacht ‘haben 
möchte, findet fi, glaube ich, darin, daß er 6). lehrt‘, die 
Sefchlechter oder Familien feien nah Berfihiedenheiten von 
einander zu fondern, die nur der Analogie nady Gemeinfchaft 
mit einander hätten; Arten von Arten dagegen nach dem’ Mehr 
oder Weniger bomogener Theife: d. h. das Gemeinfane der 
verfchiedenen Merkmale wodurd die eine Gruppe ſich von den 


— —— — — — 


534) Anm. 367. Unter Foya der beir, St. (367) find die n«dn und 
nodfeıs zufammenbegriffen und als ſolche werben de Part. An. 1,5. 
625, b,33 yereaıs aufnoıs, dytla, Eyoyyoomısz, Unwos, ntooeia 
zul Öndo’ Alle ıoavıe Tois Sworg Unreozeı, (val. I: 2). aufge: 
führt, I, 1. 639, 15. Nach Hist. An. VI, 12. 596, b, 20 fons 
men noch hinzu wi rouksis zepi tags dyeing zul nag TERrwORS 
zul nsQi uag Sunoplag TS 1E0pHS, wai mpos ray xai Tas 
dilag nenogiouira, zal 1008 1a$ usraßokag Tag wur uowr. 
vgl. VI, 1. 589, 2 und 3. Meyer S. 89 fi. 

534a) de Part. 1, 1. 640, b, 28 „ yao zera ı99 uoogyy» Ya av- 
piwregw 155 Ukızyg yidEwS. vgl. Anm. 353. 

535) de Part. II, 3. 643, b, 17 dav & un drapogas kadpdyn ie 
dinpopdp, ayayreioy Bone Ovrdisum br Auyor Eva’ Noroüy- 


105, oVro xai ıyv dialpegıy Ouyegi noir. vol, 66.6; 317 f. 
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übrigen unterfcheiden foll, dürfe bei diefen fich nicht felber, 
fondern nur der Analogie nach ftaden °+*), 

In welcher Weife nun, fragen wir, hat Ariftoteled von 
Diefen Beftimmungen in der Zoologie, für die fie zunaͤchſt bes 
flimmt waren, Aumendung gemacht? Oder bat er, wie Einige 
gemeint, durch die von ihm fo deutlich erfannten Schwierig» 
feiten zurüdgefchredt, überhaupt feine Gintheilung verſucht? 
Wir können auf eine Prüfung der verfchiedenen fehr von eins 
ander abweichenden Meinungen über diefen Punft um fo eber 
verzichten, da eine folde von Meyer in dem bereits mehrfach 
angeführten Werfe (S. 11— 56) mit ausführlicher Gruͤndlich⸗ 
feit unternommen worden ift. 

Entwidelung und Begruͤndung einer Eintheilung findet 
ſich allerdings nicht, weder in dem Buche worauf wir in Diefer 
Beziehung zunächft unfer Augenmerk geridytet, nody in einer 
andren Ariftotelifshen Schrift. Auch kann man nicht fagen 
daß nad) einer Drdnung von Klaffen, Geſchlechtern, Gattuns 
gen und Arten Ar. die Zoologie abgehandelt, d. h. ein Syſtem 
derfelben im gewöhnlichen Sinne ded Wortd entworfen babe. 


535R) Anm. 370. Hist. An. I, 1. 486, 14 Zyuı di rwr Idwr Fvıa uiw 
näyra a aögıe tavıa dkkykoıs, Ivın d' Eregm. Tavın di ıq 
utv eldeı ray uoglu» 2aılv, olov avdowWnov gig zei Oysak- 
nos dydownov dıvi xai Cpdulug . ... duolws yao Wonee 
10 Ükoy Eyts noös Ghor, xai zwr uoplur Lysı Exaaıor neüc 
fxaoıor. 1a ÖR ravıa uev forıy, diapips: dE xa9° Unsgoyıw 
xal Alktıyıy, bowr 10 yevos Lori avıiv ... diapion de 
oysdor ı@ nltiore. zwy uoplwr dv alıols napa Tas ıwv na- 
Inuatwv dvayrıugeıg » .. Err di ninde xal dliydrarı xal 
uey&dsı xal Ouszodıyre zal Öölmg ünegoyn zal Üikehper. val. 
1, 6. 491, 14 Annıdovr dd noWror 1a ulon tur Idmr EE ww 
gur&gınxey. xaıa yagp ravıa unlıore zai nowra diapeger zei 
sa öla, 5 10 ra ulv Syeıv 1a DR um Lytır, 5 15 Hoc xal 

N 19 takes, „xl xuıe 105 Elonuflvag no01Egor dıayopas, El- 
des (?) zai Unrpoyn zul avekoyle xui 1uy nasnudıwy Evay- 
zuörnre. vgl. 1, 1. 497, b, 9, 
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Ein folched Unternehmen lag außerhalb feiner Abficht und hätte 
eine feft beitimmte Zerminologie vorausgefegt, die ſich bei ihm 
nicht findet und deren Mangel die Wiedererfennung der von ” 
ihm befchriebenen Thiere fo fehr erſchwert. Sein Zweck war 
nicht fo wohl auf moͤglichſt vollftändige Ueberficht und Gliedes 
rung des Thierreichs gerichter ald vielmehr auf Erkenntniß 
des thierifchen Organismus in feinen hauptfächlidyiten Damals 
zugänglichen Formen. Wiewohl er daher feine Thiergefdyichte 
als eine Art von Propädentif für die riefer eindringenden und 
wiffenichaftlicher geordneten Unterſuchungen über die Theile, 
die Erzeugung und die Bewegung der Thiere betrachtet zu has 
ben fcheint oben Anm. 440), — aud) jene, gleich diefen, iſt 
vorbherrfchend nach den. Gefichtspunften einer vergleichenden 
Anatomie und Phyfivlogie angelegt; fie ift nicht Thiergefchichte 
im üblichen Sinne des Worts. Eben fo wenig aber find im 
ihr und den beiden andren zuologifchen Hauptfchriften bei den 
jedesmahl befchriebenen äußern und innern Theilen, zur Bers 
gleichung Thiere bald aus diefer bald aus jener Klaſſe herans 
gezogen ; vielmehr wird, wie Meyer (a. a, D. ©. 114. ff.) 
im Einzelnen überzeugend nachgewiefen hat, eine fehr beftimmte 
Drdnung in der Abfolge der zur Erörterung fommenden Thiere, 
fo weit es tbunlich war, befolgt; am augenfcheinlichiten in 
der Thiergefchichte, doch auch mit Faum .verfennbarer Plans 
mäßigfeit in den Schriften über die Theile und über die Ers 
zeugung der Thiere. Und dieſe Ordnung der Abfolge wird 
durch eine zu Grunde liegende Eintheilung bedingt, Die in meh— 
reren Stellen deutlich und beftimmt ausgefprochen, ſchon in 
früberen linterfuchungen über die Ariftotelifche Zoologie nicht 
außer Acht gelaffen, von Meyer in ihr volles Licht gefegt wor— 
den ift, Nriftoteles unterfcheidet nämlich fehr beftimmt 536) 


536) Hist. An. I, 6 (ob. Anm.427) V, 1. 539, 4 Zmei 02 dufonen 1d 
ylyn ngWıor, 10» alıöv zoönov xal vüy nkıparlov nosioree 
ınv Hewolar. IV, 8. 534, b, 12 ra dt Aoına yern tur Idwr 
forı uw 1erraga denonlva eis ylım ı.. 1d 1E uakdzım xal ıc 
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die Klaffen oder Gruppen ber Lebendige gebärenden und eierles 
genden Bierfüßler, der Bögel, der Fifche, der Weichthiere 
" (Kephalopoden), der Weichfchalthiere (Kruftaceen), der Schaals 
thiere GKonchiferen), der Inſekten, und nähert ſich auf dieſe 
Meife der noch gegenwärtig uͤblichen Eintheilung. Daß er 
fi der Sonderung von fliegenden, gehenden und fdywinmen- 
den Thieren, fleifchfreffenden, pflanzenfreffenden u. f. w., von 
Land» und Wafferthieren, von Lebendige gebärenden und Eier 
legenden u. f. w. nur zur Bezeichnung gemeinfamer Eigen⸗ 
fchaften mehrerer Gruppen, nicht zu burchgreifender Einthei⸗ 
lung bedient habe, hat Meyer (S. 134 ff.) gleichfalls nachgewie- 
fen ; aber diefen Eigenfchaftöbezeichnungen die von blutführend 
und blutlos gleichgeftellt, d. h. fie als ebenfalld nur begleitende 
allgemeine Merkmale aufgefaßt. Allerdings hat Ar. diefen Un—⸗ 
terfchied nicht in dem Sinne zum oberften Princip feiner Eins 
theilung erhoben, daß er aus ihm die unterfcheidenden Merk: 
male der Gruppen abzuleiten verfucht hätte; wie wären deren 
auch aus der Verneinung, dem Blutlofen, zu gewinnen gewr⸗ 
fen? Sa, er fcheint jenen Unterfchied ald Princip der Eins 
theilungen gerabezu zu verwerfen 53%), Es zerfallen ihm aber 
die nach anderweitigen Merkmalen gebildeten Gruppen durch 
Anwendung jened Gegenfaged in zwei große Abrheilungen, die 
er als folche wiederholt bezeichnet und hinzufügt, daß die lies 
der jened Gegenſatzes in die die Wefenheit bezeichnenden Merk⸗ 
male eingreifen 37); wogegen er ſich jener andren Eigenfchaf 


ualaxdorgaxa zul ıd dorpaxddepua zai Fir 1a Irroue. de 
Gener. 1, 14. 720, b, & Zarı dt yEyn zerıaga 14 ÄAoınd, dv uir 
10 zo» ualaxooıgdxwr , Jdeurego» HE 10 zw» ualarluy, rolıor 
de 10 ıwv dvıduwr, Teragror 10 zww dorpaxodeguwr. vol. 
Meyer ©. 102 ff. 325 f. 

536a) de Part. I, 3. 622, b, 34 ndyım» de yalenwrarov 5 aduyaroy 

‚ ts 1a avyaıua. vgl. Anm. 364, 

537) Hist. An. II, 15. 505, b, 25 . . 1a d’ öyros (ndese) ws Fxkı, 

kexıkoy dv rois valuoıs Iyoss ngWıor- Tovıp ap diapigks 
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‚ten nur gelegentlich ald mehr oder weniger wefentlicher Unters 
fehiede bedient, um etwas verfchiedenen Gruppen gemeinfam 
Zufommendes zu bezeichnen. 

Entſpricht nun, fragen wir, feine eigentliche Eintheilung 
den von ihm aufgeftelten Orundfägen? Die betreffenden Haupt⸗ 
ftücke des erften Buches von den Theilen der Thiere find zu 
‚einer begründenden Aufftellung derfelben nicht fortgefchritten 
und wir wiffen nicht, wie viel er davon vorgefunden, wie 
viel hinzugefügt oder näher beftimmt bat; noch weniger, wie 
und nach welchen Gründen fie fih ihm allmaͤhlig feftgeftellt. 
Es verhält fid) damit wie mit feinen Tafeln ber Kategorien, 
der Öegenfäge und der Begründungsweifen; er bedient fidy ih» 
rer durchgängig als eines fertigen, nicht allmählig ſich bilden, 
den Schematismus, — mwahrfcheinlih auf ähnliche Weife, auf 
dem Wege der Snduftion (ob. ©. 1290) und durdy mannichfache 
Derfuche dazu gelangt, mit Benutzung deffen was gefunder 
Blick ſchon vor ihm im Sprachgebraudy feftgeftellt hatte, wie 
er (368) anzudeuten ſcheint. Die unabfehbare Bahn einer von 
Unten nach Oben fortfchreitenden Abftraftion und Gombination 
hat er fchwerlich durchmeffen. Es genügte ihm zur Bildung 
der Gruppen Merkmale zufammenzufaffen, in deren Zufammens 


1a ufyıoıa ylyn noög ra Aoına twv dllor (dw, tG 1a uiv 
raue za Ö’ üyaıua slvar. vol, 1, 4. 489, 22. 30. IV, 1. 523, 
31 de Part. II, 2. 648, 1 zu ul» aa wur Ipwr farl, Ta 
d drri zo) aluarog Eyes Erspdv 7 uigıov ToWwürov . . . 1m 
adıny Öd’ Eytı drıayopav xai ıwy araloyor ünapyirıor 
no0s ro alua. IV,3.678, 33 önı yap dorı ra udr lvamım 1a d’ 
dyanıa, dv ro Adyp &runapkeı 19 Ögdlorrı ı)» ov- 
olav adıur. 1l, 3. 650, 34 parspöv ötı 10 alua 7 relev- 
zala roopy roig (yoıs rois drafuoıs fort, Toig d’ dwaluoıs 16 
dyakoyor. vgl. III, 5. 668, 4. — 11, 7. 652, b, 23 xal dıa 
roũõro 1a Wvarua Lysı navıa Pyaepalor , ıoy d’ allur oldiv 
ds elneiv, ninv Or zare 10 dvakoydr, Der Unterfichie ber 
Bintthiere und bintlofen Hatte fih fchom vor Ar. feftgeflellt, f. 
unten Anm. 555. 
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gehörigfeit der im Stoffe verwirflichte Begriff fi ihm auszu— 
fprechen fchien 537%), indem er dasjenige ald dad grundwefentliche 
hervorhob, von welchem er die übrigen für abhängig hielt *?®). 
Unter den unterfceidenden Merkmalen verfchmähte er nicht ver- 
neinende und relative aufzunehmen, wie in der Sonderung der 
Schals und Weichfchalthiere, wenn er ald ihnen zu Grunde 
liegend wefentlich eigenthiämliche, nicht abgeleitete, Merkmale 
aufgefaßt zu haben glaubte Auch hat er bei Bildung der 
Gruppen vorzugsweife durch Unterfcheidung nach Analogie ſich 
leiten lafjen (f. Meyer ©. 335 ff.) und die allen Thieren gemein 
famen Berrichtungen der Seele oder ded Körpers zu Eintheis 
lungsgränden nicht gewählt: fo daß er fich wohl verfichert hals 
ten mochte dem größeren Theile der von ihm aufgeftellten Nor⸗ 
men genügt zu haben. Einer durch innere Einheit zuſam— 
mengehaltenen Eintheilung hat er nur nadhgeftrebt, ohne zu 
verfuchen, wie es fcheint, diefe Einheit zur Beſtimmtheit des 
Begriffs zu erheben. Bon den zunaͤchſt hervorgehobenen unters 
fheidenden Merkmalen je einer der Klaffen mußte er, wie ge 
fagt, wohl vorausſetzen daß die übrigen Unterfchiede durch 
jene bedingt würden, wie namentlich durch das Verhalten 
der harten und weichen Theile, — d. h. daß jene die We— 
fenheit ausdruͤckten. Zu einer vollftändigen Eintheilung ge- 





537a) Ar. hebt nicht felten hervor daß die von ihm geltend gemachten uns 
terfheidenden Merkmale zur Wefenheit der fraglihen Gattung oder 
Art gehören; f. de Partib. IV, 3 (vor. Annı.) 6. IV, 9, 485, b, 
16... did 10» Tdıoy Adyor tös odalas. IV, 12. 693, b, 13 16 
dovıde dv 75 odolg 10 nıytızdy Zorıv. IV,13. 695, b, 17 xara 
109 tjs odolag Adyov. de Inc. An. 8, 708, 9 u. a. St. vgl. 
Meyer ©. 338 ff. 

538) Hist. II, 1. 497, b, 9 oyedo» yag 5oa y’ torl yeykı Erspa ww 
Idwy xal ra nlelora twy usowr &y&s Ereoa 10 eldeı, zal rd 
ulv xar’ dyakoylay ddıagopa uivor, 1W yersı d’ Erspa, 1a 
de 19 ylvaı uly radıa 19 eldeı d’ Erepa: nolla di Tois ubr 
Ünkoye, zols d’ og Ündoyen vol. de Part. I, 5. 645, b, 20, 
und Anm. 535a. 
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langt zu fein, innerhalb deren jeded Thier feine beftimmte 
Stelle finde und nicht zugleich mehreren Gruppen angehöre, 
hat er fchwerlich felber geglaubt. Er fpricht fich über eine 
Anzahl von Thieren unentfchieden aus, wie über die Zoophys 
ten (f. Meyer ©. 165 ff), oder betrachtet fie geradezu ale 
Zwifchenftufen, wie den Affen zwifchen dem Menfchen und den 
Lebende gebärenden VBierfüßlern, die Fledermaus zwifchen Flug» 
und Gehthieren, den Strauß zwifchen Vogel und Vierfüßlern, 
den Krofodil zwifchen Fifchen und Eier legenden Vierfuͤßlern, 
den Nautilus zwifchen Weichthieren und Scalthieren, den 
Einfiedlerfreb8 zwifchen Weichthieren und TWeichfchalthieren. 
Die Schlangen unterfcheidet er ald fußlofe von den vierfüßigen 
Eier legenden Bfutthieren, die Robben fchließt er zunächft den 
lebendig gebärenden Vierfüßlern an, die Wallfifche faßt er ald 
eigenthämliche (neunte) Gattung (3. Meyer ©. 146 ff.). Er 
mochte an biefen Mängeln feiner Syſtematik um fo weniger 
Anftoß nehmen, je mehr er ſich von der Kontinuität der Ents 
widelungsreihe der organifchen Wefen überzeugt hielt (ob. 
©. 1168, 251). 

So wenig der Zweck dieſer Gefchichte mich veranlaßt 
und dad geringe Maß meiner zoologifchen Kenutniffe mich bes 
rechtigt hierüber ind Einzelne einzugehn; eben fo wenig über 
die Ariftotelifchen VBerfuche zu Unterabtheilungen der Haupts 
gruppen zu gelangen 53%), Noch weniger fann ih mid an 


539) f. Meyer S. 158—329, Im Ganzen hat Ar. au in dieſen Uns 
tereintheilungen die vorher hervorgehobenen Normen (5328 ff.) feſtgehal⸗ 
ten, d. h. natürliche Unterfchiede nah dem Mehr oder Minder Fürs 
perliher Beichaffenheiten hervorgehoben, wie er ſichs vorgelegt hatte, 
de Part. I. 4. 644 (370) ib. b, 7 oyedör di 10ic oyjuacı ww 
woplu» xai 100 ouumros Ökov, dar Öuosörmıa Zywoır, Wgıotas 
ın yeyn, olov 16 rw» doridw» yivos nopös avıa nenoyde zal 
10 ıw» Iy9dwar zai ıu ualduıd 18 zul 1a Ögıgea" 1@ yag 
uögıa diepegovos rodrwr ou ri dvdioyov Öuoidınn, » » . dila 
ualklory Toig Omueatızoisg nddeoıy, oloy yeyldes wuxgörmı, 
unlaxdınıs grangdınrı, Asıdınıs ıgaglınıs xal 1ols Tosoltoıg, 
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der Beftimmung der noch nicht mit Sicherheit auf die gegen 
wärtig üblichen Namen zurüdgeführten Thiere verfuchen wollen. 
Eine neue Bearbeitung ded Werkes von Camus (f. ©. 1257), 
bereichert und verbeffert durch die Nefultate der inzmifchen von 
Euvier, Sohannes Müller u. A. angeftellten Lnterfuchungen, 
würde ein fehr dankenswerthes Unternehmen fein. 

2. Wie gering die Zahl der dem Ariftoteled befannten oder 
wenigftend von ibm angeführten Thierarten im Vergleich mit 
den in unfren Syſtemen der Zoologie verzeichneten war, vers 
anfchaulicht eine einerfeitd nach Camus, Schneider und Strad, 
andrerfeitd nach Bronn entworfene Tafel der Vergleichung bei 
Meyer (S. 143 f.); ihr zufolge verhalten ſich jene zu diefen 
wie 500:1,450, 064. Und doch, wenn wir ermägen, wie 
Ariftoteles der Hauptfache nach fih hier erft Bahn brechen 
mußte und wie er fogleich den wiffenfchaftlichen Weg der Fors 
fhung, den der vergleichenden Anatomie und Phyfiologie, zu 
finden wußte: fo müffen wir auch hier wiederum den Umfang 





Blws di 1 uilkov xal yırov. Nur ansnahmeweife werben nach 
Analogie auch die Untergruppen mmterfhieden, und umgefehrt bie 
Unterfchiede des Mehr und Weniger in die der Analogie aufgenoms 
men, f. Meyer ©, 339 f. Durchgreifende Sonderung von Yamis 
lien, Gattungen, Barietäten und Nrten findet fi bei ihm wicht und 
auch die Ausdrüde yEros und eddos find bei ihm noch wechfelnde 
Berhältnißbegriffe, Meyer S. 345 ff, Fruchtbare Zeugung Hält er 
wenigftens nicht durchgängig für ein Kriterium der Bufammengehös 
rigfeit gu einer Art, f. befonders de Gener. Il, 8. 747, 29. In- 
uixgırog ulv yio 704 ditydaodaı ToVg nöpbug 1ör juudrwr 
dv als Joregaıs dia 16 um Ex ovyyeror ylvcodan 17» doynv 
10» towr. ovußalveı ddp Eırkpwr idw Todıo ulv Unapyeır, 
yervür de under yırov. und von fruchtbarer Begattung verſchie— 
denartiger Thiere führt er an a. Et. Beifpiele an, f. Meyer ©, 
351 ff. Cbeuſo erörterte Ar. noch nicht den Begriff des Individuums, 
obgleich er Polypenſtöcke fanute, ebend. S. 354 fi. Im Allgemei— 
nen hält er fih an das Gentralorgan de Gener. IV, 4. 773, 10 
To uhr uam Iyav werodian Er Ion. 
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und die Schärfe feined Geiftes und feine unermüdliche Auss 
dauer bewundern. Daß er auch auf diefem Felde die vorhans 
denen Vorarbeiten mit Eritifcher Sorgfalt durchmuſtert und. be- 
nußt hatte, jeher wir aus den Anführungen in feinen hierher 
gehörigen Schriften, wenn gleich wir keineswegs immer {m 
Einzelten zu beftimmen vermögen, wie viel er aus ihnen ent 
lehnen konnte. Mit entfchiedenem Mißtrauen führt er die Ans 
gaben des Ktefiad an >’); Herobot nennt er einen Mythologen 
und befchuldigt ihn ber Leichtgläubigfeit, ohne jedoch bei ihm 
ſich findende, aus eigner Beobachtung hervorgegangene An— 
gaben außer Acht zu laſſen *R). Auch bie Dichter weiß er 
für feine Zwecke zu benugen, führt nicht felten Homer in Bes 
ziehung auf Thiernamen, Geſtalt und Leben ber Thiere an, felbft 
einige fpielende Ausdentungen homerifcher Stellen, wie fie fich bei 
ben Sophiften finden mochten *2); und verbeffert eine Aunahme 
des Hefiodus über den Adler 3), Aus Aefchylus gibt er und 
die die Verwandlungen des Wicdehopf betreffenden Verſe H, 


540) Hist. An. II,1. 501, 25 ed des mareioaı Kıyala; es handelt fi 
von dem Indifchen Wunderthiere uaprıyöga 11l, 22. 523, 26 weu- 
dis d’ Zari zei 6 Kınalas yiyonye nepi ıjs yoräs ıuy die 
Yyayıwr. vgl. de Gener. An. Il, 2. 736, 2. Hist, VIII, 28. 606,8 
ösg ynaol Kınaolag odx ww dfıdmnıorog. Do ließ er ihn nicht 
unbenutzt, ſ. Rofe a. a. D. p. 208. 

541) de Gener. An. II, 5. 756, b, 6 ‘Hoddoros & ausoldyos. Hist. 
An. Ill, 22. 523, 17 Al Hoddoros diswevorns yedıwag 1005 
Aldlonas nooisodas ullamway 17» yorıv. vgl, de Gener. An. 
11, 2. 736, 10. Im der Beichreibuug des Krokodil (V, 33), Hippo: 
potamus (11, 7), Ibis (1X,27) u. f. w. folgt er flillfchweigend bem 
Herobot 11, 68. S. Schneider zu jen. St. und Rofe 1. 1. p 208. 

542) Hist, An. VIll, 28. — Vi, 28. 1X,32. 44. III, 3 (Lauf der Nacken⸗ 
aber) — III, 12 doxer dt xai 6 Zxduaydoos norauos favda 
za noößare nosiv- did zei 10% “Ounpov yuoın drri Zxa- 
udvdoov Zardoy ngoouyopsdsıy adıöv. Weniger gezwungeı bie 
vi, 20. 21 u. de Part, An. III, 10 angeführten Deutungen. 

543) Hist, An. VIII, 18. 

543) ib. IX, 49. 


1800 Dom Nriftoteles benutzte 


aus Epicharmus, den Komdödiendichtern und fogenannten Ors 
phifchen Gedichten 55) Vergleihungen; aus den dem Mufäus 
beigelegten Verfen eine Beobachtung über die Eier und Das 
Brüten des Adlers *6). Selbſt der Mythus und die Fabel bleiben 
nicht unberücfichtige Réby. Bei den Älteren Ionifchen Phyſio⸗ 
logen fcheint er gar feine zoologifche Beobachtungen, bei den 
neueren fehr wenige gefunden zu haben. Nur Diogenes’ von 
Apollonia Vorftellung vom Blutumlauf erörtert er ausführlich, 
fo wie die der alten Aerzte Syennefid und Polybus 7), wie 
wenig auch fonft Aerztliches erwähnt wird *76); und führt 
vom Herafleoten Herodorus, dem Vater des Sophiften Bryfon, 
Beobachtungen an 5); vom Alkmaͤon blos Vergleichung und 
Annahmen 5'9); auch vom Anaragorad nur eine oberflächliche 
Beobachtung, und im Uebrigen Theorie und Meinungen 550), 
Sn ähnlicher Weife verhält fichd mit den Anführungen bes 
Empedofled 55°) und Leophanes *62). Kundiger und in bie 
Thatfachen eingehender war augenfcheinlich Demofrit verfahs 


545) de Gener. An. ], 18. V, 4. II, 1. 
546) Hist. An. VI, 6. 
546b) Histor, IX, 32. 619, 19 Adyeraı dE rıs zai uudos ri. de Part. 
ill, 2. 663, 35 6 Alownov Dlauog. 
547) ib. 111,2. Zußvregis ul» 6 Kungıog larods. Dann folgt Dior 
genes und zuletzt Polybus. 
547b) Hist. III, 4. 514, b, 2 dıo drooyaldrıwy ww laıpur Tauryr 
(17» drıös zaunnv Tüs uaozgahns) dnokloyımı tıvWr nirwr 
ntpi 10 „nag. de Part, IV, 9. 685, b, 5 14 nisyudra ois ol 
larooi of dpyaloı roug daxıdlous lveßelkor. 
548) Hist. An. VI, 5. IX, 11 de Gener. An. 11l, 6. 
549) Hist. VII, 1. — 1, 11. de Gener. Ill, 2. 
550) de Gener. Ill, 6 — de Part. IV, 2 ol nsol Avafaydear. IV, 
10. 687, 7. de Gener. I, 18, 723, 7. II, 6. IV, 1. 
551) de Part. I, 1. 640, 19. 642, 18. 11, 2. 648, 31. de Gener. 1,17. 
722, b, 8. 723, 24. 1, 8. IV, 1. 764, 2. 12. b, 17. 765, 6. c. 
3. 769, 17. V, 1. 779, b, 16 — IV, 8. 777, 8 eine mangelhafte 
Beobachtung. 
559) de Gener. IV, 1. 765, 25. 
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ren 5%), wenn gleich noch zu fehr verfucht einzelne, unzureis 
chende Wahrnehmungen zu verallgemeineren 5°). Er batte 
Bluttbiere und biutlofe unterfhieden, leßtere aber wegen ihrer 
Kleinheit wenig beachtet >55). Auch wenn er die Eigenthuͤmlich⸗ 
feit der Thiere auf Geſtalt und Farbe befchränfte, fo hatte er zwar 
in Folge feiner Atomiftif dad Lebensprincip unbeachtet gelaf- 
fen, jedoch über feine Theorie hinaus gebend, die Nothwens 
digkeit begrifflicher Beftimmung eingefehen, wie Ar. ihm gleich“ 
falls nachruͤhmt 55%). So fpriht fidy auc in feinen wenn 
gleich noch wenig begründeten Annahmen, daß die Bildung der 
Thiere von den Außeren Theilen beginne, über die Lage des 
Embryo, über den Stoff zum Gewebe der Spinne u. f.w, mehr 
Beachtung der Erfcheinungen aus ald bei den Früheren *7), 
und gleiche Kühnheit wie bei diefen die Geheimniffe des Zeus 
gungsproceffed zu erflären 5%). Auch des Parmenided erwähnt 





553) de Gener. II, 8. 747,26 ’Eunedoxing zai Anuöxgıros, Alywr 6 
utv od oapws, Anuöxgırog d yrwupluws uallovr, o) xalug 
eloyxacı. Es handelt fih von der Unfruchtbarkeit der Mauleſel. 
Noch entichiedener fpriht Ar. das oben bezeichnete Lob a. a.St.aus, 
vgl. oben I, ©. 300 f. dd. u. Anm. 556. 

554) de Gener. V, 8, 788, b, 9 efonxe uw» ou» neol adrww (über 
Bildung und Verluſt der Vorberr und Badenzähne) zai Anuorgı- 

"106, ol xalug d’ slonzer: oV yap Eni ndrımv Oxepdusvog 
xaddlov Alyaı ın» alılay. 

555) de Part. Il, 4. zu» d’ avaluwv oudiv Eye ankdyyror. An 
uörgıros d' Loınev 0) xalus dialaßeiv negl avıwy, £ineo 
3597 din uixpörmıa Wr draluwr Idwr ädnla elvas rate. 

556) ib. I, 1. 640, b, 29 e2? ud» oUvr TU oyjuarı xal 10 yowWmers 
Exaoıöy dorı ıwy 18 (Dwr xai rwr uoolwr, dgdws av Anuö- 
xoıros Äfyoı xıh. ib.642,24 afrıov di 1oÜ un LAdElv 1oUS 1100- 
yertaıkpoug Eni 107 1E6HoP zovıor, Ötı 10 ıl yv eivaı xal 10 
splaaadmı ınv odolay oUx 77, AAN Zyparo ulv Anudxgırog 
nowrog, os dx dyayxalov di 17 yuoızz Iewolg, ll’ dx- 
pepdusrog Un alro) 100 nodyuarog. 

657) de Gener. 11,4. 740, 13. ib. 36. Hist, IX, 39 vgl. Aum. 553 f. 

558) de Gener. IV, 1. 764, 6. b, 14. 765,5. c.3. 769,17, — Audre Ans 


=> 
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Ar. 859 mr in Bezug auf eine allgemeine Annahme über das 
Verhältniß der Gefchlechter zu einander, der Pythagoreer gar 
nicht. Eben fo beziehen fich die nicht näher beftimmten Ans 
führungen der Phyſiologen oder Alten überhaupt, lediglich auf 
allgemeine Anfichten 59%). Sieht ſich nun der Stagirit durch⸗ 
gängig in feinen Echriften nad den Lehren und Annahmen 
feiner Vorgänger um, feine eignen Unterfuchungen daran knuͤp⸗ 
fend, und berüdfichtigt er fie in den goologifchen Bädern fo 
wenig, fobald ſichs von fcharfer Auffaffung und auf Thatfachen 
gegründeter Erflärung der Bau und Leben der Thiere betrefs 
fenden Erfcheinungen handelt: fo dürfen wir wohl fchließen, daß 
er in diefer Beziehung nicht viel Erhebliches bei ihnen fand. 
Sehr wahrfcheinlich daß er für Einzelheiten auch abgelegene 
Duellen, wie die Mythen von Rerwandlungen, die Thierfabeln, 
Erbbefchreibungen, wie die des Eudorus, Skylar (die er an» 
derweitig anführt) u. A., eben fo die gaftrologifchen Berfuche ficis 
Lifcher Feinſchmecker nicht unbenugt gelaffen, — und wir wollen 
ed Schneider 5%) Dank wiffen die Bruchftüde des MWohlleben 


führungen in biefen Büchern beziehen fih auf die allgemeinen Leh— 
ren der Demofritifchen Phyfif; f. de Gener. II, 6. 742, b, 20. 
V, 8. 789, b, 2. 

559) de Part. II, 2. 648, 29. 

5596) Hist. IH. 2. 511, b, 12 10» nodregow Elonxdıwm» Turks ou) xa- 
Awms Ayovarv. Zunaͤchſt auf die Theorien des Diogenes, Syenneſis 
und Polybus bezüglich (547). de Gener. 111, 3. 769, 6 eipyxagı de 
TIv&s 10» yuorolöywr zei Eıtpos neol rouswp. über Nehnlichfeit ber 
Kinder mit den Neltern, wie Empebofles und Demofrit. — 1, 18. 724, 
b, 34 of ut» 00» doyaioı Lolzacır oloufvog Eiva ovvınyur 
(16 onfpua). II, 5. 741, b, 9 ai © Boukopras Akyaır iwig 
ToP yuoızav, 1o plotddmı eis 1o Öuosov xıl. c. 6. 742, 16 
1öy d’ doyalov Tırig guaıoidywy rl era ıl ylyssımı Wr 
nooloy Entipddnoay Aytır ol) klar Funsipıxws Fyorıss Wr 
vvußaıydyru». V, 1. 778, b, 7 ot d’ doyaloı yuasoköyar . . . 
oux Eupwv nislous ouoas ras altlas. vgl. Nam. 670. 

560) In f. Ausg. der Thiergeſchichte 1. & XXXLK. Li sgg. — Bol. 
Nistor. VI, 2. 559, b, 2 dr Zupaxorlamg da wilondens rıs med. 


benugten fehriftlichen und mündlichen Angaben. 1903 


überfchriebenen Lehrgedichts des Archeftratus zufammengeftellt 
zu haben: — die Sichtung und Benugung der bei Fräberen 
gefundenen Thatfachen, und die wiffenfhaftliche Geftaltung der 
Zoologie ift aller Wahrfcheinlichkeit nach fein Eigenthum. 
Was er nicht felber zu fehen und zu beobachten Gelegenheit 
hatte (wie weit feine Autopfie gereicht, wirb fich zwar ſchwer⸗ 
fich mit völliger Sicherheit ausmitteln Taffen, doch find Vers 
fuche der Art immer der Mühe werth 5°')), erfundigte er 
von Hirten, Jaͤgern, Fifchern, Thierwärtern und folchen die 
Heilung der Thierfranfheiten beobachteten oder unternahmen doua). 
Auch die Auffagen der Bewohner ferner Länder ließ er nicht 
außer Acht 602) und fuͤhrt hin und wieder durch ein „man 
ſagt“ oder „Einige ſagen“, Beobachtungen und Annahmen an, 
fordert aber Glaubwuͤrdigkeit des Zeugen 5%), und verfehlt 





— 


561) Gin Beitrag dazu findet ſich bei Roſe de Arist. librorum ordine ot 
auclorilate p. 209 fi. 

561a) de Gener. IV, 2. 767, 8. paoi dA xal ol voueis zul. — Hist. 
VI, 32 zuunyös tıs (über Hyänen) ib. IX, 6. 612, 10 of xuunyof 
(Löwenjaht) IX, 8. 614, 19 of Zunepn — IX, 1. 609 , 15 
ol dorı3o9rga — IV, 8. 533, b, 29 vgl, 1. 15. V, 15. 547, b, 
30 of dlueis. IV, 7. 532, b), 19 gaol rırs 1WV ZuneigixWw 
älıfwr. V, 5. 540, b, 13 etol tıyes 02 fupaxtvaı yaclv. de 
Gener. II, 5. 756, 33 0 9#eis yag adıay (rwr dlılur) ovdtr 
T70ET 1010010 TOU yrovas ze: — ib. 1,21. 730, 9 dio Zvıos 
T0UTo» 107 Te6nov Twr nieol rag bovrıdas Tag yervalag onov- 
daldvıwr noioügıy. Hist, VII, 6. 595, 21 yırwoxovaı of negl 
ravıa noayuartvduevos (Schweinezudt). IX, 40 extr. yırwxovos 
de zıves 10» welıtrougyov. de Gener. III, 10. 760, 2 roVı’ oð 
ıpaoıy ol ntgi 17» Hegunelay 1odıwy ww IYwr Övıes (Wr 
uelırtay). — Hist. VI, 18. 572, 21 xal Intodcı ToUro walıora 
navroy af (al. of) nepi zes Bepanefag. VIII, 24. 603, b, 26 
gyaoiv ol Funsıgoı (Thierärzte), 

62) Hist. IX, 13. 616, 6 yaoı di zai 10 — — —R 

of ?x ıW» ronwr dxelvwr. 

563) Hist. I, 5. 490, 11 (Schlangen in Nethiopien). Rist. IX, 86 yeyn 
Si rwv Iepdruw qyaot rırıs alyaı odx dlkıra ro» Hirn. — © 


A 


1304 Die Antopfle bes Ariftoteles 


nicht in zweifelhaften Fällen den Mangel an ausreichender Ers 
fahrung hervorzuheben 56). 

Wiewohl dem Ariftoteled die Werfe der Begleiter des 
Alerander und namentlich des Megafthened noch nicht vorla= 
gen, auch mwefentliche Bereicherung der Thierfunde des Stagis 
riten durch Sendungen ded großen Könige nicht nachweislich 
ift (vgl. ob. ©. 117, 187): fo ift es doch nicht unglaublich 
daß er von den bei Arbela erbeuteten Elephanten einige felber 
gefehen und Weiteres über fie, wie vielleicht auch über andre 
dem fernen Oſten angehörige Thiere, aus Erzählungen rüd 
fehrender mafebonifcher Krieger vernommen, wie namentlich 
Anführung mafebonifcher und perfifcher Maaße in Bezug auf 
Fütterung der Efephanten zu beweifen fcheint. Einzelne felts 
nere Thiere mochten ihm auch in Fleinaflatifchen Gärten vors 
gefommen fein, in denen deren nach perfifcher Sitte ſchon vor 
und zu feiner Zeit aufbewahrt wurden. Faſanen, Papageien, 
Pfauen u. a. ausländifche Thiere fanden ſich damals in Gries 
chenland felber fchon ausgeſtellt, und lebendige Schlangen 
und Spinnen fah man in den Apothefen °%*), Daß Ar. auch 


37. 622, 10 Alyeraı d’ Und tıyvwv ws zul 7 onnla Toüro nosei. 
11,1. 499,20 wonsg Atyovol zeveg. daß die Deine der Ramele meh— 
rere Gelenke hätten — wird beridhtigt. — de Gener. 1,19. 727,b, 7 
wonto Tuv&g yacıy. daß männlicher und weiblicher Saamen bei 
der Empfängniß fih mifchte. 11, 7. 746, 19 08 de Akyorıeg rof- 
yeodaı a naıdla dv 1ais Üorlemis die ToU oagxldıdv vu 
Bdalltır, oux deswg Afyovoır. de Incessu 9. 709, 9 nepl or 
&leparımv (über Bewegung nämlich) 6 malaros mv Adyog Tosovrog 
oux dindns ar. — vgl. list. V, 16. 548,b,10. 14. IX,6. 612,3 
de Gener. III, 10. 759, 12. 

6564) Hist. I, 15 pr. nei yap Ayla» 10» xalovutrur Entanlei- 
owr olsevds nw afıonlarov axnxöauer. vgl. Aum, 5658. 
5648) Daß Ar. felber Elephanten fah, fchließt Mofe p. 212 aus Hist. II, 1. 
600, b, 6. 498, 8. 497, b, 22. c. 17. 507, b, 34. — ib. VIII,9. 
596, 3 5 H dipas 2oHeı nkeiorow utv uedluvous Maxedorı- 
xous dvria ».. xal olyov neryıe udosıs xıh. vgl. Rofe p. 


und feine Anatomie. 1805 


viele Thiere felber fecirt habe, leidet feinen Zweifel; daß auch 
Menſchen, muß ich bezweifeln, bis Roſe den p. 207 verfpros 
chenen Beweis dafür geführt haben wird. Die oben (429) 
angeführte Stelle fcheint mir dagegen zu ſprechen. Durch 
chirurgifche Operationen fonnte er mittelbar oder unmittelbar 
über die Lage und den Bau der inneren Theile des Menfchen 
Einzelnes erfahren haben. Sehr zu bedauern daß wir über 
feine anatomifchen Tafeln (denn fo muͤſſen wir die häufig 
von ihm angeführten Avarorar und ja wohl denfen, feine 
nähere Angaben finden. Sie müffen ſich der Thiergefchichte 
angefchloffen haben, mit der zufammen fie in den übrigen 300» 
logifchen Schriften gemwöhnlidy angeführt werden °%), 

Man hat den Stagiriten häufig genug befchuldigt, er 
habe auch in feiner Zoologie an die Stelle genauer Beobach—⸗ 
tungen logifche Beſtimmungen geſetzt; und allerdings pflegt er 
auch in ihr die allgemeinen Boraugfegungen feiner Phyfif anzu. 
wenden, auch wohl aus ihnen Erklärung der Thatfachen abzuleiten, 
die in ihrer völligen Beftimmtheit noch nicht feftgeftellt waren. 


214 sq. — ib. VIII, 4. 59%, 23 duraras d' Koıra zal 1a ya- 
kayyın zal ol bypeis nokuv zoosov Liv Zorı dk Tovto Hewon- 
oa: dx 109 napa Tolg yapuaxonWius rotyoulvor. Aud) rüds 
fihtlih der übrigen oben berührten Annahmen, f. Roſe's fehr ver 
dienflihe Ausführung, p- 209 sqq. Weniger entfheidend er: 
fheint mir was Roſe ebendaf. zur Bewährung feiner Behauptung an= 
führt, Ar. müſſe Thracien, den Pontus un. f. mw. felber bereift und 
namentlich in Byzanz, vielleicht and in Amifus fi anfgehalten ha⸗ 
ben, wenngleih ih die Sache felber für keinesweges unmwahrfcheinz 
lich halte. 

565) f. vorzüglid de Gener. IV, 1. 764, 34 zu zoo Ixavws 
TEIEWoNxauEy Ex Toy — ev nacı Tois LWoroxovugı, 
zal Ev roig nelolg xal Ev tois dydVcı. Hist, 1, 17. 497, 31 
ov 5 uly dis Hewoelodw Er 1js dıaypupäs Tis dv tais 
dyarouals. vgl. I. 1. 509, b, 22. 511,13. IV, 1. 525, 8. 
VI, 11. 566, 14. de Part, I, 3. 650, 31. 111, 5. 668, b, 29. 
II, 14. 674, b, 16. IV, 5. 680,1. c. 10. 689, 19. o. 8. 684, b, 4. c. 72 — * 
de Gener. l, 11. 719, 10. 1, 7. 746, 15. 22, 
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Ariftoteles Sinn für die Thatſachen. 


Nur darf man nicht verfennen daß er gegen feine Abficht zu 
ſolchem Mißbraudy der Theorie veranlaßt ward °©*), Er vers 


wirft 


auch hier fehr entfchieden die blos logifche Beweisführung 


und die in ihrer Allgemeinheit leeren Begriffe, gleichwie die 
Folgerungen aus bloßer Wahrfcheinlichkeit 56), und verlangt 
daß den Thatfachen mehr Glauben beigemefjen werde ald ben 
bloßen Begriffen, oder daß man Wahrnehmung und Induktion 
mit dem Begriffe verbinde und warnt vor Taͤuſchung durch 
fcheinbare Einfachheit der Erfcheinungen 97). 


5658) 


566) 


de Gener. 1,15 extr. zudrego» dE yerloews yapır z di’ All al- 
ıluy (ovrdvdlorımı ini 1@ aparz 1a uakdxıa), our Wwnıei 
no. Ill, 7. 757, b, 22 o zo waras Ixaywg. IV, 7. 776, 9 82 
un ıı naunay Alnder. Histor. IX, 42. 629, 22 negi d' dyeiag 
Twr dvdenvov ovdtv wnıal nw. de Gener. 1ll,8. 757, b,35 dıdnee 
oud' lorogıxws ovdE tauım yalvoyını Alyorıts ol yaoxorıts 
ToVs iydüs navıas elvas Iukkıg xıl. vgl. Anm. 554 u. 564. 

de Gener. II, 7. 747, b, 27 Towg dt uakko» av Ödfeıer and- 
dafıs slvaı nıdayn zwr elpnulvor Aoyızj. Adyw d& koyızıv 
dıa zoVro, örı bow xasolov unldlor, nopgwrigw zur olxelur 
totiv deywv. ib. 748, 7 odrog lv our Ö Adyos zadclov Ir 
xai xerös- ol yap untx ıur olxelwr dpxwy Auyos xevol. (ob. ©. 
143) 11,1. 734,33 xai allug Paronos xalniaouarlag 6 köyos 
vgl, p. 764, b, 10. 709, b, 6. 1. 17. 723, 22 Aa» ori» Une 
juäs t Aeydusvor. vgl, de Part. III, 3. 664, b, 18 dlla yag 
laws Eündes 10 Tous &ujdEıs 1uy Adywy May Eferafe. IV, 1. 
676, b, 33 of yag Evıuyörıss Önorepwoour Zyoucs nepi ndr- 
ıuy Unolaußavovoı wg anarıwy £yiyıwy. de Gener. IV, 1. 
765, 26 oUx aAnd7 Alyorıss ahlı uayrevdusyoı 10 Ovußnod- 
uevoy Ex ıWv eixdıwr. 


567) de Gener.Ill, b, 10. 760,30 or un» elinnral ye 10 auußalvorıa 


Ixayus, all’ fay nore Anpsn, Türe ı5 aladıcsı uallor ww 
Aöywr nıgrevreoy. — 1, 4. 740, 4 xab zouro ou uivor End 
zig alod;0swms dzkoy (ovußalveı yap ovıwg), dla xal £ni 
zov Adyov. de Part. II, 1. 646, 29 ou udro» di yarepor » - 
ex zis dnaywyis, alla xui xara ıöv Adyor. vgl. ob. ©. 909, 
617. 965, 758. — de Gener. II, 1. 734, b, 5 Zaws yap rı ıwr 
slonutvov £oriv ody dnloür. 


Die feiner Zoologie zu Grunde ‚gelegten Principien. 1807 


3. Doch erwägen wir noch etwas beftimmter, in welcher 
Weiſe Ariftoteled die allgemeinen Principien feiner Wiffen» 
fchaftölehre und Phyſik anmendet, und zwar zunächft die formas 
len. Er bält andy bier die Viertheilung der Urfächlichkeit 
feſt 598) 5 unterfcheidet bann einerfeitd das von ber. Nothwen⸗ 
digkeit (der wirkenden Urſache) und das vom Zwede Abhängige, 
andrerfeitd dreierlei auf den Zweck Bezügliched, den Zweck 
felber, das zu feiner Verwirklichung erforderliche bewegende und 
erzeitgende Princip und drittens die dazu geeigneten Mittel, 
fofern dad Princip der Bewegung und dasjenige deffen fie ſich 
bediene, zu unterfcheiden fei 5%. Kerner wird die durd) den 
Zwed oder Begriff je eined der Wefen bedingte Nothwendig« 
feit von ber Nothwendigfeit der wirkenden Urfachen unterfchie> 
den, und auf leßtere werden die befonderen Beftimmtheiten im 
Drganifchen zuräcgeführt, die aus dem Begriffe des Weſens 
oder feiner Organe fih nicht ableiten Tirfen, wie die Farbe 
des Auges, auffer wenn in der befonderen Thierart, dieſe 
eigenthümliche Farbe erforderlich fei. Ar. bezeichnet ald Ges 
biet diefer mit Nothwendigfeit wirkenden, von der Zweckurfächs 
lichkeit nicht geleiteten Urſächlichkeit Die Affeftionen der Theile 
der Thiere, wie Höhe und Tiefe der Stimme, Berfchiedenheis 
ten in der Farbe der Haare und des Gefieders; jedoch, wie 
gefagt, mit dem Vorbehalte, fomweit fie ſich aus dem Begriffe 
ber Öattung oder der Art nicht ableiten ließen. Ald Grund 


568) de Gener. Il, 6. 742, b, 32 rjs yag doxis Ally yrocıs xal 
odx dnddufn. doyn d’ dv ubv zeig dxımjros nö 16 Lorıy, dr 
dR Tols yEvoutvors Adn nislous, 1odmor d’ Allo» za) or) nä- 
cas row adıdy“ or ula rev dgıdudv, üder j xivnols Lorır. 
1, 1. 715, 4 öndxeıwıa yao alılas zersapsg xıa. c. 18. 724,20 
nollayös ylyreımı allo CE @llov. vgl. V,1. (6596). de Part. II, 
2. 647, b, 21 moAkos rodnor 176 alılas lol. vgl. ob S. 420 ff. 

569) de Gener. 11, 6. 743, b, 17, p. 742, 28 (523) — ib. 22 dvo d 
diapopds &yeı zul nö od Ivexa: 1o ulv ydo dam Öder Ä 
zivnoıs, 16 HRG zontas 1ö ol Eysxa. 


1308 Die Zweckurſaͤchlichkeit und die Naturkauſalität. 


diefer wirfenden Urſache betradytet er auch bier den Etoff und 
die Bewegung (fo weit fie im Stoffe fortwirfend, durch die 
Zwedurfächlichfeit nicht die Beftimmebeit ihrer Richtung er» 
hält (vgl. Phyſ. Il, 9 ob. ©. 710, 97) 79); als Zweckur ſaͤch⸗ 
lichkeit der lebenden Weſen die je einem derfelben eigenthäms 
liche Natur, welche kraft des von ihr abhängigen bewegenden 
und erzeugenden Princips (570) zwar die Gattung fortpflanzt, 
aber durch das Individuum, d. h. durch die erite Weſen⸗ 
heit 5”), Jedes lebende Wefen liebt daher auch was feiner 





570) ib. V, 1. 778, b, 7 of d’ apyaloı yuasidyos rovrarılor grj- 
In0av- rovrov d’ altıor örı ody Euipwr nitlous olvas ı1as 
alılas, dlla udvor ınv 175 Ülng zai 1m» Tis xırasag, zal 
zavras adıogiorws, zus di zoü Äoyou zwi tig ToU 1llous dre- 
nıoxdnıwms elyor. Zorı ulv our Exacıoy Erexd rov, ylreızı 
d’ Hdn dia 1E tavımy av alılay zai dın ıas Avınds, Öoanee 
tv 19 Aiyp brundoyss ı9 Exuarov 7% Lorıy Evexd ou 7 
Ivsxa. ıwy dd un roiodıwr, bawr Lori yersaıs, Zn ToUtwr Tö 
alrıov Ev 15 xıyyosı dei zal ın yerkası Inteiv, og dv adıa ıj 
ovordası ı79 diayopav Amußardrıwy. dpdaluov ulr yap dE 
dydyans Ess (toiövde yag LIpov ündxenas Ör), zosörde dA 
dpdahuor FE dvayans ulv, od rosavıns D drdyzus, all ük- 
koy todno», Örı 1osordi n 1010rdi noıeiv nepuxe zal naoyeır. 
ib. a, 30 00® yap un rijs yuoswg Lfoya own und’ Idıa ou 
ydvous Exdorov, tovrwv oUdtv Erexd Tou TooVıor our’ Eorıw 
ovre ylvsımı. dpdaluos ulv yag Erexd zou, ylavxos d’ ou'y 
Evexa rou, nınv üv Idiov 7 ToU yevoug 10010 10 zasog. ovıE 
d’ tn’ tvloy noös 10» Adyov ourıeives Toy 15 oValag, all 
ös #E dvdyxns yıyvoubvor eis ıyv Üknv zei ın9 xır)aadar 
doxnv dvaxıdov rag alılaz. ib. |. 16 negi di zwy nadnudıwr 
ole Jdinpsgovo: ra uögıa ıwr Ipwy Hewpnrkor vür. Alyu di 
14 101eÜ1a nasjuare 109 Moplwy, 0loy yAuuxöizıa uuuarmy 
xal utlarlay, xal ywyis dEvınra xal Baplınra, zal yowua- 
705 xal ıgıyav 7 nıegwr diayopas. 

571) ib. II, 3. 736, b, 4 10 d’ Idıd» Ları 176 Exaarov Tüs yerlotwug 
z&los. IV, 3. 767, b, 32 yerra di zul 10 xa9”’ Ixagıor zwi TO 
yivos, alla uählor ıd xud' Exacıoy: zoVıo yag ı ovale. 
vgl. ob, ©. 
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Der Stoff und die organifirende Kraft. 1808 


Natur angemeffen 572). Das zunähft Wirfende ift ihm Wärme 
und Kälte; jedoch nur die Befchaffenheiten des Stoffes ale 
ſolchen, nicht die vom Begriffe abhängige Form von Fleifch 
und Sinochen, d. h. nicht dad Drganifche daran, fol darauf 
zurüdgeführt werden; Ddiefes vielmehr (gleichwie das Ganze 
des Organismus) unmittelbar durch den Zeugungsaft feine 
Beflimmtheit erhalten *75). Wenn gleich daher auch der Zeit 
nach der Stoff Lin feinen allgemeinen Befchaffenheiten, als 
Träger ded Organismus früher if), dem Begriffe nach ift die 
Weſenheit das Frühere; gleichwie das dem Vermögen nach 
Seiende durch das fraftthätig Seiende wird (verwirklicht wird) 
und beides ſich gegenfeitig bedingt 57°); denn dad Bermögen 
ift ja mehr oder weniger vorbereitet für die Verwirklichung, 
wozu ed von einem von Außen Eommenden bewegenden Prins 
cip übergeführt wird. Daher denn auch verfchiedene Bedeu: 
tungen (Gradverfchiedenheiten) von Bermögen und feinem Ges 
gentheil zu unterfcheiden find >75). Wird der Stoff (das Vers 


— — — —— — 


572) Hist. VII, 2. 590, 10 mgoogyılis yap Exdorp rwr Idwr To 
xura yucıw, wonte Elonrar zul ngdızgor. 

573) ib. I, 1. 734, b, 31 (519). 

574) de Part, II, 1. 646, 33 @rdgwzog yap ärdgwnor xal yuröv 
yerrü yuıov dx vis neoi Eragıov ünoxesulvns ülns. To ulv 
oU» zodv@ nporiga» ınv Ohm» dvayxuloy eiva zai ınv ylvs- 
oıw, 16 Adyp dR 197 odoiav xal 17» Exdarou uoppyv. — de 
Gener. I, 1. 734, 29 . . Aöyos de zodzou Or Uno 100 dyıske- 
zelx Övıos 10 Jurausı, Öv ylveıas dy tois ylası H Tegoy yıro- 
uevors. vgl. b, 20. — 11, 6. 743, 23 oVre yap 10 Jvrausı br 
Und 1oÜ un zuv Evkoysav Eyorıos xıynrıxoöu Zora, oöre 1o 
17» Zvdoyeiay Zyov nomaeı dx TOU Tugürtog. 

575) de Gener. 11,1. 735, 9 Lyyuriow de xai noppwrigw adıo wi- 
100 dvdiyeraı eiras duvaus, woneo 5 xududor yewuerons 
100 iyonyopdıog nopPWIEoW, zwi BV1og ToV IEwgoivrog, tal- 
nv ulv vUr older adgıov alu zig yerkacws, aika 16 now- 
zov xır,oav Fwder. od» yap arıo Eavıo yerrd: üray di 
yernrar, aufs ndn adıo Eaurd, — IV, 1, 766, 2 nisorayug 
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1810 Die Fortpflanzung ber Arten 


mögen) von ber erzeugenden Bewegung nicht bewältigt, fo 
verwirklicht ſich nur die allgemeine Natur der Art, wie bes 
Menfchen, oder gar nur die ded lebenden Wefens, und es 
entftehen wunderbare Mißgeburten. Für Mißgeburt fol auch 
ſchon gänzlicher Mangel der Achnlichfeit mit den Erzeugern 
gelten 76), 

Das lebende Einzelmefen pflanzt alfo die Art und die 
Gattung fort und ed kann feinem Zweifel unterworfen fein 
daß Ar. realiftifcy in der Natur gegründete Art und Gattungs⸗ 
begriffe voraugfegt *77) und dem menfclichen Geiſte die Aufs 
gabe ftellt bei feinen Eintheilungen durch Sorgfalt der Refle— 
rion fie zu erreihen, Der Träger der fortpflanzenden Krafte 
thätigfeit ift das Einzelweſen und fie die bei den Thieren bie 
Principien zugleich der Ernährung, finnlichen Wahrnehmung 


keyoudvov zou duyarov zal Tou aduydıov xıl. vgl. Metaph. 
ob, S. 508 f. 

576) de Gener. IV, 3. 769, b, 8. . dıa de mooio» ourwms telog oddk 
avdownos Alla Io» 1 uivor yalverası 10 yıypdusror, & 
dy za Adyeras veoare . » flog yap Tür utv zıyijaewy Ävo- 
ulvo», 155 D’Ülns oU xoarovufrns, ulver 10 zud6lon ualıore- 
toöro d' dori 76 Iwor. ib. p. 767, 36 ai d’ avıa! alılaı zei 
ToÜ te utv lomöra ylrsodını Tois TEXyWoROs sa di un loıziıa 
... Ta d’ Oder Toy ovyyeror, Suwg d’ dvdpwnp yEumı, 
a odd Ardodap rn» War Al ydn Tegarı. zal yag ö un 
doızWs rois yorsucı ydn rodnor rıva ıfpas doriv. Dem 1tgas 
flieht fh die Avannola an, p. 769, b, 29. — vol. Numt. 411. 

577) So führt er, wie Meyer S. 373 bemerft das Vorkommen ber 
Scheeren auch bei dem ihrer nicht bedürfenden Meibchen ber Aſtaken 
auf den Gattungsbegriff diefer Thiere zurück, de Part. IV, 8. 684, 
34 5 dr ro yeraı lol 10 Eyoyrs ynlas. Dahin gehört auch 
die Annahme, daß bei Thieren, denen ein Organ für ihre Lebensfunfs 
tionen nicht erforderlich fei, wie die Milz, doch hin und wieder daſ⸗ 
felbe ganz Hein, wie zum Zeichen (rdunızgo»r woneo anuelov 
zaolv) ſich finde, d. b. wohl weil zu dem Typus der Art oder Gat⸗ 
fung gehörig. S. de Part. IM, 7. 669, b, 29. 670, b, 12. 


und Gattungen dur die Einzelweſen. 1811 


und Bewegung in ſich begreifende und vom Gentralorgan, dem 
Herzen oder was ihm entfpricht aus, wirfende Seele, die ſich 
der Wärme und Kälte als ihrer Werkzeuge bedient, ohne aus 
Feuer oder irgend einer ftofflichen Beſtimmtheit zu beftehn 57%), 
Es foll daher auch der fortpflanzente Saame nicht in einer 
Miſchung mannichfaltiger zur Wirklichkeit entwidelter Beftand- 
theile und bie zengende Kraft ded Saamend nicht in feinen 
materiellen Beftandtheifen, fondern in der in demfelben wirfen» 
den bewegenden Kraft der Seele geſucht werden ; nur fein Sub» 
ſtrat wird als fehaumartig, oder als Ineinander von Hauch 
und Waſſer bezeichnet 57%), Aber eben weil Ar. auch fpontane 
Zeugung °®) annahm, mußte er ald Grund derfelben eine 


— — — — — 


578) de Part. 11,1. 647,24 1575 d’alodntıxys duyausws zal 175 zıyoV- 
Ons 10 [Vor xai ın5 Ipentıxjs dv tavıy uopip TOU Guuarog oü- 
ans, zadaneg Ev Eifpoig Elgnras nodtegov, avyayzalor zul. — 
de Gener. Il, 4. 740, b,29 ... ourwg 5 175 Ipentiung yuyas di- 
yauıs (aüın lori zai n yervwoa 1.37)... zowuern olor de- 
yaroıg Peguörnrı zai ıpuyoörnts zrk. (410, vgl. 06, ©. 1115 f.) 
ll, 1. 732, 20... 10 d2 Yepuor xumuxdy. — de Part. 11, 7. 
652,b,7 ot ul» yap ıoÜ Lwov ınv yuynv rıdkagı nög M Toıal- 
zyv tıva duyauıy Yoptızws Tudevreg. 

579) de Gener. IV, 3. 769, 28 eiai ydg rıves of yacı ınv yorıv 
ulav ovoay olov navonsgulay eiyal wa nollwy . . . OUrog 
de 6 Aöyos oV oayns ulv zai niaouaılag Lori nollagn, Bod- 
heras DR xal Blhrıow Akysır um Bvepyela Undoytıw, alla xare 
dvvauır,, nv Mysı nayantgular. I, 19. 726, b, 19 zouro yap 
ounw djkor yulv dx ww dingigutvar, nöTEgoV 10 Owu@ 100 
ontguards lorı 10 altıuy os yerkosws, n Eyes tıya Ev zul 
uoynv xıv)otwg yYervntımv: oVdE yap y yeip . . üveu wugäs 
7 üllns rıvög duvausus Lori gelo » .., Alla udvor Öuuvu- 
uov. — 11, 2. 735, b, 37. (517) (vgl. Net. IV, 10. 389, 19 ob. 
Anm. 340) Ill, 11. 762, b, 16 170 d’ Zyanolaußardusror n dno- 
xoıwöusvoy Ey 19 nYeuuars 175 puyıxäs apyis Aunua nos 
zal ziynoıw dvıldyaı. 

580) de Gener. I, 1. 715, 21 zWr Ö’ dyaluom 1a utv &yeı 10 Ijku 
zal 10 Gggev, ware 1a Öyoyern yeryvüv, 1a dR yeyyü uky, 
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durch die Natur verbreitete Kraft der Befeelung vorausfegen, 
und betrachtete als ihren Träger das Waffer, den Hauch und 
zunächft die Eonnenwärme, als ihrer nicht theilhaft dad Trock⸗ 
ne+8%%) > und ließ aud) die Frage nicht unbeachtet, wie die urs 
fprängliche Entftehung ded Menfchen und Bierfüßler zu den— 
fen fei, wenn fie, wie Einige behaupten, erdgeboren wären °®'). 

Nach der Borausfegung daß zur Zeugung das Weib oder 
Weibchen nur den Stoff, der Mann oder das Männchen das 
gegen das Princip der Bewegung und Zeugung felber hinzu— 
bringe, hielt Ar. das männliche Geſchlecht für ohngleich voll 
fomnmer ald das weibliche, ja nannte legtered eine Verſtuͤm— 
melung des erfteren oder ein zeugungsunfäbiges Männliches 


— —— nu rn 


ou uevros 1& ye Öuoyerj* 1omauza d' fariv 60a ylvesıas un 2x 
Idwyr ourdualoulvwy, dA Ex yas onnoulyns zei negittwud- 
zwy. Il, 1. 732, b, 11 Zorı yap via tosavıa ıwy dyrduwr, & 
ylveını uly alıduara, Forts ÖE Ikea xal apgeve, xai ix avr- 
dualoutvoy ylveral rı adıwy, drells uevıos 10 yıyydusror · 
7 d' alıia eionras nodregow Ey Erkoorg. c.4. 737,b,112 Zrıa yap 
oUre Bijlu yerri our’ üpger, Öoa und’ avız ylysıa ix Inkeog 
zai GopEvog und’ Ex IWwv wyruulvur. zal nepl ur 155 10V- 
Twy yerfocws Ügrepov Lpovuey. 1, 11. 762, 9 vgl. Hist. 539, 
18 (430). 546, b, 23. 547, b, 10. 569, 11. woraus fih ergibt 
daß Ar. ſpontane oder Urzeugung bei den Schaltbieren, einigen Fi— 
fhen und Inſekten annahm; vgl. Meyer S. 459 fi. 

580a) de Gener. II, 3. 737, 3 5 de ou jilov Heoudıng zai y Tun 
tVwy oı uövor 7 dia zoU onfguerog, Alla zar rı neplırmur 
ılyn is qlaswg 6v Erepov, Öuwg &yaı zal ToVto lwrixnv ap- 
xiv. (vgl. Hist, V,19. 552,8.) 111,11. 1,18 yiveraı d’ dv yn zad 
vr Üyod ra Ida xai ra yura dıa 10 Er ya ulv Üdwup Unde- 
ze, &v Ö’ üdarı nyeöun, dv di ToVıp nayıi Hegudına ıu- 
xırıiy, worte ıodnov tıva ndvıe ypuyns eivas ninon. (408) — 
11, 1. 733 noggewrarw dR 100 Zurbuyov 10 Engdr. 

581) de Gener. Ill, 11.762, b, 28 dio xai negi 175 1uv drdoWnwr 
zul 1ergenodwr yerkasws Unolapoı rıg av, efneg Lylyrorıd 
NOTE yuyeveig, wong yaol tıyes, dio ıgdnwr ylvsodaı tür 
Erepov‘ Z yao ws OxwäÄnxog Qurıgraulygu 10 npwıgy HE dur. 


und Weibliches. — Die Wirfungswelfe der Natur. 1318 


und meinte, wenn nur ein Feiner Theil am Thiere verftüms 
melt werde, fo fchlage es ind Weibliche um 5#2), 

4. Den Subegriff eben fowohl der wirfenden wie der Zwed- 
urfächlichkeiten bezeichnet Ariftoteled als Natur, hat aber letztere 
als die höhere 59°) vorzugsweife im Sinne, wenn er fagt, fie 
thue Alles des Nothwendigen oder des Schoͤnſten wegen, fie 
wirfe fterd aus dem Möglichen (dem vorhandenen Stoffe) das 
Schoͤnere oder Beffere, fliehe das Unendliche oder Beftimmungs« 
lofe, richte die Werkzeuge (Organe) zu fir das Werf, nicht 
umgekehrt dieſes für jene, verleihe fie daher folchen Weſen die 
ſich ihrer zu bedienen vermöchten 5%); fie laffe wie ein guter 


— 


582) de Gener. I, 2. 716, 4 (508) . . c. 19. 727, 27 gyarsgiv örı 10 
lv or Ovußallsını ontoum eis ınr ylvsoıw. 0.20. 729, 9.. 
neıdn TO ubv Goper magfyerkı 16 18 Eidos xai ν doxmv 
15s zıvjocug, 10 ÖR Inlu 10 OWua zei ımv Uhnv. vgl. b, 12. 
20. 730, 27. II, 4. 740, b, 24. — 1, 20. 728, 17 Zoıxe de xai 
1ny yopypnv yurn zei nais, zal Earıw j Yun Wonto üpgev 
äyovor. 11, 1. 732, 7 Belrıov yap xal Heioreoow 7 doyn is 
xıyaswg 7 &ogev Undoyeı zoig yıroukvors. IV, 1. 766, 30 &2 
oU» 16 ud» Äogev doyy tıs zei altıov, Forı d’ dpgev 7 düva- 
tat rı, Ijlv aduvarei arı. — II, 3. 737, 27 70 yao Hulv 
woneo dopev Lori nennowudvor. IV, 6. 775, 15 zai der Uno- 
Auußdysır Woneo avannolay eivar ı5v Inldınra wyuoıziy. 
Hist. VII, 2. 590, 1 wıxoo0 yao uoplov nnowderrog Eis 10 
Izlv ueraßahleı 10 Igor. IX, 1. 608, 22 oyedir 5 gYYaıs 
suolws difaryae 1) 7905 TWr Inläiov nos 10 Tuv deperur 
xıd. c. 7 613, 25 nolvyonrıwıcon Ö' Öhwms ulr karı 1a appeve 
tor Inldwmr. vgl, de Gener. IV, 1. 766, 21, 

583) Eo wird der dvayxala yıloız,  zara 10» Aöyor entgegengefebt. 

584) de Gener. 1,4. 717,15 e2 dy nür 5 yuoıs H dıe 10 dveyzalov 
noti mn die 10 Beirior. vol, c. 6. b, 33. I, 4. 738, 1. IM, 4. 
755, 23. — de Part. II, 14. 658,23 dei yag 2x ıwv dvdeyouf- 
vu» alıla ıoV Belrlowvis £aııv — de Gener. I, 1. 715, b, 14 
7 d& gas yealyeı 16 Änstıgov: 10 ulv yap üntıpov dıslk- 
5 IE gar dei Inter 1elos. — de Part. IV, 12. 694, b, 13 re 
d' ipyaya noös 16 doyor 3 yuoıs more, AM ou 10 Zeyor 
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Haushälter Nichts umfommen, thue Nichtd vergeblid) (176) 
oder doppelt, befeitige die Hinderniffe, verwende wohl ein und 
daffelbe Werkzeug zu mehreren Berrichtungen, ohne aber, wie 
eine geizige Kunft, der Wohlfeilheit wegen Unvereinbared vers 
einigen zu wollen und ohne Ein und denfelben Stoff mehrfach 
verwenden zn fönnen 5%); fie fuche überall dad Mannichfals 
tige zur Einheit zu führen und fchreite ftetig fort, wenn gleid) 
fie in Bezug auf Entftehn und Vergehn fpiralförnig zum An- 
fangspunfte fich zurüdbewege und dem Beſtehn der Dinge je 
beftimmte Friften (Perioden) zumeffe, in denen nur die Beſchaf⸗ 
fenheit des Stoffes Störungen hervorbringe ®8%). Alles bedarf 


noös za ögyaya. Il, 1. 661, b, 28 105 10 yag noüg dixyv ze 
zai Bo,dEıav doyarızuvy uoplwy Exaora« dnodldwaoıw H yYaıs 
10ig duvaufvors yojadanmuivos 7 uälkor, uakıora di 10 ud- 
kıora. de Gener- IV, 1. 766, 5 aua d’ 5; ya 1,9 18 diva- 
wır dnodidwgı Exarıp zai 10 Öpyaror. 

585) de Gener. II, 6. 744, b, 16 Woneg yap olxdrouog ayadig zei 
Guois ordv anoßallır elwdey LE wr Zorı noıjaal 7ı xon- 
oröv. — 1, 11. 719, 13 od yag funodile z75 yUoswg ovder 
Foyo» , oudt durroyovei. c.9, 718, b, 25 Gnov uy ru dunodides 
fregov Foyor as yUoewg. — de Part. Il, 16. 659, 21 5% yUos 
napexarayoyraı, zadaneo Elwder, Eni nielova Tols avroig 
uopfors. vgl. b, 35. 662, 19. 671,b, 1. 674, b, 4. 689, 5. 
de Gener. 738, b, 1. 757, 25. — de Part. IV, 6. 683, 22 örov 
yao dvdtgerm yorodaı duciv Eni du’ Loya zai un Lunodigew 
nocs Fregor, ovdiv 5 yuoıs EIwdE noiv woneo ij yakxeu- 
Tızn 005 eurelsıan ÖBelıoxolugvıor all ünov un Evötysras, 
zarayoyıa ı9 avıy Eni nielo Zoya. -— de Gener. IV, 8. 777, 
16 5 JE gyucıs av duvaraı nodvgoeiv oütws wor’ enaugyorspl- 
Lew, all av Eni Yarega ylyyras ı dnuxgıcıs, ayayxaior End 
darega Exrktineıy xıl. - 

586) de Part. 1IV,5. 682,5... duönep diatsuriuere In Bovkeras ubr 
yan y quo dv ndar udror ev noiiv 16 10100T0v, ou dure- 
urn , frepyele notei uörov Ir, duru sei d also. — WM, 1. 
733, 33 80 zul Epebus ınv yerscım dnodidwow j ywWorg. de 
Part, IV,5. 681, 12 5 yag yuoıs usıaßatreı ouregüs dad TWy 


die Begriffsbeftimmung ber Natur, 1815 


bed Gegengewichtd, um zum erforberlichen Mittelmaß zu ger 
langen; die Natur wirft daher jedem Uebermaß entgegen, ins 
dem fie dem dahin Strebenden einen Gegenfag an die Seite 
ftellt 597); (gleich wie ja auch Wärme und Kälte in einer Art 
polarer Wechſelwirkung (arrızegioraaıg) unter einander ſtehn 
follen (ob. ©. 1050, 943). 

Wie aber dachte ſich Ariftoteled die Natur, die er mit 
folcher, wenn gleich nad) Unten, der Seite ded Stoffes zu, bes 
grenzten, doch immer noch gewaltigen Macht ausftattete? und 
wie follte fie fich zum göttlichen Denfen verhalten? Gegen 
die Zwecurfächlichkeit der Natur fol nicht eingewendet werden, 
wie wir gefehn (ob. ©. 679, 45), daß man nicht Berathung 
in ihr wahrnehme, da ja felbft die Kunft fchaffe ohne zu rath— 
fhlagen. Da fcheint Ar. fie denn der göttlichen Vorſehung 
faft ununterfcheidbar nahe zu ruͤcken, oder vielmehr fie an die 
Stelle derfelben zu fegen; denn freilich fehlt bei ihm die weis 
tere Ausbildung dieſes Begriffs, wozu die Anfänge fchon bei 
Plato vorhanden, Auch wird zugleih von Gott und Natur 
ausgefagt, fie thäten Nichts vergeblih (ob. ©. 910, 613). 


— — — — — 


dıbyvzwy eis 1a α zıl. (251.) de Gener. Il, 5. 741, b, 19 
ovußalveı Ö’ int ndrıwv 10 1eltureiov yırdusvov npWL0y dno- 
Atintıy, 10 d& nıowro» relturaioy, Woneo 175 yuaewg dıavlo- 
dgouoVons zal ayskırroudvns eni iv doyn» Öder nider. — de 
Gener. IV, 10. 777, b, 16 eUlöyws di navyıwy o yodvoı xal 
Twy zUn0Ewy zul ıwr yerkocwr zal ıar Blwv uerpeiodes Bov- 
korıcı zara yucw negiödors. (vol. ob. S. 1015, 891) 778, 5 
oVx dxgıßor JE (7 yucıs) dia ıyv rs UNS dogıaılay. 

587) de Part. II, 7. 652, b, 16 Znei d’ änavım dsiras 175 drarılag 
donns, Iva Tuyyivyn 1oÜ usrolov xai 10V ueoov (17v yap oV- 
olay &yeı 10010 xai 10» Adyoy, Twy d’ üxpwr Exdregov ovx 
Eyts ywok), dıa radıny ınv alılay noös row tus xapdlas 1d- 
nov zul any Ev avıa Heoudınıa ueungarnıaı 10» £yxepalor 
; ya. a, 31 dei yap j yucıs unyararaı noös 17» Exdorov 
Unsoßoknv BoryEıay 179 roü dvayılov nagedglay, iva dyıoaly 
ınv Yarkoov Unepßoinv Ydıegop. 
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Und doch finden fid) bei Ar. nicht wohl verfennbare Epuren 
einer Sonderung ber göttlichen und der Naturfaufalitär. ' Die 
Natur, d. h. die Naturfraft, jedoch ficher nicht blos die nach 
den mechanifchen Gefegen der Bewegung waltende, will er 
daͤmoniſch, nicht göttlich genannt wiffen (242); als fchön und 
göttlidy bezeichnet er die ftets das Beffere beabfichtigende Urs 
fächlichfeit und führt auf fie das ewige Beltehen der Arten 
und Gattungen zurüdf, dad im Gebiete ded Seind und. Nichts 
feind den Einzelwefen nicht verlichen werden konnte °®*), Auch 
nicht blos der menschliche Geiſt Cob. ©. 1176, 264), fondern fogar 
was im Gebiete ded Kunfttriebed der Thiere, wie der Bienen, 
feine Bewunderung in Anfpruch nimmt, ift ihm ein Goͤttli— 
ches 599), Dürfen wir nun annehmen daß Ar. dem göttlichen 
Gedanfen Kaufalität in der Welt der Veränderungen beimißt 
(ob. ©. 575), und bezeichnet er ausdruͤcklich die Gottheit als 
das Gute und Vollkommne, dem Alles ald dem höchften Ziele 
nachftrebe (ob. ©. 532 f.): fo möchte er in folgender Weife 
zugleich Sonderung und Einigung einer göttlichen und einer 
Natururfächlichkeit fich gedacht haben. Die den Art» und Gat—⸗ 
tungsbegriffen, jedoch ihnen keinesweges augfchließlich, zu Grunde 


588) de Gener. II, 1. 731, b, 24 ?uei ydo dorı 1a utv didın xai 
Hein rwy Övyrwy, ta d’ Evdeydusra xal eivar xal un eva, 
10 dtxalör zai 10 Heior afrıov dei zara ınv autod yucır 10V 
BeAtlovos dv zois Evdeyoutvors (vgl. S. 1086,34), 70 dE un aidıo» 
(vdeyöusviovr lorı xal £ivas zal ueralaußareır xzal 1ou yel- 
govog zai ou Beltlovos, Blirıov dE ıwuyn ulr oojuaros, 10 d’ 
Zupugov 10V dupdyov dia 179 ıpuyiv, zui 10 Elvas 100 un 
elvaı zei 10 Liv Tod un Liv, dia ıadtag zus alılag yersoıs 
por Loriv. Enei yap ddurarı» (509) . . .. dio yevos dei 
ardownoy xal Low» Lori zal yurwr. vgl. ob. ©. 1016, 894, 

589) ib, III, 10. 761, 2 mepd dR an» yersoır ım9 I0v Ovyyerwr 
ISav aureis (taig uellıras), 0lov dydonrüv 1E xai oOynxw», 
rodnor rıv! Lyeı napaninolws näcıy, dyyoyres e 10 negır- 
ıcv eilöyas: od yap Fyovaı hr Helor, donto té ylyos 
10 tor melutwy, 


in ihrem Werhältniß zur göttlichen. 1817 


liegenden urfpränglichen Energien find dem Reiche des Wers 
dens und der Veränderungen eingefenfte göttliche Gedanken, die 
fi) in den Einzelmefen oder durch fie fortpflanzen und nad 
Maßgabe ded Stoffes in welchem und der Verhältniffe unter 
denen fie fich jebedmahl verwirklichen, mehr oder weniger volls 
fommen ſich entwideln. Die Einzelwefen find die Träger ber 
in ihnen fortwirfenden urfprünglichen Energie und in ihrer 
Entwidelung in fofern von der göttlichen Endurfache geleitet, 
in wie fern fie den Trieb haben den der Art und Gattung zu 
Grunde liegenden göttlichen Gedanken fo rein barzuftellen wie 
der Stoff es verftattet, vermittelft deffen fie fich verwirklichen: 
Der Menſch aber unterfcheidet fich von den übrigen lebenden 
Wefen dadurch, daß er als Einzelmefen einer göttlichen Eners 
gie, der ded Denkens, theilhaft ift, welche ewig, weil göttlich, 
bie mit dem Art» und Gattungsbegriffe ſich fortpflangenden Funfs 
tionen zwar zu beberrfchen, aber nicht zu verewigen vermag; 
Als göttlich wird daher der ewige Beftand der Arts und Cats 
tungsbegriffe bezeichnet, weil unmittelbar auf das göttliche 
Denfen zurüchuführen; eben fo was vorzugsweiſe in der Ent« 
wicelung des Arte und Gattungsbegriffd auf den göttlichen 
Urfprung zuruͤckweiſt. Dagegen wird bald ber göttlichen bald 
der Natururfächlichfett beigemeffen dad Streben nach dem jes 
desmahl thunlichen Befferen ; erfterer ald dent Urquell dieſes den 
Dingen und Wefen zugleich mit den ihnen zu Grunde liegen» 
den urfprünglichen Energien eingepflanzten Strebens; letzterer 
ald dem Inbegriff der ſich durch fich felber entwickelnden Eners 
gien, Ob Ar. aber Ddiefen Inbegriff als einheitliche Naturs 
fraft bypoftafirt, oder unter Natur nur die von der göttlichen 
Einheit abhängige Geſammtheit harmonifcher Entwidelungen 
der urfprünglichen Energien in der Welt der Veränderungen 
verftanden habe, wage ich nicht zu entfcheiden. Im einen wie 
im andren Falle fonnte er die Möglichkeit eines Widerſtreits 
ter göttlichen und Naturfaufalität nicht denken und mußte die 
göttliche Urfächlichfeit für den letzten ———— Grund der 
Weltordnung halten, 


1818 Die Zwerurfächlichkeit der Natur und der Stoff. 


Aber die Naturfaufalität ift nicht nur nach Oben, fons 
bern auch nach Unten zu begrenzt; fie vermag nur nach Maß⸗ 
gabe des Thunlichen das Beffere zu verwirklichen; die Schrans 
fen und Hemmungen bed Stoffed vereiteln wenigitend theilweife 
ihre Entwürfe, nöthigen fie Mißgeburten, Zufall und Ohnge⸗ 
fähr fich gefallen zu laffen. Da fcheint alfo eine britte Urs 
fächlichkeit jenen zweien hinzuzutreten; aber näher betrachtet 
möchte fie nicht fowohl als Urfächlichfeit wie ald Beftimmtheit 
zu bezeichnen fein; jedoch ald eine Beſtimmtheit die zwar ihre 
Eigenfchaften vorangegangener Einwirkung der Kraftthätigfeis 
ten verdanft, aber folchen die von neuem fie in Anfpruch nehs 
men, nicht bloß durch Mangel an der zur Erreihung der 
Zwecke derfelben erforderlichen Geeignetheit, fondern auch durch 
bie in ihr zurückgebliebene Bewegung, einen jene Zwede wer 
nigftend theilweife vereitelnden Widerftand entgegen zu fegen 
im Stande if. Auf diefe Weife ergibt ſich aud der Beftimmts 
heit des Stoffes wiederum eine Urfächlichfeit, die Ar. als 
bupothetifch nothwendige bezeichnet Cogl. ob. S. 709 f.). Die Be» 
wegung ift ihr mit der Zwedurfäcdhlicdykeit gemein, und wirb 
bald ald von der einen bald ald von der andren abhängig bes 
zeichnet (570. 581.), was auch der Begrifföbeftinnmung ders 
felben ganz wohl entfpridyt. Sie foll ihre Zielpunfte von der 
Zwedurfäclichfeit erhalten, wirft aber, wenn diefe den Stoff 
in weldyem fie durch früher darin eingegangene Kraftthätigs 
keiten angeregt ift, nicht zu bewältigen vermag, blind in ihm 
fort, ald Bewegung dem Nermögen nad 59), Schon aus 
diefer Doppelftellung der Bewegung erklärt fi, wie ihre Ges 
fege auszumitteln und die Ephären der wirfenden und ber 
Zwedurfächlichfeit gegen einander abzugrenzen dem Ar, nicht 
gelingen konnte. 





ou — — — 


590) de Gener. IV, 3. 768, b, 4 Zveıaı yap zai ν uoplav al utv 
 Bveoyelg zırnocıg al dt duyausı, zadanep Elonras mohkdxıs. 
xusdlou dt dei Aaßeiv Unodosıs, sulay ur ıı7v elonußrnr, 
örr Evsıcı TV Kıyjaswy al uby durdusı, al d’ evegyelg. zıl. 


Die Ariftotelifche Phyſiologie. 1819 


In ähnlicher Weife wie mit der Bewegung verhält fiche 
mit den fie bedingenden, follen wir fagen Naturgefegen oder 
Naturverhältniffen. Das natürliche Werden gebt, wie auch in 
diefen Schriften hervorgehoben wird, aus Gegenfäßen her» 
vor 59), Das Thätige nnd Leidende muß einander berühren, 
um zu wirfen (519), — nad) allgemeinen Naturgefegen, beren 
Berhältniß zu dem Gegenfag von Kraftthätigkeit und Vermoͤ⸗ 
gen, wie zum göttlichen Geifte, auch in diefen Schriften uners 
örtert bleibt, 

5. So wenig wir in das Einzelne ber Ariftotelifchen Thiers 
Funde eingehen fonnten, eben fo wenig können wir eine Dars 
ftellung feiner Phyfiologie unternehmen. Wir müffen und bes 
guägen dad im Vorigen darauf Bezügliche kurz zufammen zu 
faffen und ergänzend einige der Schwierigkeiten hervorzuheben, 
die fich einer Beranfchaulichung der Lehre des Ar. vom thieris 
f hen Drganismus und feinen Funktionen entgegenftellen. Das 
Herz ift ihm, wie wir gefehn, urfpränglicher Quell des Blus 
ted, der Gefäße deffelben, der Bewegungs und Sinnenthätigs 
feiten (446 ff. 460). Dom Herzen oder dem ihm Analogen 
fraft der Wärme bereitet, durchſtroͤmt das Blut deu ganzen Körs 
per, ihm zur Nahrung zu dienen, und zwar fo daß die oberen 
edleren Theile das reinere, weniger die und dunkle Blut ers 
halten >%). Der zur Blutbereitung erforderliche Nahrungsftoff, 
aus allen vier Elementen beftehend (ob. S. 1012), wird durd 
den Magen und feine Huͤlſsorgane bereitet, in die ihnen ans 
liegenden Adern verdampft und durd) fie als Blutwaſſer dem 
Herzen zugeführt 59%). Den reinften Stoff erhalten das Fleiſch 


-— 








591) de Gener. I, 18. 724 b, 8 gvaıxn yap xai j dx 1wv dvarıluy 
y&vsoıs IV, 3. 768, 2 nei Ekloraraı nüv ovr Els 10 Tuxor 
AN eis 10 avrızelusvor. vgl. b, 8 a. ob. S. 1011 f. 

592) de Part 11, 2. 647, b, 32 (452) rs DR 70 nv wuyodrepor 10 
d} Henudregov &v Te Tois moploıs 10B Evös IWov (10 yap dr 
rois üym ufotos no9s Ta xdıw ion diaykpss Tartaıg reis 
diepopais) zul Erkop ngös Erepor. vgl. Anm. 463, 

595) de Somno 3. 456, b, 2 255 zudv ou» Bugader zpopis elguodans 
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und die Sinnenorgane, den Ueberſchuß die Knochen und end» 
lic; die Haare und was ihnen entfpricht, die daher audy fort- 
wachen, wenn der Körper fchon die zur Erzeugung reineren 
Stoffes erforderliche Kraft verloren hat ?). Das zur Ernähs 
rung gänzlich Untaugliche (Bittre) wird ald Harn und Koth 
ausgefchieden. Welche Thätigfeit Ar. für die Bereitung und 
Ausfcheidung der Nahrung der Xeber, dem bfutreichiten Organe 
nächft dem Herzen, bad fie auch in einigen Thierklaſſen 
vertreten foll >%"a), dem Zwerchfell, dem Nete, dem Gekroͤſe, 
der Milz und Galle, den Nieren und der Blafe, und wiederum 
den verfchiedenen Thierflaffen in verfchiedenem Umfange und 
verfchiedener Weife beilegte, müffen wir unerörtert laſſen. Doch 
dürfen wir nicht unerwähnt laffen daß er die verfchiebenen 
Grade der Gefräßigfeit der Thiere nicht blos anf das größere oder 
mindere Bedürfniß der Nahrung, fondern auch auf den fihnelleren 
oder langfameren Proceß der Verdauung zurüdführte und an— 
nahm, die vielgewundenen Eingeweide der höheren Thiere, wie 
des Menfchen, feien beftimmt edleren Funktionen die Störung 


— — — — — —— 


elc roog dextıxous Tdnmoug ylyerca 5 dvadvulacıs &% Tag yil- 
Bas, 2xei de ueraßdllovon FFasuaroiımı zei nopeverns Enid 
19» doyiv. vol. de Part. 11, 3 (461 f.) IV, 3. de Gener. II, 
4 (410). 

594) de Gener. II, 6. 744, b, 17 (585) 2» dE rais olxovoulaus 
zas ylvouäons rooyäs n ubv Belılorn ıdıazımı roig Eheudfgosg, 
7 dt yelowr zai 10 nepliiwun talıng olxdraıg, ra di yelgıaıa 
xai zois Ouvrgeypousvors dıddacs [wors. zadaneg ou» Eis ayw 
avfnoıw 6 Iupader ravıa nosi vous, oVıws Fr Toig yırouk- 
vos avıoig ; yucıs ex ulv Tig zadapwrarng Ülns aapxag xai 
tor allwr alodnınolar ta Owuara ovrlarngıy, dx Ök ıuv ne= 
eırtwudrwr dora zai veiga zai rolgus, drı H’üruyas xai Önkag 
zei narra ra roımüra: dio relevrain tavıa kaußdykı ınv ol- 
oracıy, bay ndn ylyynrar neplıtwue 17: y)aswg. xıl. P.745, 
17 aukavovraı d’ af ıolyes zei TedvEWtwv xrı. 


594) J. Meyer S. 429 unb die von ihm angeführten Schriften. 
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sburc unaufhörliche Anforderungen eines befchleunigten Vers 
Daunngsproceffes zu erfparen °9%). 

In der Lehre von den Blutgefäßen findet fi), nad) dem 
Zeugniß Sachfundiger, genaue Befchreibung mancher Adern 
und Unterfcheidung einer zwiefachen Bejchaffenheit des Blutes 
wie der zwei Hauptblutgefäße, der Aorta und großen Ader 
(Vena cava?) 5%), ohne daß ed dem Ar. gelungen wäre Eins 
fiht im den Unterfchied, die Beſtimmung und den Umlauf des 
venöfen und arteriellen Blutes zu erlangen, 

Auf die dem Herzen beigelegte Kochung des Nahrungss 
faftes führt er aud) die Pulfation und mittelbar das Eins 
und Ausathmen, auf die in ihm enthaltenen Sehnen die 
übrigen Bewegungen ded Körpers zuräd. Durch die aus der 
Kochung hervorgehende Verdampfung foll Hebung ded Herzens 
und Ermweiterung der Brufthöhle bewirft werden, durch die in 


595) de Part, III, 14. 675, 18 10 d2 ıW» IydVwr ylvos ünay... 
kaluapyov ngüs ın» roopyv karı, zai ıwy üllwr di ndrımy 
öoa u 9verıega. ar). b, 22 üoa ubv ouv eivaı dei tur [dur 0@- 
yoovVecreg® QOs ın9 155 TooWis nolnoıw &lguywplag ulv ovx 
Eyes ueyahas zaıa ınv xdrw xorllay, Ekızas d’ Lyss ndeloug 
xal oUx eUdUvrEeQa lorıy. 

596) de Part. 111, 4. 666, b, 24 Gr de nowrow 2v 15 xagdig ylvaıas 
10 aium, nokkdzıg eloyxuuer, dia 16 Tag doxnyous yAdßas 
dvo &lvas, ıyv te usyakny zakovuernv xal ınv dopıyvi Exard- 
gas yap oVans aeyis twv yıeßay, zai dinyogas Lyovowr, 
negl Wr Ugregow £oovutv, Bektioy zai rag deyas avıwy x€- 
xwolodar zouro d’ ap Ein diqguous Örıos ToU aluarog zul x8- 
xugsoutvov. diüuneg Ev olg Evdigeran, du’ elaiv Unodoyal. dv- 
deysıaı 0’ Ey 10ig ueyakoıg- 10VU1wy yag !yovos zal al xup- 
dies ulye9os. P. 665, b, 31 dia ul» ıWv dllor onkdyyvor 
dieyovoew al yilßes, dia HR 155 xagdias od dıareives pie» 
oder zei djkoy Örs uigıov zai aoyyrur pleßwr koriv 7 xug- 
dfa. Hist. I, 16. 395, b, 6 ouwnormras dR zul 17 meyaln pießi 
za: 19 aoorH xalovuern (6 nievuwr) zıl. vgl. Anm. 520 und 
Philippſon UAy ardgwuniyn p. 20 u, e. Vill, Frantzius zu ſ. Ueber 
fegung, v. d. Theilen ber Th. S. 292, 31. 
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den erweiterten Raum einftrömende kalte Luft wiederum Zub 
fammenziehung erfolgen und dieſe Erweiterung und Zufammen- 
ziehmg auf die vom Herzen auslaufenden Adern übergehn ’9); 
die dadurch in Bewegung gefeßten Sehnen des Herzens aber 
follen diefe vermittelft der mit ihnen, werm gleich nicht durdys 
gängig verbundenen übrigen Sehnen den Knochen und der mit 
ihnen zufammenhängenden Haut mittheilen 59%). 


— — — 


597) de Respir. 20. 479, b, 26 5 dt ovußalvovo« oyufıs Ts xup- 
dlag, jy dei yalvsını no10U00« Guveyws, Öuola quualv torı 
.. . ylveras DR ulyoı od av nuwdh nepder. Farı d’ üuoıow 
Llosı rovro 10 nados» A ya Lkoıs ylvsıcı nyevuuarouulrou 
tod Üyoov Und Tod Iepuov · algeraı yap dia 10 nlelw ylve- 
odas to» Oyrov .... dv Sry zuodie Tod dei ngomdrrog 
dx iñe 1o0PpAFS Öygod dia Tös Hepudınras Öyxwuıs Noll 0yV- 
yudv, algoueyn noos 109 Loyaroy yırwve 155 zugpdias. xal 
tour’ dei ylveıcı Ovvegwüg« Enıggei yap dei 10 Üygor Gure- 
xös, dE oo ylveraı 5 1oU aluiros guoıs‘ motor yap dv ıy 
zugdie Önmsovpyeirar. dnkov d’ dv ın yerlacı EE doyis: olnw 
yap diwpıoulvwv rwv yießüv gyalveras !Yovon alua.... 
dvanydnoıs flv our Zoriv j yıroulyn üytwing nocs zn» 10 
vuxeoũ olywoıy, oyvfıs IH Too Öypoü Hepunivoulvov nyeu- 
uärwgıs. ©. 21. 480, 20 der d’ Ümolaßeiv ı7v oYoıanıy 1oÜ 
doyavov napanknalav utv Eiyarreis qUcaıg rais dv roig zek- 
xelois «.. dınloöv d’ Eiyaı 1d Toidroy: der ydo dv 1 ufow 
10 Hpentıxoy elvaı aög yuoız)s duydusws. afpeımı ulv our 
nAtioy yerdnevov, ulooulvov Ü’ dyayxaroy alpeodaı zai 10 
negieyov adıö uögıor, Into yalvoyres noreiv ol dvanvelorteg- 
alpovos yap 1ov Iugaxa din 10 any dozyv ıiv dvovcay 
aur Tau Tololrov moolov Talıd ToVTo noreiv- alpoueyou yo 
zaddnep ek ag ylcas, avayxılor elopeoew 109 efna ıdv 
Huoxdev, zii ıyuyoov övra zal xaraudyoyra oßerUvar Tr 
Önsgoyyv ınv zou nugis. B,17 dei Halpouevov tod dv ij xog- 
dir (Iepguov), del deyeraı ndlıy zarayuyoufvov. vgl. Aum. 
436. Ueber bie Mitwirfung der Lunge beim Athmen, f. Hist. 1,16. 
495, b, 5. 

598) Hist. HI, 5. za d2 yeiga 10is [nos &ysı ıdvde 1üv roönor. 
ulv dexn xai rolıwy doriv £x nis zagdlas ... ou unv AAN 
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Daß Ariftoteles den Grund der Sinnenwahrnehmung nicht 
im Gehirn (468), fondern gleich wie den der Blutgefäße and 
der Bewegung, im Herzen, das eben darım aus gleichtheikigem 
Stoffe beftehen fellte (447 fi), nachzumeifen fuchte, lei⸗ 
det feinen Zweifel; auch nicht daß er die Vermittelung zwi⸗ 
fhen Herz und Sinnenwerkzeugen in von jenem zu dieſen Teis 
tenden Poren Chohlen Gefäßen) zu finden glaubte; das Nähere 
feiner Theorie aber ift fehr undeutlih. Das nicht dem empfin⸗ 
dungslofen Blute fondern dem gleichtheifigen Stoffe ded Her 
zens, eigenthiämliche Vermögen der Wahrnehmung fol unmits 
telbar dem Taſt- und Gefchmadsfinn, mittelbar den drei ans 
dren am Kopfe befindlichen Sinnen ſich mittheilen (471), der 
Geruchsfinn mit den Athmungswerkzeugen und außerdem gleich 
wie Gehör» und Gefichtsfiun mit dem Gehirn in Beziehung 
ſtehn, — mit leßterem die ganze Dreiheit, weil des dort befind⸗ 
lichen reineren und weniger hitzigen (durch das Gehirn abge— 
kuͤhlten) Blutes beduͤrftig, das Geſicht insbeſondere, um der 
aus dem Gehirn ausgeſonderten reinſten Fluͤſſigkeit vermittelſt 
der zwiſchen beiden ſtattfindenden Poren theilhaft zu wers 
den 599). So ſieht man wohl durch welche allgemeinen Gründe 


cu» Zorı ouveyns Hıuv veioay yudıs dndmds deyis,; Haneg 
al gäeßes. p. 515, b,3 zu de veiga disonaoufra negi 1a 
Go9pa« zai rag ıwr dorwr Lori zuuypeıs. vgl. de Part, III, 4, 
666, 13. Ä 

599) de Gener. 11, 6. 743, b, 36 .. 76 tur oy9aluwy aloInınoov Fori 
uer, Gong zul ra khle adodnınora, Eni ndgwr dlkaro mev ris 
dpns xal ıjs yeldewg Evdis korır ) Gone 7 Tod Owuards 14 
twv Idwr, hd’ Goyenans zei h dxon logos Guvdnrontes no0s 
109 diow ro» Hupuder, nÄNpEıS gvupiıron nyetudrog, nepal- 
vovreg dE moös 1a gilßın 1a negl ı0w dyxepalor reivorıa 
dno tig zagdlag: ö d" Öydeluos une usro» Idıov dykı Twy 
alosntyolor... ou mooündeyor &v 15 tun durdusı all dno 
zjs negi 10» Zyalpakoy Öygdınros dnorplverei TO xudapWıa- 
10» dia ıWv nöowv, 0? palvorını Yeporıezs dn’ auray noös 
ınv wivıyya ınr zreol 10v yaepaloy. de Part; Il, 10. 656,37 
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Ar. zu feiner Vorftelung von den Sinnen veranlaßt ward, nur 
fehr theilweiſe jedoch in welchen Thatſachen er Veftätigung 
derfelben zu finden glaubte. Die Funktion der Sinnennerven 
war ihm durchaus unbefannt und ſchwerlich find, wie Frangius 
meint (S. 280, 54), unter jenen Poren Nerven zu verftehn, 
eher wohl auffer den Chr» undNafegängen, gewiffe das Fleifd) 
durchziehende und den Einnenwerfzeugen fid) anlegende Adern 
(fe Meyer ©. 247. 432). 

Die Luftathmung feßt Ar. in enge Beziehung zur Pule 
fation (597); fie fol abkühlen, daher nad) Maßgabe des 
höheren oder niedereren Wärmegrades bei den Thieren flattfins 
den, oder durch Wafferabfühlung oder anch durch eingewach— 
fene Luft erfegt werden 600). Die Thätigfeit der Lunge vers 





Hd’ öyıs aaa roig &yovoıw eiloywg Lori nıepl zey Lyryakor' 
Ö udy yap Öygös zei wuygis, 5 d' Üdwg 179 ya Loriv* 
tovro yap rwr diaygavay Elyuiaxıdıardv dorıv. dr dd Tas 
axgıßeorkoas tur alodiotwy dın 1Wv xadapwıegov Lybrruw 
10 alua uoplur dvayxalovr o’xgißearegas ylvsodaı. ib. 10. 
657, 6 die yup 175 aransoss 5 alodnaıg rois Fyovı uvxıj- 
gas. c. 16. 659, b, 13 negi d2 Wr Aldor Iywr 1wr un dva- 
nveicyıwy elonımı noiıeoov de ny alılay odx Lyovo: uvxınoag, 
alla 1a utv dia zwr Boayglwr, 1a di dia 100 aukon, 1a d’ 
&rıoua dia 100 Unofwuarog aladdroyıaı 1Wy douur, zai narıa 
19 ovuguıp nyeuuete 100 OWuatog wontg xzıytiiai 10010 d' 
Undoysı yVosı nücı zai oV Yugader ineloaxıuv lotır. 

600) de Respir. 9. 474, b, 25 Znei de zwy Idwr za utr Övudga, 1@ 
d’ Ev ı5 ya nostiter 15» dıargıßjv, Tovıwr Toig uly wixgois 
ndanuy xal 1oig araluoıg 7 Yıroulın Ex 100 meguägortog h 
Udaros 7 algos wifis Ixayn ngos an» Boydsier Tös gYopäg 
Tauıns' Mixgiov Yap Exorıa 10 Heguov wixgds dkorıms, 1us 
Bondelas . . . coa dR uaxpoßıwWıega 1wr Ericumr (üvaua yag 
lots ndyra 1@ Ivroua), robrois önè 10 diafwur ditayıorar, 
Unws dia Asnroripov Övıog ToV Öutros win“ uallor yag 
ürıa Yegum nAslovos deirms 1,5 xarampöfews xıl. Ihre Bou- 
Bei» wird erllärt: iv adıyyag 1 Unofguarı, 19 Zugpuıp nvei- 
narı algoyrs xal auyloys, Ovußulveı ngös 10r Öußva yiye- 
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anſchaulicht er durch die eines Blafebalges und laͤßt wohl die 
Luft durch die Adern zum Herzen gelangen (Philippfon ©. 51. 
53), nicht, wie Frangius meint (S. 201, 17), die Ruftröhre 
unmittelbar in daffelbe einmünden 60'), 

Die inneren Bewegungen leitete Ar. vom Herzen ab 
(445) und hat dadurdy die im untergefhobenen Buche von der 
Bewegung der Thiere 902) entbaltene Fünftlihe Durchführung 
der Annahme eined die Bewegung bewirfenden inneren Pneus 
ma's veranlaßt. Die lofomotorifche Bewegung führte er auf 
Begehrung und Vorſatz zuräd (ob. ©. 1238 f.). Da er von 
den Nerven und ihren Funktionen gar feine, von den Muskeln 


odaı rohyıy‘ xıvoVgı yag 10» Tönov TovTor, WOnEE 14 dya= 
nveorıa FFwdev 1 nkeluorı zul ol Iydles rois Boayglarg.... 
xal 15 rolyeı 15 moös 10» Uuevra nowücı züv Piußor. vgl. de 
Somno 2. 456, 12. de Part. III, 6. 669, 1. 437. Meyer S. 437. 

601) de Respir. 10. 375, b, 16 roig d’ &yaluoıs zal rois Fyovoı zuo- 
diay, bon ulv Zysı nkeVuore, nayın dlyeraı Tv afpa zul 
179 zardıbvfıy moriras dım ToUv dvanveiv xal dxnveiv. xıl. 
p- 476, 1 Gore d} Bonyzıa Eye, ndyıa xararpigeras deyöusve 
16 üdwe. vgl. 1. 22. c. 15. 478, 12 alısor roV ulv evanveiv 
Ö nyevVuwmy Gouyös ar zai avelyywy nAjons : » . oa dy fysı 
Ivauoy avıd, eyelag utv dena rös zarampulems . . . dıa 70 
nl; dog ToVU alunrog zai 175 Pepudınros. zul. — c. 7. 474, 12 
dgarıeg ulv yap 10» ıdnov, zadineg Tag yucas dv 1ois yal- 
xtloıs, ayanvlovcıy: algsır JE 10 Pepuor eikoyor , Eyxtıv dR 
16 niua 179 TOU HEQuod) Xwoar‘ aurıluvovreg dt xai xara- 
nyiyoyieg, Wwoneg dxei 1ag yucas, dxııv£ouge. ninv Exei udv 
ou xara ıalıör eladeyorıal 18 1or dipa xai nalır Liıde 
ow, ol d’ dvanrkorızg xura ravıur. vgl. c. 21 (597). — 
Hist. 1, 17. 496, 27 gegovor dR xai Eis ziv nAeluora ndgos 
ano 155 xzaodiag, xai oylorıus 10 audıör todnoy Öynee 9 
dormola, xaıa navyıe 10» narduova napexoklovdourres tolg 
ano as „ornolag. fnaym d’ eiaiv ol dno 155 zapdlas nögor- 
ol deis d’ Lari xoıwig nöpos, did dia ımv Ouraypır deyorımı 
16 nveüue xal ı5 xagdig diandunovoır. xıl. 

602) S. Roſe p. 167 gg. vgl. Meyer S. 440 f. 

85 
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nur fehr unvollkommne Kenntniß hatte, fonnte er zur Einſiſcht 
in die mehanifchen Gefege ter Bewegung nicht gelangen, wenn 
gleich auch hier fcharfe Beobachtung der Thatfachen nicht fel- 
ten ſich nachweifen läßt (f. Meyer ©, 440 ff.). Wie Ar. Die 
Beftimmtheiten des Dben und Unten auf die Funftionen „Der 
Ernährung, die des Born und Hinten auf bie Richtung Der 
Sinnenwahrnehmungen, die ded Rechts und Links auf den Aus: 
gangspunft der Bewegung zurädführte, haben wir früher ges 
fehn (S. 1272 f. vgl. Anm. 613.) 

Auch rücfichtlich der Ariftotelifchen Lehre von der Erzeu—⸗ 
gung und Entwicelung fönnen wir und an dem vorher Hers 
vorgehobenen genügen laffen. Daß auch hier dag Dunfel wels 
ches zu jener Zeit ohngleich mehr noch als jet dieſes Gebiet 
deckte, durch einzelne Schlaglichter genauer Beobachtung vom 
Stagiriten durdyzude wird, haben Kenner anerfannt Cogl. 
Meyer ©. 453 ff.) 

Schon aus dem Bisherigen erhellet und würde fich durch 
Eingehn ind Einzelne noch beftimmter nachweifen laffen, daß 
Ariftoteled die Organe und ihre Form aus den ihnen angewie— 
fenen Funftionen und diefe wiederum aus der eigenthümlichen 
Beftimmung der einzelnen Wefen zu begreifen durdhgängig bes 
ftrebt ift. Doch findet fich bei ihm neben biefer Anwendung 
der Zwedurfächlichfeit noch eine zweite, wenn gleich von der 
erften nicht genau gefonderte.e Er unterfcheidet verfchiedene 
Typen der Geftaltung und leitet aus ihnen bin und wieder ab 
was er ald Mittel für organische Funktionen nicht nachzuwei— 
fen vermag, wie die vermeintliche Andeutung des Schwanzes 
beim Affen als eines zum Typus der Säugethiere gehörigen 
Beſtandtheils, die Feine Milz ald Gegenſtuͤck der Leber (fofern 
die Natur zweitheilig fein wolle) bei den jener nicht beduͤrfti— 
gen Eierlegern u. |. w. 0%) ; er hebt hervor daß alle Thiere 


— — —— 


603) Hist. II, 8. 502, b, Moðre x2oxo»r ya ( nldnzos) ws di. 
nouy, ninv uxgav 10 Ökoy, 6009 Onuslou zapır. c. 1. 498, 
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mit zwei Hörnern zweihufig jeien 00°) ; laͤßt aber auch nicht 
außer Acht daß der zur Vildung jedesmahl vorhandene Stoff 
mit in Anfchlag zu bringen feiz denn die Natur vermag nicht, 
fagt er, denfelben Stoff an vieien Stellen zugleich zu verwens 
Deu; was fie einem Theile zulegt, nimmt fle baber einem andren: 
der Ueberſchuß an Behaarung des Bären mußte dem Schwanze 
abgezogen werden, mit der Schwanzfülle andrer Säugethiere 
waren fleifchige Beine, wie die des Menſchen, unvereinbar 
u. ſ. mw. 6%), Um den Etoffmangel auszugleichen bedient ſich oft 
die Natur ein und deffelben Organs zu mebreren Funktionen; 
Doch innerhalb beflimmter Schranfen (585). Auch unters 
fchied Ar. wiederum was aus dem Zwede oder Begriffe des 
organifchen Weſens folgen und was ihm binzufommen follte, 
um der Mangelbaftigkeit des Stoffes zu begegnen, So fchien 
ibm die Galle nur zur Verbefferung des fchlechten Blutes noth⸗ 
wendig zu fein, daher auch bin und wieder fehlen zu koͤn— 
nen 600), Wenn aber auch die Zwedurfächlichfeit durch Die 


— —— — —— — — 


b, 13,. za näsiore (rereda oda) zdoxow &yeı.— de Part. IH, 7. 
669, b, 15 . . yareln yap üv Enaugporsplisiv rodroig rò Inap 
zai 6 oninv- zei yag ws movoyvls Exdregov, xei ds dr 
vos dio nagank,olay L&yarıa 179 yiaw. Lorı de navyın di 
yu@. xıl. 1.28..2» deruis um EE dvayens Eyovas (tüv onkiva), 
alla nduusxgoy woneg anuelov yagıy xıd. vgl. ob Anm. 577. 

604) ©. Cuvier, hist. des sciences nat. p. 342, nach Meyers Anfüh— 
rung S 464. 

605) de Part. 11, 9. 655, 26... xai 10 yewdıs el; 10 depua mar 
dyjkuxev 4 guoıs: dua DR any ayınv Unegoynv eis nolkoug 
tönovug adurarei diaveusw 5 yuors. vgl. ec. 14. 658, 35. IV, 10. 
608, b, 21. 11, 13. 657, b, 7 u. f. w. de Gener. I, 1. 750, 3 
Ö yap dxeider dyaıpei j yucıs, noootldncıw trıaöde. 

606) de Part, IV, 2. 677, 15 xarayojraı ul» our dvlore A gar 
eis 16 apölıuoy zal 1ois nepiroumdır, od un» did roöro 
dei Inısiv ndrıa Evexa 1lvog, alla 1ırWr ürım» 1010JTwr 
Erepa LE drdyans avußelreı dıa rauıa nokia. Gooıs ur oVr 
j 100 nnarog Ovoragıg üyıcıyy lorı zal n 100 wluarog yuaıs 


1928 Die Stufenordnung 


im Etoffe wirfenden Urfachen zu Modiftfationen ſich follte be» 
ftimmen laffen, fie blieb ihm doch die lenkende und leitende, 
entweder den Schwierigfeiten die ihr der Stoff entgegenftellte 
zu begegnen im Stande, oder wenn fie ihnen weichen mußte, 
felbft nody in den Mipbildungen ihre Abficht beurfundend (ob. 
©. 673, 9. vgl. ©. 1245, 476). 

6. Bei Ariftoteled hohem Begriff von der Einheit der Natur 
und ihrer ftetigen Entwickelung, der Nichts epifodifch eingefchos 
ben fei (ob. ©. 1168,251. 653, 184), Fonnte er auch die Stus 
fenordnung der Thiere nicht außer Acht laſſen. Erft in den Dr» 
ganen und Organismen zeigt jich die höhere Zwedurfächlichfeit 
wirffam ; ihnen dienen die gleichtheiligen Stoffe und diefen wie— 
derum die Elemente ald Mittel, wenn gleich aud in ihnen 
fhon eine gewiffe Beftimmtheit durch den Zwed oder Begriff 
(und Grade der ihm entfprechenden Bollfommenheit, wie im 
Berhältmiß des Feuerd zu den übrigen Elementen), anerfannt 
werden follen. Doch hat Ar, fich dadurch nicht beftimmen la» 
fen eine Stufenfolge der organischen Wefen anzunehmen, in 
der dad Vorangehende lediglich Mittel für das Naͤchſtfolgende 
wäre. Er begnügt fi Grade ber Rollfommenbeit zu unters 
fheiden und führt fie am Tiebften in auffteigender Reihenfolge 
auf 0), wieerja auch in feinen naturwiffenfchaftlichen Schrif— 
ten mit der Entwidelung der allgemeinen Principien beginnt 
und durch das Anorganifche hindurdy zum Gebiete ded Orgas 
nifchen aufſteigt; der abfteigenden Betrachtung bedient er fich 
nur theilweife, nadı Maßgabe befonderer Zwede 6%), Die 


ykuxeia n eis tovı dnoxpıvoufyn, ravıa ulv 7 ndunar oYx 
Toysı xolnv Eni ou Anarog, 7 ir tion wießloig, 9 ı@ uly 1a 
d’ oü. 1. 29 yarspov vv» ürı oü tuvog Ävexa, all unoxd- 
dapud Lotıy 5 yohn. xıl. 

607) Hist. An. VII, (ob. ©. 1168, 251) vgl. V. 1. 539, 6. dePart. 
Iv, 5. 681, 12. Il, 10. 655, b, 28. 

608) de Part. IV, 10. 686, b, 28. Hist. I, 6. 491, 19 (428). vgl. 
Meyer ©. 487 f. 


ber Thierwelt. 1329 


Werth: und Maßbeftimmungen aber nadı denen er die größere 
oder mindere Vollkommenheit abfhägt, wie Wärme, Größe, 
Schnelligkeit und Sicherheit der Bewegung, aufrechte Stellung, 
Das Mehr und Minder der Organe, ihre größere oder mindere 
Bollfommenheit und ihre Zufammenftimmung, verfchränfen ſich 
nicht nur, fondern führen auch zu entgegengefegten Anwenduns« 
gen (vgl. Meyer ©. 485 ff.). Wenn er daher auch die Blut- 
thiere für vollkommner hielt ald die blutlofen, und unter jenen 
wiederum die Lebendige gebärenden für vollkommner ald bie 
Fifche und Schlangen: fo gefteht er doch einzelnen bfutlofen 
Thierarten, wie den Bienen und Ameifen, mehr Berftand oder 
Kunfttrieb zu als vielen unter den Blutthieren, den Vögeln 
einige Borzüge vor den Amphibien, und läßt ed unentfchieden 
ob die Schalthiere oder die Inſekten für unvollflommner zu 
halten feien (f. Meyer ©. 486 f), obgleih er die Schals» 
und Kruftenthiere die leßten unter den blutlofen nennt 009), 
Das den Werth zulegt Beftimmende mußte ihm zwar das hös 
here oder niedere Seelenprincip fein und Ddiefes im Stande 
einen ihm angemeffenen Organismus fidy anzubilden, jedoch 
nach Maßgabe der efementaren Beftandtheile und der Außeren 
Berhältniffe 0); wie aber das eine dem andren, der Leib der 


— 


609) de Gener. 11, 6. 743, b, 10 dıo Corgaxidepua xai ualaxiorgaxa 
10 loyara lotı 10» dvaluwr Idwr. 

610) de Gener. Ill, 11. 762, 24 ad utvr ocy diayopai ToV TiuiwWie- 
00» edvas 10 yeros zwi driudregor 10 Oovrıgıausvovr Ev 1 
nepulgıbes tös aoyas ıns wozyıxns Forlr. Tourov di xal of ri- 
nos alııcı xzai ı0 owum 10 negıkaußariusvor. Ev BR 15 9a- 
harın nolv ıü yewdes Iveorıy: diönse dx 175 ToIavıng Ovord- 
otuc ÄTwr Carpaxodiguwr ylysıaı yuoız, zur ul» Tou yEld- 
dovs urimovroufvov zei ynyrvulvov ınv auııv nik Tois 
dorois zui 1ols zeonaır . . . dviis di negılaußarousyou 100 
ıuv Lonv Eyorrog awuarog. — 1, 1.732, b, 28 ala {woro- 
»:i uby re TekeWrega 179 yUoıv Tv Idwr xai utılyorın xa- 
Ingurkunz deyäs: de Respir. 13. 477,16... . a riwudrega 


1830 In der Stufenorbuung ber Thierwelt 


Eeele entfprechen und unter welchen äußeren Bedingungen bie 
Harmonie zwijchen beiden zu Stande kommen follte, daruͤber 
vermochte er zu durchgreifenden Beftimmungen nicht zu gelans 
gen; fo wie ja auch die gegenwärtige Zoologie noch immer 
feine fichere Werth» und Maßbeftimmungen für Ausmitrelung 
einer Stufenfolge der lebenden Weſen gefunden hat. Daß Ar. 
dabei auch das Vorhberrfchen dieſes oder jened Elements in ber 
Zufammenfegung des Körper‘, und die davon abhängigen Le— 
bensorte in diefem oder jenem Element in Anfchlag brachte, 
und felbft Feuers oder Mondthiere für möglich bielt, ift nicht 
befremdlich, aber für feine Theorie auch unerheblih. Dad 
hierher Gehörige befchränft fich auf gelegentliche Aeußerungen 
die er nicht weiter verfolgt und befonderd in Bezug auf Die 
angeblichen euerthiere problematifch genug ausfpricht 61”). 


ı0v Im» nAtlovog TEriynxe Iepudınrog: äua yap dyadyan zai 
wuyns Tervynelvas Tiuıwregas. 

611) de Respir. 13. 377, 25 Zyeı ul» ou» Eyexa 1oVıov. 13» CR 
dydyans xai ıns zıvnaewg alılay xai 1a roiavıa (dei) woul- 
leıv ovweoraven Ida, zadanto zul un tomlta nolila auvrt- 
oınxe (?)- za uv yaop Ex yis nAelovog yeyorev, olor 10 
10» yurov ylros, 1a d’ EE Üdaros, olov 10 zwr Iridewr- 
or di nınvuor xal nelwr 1a utv LE digos 1a d’ dr nuv- 
ods. Exaoıa d’ Ey rois olxeloıs rdnoıg &ykı 15» ıdfıy ara. 
Diefe im eriten Abſatz ohne Zweifel verderbte Stelle für die fich in 
den verfchiedenen Lesarten der Handfchriften feine hinreichende Aus: 
hülfe findet, folgt unmittelbar anf Worte die den Menſchen über die 
übrige thieriſche Schöpfung erheben, zunähft weil fein Oben dem 
Dben der Welt zugefehrt fei. Darin, fcheint es, foll die bei ihm 
vorwaltende Zwedurfählichfert hervorgehoben und in Gegenfag da— 
gegen bie bei den übrigen Thieren vorherrfchende nothwendige, mate« 
tielle oder wirfende Urſache geftellt werden, wie fie Ah im Ginfluß 
der Elemente auf das Dafein derfelben zeige Die Annahme daß 
dem im Körperbau vorherrfchenden Elemente dasjenige entfpredhe in 
welhem das Thier lebe, wird im folg Gap. (14) gegen eine ent« 
gegengefehte Behauptung des Gmpebofles befürwortet. ib. b, 16 
di yuoıs dv Tois olxeloıs oWferm udlıora runoıs, — die uoic 
im Unterſchiede von den Ifess und dindeuesis, Lie allerdings zur 


der Menſch das oberfie Glied. 1831 


Wie wenig fich aber auch Ariftoteled an einer burchgreis 
fenden Stufenorbnung der Thiere verfuchte, daß der Menſch 
das vollfommenfte der und befannten lebenden Wefen fei, fpricht 
er oft und aufs entfchiedenfte aus; zunächft und vorzüglich, 
weil der Menfch des Geifted und damit der Berathung (der 
freien Selbfibeftimmung), der Wiedererinnerung, des Sprach— 
vermögend, und daher allein oder am meiften bed Göttlichen 
theilhaft fei 92). Dann aber wird auch hervorgehoben, daß 





Abwehr der Ünepßodal des Gegengewichts durch Gegenſatz beburf: 
ten. — de Gener. Ill, 11. 761, b, 13. . a udv yag yvıa Hein 
tig &» yas, üdaros dd ra ivuden, a da neLa deeas+ 16 di 
uäklkoy xei Hjıroy xal 2yydısoor xai mopgwıegoy nollyv nosel 
zei Savuacıny dingyopdv. 16 di 1dıapıow Yyevos oux En 1oÜ- 
ıwv ı0» tönwr dei Imieiv« anlıcı Bouksraf yErı zara 17V 
100 nugög edvaı ıddıy - Toüro yap 1lıagıoy dowdusiie Wr 
gwudıwr. dia 16 ulr ng dei yalrsımı ınr uopypnv ovx 
Idtav Zyov, Ali iv Erkop TWy Owudray. 7 yap age Hxanvog 
7 ya yalveıaı 10 nenvgwudvov. Alla dei 16 TosoVraw yeros 
Inreiv dni rije Oelgyns: auım ydp yalvsraı xoıwwvolga 1hc 
terdorge daoardotws. dl negl udn Tourwr üllos sin Auyog. 
Dagegen Meteor, IV, 4. 382, 6 (324) Thiere vom euer und der 
Luft ausgefchloffen werden; aber Hist. V, 19. 552, b, 10 &» 2 
Könep, ol 5 yalxirıs Aldos xaleraı, ini nollag sudgas du- 
Balldrrwr, dvrrauda ylyvasımı Inpla dr 1 nupl, Twr utydlur 
uvioy wixgöv 1ı uelfore, Önöntepa, & dia ToU nugös ndd 
zai Badıie. Meyer ©. 415 erinnert au die Nachrichten von der 
eleftrifchen Milbe. 

612) Hist, IX, 1. 608, b, 5 . . uäldor de parsguirson (von ben Vers 
fhiedenheiten ber beiden Geſchlechter iſt die Mede) Er Tois Fyovas 
udllor 7905 zai ualıcıa iv dydeWnp‘ 1oüte yap ix 1ıv 
yo anorsreltoutvnv, GCIE zal Tavtag tag Eftıs Eiyaı pa- 
vegwiigug dr auroig. ib, I, 1. 488, b, 24 Bowlevsszor di ud- 
vor ürdowunds dotı tar Idwy. zei urjuns uber xai didayis 
nolha xowwvei, dvamıur,ansodar di ovdir ällo divanaı 
nam» &vdownos. vgl. de Gener. Ill, 2. 753, 11. de Part. 11, 10. 
656, 3 1a di neis ıw Löw aladnaıwm Fyorın nakvuopyortpar 
ige ın9 idkay, xal 1oVıwr Krega no Lıegwv uälkor, zal no- 


1839 Vorzüge des Menfchen 


er eben wegen feiner göttlichen Natur und Wefenheit, d. h. 
weil denfend und überlegend, von aufrechter Stellung fei 
und fein Oben und Unten, Rechts und Links, Hinten und Born 
mit den entfprechenden fosmifchen Beftimmtheiten am meiften 
zufammenfalle °'). Bon den Einnenwahrnehmungen befigt er 
den Taſtſinn in größerer Echärfe als irgend ein andres eben 
bes Wefen ), und wenn er rücfichtlich der Schärfe der ans 
dern Einne auch verfchiedenen unter ihnen nachiteht, fo Dienen 
fie ihm zu höheren, geiftigen Zwecken °'), wie ber Geruch 


— [u 
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Auyovorioar, Öowv un uövow 10V Liv alla zei 1oV EU Lür 
a yuoıg uerelingper. 1ooiro d’ Lori 10 10» dydgwnwun yEros 
n ydo uövor utılyeı 1oV Yelov TWr Huiv yruoluwr (wor, 5 
palıcıa ndrıwv. Hist. IV, 9. 536, b, 1 diakexror dB’ order 
&ytı (Twv Idwr), aid’ Icio» zoir ardgwnovu larir. vgl. 1, 9. 
II, 12. 504, b, 2. de Gener. V,7. 786, b, 19 uddlore yag ı0V- 
roic (Toig ardgWnoss) tayınv zw duvauıy (10V piEyyEoda:) 
dnodedwxev j pics dıa 16 Aöyp yoijodmı uivous wur Ipwr, 
ou dt Adyov Ülzv eivaı Inv gwriv. 

613) de Part. IV, 10. 686, 25 ö ut» ou» ävdpwnos dvri axelwv zai 

- nodwy ıw» no0ocHww Boaylovasg xai rag zakovulvag Lytı yei- 
pas. do9o» utv yap forı uivor ıWr Idwr dıa 10 179 pics 
adıou xal ın» oVola» eivas Helay- Loyov di 10V Jeioraron 
To vosir zul (pooveir- route d’ ou (udıor mollod roü ürwder 
nızesulvov oWuaros‘ 10 yao Proos duvoxivnrov moi 1ur 
dievoev zai ıyv zu» alodnaw. vgl. de Motu 11. 710, b, 9 
Hist. 1,15. 494, 26 udlıora I’ dyeı dimgıaufsa n00g tous zara 
yVoıy ıdroug ta üyw xal zdıw Aydgwnog tur allur. Idwr » 
1d TE yao dvm xai xurw NE0g 1m 100 navıös Arm xui xdrm 
Teraxım. 10» auıdv Todnor zai ın noliohe zei 1a inlodım 
xai 1a dein zai Ta dgıortoa zare yvoıw Lyeı. vgl, Anm. 611 
n. ob. S. 920 Fi. 

614) de Part. Il, 16 660, 11 urkaxwıdın d 5 aeof y Twr ardow- 
no» Unnoyer. Toüro Bi dıa 10 alodntırwraror Eiyaı Tor Igwr 
ın» din Tg dyig alodnoıv. 

615) de Gener. V,-2. 781, b, 17 ın» ut» 00» ndopwdevr droldsun 
tuiy aladı,otwr nxıorm wg elntiv üyIgwnos Lyeı ws xara uf- 
y:Dos ty Sgiwr, ıy» de nıepi 1as hayopas ualıyıa ndyıwmw 


vor ben übrigen Thieren. 1933 


(ob. ©. 1198). Diefen geiftigen Vorzügen ded Menfchen ents 
fpricht die Weichheit feines Fleifched und feiner Haut (609 f.), 


feine 


Langlebigkeit 9%), feine almählige Entwidelung 97); 


und ibnen ſchließen fidy mehr oder weniger beftimmt andre Eis 
genthümlichfeiten feined Körperbau’ an 6'%). Die Seele ber 
übrigen Thiere ift fchwerer beweglich und in den Körper mehr 
verſenkt; mögen fie den Menfchen auch rüdfichtlich eined ans 





616) 


617) 


618) 


edalo9nıov, alrıov d’ Ir To alodnıjpıov xadapoy xal Fxıora 
yeudes zal owuarwdeg, zal yYosı Aenrodepudiaroy zur Idwr 
ds xara ulyedos Ävdownög farıy. vgl. ob. ©. 1113, 114. 

de Gener. IV, 9. 777, b, 3 navıwv ya ürdownos nein Li 
xoövo», nınv Zldyarıog, Gowv dfıönıcıov Eyousr ıyv neipav. 
v,3. 783, b, 25 05 d’ dvdpwnoı rais Hlıxlarss yeıuova xai 
Hogog dyovoıv. vgl. p. 784, 18. 

Hist. VII, 10. 587, b, 11 rois ut» oUv dlloıs [wos oddeula 
dieyopa ıWr darwy, Alla nuvın 1erelsguive ylveras- Tols 
di naıdloıs 10 Bolyun ualaxor, xai dıpk nijyvvras. zei 1d 
utv Zyovıa ylvsıcı dddvras, ıd di naıdla EBddup unri ag- 
yorıas Ödovıogyveiv. de Gener. I, 18. 725, b, 23 dv Fre 
yag nerıe oysdor Enlye Wr aydgunwr nuov Aaußdrew do- 
xei 10 Owua 100 usy&dous toü £y 19 Ally xodrp yıyvousvou 
ünurrog. 

Hist. 11, 1. 498, 19. vgl. c.8. 602,35. de Motu1, 704,17. c. 12. 
711, 14. c. 13. 712, 11 Biegung der Arme und Beine ib. b, 16 
Gigenthümlichfeit der Behaarung. ib. 500,13 Gigenthämlichfeit der 
Prüfe und Schamtheile. 500, b, 33, wechſelndes Berhältniß bes 
Dber: und Unterförpers. 111,3, 314,6 Lauf der Halsabern aoypayirı- 
des. Wr Enıkaußeroulvwv Erlore Fwder Artv nyıyuod xzatı- 
nintouoıw ol ävdownoı wer’ dvaoInolas, a Bllyapı Ouu- 
Beßinxores. AM, 7. 516, 14 Schäbelbau, I, 17. 496, b, 20 bie 
Niere. de Part. III, 4. 666, b, 65 zapdia .. . 1ois dydeuinog 
wixgöv Eis 1a dwvuua napexxilvovon ‚npös 10 dyıoouy ınV 
xarayufır TOP gıoregWy‘ udkıora yap tur dllwr Ipwr 
aydownog Fyeı zarsıpvyulra 1a edgıareod. Hist. VII, 2. 583, 4 
nitiotov yag wg xzera 10 ulyedog dylncı aontoue tur alla 
Idwr avdownog: dio xai kenturarog 1wr Idwrloriv. VII, 22... 
7 Aura (twv xUrwı) dunousl uerlay, xai Gray daxn, Auriwgır 
änayıa ın Unxdevıa mÄnv drägunov. 


1334 Der Menſch. 


dren Vermögens übertreffen, — fie ermangeln des ihm verliehe- 
nen Geiftes 9%. Der Menfh ift was er ift nicht weil er 
Hände hat, fondern er bat Hände, weil er dad vernünftigfte 


Weſen ift 2%, 


619) de Part. IV, 10. 686, b, 2 nayra yag ları 1a Idea varudz 
1@lla napa rev avdgwnor. 1.22 dıo zai dppovlorsge nayra ı@ 
ide ıwv dv$gunwr laılv. xai yap ıwr aydgunwr, olo» ıd 
Te naıdla ngüg tous aydgas xzai adıuy Wr iv Wlıxig ol ve- 
vodtıs an» yucıw, dar xal zıy' üllnv duvauır &ywcı neger- 
ıyv, dila 19 10r vouv Zyeıw Ellelnovam, alnıoy d’ woneo #l- 
ontas ngörego» (613), Grs 175 yuyas doxn noddg d duo- 
xiyyıdg karı xzai awuarWdng. 

620) de Part. IV, 10. 687, 15 e? ou» odrws Blltsopy, A de yuoıs 2x 
zu» dvdeyoulvuy noii ıö Blkuerov, od dıam rag yeigug daraw 
6 drdownos peorıuutarog, Alla dıa rò Yoorıuuraror £ivas 
zwv Idwr Eyeı yeigas. 5 yap yoorıuWrareg ulsigros är do- 
yarcıs dxeijoaıo zalus, 7 dE zeig Zoıxer Eivas oly ty boya- 
vov dila nolld: Zorı yag wonstgei Öpyaroy noo deyavur. 
(vgl. ob, ©. 1135, 170.) Die Argumentation if gegeu die be: 
Fanute Behauptung des Anaragoras gerichtet, ib. 1. 7. 


VI. 
Ariftoteles’ 
Ethik und Politik. 





A. 
Die Ethik, 
1. 
Einleitung. 


1. Das Ziel jeder unfrer Beftrebungen ift ein Gut und dag 
But, wie man ed richtig erflärt, was von Allen angeftrebt 
wird, mag fich dies Ziel in der Thätigfeit oder einem daraus 
hervorgegangenen Werfe finden. Da ed nun vielerlei Stres 
bungen der Künfte und MWiffenfchaften wie der Handlungen gibt 
und die einen den andren Übergeorbnet find, fo muͤſſen wir, 
fol nicht die Strebung durch Fortgang ind Unendliche leer 
und nichtig werden, ein letztes Ziel oder einen Endzwed vors 
andfegen, den wir als folchen um feiner felbft willen ans 
ſtreben.  Diejenige der Wiffenfchaften oder der Faͤhigkei— 
ten, welcher der Endzwed angehört, muß die andren beherr- 
fhen und Ienfen, wie es der Politif ') zufommt. Sowie man 
gezweifelt hat, ob das Gerechte und Schoͤne (Gute) von Nas 
tur ein folches fei oder nad; Satzung, fo auch ob mit den 





1) Die fogen. große Ethik orbnet der Ethik die Bolitif unter, da ja nur 
der fittlih Oute in den Staatsangelegenheiten richtig zu handeln 
vermöge; jene foll Theil und Anfang diefer fein, nach der bei Ari 
Hoteles ſich noch nicht findenden Vorausſetzung daß die Ethik vom 
fittlihen Einzelleben, die Politif vom fittlihen Gemeinleben zu hans 
deln habe, vgl. 1. P. Nickes, de Arist, Politic, libris pı 5 sq. 


1836 Die Lehre vom fittlichen Handeln und 


Gütern es auf die eine oder andre Weife ſich verhalte, zumal 
fie Vielen zum Nachtbeil gereichten. Diefe und ähnliche Fra— 
gen muß es der Politif genügen im Allgemeinen, im Umriß zu 
beantworten, da fie nur nad) Maßgabe ihres Stoffes, d. bh. 
deffen wad zu gefchehn pflegt (nicht des Nothwendigen und 
Unveränderlichen), auf Schärfe und ©enauigfeit Anſpruch ma= 
chen fann 2). Sowie man aber überhaupt nur richtig beur— 
theilt dag deffen man Fundig ift, fo vermag auch in die Politik 
nur Einficht zu gewinnen und die Einſicht (wozu fie ja im 
Stand fegen fol) zu betbhätigen ?), wer in den Handlungen 
des Lebens erfahren, daher nicht der Leidenfchaftliche, dem Als 
ter oder der Gemuͤthsart nad) Sugendlihe. Wer den Leiden— 
fhaften unterthan ift, würde vergeblich und ohne Nugen die— 

fen Unterfuchungen fih widmen, weil ihr Zweck nicht Kennts 

niß fondern Handlung if. 


2) Nachdem die Endemifche Ethik die Frage nach der näheren Begriffs— 
beſtimmung ber Gtlücfeligfeit vorläufig erörtert hat, verlangt fie 
(1,6), daß die darauf bezüglichen Unterſuchungen zugleih mit Grün— 
den (dia Aöywr) geführt und die Griheinungen als Zeuguiffe und 
Beifpiele benupt werben follen, fofern in ihnen Jeder die der Cutwik⸗ 
felung fähigen und bebürftigen Keime der Wahrheit befige. Die Politif 
foll daher allerdings philofophifh verfahren, d. h. ergründen, jes 
dod in der ihrem Gegenftande angemeflenen Weife, ohne durch ihr 
fremde und leere Unterfuchungen fi blenden zu laffen; fie foll oft 
mehr durch die Erfcheinungen ald dur bloße Vernunftgründe fid 
leiten laflen (6). 

3) vgl Eud. I, 1. 1214, 10 1a utv avıwvy (TWUy Itwpnudioy) ovr- 
1&lysı 005 10 yrovas uövor. 1a d xui negi Tag xrijgtıg xal 
nepi tag nodkeis ToU noayuarog. vgl.c.5p. 1216, 16 (8) Magna 
M. I, 1. 1182, 5 &ua yao eidjonı Bovidusda zai avıoi elrau 
1000701, — zur Bewährung daß das Willen um das Was ber Tur 
gend (die Definition), ohne Verftändniß des Wie fie werde und Moraus 
fie beftehe (nos Zoraı xal £x ılvwr),, nicht hinreiche, Eudem. 1,5 
exir. od un» dAkd yes nepi dostjs oV 10 eldivaı TuuswWraroy 
ıl darır, dida 10 yırWaxeır dx rlvwv 2oriv. Magn. Mor. I, 1. 
1182, 1. 


feinen Eudzweck, ihren Boransfehungen nad). 1337 


Da nun alfo jede Erfenntniß und jede Wahl ein Gut 
anftrebt, fo fragt fidy welchem Gute die Politif nachfirebe, und 
welches das höchfte der durcd, Handlungen zu verwirflichenden 
Güter fei? Bon den Meiften wird ed einftimmig als Eudä«- 
monie bezeichnet *) und diefe ald zufammenfallend mit Wohle 
leben, Wohlhandeln gefaßt, dann aber in fehr verfchiedener 
Weiſe näher beftimmt, theild überhaupt, theild je nach Wech— 
fel der Verhältniffe und der dadurch bedingten Begehrungen. 
Mir begnügen uns billiger Maßen die vornämlichften Annah— 
men darüber zu prüfen °), und indem wir von dem und Bes 
kannten (und Gewiffen) ausgehn, um dad an ſich Bekannte 
(Gemwiffe) zu finden, fchreiten wir von dem Daß zu dem 
Warum fort, (von fubjeftiven zu objektiven Principien, und 
verbinden den zwiefachen eg der Forfchung von den und 
zu den Principien), müffen aber eben darum vorausfegen daß 


— — — — — — 


4) Eudemus will unterſuchen I, 1. 1. 15 2» ztvı 10 © Liv xal nws 
xzınzöv, und feßt (1. 30) ohne Weiteres 10 eddasuoreiv zei 16 
jr uaxaplug (c. 3. 1215, 10 &) zei xalws Liv, Ei ıw uaxa- 
olwg EnıydorwWregor elneiv) als Endzweck. Die große Ethik das 
gegen 1, 1. 1182, 32 nowror udvr ou» ddeir dei ürı naons enı- 
Orzuns zal durdusws Lori zı ıdkos, zal our Ayador . .. El 
o0Ur nacw»r 1Wr dvrautwr dyasor 10 relog, dilor Ws xal 
zus Beiltlorms Bekrigrov av ln. aka uny 4 yes nokuıxn Brl- 
ılorn ddyawıs aıdk. Gift ſpäter, nachdem die röuse, die da 
vera dyadd und die bloßen Vermögen, und von allen breien zo 
OWworıxoy zul nomtxor dyasod, d. h. die Mittel zum Guten, dems 
nächſt ra ud» nevın zai narıms algerd, 1« E oðc, unterſchieden 
worben, wird p. 1184, 3 noch eine dritte Sonderung hinzugefügt: 
10» dyadur ra ul» farı rein, a d’ ou ıein und als 1elog 
1e.8ıov die Gudämonie gefept- 

6) Nic. I, 2. 1095, 23 @ilos d’ aldo 1,13. nolidzs di zul 6 
adıis Ertpor (dnodidwar) 1. 28 dändaag ner ou» £fsıdley 
ràs Iöfas umraıdıegov Tawg Lorlv xıl. Ichteres weiter ausgeführt 
Eud. I, 3. mit der Nachweifung daß die verfchiedenen Annahmen zu 
prüfen feien 1215, 6 08 yap ıwr dugyıoßnrouvrwp Zltyyos Tür 
tvayrıovulvay altois Aöywy anodelifeis elolv. 


1338 Die durch die Verſchiedenheit der Lebensrihtungen 


wer biefen Unterfuchungen folgen will, ſchon fittlich gebildet 
fei, d. b. jenes Was, die fittlichen Tharfadyen in fih erfab- 
ren habe 9). Denn die Annahmen über dad Gute und Die 
Eudämonie entfprechen den Lebendrichtungen ?), deren drei 


6) Nicom. 1, 2. 1095, 30 un Aavdartım d’ zuäg ürı diapfgovar» 
of ano ıwv deywr Adyoı xzai ol Eni as doyds (mit Berufung 
auf Plato) b, 2 agxıdov udv or ano TwWr Yrupluwr, tauta 
dt durtwg* 10 utv yag juiv ra d’ dndus. Iows our yuie yE 
doxıdov dno ıWr juiv yrugluwy » .. . dexn yag 10 Or“ zei 
el 1oUT0 yalvoıro doxovyıwmg, oudi» ngoode;osı roü did Ö 
dt zoıoürog (ô toig n9e0ım nyulvos zalug) m Eyksı n kaßoı ar 
doyas badtws. Den erfteren jener beiden Wege bezeichnet Magn. 
M. I, 1. 1183, 38 @il’ lows 1oVıw Tdyadg doy7 xenoduerog 
ünto rar xa9' Ixaoıa, !x zovıou nooßac, Loei. odd ovıws 
Go9os: dei yag ıas doyas olxtiac laußarsır. Im Uebrigen hat 
feine der beiden andren Gthifen die kurz und dunkel ausgebrüdte 
methodologifche Bemerfung des MNriftoteles, die ich, dem Zufammen« 
hang ihrer Beftandtheile nah, oben zu erörtern verfucht habe, wei⸗ 
ter verfolgt. Auch daß das Berftändniß der Ethik fittlihe Bildung 
voransfeße, Haben bie beiden andern Gthifen außer Acht gelaffen, 
ober ſtillſchweigend voransgefeßt. Eudemus dringt dagegen darauf 
(1, 6) ı5» ntorıy dia 1a» Acywr zu verbinden mit wegruploss 
zai napadeiyuacı, d. h. a Yawiueva (Thatſachen des Ber 
wußtfeins) als folche anzuwenden, (vgl. Magn. Mor. I, 1. 1083, 
24.) 1. 30 Zysı yap Exaorog olxsidy 11 noös ınv dindtar, 
2E Wr dyayzxaloy deixydyaı nws nepl avtuy+ dx yap ıWr 
dlndwg ulv Asyoulvwr, oV oayws de, ngolvucıw Foras 
zei 10 oapws, ueralaußavovow del 14 yrwpınrzga zur 
sludcıwr kiysodaı ovyxeyvulros. alfo nad) der Aritotelifchen 
Vorausſetzung daß das Miffen vom uns Gewiflen zu dem an fih 
Gewiſſen fortfchreit. Darauf geht auch die folgende Unterfceis 
dung der yıloadpws Asyiueroı Adyoı xai un grloodywg. An 
erfterem, d. b. an der Erforſchung des dee 74, foll zwar die Politik 
Theil nehmen, jedoch (1217, 2) ohme im dAdorpfoug Auyous 1u5 
noayuareiag zul xevous, aus Unwiſſenheit ober Filelkeit, fich zu 
verirren u. f. w. 

7) Nicom. I, 2. 1095, b, 14 10 yap dyadi» xai ın7 eddaıuovlay 
oux alöyws Lolxanıe Ex 1wr Bla» Unolaußaverw. In den übri- 


bediugten verfchiedenen Beſtimmuagen des Endzwecks. 1889 


am meiften hervorfpringen, die dem Genuffe, die der praftis 
fchen oder politifchen und die der Erfenntniß zugewendeten. Die 
erftere folgt dem Triebe der vernunftlofen Thiere und rechtfers 
tigt fi nur dadurch daß viele der Gewalthaber fie wählen; 
die zweite pflegt ald Lebenszweck ſich die Ehre zu ſetzen; ob» 
wohl diefe mehr von dem Ehrenden als vom Öeehrten abhängt, 
da wir doch dad Bute al ein Eigenthümlicheds und Schwer: 
veränßerliched fuchen. Auch fcheint man der Ehre nachzuſtre— 
ben als der Gewährleiftung für dad gut fein, und ihr nur 
Werth beizulegen, fofern fie von Verftändigen, nad Kenntniß 
ımd in Bezug auf Tugend zuerfannt wird, fo daß man alfo 
offenbar die Tugend für das Höhere hält. Jedoch felbft fie 
erfcheint ald dem Endziele nicht angemefien, da fie auch dem 
Schlafenden oder im Leben Unthätigen eignen kann und dems 
jenigen der der Haupfache nach ‚elend und unglüclich, mithin 
der Eudämonie nicht theilbaft if. Vom Erfenntnißleben wird 
im Folgenden die Nede fein und das Gewinnleben außer Acht 
gelaffen, da Reichthum ja nur Mittel, nicht Zweck fein 
fann °). 





gen Ethifen nichts wöllig Entſprechendes. vgl. jedoch Eudem. I, 2 
pr. u. 1. 10 os 16 ye un owwıerdysas Tor Blow nods ve 1llog 
dppooörns nolkös onuelöv Zarıy. u. c. 4. 1215, 35. 

8) Nic. 1. 1. Eudem. I, 1. 1214, 30 70 # eddmuoreir xal 10 Liv 
naxaplus za) xalög Ein üv Ev Tool ualıoıa rolg elvas do- 
zoudır alperwretig* of ulr yap 177 yoUrndıw ueyıorov elval 
yacır dyadiv, oE ÜR ınv agperyv, ol BR ınv üdoriv. vol, e. 4. 
1215, 32. o. 5. 1216, 28. I, 1 podenors zai doem xwi üdorn. 
Daß Einige durch VBergleihung diefer Güter unter einander, den 
höheren Werth des je von ihnen gewählten nachzuweiſen gefucht und 
daß Einige alle Drei, Andre zwei, noch Andre nur eins ald Grund 
ber Gluͤckſeligkeit gefept, fügt Eudemus hinzu, begnügt ſich dages 
gen rüdfihtli der bei Arift. folgenden Nachweiſung, daß nicht die 
Ehre Zwed des politifchen oder praftifchen Lebens fein fönne, auszus 
ſprechen, e. 4. 1215, b, 3 5 JR nodırımög nıepi Tag nodfeig Tag 
zakas (Bovlerar eiyaı)- avımı d’ eloiv ai dnö ıyg dpeiys. u, 
c. 5. 1216, 23 AA’ of nolloi wy nolırızar odx dindog 


1340 Die Platonifche Idee 


2. Vielleicht aber muß man das Allgemeine ind Auge fafr 
fen , d. b. die dee. Ideen nun werden im Gebiete deſſen 
nicht angenommen, in weldyem Abfolge von Früher und Spaͤ⸗ 
ter flatt finder, daher auch nicht im Gebiete der Zahlen. Und 
doc; redet man vom Guten rädfichtlich der verfchiedenen Ka— 
tegorien und muß zugeben daß das An fih und die Wefenheit 
feiner Natur nach früher fei als das Bezügliche (Relative). 
Ebenfv kann die Idee des Guten fein gemeinfames Ciniged 
fein, da es gleich dem Sein in allen verfchiedenen Kategorien 
ſich findet. Dazu würde, wäre fie ein Einiges, Eine Wiffens 
fchaft für alle Güter vorhanden fein, wogegen felbft für die, 
jenigen die ein und derfelben Kategorie angehören verfchiedene 
MWiffenfchaften erforderlich find, wie für dad Zeitgemäße im 
Kriege die Feldherrnfunft, für das in der Krankheit die Arzueis 





1vyxdyovos 156 ngoonyoplag* ov yap elcı nolııxoi xara ımr 
dhndsar: 6 ul» yap nulırıxös zur zalwv Lori nodkewr 
np0MIpELIXOS avıwy yagıy, rk. Als bedeutendere Ergänzung aber 
iſt zu betrachten die Art wie Gudemus die Schwierigfeit bervorbebt 
dl, 5) zu beftimmen, was im Leben das Anzuftrebende fei, mit nä— 
herer Anwendung auf die Luftempfindungen. Nicht diefer oder jener 
einzelne Genuß (wie ıns reogpis 7 Wr dyoodıslur) faun dafür 
gelten; eben jo wenig der bes Schlafes ib, 1216, 29 zudıw» dd’; 
ulv nuegi Tue Owuara zei 105 dnolavceıs Adorj;, zai ıls xai 
nole tig yivsımı xal dia ılvwy, oVx üdnioy: wor ou ılwe 
eloi dei {mıtiv arıag, di’ El ouvıclrovol rı npög &udaıuorlay 
n ul, xal mug Gurıeivougı, xai ndrepov, El dei ngoGanısır 
19 Liv zulas ;dosag trag, ravdıag dei npoganıeıy, 7 10Vıwy 
ulv allor tıwa ı00n0v dyayın zoıvwreiv, Eıepm d’ £loiv 
ndorai di’ ag eulöywg oloyımı 1ov tudaiuora Liv ndlug xei 
un uivov aivaws. akka nepi ulv 10Vıwr Üorsgov Enıoxentlor, 
negl d’ agsıng zul YPogorjotws nowWroy Hewnpijowuer. zul. foll 
beides zufammenfallen und daher nad Sofrates Endzweck fein ro 
yırwartıy ıqv dperyv (ib. b, 2), fo läßt man den Unterfchied bes 
Grfennens und Handelus außer Acht; für legteres genügt nicht die 
Grfenntniß, 14 &orev aperz, es muß hinzufommen, aeg ylraas xal 
ix ılvwy (3). 


fann nicht als Endzweck gelten. 1841 


Funde, in den förperlichen Uebungen die Gymnaſtik. Was fol 
auch dad An fich bedeuten, wenn der Begriff des Menfchen an 
ſich und des fonfreten Menfchen u. f. w. ein und derfelbe ift. 
Durch das Merkmal der Emigfeit wird ja ber Begriff bes 
Guten nicht gefteigert. Beſſer die Pythagoreer und der ihnen 
folgende Speufippus, wenn fie das Eins der Reihe der Güter 
einordneten. Unterfcheiden wir jedoch Güter die um ihrer felbft 
willen angeftrebt und geliebt werden, und folche die um diefe 
hervorzubringen, zu bewahren oder dad Entgegengefeßte abzus 
wehren geeignet find, und fragen wir, ob die Güter an fic, 
im Unterfchiede von dem blos Nüßlichen, Einer Idee angehds 
ren. Rechnen wir nun zu erfteren alle die fchon für fich, ifos 
lirt, angeftrebt werden, wie Verftändigfein, Sehen, einige 
Ehren und Luftempfindungen, fo erhalten wir wiederum vers 
fchiedene Begriffe der Güter als folcher und dad Gute ift nicht 
ein durch Eine Idee zufammengehaltened Gemeinfamed. Bes 
fchränfen wir fie auf die Idee felber, fo ift dieſe vergeblich 
(fann nicht verwirklicht werden). Und doch verbalten fich die 
verfchiedenen Güter nicht zu einander wie das zufällig Oleich— 
namige. Sit alfo etwa das Band unter ihnen darin zu fuchen 
daß fie von einem Einigen abhängen oder alle auf ein Einiges 
gerichtet find, oder ift ed vielmehr nur ein analoges (ein Band 
der Aehnlichkeit)? Doc, diefe Frage gebört einem andern 
Gebiete der Philofophie an, fo wie auch die auf die Idee bes 
züglicye; denn wenn ed aud ein von Allen anzuerfennendes 
oder an und für fich befteherdes Gut gibt, fo würde es doch 
nicht vom Menfchen zu verwirklichen und erreichbar fein, wie 
wir ed fuchen. Inzwiſchen fönnte man meinen daß feine Kenntniß 
fidy förderlich erweife für die zu erlangenden und zu verwirkfs 
lichenden Güter, gleich einem Mufterbilde durch deſſen Beſitz 
wir auch das und Gute zu erfennen und demnach zu erlangen 
vermöchten. Aber nicht nur wenden die irgend ein Gut zu 
verwirklichen beftrebten Künfte und Wiffenfchaften ein fo großes 
Hulfsmittel zur Erreichung ihrer Zwede nicht an, fondern man 
fieht audy nicht wozu dem Weber, Baumeifter, Arzt u. |. w. die 
86 


1942 Statt ber Ihre das 


Anfhauung der Idee in der Audübung ihrer Kunfl dienen 
follte 9. 





9) Nie. I, 4. End. I, 8 yaoi yao apıcrov ut edrm ndırwv alıo 
16 dyayıy, adıd d ehvaı 1) dyador @ Undeye ıd re npwWr® 
elvaı tw ayaspwv xui 10 alılo ı75 naoovalg roig dlloıg Tod 
dyada elvar: ıaöre d' Unagytılr) dugydıroa ı7 Idea Tdyadan 
xzıı. 1.13 10 dd npWrow roÜro» Eye 10» 1gUnov ngüg 16 ÜGIE- 
gor, ar elvar adıöo 10 ayasor ı77 Idta» 100 «yayıd: xai 
yap ywpımızr eivar 1Wr wersyirtwv, Worte zui rag allas 
Wdeas. Mach diefer Hervorhebung ter zwiefachen Geltung des Ber 
griffs der Idee, wird die weıtere Grörterung deflelben als dr/gag 
18 diargußig zui 1a nolla koyıxzwrsoag LE drayans abgelchnt 
(l. 16) und kurz bemerkt, die Aunahme dieſer wie audrer Ideen 
fei logiich und leer (AoyızwWg zei xerwg), mit Berufung anf Er 
örteruugen Er roig Efwıregixoig Auyoıg xai ev 10ig sera $ıloao- 
ylar (vgl. ob. ©. 106 5); denu, wenn fie auch eriftirten (1. 22) 
un nor oUde xoraıuos (A tayadsd Ida) mpös Lwıv dyadır 
Vi Eos 10% noaftıg, weil das Gute durch olle Kalego— 
rien bindurchgehe (wobei zu bemerfen daß das xureir uud zıreiodar 
darunter aufgeführt wird) 1. 34 ovd" Znıary/un Lori ula ovıe Tod 
Öyros odıe Tod ayadod. dl oddR 1a Öuoswoynudvwmg Atyd- 
uva dyada müs Lori Sewojoas xık. ähnlich wie in der Rıfom. 
Gibif. Darauf p. 1218, 1 Zrs dv Gooıs Undeye 10 npuıtgor 
xal Ügıegoy, oUx Ffarı x0ır6r 11 naga 1avım, zai 10U10 Zw= 
eıoröv. Elm yap ür 14 100 ngwWıou nodrsgor* IQ01E0» yag 
10 x0ıvör zai ywgıoıov Jia 10 drampouusrov TOoU xoıvou a'vaı- 
oeiodaı zo nowror. Dann (wiederum im Anfchluß an die Nılom. 
Eth.) I. 11 16 or auvro nodoxrtırmı noog Tor köyor tu» x01- 
vir: 10dıo di ri ar Ein nAyv Or aidhıor zwi ywaıdtdrz ...» 
dyanakıy di zai deızıdor 7, ws wir derzylovar 16 dyador arıd, 
d. h nicht aus Worausiegungen über Zahl und Gin, fondern dx 1wr 
iuokloyovukrwu ..brs zai Ev 1ois arır)ıoıg wükkor 10 zahlr xıl, 
1.24 nagaBokog BR rei ; anudeıkıs Erı 10 fr avıo ıc dyasir, 
or olagı9uol dylerıas (avıov add, v.Fritzsch.)...ı0 18 yaras 
ndrıa 1a ürıa Eyleodaı Evds rıvos dyadıl cUx dindEs. Wie 
derum im Ginflang mit unferer Ethik wird ferner gezeigt 1. 34 
Örs oV yoraıuor 15 nokuıen, dAä' Idıdy vu dyadr . . . 7 yap 


duch Handlungen zu verwirkliddende Gut. 1948 


3. Da nun das von jeder Handlung und Abficht angeftrebte 
Gut der Zwed derfelben ift und diefer je nach Verſchiedenheit 
der Handlung und Kunft ein verfchiedener, fo würde, went 
ed dennoch einen Allen gemeinfamen Zwed gäbe, der das durch 
Handlungen zu verwirklichende Gut fein. Dieſes, das Belle 


oddeuıg xojaıuo» avıo 10 rou dyasou Eidos, 7 nadgaıs Öuol 
ws. Er od nenzıdy. xıl. b,6 noaxıor DR 1a 1010UJ10» dyador, 
10 od Evexa: ovx forı dR 16 dv Tois dxıy/roıg. pavegor (oV»?) 
rs oddR 5 la ıayadou 10 Inrorusrov adıd 10 dyasiy Zarır 
ourE 70 xoıwir 10 utv yap dxivnrov xai ov monxıör, 10 dh 
xıynröv ul dAl oU ngaxıdv. 10 d’ 00 Evexa ws 1#los äpıorow 
xai altıov 1Wr Öyp' auıy xai noWtor nderrwe . . . route d’ 
tort 10 Uno ıy» zuvolar nacwv avın d’ dari nalırıen za ol- 
xovouuen ai poörnos xıl. In der gr. Ethik I, 1. 1182, 
b, 11 wird das gs TO xoıvo» Ev änacıw Undoyov ayasdir von 
der an fich feienden (Xwesaıdr) Idee des Guten unterfchieden: ov 
yap Üv nors 16 ympıorov xal To neyuxög avıo za" adıd 
elvar dv ndcıw Öndoyoı. Bon erfterem, dem xoıw0» dyasdr, fol 
dann gezeigt werden daß die Politif von ihm weder zur zör ögı- 
oudr noch zara 1y7» Zaaywmyn» handeln könne. p. 1183, 5 Or 
yao dyasbr, xal dvıaud' Loei (?). dalor 1olvur ör4 Unde 1oV 
aoloıov dyadou Asxıdor lorl, zei aplorov rov juiv dolarov. Ge 
folgt eine weitläufige Ausführung der furz in der Nikom. Ethif und 
fürzger in der Endemiſchen gefaßten Nachweiſung daß vom Guten, 
weil es dur alle Kategorien hindurchgehe und im jeder, wie in bem 
nöıe ayaddr und dem noös rı ay., in befonderer Weife beftimmt 
werde, nicht Cine Wiffenfhaft flattfinden könne. Dann (1. 24) 
wird die Idee des Guten als Ausgangspunft der Unterfuhung, die 
vielmehr vom DOffeubaren zum VBerborgenen, vom Sinnlihwahrnehms 
baren zum Denfbaren fortichreiten müffe (vgl. Aum. 6), wie übers 
haupt, fo zunächſt in Bezug auf die Politif beftritten und die Nuss 
rede befeitigt (1. 38), man müfe vom allgemeinen Begriffe des Gu— 
ten zu den befondern Arten deſſelben übergehn: 1. 39 dei yap rag 
apyas oixelag Aaußarsır. zıl. Zum Schluß diefer Kritik wird 
noch (p. 1183, b, 8) die Sofratifche Aunahme, die Tugend fei Wiffenfchaft, 
wohl als vermeintliher Keim der Platonifchen Lehte von der Idee 
des Guten, kurz befeitigt. 


1844 Das dem Menſchen eigenthümliche 


offenbar , ift ein vollendete, und an fi vollendet was ſtets 
feiner felber wegen, nimmer um eines Andren willen (als 
bloßes Mittel) angeftrebt wird, So aber fireben wir die Eur 
dänmonie an und um ihretwillen alles Uebrige. Cie ergibt ſich 
daher als ein vollenderes und felbfiigenugfames , ald das im 
böchften Grade, obne daß ein Andres binzufime, anzuftres 
bende und durch jeded ihr hinzukommendes, wenn auch noch fo 
Fleineds Gut, anmachfende Cobgleih des Anwachſes nicht 
betürftig) 1%). Worin fie beftehe, möchte fih wohl durch 
Feftfiellung des dem Menfchen eigenthümlichen Werfes ergeben, 
wie cd voraudgefegt werden muß, gleichmwie für Sand, Fuß 
u. f. w. Echen wir von der auch den Pflanzen zukommenden 
ernährenden Lebenerbätigfeit und von der finnlihwahrnehmens 
den ab, die dem Menſchen mit jedem der Thiere gemeinfam 
ift, fo bleibt die hbandelnde des ter Vernunft tbeilbaften We— 
fend übrig, welches wiederum theild der Vernunft folgt, theils 
fie befigt und ihr zufolge denkt, und zwar fofern es fraftchäs 
tig (nicht blod dem Vermögen nad) vorhanden) if. Beſteht 


10) Nicom. I, 5. 1097, 33 xal dänkös dy 1elsıo» 10 xad' adıo al- 
percv dei xal undenore di’ allo. b, 6 yalveını DR xai dx nis 
audımpxelas 16 avıd auußalrsır. 1. 14 16 d’ adıagxes ıldeusr 
© uovouueror algeıöw notet row Blow xai underös drded... 
fu dt narımy alverwrdrmy un OuvagıJuovulrn», Guvagı9)uov- 
uergv de dikoy ws alptıwriger ueıa 100 tinyiorov TWr a’ya- 
9öy zıl. Magn. N. 1,2. 1184, 1% usı@ Tadım 10frur nog 
10 Fgioroy dei Qrontiv; ndırgoy oltwg ws zai alıo) Ovya- 
Cı9uouusvou; «All aronov | 24 ou dy fows ovıw ye oxenıdor 
10 Belrıorov. dl’ apa yE oUıw nwg, vloy weis avıod; 7 xad 
10010 aıonov; 5 yap tvdauoyla Loriv dx 1ırwr d'yaduy ovy- 
xeruevn. Dan fol fie nur vergleichen mit den @ ur Lamm &v adıy 
trörıa. 1.33 @kd’ oVx Lorı änkoür 16 Agıaror 6 Inıouusı vür xıl. 
fließt diefe unflare und fehwerlich uuverderbt gebliebene Stelle, 
Eudemus betheiligt ſich bei diefer hädlıgen Unterſuchung nicht, deus 
tet jedoch feine Ueberzeugung an I, 2extr. u» avev yap ovy oliv 
e &Vdaiuoyeiv, &yıoı ueon Tüs wudasuorlag elvaı voulovaw. 


hoͤchſte Gut. 1345 


alfo das eigenthämliche Werf des Menfchen in einer der Bers 
nunft gemäßen oder ihr geborchenden Thätigfeit der Scele''), 
fo legen wir der Gattung und dem in ihr ausgezeichneten Eins 
zelwefen daffelbe Werk bei, und es ergibt ſich ald dad menſch— 
liche Gut die tugendgemäße, d. b. die ſchoͤne und vollendete 
Thätigfeit der Eeele, oder wenn ed mehrere Tugenden (Boll 
fommenbeiten) diefer gibt, die der fchönften und vollenderften 
entfprechende, und zwar im vollendeten (in fich abgefchloffes 
nen) Leben. So werde dad Gute im Umriß beftimmt und die 
näbere Ausführung dem Folgenden und der fortfchreitenden Zeit 
vorbehalten 2), zumal man nicht für jede Unterfuhung vols 
fommne Schärfe, fondern nur den dem Etoffe (Gegenftaude) und 
feiner Bearbeitungsweife angemeffenen Grad derjelben fordern 
darf, auch rüdfichtlich der Vegründung ; denn bei einigen ges 
nügt ed dad Was richtig nachzumeifen, welches ja das Erfte 
und Princip ift, das wiederum entweder durch Induktion oder 
in der Wahrnehmung oder der Gewoͤhnung oder (je nah Ver 
fchiedenhrit ded Gegenftandes) '?) anderweitig nachgemwiefen 





11) Nicom. I, 6. 1098, 4 rourou d& (rol Adyo» Zyowros) 10 udr 
ds dnınadis Adyp, 10 d’ s Exor ai diavoodusvor. vgl. Eud. 
II,1. 1219, b, 27. Magn. M. 1,4. 1185, b, 4 (u 0b. S 1354f.). 

12) Nicom. l. 21 dei yagp Fows Unorunwoas noWror , 9 Ügıegov 
avayoaıyar. difeıe ν navıös eivas nponyayeiv xai dıap- 
YoWonı 1a zalus Lyoyre 15 negıypayf, zei 6 yoörog Tv 
1010UTwP &lpeıng 7 Ovvepyös dyadös elyas. vgl, de Gener. An, 
1, 6 u ob. S. 367 ff 

13) 1. 26 xai ın» dxofdeav un Önolus dv anacıy Enıknreiv (vor), 
di! dv Exdaroıg xzaıra ınY Unoxeıufvnv Ulgv zei Eni 1000V10» 
000» olxtior 15 uedcdw (vgl. I, 1. 1094, b, 19 Eudem. 1, 6 
(Aum. 6) Magn. M. I, 1. 1183, 39) 1, 33 odx anmıımrer d 
od} 1m» alılav &v dnacıv Öuolus dl! Ixavor Zr rımı ro In 
deıydijvaı xalws, vlov xai negi rag doyas, 16 d’ Örı nowroy 
xei aoyı (vgl An. Post. ob. S. 263, 303) rör doyu» Haf ulr 
tnaywyn Itwgourran, al d aladyos, al d’ Edıaug ii xai 
alkarı # alkwg. uersivar di neiıpartov Exdarag H negyuxagıy, . 
xal anovdagıdov Onws Ögıadwcıv zalwg xıh 


1346 In welcher der drei Arten 


wirb und beffen richtige Beftimmung auf das Folgende ben 
größten Einfluß bat. Auch darf was darüber gefagt (behaup⸗ 
tet) wird nicht außer Acht gelaffen werben, weil mit dem Wah- 
ren alles Seiende (Wirkliche) uͤbereinſtimmt und mit dem Fals 
fhen dad Wahre bald in Widerſpruch geräth '"). Da man 
nun drei Arten der Güter unterſcheidet, äußere, dem Körper 
und ber Seele eignende, fo bezeichnen wir bie leßten der Seele 
angehoͤrigen ald die vorzäglichften und eigentlichiten '®); denn 
der Seele eignen ja die Handlungen und Kraftthätigfeiten, 
und mit Recht werden beftimmte Handlungen und Kraftthärigs 
feiten ald Endzweck bezeichnet 0). Daß diefer auf Seelengds- 


14) Nic. 1, 8.. 19 ut» yag dAndei navın ouyddeı ıa Indoyorre, 
ro dt weudei zayu diepwrei 1dinds. vgl. Eud. 1, 3. 1215, 6 
(Aum. 5) c. 6. 1216, b, 30. 

15) Nic. I, 8. . versunutvor dn mr dyadwy ıgıya, zal ımr uly 
&xıög Aeyoukvwv zwy ÖR nepi yuyıv zei Gwuua, 18 negi wu- 
xıv xvpıwıara AMyousr xai udkıore ayada. Eud. Il, 1 adyıa 
dn ıdyada 7 Exıös H lv Wuyi, xal rovımw wlperorepa 1a 
&v wuyn xıd. Magn. M. 1, 3 Zorı yag 1W» ayadur ı= uir 
ev 15 wugä, olor al dosral, ı@ ddr 19 owman .. 1« 
d’ Exıds. 

16) Nicom. 1,5. — Eudemus folgert nad) Befeitigung ber Idee 
des Guten, daß das Gute als Endzweck gefaßt werden müfle 
1, 8. 1218, b, 16 zu d’ o0 fvera wg reiog apıqrovr xal al- 
rı0ov 109 Öy' adıo xal nOWTov nirrmr. Wore 10V" av en 
avıo 10 dyasor 10 ı1llos Wr dydgunw noaxwWy. zri. 
(9). Darauf theilt er die Güter in äußere und innere, mit 
Bevorzugung der legteren: MM, 1 (15) xadaneg dimsgovusde 
za Ev Toig LEwregixois Aöyoıs zıl., und wiederum: ww dR 
dv yuyn ra ulv Eug 5 duvausıs elal, ı@ d’ Erkoyamı zei 
xıryzasıs. Gr faßt dann den Begriff der Tugend ganz allgemein als 
5 Beirlorn diddegis 7 Efıs y duvauıg Erdarwr Gowr dort nıg 
xorois n Eoyov, wendet ihn auf die Seele an, p. 1219, 5 Zors 
ycie ıı Eoyov adıjs. zei ıjs Beitlovos dn Feng Faro Beltior 
ro &oyov, fchlieht darauf, ürı Blltıov 10 Eoyor ıng Efews und 
unterſcheſdet eine zwiefache Bedenlung v. Fpyor I. 18 zur ur 


der Güter das hoͤchſte Hut? 1947 


ter und nicht auf Äußere gehe, beftätige der Sprachgebrauch, 
der die Eudämonie wohl dem fchönen Leben und fchönen Hans 
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yao Lorıy Ersodv 1ı 16 Foyov napa ımv gonow... werd 
yojoıs... 01’ dydyan, wr Zoyov j yoicıs, 177 xomoıw 
Beltiov eivas 7ug Efrws. (vgl. Mag. NM. 1, 3. 1. 10). Da num 
1. 24 wuyus foyo» 10 Liv nortiv . . . toyor Av Ein vis dot- 
tüs fun onovdala. 1001’ Ko’ dari röß 1tleoy dyaddr , Önto yv 
„ tuderuoyla. 1. 31 Ener Belnov 5 drloysın 105 diadeaewg 
zei ıög Peirlaung Elewg H Brirlarn drkoysın, ; d’ aosın Belulaın 
Eds, ıng agersjc Övdoyee [n] Ts Wwuyas vpıarov eiyar (sc dj- 
kov f. Bonitz, observatt, crit. in Ar. Magna Moralia et Eth Eu- 
dem. p. 36. — Fritzsche: r. do. dv. deir. p. @o.). . Zorır 
apa h udaımorla yuyis ayadıjs fripysie, die dann »l. 38 näs 
her beſtimmt wirb als Lwijs reislag Erfpysia zur’ dpsmy 1e- 
itlay . . . uagıdpıa ım doxsüvr« nacıy ui, mit Auführung 
von Selons Epruch und mit Beantwortung der Frage (b. 11) dia 
rt 5 sidarnorta od Enaıreira; Da nun Tugend Zrepyeım, 
Schlaf dpyla 155 wuyas (l. 19) und das Ipenrıxc» hanptfählich 
im Scylafe wirft, fo fann die Borzüglichfeit vieles Seelenweſens 
fein Theil der ganzen Tugend fein; au 70 wlodntıxör zei doe- 
ztıxiv drein Ev 10 Uno (1.23), außer fo weit fie an der Bewer 
gung (des höheren Seelenvermögens) Theil haben (das zn mit Bo: 
nig zu flreihen). So wird denn ſtillſchweigend gefolgert, daß bie 
menschliche Tugend in der Vernunftthätigfeit ich finden ober durch 
fie bedingt fein müfle, und fortgefahren: (1. 28) Önoxsiaaw duo 
uöoıe 175 wuyis 1a ÄAdyov uerkyoria ... 10 wir 1 dnı- 
1dıraıy 10 DR 18 neldeodaı zai Axodeır (11), mit Beieitigung 
des Serlenvermögens das etwa Erfpwg Aloyor fei, und mit der 
Brage, #2 mean 5 yuyy 5 el dutoys 1 33 ya uerıo 
dursusıs dıryioovg, xai 1x elonußvag. Und nun werden ad 
agerei al 10U Hpentixov zai dprztırıd drdoWnov anedrücklich 
von der Unterfuhung ausgefchloffen 1.39 der ya’, ein “rOQgWNn Dog, 
koyıauor drtiva zei doymv xzal nodkıy, &oyk 0’ 6 koyıouög 
ou Aoyıauov akl' dorfews zal nusnudıwy: dydyzn kouravı' 
&gtıv 10 ueon. Demnach wird geſchloſſen p. 1220, 4 dperjc d’ 
eidn dvo, 5 uw dm ad diavontızy. . . Die gr. Ethik 
flells Die Giutheilungen der Güter voran (Aum. 4) und fährt dann 
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dein gleichftellt. Auch fcheint Alles was man in der Eudä⸗— 
monie fucht, in dem Gefagten ſich zu finden; denn dem Einen 
fcheint fie Tugend, Andren VBernunftthätigfeit, noch Andren 
eine Weisheit, und Andren wiederum dieſes oder das eine oder 
andre davon verbunden mit Luſt oder nicht ohne Luſt zu fein. 





— — en 
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I, 4 fort: wera rolvuy Toüro dpwuer örs odderi dllo 5 woxh 
Louer « Ev wuyä d’ Lariv apeıy: 10 audıd yE rofl yausw 17,» 
Te ıpuyn» noiv za nv Tg wuxis dose .. . 10 di ye WW 
Liv xai EU nodıreıw oldtv Aldo 7 10 euidaıuorsiv Ayouer. 
fie folgert 1. 35 5 eddaıuoria &p’ dv ein &v 10 xara Tag dos- 
zas Liv. Da aber (1185, 1) 5 eddaıuorta 1eleıor ayasir 
xaiıE)og, oudt rovro dei Aurdayeır Önı xai dv relsip loraı.. 
ovd* Ev yoövp ye drekei (vgl. Nicom. I, 7. 1098. 18) 1. 9 ör 
di Er£oysıa larıy, Idos @r rıs xai Evıeöder* denn dem der fein 
Leben verfchläft fann fie nicht beigelegt werben. Aber welchem See: 
Ienwefen gehört fie an? 1. 13 wer@ zoVro 10 uelkor Adysadaı 
ourE May ddksıer av olxeioy Eivas TolIwy oVTE uaxpar dnie- 
yor+ 1. 19 &2 d2 (10 Ipentixor) ıwr dupuyor, y yuyn dv ein 
alıla , jedoch nicht 70 Aoyıorızav 7 10 Yuuıxov 5 10 Emidvun- 
1x6», fondern ein davon verſchiedenes Seelenweien, @ out» £yo- 
uev olxeloregov üvoua Enıdeiras 7 10 Igensxövr. Käme ihm 
Tugend zu 1. 24 dilo» örı xal zavın denass Eyepyeiv. Bine dem 
entiprechende Tugend aber fann ihm nicht beigelegt werden, meil 
nicht Trieb, 1. 27 dv yap un Zorıv Öpurj, oWd’ Eripyeıa 1ol- 
to» Zora... . War oWder ouvepyei 10 udgıov ToUro neös 
ınv udaıuorlay. An weldem Seelentheile alſo findet fi bie 
Tugend, d. h. EEıs 7 Belıiaın? b, 3 Zorı d’ 7 wog, os paußr, 
eis dvo uon dinonuevn, eig 1e Adyov £yov zai «loyor, jebem 
von beiden kommen befondere Tugenden zu. I. 9 zar« de rag ou 
10» Adyow Exorıog oddeis dnmıweitas . .. ovdk dn TÜ dloyor 
eiyaı n (f., 82 un 7), Unngerxcv dorı xai ÜUnnosiei ıw Adyor 
&yorıs uopfo: Forte d’ ; dptın 7 y9ıxn, ing Evdelag xai Untg- 
Bolns y9eıpouern xıl. So wie hier bie Ariſtoteliſche Zweitheilung 
der Tugenden mehr angedeutet als ausgefprochen wirb, fo aud) ftill: 
ſchweigend die zweite befümpfente Art als die ethifche bezeichnet 
und zu ihrer näheren Beflimmung im Kolgenden ohne weiteres 
übergegaugen. 


bie an fi mit Luft verbundene Tugend. 1349 


Andre nehmen noch die äußere Wohlfahrt hinzu 7), und nicht 
wahrfcheinlich ift daß irgend einer von Ddiefen ganz und gar 
geirrt habe, vielmehr daß jeder in Etwas oder auch in dem 
Meiften das Richtige treffe '?), Die nun die Tugend oder 
eine Tugend ald Eudämonie fegen, flimmen mit dem Begriffe 
berfelben überein, denn jener gehört die diefer angemeffene Kraft« 
thätigfeit an. Doc findet wohl ein nicht geringer Unterfchieb 
ftatt, ob man dad Beſte in Befiß oder Gebrauch, in Befchaf- 
fenbeit oder Kraftthätigfeit fegt 9); die Befchaffenheit Fann 
vorhanden fein ohne etwas Gutes zu wirfen, die Kraftthätig- 
Feit nicht. Dad Leben der in legterer Begriffenen ift auh an 
ſich mit Luft verbunden; denn Luft empfinden gehört den Sees 
lenweſen an und entfpricht dem was fie lieben. Bei der Menge 
findet Widerftreit flatt über das was Luft erregt, weil ed nicht 
der Natur nach ein foldyes ift: denen die das Schöne lieben 
gewährt Luft was der Natur nach erfreut; folched find tugend⸗ 
bafte Handlungen, die daher ihnen und an ſich Luft gewähren ; 
ihr Leben bedarf nicht der Luſt als einer Zuthat, fondern ber 
figt fie in jich felber 2°), Gut, gerecht und freigefinnt ift auch 
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17) Nie. 1, 9 1. 26 Erepoı dR zul ın» terös edernpler Ovunapa- 
laußdrovgı». 

18) ib. 1, 28 ovderfpoug dR ToVrwr ebloyor diauaprareıy Toig 
Sloıs, aAl’ Er yErı 7 zei 1a nleiora xaropdovr. vol. ob. S. 
367, 500. 

19) ib. 31 diayepeı ÖR Toms od uixpiv Ev xı,oa H xorosı 10 
&gıorov Unolaußavew xal Ev Ekeı 7 &veoyeig. vgl. Eudem. II, 1. 
. + Unoxelodw za nepi doerjs Orı Zoriv 7% Belulorn dıadecıg 
7 Eis 7 divauıs Exrdorwr Gowy loıl is xojoıs 3 foyor xl. 
(Anm. 16) Magn. M. 1,3. 1. 14 wr äpa xai f yojox xal 
Elıg Loriv, dei Beitloy xai algerWreoo» y yojoıs ris Efemg ' 
h ya xoiog xai j dvioysın rlog, 5 d* Efıs Ts yoraswg 
Eyexey. 

20) Nicom. 1099, 11 rois wer ou» mollois 1a Ada udyeraı dıa 
10 un ydosı 10adı’ eivar, rois di yiloxdioıs dariv üdta ıu 
pion Adda . . oddiv Bi ngoodertas 15 Kdoris 6 Blos wıuy 


1850 Das Berhältniß der Eudämonie zu ben Äußeren 


nicht wer fchöner, gerechter und bes Freien wuͤrdiger Hand» 
lungen fich nicht freut; und feinedwegs findet, wie dag De 
liſche Epigramm es ausfpricht, Sonderung ded Schoͤnen, Zus 
träglichen und Angenehmen ſtatt, fondern alles Dreied eignet 
den vorzüglidhften Kraftebätigfeiten ?’) und diefe oder die fchönfte 
unter ihnen bezeichnen wir ald Eudämonie, 

4. Doch fcheint fie auch der Außern Guter zu betürfen ?) fofern 
ed obnmöglich oder ſchwer ift Echöned ohne Hülfemittel, wie 
Freunde, Reichthum und politifche Gewalt, zu bewirfen, und völlig 
glücklich ift nicht der ganz häßliche oder niedrig geborene eder 
vereinfamte und finderlofe, noch weniger wer ganz verderbre 
Kinder oder Freunde hat, oder dem die guten geftorben find: fe 
daß die Eudämonie noch ded Wohlergehns zu bedürfen fcheint ; 
daher denn Einige fie der Beglüdkheit, Andre fie der Tugend 
gleih fegen. Weshalb auch gezweifelt wird, ob fie durch Lehre, 
Sitte oder anderweitige Uebung erlangbar fei, oder auch nach 
göttlicher Fügung oder durch Zufall erreicht werde 2°), Freie 
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wonto negıdnrov rıyög, AA Fykı tiv üdorjv &» Eavıg. vgl. 
Eud. I, 1.. 5 yao tudesuorla xadklıorovy xai Ägıaıor dndr- 
ıwv ouoe Hdıaıdr lorı. 

21) Nicom. 1. 29 änavıa yap Unaeysı ravıa tais deplorms drip- 
yelaıs. val. Eud. I, 1 pr. 

22) Nie. 1. 32 Aduvaror yag 5 ou Öddıor ra xala nodırar dyo- 
eiynrov övra. b, 6 Zoıxe ngoodeiasas (A eudaıuoria) zai ızc 
TosaVıns Eunutolag. 

23) Nie. 1,10 b,9 69e» xai dnopriraı ndrepiy karı uadnrov 7 t90- 
10v 5 ällws nwe Woryıde, Zxara ua Hela» uoien» u zei dıa 
ıdgne nepaylreıa. Gubemus gleich im Gingange I, 1. 1. 14 
(deu er 1, 7 als 1% nengomsaauetra bezeichnet): npwror de 
assnıdov &y ılva 10 eu Liv xal wg xınıöv, nöregor glas 
ylvovıaı ndrıes eudaluoves oF ruygavorıes talıng Tös ng00- 
nyoplas » . » 5 dıa nasnoswg . . 7 did Tıyos daxjaewmg . ». 
yros xadanzo ol vuupöinno zai Hedinnro ı0r ardeunwr 
enınvulc daıuorlov zıwös woneg Bv9ovondlorıes, 5 dia 1uyar. 

. änagaı yap al yeriasıs oyedör ninıova &lg 1avıas 


105 doxas. 


Gütern, und wie fle erlangt wird. 1351 


lih möchte fie wenn irgend etwas Andres eine Gottesgabe fein, 
da fie von allem Menfchlichen dad Schönfte ift und wenn auch 
durch Tugendlehre oder Uebung erworben, von allen menfdhli« 
chen Dingen dad göttlichfte ift. Denn der Kampfpreis der Tur 
gend erſcheint ald ber fchönfte Endzwed, als göttlich und felig. 
Doc möchte fie auch Vielen gemeinfam fein; denn Allen die - 
nicht für Tugend verwahrloft find kann fie zu Theil werden 
durch cine gewiffe Lehre. Iſt es aber fchöner fo als durch 
Gluͤck ihrer tbeilhaft zu werden, fo ift vernunftgemäß anzus 
nehmen, es verbalte fih auch fo, da die natärlichen Dinge 
gerade fo von Natur beftimmt find, wie fie am fchönften fein 
fönnen; eben fo wad in der Kunft oder jeder andren Urſache 
vorzüglich in der fchönften feinen Grund hat?). Das Größte 
und Schönfte aber dem Zufall (Gluͤck) beizumeffen, wäre doch 
gar fahrläßig (gedankenlos). Daffelbe ergibt fi aus dem 
Begriff; denn die tugendgemäße Kraftthätigfeit der Seele hat 
eine beftimmte Befchaffenheit,. Bon den übrigen Guͤtern aber 
müffen die einen nothwendig vorhanden fein, die andren find 
ihrer Natur nach mitwirffan und nüglich in der Weiſe von 
Werkzeugen (und Feind vonallen diefen zufällig). Auch haben 
wir ja den Zwed der Politik ald den fehönften gefegt, und fie 
trägt vor Allem Sorge die Bürger zu fchönen (guten) Hands 
lungen zu befähigen. Nicht den Tbieren geftehen wir das 
ber Eudämonie zu, weil fie folder Kraftehätigkeit nicht theil« 
haft find; auch nicht dem Kinde (oder mwenigftend nur in Hoff 
nung auf feine demnächſtige Entwidelung), weil ed fle noch 
nicht zu üben vermag. Die Gluͤckſeligkeit nämlich fordert eine 
vollendete Tugend und ein vollendetes Leben, das den mannich- 
fachen Wechfelfällen nicht mehr auggefegt ift, deren die unheil— 
vollften mit EudAmonie nicht beftehn können. Wenn daher 


— 0. 


24) Nicom. J, 10. 1, 21 slzep sa zura yıamw, ws olir. 1e xal- 
kıore Eytı, oisw neyuxer. Öuolws IE zai 1m ara 1dyynv xai 
adoay alılay, xai udlıgın xara ıyv gs, 


1359 Berhältniß der Gubämonie 


Solon fagt, Niemand fei glücklich zu preifen fo lange er lebe, 
fo meint er zwar nicht, die Eudämonie, die ja eine beftimmte 
Krafırbätigfeit ift, fomme erft dem Abgeftorbenen zu, fondern 
nur daß fie erft dem der außer dem Bereiche der Uebel und des 
Unglüdd fei, mit Eicherheit zugefprochen werden koͤnne 2°), 
. gibt aber doch noch dem Zweifel Raum, ob e8 nicht auch für 
den Abgeftorbenen Heil und Unbeil gebe, wie Ehre und Uns 
ehre und überhaupt MWoblverbalten und Mifgefchid der Kinder 
und Nachfommen, und ob nicht die in dieſer Veziebung ſtatt— 
findenden Wechfelfälle ihn (den Berftorbenen) berühren. Unges 
reimt zwar ift anzunehmen der Perftorbene fei felber noch fol- 
chem Wechſel unterworfen; ungereimt aber auch, die Echidfale 
der Nachfommen berührten die eltern nicht noch eine gewiffe 
Zeit. Doch fehren wir zu der erfteren Echwierigfeit zurüd, 
aus deren Loͤſung fich Die diefer ergeben möchte, Sollen wir 
erft nadı dem Ende Seglichen glüdlich preifen, nicht als einen 
ed dann feienden fondern früber gewefenen, wie ift ed da nicht 
unreimlich: weil wir die Eudämonie für ein beharrliched und 
feineöweged dem Wechſel ausgefegted halten und daher bie 
noch Lebenden den Wechfelfällen noch Preis gegebenen nicht 
glücklich preifen wollen, fie (die Eudaͤmonie) während fie vor« 
handen ift, nicht ald wahrhaft gelten zu laffen? Iſt es viels 
mehr nicht richtig die Zufälle überhaupt nicht in Anfchlag zu brin» 
gen, fofern auf ihnen dad Gut⸗ und Schlechtfein nicht beruht, 
ihrer vielmehr das menfchliche Leben nur ale Beihülfe bedarf, 
während doc, das die Eudämonie Beftimmende die tugendhafs 
ten Kraftthätigfeiten find 2%? Nichts Andres der menfchlis 
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25) Nicom. I, 11... zara Zilwya di yoswr relog Ögär. vgl. Eud. 
I, 1. 1219, b, 6. 

26) Nic. p. 1100, b, 7 7 10 ut» reis auyaıg Enazolovdeiv ovda- 
us dos» ou yap Ev tolıoıs 10 u 7 xaxws, dia noooder- 
m. 1oVımv Ö aydownıvyos Blog, zadeneo elnauer, zUpıms d' 
etoiv al xaı’ dgernv dvkpysımı rjs eidaıuoriag, al d’ kvar- 


— rias roU dvayılov. 


zu den äußeren Gütern. 1958 


chen Werke (Dinge) bat ja auch eine den tugendhaften Thätig« 
keiten gleiche Sicherheit, da fie bleibender felbft ald das Wiſſen 
zu fein fcheinen 27). Die vorzüglichften unter ihnen find auch die 
bebarrlichften, da in ihnen Die Gluͤckſeligen am meiften und fletigften 
leben und fie darum drm Vergeſſen nicht auegıfegt find. Wer 
daher immer oder am meiften in tugendhafter Handlung und 
Betrachtung begriffen ift, wird auch während bes ganzen Les 
bens darin bebarren und der gute und tadellos feft begründete, 
die Zufälle am fchönften und durch und durch befonnen ertra« 
gen 2#). Kleine Zufälle werden für das (fein) Leben überhaupt 
nicht von Gewicht fein, ed zwar fchmüden und die Gluͤckſe— 
ligfeit deffelben erhoͤhn, oder auch, weil mandye Kraftthätigs 
feiten trübend und hemmend, diefelbe drüden und befchädigen: 
doch wird auch in ihnen dad Schöne bindurchleuchten, da der 
Edle und Großberzige viel und großes Mißgefchicd, eben weil 
er ein folcher ift, nicht aus Unempfindlichfeit, leicht ertragen 
mag. Beberrfchen alio, wie wir fagen die Kraftehätigfeiten 
das Leben, ſo möchte wohl Keiner der Eudämonie theilhafter 
elend werden fönnen, da er nimmer haffenswerther und ſchlech— 
ter Handlungen fih fchuldig macht. Er wird nad) Maßgabe 
ded Gegebenen immer aufs fchönfte handeln, wie auch der 
gute Feldherr u. f. w. So dürfte alfo der der Eudämonie 
theilbafte nimmer elend werden, jedoch auch nicht glüdfelig 
bei Priamifchen Echidfalen fein; eben fo wenig aber leichtem 
und fchnellem Wechſel unterworfen. Was hindert und alfo zu 
fagen, der Eudämonie theilbaft fei der in vollendeter Tugend 
während des ganzen Lebens kraftthätige und mit äußeren Güs 
tern hinreichend außgeftattete 29)? oder follen wir hinzufügen, 


27) Nic. 1. 14 uorıuwirepms yag zul 1Wv dnıornuwWv adıaı doxov- 
ow tbhaı (al befoyeıaı al xar’ dgerjv) xıl, 

28) Nie. 1. 19 dei yap 9 pelare nayıor noafeı zul Iworjası 
1a xar' dosiv, xai 1as tvyas vlası xallıoıa xei — 
navıwg Zuutiog 6 y' ws akn9ws dyadog xei IRRRFRIRN üyeu 
wöyov. vgl. Simonid. in Plat. Protag. p. 339, 

29) Nic. p. 1101,14 ri oV» xwileı Afysır eldaluora 107 zar' dpt- 


1941 Ob die Gubämonie zu loben ober zu preifen? 


der fo leben und entfprechend endigen werde? Die Schickſale 
der Nachfommen und Freunde werden dabei ſoweit in Anfchlag 
zu bringen fein wie die eignen, deren ja nur die ſchwereren 
entfcheidendes Gewicht fürd Leben haben, ohne im Stande zu fein 
Eudämonie zu geben oder zu mehmen. Und der Unterſchied 
zwifchen den Schidfalen die den Freunden und Nachfommen bei 
unfren Lebzeiten und denen die nad unjrem Tode ihnen zu 
Theil werden ift noch größer als zwifchen dem Schreflicyen was 
in der Tragödie dargeftellt, und dem das nur ald vorangegangen 
erwähnt wird °°). 

5. Da die Eudämonie offenbar nicht zu den bloßen VBermös 
gen gehört, fo fragt fih, ob Lob oder Ehre ihr zufomme. 
Alles Loͤbliche fegt offenbar eine gewiffe Befhaffenheit und ein 
gewiffes fi Verhalten — zum Guten und Werthvollen, vor: 
aus ?'). Mithin gehört für das Edelfte nicht Lob, fondern 
ein Größeres und Schönered; wie wir ja auch die Götter und 
die görtlichften unter den Menfchen nidyt loben, fondern felig 
preifen 2). Ebenſo lobt Niemand die Eudämonie, wie etwa 
das Gerechte, fondern man preift fie felig wie etwas Goͤttli— 
cheres und Schönered. Deöhalb wollte aud) Eudorus ber Luft 
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tiv 1elelay dvepyoüyra xai rolç Exrog dyasois Ixarg zeyo- 
Onynu&voy, un 10» tugorıa xolvor, dlld 1tlsıov Blov; xıd. 

30) ib. 1. 31 diaypfosı dt 1wv nadwy Exacıov negi (wrias 7 1E- 
keurjouvrag ovußalveır nolu nällor 7 Ta nagdyoun zei 
dewva npoündoyew dv 1ais rpaypdlaıs 7 nodrıeoda, 

31) Nicom. I, 12. . dölo» yap örı ww ye durduswr ovx Lorır. 
yalrsızı dn ndy 10 dnmıreiovy 19 noir» 1 eivaı xai npds ve 
nws Fytıv dnaweioder., . . Enavoüuev.. . . Exaoror 19 noıör 
rıva neyuxiva zal &yeıy NWS nis dyadiv 1ı zei onovdelior. 

32) Nic. 1. 18 dio» de rouro xal £x ıWy nepi 1ous Peovs Znal- 
yoy + yeloioı yap yalvorımı nQOs Huag dvayspdueros, TOVTO 
dt avußalreı dıa 10 ylvegdaı rovs Enalvoug di’ dvayopas, 
wontg elnauey. el d' Loriv 6 Enawog tw» TaoVıwp, dukor 
Ö1s zwv auloıwy oUx Eorer Enmıvor, Aka ueifiv 1ı zal Bih- 
zıoy xl. 


In welchem Seelenvermögen ihre Bedingung, bie vollendete Tugend ? 1988 


den erften Preis vindiciren ?), weil fie über dem Löblichen 
binausliege, und ein folches die Gottheit und das Gute fei, 
worauf auch das Liebrige zurüdgeführt werde #), 

6. Da aber die Eudämonie eine der vollendeten Tugend ges 
mäße Kraftthätigfeit der Seele if, fo muß zu befferer Einficht 
in Diefelbe, von der Tugend gehandelt werden, die ja aud) 
der wahrbafte Politifer am meijten fidy angelegen fein laßt’), 
fo daß fie zu fuchen der auf die Politif gerichteten Abficht dies 
fer Abhandlung entfprehen möchte. Wir fichten den Begriff 
der menfchlichen Eudämonte und der menfchlichen Tugend, und 
zwar beides ald der Eeele, nicht dem Körver eignend. Um 
die Seele muß daber der Volitifer wiffen 3%), wie wer die 
Augen heilen will, um den ganzen Körper, jedoch nur foweit 
ed für den Gegenftand der Unterfuchung erforderlich ift 37. 
Einiges wird fchon in anterweitigen Abhandlungen hinreidyend 
erörtert 3°), wie daß die Seele theild vernunftlos theild der 
Vernunft theilbaft fei. Wie fih das eine zum andren vers 
halte °%), können wir für unfren gegenwärtigen Zweck dahin 
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33) ib. 1, 27 daxei de zul Eudofos xalug Guynyogjoa neel Wr 
agıgıeiun 15 ndorg xıd. vgl. X, 2. 

3+) ib. 1. 34 dula 1avım ulv Iaws olxeıdıegoy Lfaxgıßoür Tois 
neoi ra iyxWwa nenoynuerors. vgl. Rhet, I, 9. Eud. I, 1. 
1219, b, 13. 

35) Nicom. I, 13... doxei d& xai ö zur’ dlhIıuv molırızös mepi 
Tevınv (1n» dger)’») uakıore neno»;,09as vgl. Anm. 16, Polit. 
III, 13. IV, 4. Eudem. |, 5. 1216, 23, 

86) Nie. 1102, 18 . . dylov Örs der row nolırızow eldivar nwg 1% 
neoi ıpuyje. »ıA vgl. Plat. Phaedr. p. 270. 

37) Nie. 1. 25 16 yag Eni nisiow dfaxgıßodv Loywdeoıeposr Towg 
£oti tWr npooxtıulror. vgl. Anm. 13. 

38) Nie. 1.26 Afyeraı de meoi avdıns xai dw rote dkwregiroig — 
dpxouvıws Erin, zai yonoıtor auroig. vgl. Eud. II, 1 pr. (16). 

39) Nic. 1. 28 ravım de nörepor diWpıaras xaddnıeo 10 TOÜ Ol- 


naros uioıa ri. vgl, de Anim. (ob. ©. 1094, 67 f. ©. 1168 f.) 
End. 1,1. 1219, b, 32. 


1856 Die Bernunft und die von ihr zu beherrfchende 


geftellt fein Saffen. Bon dem vernunftlofen Seelenweſen ift das 
Eine wiederum ein Gemeinſames, auch den Pflanzen zufoms 
mendes, der Grund der Ernährung und des Wachsthums, dem 
eine gemeinfame, nicht dem Menfchen eigenthämliche Tugend 
zukommt , da es vorzüglich im Echlafe wirffam ift *%), worin 
als einer Unthätigfeit der Seele der Unterfcyied von Gut und 
Böfe, Eudänonie und dem Gegentheil nicht bervortritt, wenn 
nicht etwa einige der (geiftigen) Bewegungen hindurchdringen 
und die Zraumbilder der Guten im Vergleich mit denen der 
Menge veredlen*'). ine andre Natur der Eeele fcheint zwar 
vernunftlos, jedocdy irgendwie der Vernunft theilhaft zu fein *?); 
ihr gehört die Enthaltfamfeit und Unenthaltfamfeit an. Das 
Lob der erfteren führen wir auf die richtig und zu dem Edel- 
ften mahnende Bernunft zuruͤck. Ruͤckſichtlich leßterer nehmen 
wir ein der Vernunft Widerftrebendes in jener Natur der vers 
nunftlofen Seele wahr, eine der urfpränglichen Beſtimmung 
entgegengefegte Richtung der Triebe, vergleichbar den verkehr: 
ten Wendungen oder Drehungen der von Paralyfe betroffenen 
Theilen des Koͤrrers. Der Vernunft gehorcht alfo das Ber- 
halten des Enthaltfamen, in höheren Grade wohl dad des 
Maͤßigen und Tapferen, — ganz im Einklang mit der Vernunft. 
Auch das Vernunftlofe ftellt fi, als ein Zwiefaches dar; denn 
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40) Nic. b, 3 doxtt yag 2» tois Unvoıs Evkpytiv udklıgıa (10 Hpe- 
nuxdr) vgl ob. ©. 1156f. Eud. II, 1. 1219, b, 20. 

41) Nic. b, 9 nAnv el an xaıa wiıxgev dirxvourrai Tıveg Tav xzırn)= 
otwy, xai ravın Beillw yirsını 1a yarıdanara ıwv Inıtı- 
zur A ıwy ıuyörrwy. Eud. 1. l. 1. 24 oo» de zou [guy delend.] 
xıveioda: usıdyovcs, zai al yarıcalar Belrloug al ıwr anov- 
dalwy, dav un dıa vdoor 7 njewoı. 

42) Nic. b, 28 yalveras dy zai 70 aloyor durrör- 10 wir yag 
yvrixöv oddauus xowwrei Adyau, 1o d’ dnsduunxov xai 
Ölws Öperıuzöv uereyer nws, 7 zaınxolv lorıy avıoU zai neı- 
Yapyırdv. Eud. Il, 1. 1219, 31 ei de 1s doriv Eidgws aAoyor, 


a dyelodw 10010 10 yögıor. 


Sinnlihfeit. Die dadurch bedingte Zweiheit der Tugenden. 1957 


das Eine der Ernährung dienende hat gar feinen Theil an 
der Vernunft, dad Begehrliche und überhaupt dad Strebende 
bat gewiffermaßen Theil daran, fo weit ed ihr untertban 
und gehorfam ift, wie auch die Ermahnung, jeder Vorwurf 
und jede Aufforderung zeigt. Sagt man aber daß biefem Ber: 
nunft zufomme, fo wird aud) dad Vernunft habende ein zwiefaches 
fein °3). Danach wird nun auch die Tugend in dianoetifche 
(die Vernunft befebende, entwidelnde) und in ethifche (ſitt— 
liche) getheilt; denn von der Sitte redend fagen wir nicht 
daß Jemand weiſe oder einfichtig, fondern daß er fanftmäthig 
oder mäßig fei, loben jedoch auch den Weiſen in Bezug 
auf die Fertigfeit und nennen die lobenswerthen Fertigkeiten 
Tugenden °*). 








43) Nic. 1103, 1 2 dt yon xal zovro yayaı Abyoy Fyeıw, dirrö⸗, 
Foraı zul 10 Aöyow Lyor, 10 ulv xuplus zai dv adıp, 10 d 
WONEE TOU narpos axovorızdr 1. vgl. End. 1. I. (um. 22) 
u, p. 1220,8 nei 9 al diavontxai uer@ Adyov, af ulv Toiau- 
as toũ Adyo» Eyovros, 8 Enıraxrızdv dorı 1üg wuyis 7 Adyor 
cxti, al d’ Wdızal Tou dAöyov ulv, dxolovdytizov de zara 
yvow 19 Adyow &yornı xıl. II, A.. za) al uw Toü Äöyo» 
Fgovros diavontixai (dperal), ww Epyoy dıydeıa, 7 negl rov 
nos q netol yerlocwg, al dt rouü alöyov, Eyorrog d’ 
ogsfır. 

44) Nio, 1. 8 Znawouuer IR xai To» oopiv xard ın» Ey: ıwr 
few» JR rag dnawwerag aperas Alyousr. Eud. 1220, 4 agerjs 
d’ etdn dVo, H uir Inn 5 DE deavontız). Enaivovusr yap 
od ubvow tous dixalous, dAla xal zoUug Ouveroug xal ToUs 00- 
yors: Enaweröv yagp üUntxeno 7 doeın A 16 Zoyor- 1avım 
d oux Pveoyei, al eloiv aus» fyloyeıaı. Magn. N. 1, 5. 
1185, b, 5 dagegen: Ev ulv da ı@ Adyor Eyovss Lyylrcımı 
yodvnos . . tv KH ıg didyp avım al dgeral Aeydusvaı, 0w- 
gooo'rn . . dom ällmı rou nIovg doxovcı £nuiweral elvau, 
xera yao zalras Inaıveroi ÄAeydusda, zur db ıns Tou 109 
Adyow Eyovtog oudeis inmıveitas . . . ovde rö Aloyor eivaı 
HM (f. 1. &2 un) Unngerixdy dors zal Unngerei ıW Adyor Eyorıı 
"nopip. 
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1858 


Die dianodtifhe und die ethiſche Tugend; 
8. 
Die Tugendlehre, 


Begriffäbeftimmung der Tugend. 


1. Die denfende Tugend verdanft Entftehung und Wachs— 


thum großentheild dem Unterricht, bedarf daher der Erfahrung 
und der Zeit, die fittliche wird durd) Gewöhnung erlangt und 
erhält davon ihre Bezeichnung *; woraus fich auch ergibt 
daß Feine der fittlichen von Natur und zu Theil wird, da fein 
natürliched Sein durdy Gewöhnung verändert wird. Jedoch 
auch nicht gegen die Natur werden die Tugenden und zu Theil, 
vielmehr fofern wir von Natur geeignet find fie anzunehmen - 
und durch Gewöhnung fie vollenden *%). Auch gehen bei dem 


45) 


46) 


Nic. U, 1... 0° ndıen (agern) LE ZIovs nepıylveres, Öder 
zal 1oVyoum Eaynxe uıxpöw napexxlivovr dno ou ZHous. Eud. 
11, 2 Znei d* ori 10 n9os wongp xai 10 dvoum omualveı Era 
dno E3oug Lyss ın» Enldocew ..(46) oVıwg Hdn 10 Erspyntxör. 
vgl. Magn. M. 1, 6. 1185, b, 38 7 d’ ndıxn dgern Evreüder Zyea 
1as enwvuulag, el dei naoa yo@uua Ayorıa tiv aljdsiar 
os Eyes axoneiv- dei d’ Toms. xıl. 

Nie. 1. 19 . . oddeula twr ydıravy apeıwvy yuosı yuiv Lyyl- 
yerar: oVdr Yyap Wr yıca drıwy ülkus Like ..».» 
our’ apa yıası ovıE napa yuoır Eyylvorımı al dgeral, dlla 
neguxias uly nuiv DEaodaı avıag, reisıovuulvorg di dıa 1 
2Hovs. Eud. Il, 2... 2Hikeras JE 10 Un’ dywyis, un Zuyv- 
zov, 19 nmolldzıg xıyeiodal nws oltws ydn To Brepyntxir, 6 
dv zois adyuyoıs ouy Ögwue» xıd. vgl. Magn. N. I, 6. 1186, 2. 
Das Grforderniß natürlicher Anlagen zur Tugend läßt Gudemus außer 
Acht und berührt nur d. gr. Eth. 1,11. 1187, b, 28 ou yap forms Ö 
ngowıgoVusvog Eiyas Onovdasstarog, üy un zul 7 yvaıs Unde- 
En, Beltlwor uevıoı laras. 


letztere nur durch flttliches Handeln zu erlangen. 1858 


was von Natur und zu Theil wird die Vermögen ben Kraft: 
thätigfeiten voran, wie bei den Sinnen; fie habend bedienen 
wir und ihrer, nicht und ihrer bedienend haben Cerlangen) 
wir fie; die Tugenden dagegen erlangen wir nachdem wir 
fraftthätig gewefen *7), werden gerecht indem wir geredht haus 
deln u. fe w. Die Gefeßgeber erziehen ja gute Bürger durch 
Gewöhnung und eben darin unterfcheidet der gute Staat vom - 
fchledyten fit. Aus Demſelben und durch Daffelbe entfteht 
und vergeht daher auch jede Tugend *#), gleichwie die Kunft 
(jenacdhdem die Uebung darin die richtige oder eine falfche ift). 
Und verhielte ſichs nicht fo, fo bedürfte ed nicht des Lehrenden, 
vielmehr würden Alle Cohnedem) gut oder fchlecht in der Kunft. 
Ebenfo verhält fichd mit den Tugenden; jenadhdem wir hatte 
bein werden wir gerecht oder ungerecht, tapfer oder feig, ent—⸗ 
haltſam und fanftmäthig, oder unenthaltfam und jäbzornig. 
Den Verfchiedenheiten der Kraftthätigfeiten folgen die Fertige 
feiten und Vieles, ja vielmehr Alles fommt auf die Gewöhnung 
von Jugend auf an. 

2. Da die gegenwärtige Abhandlung nicht Theorie fondern 
Anmweifung zur Sittlichfeit bezwedt, fo muß unterfucht werden, 
wie gehandelt werden foll, da, wie gefagt, die Handlungen 
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47) Nie. 1. 26 Fri Öoa gr pdası Zulv nagaylreraı, Tas duvd- 
u&ıS TOUrwr AQorEg0» xoueldusde, borepovr dt ag Ivepyelas 
anodidousv . » » tag d’ dostag Amußdrousv dveoyjoanres nod- 
Teo0r, woneg al Enl ur üllo» 1eyvwW» al. Eudem. Il, 1. 
1220, 29 xal 5 dgery Age j romdın diddeuls Forıy, 7 ylve- 
zel 18 Uno ıwv delcıww neo Yuyyv xırjaswr xal dp’ ns 
nodrreias 1a dpıoıa Tag wuyis Epya xal ndön, zul Uno zwr 
avıoy aus ur ylreımı, aus di YOclosrw. ofme die bei Ariſt. 
ſich fiudende weitere Erörterung. Im der großen Ethik diefes and bas 
Folgende übergangen. 

48) Nic. b, 6 Frs dx ıur adıov xzai dia zur aldımv zul ylveras 
nao® doeın ai y9elosıas (vgl. Eud. vor, Anm.) 1. 22 dio der 
zag Zvspyslas norag dnodıdöram- ara yap ıas rovıw» dıa- 
gyogas dxolougovcw al Efeis. vgl. c. 2. 1. 30. 


1360 Das Mafhalten der ethifhen Tugenden 


die Beftimmtheit der Fertigkeiten bedingen. Der richtigen Ber 
nunft gemäß zu handeln, werde ald gemeinfame Regel zu Grunte 
gelegt *?) und fpäter erörtert, worin fie beftehe und wie ſie zu 
den übrigen Tugenden ſich verhalte. Befürwortet aber werde 
daß alle Erörterung über das fittliche. Handeln auf Umriſſe 
ohne Schärfe der Beftimmungen ſich befchränfen muß, da, 
wie gefagt, nur zu fordern ift daß fie ihrem Gegenftanbe ent 
fpreche,, und da das auf die Handlungen und das Zuträglice 
Bezügliche nichts Feftftehendes hat 0). Werhält fih8 fo mit 
der allgemeinen Behandlungsweife, fo ift die Abhandlung der 
einzelnen Handlungen noch weniger der Schärfe fähig; im 
Handeln wie in der Ausübung der Künfte muß ja immer das den 
Berhältniffen Entfprechende in Betracht gezogen werden. 

Zuerft nun — muß man doch dem Dffenbaren Zeugniffe für 
dad Berborgene entnehmen — 5') ift zu erwähnen daß das Fray- 
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49) Nic. II, 2. 1. 31 180 ud» oUv zara röν do9ov köyo» rodrtes 
zoıwöy zul Unoxelodw xıA. Eud. II, 5... Bdltiorov BR xai ägı- 
otov 10 xara ıüw dosör Aöyor. b, 7 ıts d' d dosos Aöyog, zei 
noös tiva dei ogo» anoßlEnovıns Akytır 10 floor, Üoreoor 
enıoxenteoy. 

50) Nic. 1, 34 Exeivo di noodioloyelodw, Urs näg 6 nepi Wr 
ngaxıoy Auyos 1Unp xai oUx axgıßws Öyelktı Alyeodaı, Wong 
zal zaı’ doyas elrouev örı xara ıyv ühyv of köyoı anaırz- 
zeoı: 1a d’ Ev 1ais nodkeoı zai 1a Ovuploovra oVder £aıy- 
zog Zysı xı): ob. Anm. 13.37. Eud. 11,1. 1220, 15 dei dn Znreiv 
woneg Ev 1ois alloıs Eyorıds tı Inıovoı narıss, wore dei dım 
wy akndwg ul» Atyoulvov oV oayws di neupaodn Aaßeir 
zal 10 alndwg xai aapws II, 3. 1221, b, 4 10 dR moos Exe- 
c10v un xaıra Ouußeßnßös oürws Lysır nepieoyo» dioplisır 
oddeula yag Enıcryun, oVtE Hewontixn OUTE Noimtıxj, VÜTE 
My&ı oüre ngutıeı rolto nogoodıopffovoe, alla our’ Lori npüs 
Tag Ovxoparılas ıwy Teyrwv tag koyızas. 

51) Nic. 1104, 13 dei yag Unto 1wr ayarwr Tols Yarsgoig uap- 
tugpluoıg zyojodaı. Magn. N. 1, 5.10 do 5 dein zei 7 
Uneoßoln pIslosı, our Ideiv Korıy dx mv Wdıxor (l. yvoı- 
xwy). dei d’ Unter. ap. Tr. . wu. xe (Nic.) . 


und bie ihre Ausübung begleitende Luft, 1361 


liche durch Mangel und Uebermaß zerftört wird, wie ricficht- 
lich der Stärke und Gefundheit, fo auch in Bezug auf Mäßigs 
feit, Zapferfeit und die übrigen Tugenden. Wer Alles fürdh- 
tet und flieht, wird feig; wer ohne irgend Etwas zu fürchten 
auf Alles losgeht, verwegen; wer alle Luft genießt und feiner 
ſich enthält, zügellos, wer alle fliebt, gefuͤhllos. Wie mir 
aber der Genüffe ung enthaltend mäßig, das Furchtbare zu bes 
ftehn und gewöhnend tapfer werden, fo können wir auch mäs 
Big und tapfer geworden, am meiften Cbeften) ber Lifte und 
enthalten °?), das Furchtbare beftehn. Ald Zeichen der (er 
langten oder nicht erlangten) Fertigkeiten muß und die die Thas 
ten begleitende Luft» oder Unluſtempfindung gelten 53); wer 
mit Freude der finnlichen Luft fich enthält ift mäßig, wer mit 
Widerſtreben, zügellos u. f. w.; denn um Luft und Unfuft be 
wegt fich die fittliche Tugend 5°); durch Luft beftimmt handeln 
wir übel, durch Unluſt beftimmt enthalten wir und des Sch» 
nen. Daher, nach Plato, von Jugend auf Gewöhnung ftatts 
finden muß fich zu freuen und zu betrüben worüber man fol 5°). 
Weunn ferner die Tugenden auf Handlungen und Affefte fich 
beziehn,, diefen aber immer Luft oder Unfuft folgt, fo möchte 
auch darım die Tugend um Luft und Unluft fich bewegen. 


52) Nic. 1104,27 did’ ou uovor al yerkasıs zai aladtjatıs zai af 
p9ogmi dx ıWv adıwv xai Und ıwr auıwr ylvorıaı, alla zul 
al dvkoysıaı Ev rois artois Eoovım . . .. Te TE yao ou dnE- 
xeodaı twy Hlovuv yırcusda OwWppor&s zul yeroulvor ualı- 
ore durausde antyeodmı avıwr. xrA. 

53) Nie. b, 3 onusiov de dei nosiodaı Wr EFktwr OT enıyıyo- 
ulynv üdovnv 7 Aunn® Toig foyoıs. vgl. Anm. 20, 

54) Nie. b. 8 zeoi üdovas yap xai Aunas doriv Ä "den dokı. 
Eud. II, 1 extr. onueiovr d’ 51 neo ydea zei Aunmpa zul ij 
doeıy xzaiy zaxta zul. vgl. c.2 pr. 4 pr. 5. Magn. N. 1,6 
pr. 7. 1186, 34. 

55) Nie. 1. 11 dio dei nydal nws eudüs x vor, ws 6 Illdrwr 
pnolv, wore yalosır te zei Auneioden ols dei xrd. vgl, Plat. 
de Legg. 11. p. 653. 


1863 Das Berhältnig ber Tugend zur Luft 


Auch die Strafen bezeugen ed, bie als Heilungen durch das 
Entgegengefegte zu wirken geeignet find (durch Schmerzempfins 
dungen dad Llebermaß der Luftreize zu befämpfen). Ferner, die 
Natur jeder Fertigkeit der Seele findet fich darin was fie zu 
verfchlimmern oder zu verbeffern geeignet ift; fie werden aber 
fhlimm, indem Lufls und Unluftenpfindungen angeftrebt und ges 
flohn werden die ed nicht follten, oder wann oder wie fie es 
nicht follten, oder was fonft noch dergleichen von der Vernunft 
beflimmt wird. Darum definirt man auch die Tugenden ale 
gewiffe Affeftlofigfeiten und Ruben :%); nicht richtig, weil man 
das Wie und Wann nnd mas fonft noch erforderlich nicht 
binzufügt. Die Tugend alfo fei die ſchoͤnſte Handlungemeife 
südfichtlic der Luft» und Unluftempfindung, das Laſter das 
Gegentheil davon. Daffelbe ergibt ſich aus Kolgendem: da ed 
drei Gegenftände der Begehrung, das Schöne, Zuträgliche und 
Augenehme, drei der Verabfchenung "gibt, dad Schlechte, Schaͤd⸗ 
liche und Unangenehme: fo trifft das Gute rüdfichtlic alles 
beffen das Richtige 57), dad Böfe verfehlt es, vorzüglich in 
Beziehung auf die Luft, die allen Iebenden Wefen gemeinfam 
ift und allem was Gegenftand der Wahl ift folgt, auch dem 
Schönen und Zuträglichen. Sie, die Luft, ift auch von fruͤ⸗ 
her Kindheit an mit und aufgewachfen und diefe dem Leben 
eingeprägte Affeftion ſchwer zu befeitigen; weshalb wir Alle 
mehr oder weniger die Handlungen nad) dem Maße der Luft 





56) Nie. b, 24 did xai dollorıms as aperag dnadelag Tıras xai 
yosulag. Eud. 11,4 extr. dio zul diogffowras narreg ngoyelpwg 
anadsıay zal zoeulav nepi hdoras zai Aunag eivaı 1as dpe- 
tag, ag OR xaxlag dx ıwv dvayılay. 

57) Nic. 1, 30 zgıwr yagp ürrwr zwv £is Tas algplasıg xai Tel» 
1wv eis 1ag yuyag, zalov ovuge£gorıog „Üfos, zai ıgıwr ıWr 
tvayıloy, aloygov Plaßegov Aunngoü, negi navıa ulr 1avım 
Ö dyados xaropdwrıxdg Lars xıl. Eud. II, 4. 1. 3% ftatt deffen : 
dnko» di 1oVro Ex 1wv dinipfaewy 1Wr nepi 1a nadn zul 1ag 
durausıs xai was Efeig: al ulyr yag durdusis xai al Efeig 
ıuy nadnudımy, 1a de nddn Aunn xal adorj diagioran 


und zum fittlichen Handeln. 1963 


und Linfuft beftimmen 9%. Nothwendig muß baher die ganze 
Abhandlung auf fie fich beziehn, da gut oder fchlecht ſich freuen 
und betrüben großen Einfluß auf die Handlungen hat und nach 
Heraklit ed ſchwerer ift gegen die Luft wie gegen den Zornmuth 
anzufämpfen 59%, Kunft und Qugend aber immer auf das 
Schwierigere geht, worin ja auch das Gute fchöner ift. 

Doch kann der Ausfpruch, wir würden gerecht handelnd 
gerecht, Mäßigung übend mäßig, Zweifel erregen; denn wenn 
wir gerecht und mit Mäßigfeit handeln, find wir ſchon ge- 
recht und mäßig, und ebenfo verhäft ſichs mit den Künften. 
Oder kann man nicht auch zufällig oder nach Einflüfterung 
grammatifch fchreiben oder reden 69)? und iſt nicht erft der 
grammatifch, der dem ihm eigenthümlichen grammatifchen Wifs 
fen folgt? Dazu findet ein Unterfchieb zwifchen den Künften 
und den Tugenden ftatt: was von den Künften erzeugt wird, 
hat das Richtige in fich felber und es genügt daß es in diefer 
beftimmten Weife befchaffen ſei; nicht fo rädfichtlich der tugend⸗ 
haften Werfe; es genügt nicht ihr fo Befchaffenfein, fon» 
dern auch der Handelnde muß fo befihaffen (gefinnt) handeln, 
und zwar mit Wiffen; dann nad einer durd) das Gittliche 
felber beftimmten Wahl, und drittens mit Fefligfeit und ohne 
Wanfen 91), Zum Befig der übrigen Künfte ift allein das 


— — — — 


58) Nic. 1105,2 did yaleniv dnorehyaadeı Tovro 19 nudog Lyxe- 
xgwouevor 19 Plp. zurorilouser di xai zag nodke, of ulr 
nälkov ol d’ zırov, ;dorn xai Aunp. 

59) ib. 1.7 Zra di yalsnwıegov Zdorn uayeodaı 5; Yvum xıl. (Po- 
lie. V, 13 u. Eud. Il, 7. 1223, b, 22 in anderem Zufammenhange). 

60) Nie. 1, 3. 1. 22 Erdeyeras yap yoauuarızdv Tu norjomı xal 
dnö auyns zal aklov Unodeusvov. Diefe ganze Grörterung fehlt 
in den beiden andern Ethiken. 

61) Nic, I. 27 za ubr yap Uno ıwv regvav yıriusva 10 ye 
dv auroic. doxsi oliv tavıd nws Iyovıa yeriodar 1a di zaru 
1ag dpeıag yıröusva oUx lavy avıd nme Zyn, Jdızalog 7 0w- 
yoirws ngadreıms, alla zai ar Ö6 nodırwr nwg dywy nedı- 
19, ngwWıoy uiv dav eldws, Eaeıt day ngomıgolusvog zul 100» 


1364 ° Die Tugend als Fertigkeit 


MWiffen erforderlich, bei den Tugenden dagegen diefed von ge 
ringem oder feinem Gewicht, das Uebrige aber vom größten, 
das eben durdy häufiges fittlich Handeln erreiht wird. Mir 
Recht wird alfo gefagt, daß durch Gerechted thun Der Gerechte 
gerecht werde u. ſ. w, und daß Niemand gut werden Fönne, 
wenn nicht durch Gutes thun. Aber die Meiften thun folches 
nicht und meinen zum Begriffe ihre Zuflucht nehmend zu pbi— 
Iofophiren und tugendhaft zu werden 62). Wie jedoch Kranke 
die zwar aufmerffam aff die Aerzte hören, aber feine ihrer 
Rorfchriften befolgen, nicht förperlich gefund werden, fo aud 
die fo Philofophirenden nicht geiftig. 

3. Was aber ift die Tugend? Da dreierlei in der Eeele 
vorfommt, Affefte, Vermögen und Fertigkeiten, fo möchte fie 
wohl eind von diejen fein 9%). Unter Affekten verftehe ich Bes 
gehrung, Zorn, Furcht u. f. w., d. h. das dem Luft oder Unluſt 
folgt, unter Bermögen dad wodurch wir für Affefte empfäng- 
lich find, unter Fertigfeiten dad woburdy wir und zu ihnen gut 
oder nicht gut verhalten, wie 3. B. zum Zorn. Affefte nun 
find weder die Tugenden noch die Lafter, weil wir nad Maß: 


argovueros di’ adın, 10 di roltov xai day Beßalws zai aus- 
raxırnıms !ywy nodtrn. vgl. ob. S. 131,17. Auch dieſe entjchei- 
dende Diltinftion fehlt in ben beiden andern Gihifen. 

62) Nie. b, 13 ànt de 10» Adyow zarayeuyorıes oloyras gıloaopeiy 
zai ouvrwg Fososaı onovdaldı xıl. 

63) Nie. I, 4... £nei or ı@ &y 15 ug yırdusva 1ola dort, 
nadn durausıg EErıs, Tovıw» ar rı Ein m agerj. Eud. II, 2. 
1220, b, 7 Zoras d2 (1a 797) zard 1E rag durduss 10» 
nadnudıwy, xad' üs ws nadntıxoi Ayorım, xai zara Tag 
Eleis, za" ds nopös 1a nadn Teure Älyoyras 19 ndoyew 
wg n anaskis Eiyar. .. nd. . Glwms ois Eneras ws End 
10 nolv % alodntımn Wdorn n Aunn za)’ alıd. zei xara ur 
1auıa our forı nosdıns, dlka naoytı, xara de Tas durdusig 
nosdtng xrl, Magn. M. I, 7 folgt ganz der Nifom, Gth, in der 
Meife eines dürren Auszuges. Auch Eudemus faßt fich ohngleich 
fürger, jedoch mit den bezeichneten Gigenthümlichfeiten. 





und als Mittelmaß. "1365 


gabe ihrer weder gut noch böfe genannt, weder gelobt noch 
getadelt werden, und weil wir ohne Abficht im Affeft geras 
tben und durch fie bewegt werden; was Alles nicht fo bei den 
Tugenden ſich verhält. Eben fo wenig find die Tugenden Vers 
mögen; auch erlangen wir die Vermögen von Natur, werben 
aber nicht gut oder böfe von Natur %). Mithin bleibt nur 
übrig daß fie Fertigfeiten feien, Und damit ift ihr Gattungsds 
begriff gefunden. Welche Fertigfeit aber ift die Tugend 05)? Jede 
erhebt dasjenige wovon fie die Tugend ift, zur Vollfommenheit 
und verrichtet das Werk deffelben aufs befte; wie die Tugend 
des Auges, ded Roſſes. Mithin möchte die Tugend bed Mens 
fchen die Fertigkeit fein wodurch er zum guten Menfchen wird 
und fein Werf am beften vollbringen kann °%). In jedem 
Stetigen und Theilbaren findet ein Mehr, ein Weniger und 
ein Gleiches ftatt, und zwar entweder in Bezug auf den 
Gegenftand oder auf und 67); dad Gleiche aber ift ein Mitts 
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64) Nic, 1106, 9 xai rs duraroi ulv louev ylosı, ayadoi dan 
zaxol oV yırdusda yucss» elnouer IR nepi Tovrov zodtegor 
vgl. Anm, 46. 

65) Nic. I. 12 5 rs udv ou» darl 19 yersı y dpery, elonre. (c. 5) 

der dt un udrov ovrws elneiv, drs Eis, alla xai nola nıg. 


Auch diefer Abſchluß der Grörterungen fehlt in den beiden anbern 
Gthifen. 

66) Nic. II, 5. 1. 22 xai 5 1oü dvdownov doeım ein üv Eis dp’ 
Ws dyados ürdgwnos ylrsıaı, zai dp’ „5 &0 10 Euvrov Zoyor 
dnodwosı. Eud. Il, 1. 1220, 29 zei 5 doern apa A rosavım 
dıa9eols dorıv, Y ylseral 18 Uno TWv aolorwv nepi ıuynV 
zıyjaswy zal dp’ 75 nodrıerms ra agıoıa 175 wuyis Loya xal 
ad9n. Magn. M 1,4. 1185,37 ws ulv oV» dnkws eineiv, dariv ü 
dosın Eis 5 Beltloın xıA. 

67) Nicom. 11, 5. 1. 26 &v navıl dy aureyei xal dinger Zorı ka- 
Beiv 10 ut» nitior 10 d’ Zlarıoy 10 d’ Toov, xal ravıa A xar’ 

auròô 16 nodyum y noös yuüg xıl. Eud. II, 3 Annıkov rn dv 
Un... duäs .. ai dv Önomoiv moufe ».. # ulv yao 
ziynois oureyks, 5 dt nodkıs zlynor. Ariſt. dagegen fogleich 
1. I. b, 16 adın (9 79x doer;) yap Zarı nepi nddn zainod- 
gsi, Ev DR 1oVr0iS dariv Unsopoin al Ülkeıyız xal 10 ufooy. 


1366 Nähere Beftimmung 


leres zwifchen Ueberfchuß und Mangel, und das Mittlere in 
Bezug anf den Gegenftand das von beiden Endpunften gleich 
weit Eutfernte und als ſolches Ein und Daffelbe für Alle; in 
Bezug auf und dad weder zu Viele noch zu Wenige, und dieſes 
nicht für Alle daffelbe, z. B. rücfichtlich der Nahrung, des 
Faufes und Ringens. So vermeidet denn jeder Wiffende das 
Uebermaß und den Mangel, fucht und wählt das ihm anges 
meffene Mittlere. Bringt nun jede Wiffenfchaft und Kunft ihr 
Werk wohl zu Stande, indem fie auf das Mittelmaß ihr 
Augenmerf richtet und ihr Werf fo zu vollbringen fucht daß 
fi weder Etwas davon nehmen noch hinzufügen ließe; bie 
Tugend aber, ich meine die fittliche, die auf Affefte und Hands 
lungen (d. h. auf ein Stetiged und Theilbares) ſich bezieht, 
genauer und vorzüglicher wie jede Kunft ift: fo wird auch fie das 
Mittelmaß anftreben. Bei allen Affeften und überhaupt beim 
fi) Freuen und Beträben findet ja ein beiderfeitd fehlerhaftes 
zu Viel und zu Wenig ftatt, und die Beltimmung des Wanın, 
Worüber , in Bezug auf Welches, Warum und Wie es fein 
muß, ift dad Merf der Tugend. Ebenfo verhält ſichs mit 
den Handlungen. Da nun die Tugend mit Affekten und Hand- 
lungen zu thun hat und in beiden das Uebermaß und der 
Mangel getadelt wird, fo beftebt fie, das Mittelmaß zu fins 
den beftrebt, in einer Mitte, und fann nur in einer Weife 
jedesmahl dad Richtige treffen, in mancherfei Art fehlen; wes— 
halb das Böfe dem Unbegrenzten, dad Gute dem Begrenzten 
angehört (nady dem Ausdruck der Pythagoreer) und jenes leicht 
diefes fchmwer zu treffen ift. Die Tugend ift alfo eine von 
Abficht geleitete, das und angemeffene von der Vernunft und 
der Einficht des Verftändigen beftimmte Mittelmaß treffende 
Sertigfeit 6%. Der Mefenheit und dem ihr entfprechenden Be- 


68) Nic. II, 36 Zorıy üpe 7 Roeın Eis moomperx), dv ueodenıs 
0V0@ 17 noös Zuäs, Worgufen (I. Sprauevn) Adyp xui Ws ar 
6 podrıuog dofasıev. End. U, 3... dv ndoı dr 10 uloor 10 
noös juäs Beltıorov: roüıo yag darır Ws; Emıon/un xeitdeı 
zul ö Aöyos. 


bes ingendhaften Mittelmaßes. 1907 


griffe nach ift fie das Mittelmaß zwifchen dem gleich fehler 
haften Ueberfhuß und Mangel in Affeften und Handlungen ; 
in Bezug auf das (von ihr erzielte) Gute und Befte ein Bipfels 
punkt 69%. Jedoch läßt nicht jeder Affeft und jede Handlung 
ein Mittelmaß zu; die Bezeichnungen einiger fchließen das 
Unſittliche derfelben ſchon ein ’%); wie Echadenfreude, Echam- 
lofigfeit, Neid, Ehebrudy, Raub, Todtſchlag; und fo wenig 
ed ein Mittelmaß des Uebermaßes und Mangels gibt, eben 
fo wenig ein liebermaß und einen Mangel des Mittelmaßes. 
Um nicht bei allgemeinen Beftimmungen ftehen zu bleiben, die 
für die auf das Konfrete ſich beziehenden Handlungen zu Ieer 
find 79), fügen wir eine ind Einzelne eingehende Aufzählung 
hinzu. — Das Mittelmaß zwifchen Furcht und Berwegenheit 
alfo ift Zapferfeit 72); in Bezug auf Luſt und Schmerz, jedoch 


69) Nic. 1107, 6 dio xard ulv z7v oValay xai 10» Adyov ıdy ıl 
7» eivas Alyorım ueodıng loriv ; detiy, xara dd 19 Agıcıoy 
xal 10 zu axgdımg. 

70) Nic. 1, 9 via yag Eddus wrduacını ovrsiınuudlre usa Tg 
yavkiıqıos. Eud. 11, 3. 1221, b, 22 qureilnuuevor yag ıU 18 
nd9og Akysını xai 10 rosiyde eiyoı. vgl. Magn. M. 1, 8. 1. 36. 

71) Nie. 11,7... & yag 1oig negi as npnfeıs Aöyoıg ol ul zad- 
dilov xerWiegol Ela, ol d’ ini ulgous alydırWıegos: nEol 
yüo ıa zus’ Exacım al nodfeıg, dov d’ ini rovrw» gvuyw- 
veiv. Annıdov oiy zavım 2x zig diaygapis Eud. Il, 3. 1. 36 
eiipdw du napadelyuaros yapıy, zal Hwpelodw Exagıov dx 
1js Unoypayas. Es folgt eine Schematische Tafel, der dann in ber» 
felben orbnungslofen Abfolge Furze Bemerfungen fih anfchließen. 
In der Abhandlung der ethifchen Tugenden felber nähert Cudemus 
fi mehr der Ariftotelifchen Anordnung. Die große Ethifl,7 begnügt 
ſich die Lehre von der richtigen Mitte an einem Beifpiele (10 evde- 
ynıov xal 10 neKor) vorläufig zu verdeutlichen. : 

72) Nie. b, 1 zu» d’ Untpßallövrww 6 ul» 15 dyoßl« dvaruuog 
(nolla d' foriv dvuvuua) (vol, 1, 10. 1115, b, 24) 6 d’ iv 
10 Yapgeiv ÜUnsoßalloy Yoaais, 6 di ı@ uliv goßeiodas 
uneoßailwor ı9 dE Iapgpeiv llsinwr deikög. Bei Eubemus 
1221, 17 fehlt der 75 dyopig dywrumos. 


1868 Vorläufige Aufzählung ber 


mehr in Bezug auf erftere wie auf Ießteren, und auch nicht in 
Bezug auf all und jede Luft, Mäßigfeit, inmitten der Zuͤgelloſig⸗ 
feit ald Llebermaßes und des felten vorfommenden, daher nicht be 
flimmt bezeichneten Mangels an Empfänglichfeit für Luſtempfin— 
dungen 7). Dad Mittelmaß in Bezug auf Geben und Neh— 
men des Geldes ift Freigebigfeit, Uebermaß und Mangel Bers 
fhmwendung und Nehrigkeit, jene Uebermaß im Perthun und 
Mangel im Erwerb, diefe umgefehrt Uebermaß im Neh— 
men und Mangel an Bereitwilligfeit zum Geben ”*). Handelt 
fih8 um große Geldmittel, fo ift das Mittelmaß Großartigfeit, 
dad Uebermaß Prunkfucht und Gefchmadlofigfeit, der Mangel 
Engberzigfeit 5). In Bezug auf Ehre vorausgefegt daß fie groß- 
artig fei, ift das Mittelmaß Hochherzigfeit, das Uebermaß Aufges 
blafenbeit, der Mangel Kleinmuth °%. Handelt ſichs nicht um 
großartige Ehre, fo ift das Mittelmaß Ehrliebe (der griechi— 
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73) Nic. b, 6 2llefinovres de nei Tas ;doras oV ndyu ylvorıaı - 
diönse od" dyöunrog rervgizacı vd" ol ToVr0, Forwor» 
dt avalodnıoı.. Eudem. 1221, 21 avatodnros dr 6 Altinwr 
zul und, boov Bilrıov xai zare ımy yioı !nıdvuuy, all 
dnadns wonte Aldos. 


74) Nie. 1.8 negi.d& dio yonudrwy zai Anıwır ueoorng ulw dlev-. 


Hegıdrns , Uneoßoin IR xai Mlenbis dowrla zul avyeltudeo la 
Eud. 1, 23 xepdal£os dt 6 navrey6der nltovextixds, Inuiadns 
de 6 (f. add. od) undausder all’ dlıyaydder. 1. 33 frı d’ dow- 
roc utv 6 noos ananay dandynv Öntoddilur, dveleudepog di 
Ö ngös änacav Ülleinwr. dÖuolws ÖR zul 6 wimpongenng xei 
6 oaldzav- 6 utv yao Uneoßalleı 10 nofnov, 6 d Alleine 
roũ noenovros zei 6 ulv navoVoyos näyrwg zul narıayöder 
nltorextixög, 6 d’ &dudng od Gen der. 

75) Nic. 1. 18 6 ud» (ueyalorpenys) neoi yeyala (zojuare), 
Uneoßohn dt antıpoxakle zai Bavavala, Aheıyıg db uirgong- 
rec. fehlt bei Cudemus. 

76) Nic. 1. 21 megi ÖR rıun» ai drıulay ueodıng uiv ueyakoyv- 
yla, üneoßohn dt yaurdıng rıg Atyoulvn, Alenbıg dE uıxpo- 
ıuyla. Eud. |. 31 yaivos d’ 6 urılivwr dfıny alıiy, ıxod- 
wuxos JS 6 ldarıirwr. vgl. unten Anm. 181. 183. 


Tugenden des Mittelmaßes. 1369 


[hen Sprache fehlt das entfprechende Wort), dad Uebermaß 
Ehrſucht, der Mangel Gleichgültigfeit gegen Ehre 7). Das 
Mittelmaß in Bezug auf Zorn ift Sanftmuth, dad Webers 
map Jaͤhzorn, der Mangel Eiferlofigfeit. Außerdem gibt ed 
noch drei andre Mittelmaße, wofür zum Theil entfprechende 
Worte fehlen, auf Gemeinfchaft in Reden und Handlungen 
bezüglich, rücfichtlich theilg der Wahrheit theild der Annehms 
lichfeit, und legterer wiederum theils zur Erholung theild in 
allen Berhältniffen des Lebens: Wahrhaftigkeit in der Mitte 
zwifchen Prahlerei und Ironie; Laune Cin der Mitte zwifchen - 
Poffenreißerei und Toͤlpelei), Freundlichkeit (KXiebe) in der 
Mitte von Gefallfucht oder wenn Vortheil bezwedt wird, 
Schmeidhelei, und Widerharigfeit oder Grämlichkeit ?%). Auch in 
den Affeften gibt ed Mittelmaße. Scham zwar ift feine Tugend, 
doch wird fie gelobt und fteht in der Mitte zwifchen aͤngſtlicher 
Scheu (Prüderie) und Schamlofigfeit 9. Nemefid (die Freude 
über gerechte Wergeltung) ift das Mittelmaß zwifchen Neid 
und Schadenfreude 8%), Bon der zwiefachen Gerechtigkeit und 

77) Nic. 1.28 Atyeıaı d’ü uiv Unepßalluy ıais opefeos Yıldrauos, 
6 d' dllsinwr ayılörıuos, 6 de uloog dywyuuos. xri. 

78) Nic. 1108,9 eo di zul alla ıgeis ueodıntes . . . nacaı ulv 

. neoi Aöywy xai nodkswv xoıwwrlar, diayfgovcs de öl y 
utv forı negi taindis 10 Ev avıoig, al di nepl ro Add rou- 
10u JR 10 uk dv naıdın 10 d’ dv dos rois xaıa 10» Plov 
(alndeım, wkaloreie, elowreia — wuıganeila, Bwuoloyle, 
dyooızia — yılla). 1. 28 6 d’ Uneopallwr, &l ulv ouderös 
Ivexa, Ggeoxog, Ed’ wyeltlas ıns adıod, zulaf, ö d' Zllel- 
nuy xal £v nacıw andns ducegis Tıs xai duoxolog. Eud, |. 24 
dialwy dE ü niElw TWy Unapyirtaw ngoonosolusvog, eigwr 
dt ü diarım. zai xblaf ur önielm ovvenawwr 7 xalws yes, 
dnsydntixös di Ö lidrıw. xai 10 ulv May ng0s jdorn» de£- 
oxtıa, 10 d’ dllya xai uöyis addadeıa. 

79) Nie. 1. 33 6 I’ Önepßallwr, ws 6 xaranınd, 6 nurra aldoi- 
uerog+ 6 d’ Elleinww 7 6 undk ölwms avalayurıog- 6 dA u£oos 
aldnuwy. 

80) Nic, 1. 35 veusaıs HE ueoirns pYorov ul Enıymgesaxlag. 


1970 Das Verhältniß des Mittelmaßes 


mie auch fie ein Mittelmaß ift, gleichwie von ben intellet: 
tuellen Tugenden, fpäter. 

4. Da ed drei Gemüthdlagen gibt, zwei unfittliche (des 
Ueberfchuffes und Mangels) und die Tugend ald Mittelmag, 
fo find gewiffermaßen alle allen entgegengefegt, die Außerften 
einander unb ber mittleren, die mittlere den Außerften; denn 
wie dad Gleiche im Verhältniß zu dem Kleineren größer, zu 
dem Größeren Eleiner ift, fo find (oder erfcheinen) auch Die 
mittleren Gemuͤthslagen im Berhälftniß zu dem Mangel ale 
‚überfchießend, zu dem Ueberfchuß ald mangelnd, in den Affek 
ten wie in den Handlungen. Deßhalb verwerfen audy Leber: 
ſchuß und Mangel das Mittelmaß je nady ihrem Verhältniß 
zu einander in verfchiedener Weiſe. Der Feige nennt den 
Zapferen verwegen, der VBerwegene ihn feige u. f.w. Da bie 
Außerften in diefer Weife einander gegemüberfiehen, fo iſt der 
Gegenfaß unter ihnen größer ald zu dem mittleren #%). Auch 
ſcheinen einige Außerfte Gemuͤthslagen Aehnlichkeit mit der mittles 
ren zu haben 8"), wie die Zapferfeit mit der Tollfühnheit, die 

Eud, 1. 38 y9oreoös de 1@ Aunsiodas dni nilelocır eungaylax 

2 di...» 6 d' Evavılos avwvuuudtegos, Lorı d’ 6 Önzpßal- 

Auy ini ıg un Auneiodas und’ ni rois dvakloıs eu noertov- 

Om, al Euytons wonee of yaorpluapyoı npös Tooyir- 6 di 
duoyeons zara 109 yIdror toılv. Gudemus fügt diefen vorläus 
figen Grörterungen hinzu: p. 1221, b, 9 avım» dR rouro» or» 
nadnudıny sid zurovoudleras 15 diepeiosır xarn 15V Unto- 

Bon» 7 zodrou 7 Tou wällor 7 nods Ts Wr nomUiruwr ıq 

nudg. xrl. 

80a) Nie. 11,8... al ur yap äxoaı (dindKasıs) zul 17 ulon xud 
allniuıs krarılar elalv. |. 26 eürw d avrızsıudvor akkjloıs 
rovswy, nislwr ivarrsdıns Lori Tols dxpoıs noos dilnka 
7 no0g 10 ufoor. xtl. 

81) Nic. 1. 30 Zrı mpös utr 10 ueoow Brloıs Ergvıg Gnosding tig 
gatyeraı. Eud. 1, 5. 1. 22 avußalves uerros Tas arııdlans 
Ivda ur gaytgwrigus eivas ndaas, Lyde HR Tas Emi mv 
Ungoßolnv, Evıayou IE 1ag Eni ımv Ellepır ». . (m) era 
uiv Yürroy üy meraßeln end wis Unsoßoläs End ınv ulanw 


zu den Griremen. 1971 


Außerften dagegen einander höchft unähnlich zu fein. Iſt ja 
dem Mittelmaß bald das Uebermaß bald der Mangel mehr 
entgegengefeßt, wie die Tapferkeit der Feigheit, der Mäßigfeit 
dagegen die Zügellofigfeit; und der Grund davon findet fich 
theil8 in der Sache felber, theild darin daß wir mehr zu 
diefem als zu jenem Extreme geneigt find 82). 

5. Aus diefer Beſtimmung der Tugend folgt daß es ſchwer 
ift tugendhaft zu fein, da es ja überall fchwer ift die Mitte 
zu treffen und daß darum das Gute felten, aber loͤblich und fchön 
ift 85), Mer dad Mittelmaß erreichen will muß daher zuerft 
von dem entgegengefegteren Ertrem (dem größern Uebel) ſich 
fern halten *) und dabei erwägen zu welchem Ertrem eben 
er am leichteften geführt wird, um davon ſich entfernend das 
Mittelmaß zu erreichen 89%. Schwer freilich ift vorzüglich in 
fonfreten Fällen zu beftimmen wo rüdfichtlic des Wie und 
der Dauer, in Bezug auf Wen und auf welche Dinge, fich’s 
finde; doch wird geringe Abweichung davon auch nicht getas 


— — — — — — 


tc, örd d’ ano zug Alkeipeng. 1. 12 wird noch hervorgehoben: 
koıaı Ö’ 7 meodıng ürk uw dv üdovais, . . . Örk d’ dr Aunaus 
örE U’ dv duporkgars. xık. 

82) Nic. I. 35 zoös JE 10 uloor arılzsırar udkloy dp’ ww ulv jj 
Rleipis Ep’ ar Ö& 5 Unsoßoiy, zıd. p. 1109, 5 dia duo d’ 
alrlas ıoUro ovußulveı, ulav uby ızv IE avıou TOÜ np«yua- 
105 . . . Erioa da EE yuww adıwy. vgl. Magn. M. I, 9. 

83) Nic. 11,9... dis xai Zoyor dori onoudaiovr evaı.... 
diönte 10 EU zai ondvıov xal Enaıweroy xal xald». fat wörte 
lih in der großen Ethik 1, 9. 1186, 35. 

84) Nic. 1109,34 Enei oU» 10V ueoov ruysiv äxows yalendr, xara 
ro» delreov Yaoi nlouy 1a dAdyıoıa Aynıkoy Tüv xaxwr. 
85) Nic. b,1 oxoneiv da dei ngös & zai auroi euxardpopol dauer 
(Magn. M. 1, 9. 1186, b, 26 mois & uallor neyuxauev... 
noös & di miüldor dnıdidouer) ... . nulu yap dnayaydrızg 
roẽ dunprarsıy elg 10 uloov Nfouer . . Ev narri di udlıcıa 
yukaxıdov 10 ydu xai ın» üdoriv: ov yap ddtixacıoı xolro- 

uev aıv. 


R 


1378 Ginleitung des 


delt, fei ed im zu Biel oder im zu Wenig 89. Auch welcher 
Grad der Abweichung Tadel verdiene, ift nicht leicht begriffe 
lich zu beftimmen, wie überhaupt nicht das finulih Wahr⸗ 
nehmbare ®7). . 


b. 
Bon der Freiheit, ald der Bedingung der Tugend. 


[Alle #°) Wefenheiten find Principien und fünnen als folche 


fortzeugen. Unter den Icbenden Wefen aber ift der Menſch 


allein zugleich Princip von Handlungen 8%). Solche Princis 


86) 1.18 dA’ ö ulv uixpo» r0ls &U napexßalvoy ou ıpeyerau, oör’ 
ni 10 mälklor oVı’ Eni 10 „ıroy, Ö de nÄkor. 

87) b, 22 za dt 1mavıa &v rois xa9' Exaore, xai Ey ız alodjos 
5 xoloıs. — Auch die Grörterungen biefes Gap. (II, 9) fehlen in 
den beiden andren Ethifen. Dagegen ift in ihnen noch beitimniter ber 
vorgehoben: naoev ndırjv dpermv nepi üdovas elras xailunag, 
Eud. 11, 4. 1. 38. vgl. c. 5. 1. 11. und Magn. M. 1, 8. 1. 34. 

88) Diefe Binleitung in die Lehre vom Freiwilligen oder Willfürlichen 
und von Abfiht oder Mahl gehört dem Eudemus (II, 6); Ariſto— 
teles (111,1) begnügt fich zu bemerken daß Lob und Tadel das Freis 
willige treffe, biefes bahber bei der Unterfuhung über die Tugend 
der Beſtimmung bebürfe, die aud dem Geſetzgeber bei Feſiſtellung 
von Ghre und Strafe müglih fei. Die große Ethik ſchließt ſich 
dem Eudemus an (1, 10. 11), ſchickt jedoch die Frage voran, ob es 
bei uns ftehe gut oder böfe zu fein, was Eofrates gelingnet habe 
(p. 1187, 6 ndrego» duram napayerkodaı (j desı;) m 0, 
all’ sone Zwrgdrns Kpn, our dp’ juiv yerkadaı ri anov- 
datovs eiraı 7 yaukovg), da ja Jeder wollen würde gerecht, tapfer 
u. f. w. zu fein. Gegen diefe Annahme werden die Strafbeflimmuns 
gen der Gefepgebung, wird Lob und Tadel unfrer Handlungen geltend 
gemacht und die Eutgegnung daß ja (fo gut wie das Böfe) auch 
Krankheit und Häßlichfeit getatelt werben müßten, durch die Bemer— 
fung zurüdgewiefen, daß Tadel allerdings auch dieſes treffe, wenn 
es verſchuldet fei. 

89) Die große Ethik I, 10 populärer gefaßt: ndoa yap yloss yerın- 


Budemus. 1978 


3 pien von denen die Bewegungen zuerft ausgehn, heißen herrs 
'"fchende, vorzüglich wenn fie nur in dieſer und feiner andren 


* 


=. 9 ı—, ur 


7 


© Weife möglich find, — in welchem Sinne wohl die Gottheit Prins 


cip ift; wogegen bei unbewegten (feine Bewegung beginnenden 
Principien) dad Herrfchende ſich nicht findet 9). Der Menfch 
ift Princip einer Bewegung, fofern Handlung Bewegung ift, 


und wie jedes Princip, Grund deffen wad dadurch ift oder wird, 


 &8 verhält fid damit wie bei den Beweisführungen, was hier 


furz hervorgehoben wird und aus der Analytif erhellet '). Gibt 
ed nun ſolches was aud in entgegengefegter Weife ſich vers 
haften fann, fo muß ed auch folche Principien haben 9), 
Solche Principien find die Menfchen, fo daß die Handlungen 
deren Principien fie find, werden und nicht werden, fein und 
nicht fein können. Was alfo von ihm abhängt zu thun oder 
nicht zu thun, davon ift der Menſch Grund und wodurch 
er Grund ift, das hängt von ihm ab. Da nun von Tugend 





zıx) 2orıy odolag Tomvıng ofa lorlv ... yeryntıza dA dx 
ur deyuy, oloy 10 devdgor Ex 1oÜ0 antouaros ... 10 de 
uera ag deyas oürwms &yeı: ws yap üv Zywoıy al deyal, oü- 
wg xai 1a 2x zWy deywv Zyeı. tvapykoızgor d’ foıı xarıdeiy 
touro dv Tois xura yewuerolar. ohne Berüdfichtiguug des von 
Endemus hervorgehobenen Unterfchiedes (folg. Aum.). 

90) Eud. 1222, b, 20 rw» d’ doywv dom rosmüraı, Oder noWror 
al xıv//ocıs, xugımı Alyorras, adlıora di dexalug dp’ wv un 
dvötyeıaı Allmg, 7» Towg 6 Heög Goyen. dr At Tals axıyjtog 
aoyals, olov Ev tais uadnuarıxeig, odx Ları TO xUpior, xal- 
1os Atyeral ye za’ Öuoıdınıa xıl. 

91) Eudem. 1. 37 dalov» #6 Enıysıpoüuuer Örı dyayxaloy x Wr 
"Avalkvrıruy vüry d' oüre un Aysır oirs Alyeın dxpıßös olıy 
Te, nÄnv 1000010». 

92) Eud. 1.41 waı’ elneo doriv ivıa ıwy Ovıny Audeycusva lvay- 
tiag £ytıy, dyayın zul as doyas avraw elvas rosavtes (vgl. ob. 
S. 436, 38 f.). Magn. M. I, 11. 1. 12 djlov ön, Eneıdy al nod- 
Erıs ueraßallovor, zei al doyal uw nodieor, Ay’ Wr elal 
usraßakkovgıy, wonto Iyausv nagaßallorıss ini Twy Ev yen- 
gerpig. — wird unverfländiger Weife hinzugefügte 

88 


1974 Das Freiwillige 


und Rafter und ihren Werfen das eine gelobt das anbre getas 
delt wird, und Lob und Tadel nicht das trifft was nad Roth» 
wendigfeit oder durch Zufall oder von Natur ift, fo gebört 
auch Tugend und Lafter offenbar zu demjenigen von deren Haube 
lungen ber Menſch felber Grund und Princip if. Mithin 
muß beftimmt werden von welcherlei Handlungen er felber Grund 
und Princip fei. Daß von den freimilligen und den beab- 
fichtigten, und daß das Beabfichtigte freiwillig fei, darin flims 
men wir Alle überein 9°). Offenbar alfo möchten Tugend und 
after zu dem Freiwilligen gehören. Mithin muß beftimmt wers 
den, wad das Freiwillige und Unfreiwillige und was die Abs 
ſicht feil. 

2. Unfreiwillig fcheint zu fein was durch Gewalt oder aus 
Unwiffenheit gefhieht #). Gewaltfam ift das deſſen Princip, 
ohne Zuthun des Hamdelnden oder Leidenden, von Außen wirft. 
Handlungen aus Furcht vor größeren Uebeln oder um etwas 
Schönes zu erreichen, wie Rettung von Aeltern und Kindern, 
find gemifchter Natur, doch mehr freiwillig ald unfreiwillig; 





93) Eud.p. 1223, 16 navreg ulv du Öuoloyovuer, Goa ulv Exovaıa 
zai xara npvelpeoıw ıy7 Ixaoıou, ixeivor alııo» eivas. Magn. 
N. 1.19... wore dijlov örı dp’ Zuiv üv ein ai onovdaloıs 
eivyar xal yaukoss. — jedody mit einiger Ginfchränfung 1.25: der 
yap un udvor ı99 Enıulisier Undoyeıw, dia zai 15 yvası 
ylreodaı 10 Owun xalöor zdyadir. . . . Öuolus de dei Umo- 
kaußartıy xai Eni wuyas 

94) Nicom. Ill, 1. 1109, h, 35 doxet dt dxovdom tivas za Pia 7 di 
ayyosay yırdusya. — Gubdemus beginnt ſogleich mit der Frage, 
inter welchen von drei Gattungsbegriffen der Gegenſatz von Preis 
willig und Unfreiwillig falle 1,7. . row» da zodrar Er ni dö- 
Esıey elygı, y104 xar’ Ögefıvy 7 zara novalpeow 7 xara dia- 
yorar, 16 ut» ExoVcıor zaıa rovrwr 14, 16 dt dxolcsor nape 
zortwr v1. alla nv 7 ügebis Eis Tode dimipeiran, £lc Bovinow 
xai Ivuör xui fnıdvulay. Magn. N. I, 12.. Zorw ou» xu9' © 
nodrrouer ügehis, Opkfews d’ foriv eldy rola zıl, bie erſte Dreis 


theilung fehlt, 


und Unfreiwillige. 1875 


senu Wahl findet flatt dann wann fie gefchehn, da das Prin⸗ 
cip der Bewegung der dazu erforderlichen Organe in dem Hans 
DeInden fic findet, ihr Zwed dagegen ift durch äußere (zwin⸗ 
gende) Verhältniffe bedingt; denn an fich, ſich felber überlafs 
fen, würde Niemand dergleichen wählen 9%). Zuweilen werden 
folche Handlungen daher auc gelobt, wenn Schlimmed und 
Schmerzlices erduldet wird, um Großes und Schönes zu ers 
reichen; im entgegengefegten Falle getadelt. In andren Fällen 
wird zwar nicht Lob, wohl aber Nachſicht zugeftanden, wenn Ges 
mand thut was er nicht follte, um folchem zu entgehn was zu 
ertragen die menfchliche Natur überfteigt. Jedoch dürfte man 
zu Cinigem, wie Muttermord u, dgl., ſich nicht zwingen laffen, 
fondern lieber das Schlimmfte erduldend fterben. Echwer ift 
es zumeilen zu entfcheiden was zu wählen, was zu ertragen fei, 
fchwerer noch bei dem was man als richtig erfannt, beharren, 
Nur darf man nicht fagen das Angenehme und dad Schöne 
fei gewaltfam, weil ed außer dem Handelnden befindlich nöthige; 
es wäre ja fonft Alles gewaltfam, da Alle um des Angeneh- 
men oder Schönen willen Alles thun 9%. Auch empfinden 
die gezwungen und wider Willen Handelnden Schmerz, die 





95) Nic. 1110, 11 wixıai ulv oν eloiy af 1osaraı noaktıs, Lol- 
zacı dt waldoy dxovaloıs- algerai yag os 1dız ÜTe nedı- 
Toyımı, 10 dR 16log 175 nodfswg xzard 10r zagpdr karın. . 
änküs d’ Iows dxovaıa- oudeis yap üv Eloızo za wird zur 
TooVrwy oudty, 

96) Nic. b, 9 #2 de ru 1a jdla zul ıa zald yaln Plain £eiyas 
(dvayzdstıy yap Ew öyra), nayra är ey odıw Blaia- Todıar 
yag xdgıy nayıss ndyıe nosırovoy. Meiter ausgeführt, Eud. 
II, 8. 1225, 19 dio xai Toy &owra molloi axovcıor rıdlanıy, 
xal Juuous Evlous zal 1a yuoıxd, dr loyuga xai ünte ıyr 
pioıy: xal ouyyrounv Eyousv ds negyuxdre Bıaleodaı ı7v 
yioıy . ... 10 yap dp’ adıp, eis Ö dvaysıaı ddoy, tod 
toriy 0 5 alıod yaıs ola ze plgeww- 5 BR un oa re, und 


ford tũs Exelvov glass doetews A Aoyıouov, ovx ip’ adıy. 
dio xui xıh. (132). 


1376 Das Freiwillige 


des Angenehmen und Schönen wegen, Luſt. Dazu ift ed lächer- 
lich in dem Außer ihm und nicht in fich felbft, ald dem von der» 
gleichen leidyt ergreifbaren, den Grund zu fuchen, und zwar 
für dad Schöne in fich felber, für das Schlechte in dem Luſt— 
rei; 9”). 

3. Nicht alles aus Unwiſſenheit Gefchehende ift unfreiwillig, 
fondern nur was Schmerz und Neue mit fich führt 9%), Wer 
aus Unwiſſenheit Etwas thut ohne daß ed ihm leid ift, bat 
zwar nicht freiwillig gethan was er nicht wußte, jedoch auch 
nicht unfreiwillig, wenn es ihm nicht leid if. Wen gereuet 
was er aus Unmiffenheit thut, der fcheint unfreiwillig, wen 
ed nicht gereuet, nicht freimillig gehandelt zu haben, — um 
den hier flatt findenden Unterfchied durch eigenthäümlichen Aus— 
druck zu bezeichnen. Verſchieden fcheint zu fein, aus Unwiffens 
heit und unwiffend Etwas thun 9). Letzteres, nicht erftereg, 





97) Nic. b, 13 yelotoy dy 15 alııcada, ıd dxıds, dild un auıöv 
eldjgarov Öyra Uno zwy ToıoUtwr, xai ıwr ulv xzaluy dav- 
zdy,, ur d’ aloyowr 1a „dla. 

98) Nic. 11, 2 zo da di’ üyrosav org Exovorov ulv änav Lorle, 
Exovosov dR 10 Enllunoy xai &v uerauelsie. vgl. p. 1111, 20. 

99) 1. 22 zod dy di’ äyvoıav Ö ulv Ev uerauslele üxwv doxer, 6 
8 un ueruushduevos, dnel Eregos Forw, ory Exwr" nei yag 
diaptosı, Biltiov Övoua Eytır Idıor. Eregov d’ Foıxe zul 10 de 
Kyvoray nodtıeıv 100 dyroodrıa noıiv. 1. 31 od yagü dr 
15 noomglos: Ayroım alıla tod axovalov dila is uoy9n- 
olas, old j xuddlov (eyorrar yao dia ya ralıny) AU 5 
xa9° Fraoıe, dv ols xai negi A noafıs. p. till, 3 Tows 
ovy ov zeipov dioolomı adın, ılya xei nöoa fort, ıls 1e da 
zei tl xal neol al) Ev ılvı ngadrıes, Evlore DR xal ılyı, olor 
boydyp, zul Evexa ılvog, olov Gwrnolag, zei nus, olor 
vofua 7 opedon. auch die vorhergehenden Beſtimmungen werben 
im folgenden Beifpiele erläutert. Eud. Il, 9, 1225, b,6.. 0 d 
di’ äyromy xai d xti B@ zei üv, Axodoror. ro dvuyılov ag’ 
Erovowov. don ulv oöv Ey’ Eavıy iv un nodıreıy routıe PL 
dyvoöy zul di adıdr, Exovosa tavı' dydyay elvar .. . dom 


und Unfreiwillige. 1977 


findet in der Trunfenheit, im Zorne u. f. w. ftatt. Sa, jeber 
unſittlich Handelnde ift deffen unbewußt, was man thun fol 
und weß ſich enthalten, und eben darum ungerecht und fchlecht. 
Unfreiwillig will heißen, nicht wenn Jemand dad Rechte ver- 
fennt — dad ift ja eben Grund der Unfittlichfeit, nicht des 
Unfreiwilligen — , auch nicht die das Allgemeine betreffende 
Unwiffenheit, — denn die eben wird getadelt —, fondern bie 
die befondern Verhältniffe betreffende, unter denen und in Bes 
zug auf welche gehandelt wird; rückfichtlich ihrer findet Mits 
leid und Berzeihung ſtatt. Wer etwas der Art nicht mußte, 
ſcheint unfreiwillig gehandelt zu haben, vorzüglich wenn feine 
Unmiffenbeit die entfcheidenften Momente der Handlung und 
den Zwed betraf 9); jedoch muß noch Schmerz; und Neue 
darüber hinzufommen. Da alfo unfreiwillig wad aus Zwang 
und Unmiffenheit geſchieht, fo möchte freiwillig wohl dasjenige 
fein, wovon das Princip in dem Handelnden, fofern er das 
Befondere weiß (die befonderen Verhaͤltniſſe kennt), unter des 
nen gehandelt wird, Nicht wohl dürfte zu jenem gehören was 
aus Zorn oder Begierde gejchieht '9')5 weder irgend ein ans 
dres Thier noch Kinder würden fonft freiwillig (mit Willfür) 
handeln. Und follte Nichts freiwillig gefchehn was aus Zorn 
oder Begierde hervorgeht, oder zwar dad Schöne, das 
Schlimme nicht, obgleich doch beides denfelben Urheber hat? 
Unftatthaft ift auch wohl Unmillfürlicy zu nennen worauf die 
Strebung gerichtet fein muß 9%); fol man ja über Einiges 


d’ dyvowv xai dia 10 dyvoeiv, axwr. nei di 10 Inloraodaı 
xal 10 eldevar dıricy, Ev ubv 10 Zysıv, Ev di 10 xorodas ım 
tzuorjun, 6 &ywr un yowuusvog dt Zarı ulv ds dıxalws dyrowr 
kfyoıto, Fors ’ Ws oV diıxalws. xrl. 

100) Nic. p. 1111, 18. . xugiWirara d' eivas doxer, 2v ols ü nod- 

“ Eis zul 00 Evexa. 

101) Nic. 111, 3. 1. 24 Taws yap od xulwg Alyeımı dxodaıa eivas 
1@ dia Svuov 7 di 2aıdvular, 

102) Nie. 1. 29 aronov dr Tows 10 dxovaın yaycı wr der dok- 
yeadas, 


1878 Der Vorſatz und das 


zürnen, Ciniged begehren, wie Gefundheit und Unterricht, m 
doch ift das Umwoillfürliche mit Schmerz verbunden, Das ve 
der Begierde Angeftrebte mit Kuft 19%). Es würde dann ans 
unmillfürlich fein was nach Weberlegung ımd was durch Zer 
gefehlt wird. Beides ift zu fliehen. Menſchlich ſcheinen nie: 
weniger die unvernünftigen Affefte zu fein, und die Handlunge 
der Menſchen gehen von Zorn und Begierde aus; mithin bir ı 
fen diefe nicht für unwillfürlich gelten '°). | 
4. Die Wahl (der Vorfag), wovon nunmehr zu handeln ik | 
da fie der Tugend eigenthämlichft und mehr noch über die Sit: 
ten ald über die Handlungen zu entfcheiden feheint 208), ik 
augenfcheinlich willkürlich, das Willfürliche aber von weiteren | 
Umfarge, da deffen felbft Kinder und die andren Thiere tbeil: 
haft find, des Vorſatzes nicht. Auch nennen wir dad ploͤtzlich 
Ergriffene zwar Freiwilliges, VBorfägliches nicht 1%). De 
Borfag aber darf weder als Begierde oder Zorn, noch ali 





103) ib. 1. 32. doxei d2 za ut» drovara Aunnoa eva, rd JR zar 
!nı3vulay nöd. Eud. p. 1223, 29 16 yap dxovowr n&» de. 
zei elvaı Blasor, 10 dE PBlarov Aunmmgiy «..d.. Enedunie 
roũ ndkog . » . 10 dpa xar' Enıdvular Exovaıov. Danı 1. 39 

. 10 Ö’adınelv Exovaıv- Wa9 6 dxoarys adımyosı ıu zear- 
eıv xar’ Enıduular: Erwr apa nodteı, zei Exolcıor 10 zur 
Enıduuler. Gine dagegen zu erwartende Ginwenbung wird wider: 
legt und in ähnlicher Weife gezeigt (b, 18) daß das Freiwillige 
nicht mit dem Svrog zufammenfalle. vgl. M. Mor. I,12sq. 1188, 1. 

104) Nic. 1. 33 Zrı dd ıl diaylosı 19 axovaıe Eva 1a xara do- 
yıouoy ı Ivuov duagıyderıa; pevxıa udv yap duyw. doxei 
dt ovy yıro» aydpunıza &ivaı ıa aloya nayn. al di nodkes 
ToU drdpwnov end Ivuov xai Enıduulag. aronoy di 10 119&- 
yas dxovcım Tavıa. 

105) Nic. III, 4 orxeıdrarov yap eva doxei 15 ageız (j neoaloe- 

015) xai uallov ıa 797 xolveıy ıwv nodfewr. 

106) ib. p. 1111, b, 9 xai 1a Efalprns Exovgıa utv Alyouer, xara 
noo«fgeoew d’ ov. Eud. 8. 1224, 3 nolla de Bovidusro ngur- 
10ue» Efalyyng, npomotituı d' oudeis ovdtv LEalıprns. 


Borfäpliche. 1979 


Wollen oder Meinung gefaßt werden 07). Denn jene Affefte 
fommen auch den unvernänftigen Wefen zu, Vorſatz nicht; 
und der Unenthaltfame handelt nach Begierde, nicht nach Bor- 
faß, der Enthaltfame umgekehrt nach VBorfag, nicht nach Bes 
gierde. Auch ftellt ſich dem Vorſatz die Begierde entgegen. 
nicht der Begierde die Begierde ; und die Begierde bezieht fih auf 
Luft und Unluft, der Borfag auf Feind von beiden. Noch weniger 
fällt der Borfag mit dem Zorn zufammen;. vielmehr erfcheint am 
wenigften vorfäglich was aus Zorn gefchieht '%). Der Wollung 
ift zwar der Borfat nahe verwandt, doch auch verfchieden davon, 
da jene nimmer auf dad Ohnmoͤgliche und dad was nicht durch 
und felber gefchehen kann, geht, diefe wohl ?°%. Auch bezieht 
fih die Wollung mehr auf den Zwed, der Vorſatz auf die 
Mittel zur Erreichung deſſelben. Ueberhaupt geht die Wahl 
auf dad was bei und fteht "9. Eben fo wenig möchte der 
Borfag eine Meinung fein, die ja nicht weniger auf Ewiges 
und Ohbnmögliched wie auf dad bei und Stehende geht und 


107) Nic. b, 10 of da Adyorıes auınv ZnıYvulay 7 Yuuov A Bovin- 
or 4 rıya difav oux lolxacır dodws Afytır. vgl. Eud. (108). 

108) vgl. Eud. II, 10. 1225, b, 23 Or air ou» oUx Zarıw Öpekis, 
gyarsgdv- 7 yagp Bolinaı ür ein 7 dnıduula 7 Buuis' ovdkis 
yap dotysımı undir nenordws rovrw» ra. 

109) Nie, 1. 19 alia un» oudR Bovinofs ye, zalnep ouveyyus yaı- 
vöusror: nooulgesıs ulv yap adx farı ıwv ddurdımr, xal el 
Tıs yaln noompeiade:, doxoln av nildıos eivrası Bouinoıs d’ 
dori ur ddurdswr, olor adaraolas. Eud. p. 1225, b, 32 
Bovklorımı uty yap ivıa zai ur adurdıwr eiddıss, olor Bacı- 
kt ul narımy aydQWnwy xai adayaroy slyaı, ngoaıgsitas 
d oVdtis un dyvowr ürs dduyaror. vgl. M. M. I, 17. 1189, 5 
Bovinoss ut» yag datı zal 1wr adurdımy , oloy Bovkdusda 
utv dIayarcı eva, nooapodusde d’ 00. Augenfcheinlich ift 
in allen brei Gihifen nicht von Unfterblichfeit der Seele, fondern von 
ewiger Fortdauer dieſes Lebens die Rede; vgl. ob. ©. 1179. 

110) Nie. 1. 29 ölws yag Loıxev ; ngoalgeoss nepi 1a dp’ Fuiv 
eiyaı. Eud. b, 35 ou’ Ölwg (npomigeiral zı5) Ö Juraröv ur, 
un dp’ ars d olsıaı nodias 7 un noakaı. 
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nicht fowohl nach Gut und Böfe, wie vorzugsweife der Bor: 
faß, fondern nah Wahr und Unmwahr gefondert wirb ''); 
Auch fallt der Vorfag nicht nur nicht mit Meinung überhaupt, 
fondern auch nidyt mit einer beftimmten Meinung zufammen: 
jenacydem wir Gutes oder Böfes wählen, find wir fo oder fo 
befchaffen, nicht , jenachdem wir fo oder. anders dafür halten 
(meinen) ''?); und wir mwäblen Etwas zu erlangen oder flieben 
oder dergleichen ; wir meinen wad Etwas fei oder Wem um 
Wie zuträglich, Wir wählen was wir als dad Belte Fennen, 
und meinen was wir noch nıcht Chinlänglich) Fennen. Auch 
fcheinen nicht diefelben das Befte zu wählen und zu meinen, und 
Einige zwar Befferes zu meinen und aus Schlechtigfeit nicht 
zu wählen was fie follten. Ob jedody die Meinung der Wahl 
vorangehe oder folge, ift hier nicht die Frage, fondern ob die 
Wahl mit irgend einer Meinung zufamnenfalle. Iſt nun etwa 
dad Gewählte ein vorher berathened Freiwilliges 3)? denn 
mit Vernunft und Verftand (Lleberlegung) findet die Wahl ftatt, 
wie ja auch der (griehifche) Ausdruf ein Vorziehen be 
zeichnet ). 


111) Nic. 1. 33 zei 1@ ıeuder zai alnder dimipelra: (n döfa), ov 
To zaxp zei dyado, 5 nooelgeaıg DR Tovroıg udlloy. vol. p. 
1112, 5. Eud. p. 1226, 9. M. N. p. 1189, 17 aod y' dori 1o 
zara didyomer dv noompeos, 5 oddR Tovro; rolle yap dıe- 
voovutda xai dofalousv xzara didvoran. zu). 

112) Nic. p. 1112, 1 7@ yap npoaıpeiodm Tayada 7 ra xaxe norol 
rıväs fousv, ım di dokafeıw ov. 

113) Nic, 1. 14 Exovoov ut» dy galvermı, To Ö’ Exovoror ov nur 
noomiosrey. AU’ apa yeıo nooßeßoulevuevor; Eud. p. 1226, 
20 Zorı du ıWv Jduvarov xai elvar zei um 1a ulv TOIaVTa WoreE 
evdeysodas Bovlevgaoduı neoi adıwy, neoi dvrlor d' ovx tvdi- 
ztıaı. xt). 

114) Nic. I. 16 Önoanualveıv d’ Foıxe zal Tovvoua os ör no Erk- 
oov eigeıdw. Eud. p. 1226, b, 6 dnkor de ws xai 10 üvoue 
ovrd* ; yao nooalpecis, algeoıs uev Lorıy, oux andus de, 
ask’ Ertgov od Erfgov. vgl. M. M. I, 17. 1189, 13. 





bie Berathung. 1881 


5. Es beräth fich wer bei Berftande ift (oom Thoren und 
MWahnfinnigen ift nicht die Nede) weder über dad Ewige, nod) 
über das ftets in gleicher Weife Werdende, noch über das bald fo 
bald anders ſich Ereignende, noch über das Zufällige, noch über 
zwar Menfcliched aber gänzlich außer unfern Bereiche Liegens 
des, fondern über dad durch und Audführbare. Auch über 
das genauere und felbftändigere Wiffen, wie über dad grammas 
tifche ''%), findet Berathung nicht ftatt, fondern Über dad was 
zwar durch und, jedoch nicht immer in gleicher Weife gefches 
ben fann, wie über Arzneifunde, Geldfunde und Steuermanns⸗ 
kunde mehr ald über Gynmaftif, da jene weniger auf feſten 
Regeln beruhen; und über die Kuͤnſte mehr ald über die Wiſſen— 
fchaften. Berathung findet alfo ftatt rücfichtlich deffen was 
großentheild gefchieht, jedoch noch von ungemwiffen Ausgange 
ift. Für große Angelegenheiten nehmen wir Berather zu Hilfe, 
unfrer eignen Einficht mißtrauend. Wir berathen aber nicht 
über den Zweck, fondern über dad was dazu führt, wie und 
durch welche Mittel er erreichbar, und fcheint er durch mehrere 


115) Nic. 1. 28 did’ odde neoi Twr dvdownıxövy ndrımy (Bovliv- 
omır' äv rıs), olov müs dv Exidaı doıgıa nolıredowro oudeig 
Aazrsdaıuorlo» Bovleera.. Eud. p. 1226, 28 dio ou. Bovlevd- 
ud neoi ww &r "Ivdois. vgl. M. N. I, 17. 1189, 20. 

116) Nic, 1. 33 zwy d’ dydownwr Exacıoı Bovisdorım nepi 1wp di 
aurwy noaxıww (b, 31 Zoıxe dy .. . drdownog eva doyn 
1Wwy nodtewy). xai nepl ulv rag axgıßeis zal auıdoxsis 1a» 
tnıotnuwv ovx Forı Bovin, 0lov nepi ypauudıny- ou yap di- 
ordlouey nüs yoant£or. Eud. p. 1226, 33 dio zal dnopy,osısy 
üv rıs, 1l day 09° ol ulv dargol Bovkevorıns nepi Wr Zyovos 
ınv dntoryunvy, ol d& yoaunarızol vi. alnıov» d’ öns dıyy yı- 
vouerns rjg duaprlas (7 yap Aoyıldusvos dumgrdvouev, # 
zara 14» alo9naıv avıo dowvıes) tv ubv 15 dargıj duyord- 
ews Zrdfyerns Änugreiv, dv DR 17 yoauuarızz xara ıyv ala9y- 
ow xal nodtıy, nepi j5 dv oxonamy, eig äntıpor Hfovom. 
M. M. 1189, b, 21... ä ou» duapıla m) ylyveras ir 15 dıa- 
vol, dal lv 175 Öveoyelg 1oÜ yodzev. 


1388 Das Berathen und 


erreichbar, durch welches am leichteften und fchönften, und wies 
derum wodurch diefed, bis zu der Urfache hin, welche zuletzt 
fid; ergibt (gefunden wird); denn man verfährt dabei wie bei 
der Auflöfung einer mathematifchen Aufgabe ''7); und wenns 
gleich nicht jedes Suchen Berathung ift, fo doch jede Bera— 
thung ein Suchen ''). Gtößt man bei der Berathbung auf 
Ohnmoͤgliches, fo fteht man von der Ausführung ad. Mögs 
lich aber ift was dur und, mit Einfhluß unfrer Freunde, 

gefchehen kann "9. Gefucht werben bald die Werkzeuge, bald 
ihr Gebrauch, ebenfo bald durd Was, bald Wie oder durch 
Wen Cam beften) 20). Der Menfch ift ja, wie gefagt, Prins 
cip der Handlungen (116), und die Handlungen bezwecken Et: 
was; berathen wird daher nicht der Zweck, fondern was zu 
ihm führt 21), Auch nicht das Konfrete, worüber die Wahrneh⸗ 


— — — 


117) Nic. b, 17 di’ Evös d' Znırslouulvov ns dıe rovrov Foras 
xaxsivo dıa ılvos, Ews &v FYwoıw Eni 10 nowıoy alııor, © 
dv 15 slgklosı Loyariv korıy: 6 yap Povlsudusvos Foıze Inıeiv 
zal dralltıy zür elgnulvor ıgönor wonse diaygauum - » 
xal 10 Foyarov dv 15 dralvası nowWıor (yalvsını) elvar Er 
17 yerlocı. Eudem. p. 1226, b, 12 Bovlsvdusde dinavres, Eus 
a» sl juäs dyaydywusr ı55 yerlaswg ıyv dexiiv. 

118) Nic. b, 21 galverus d’ 5 udv Innos 0) ndoa eiras Baukevoıs 
vior aluadnuarızal, y, dt Bovkevaıs näon Iyımaıs, zei 20 (117) 
Eud, p. 1226, b, 25 Zors yap Bowisurıxow is Wuyas 10 Iuw- 
ontexövr alılag tıvds. 5 yap ov Ävexa ula 1wr alılwr daıiv. 

119) Nic. b, 27 durara di & di’ juw» ylroıı' dr 1a yap dıa 1wr 
ylıar di Au» nws Early: ı; yag doyz ?v zuiv. Eud. p. 1226, 
22 ı« uiv yap dwara ulv ları xai eivas xal un &lvaı, aid’ 
ouæ dp’ Äuiw adıwv ü yeraals karıy, dkla 1a air dia yucır 
1a da di ällas alılag yirsım. vgl. 1. 33 M. M. p. 1189, 25 
s noomlgeor . » . 10y dwarur juiv, xal ıwv drıskoylar 
nagadıdörıwry ndıegor zolto 7 10V10 aipsıdr. vgl. b, 6. 

120) Nic. b, 28 Lgreiras d' dert ulv 1m Öpyara, cdıt di j yoela 
aurwr- öuolug db zal &v Toig Aoınoig dık ulw de’ ou, ört da 
nws hi dia 1lvog. 

121) Nie. b, 33 al dt nedtes üllur ävexa, od dv our ein Boulev- 


das Wollen, 1983 


mung entfcheidet; und wollte man immer ſich berathen, fo würde 
ed ind Unendliche führen. Das zum Abfchluß gelangte Beras 
thene ift daher das Gewählte; denn man hört auf fich zu ber 
rathen, wenn man auf ſich felber, d. h. auf das Leitende (die 
Bernunft), das Princip zuräcgeführt hat '?2). Die Wahl möchte 
alfo die aus der Berathung hervorgegangene Strebung zu dem 
von und Ausführbaren fein '2). 

6. Der Wille ift auf den Zweck gerichtet; ift diefer das an 
fi Gute oder das blos fcheinbar Gute? Wenn erfteres, fo 
wird was der nicht richtig Wählende will, nicht gewollt fein, 
weil, wenn gewollt auch gut, mithin würde allenfalld auch das 
Böfe gut fein; wenn legteres, fo gäbe ed nicht feiner Natur nach. 
zu MWollendes, fondern einem Jeden wäre es dad ihm Scheis 
nende '?+), alfo da dem Einen biefes, dem Andren jenes fo 


10» 10 ı6los Alla 1a noög za zeln. Eud. p. 1227, 7. . negl 
utv 100 ı8kous odeis Bovltveras, dila zovı' Zoriv doyn xei 
Und9taıg, woneo dr 1als Hwpmtixais dnıoryuag ünososız. 
xık. vgl. I, 11. b, 28. 1,2 pr. M. M. p. 1190, 24 70 dd Telos 
doxi tıri Zorzev. 

122) Nic. p. 1113, 3... dpwgıouevoy ydn 16 npomperdv. TO yao 
dx 155 Bovins npoxpiser mopoaıperiy Lorıy. naleras yag Exa- 
oros Inu nos nodfe, Uray eig abröv dvaydyn ımv aoyır; 
xai auıou els TO Hyouusvor *» 10Ur0 yao To NOOMIpOUuEvor. 
gleihwie die homerifchen Könige das von ihnen ®ewählte dem Volfe 
verfündigten. Eudem. p. 1226, b, 12 Bovleucueda di nayıss touto, 
Eug Gy eis juäg dvaydymusv 155 yerloswg 179 deyiv. vgl. 
p. 1227, 15. 

123) Nie. I. 10 za 5 npoetoeoıs dv en Bovlevrixn Öpekıs ww dp 
naiv. Eud. 1. 16... djlow Örs j mooafpeoıg uer Forıw Ögekıs 
twy &g’ adıgd Bovlevimn. 

123) Nie. II, 6. p. 1113, 17 ouußatreı role uw 10 Bouinrör 
rdya9o»v Ayovoı un era Bovintov © Bovleım 6 un desos 

> elgodusos . . . . n0ig d’ au 10 gamwlueror dyador 10 Bov- 
inıor kyovaı gan eiyas yVoss Bovintir, dl ixacıy 10 do- 
xoüv xıA Eud. p. 1227, 18 10 de 1Elos Zori yuası ur de 
dyasor . . . naga gYicıy HR zal diavıpoyi Od 10 uyasor, 
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fcheint, Entgegengefegted. Sagen wir alfo, an ſich und in 
Wahrheit zu wollen fei das Gute, dem Einzelnen was ihm fe 
fcheine? Dem Sittlihen daher das in Wahrheit Gute, dem 
Unfittlichen was ihm eben vorfommt 12°); gleich wie tüchrigen 
Körpern das in Wahrheit Gefunde gefund (zuträglich) iſt, 
Fränflichen Andres, und ſichs ebenfo mit dem Bittren und 
Süßen, Warmen, Schweren u. f. w. verhält. Der Sittliche 
nämlich beurtheilt Alles richtig und in Seglichem ift was ihm 
fo fcheint das Wahre, und eben darin möchte er ſich am mei- 
ften augzeichnen daß er in Seglichem das Wahre ergreift, als 
wäre er ein Kanon und Maß (der Dinge) 1203. Wogegen 
die Taͤuſchung der Menge aus der Luftempfindung hervorgehn 
dürfte, die als ein Gut erfcheint, ohne ed zu fein 4). 

Da alfo der Wille auf den Endzwed gerichtet ift, Be— 
rathung und Wahl auf die Mittel für denfelben, fo möchten 
die darauf bezüglichen Handlungen wohl auf Wahl beruben 
und freiwillig fein; und ihnen gehören die Thätigfeiten der 


— ——— 


dila 10 yaıvbusror dyadbr. alııov d’ drı ww Övıor 1a uir 
oux korıy En’ all yoroacdm 7 nos & neyuxer, olor ürpe 
vr. dal dno dnıorjuns nojaas zei ov un dorıw j dnıorjum 
... . Öuolug DR xal 5 Bouinass yo utv Toü ayasou Farı, 
napa yuoıw dt zai ToÜ xaxod.... akka unv Exdorov yE ydooa 
xai dıaargoyn oux el; 16 ıuyor, AAN eis 10 Evarılor xai zo 
zerafv. daher vom Mittelmaß zu den Griremen; und fo geht 
Eud, ohne die fchwierigen Unterfuchungen, die Ar. oben führt, weis 
ter zu verfolgen, zu einer andren Grörterung über. 

125) Nic. 1. 22 e2 da dy ravın um dofoxeı, dpn gyarkov ünkus utr 
xai zar’ alydeıav Bovinıöv elvar 1ayasor, Exdorw JE 10 paı- 
vöusror ; 1 ulv ou» Onovdalm 10 xar’ akndsıar eivaı, 19 di 
yavko 10 ıvyor, xri. vgl. Eud. (vor. Ann.) 

126) Nic. 1. 29 6 onovudaiog yag Exaore xolveı Oodwg, zal dv tra- 
oros eins adın yalverm. xad Exdaınv yap Eır Idıd 
lorı zala zei jdle, zei diaploti nleicıov Towg ö anovdaiog 
1o dindig dv Exaoroısg Öpar, Worte xarwry xal ulroov al- 
ıuv wy. 


1263) ib. 1. 33 vgl, M. M. I, 18. 1190, 6. - 





Freiheit der Wahl. 1885 


Tugenden an. Bon und hängt daher auch wie die Tugend, . 


fo das Laſter ab '?”). Denn ftehbt ed bei und fchön Cfittlich) 
zu handeln, fo aud) das nicht fo, d. h. ſchlecht zu handeln, 
und umgefehrt. Da aber gut oder fchlecht handeln fich als gut 
oder fchlecht fein ergeben hat 9), fo muß ed auch bei und 
ſtehn gut oder ſchlecht zu ſein. Niemand zwar ift gegen feinen 
Willen glädfelig, aber Niemand ohne feinen Willen fchlecht, 
Sp muß man dafür halten oder behaupten der Menfdy fei nicht 
Princip feiner Handlungen. Sft er ed aber, fo muß auch dad 
bei ung ftehn und freiwillig fein wovon die Principien ſich in 
und finden; was bezeugt wird von jedem für ſich (durch fein 
eigned Bemwußtfein) und durdy die Gefeßgeber, weldye die 
Schlechtes thuenden beftrafen, — foweit es nicht in CAußerer) 
Gewalt oder Unwiffenheit, mithin außer ihnen, feinen Grund 
hat!2°) — und die Schönes vollbringenden ehren, um die Einen 
zu ermuntern, die Andren abzuhalten; was ruͤckſichtlich des 
nicht bei und Stehenden, wie der Empfindungen der Nie, 


— — — 


127) Nic. Ill, 7. b, 5 ad di zo» agerwr Evfpysaı nepl rauın. dp’ 
julv di zal j apsın, Öuolwg di zul j xuxla. 

128) ib, 1, 13 zoVro (10 1a xala noatıeew xal 1a alayad) d’ mr 
10 dyadois zal xaxois elvar. vgl. Anm. 31. 61. 112. 

129) ib. 1.19 &2 d ravın yalysımı xai un &youev &ls allag doyas 
drayaytivy napa tag Ey’ juiv, wv zul al dpyai dv juiv, 
xai ala dp’ uw xai Exofoıa. rovıoıg d’ Loıxe yapıv- 
osiodes zur Idle Üp' Exaarww xai Un’ alıuy TWv vouo- 
Heröv- zoldlovos yap zai rıumpouyras 1005 doWrras 0Y- 
Inod, 500, un Bla n de’ äyroma» Hs un auıoi alııoı xrl. 
Eud. II, 10. 1226, b, 36 a d' &xoiosa un navıa zara nooal- 
peoıv. au d fx 10JUrwr yarsgir xai. drı zalug duopllovras 
0? zw» nadnudım» ıa wir Exodma ra d’ dxoraıa 1a d’ ix 
noovolag vouodsrovow: el yap xal u diaxgıßodcie,, dl 
Äntorıms yE an vis dindelag. M. N. 1, 17. 1189, b, 3 pal- 
vorne de Tıreg vllyoa zal 1wr vouoderwv diopifew 16 18 
dxoJcıor zai ı0 dx noompdaswg Eregor bw, diurrovg Tag En= 
ulas Eni 1olg dxouasıs A Tois zata ngoRlgEDIy Tarroyreg 


FT 
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Kälte, des Hungerd u. f. w, vergeblich wäre. Auch in ber 
Unwiffenheit begangene Bergehen beftraft man, wenu fie vers 
fchuldet ift, oder aus Fahrläßigfeit hervorgeht, wie in der 
Trunfenbeit, oder aus (verfchuldeter) Unfunde der Gefege : 
bat man es ja auch in feiner Gewalt die Fahrläffigfeit zu ver⸗ 
meiden. Und ift Jemand etwa fo daß er fi feine Mühe gibt, 
fo ift er durch eigne Schuld, d. h. durch eine Reihe von Thaͤ⸗ 
tigfeiten, die in Ausgelaſſenheit, Trunkenheit oder dgl. ihren 
Grund haben, dazu geworden. Berfennen daß Fertigfeiten in 
Seglichem aus den daranf bezüglichen Thätigfeiten hervorgehn, 
faun nur der Sinnlofe. Auch ift ungereimt Die Behauptung, 
der Ungerechtes thuende wolle nicht ungerecht, der Schwelgende 
nicht unmäßig fein. Berrichtet Jemand mit Bewußtſein folche 
Handlungen, durch die er ungerecht werden muß, fo ift er doch 
wohl mit Willen ungerecht, fann aber eben fo wenig fo bafd 
er nur will aufhören ungerecht zu fein und ſogleich gerecht 
werden, wie der Kranfe geſund '0), der ja auch mit Willen 
fränfeln kann, wenn er unmäßig lebt und den Aerzten nicht 
folgt. Ihm mie dem Ungerechten und Unmäßigen ftand ed von 
Anfang an frei nicht fo zu werben, fie find es daher mit 
Willen; nachdem fie ed aber geworden, fteht ed ihnen nicht mehr 
frei ed nicht zu fein '%e), Auch find nicht blos die Makel 
der Seele freiwillig, fondern bei Einigen felbft die des Körs 
pers, denen wir fle zum Vorwurf machen, wenn fie in Mans» 
gel an Uebung und in Gorglofigfeit ihren Grund haben, 
Wollte man fagen, Alte erftrebten was ihnen ald Gut erfcheine, 
ihrer Vorftellungen nicht Herr, fondern wie Jeder einmal fei, 


130) Nie. p. 1114, 9 1d ud» ou» dyvoriv Örs dx 10V Lusoyeir negi 
Braoın al Eeiıs ylyovımı, zomdj dvrasmsdnrov. Frs d’ aloyor 
rör adızouyre un Povkeadas Adızov era 7 iv dxolagral- 
vosrıa dxölacror. el dt un ayvooy 1ıs nodrıes dE or Zaras 
üdırog , ixoy üdızos Av ein, ou) um tur yes Balknraı , adızog 
ur nadsım xal Zoraı Ölxwios: oddt yap Ü voowy Uyarg. 

130a) ib, p. 1114, 22, vgl, M. M. I, 9. 1187, 24. 


ihre Grenzen. 1387 


fo erfcheine ihm auch der Zweck (feiner Handlungen): fo ift 
zu erwiedern, daß wenn Jeder irgendwie felber Grund feiner 
Czur Fertigkeit gewordenen) Befchaffenheit ift, dann auch feis 
ner Borftellungen '?'); und wenn leßtered nicht, dann auch 
Miemand Grund deffen was er Unfittliched thut, vielmehr thut 
er es aus Unfunde des (wahren) Zwedd, indem er wähnt 
durch folche Handlungen werde ihm das Beſte zu Theil wer 
den. Doch ift dad Streben nad; dem Zwecke nicht (lediglich) 
von eigner Wahl abhängig; man muß von Natur, gleichwie 
das Gefiht, die Fähigfeit haben richtig zu urtheilen und das 
in Wahrheit Gute zu wählen; und der ift von guten Natur» 
anlagen, dem diefe fchöne Naturgabe zu Theil geworden ift 2). 
Iſt aber diefes wahr, wie foll da die Tugend mehr ald das 
Rafter freiwillig fein? dem Guten wie dem Böfen ift dann 


— — — — — — 


131) Nic. 1.31 e2 de zıg Alyos Örs navres fylevıas TOU Ypaıvoulvov 
dyasov, ıjs dt yarıaclag od xUgıoı, all ünoids nos Exa- 
orig Zorı, To10Vı0 wal 16 1dkog yalrsım aldıy- ed ulr ovv 
Kxaoros Eavıp 155 Eheds lorl nwg altıog, zei ı7s pavyıaolas 
foraı nws adrös alııog. 

132) b, 5 5 da 1oU 1öloug Fpeaıs oda auddalgerog, alla ygüvas dei 
wong Öwır Eyorım, 3 zpıvei. zalog zul 10 xar' alndeıay 
dyasoy alojoereı. za Zorıv &dyuns, G roũto zels nepu- 
xey: 10 yao ulyıoroy zal wdllıoror, xal 6 ap’ Erkoov un 
oldy ze Aaßeiv undt uaseiv, AAN olow Zyu, tosovıow Efsı, xai 
10 &U xml 70 xalwg zodro neguxives 7) 1elela xai dindırn av 
eiy eUgvula. Gudemus, ohne diefe urſprüngliche Naturbeflimmtheit 
und die daran fi knüpfenden Fragen zu berüdfihhtigen, hebt nur 
höhere Ginflüffe hervor, Il, 8. 1225, 27 (96): dio zul roug dv- 
Hovoswyras xal npolfyovrag, xalneg diavolag Zpyoy noUr- 
zag, buws 00 paner £p' mörois eivas, oüı’ simeiv @ elnor, 
our: nodfaı a Engpafay. alla unv audi di’ Ensdvular' wore 
zul diavoal nıyes xai nadn odx Ey’ juiv slalv, 7 noafeıs al 
zara zag rusabıag Öduayolag xai koyıoauovs xıl.(}hilolans, ob. 1. 
&,406f.) M. M. I, 11. 1187, b,28 ... od yap daras 6 npomıpou- 
utvos eivas onovdaıdraros, ar un zei ı) yulcıs Undefn, Pei- 
slioy uerıoı Zora. vgl. Anm.93, 
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durch feine Natur beftimmt was ihm ald Zwed erfcheinen fol, und 
fie handeln wie auch immer, indem fie dad Uebrige Darauf zw 
rüdführen. Sei ed aber daß entweder Jedem Der Endzwed 
nicht von Natur wie ed eben fallt erfcheine, fondern dabei (in 
der Auffaffung deffelben) Etwas auch bei ihn ſtehe, oder baf 
zwar rücfichtlich Cder Auffaffung) des Endzweds Naturbeftimmt: 
heit flattfinde, fofern jedoch der Sittliche dad Uebrige freis 
willig zu thun vermag, die Tugend freiwillig fei: fo wird es 
nichtd weniger das Laſter fein 33); denn in gleicher Weile | 


— 


133) Nic. b, 16 efre da 16 18los un yquosı Exdorp yalveıas olor 
Jinore, dlld rı xai nap’ avıdv Earıy, Elıe 10 ui» TElog ye- 
aıxiv, ıW di 1a koına ngaıreıy Erovalug 1öv onuvdeior 
5 doern Exovcıdv Zorıy, 0UIR» Hıroy xzai j xaxla Exodasor ür 
ein. xıl. Auch von der bier furz augedeuteten wichtigen und ſchwie— 
tigen Unterfuhung findet fih Nichts in den beiden andren Gthifen. 
vgl. jeboh Anm, 93. 


Heben wir zum Schluß die der Gubemifchen Ethik eigenthämliche 
Behandlungsweife der Begriffe des Freiwilligen und des Vorſatzes 
furz hervor. Mac der oben (92) bezeichneten Ginleitung wird vor: 
ausgeſetzt, das Wreiwillige müfle entweder mit der Strebung oder 
mit dem Vorſatz oder mit dem vermittelnden Denken zuſammen fallen 
(94), und wenn mit der Strebung entweder mit der Begierde oder 
mit dem Zornmuth oder mit dem Wollen (94 n.108). Die wahr 
fcheinlich gegen entiprechende Behauptungen älterer Ethiker (ſ. Nıf. 
Aum. 107) gerichtete Beweisführung daß es mit feinem diefer drei 
Ölieder der Strebung zufammenfalle, beruht auf der Nachweifung 
baß es in feinem berfelben aufgehn könne, weil weun in Begierde 
oder Zorumuih, danı das an fih auf das Gute gerichtete Wollen 
unfreiwillig, oder wenn dieſes allein freiwillig, dann Miles aus | 
Begierde oder Zorumuth Hervorgehende unfreiwillig fein würde, mit | 
der Borausfegung daß ungerechtes (unfittliches) Handeln notwendig 
freiwillig fein müffe (vgl. Anm. 103) und ohnmöglich zugleich freis 
willig und unfreiwillig gehandelt werben könne. Das Grgebniß die: 
jer erfien Reihe der Schlußfolgernngen faflen die W. zufammen p- 
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fommt auch dem Böfen in feinen Handlungen Selbftbeftimmung 


1223, b, 39 70 ulv yap xara Bouknoıw ws odx dxoloıor, dne- 
deiy9n, dia udllov nav 6 Bovkeras xai Exodorv, dl’ dns 
xal un Bovlöusvoy Erdiysıas nodrısıy Exövıa, 1ouro dedeizıas 
uövor (?). Aber eben fo wenig, fährt Gud. fort, fällt das Freiwillige 
mit dem Borfag zufammen, da wir Manches nach plöglihem Mil: 
Iensinpuls thun, mit welhen Wahl nicht beftehn kann (106). Mit: 
hin muß das Preiwillige in dem durch vermittelndes Denfen bebing- 
ten Handeln fi finden, p. 1224, 6 Asineraı &y 19 diavoouuerdr 
aws nodırsıy elvas 10 Exovoıoy. Nun fagen wir daß das Ge: 
waltfame unfreiwillig und alles Unfreiwillige gewaltfam fei (103), 
Gewaltſames aber findet auch im Unbelebten flatt, wenngleich ber 
Gegenfah dann nicht das Freiwillige fondern ein Namenlofes ift, 1. 
19 did’ dyavuuog 5 dvıldeaıs. vgl. M. M. I, 14. 1188, b, 1. 
Auch bei den Thieren ift das Gewaltfame einfach, wie bei dem Uns 
belebten, weil fie nur von Strebungen, nicht auch von Vernunft ges 
trieben werben. Beim Menfchen dagegen, fobald er das für ıfittliches) 
Handeln erforderliche Alter erreicht bat, ift beides wirkſam, I. 27 
iv Ö’ dvdoeunp Wveorv aupw, zal Ev aıyı Hlıxla, 3 xal ıö 
nodııeıy Anodldouer zri. Aber eben weil alles Gewaltfame mit 
Schmerz verbunden zu fein fiheint, fagt man der Enthaltfame haudle 
in Folge einer von der Luft der Begierden ihn abziehenden Gewalt, 
der Unenthaltfame zwar auch in Folge einer die vernünftige Ueber: 
legung (dAoyıowös) unterbrüdenden Gewalt, jedoch mit minderem 
Schmerz, fo daß ermehr freiwillig handle als der Enthaltfame. Da 
jedoch die dem Freiwilligen entgegengefeßte Gewalt felbit beim Un: 
belebten von Außen fommen muß, der Unenthaltfame und Gathalt- 
fame dagegen durch den ihm einwohnenden Trieb (cpu) beftimmt 
wird, fo handelt der eine wie der andre freiwillig, p. 1224, b, 11 
ıny yap Flwmdtv doynv, ı7» napa 17» Öpun» 7 Zunodilouoev 
5 xıyovoay, aydyanv Ayouer. In beiden ift auch Luft und Un— 
luft; denn Strebung und vernünftige Ueberlegung, gefondert von 
einander, Nößt ſich gegenfeitig ab, 1. 22 xai dia ıy» ögekır zul 
dıa 10» Aoyıouov Exaregov üxoyra nork nodıreır (dykı Ad- 
yoy)- zeywgiouera yagp örıa Exdısga Erxpoveım Un’ allykwr. 
Nur von je einer für fih könnte gejagt werden daß fie unfreiwillig 
handle, nicht von der ganzen Seele, 1. 27 6A Exovoa wuyn xai 
105 dxparous xai ou £yagarovs nourre, Blg Ö’ oWdeıegos, 
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dild zöv Er ixslvors ni, Enel zul yıası dupdırpa Zyousr. 
Beides, Vernunft und Begierde eignet ihr von Natur, 1. 29 xai 
yao 6 Adyos yo doywr, üts kmulrns wis yerlaswg zal un 
nnowdelons brloraı, xal y Enıduuda, Ors EÜdug dx yersın 
axolovdei zal Ereozır. In andrer Weiſe fagt man daß in Folge 
von Gewalt und gezwungen handeln die welche, ohne daß Widerftreit 
zwiſchen Strebung und Vernunft in ihnen flatt finde, thun was fie 
für ſchmaͤhlich und ſchlecht Halten, um Schlägen, Feſſeln und dem 
Tobe zu eutgehu. — Dieje theilweife in die ariftotelifche Bahn eins 
lenfenden Brörterungen bed eben hier jchr vwerberbten Textes fchließen 
mit der Beſtimmung, unfreiwillig fei Nachgiebigfeit gegen änßere 
Gewalt, wenn ihr zu widerfiehn über die Grenzen der Natur bins 
ausgehe, Pp. 1225, 25 (96). Es folgt d. St. von der Erweiſung 
höherer Ginwirfung im Guthuflasusus und der Borherfagung (132). 
Da aljo, fährt die Argumentation ©, 9 fort, das MWillfürliche weder 
buch Strebung noch durch Wahl beſtimmt wird (wgrarau), fo muß 
fie (zufolge der eriten Dreitheilung) ihre Beflimmung im vermitteln 
den Deufen (dıevosm) finden; mithin, fo fcheint in dem hier wenig 
Haren Zuſammenhange gefolgert zu werben, iſt Wiffen um die Ber 
hältniffe unter denen gehandelt wird erforberlih und unfreiwillig bie 
Handlung bei der es fehlt, vorausgefept daB der Mangel daran 
nicht verfchuldet fei (p. 1225, b, 10 ü6oa d’ dyrowr zai 
dıa 10 dyrosiv (aparısı), Axor, die ariſtoteliſche Unterfcheis 
dung fehlt alfo, f. Aum. 99). Bon dem Vorſatz wird demnächſt 
gezeigt (c. 10) daß er weder mit der Strebung, alfo nicht mit Bes 
gierde, Zornmuth und Wollung (109, 124), nod mit der Meinung 
zufammenfalle (111), und wie er ſich durch bie dazu erforderliche 
Berathung vom Freiwilligen unterfcheide (113—119. 121—123. 129) 
wie er aber, obgleich weder Meinung uber Annahme (ündiayıs) 
no bloßes Wollen, doch beides vorausjche, p- 1226, b, 4 ws & 
dupoiv üga- Aupw yap (4 dite zul ) Bavincss) Undpya ıp 
ACOGMAGGVMEVGẽ Tavıa. alla ng ix 1o0Vrwr, axsrıdor. 1.16 (123) 
1. 25 (118) vol. I. 30. p. 1227, 3. u. M. M. I, 17. 1189, 22, 
Die Nachweiſung daß nicht über den ſchon im voraus anerfannten 
Smwed (p. 1227,13 &x mguregov HR ualdor Zoras 10 de 6, 1oUr 
ori 10 ou Evsxa. vgl. Anm. 121), fondern über die Mittel ihn 
zu verwirklichen berathichlagt werbe, uud wie es lomme daß man 


— — — — 
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alfo die Tugenden freiwillig, fofern mir irgendwie felber 


fintt des wahren Bweds, d. h. des an ſich Guten, den falſchen, das 
fcheinbare Gut, ergreifen könne (124), beſchließt dieſen Abſchnitt. 
Anſtatt jedoch fogleich zu dem folgenden, von ber ethifchen Tugend 
überzugehn, zu dem die aus jenem gefolgerte nähere Beftimmung 
derfelben überleiten joll (p- 1227, b, 5 dvdyaa zolyuy ı». vr 
dgeınv sivas ν ndınıv Ihr agoasgerungv uſs dot noc uns ngös 
juäs ev jdlas xui Avanpois, xa9’ boa nosds rıs deyeıa 16 
nos, 7 xalguy n Aunoduswos), ſchiebt Gud. Erörterung ber Frage 
ein ©. 11 ndrsgos 7 agper), drmudpıyıoy nosi 179 mooalpeoır 
xal 10 r£kos dgddy, ourws Wore ou) Evsxa del mpomgeiada:, 
7 woneg doxei role, acy Adyow (ihr Unterfchied von ber Tugend 
foll fpäter erörtert werden) » » . drei Öooıs ye dorsi wor Adyor 
dgPöy nagfyeıy ü desig, rovıo alısoy- j air Lyxodısıa 101- 
oUroy, Twr inauyerwy d’ 7 Lyxparsıa. Da num eniweber der 
Bwed der richtige fein faun, wir aber in den Mitteln zu feiner Der: 
wirflihung fehlen fönnen, oder umgefchrt, fo fragt fid 1. 22: 
nöregor d’ 5 dgeıy noiei 10v Oxoni» A 1a noög 10» axondr. 
ed wird für den Zweck entfhieden: ducıs zodzov aux Earı ovilo- 
yıouös oudè Aöyos, dia dn wonse aexy zovto ÖnoxeloIw 
(121), gleihwie in dem theoretijchen Wiſſenſchaften die Sypothefen 
Prineipien find — 1.32 rüs adv oUr v0508w5 doxn 10 zekog, 1ög 
dt ngafews 5 176 voroswg 1elevın. Dagegen, 3 agondpecıs ov 
zovıov (zov relovs), alla 1wy zoVrov Evexa. p. 1228, 1 100 
dr 10 1Elos doPor elvas 175 ngomplioeug % deern alıla. xal 
dıa 1oW10 &x 1A ngomıgkoewg xolvortev nolög tig‘ 1odıo d’forl 
16 zivog Evexa noWıre, all oV id ngarzen Nicht fowohl die 
Werke (Thaten) wie die Abfiht (ngoalpeass) wird gelobt und getas 
beit, 1. 13 xasıos alpsıwWıegor u £ripyaa 1jg dossis, Orts 
nodırovcs ulv yaula xal dvayzalöuevos, ngompeiss d’ ov- 
delg. und nur weil wir die Abficht nicht leicht erfeunen Fönnen, fehen 
wir uns gmöthigt nach den Thaten zu urtheilen. — Die Abſicht die: 
fer ſchönen, wenngleich defultorifch und unvollfländig durchgeführten 
Ergänzung der Ariſt. Ethik if zu zeigen daß die Tugend im Unters 
fhiede von dem bloßen Aöyos und der Zyxparssa, die das Gute als 
Eudzweck feihaltende und auf die Weife die Mbficht leitende innere 
Gefinnung fei. vgl. II, 1. 1230,27 ndoa yes ger) ngoaıperixn: 
zovro de ws Abyousv, slonıms mgdstgor, 614 Evexd Turos 
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Miturfachen der Fertigfeiten (Gefinnungen) find und ben Ends 


ndyıa algelodas norei, al 1ouro Lori 10 od Eyexu, 10 zaldy. 
Die fogen. große Ethik leitet zu der Abhandlung vom Freiwilligen 
und dem Vorſatz durch die Frage über I, 9. 1187, 6 ndrepor du- 
yarn napayeviodaı (j dos) mn 00, dA wonse Zwxpdang 
En, oux Ep’ Zuiv yerlodaı 10 onovdalous elvaı 7 yaulkovs, 
und nachdem dieſe Annahme durch den Sag befürwortet worden, 
Niemand wolle ungerecht und lafterhaft fein, wird er burh Beru⸗ 
fung auf die PVorausfeßung, auf welcher die Gefeßgebung berube, 
und auf die Thatfachen des Lobes und Tadels vorläufig widerlegt 
und zu vollftändigerer Widerlegung gezeigt daß der Menfh im Uns 
terfchiebe von den übrigen lebenden Wefen das Princip feiner Hand 
lungen in fi trage c.11. 1187, b, 9 örs 5 Aydownogs twy nod- 
Eeuv 2ors yerynrıxds, in ähnlicher Weife wie in der Gubemifchen 
Ethik (89 ff.), jedoch zugegeben daß natürliche Befähigung zu volle 
fommner Grlangung der Tugend hinzufommen müfle (46). Die 
folgende Begriffserörterung des Freiwilligen beginnt mit d. W. c. 
12. 1187, b, 36 Zotıv our xas' 5 nodırouss Ügekis, und zeigt 
in ähnlicher, nur populärer gehaltener Weife, wie Gudemus, daß feine 
der drei Arten der Strebung mit dem Wreiwilligen zufammenfalle, 
obgleich jebe derfelben daran Theil habe (ec. 12. 13). Nad dem 
naͤchſtiger Verftändigung über Gewalt und Nothwenbigfeit (c. 1%. 
15), wird gefchloffen, c. 16. 1188, b, 25 Zuei di 10 Exovcsor dv 
oddewd soun Lortv, Aoınövr dv Ein 10 £x dinvolag yıyrdusvor- 
10 yap dxovcıo» Lorı rd re xar' dydyzny zul xara Blay yıyyö- 
uevoy, xal 1plıov 6 un uera diavolag ylyveras. und nad) fur= 
zen oberflächlichen Anführungen dafür, geht der Bf. c. 17 zur Bes 
griffsbeflimmung der meoatpeosg über. Sie ift nicht, heißt es, öge- 
Eis, da diefe auch den Thieren eignet; eben fo wenig Bovinass, die 
alfo hier von der Spekıs gefondert wird, während fie vorher als 
drittes Glied ihr untergeorbnet ward, Auch mit der dıidvose fällt 
fie nicht zufammen (115). p. 1189, 22 Znei ou» xu9’ Exaoıor 
zovrwr older Zauıy 5 ngoalgeoıs, ala d’2ori 1a Er 15 wuxü 
yırdusva, dyayxaloy aurdvaloutruy Tıyov tovrwy elvyas nV 
nooeigeoıy (vgl. Cud. 06.8.1389). Es ergibt fih 1.31 5 mooal- 
gevıs als Ögekls rıs Bovlsunixn uera dievolas (vgl. Eud. a. a. D.); 
fie joll fi daher durch die bei ihr erforberliche dıavos® von dem 
ixodoso» unterfcheiden, 1. 35 moAla zosaure, wie Sitzen, Aufſtehn, 
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zweck nadı Maßgabe unfrer Cinneren) Befchaffenheit auffaffen: 
fo möchten doch auch die Lafter wohl freiwillig fein. 


c. 
Bon den ethifhen Tugenden. 


1. Zur Einleitung in die Abhandlung von den ethifchen 
Tugenden wird ald Ergebniß der vorangegangenen Unterfus 
chungen feftgeftellt, daß fie das Mittelmaß inne haltende, von 
der richtigen Vernunft geleitete, um ihrer felber willen in 
Handlungen fich bethätigende, freimillige (von freier Selbftbe- 
ftimmung abhängige) Fertigkeiten (oder vielmehr zur Fertigkeit 
gewordene Gefinnungen) feien: freier ald die Handlungen, ba 


u. f. w., Exdvres uiy (nodtrouer) äyev di 10V diavondüras. 
Zum Freiwilligen foll alfo wohl uur das Vermögen der dıdyosa 
erforderlich fein, nicht die Kraftthätigfeit derſelben. In Ueberein« 
flimmung mit ben beiden andren Ethiken wird feftgefeht, p. 1089, 
b, 6 Zorıy ou» 7 npoalgecıs dv 10ls npaxtois, xal rovroıs dv 
ols dp’ Aulv Lori zal nodfaı zal un nodfaı, xal oVrwg A m 
oörws, al dv ois Zorı Aaßelv 16 dia rl. 10 di dia 1l ody 
ünkouy datlv .. . . Ey ulv ou» rois Tosodross (Wie die Geor 
metrie) 2x z5s doxas wgıoulvns aßo» 16 dıa ıl, dv BE yE 
Toig noaxzoig, dv ols 5 ngoalgevig, ag ourwg: oddeula yap 
xeitas Wgıoulrn » » . LE adıwy ıwy ovußamwdrıny, Önor äy 
yalynını Bello Eiyas, Tayıa nooageiraı xal dıa tavıa. dıö 
dn Ev 1ols rosodrois 16 PovledVaaodal Zarı 10 aus dei, iv di 
rais dnıoryuaıg od. xıl. (vgl. Anm. 116). 1. 26 duaprdvouer 
ou» Ev Tois npaxrıxois xal dv Tolg xara rag dosrag Öuolas, 
fofern es auf Beſtimmung des richtigen Mittelmaßes anfommt. Zum 
Uebergang in bie ausführlichere Erörterung ber ethifchen Tugenden 
heißt es dann: p. 1190, 7 Enei ov» deyonras Ev ılvrı dj duapıla 
xai nwg, Aoındv 2arı ılvos dotiv 7 dosın Oroyaatızy, nöte- 
cor roũ 1£lous 7 ıwy gös Tü 1Elos, olov ndısgow Tou xalov 
7 tor ngös 10 xaldr. nad Analogie der Künfte und Wiffenfchaf- 
ten 1. 26: dilov ös xani is Hoeris, Ensıdn Beltlorn Loriv 
alıla, örı toũ r£loug daıl grogagsırn udlkor 7 TWr Mgög To 
16kos. doeris de y’lori ıdkos 1ö zaldy. vgl, Guden. oben. 
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wir dieſer von ihren Princip bis zur Vollendung (Ausführung), 
alfo der Anwendung der Principten — dad Wiffen um die befons 
deren Verhältniffe vorausgefegt — Herr feien, rüdfichtlic der 
Fertigfeiten (der Gefinnungen) des Principe felber *). 

2. In der Erörterung der einzelnen Tugenden fol gezeigt 
werden, welche fie feien, worauf gerichtet und wie, und daraus 
ſich zugleich ergeben, wie viele ihrer feien. Tapferfeit ift die 
(richtige) Mitte in Bezug auf Furcht und Zuverfiht *). Wir 
fürchten alle Uebel. Doch bezieht ſich Tapferkeit nicht auf alle; 
ed gibt vielmehr folche die zu fürchten ſchoͤn iſt, wie die Schande; 
denn Furchtloſigkeit ift noch nicht Tapferkeit 20). Sie bezieht 
ſich vielmehr auf dad Furdtbarfte, deu Tod, und zwar auf 
den fchönften Tod, den im Kriege. Do ift der Tapfere andy 
furchtlo8 auf dem Meere und in Kranfheiten. Es gibt aber 
auch Furdıtbared was nicht zu fürchten übermenfchlic wäre 
und das die MWiderftandsfraft ded Menfchen nicht überfteis 
gende ift verfchieben der Größe und dem Grade nad. Aehn⸗ 
lid; dad Zuverficht hervorrufende 77). Der Tapfere wird das 


134) Nic. 8. 1114, b, 30 ouUy duolwus BE af nodkeig &xoVoıol elaı 
zal af Eisıs: rar ulv yap modiewr dn’ doyis ulyor 1oü 1f- 
lous zuigıol lauern, eldöreg ra za Exnore, rwv Fewy BR Tig 
doyas-. xta· vol. ob ©, 1375 ff. u. Cud. IF, 11. 1277, b, 34 
(vor. Anm.) 

135) Nie. c. & 1815, 6 dr uw our ueodıng darl nepl pißous xai 
degon, Hin wat noöreeo» efomas ob. S, 1367 f. Eud. III, 1. 
1128. 28 disiloue» dB’ dw 17 dieypaypif nodısgor Igdoos xal 
pößon dravısa. vol. Ei, 3. 1224, 17. M. M. 1, 20. 

136) Nie, h 14 Asyezas W’ünd rıvwr drdpelos zara uerayopdr. Eye 
yao ıs üumor 10) dudosiw: dpoßos Yydo 1ıs zul 6 aydekiog. 
vgl. Eud. p. 1228, b, 4. 

137) Nic. & 10 16 di Woßsodr ev naoı 10 adıd, Myouty DE rı zei 
Undo ävdownor . . ı va ÖR xar kydownov diapkpsı weyldes 
xmi 16 müllor zal Yırov- Öuofus DR zul ra Sappallu. Eud. 
p. #228, b, 9. 1.25 ze? doa 15 ardpwnivn ylosı, Tal9 änkwg 
gpoßepa Adyouer. vgl. p. 1229, b, 15. 
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Furchtbare zwar fürchten, jedoch beftehn, wie Pflicht ift und bie 
Bernunft es fordert, um des Guten willen. Wer alſo was er foll 
und warıım und wie und mann, obgleich nicht furchtlos, befteht 
und dabei andharrt, ift tapfer 39%). Der Zwed jeder Kraft 
thätigfeit Iiege in der entfprechenden Fertigfeit, und dem Tapfe⸗ 
ren ift die Tapferkeit ſchoͤn und Zweck; des Schönen (Guten) 
wegen befteht und thut der Tapfere aljo was zur Tapferfeit 
gehört 1293. Für dad Uebermaß der Furchtloſigkeit fehlt die 
Bezeichnung, dad Liebermaß in der Zuverficht ift Tollfühnheit, 
häufig mit Prahlerei und Schein, auch gemöhnlidy mit Feig— 
heit verbunden *9), Das Uebermaß der Furcht iſt Feigheit; 
fie beftieht im Mangel an Zuverficht und tritt im Uebermaß der 
Schmerzempfindungen nody mehr hervor ». Der Feige er» 
mannt fi daher fchwer zur Hoffnung, weil er Alles fürchtet, 
Zu fterben um der Armuth oder der Liebe oder irgend einem 
Schmerzlichen zu entfliehen, ift mehr Feigheit ald Tapfers 


138) Nic. b, 17 5 ul» our & der xal od Evexa Unoutvor za po- 
Bouusvog, zul is dei zul Gre, Öuolws di xal Jappwv, dy- 
dosiog- xar’afley ydo, zal ws ür 5 Adyos, naayeı zei nodı- 
zes 6 dydoslog. 1. 12 ou xalou Erexa* ToUro yap telos 1ig 
dgerjs. Eud, p. 1228, b, 26 ö d’ drdgslos ... . ÖJnoube ra 
rosauıa poßeod, & Zorı utvr ds poßega avıyp Lore d’ s oö: 
n av dvdgwnos yoßepd, nd‘ dydgelog al Woßepd xıl. p. 
1229, 3 6 d2 dia 10 xaldy, dyoßos zui dvdgslog udvog. vgl. 
p. 1230, 26. M. M. I, 20. 1191, 18, 21 oUda du navıelög äysu 
nagovug al Öguis &yylreras 5 drdgla- des di ınv dounv yl- 
veodaı dao rou Adyov dia 10 xuldr. 

139) ib. I. 20 rölog de means dvspyelas Zori 16 xaru ıny Ki. xal 
19 drdosip dR 5 avdoela zahlr: Tosourov du mi To 1llos. 
vgl. c. 8. 1. 28 örı rovrwy noaxrızai xas' alrds (al dosal). 

140) ib. 1. 32 dio zal elaıv ol nolloi adıay Spaaldeılo. — Eu- 
dem. p. 1229, b, 21 of ut» ou» deilot zul Honoeig duuyeidor- 
as dia rag Flrıs xıl. 

141) ib. p. 1116, 1 ZAleiner dt zul 1 Sapgeiv- did’ dv taig Aunass 
ünsgßällwwr yälkor xzuraparjs dam (6 deikog). 
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feit “2). Der (wahren) Tapferkeit fchließt fich zunächft die politi« 
fche an '*?), d. h. das Beftehn von Gefahren um Ehre zu erlans 
gen und der Schande zu entgehn, wie der Staat fie feftgefegt 
hat. Sie ift der wahren Tapferfeit darin ähnlich daß ihre 
Motive, Scham und das Streben nad) einem Edlen, der Ehre, 
der Tugend angehören. Nicht fo, wenn an die Stelle ber 
Scham die Furcht vor der unmittelbar drohenden Strafe tritt. 
Auch ein auf Gefchicklichfeit und Kenntniß der Gefahren bes 
ruhendes Beftehen berfelben erfcheint ald Tapferkeit, daher 
Sokrates diefe für eine Wiffenfchaft hielt +); der Unterfchied 
aber von der wahren die Schande mehr als den Tod fcheuens, 
den Tapferfeit tritt hervor, wenn die Gefahr durch Erfahrung 
und Gefchiclichfeit nicht abzumenden if. Tapferkeit ift eben 
fo wenig der bloße Zornmuth, der fih ja auch beim Thiere 
findet. Motiv der Tapferfeit aber ift dad Edle und fie wird nur 
unterfiügt vom Zornmuth, der für fich flreitbar, nicht tapfer 
macht u6). Imgleichen verhält ſichs mit ber auf Verkennen 


142) Nic. c. 11. 1.12 76 F dnodvjoxsıvy pelyovın nevlay 7 fowra 
z ı Aunnoöw odx dvdosiov, dla uällor deilov. vgl. Eud. 
p. 1230, 1. 

143) Nic. 1.15 Zorı udv ouv ü dvdoesla rooUrdy ri. Alyoyım di xal 
frepgms xara nevıe 1oönous, nowWroy ul y mol udlıorm 
yao Loıxer. 1. 27 Wuolwins d’ auın udlıoıa 15 no6tegor &l- 
onutvn, örı de’ a’geryy ylyeıaı: di’ alda yap xai dıa zalov 
bosfey (tuujs yap) zei yuynv 6veldous. Eudem. p. 1229, 12 
korı d’ eidn aydorltag nevre Alydusra za9’ Öuoıdrzra xıl. bie 
fünf Arten deutlicher aus einander gehalten ald bei Ar. und kürzer 
gefaßt, fpäter dann weiter ausgeführt 1229, 6 ff. vgl. namentlich 
p- 1230, 16. 

144) ib. I, 3 doxer di xai 7 Zunsipla 5 negl ixacıa ardeela tig 
eivanı 09er xal 6 Zwxodtns xıi. vgl. Eud. p- 1229, 14. 1230, 
7. M. =. I, 20. 1190, 28. 

145) ib. 1. 30 02? utv ou» dydosios dia 10 xakör rodrrovomw, 6 02 
Yuuög auvepyei adrois. p. 1117, 7 ot dt dia raura uaxöue- 
vo:, udyınoı uly, odx dvdgeio: dE od yap dia ro xulöy old’ 
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ber Gefahren ober aus ber durch frühere Erfahrungen hervors 
gerufenen Zuverficht fie überwinden zu fönnen beruhenden Streits 
barkeit. Der Zapfere befteht dad dem Menfchen Furchtbare 
oder ihm fo erfcheinende, weil fo zu handeln ebel ift und 
ſchimpflich dad Gegentheil; tapferer ift daher wer in plöglid, 
einbrechenden Gefahren furchtlod und unerfchroden bleibt ale 
wer in im voraus offenbaren; er handelt mehr nach zur Fer- 
tigfeit gemworbener Tugend, weniger nad) vorangegangener Leber, 
legung und Zuräftung "9. Genen Hoffuungsvollen verwandt, 
jedody noch weniger tapfer find die aus Unfunde der Gefahren 
fidy in fie begeben. 

Die Tapferkeit bezieht fih auf Zuverfiht und Furdt, 
doch auf leßtere mehr als auf erftere, da es ſchwerer uners 
ſchuͤttert das Furchtbare, alfo Schmerzliches zu beftehen, als 
dad Zuverficht einflößende feft zu halten und den Lockungen der 
Luft zu widerſtehn; denn wenn auch dad Enbdziel der Tapfers 
feit die Luft (des Sieges) ift, fo wird fie doch verbunfelt burch 
die Mühe und dad Schmerzliche wodurch fie erfauft werden 
muß *7); und je mehr der Tapfere der Tugend, daher auch 
der Gluͤckſeligkeit theilhaft ift, mithin das Leben für ihn Werth 
hat, um fo fchmerzlicher ift ihm der Tod, Nichts defto wenis 
ger, vielleicht um fo mehr, ift er tapfer, weil er dad im 
Kampfe zu erlangende Schöne (Edle) höher ald dad Leben 
ftellt. Auch ift ja nicht in allen Tugenden die Thätigkeit mit 


es 6 Adyog, dila din 10 nddos . ı oddh du ol edlinıdes ör- 
tes dvdosio. xri. vgl. Eud. p. 1229, 18. b, 28. 30 Zrıos JR zei 
di’ allas ndovas Unouevovow: xal yap 6 Iuuös idorjv Lyss 
rıyad+ uer’ ÜIntdos yap Lorı ruuwplag. 

146) 1. 17 dıö xal avdossorepov doxei eiyar 16 dv rois alyrıdlas 
pißoss äyoßor xai drdoayor eivas y Ev rois noodijloıs: dno 
Ifews yap uällov, 5 xai Örı Arrow dx nagmoxevig. 

147) c. 12. 1. 34 yalenurepor yap 1a Avnnon Önoulrew 7 ur 
dem» antyeodar- od unv alla Ödksıev 16 xara ınv drdoslay 
1ehog Hu), Uno ıwr xuxip d’ dyarkeodnı. 
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Luft verbunden, außer fofern fie auf den Endzweck fih bes 
gieht 8), 

3. Bon der Tapferfeit gehen wir zur Mäßigfeit über; 
beide Zugenden ſcheinen ja dem vernunftlofen Seelenweſen an⸗ 
zugehören "9%. Die Maͤßigkeit ift en Maßhalten im Genuß; 
denn weniger bezieht fie fi) auf den Schmerz. Unterfcheiden 
wir aber die auf das Denfen bezuglichen Ruftempfindungen, d. h. 
die der Seele, von denen des Körpers '°%), fo beziehen wir nur 
kegtere mit ihrem Gegentheife auf jene Tugend, und wiederum 
andy nicht Diejenigen deren wir durch das Geficht und den Ges 
ruchfinn inne werden (wenngleich ed auch ruͤckſichtlich ihrer des 
Maßhaltens bedarf) ᷣea), oder wenigftend nur mittelbar, fofern 
fie auf die dem Taft- und Geſchmackſinn eigenthuͤmlichen hinweis 
fen, bei den Thieren wie beim Menfchen; denn Unmäßigfeit 
fommt auch bei jenen vor und erjcheint daher bei leßteren als 





448) b, #1 rg zoroVr@ yap udlıora Lüv Afıoy, zul oVrog ueyle 
our ayadv dnoarsgstta eidg. Aunnoov BR Tovıo. AN 
oddtr Hrıor drdgsios, lowg JR zei nükkor , Ötı To dr 18 no 
ldup xakoy dvı’ 2xelvw» algelraı, ou dy dv dndomig Tais 
dostais 16 jdews Lvegyeiv Undoye, ninv Ep’ Öoor 100 1£loug 
dpanttıas. 

149) Nic. III, 13 . . doxovcı yap ıWv dldywy usowv alıcı eivas 
al ageral. | 

150) p. 1117, b, 28 dinonadwoay JR al wuyıxai xal al owuarızal 
(jdovat) , oloy yiloriula, yilouddIsa- Exdrepos yap rolrwr 
yalgen, oJ yılmtızds darıy, VI» ndagovıog ToÜ GWuarog. 
In den beiden andren Ethiken findet fi dieſe Zweitheilung nicht, 
fondern nur die Unterſcheidung ber verfchiedenen durch die Sinne 
vermittelten Ruftempfindungen, Eud. IH, 2. 1230, b, 21. M. N. 
I, 22. 1191, b, 5. 

1502) Nie. p. 1118, 5 zufroı dateien ar elvaı zui ws dei yalgeıy xal 
Tovrosg, zei xad' Unepßolnv zei Mleıpew. Eud, p. 1231, 2 
dr yap 6 1 xai Alıor Adyou Yyalveraı naoyorıa ah 1 
Iewglg« ıwy xalar 7 15 axgudgsı Tuy Evagudarwe, & un ıl 
nov Ovußeßnxe zegarwWdes. zıl, vgl. I. 18. | 
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thierifch ımd ſtlaviſch ». Auch der Geſchmackſinn, fofern er 
über das Schmedbare entfcheidet, ift wenig ober gar nicht bei 
Maͤßigkeit und Ummäßigfeit betheiligt, vielmehr der unmittels 
bar genießende Taftfinn und dieſer wiedernm nur theilmeife; 
daher wuͤnſchte fich ein Schlemmer einen Schlund länger als 
der des Kranichs*2). Nur die allgemeine Begierde nad) Nah» 
rung u, f. w. ift allen gemein und natürlich, die näheren Bes 
ſtimmungen find bei Berfchiedenen verfchieden md darum in 
unfrer Gewalt, wenn and; einigermaßen abhängig von der 
befonderen Raturbefchaffenheit der Einzelnen ?%. Ruͤckſichtlich 
der natürlichen Begierden fehlen Wenige und nur in Beziehung 
auf das zu Biel, — die ganz fflavenartigen Schlemmer ». 
Ruͤckſichtlich der befonderen Luftempfindungen fehlen Viele und 
vielfach, indem fie entweder Luſt an Genuͤſſen haben, die übers 
haupt nicht zuläffig find, oder zu fehr, oder wie der große 
Haufen, oder nicht fo wie fie follten. Daß nun dad Uebermaß 
im Genuß der Luft Unmäßigfeit und verwerflich, leuchtet ein. Zur 
Luſt verhalten fih Maͤßigkeit und Unmäßigfeit nicht wie Tapferkeit 
und Feigheit; den Unmäßigen fchmerzt nur mehr als es follte die 
Entbehrung von Luftempfindungen '55), die der Mäßige ſich 


151) Nic. 1. 23 neol Tag ruayrag di üdoveg & GopooslUrn xal y 
dxolaola 2oriv ur zal 1a Aoıma de noıvwrei, 09er dvdpa- 
nodwdsıg zal Inpiwdeig palvorras. vgl. b, 2. 20 (154). 

152) Nic. 1. 26 Yalrovımı dn zei 15 yelası ini yungov 7 ddr 
xojodaı- rös yap yelaeuss Larıv % xoloıg Tarp yuudy. 1. 32 
div xal nüfara rıg Ciyoydyos a» 107 papuyya aurg yazxod- 
1800» yegquyov yerlodar, wg Mdcuevog ı75 dj. vgl. Eud. p. 
1030, b, 22 u. p. 1131, 16 . . . woneg Pıkdkevos 6 "Egufidos. 

153) Nic. b, 8 zur d’ dnıduniwr al ubv zowai doxascır eivas, al 
" Mioı zai dulderos . . . dio Yalreıaı Äulıregov Eivra. ou 
umv aA” Eyes yE ra zul Quoızdr. xıl. 

15%) ib. 1. 19 dic Afyorım oVros yacıpluapyor, ws napa 10 diov 
ningoürıeg auıı)v (1n» qugızıv dnıdvular). 10100104 dE ylrom- 
ms of Alay dydoanodwdeız. 

155) 1.28 neoi dR zas Aunas ovy woneg ini ıjs avdgelag IH Uno- 
ueveıv Ayaıcı Odpgwy Axdlacıos dp un, all’ ö uly dxdia- 
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nicht anfechten Täßt; ift ed ja aud, wiberfinnig um der ei 
willen ficy zu betrüben "5%. Die Unempfindlichfeit gegen vw 
Luft Liegt der menfchlichen Natur fern und hat feine bejonten 
Bezeichnung erhalten '°). Der Mäßige hält das Meirtelmaf 
inne, ftrebt mit Maß nad) den der Gefundheit wie dem Wohl: 
fein zuträglichen Genüffen, und wie er fol; nady den übrige 
nur fo weit fie jener nicht nachtheilig oder unvereinbar mi 
dem Schönen find, oder über dad Vermögen hinaußreichen '**). 
Die Unmäßigkeit fcheint mehr freiwillig zu fein als die Feig 
heit, da der Schmerz dem diefe audweicht, dieNatur deſſen ber 
ihm unterliegt, bedroht, nicht die Entbehrung der Luſt, und ba 
man diefe fich durch Gemöhnung leichter und gefahrlos aneignet, 
daher denn auch Unmäßigfeit ald Schuld mehr in Bezug auf 
die einzelnen Handlungen zuzurechnen ift, weniger als Gam 
zes 159%), Als Zügellofigfeit wird fie bezeichnet gleih Den Ber 





oros 19 Aunsiodas uallor 5 dei, Dr mv „dev oV Tuyyare. 
Eud. ohne weiteres p. 1030, b, 9 nepl Hdords rıyvag zai Avzas 
elol, xıl, 

156) Nic. III, 14 . . wera Aunns yag 5 Enıdvula: dıdap d’ Losze 

10 di’ üdorn» Aunsiodean. 
157) Nie. p. 1119,6 od yap dyI9pwnıxn lorır 5 1oalın dyaısdnola 
. ol 16reuge d’ ö Toi0Vrog Övduaros dia 10 un navu yl- 
yeodaı. (77) Eud. 1230, b, 13 roVus yap axıynıwg Eyorıag di’ 
aracıdnolay no06 Tag arrag üdoras of utv xalovcıy ayaıadı- 
tous, of d’ ülloıg dyduaaı ToioVrous npooayogsvovor. For 
Hol ndyv yropıuor 10 ndsos odd’ Enındlamor ...ualıoıa d 
elgi T0s0V0T0: olovg ol zwu@dodıdaozaloı napdyovamw d'ypoi- 
zovs, xıl. vgl. p. 1231, b, 1. 

158) Nic. I. 16 doa dd noös Uyladv Eorıv n ngös Edeklar jdla 
öyra , roVıwr Ödofteras uerplwg zul wg dei, zai zur allor 
jdlwr un Zunodluy Toviıs övıwy 7 napa 10 xaliy j Unte 
ınv ovolay. 

159) Nic. III, 15. 1. 23 xal y uw Aunn fklaıma zul yIelgeı ıyr 
roũ Zyovıog pucıw, 5 JE ndorn oVdtw 1010010» most, wällor 
0’ Exovasov: dio zul Lnoveideordiegor. zai yag Lodiva 
6LTov noos ask: nokke yag dv 19 PBlp 1a taste, nal ol 
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gehen ber Knaben '60), weil die Luftbegierde, wenn nicht ges 
zügelt, unerfättlicd; wird und die vernünftige Ueberlegung von 
ſich ſtoͤßt 0). 

4. Es folgt die auf Geben und Nehmen des Geldes und 
deſſen was Geldes werth 102), mehr jedoch auf das Geben 
als Nehmen bezuͤgliche und darin das richtige Maß haltende Tu⸗ 
gend, die Freigebigkeit '%). Der Nehrigkeit zeihen wir die 
welche mehr wie Recht dad Geld lieben. Die ihr Gut vers 


— — — — — — — 


2Hı0uol dνννο. Ent di Twr goßeowr dvyanalır. döfse 
d’ äy ovy Öuolws Exodaıor 7 della eivas Tois xa9’ Exaaıor 

.. 70 I axoldoıp dranalıyr: za utv xa9’ Ixacız Fxovcsa 
....10 d’ Ölo» nırov xıl. 

160) ib. 1. 33 10 d’ övoua 155 dxolaalas zul Ent as nuudızas 
duaprlas pegouey. xri. 

161) ib. b, I xal 5 a75 dnı9uulas dvkoysıan aufs 10 ouyyerk, xüy 
utydlas xal oyodoai wor, xal 10» koyıouov Üxxaovouoı . - 
.. dıö dei 100 OWpgovos 10 Enıdvuntixoy gvupwyeiv 19 kd- 
yp: xıı. Gubemus beginnt die Grörterung II, 2 mit einer der 
Vergleihung (160) fih anfchließenden Grörterung: Alysıaı d’ 6 
dxdiacıos nollayws‘ Öre yap un xexolaouevos nos und’ la- 
roevöueros zul. — Das entjprechende Kap. der M. M. I, 22 ift 
fehr dürftig. 

162) Nic. IV,11.26 yojuara da Atyousr narıa cowr 7 dflavoulouars 
uergeitas. p. 1120, 9 4 de Ajwıs xai y yulaxn xı,cıs uallor. 
Eud. III, a 1231, b, 38 dagegen: deyas di 1a zoruaraAtyouer xal 
17 zonuanıarızv. ; air yap xad‘ alıö xonoıs Tou Krijundg 
dorıv . . Hu DR zara auußeßnxög . » . 10 JR viwoum Tug Ar 
0twg dyıl 155 xara ovußeßnxös yojosws Larıy, 6 d' dyeled- 
Hegog ein är zul 6 Aowrog negi 109 xara Ovußeßnxös ıpdnor 
100 yonuarıauov: xal yap 2ni 100 xard yucıy Xonuarıauod 
zu» aufnow diuzes. die Negation ſcheint zu fehlen; etwa: xad 
yap oux. 

163) Nie. IV, 1... Znaweiraı yap 6 Llevdtgios ovx dv Toig nole- 
wixois » . . alla negi dic yonudıny xal Ayyıy, uälkor d’v 
15 Jöası. Eud. Ill, 4. 7 ur Elevdegidıng negl Konuadıor xrj= 
or xal anoßolyjv, ohne das wällo» xıl. Ebenfo N, M. I, 24, 
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geuben nennen wir Verſchwender, ohne daß Unmäßigfeit hins 
zusufommen brauchte. Verſchwender ift vielmehr wer ſich felber 
zu Grunde richtet, und dazu fcheint Vergeudung ded Vermögens 
zu gehören ald der Bedingung des Lebens’). Was gebraudht 
wird laͤßt fih gut und übel gebrauchen, und der richtige Ges 
brauch ift die entfprechende Tugend. Reichthum gehört zu dem 
za Gebraudyenden; der ihm richtig Gebraudhende ift der Freis 
gebige. Der Gebrauch deifelben fcheint aber in der Aufwen⸗ 
dung und dem Geben zu beftehn; dad Nehmen und Bewahren 
mehr dem Erwerb anzugehören (162%). Daher gehört ed mehr 
zur Freigebigkeit zu geben denen ed recht ift und nicht zu neh⸗ 
men wovon nicht; da die Tugend mehr im recht Than als im 
recht Xeiden befteht, und mehr im Thun des Schönen als im 
Nichtthun des Schledhten. Auch ift es leichter nicht zu neh— 
men ald zu geben, und Teßtered das lobenswerthere. Die nicht 
(mit Unrecht) nehmen wird man nicht ald Freigebige loben, 
wenn auch ald Gerechte 100). Und faft am meiften werden 
die Freigebigen geliebt, weil fie durdy ihr Geben nügen. Die 
tugendhaften Handlungen aber find fchön und um des Schönen 
willen; ed wird daher auch der Freigebige um ded Schönen 
willen und in Bezug auf das Wen und wie Viel und Wann 
n. f. w., recht geben; und zwar mit Luft oder ohne Unluſt 60. 


16%) 1. 30 1m» d’ adowılay dnsploouev dvlore ovmnädzorızg: tous 
yag axgmstis xai ei; dxolaoiay danayypovs Kowıous zalou- 
ker... 00 dn oleelus npoDeyoptdorımı: Povkeım yap dow- 
Tog tivas 6 Er 11 xaxov Eywr, tò pYelasıv ı79 ololay: dow- 
106 yap 6 di’ adıcv dnolldusvos, doxei d’ daultıd 1 al- 
Tod -eivas zul H Tis odalas popd, ws 100 dir dia Tov- 
Twy OrTos. 

165) Nie, p. 1120, 19 ot d& un Auußdvorıeg odx eis FAeudegudiyra 
Enawoüyrar, all oYy Hırov eis dixzasoavynr, 

166) ib, 1. 24 xui 6 Zlsudkpsog od» dwass zou xulou Erexa zai do- 
Is... zal ıavım ydems 5 alunwmg. .. . udllor yag Eloss’ 
dy (6 Aunngws didovs) za yoyuara 176 zaljg nocfswg. Diele 
näheren Beſtimmungen fehlen bei Eubemus und in M. M. 


x 
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Wer mit Unluſt gibt, wuͤrde fein Gelb lieber Haben als die 
fchöne Handlung. Auch wirb der Freigebige nicht nehmen 
wovon ed nicht ziemt und wird nicht begehrlich fein (nicht Bers 
geltung fordern) '%). Er wird nehmen wovon fichd ziemt, 
wie den Ertrag feined Eigenthums, weil dad nothwendig ifl, 
damit er zu geben habe. Auch wird er eben darım fein Eigens 
thum nicht vernachläffigen und eben fo wenig ben erften bes 
ften geben. Gar fehr gehört ed zur Freigebigfeit im Geben 
fo weit zu gehn daß man weniger für fich felber behält. 
Doc wird die Freigebigfeit nach dem Bermögen bezeichnet (ers 
meffen), da fie nicht auf der Menge ded Gegebenen beruht, 
fondern auf der Gefinnung '%%). Freigebiger fcheinen bie zu 
fein welche ihr Vermögen nicht erft erworben fondern überfoms 
men haben, und reich wird nicht Leicht der Freigebige, da er 
nicht erwerbend und bewahrend ift und dad Bermögen nicht 
am beffen felber willen fchägt fondern ded Gebens wegen. Dod) 
wird er nur geben Wen und Wie ed recht if, weil er fonft 
nicht das was recht ift aufzuwenden hätte und Verſchwender, 
nicht freigebig fein wiirde Gleichwie aber ber Freigebige 
geben und aufwenden wird wozu und wie viel recht iſt, im 
Kleinen wie im Großen, und zwar gern (mit Freude), fo wird 
er auch nehmen wovon und wie viel recht iſt; denn dem rech—⸗ 
ten Cfittlichen) Geben folgt ein eben foldyed Nehmen, — beis 
des bei ein und derfelben Perſon, deren Einheit Entgegen» 
gefegtes (wie richtiged Geben und unrichtiges Nehmen) aus⸗ 
fchließt "99. Begegnet ed ihm gegen dad was recht und jchön 


— — 


167) Nic. 1. 33 ou dv &in a ovd’ alımuzdg* ov' yag fon roũ el 
ROLDÜrIOg EU XEQWS EVEEYEIEIGdas. 

168) Nic. b, & 2lsudrglov d’ ori oyidga xai 10 üUneppaller Ey 
15 diss, wars zaraleineıy davıp Eldrım- 10 yag un Enıßli- 
asıy Ep’ Envrö» ekeudeglov. xara 149 ouolav d’ y Fleudegid- 
ns Ayeıas: ol ydp dv ıo aljder zur Jıdoutvoy 10 dltvdd- 
gso» , all Er ın ıov didovros &eı. vgl. 1. 24. 29. 

169) 1. 32 Fnsıas ya 15 Enıtıxei does A vomdıy Agua, à o u 
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ift aufzumenden, fo wirb er Schmerz empfinden, jedoch mi 
und wie ed recht ift. Die fehlerhaften Ertreme im Geber ı 
Nehmen find Nehrigfeit (Kargheit) und Verſchwendung; 

dem lettere im Geben und Nichtnehmen das Maß uͤberſch 
tet und im Nehmen hinter dem richtigen Maße zurüdbie 
die Nehrigfeit dagegen im Geben außer im Kleinen, unter » 
Maße bleibt und im Nehmen ed überfchreitet. Auch in! 
Verfchmwendung verbindet fih Geben und Nehmen nicht (z 
Gleichmaß), da es ſchwer ift Allen zu geben ohne irgend rm 
her zu nehmen ?7'); denn verfchwenderifchen Privatperien 
wird bald dad Vermögen zum Geben ausgehn. Jedoch jdn 
ein folcher nicht wenig beffer als ein Karger und nicht mi 
lich zu fein, weil er leicht heilbar durch Alter und Manar 
fraft feiner freigebigen Natur zum Mittelmaße zurückkehte 
kann. Auch nugt diefer Vielen, jener Keinem, felbft micht fit 
felber. Aber die meiften Verfchwender nehmen wovon es nid 
recht ift und find in diefer Beziehung nehrig. Nicht auf de 
Schoͤne gerichtet und nur begierig zu geben, fümmert fie « 
nicht wie und wovon (fie nehmen); ihre Gaben find babe 
unfreiwillig, weil nicht fchön und um ded Schönen willen. 
Auch find die meiften von ihnen unmäßig, weil leichtjinnis 
aufwendend, und weil fie, nicht dem Schönen im Leben nad» 
firebend, in Lüfte verfallen. Bleibt der Verſchwender ohne Leis 
tung, fo verfährt er in folcher Weife, möchte aber wohl zum 
Mittelmaß und dem was recht ift gelangen, wenn ihm Sorge 








rosadın Evarıla Zoıly. al ulv ouy Endusvas ylyvorımı Gua dr 
ıo avıyp, al d’ dyarılar dyjkor wg ov. 

170) p. 1121, 4 xas euxowwuınros d’ doriv 6 Eleudlgus ek yoy- 
para: duvaras yag ddıxzeiodaı, un Tıumv yE 1a yojuara, zei 
uälkov aydöusvog el ru Ölor um aralwaer 7 Aunouusrog &} 
un dtov 11 dyalwaoe, xal 19 Zıumvldn oUx Wgsoxöutror. 

171) 1. 16 1a ulv oU» ros dowrlag ov' ndvv avrdvaltıa: oı yag 
bddıoy undaubder Anußavorıa ndcı dıdivas ... datiö ya 
7000105 döksievy av od wixoW Beltiwv Eivas 1ou lveltudfgon, 
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»wibmet wirbe 172). Die Nehrigfeit dagegen ift unheilbar; 
e fcheint durch Alter und jede Kraftlofigfeit hervorgerufen zu 
erben umd liegt der menfchlicyen Natur näher als die Vers 
wendung '”), Sie erftredt ſich auch weit und ift vielars 
ig 274). Denn da fie in zweierlei befteht, in der Kargheit 
ed Gebend und dem Uebermaß ded Nehmend, fo findet fie 
richt bei Allen volltändig ftatt, fondern mit Uebergewicht des 
einen oder andren. Die Einen überfchreiten dad Maß im Nehr 
men, Die Andren bleiben unter demfelben im Geben (wie leß- 
teres Die ©eizigen, Filzigen '7°)), ohne fremdes Gut zu begeh- 
ven oder zu nehmen, und zwar Einige wohl wegen einer gewifs 
fen NRedlichfeit und Scheu vor dem Böfen; fie fcheinen oder 
geben vor darım das Shrige an fidy zu halten, um nicht ges 
nöthigt zu werden etwas Schlechtes zu thun '7%). Andre weil 
fie fürchten daß wenn fie Andren nehmen, dann Andre ihnen 
nehmen würden. Cine zweite Klaffe der LUnfreigebigen übers 
fchreitet im Nehmen das Maß, indem fie von Allen und Alles 
nehmen, wie die welchen die einem Freien nicht geziemenden 

Gefchäfte treiben, wie Hurenwirthe und Wucherer 177), Solchen 


172) b, 8 euyepws yap avalloxorızs zal eis ıns dxoiaolag dana- 
ynool &loı, zai dia 10 un noös 10 xalö» Liv noos as hdo- 
vas dnoxklvovgiy. 6 ulv our aowrog danaudaywynrog YErdus- 
vos &ls zavıa ueraßalveı, ıuywv Ö’ tnıuslelas eis 10 ufoor 
zal 10 dEov aplzoıı ür. 

173) 1. 13 doxei yap 76 yyoas zul näoa ddvvaula dveleugfpoug 
noieiv. zal Guvugyv£iotegoy 10is ardgwWnos 175 Agwring. zıl. 

174) 1. 16 zai diazeives U’ Eni nold, xai nolvadts Zorıy. 

175) 1. 17 2» duvoi yap oVca, 19 1’ Allelyer 175 dioswg xail 25 
Öneoßoin ıns Ayıyewg, ov n&gıy GAöxingos napayiveras, das 
tvlore zwolftimı, zai ol ulv 17 Ayıyes Öntoßalkovow, ol di 
15 d6osı Eileinovow . . . olov yerdwioi yAlaypos xlußıxes. vgl. 
Eud. p. 1232, 10. 

176) 1.26 zodım» dE zul 6 xuumwongioıng xal näs Ö rotoutos · 
wviuaores d’ dnd 175 Unepßolys 100 underi day dovvan. 

177) 1. 34 nogvoßo0xol xal ndrızg of romwüroı, zul 1oxıorel zaıa 
uxgöy End nollg. 
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ift ſchmutzige Gewinnſucht gemeinfam und wir nennen fie 
gleichwie die welche an Heinen Gewinn ihr Leben ſetzen oder 
Freunde ausbeuten, Nehrige 7%); nicht fo Tyrannen die Städte 
zerftören und Heiligthuͤmer berauben; fie heißen vielmehr 
Schlechte, Gottlofe und Ungerechte. Mit Recht aber wird 
der Freigebigfeit die Nebrigfeit entgegengefegt, weil fle ein 
größeres Liebel ald die Verfchwendung ift und mehr in ihr 
gefündigt wird. 

5. Die®roßartigfeit (75) unterfcheibet fich durch bie 
Groͤße des Aufwandes von der Freigebigfeit und foll gleich diefer 
mit Luft und um ded Schönen willen, nicht in felbftifcher Abficht, 
dazu mit deutlichen Bewußtfein fo geuͤbt werden, wie ed der 
Perſon ded Aufwendenden und dem Gegenftande, welchem der 
Aufwand gewidmet wird, angemeffen ift, und überall mit Schids 
lichkeit und Harmonie '79%), Wer das Maß überfchreitet, ohne 


178) p. 1122,7 6 uevros xußeurng wal 6 Awmodvens zul öAnaıns 1ov 
dvslsusfowv elolv...xal ol ubv xıvdVyoug zoug ueylorous Irexa 
roũ Anunuarog (Öünoutvovcr), ol d’dno rwy pliwy xegdaiyovcır, 
ols dei dıdövaı. Eud. p. 1232, 15 nagaloyıoıns di xal dno- 
oreonins 6 Adızog zar' ayslevdeglay' xal ou dowıov ucal- 
twg kayuxıns (?) ulv 6 Ey 19 drazımg avallaxeıy, alöyıoros 
d2 6 !v 19 um Unoulveıw ıyv ano koyıauod Aunyr. Im Uebris 
gen möchte in dem Furzen Kap, des Eudemus nur noch die der Faſ— 
fung nit dem Sinne nah abweichende Definition der Breigebigfeit 
und ihrer Grireme zu bemerken fein. p. 1231, b, 29 5 ui» yap 
zıjosı utv ndon ualloy yalgwy 7 dei, anoßolj dt don ku 
nouusvog ... aveheudegog, 6 d’ Aupdıega yıroy 7 dei üowrog, 
6 d’ aupw ws dei dlevdfpiog. Die gr. Eth. fügt in ihrer dürfe 
tigen Behandlung des Gegenſtandes I, 25 die Frage hinzu: nöre- 
00» oU» zou Zleudeplov zal 10 zıjoacdal ları xal 10 nape- 
oxtvaoaodaı yonuaıa, 7 00; und beautwortet fie dahin, es fei 
das Sache ber yonuarıarızn. 

179) Nic. IV, 4 (7 usyalongeneıa) nepl rag danayngas udror (dv 
xonuacı ngafeıs)* dv Tours J Unepfyes ang Llevdsgsöıntog 

— ueyiden. 1. 34 6 de ueyalongenns dnıoızuoyı Zoixey » 10 Nol- 
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Sinn für Harmonie, im Kleinen große Summen verfchwene 
det, um feinen Reichthum zur Schau zu tragen und um bes 
wundert zu werden, nicht ded Schönen wegen, ift prunffücs 
tig; wer wenn er auch Großes aufwendet, im Kleinen knickert 
und daranf bedacht mit dem möglich Wenigften auszureichen, 
mit Unwillen und Klagen gibt, ift engherzig "9%. Doch haben 
biefe Eigenfchaften, obgleich unftttlich, nicht Schimpf zur Folge, 


nor yag duvaras Iewpndaı xai danavjoaı neyala duuelwög. 
b, 4. . worte 10 udv Zoyov ı75 danavng üfıov dei eiyaı, 199 
dt danaynv ou Loyov, n zul Untoßaller. danavyjası di ıa 
Tosaura..Tou xalov Eyexa: x0ıwor yap 1oüıo ıais dpsieis. zai 
Irı ydlws xal moosuxws * 5 yap dxoıßoloyla uixpongenke. 
b, 23 &v änacı d’ woneg efomıaı (b, 1), xai npos zo» nodı- 
royra dvapfosımı 10 ıls wy xal tirmy ÜUnapgörrwr: dfım 
yao der rovrwr tiyaı, zul un uivov ı9 Zoyp alla sei ıg 
nosouyrs noeneıy. p. 1423, 4 ov yap eis Eavıov danapnpös 
Ö ueyalongenns all’ es 1a xoırd. 1.9 xai Ev Exaaroıg 10 
no6noy (danayay). Eudem. ll, 6 aveu di danarns ueyalo- 
noensıa oux Zorıy- 16 lv yap nofnor Ev xioup £arir, 6 dA 
xlouos oUx dx rw» Tuyörıwy avalwudıoy, Alk Lv Unsoßolg 
rwy ayayxaloy Zorly. xıı. p. 1233, b, 6 xar dflur xai ws 
ö Adyos . . 10 yag nodnov xzaı’ dflay Zarly. M. N. I, 27 extr. 
eloi dE, ws olovım, xal nitlous ueyalongensias, oldvr yaoı 
utyakongenws 7’ (Badıoe, xzai alas dy roiavraı eyalongk- 
near ueragopals Myorıas, PD xvolax. 

180) Nic, IV,6 6 H’ünsgBallor xai Buvavaos 19 nage ıd dor dra- 
Alaxtıv Unspßalles .. . zai Äaunguvera naga ulkog.... 
od 100 xuAoü Evexa, alla row nAovsor Öudtixwuuevos zıd- 1.27 
ö db wixgongenys negi narıa dlleiyes, zal 1a ulyıoıa dve- 
Awoug Ey uixoo 16 zako» anokei.. xal ınüı' vdupsuevog xıl. 
Eud. 1233, 38 ö & 2ni 10 ueilor zul naga ueiog, aywrumog‘ 
0U unv dAl’ Lysı tıya yenıylacır, obs xalodol Tıres dnEigO- 
xalovs xai gakuxwyas. b, 13 6 d’ Ünws Lıuyer Iywry ngös ımv 
aflay, oldeis Tovıwr .. Earı yap rıs oös' Eieudlgios ovı" 
dytleudegog. N. M. 1,27 ueyalonpfneıa d’ lori ueadıns oa- 
laxwyelag zal uixpongenelas. 
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weil fie dem Naͤchſten nicht fchaden und nicht fo gar anſtö— 
Big find, 

6. Wer großen Werthes ſich würdigt wie er ihn verdient, 
ift großherzig(76), wer unverdient, ein Thor; wer von ges 
ringem Werth ift und nur ihn beanfprucht, ift verftändig (bes 
fcheiden), nicht großberzig, wer obgleich werthlod großen 
Werthes ſich anmaßt, ift aufgeblafen, wer geringeren fich wärs 
dig achtet ald er werth ift, Fleinmürbig, mag fein Werth ein 
großer, mittlerer oder kleiner fein, vorzüglicd, jedoch wenn fein 
Werth ein großer ift #9). Der Werth aber wird auf die Aus 
Beren Güter bezogen, unter denen wir wohl dasjenige für das 
größte halten, welches wir felbft den Göttern darbringen, bie 
Ehre 162). Nücdfichtlich der Ehre und der Unehre verhält ſich 
alfo der Großherzige wie ed recht ift. Der in Wahrheit Großs- 
herzige muß gut fein und ihm das Große in jeglicher QTugend 
eignen '#3), er wäre fonft nicht der Ehre werth, — ded Kampfs 
preifes der Tugend. Die Großherzigfeit ift daher gewiffers 
maßen ein Schmud der Tugenden, welche fie erhöht und vorauds 
fett, und ſchwer zu erringen. Der Großherzige wirb großer 


181) Nic. IV, 7. 1123, b, 8 6 d2 ueyadlo» Lavıuv dfwr avafıos 
wy yaüuvog: 6 di usıldvwr 7 dfiog oV mag yauvos. vg. M. M. 
I, 26. 1. 29, Eud. 111,5. 1233, 10. ib. I. 2 rerpayws d’ ayayan 
diageptıy. es folgt eine der obigen entfprechende Aufzählung. 

182) Nic. 1.17 5 d’ dia Akyeraı noos 1a dxrös dyada . . . 10400- 
10v 0 j zıuj* ulyıoıov yap du Todıo 1Wy Ldxtüs dyadwr. 
Eud,p. 1232, b, 11 0U83» goorrllev nepi ww Allkor ninv negi 
tung (100 ueyaloıpyyov addos Idior). 

183) Nie. 1. 30 diksıe d’ dv edras ueyakoıpuyou 10 dv Exdaın dgtın 
ueya. Eud. p. 1232, 34 5 dd ueyalopuyla xoatloın (Eis) 
zoivtı d' 7 nepi ixacıoy wgeın 10 ueilor zei 10 Larıor do- 
us... Wwore Eneodas arın nücas ag apetug, 7 avıny 
Inso9aı naouıs. b, 23 wore zal dptın ovdeula üreu ueyl- 
Yovg: dio doxoics ueyakoyvyoug noieiv Exdorn, negi d dorıy 
ixdory avıwy, wontg elnouer. dl öuws forı tıs apa Tas 
allag dperas la ueyaloıyuyia xıi. 
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von Wuͤrdigen ihm erwiefener Ehren mäßig ſich freuen, als 
einer der was ihm zufommt oder auch noch weniger erlangt, 
da ja die Ehre feine entfprechende Würdigung jeglicher Tugend 
if. Die von unbebeutenden Menſchen und für Geringfügis 
ges ihm erwiefene Ehre wird er gering achten 64); cbenfo 
folcdye Unehre. Am meiften bezieht ſich, wie gefagt, die groß» 
herzige Geſinnung auf die Ehre; doch wird der Großherzige 
auch in Bezug auf Reichthum, Herrfchaft und alle Gluͤcks⸗ und 
Ungfüdgfälle entfprecdyend fich verhalten; denn wie er jenes, die 
Ehre, nicht für das Höchfte hält, fo auch nicht (oder noch 
weniger) diefed Andre '?d), dad mur der Ehre wegen begehs 
rendwerth iſt. Auch die Gluͤcksguͤter fcheinen zur Erzeugung 
großherziger Öefinnung beizutragen, indem fie wie jedes Her— 
vorragende geehrt werben. In Wahrheit aber ift nur ber 
Gute (Edle) zu ehren; mehr wird er wohl geehrt, wenn jene hins 
zufomme, ohne daß fie für fid} genommen der Ehre werth 
wären; find fie nicht mit Tugend verbunden, fo führen fie zu 
Ueberhebung und Uebermuth 80). Der Großherzige betheiligt 
ſich nicht an Fleinen Gefahren und fucht die Gefahren nicht 
aufz findet er fi) aber in Gefahr, fo fegt er fein Leben dran, 
da unter jeder Bedingung leben zu wollen nicht würdig iſt 7). 
Sm Stande wohl zu thun, fhämt er ſich Wohlthaten zu 
empfangen und vergilt fie durch größere. — — Zu feinen 


— —— — — — 


183) Nic. p. 1124, 10 175 dt naga 1W» ıuydrıwr zul Eni wixgois 
(ruujs) ndunav ölıyweyası. vgl, Eud. p. 1232, b, 6. 1. 16. M. 
N. 1, 26. 1. 25. 

185) Nie 1. 15 oUr’ edrvyw» nepıyapns foraı oüuı druywr negliu- 
nos. oddE yap meol rıunv oürwg fytı ds weyıoror dr. vgl. 
Eud. p. 1232, b, 10, 

186) Nie. 1. 30 üvev yao dperäs od dddıov peotıv Buuelus 1a &- 
Tuyyuara. 

187) ib. b, 6 or« Zorı dt uixgoxtvduvos ovdt Yiloxtvdunog dia 1ö 
dilya Tıuar, ueyaloxlrduyos DE, zul örav xXurdureig, dpsidns 
zo Blov Ws oUx üfıor Öv ndrıwg fir. vgl. 1. 25. 
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Freundfchaften und Feindfchaften muß er fich offen befemm 
mehr um die Wahrheit ald um die Meinung ſich Fümmern 
— — — Die entgegengefegten Extreme ded Kleinmuths m 
der Aufgeblafenheit, obwohl nicht für fchleht geltend, mu 
nicht Boͤſes thuend, find doc fehlerhaft, da der Kleinmi 
thige ſich felber verfennend des Guten fich nicht wuͤrdigt mo 
er verdient, und träge auch der fchönen Handlungen ji 
enthält und auf bie Außeren Guͤter verzichtet '?%9); Die Aufgebls 
fenen in thörichter und offenbarer Selbſtverkennung fich dein 
vermeflen was (große) Ehre bringt, als ihrer würdig, und dar 
befchämt werden 9). Doch wird der Kleinmuth mehr als de 
Aufgeblafenheit CBermeffenheit) der Großberzigfeit entgegen 
fegt, weil er häufiger vorkommt und fchlimmer ift. 

7, Es fcheint aber auch eine Tugend zu geben, die zur Greß 
herzigfeit fich verhält wie die Freigebigkeit zur Großartis 
feit 9), Den Ehrgeizigen (77) tabeln wir, wenn er mehr al 


188) ib. 1. 26 avayxalov di zul yaytpduıcor Eiyas xal garspigı- 
kov' To yap Aardaysıy yoßovulrov. xal ufleıy tig Alydeiz 
uäkloy i 155 düeng, zal Alyeır zul nodıreıy partgwWs xri. 

189) Nic. c. 9 5 S' Ellelnwv wixpsıpuyos, 6 d’ Untpßallwy yavrız. 
od xaxoi ulr our doxovoıw eiyaı ouros ou yap xaxomomnl 
elaıy : Zuaprnusvors de. Eud. p. 1332, b, 37 6 ulv oU» Ak 
uıxgwvr, ueyaloy d’ dfımy Eavıov, wextdg: dyintor yap zei | 
ou xalöy 16 napa ın9 dklay ruyyareır. wextög di xel dar 
dos wy, Unapyirrwy avıd ıWr TOIVTw» werlyeır un akıoi 
dauröp. |. 11 yaururns . » yuxgoypuyla xıl. 

190) Nic. p. 1125,33 ou un» wAldsol ye ol Toiovıol doxoicı £elya, 
alla ualkor dzyngol. rotaury de diga doret zul yelpous 
noir... ‚ol BE yalras nAldr0ı ai Eavrous dyvooürıes, zei 
1avı’ fmiygardg* ws yap üfıos ürıtg 1oig Eriluos Znıyeigov- 
oıw, eıa Efek&yyorıaı. Eud. p. 1233, 25 6 d2 zuuxodiwyor , ög 
ungeyiriwy alıp ueydlwy xzara Tun» dyadur aux din, 
tt ay elnoı, El uıxowv dfıog yv; 

191) Nie. IV, 10... . &upw yag avımı 10V wir usyalov dyeordos 
neo; DR 1m uergın xai ı@ wire denuideaoıp nuas wg del vgl. 
il, 7. 1107, b, 24. 
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recht ber Ehre nachftrebt, und Toben ihn ald einen mannhaften 
und das Schoͤne liebenden, wenn er mehr ald die Menge auf 
Ehre hält. Ebenfo tadeln wir den die Ehre nicht fihätenden, 
wenn er fie auch für fchöne Thaten verfhmäht 102) und loben 
ihn (wenn er fich in den richtigen Schranfen hält), ald mäßig 
und befcheiden. Weil nämlich das Mittefmaß (Ehrliebe, im 
Griechifchen) der Bezeichnung entbehrt, nehmen die Extreme die 
[eere Stelle in Anfpruch '9);5 und fo verhält ſichs auch mit 
den andren Tugenden (bei mangelhafter Bezeichnung); Sanfte 
muth nennen wir dad Mittelmaß in Bezug auf den Zorn, jes 
doch fofern fihs zum (fehlerhaften) Mangel neigt, weil bie 
(genauen) Bezeichnungen fehlen. Das Uebermaß möchte man 
Zornmuth nennen '®). Der Sanftmäthige will unbewegt vom Af⸗ 
fekt unerfchättert ſtehn und fo denen (die es verdienen) und fo lange 
Zeit zürnen, wie ed die Vernunft beſtimmt ’%), fcheint aber, 
Lieber verzeihend als ftrafend,, durch Mangel an Zorn zu feh— 
Ien, der doch tabelndwerth ift, mag man ihn Kiferlofigfeit 
oder wie immer nennen '9%),. Dad Uebermaß ift zwar überall 
vorhanden wo folchen gezürnt wird denen man nicht zürnen 
follte und worüber man nicht follte, und mehr und fchneller 


— — 


192) Nic. l, 10 zdy re Ayılörıuoy ws odd’ Int Toisg xukois npoaı- 
goVusvoy rıudadaı (wEyouer). 

193) ib. 1. 17 dywvuuou d’ ovang ın5 ueodınrog, ws Fonuns Foızer 
Buysoßnreiy za üxga. vgl. Il, 7. 1107, b, 30. 

194) ib. ec. 11 ngadıng d’ 2ori utv ueodıng negi doyds, dywyluou. 
d’ ivıos TOU uloov, oyedor di zai 1wv üxgwy, ini 10y ufooy 
179 noadımıa eplgouer, ngüög 1,» Zillenpıv anoxklrovger, 
dyavvuoy ovoay. y d’ Unsgßoin deyıkdıns zıs Adyoır’ äy. vgl. 
1, 7. 1108 4. Ä 

195) 1, 33 Bovleras yap 6 nodos dıdgayog elvaı zul un Aysodaı 
und ou ndyoug, aAl' ds üy 6 Aöyos 1afn, odtm . . za- 
kenalyeıy. 


196) p. 1126, 3 5 d’ Allesyıs, ehr’ dopynala ls dorıy, I du 
dj noTE, wpeyeran. 
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und länger ald man follte; doch findet nicht alles dieſes zu- 
glei bei derfelben Perfon ftatt, da ja das Boͤſe fich felber 
verzehrt und wenn ungetheilt vorhanden, unerträglich wird '97). 
Daher wir denn je nach verfchiedenen näheren Beftimmungen die 
diefem Uebermaß unterworfenen als zornmäthig, jähzornig, 
rahfüchtig und fchmwerverföhnlich bezeichnen '%%. Der Sanft- 
much fegen wir mehr dad Uebermaß entgegen, weil Rache zu 
nehmen der menfchlichen Natur näher liegt, dad Uebermaß da— 
ber häufiger vorfommt und für das Zufammenleben fchlimmer 
ift 99), Schwer aber ift ed begrifflich zu beftimmen Wie, 
Wem, Worüber und wie Lange man zürnen folle, zumal der 
das Maß nur um Weniges überfchreitende nicht getadelt, ja 
als fanftmärbig oder mannhaft gelobt wird; denn die Ent 
fcheidung fällt den befondern Fällen und der Wahrnehmung 
(der Berhältniffe) anheim 20). Doc ift augenfceinlich das 
mittlere Verhalten im Zürnen löblich und das zu Biel oder zu 
Wenig mehr oder weniger tandelndwerth, jenacydem das Maß 
mehr oder weniger überfchritten wird. 


197) 1. 11 0 un» änavıd ye ıp adıy Öndeye. od yap dv duraur’ 
elyası 10 yap xaxoy xal Eavrö dndllucs, zur Ölöxingor 7, 
ayöontoy ylveraı. 

198) 1. 13 of ud» ou» doylkos 1aylws ulv doyllovra .. . navor- 
ar di raykwg- © xai Bllrıorov Zyovaıw ... Öneoßoln d' elaiw 
of axodyolos dffis .. . of dt nıxool duadidluros, xal nolun 
zodror doylorsas: zarfyougı yao Tov Yvuor « . .. dia yag 
10 un Enıyaris edvar oddR ovunsldeı adıous oddels, lv alıp 
BR neues ın9 doyn» yodrov dei. elai d’ ol Tomuros Zavroic 
Oyinodıaros, xal rotę udlıore plloıg. yulenous JE Alyouer 
tous Ep’ is um dei yalsnaivorıag zul uällovr 7 dei xei 
nlelo xo6voy, xui un dinllarroufvous ayev Tıuwolag 7 x0- 
Idotus. 

199) 1. 30 dv9gwnıxdtegov yao rö TIuwpFioda:. xml roös TO Ovu- 
Bıouy ol yalenoi yelgovs. ' 

200) b, 3... ou 6rdıov 19 Adyp anodoirnı dv zug tois zus 
Ixacıa xai ı5 aladıası 7 xolaıs. 


Die Tugenden des Umgangs. 1418 


8. Su dem Umgange, dem Zufammenleben und ver Gemein« 
haft in Rede und Sadıen fcheinen die gefallfüchtig zu fein 
die Alles um Angenehmes zu erweifen loben, nirgend fidy ent» 
gegenfeßgen, — in der Meinung denen mir denen fie zufammens 
treffen feine unangenehme Empfindung bereiten zu dürfen; bie 
dagegen in Allem ſich entgegenftelen und ſichs gar nicht kuͤm⸗ 
wern laffen zu fränfen, werden befchwerlich und ftreitfüchtig 
genannt 2°), Augenfcheinlicdy find diefe Eigenfchaften tadelns⸗ 
werth und die in der Mitte liegende ift lobenswerth. Ohne 

beftimmte Bezeichnung nähert fie fi am meiften der Freund 
ſchaft (78), unterfcheidet fich jedoch von ihr darin daß ihr der 
Affekt und die (perfönliche) Liebe fehlt 202), fie daher in aͤhn⸗ 
licher Weife gegen Unbefaunte und Bekannte, Genoffen und 
folche die ed nicht find ſich Außert, und nicht aus Liebe oder 
Haß Alles nimmt wie ed recht ift, jedoch nach den durch Die 
Verſchiedenheit der Verhältniffe bedingten Gradverfchiedenheis 
ten. Im Allgemeinen aber wirb wer im Umgange fich richtig 
verhält, nadyı Maßgabe des Schönen und Zuträglichen ftreben 
nicht zu betrüben, oder zur Seiterfeit beizutragen 29). Wer 
ftetö, wenngleich ohne Nebenabfiht, angenehm fein will ift ges 


— — 


201) Nic. c. 12... a@geoxos ... ol ndvıa noös Hdorgv dnawoüyrss 


xal odIv dyrırelvorres, all olduevos deiv alunos ol dy- 
zuyydvyovoıv elvası ol d’ LE dvarılas rovroıs ngög nävıa dy- 
ıtelvoyreg xal ou Avneiv odd’ Öriouy Wyoorıllorres dvaxolos 
xai duafgıdes zelovrım. 

202) ib. b, 19 öroun d’ oUx anodedoras adın rı, Zoıxe di ualıora 
yılla » » . dapiger DR 1js yıklas, Or ürev naddovg Lord zei 
ou ar&oyeıw ols öuikei. vgl. Il, 7. 1108, 26. Eudemus dagegen 

; u, 7. 1233, b, 29 yılla JE usadıng Eydpus zai zolanelag xri. 

# Mchnlih M. M. I, 32. 

203) Nic. 1. 23 od yap 1 yılsiv 7 Ly9aloeıv anodiyesım Exaoıa 
ug dei, Alla 1 Tosovrog eivmı . .. . 2y Exdaroıs sg doudteı 
(vgl. p- 1127, 2) .. . xadolov utr ou» efonrm or ws dei 
duijgeı, dvayeowv dR ngös 16 zulöv xmi To Ouumpioor oro- 
ydgeraı 1oÜ um Auneiv 5 ourndurer. 
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fallſuͤchtig, wer um Vortheil für fich daraus zu ziehn, Schmeit 
ler, Die Kontrafte fcheinen einander entgegengeſetzt zu fer 
weil das Mittlere zwifchen ihnen namenlos iſt. 

9, Auch das Mittelmaß zwifchen Prahlerei (Aufiher 
ben) und Sronie, — wiederum namenlod, — und we 
ähnlicher Art ift, durchzugehn, möchte nicht uͤbel fein, & 
wir durch Betrachtung des Befonderen zu befferer Einfiht ü 
das, Sittliche und zur Ueberzeugung wohl gelangen werde 
daß die Tugenden im Mittelmaß beftehn, wenn wir mwahrned 
men daß ſichs durchgängig fo verhalte Wir wollen daher ve 
Wahrheit und Tiäge wie in der Rede fo auch in Den Handlus 
gen und der Erbichtung reden. Der Auffchneider ſcheint Glauk 
liches gern zu erdichten das nicht wirklich ift, oder Wirflide 
zu vergrößeren; der Sronifer umgefehrt das Wirfliche zu laͤug 
nen oder zu verfleinern. Der in der Mitte ftehende Cbei tem 
wir vom Halten. der Verfprechen und von dem was auf Gered— 
tigfeit fich bezieht, abfehn) ift ein fich felber treuer, im Lebe 
und der Rede wahrhafter 2%); auch in gleichgültigen Dinge 
wahrhaft, mehr noch, wenn etwas darauf anfommt, weil « 
bie Luͤge als an fich fchmähfich meidet. Doch neigt er ehe 
zur Verkleinerung, aus Scheu vor Uebertreibungen 2°). Jeder 
redet, handelt und lebt wie er ift, wenn er nicht Nebenzwedt 
hat 206), Die Luͤge aber ift an ſich haͤßlich und tadelnswerth, 


— — — — 





204) c. 13. 1127, 19 . . neol di 1wr alndevörrwy 1e zal pevdouk 
vuy elnwuev Öuolws Ev Adyoıs xai nodfeos xal 1) npoanoN- 
yarı. doxsi dn 6 uiv alalwr nooonomrxös zov drddfer 
eivan xal un Unapyirımr zai usıldvwr 7 Undoyeı, 6 de elgwr 
oydnalıy doveiodnn ı@ Undoyovra 7 Elarıw nouiv, 6 di uf 
doc audMxacıds rıs ww dimdevrixög xai 19 Plp xal 1a Äöyp- 
vgl. 1. 33 w. I, 7. 1108, 19. Eud, 111, 7. 1233, b, 38 ö d’ aly- 
Ins xai dnloüg, 6v xalouaıw audexracıoy, ufaos toũ elguvos 
zu akabövog. vgl. M. M. I, 33. 

205) 1.27 Exaoros d’ olös Zorı, rosaura Alyeı al nodıre xal oütw 
in, daw un rıvos Evsxa ngdıp. 

206) ib. b, 7 Eni 10 Zurıo» de uäldor ou aindous anozl« 


— — —— 
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Umgangs. 1415 


Das Gute fchön und loͤblich. Beide Ertreme find daher tadelns⸗ 
werth, mehr jedody das bed Auffchneidere. Wer ohne Nebens 
zweck vergrößert ähnelt dem Schledhten, da er fonft an ber 
Lüge nicht Freude haben würde, fcheint jedoch mehr nichtig 
als boͤs zu fein 2°). Hat er aber einen Nebenzwek und ift 
Diefer Anfehn oder Ehre, wie der des Prahlers, fo ift er auch 
noch nicht fo gar ſchlimm; ift der Zwed dagegen Geld oder Ges 
winn und was dazu führt, fo ift er ſchlimmer. Die Prahferei 
Cund was fich ihr anfchließt) befteht aber nicht in dem Ders 
mögen, fondern in der Abficht (dem Willen) fo zu fein und 
der Fertigkeit (Geſinnung) 2%), Die Sronifchen erfcheinen, 
indem fie verfleineren und die Webertreibung fliehn, von lies 
benswärdigerer Sitte, und verläugnen vorzüglich den Schein, 
wie Sofrated. Die dagegen auch im Kleinlichen und dem 
Aeußeren auffallen wollen werden Gharlatane genannt und find 
verächtlich; denn Prahlerei zeigt fich in der Uebertreibung im 
Kleinen wie im Großen 209), 

10. Da zum Leben auch Erholung und darin Unterhaltung 
mit Spiel gehört, fo fcheint auch dafuͤr Anmuth im Umgange 
rüchfichtlich deffen Was und Wie man reden und hören foll, 
und ein Mittelmaß, gleichwie Ueberfchreitung deſſelben durch 


ver duuellorsgor yag yalysımı dıa 16 Anaystis rag Önepßo- 
las eivan. 

207) 1.9 5 di usw 1Wv Unapydrıwv» nooonoioJusvog umserög 
Ivexa yalko utv Eoıxev (oU yap Av Eyanpe ıp wypeude), uarasog 
dt palssıaı udllov N zaxds. 

208) 1. 13 6 dd doyvolov (Evexa), 5 Son ete doydoıor, doxynuord- 
oregos. ox iv 15 durdus d’ dorlv 6 dlaluy, All’ ty 1jnoo- 
aofası: zara ınv Eıy yap xal 1a rosiode eivaı dafur Zarıy. 

209) 1. 22 od d’ elpmres Eni 16 arrow Alyoyızs yapılarepoı ulv 
1a 397 gyablvovrm . .. pedyorres To dyxnodv* udlıora de 
xai ovıoı 1a Iydofa o’napvovyrar, olov zai Zwrodıns Enolen. 
of di xai 1a uixoa zul 1a yarspa npoonoıaluero: Pavxona- 
vovgyoı Afyoyımı xal euxarappirnroi eloır . . . zul yüg 
y Unegßoiy zai 7 May Uenpıs diaforıxov. 
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zu Viel und zu Wenig, flatt zu finden. Die immer nur Lachen 
zu erregen beftrebt,, darin dad Maß überfchreiten, gelten für 
Poffenreißer und Läftige, die aber felber nie etwas Lächerliches 
vorbringen und folchen die ed thun zürnen, für bäurifch und 
troden. Die mit Anmuth fcherzenden heißen gewandt 2'% 
(launig), und wie man den Körper nach feinen Bewegungen 
beurtheilt, fo die Sitte nach folchen von ihr ausgehenden Be: 
wegungen. Da jedoch das Lächerliche auf der Oberfläche fich 
hält und die Meiften des Spield und Spottd mehr ald recht 
fi) freuen, fo nennt man auch wohl Pofjenreißer gewandt und 
angenehm. Weil aber zur mittleren Befchaffenheit auch Geſchick 
(Takt) gehört ?''), und dieſes darin befteht zu reden und bören 
was dem Eittlichen und Freigefinnten geziemt, fo ift offenbar 
ber Uinterfchied zwifchen ihr und der Poffenreißerei ein bedeus 
tender, wie zu entnehmen ift aus dem Unterfchicde der alten 
und neuen Komddie 2'?). Der Begriff ded anmuthig Scher⸗ 
zenden beſtimmt fich nicht fowohl nach dem Beluftigtwerben 
oder nicht Verlegtwerden ded Hörenden (denn das ift bei Vers 
fchiedenen verfchieden), fondern danach daß jener fagt was für 
ben Freigeborenen fich ziemt; denn er wird fein eigned Maß 
fein 23). Die drei genannten mittleren Befchaffenheiten im 


210) Nic, c. 14 ovons di xal dvanalasug dr ıp Bio, zal dv avım 
dıeywyis ueıa naıdıas, doxei zai Lyradda eiyaı Öwlle 115 
dumehig ı.. «+ . ol ulv oUr ı@ yelolm Unepßallorres Bwuo- 
Adyoı doxounıv eivas xal goptsxol . » . . 08 dE uni? avrol ür 
elndvres undty yeloiov tote 1e Afyovcı Bvoyspalvorres aypıvı 
zul oxinpoi doxoucıv £ivaı. ol d’ Luuslös nallorres eurgane- 
los noooayopedortas. vgl. IH, 7. 1108, 23. Eud. III, 7. 1234, 4 
korı dE xal ; edrganeila yeodıns, zal 6 Eurpanskog ulaog 
10U ayoolzov zui dugıgantlou zei ou ABwuoluyov. 

211) Nic. p. 1128, 16 15 udan d’ Erı oleeios zal n Enıudeki- 
1ns toıly. 

212) 1. 23 zois ud» yao (tois nakaois) 7» yeloiov 5 aloypoloyla, 
1ois de udkkor 7 Univora: xıl. 

213) ib. 25 ndregov our 107 eu oxwWntovın ügiorkov 19 Afytıy a 


Die Scham. 1417 


Leben beziehen ſich alle auf Gemeinfchaft in Reden und Hands 
lungen, unterfcheiden ſich aber darin von einander daß bie eine 
die Wahrheit, die andre die Luſt, und leßtere wiederum bie 
Luft im Spiele oder im übrigen Leben zum Öegenftande hat (78). 
Bon der Scham dagegen fann man nicht wie von einer Tu—⸗ 
gend reden; fie gleicht mehr einem Affefte als einer Cfittlichen) 
Sertigfeit 2°). Cie wird ald Furcht vor Unehre bezeichnet 
und Außert ſich Abnlich wie die Furcht vor dem Schredlichen, 
diefe durch Erblaffen, jene durch Erröthen. Beide find alfo 
offenbar irgendwie vom Körper abhängig, was mehr dem 
Affefte ald der (fittlichen) Fertigkeit zuzufommen fcheint. Der 
Affefte aber ziemt ſich für das jugendliche, nicht für jedes Als 
ter. Der fittlicy Ausgebildete darf Nichts thun deß er fich zu 
ſchaͤmen hätte, ſei es in Wahrheit oder der (öffentlichen) Mei— 
nung nad Schimpfliched; und wenn man ſolches begangen, zu 
wähnen, weil man fich deffen ſchaͤme, fittlich gut zu fein, ift 
unftatthaft. Die Scham möchte daher nur hypothetiſch (vers 
gleichsweiſe) fittlich fein: follte man ſolches thun, fo würde 
man ſich fchämen; das aber gehört nicht zu den Tugenden ?'5). 





nosneı Elevdeglp, 7 19) un Auntiv tör dxovorın, 7 xal 18o= 
neıv; 7 xal 16 y& 1010010» ddgıaıoy; allo yap Allp wiontiv 
Te xal dd... « dm xaplaıs zal Zleudlgeos ourwg Efes, oloy 
viuos wr Eavıy. ud. ſtatt defien I. 14 ovans de dumgs ıas 
ergansllas (3 ulv yag Er 19 yulosv or ı9 yelolo xal 
10 eis autor»... d' dv 19 diraodmı Toiavım noplLeode:) 
frepmı uev eloıy dllykmy » . . » uüldor yag dei ıp dv usad- 
Ints öyrı dofaxeıy" OVTog yap xolvsı &. 

214) Nic. c. 15 negi de aldous ws Tıyvog agerzs ou ngooyxeı Ad- 
yayı nade yag wülhor Zozev 7 Efes. vgl, II, 7. 1108, 32. 
Eud. 111, 7. 1233, b, 26 aldws dt weodıng dvaoyurılas xal 
xaranınfewg. M. M. 1, 30 fügt diefer Definition Hinzu: Zors de 
negi noafeıs zai Auyous. xrl. 

215) ib. b, 21 oudE yag Enısıxoüs lariv 7 alayuvn, elneo ylyveras 

kai tois yadkoıs av yap monxıdor ı= rosadıa. El d’ Lord 
14 ulv xar' dAjdeay aloyea va dt zara döfar, odälr diıa- 
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Und weil Schamlofigfeit und der fchimpflichen Handlung ſich 
nicht zu ſchaͤmen, unfittlich ift, fo ift darum das ſich beren 
Schaͤmen noch nicht fittlich gut. Auch die Enthaltfamfeit if 
nicht Zugend, fondern gemifchter Natur ?'%), wie fpäter ge 
zeigt werben wird, 


— — 





yeotı* ouderega yag ngaxıda .»... 10 d’ ovıwg Lytır War" 
el nodssie 13 1wy Tosodıwy aloyuysodu, xai dıa 1oUT' oleodas 
dnısızd Eivyaı, dIONOV » . .. tin day aldws BE UnosEosws 
Inıtınds- el yug noadkaı, alayvvo' av. odx lorı dt roöro neo} 
tag dostds. 

216) 1. 33 oVx ko oud y tyrodıcıa dgerj, dia Tıg wixız. 


—— air- mn Tun EEE — 


Eudem. Ill, 7 oyedov di zal ww aller Fxaoıa Twr zuegi 
10 905 dnaıyerwy xal wexrıwv 1a ulr Unepßolai za d’ FlleL- 
pers ra dt uenvintds elcı nasntızal. p. 1234, 23 naoas 
avımı al ueodınıes dnaıverai ur, olx eloi d’ dgpsıal, od’ af 
tvavılar zaxlaı: ürsu nooageTEwg yadp. radıa DR nayı' toriv 
iv Tais ıwr nasnudrar dıagplaedıw ... dee di 10 guoızd 
elvas Eis Tag Yuoızag auußalleıaı dostag: Lore yap, woree 
key9jcsızı dv rois dorego» (Eih. Nic. VI, 13. 1144, b, 3), 
öxdorn rtos desın xal las zal dllws were yooviidews. 6 
ul» oUv pPbvos eis Adınlav ovußdikeıas ... xal 7 vius- 
a 8i; dimasoodynv, 5 eldws Eis OWyppoavvme ı «. Öö d 
Alndns zad weudns Ö ur Fuygwr, Öö P üyowr. or d’ 
dvarııdsiegoy Tolg Äxgoıs 10 udooy N Exeiva dAkykoıs. daher 
die Grireme oft mit einander ſich verbinden, wie die Homaude- 
.01, G0wros und drvelivdepos, zwi Ölus dvsunlos zaxws* 
Öray ulv yag xelwüg dvaualcı wow, ob ulooı ylyorımı . . » 
al d’ duarrınsasig oV doxoucıw Undpyeır TOR dxpoıs noüs 20 
uloov Öuolws duypdsegas, aM’ Örk ulvr xa9’ Önspdokjv dık 
de zur’ Mlsıpıy. aık. Diefe Geörterungen beziehen flh anf Mit: 
telmaß und Extreme überhaupt, nicht auf die nasyrexd allein. Unter 
leßtere begreift Gud. 1) den veusontınds, (p. 1233, b, 23) wa) ö £xd- 
kov» ol apyaloı 17» viusoıw, 10 Auneiodar utv Eni 1ais nagı 
17V dilay zaxonpaylarg zul ednpmplaıg, zeige d’ Enl tais 
Ablaıs, zwiſchen den Extremen bes yBoregös zal Enıyangixaxos 


Gigenfhaften, nach Cudemus. 1419 


d. 
Die Tugend der Gerechtigkeit. 


Welche Mitte aber ift die Gerechtigkeit, und woran die 
Mitte? Alle wollen mit dem Worte eine folche Fertigkeit auds 
drüden, durch die man im Stande ift dad Gerechte zu thun, 
ed wirklich thut und es will?'7), und das Gegentheil mit d. W. 
Ungerechtigfeit ; denn während ein und daffelbe Vermögen und 
ein und diefelbe Wiffenfchaft für Entgegengeſetztes ftattfindet, 
laͤßt ſich Entgegengefegted nur auf entgegengefeßte Fertigkeiten 
zuräcführen 2°). Oft nun erfennt man von zwei entgegengefeßten 
Fertigfeiten die eine au ber andern, oft die Fertigfeit aus 


(vgl. Eth. Nic. 11,7. 1108,30) 2) atdas u. f. w. (214). 3) yı- 
Ma (202) 4) p. 1233, b, 34 asundıns dd usoirns avdadelag 
xal dgeoxslag. xıl. 5) alndng xai dnklous (204). 6) euron- 
nekla (210). Gr weicht alfo vom Ar. darin ab, daß er den Um 
fang jener affeftartigen auf das Sittliche bezüglichen Eigenfchaften 
erweitert und näher beflimmt, wie es jedoch aud Ar. 11,7. 1108,30 
beabfichtigt zu haben fcheint; dann den von Ar. blos in ber allges 
meinen Ueberfiht aufgeführten Begriff der »Eusoss in der ins Gin—⸗ 
zelne eingehenden Abhandlung etwas weiter erörtert, und die veund- 
ns hinzufügt. Die gr. Ethikel, 28. 29 folgt in den Beltimmuns 
gen der »Euegsg und oeudsıns dem Budemus, geht dagegen auf 
den Begriff der nadnrıxai meoörnıes und die darauf bei Eudemus 
folgenden Grörterungen nicht ein. Außerdem findet fi bei Cudemus 
einige Abweichung von ber Abfolge, in welcher Ar. von ben ethifchen 
Tugenden handelt. Jener läßt unmittelbar auf die awppoovvn bie 
noadtns (II, 3), dann die EAevdegiörns (c. 9), die ueyaloypuyle 
(e. 5) und die weyalonpfneıa (c. 6) folgen, und die gr. Ethik 
fließt fih ihm darin an. vgl. ob. Anm. 71. 

217) Nie. V, 1... (Bis) dp’ ns nonxtızol zuv dixalov elol xal 
dp’ ns dixmongayovcı zei Bodkorıas ta dlxaum. 

218) Nic. p. 1229, 13 divauıg ul» yap xal Enıoıyun doxei Wr 
tvayıiov 5 adın eivaı, Eıs d’ A Evarıln zwv Bvarılwy, vol. 
ob. ©, 509, 272 f. | 
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ihren Objeftn. Nun aber hat Gerechtigkeit und Ungerechtig— 
feit verfchiedene Bedeutungen, die eben ihrer Nähe (Verwandts 
fchaft) wegen überfehn werden. Der Ungerechte fcheint die 
Gefege und die Gleichheit zu verlegen und zu übervortheilen ; 
mithin wird der Gerechte der die Gefege und die Gleichheit 
beobadhtende fein 210). Uebervortheilung bezieht ſich auf die 
Gluͤcksguͤter, die an fich zwar Güter find, jedoch nicht für 
Jedermann immer; und die Menfchen follen wünfchen daß die 
Güter an fih auch für fie Güter feien und leßtere wählen ??°). 
Der Ungerechte wählt zwar nicht immer dad Mehrere, fondern 
auch das Wenigere; fofern jedoch auch das geringere Uebel 
wohl als Gut erfcheint, bezieht fich die Hebervortheilung auf das 
But. Iſt nun aber der die Gefege haltende gerecht und begreifen 
die Geſetze, fei ed zum Beften Aller oder der Beften oder der 
Herrfchenden, auch Beflimmungen über Tapferkeit, Mäßigfeit 
und die Übrigen Tugenden, fowie über dad ihnen entgegenger 
fegte in fidy : fo wird die alle Gefege befolgende Gerechtigkeit 
vollendete Tugend fein, jedoch in ihrer Beziehung auf An— 
dre 22‘), Sie iſt auch ald Inbegriff der Tugenden oft betrachtet 
worden und fcheint wegen ihren Beziehungen auf Andre unter 


219) ib. p. 1129, 32 doxer d2 5 re naparouos ddızos eivyaı xai Ö 
srltovexıns [xai 6 dvıoos] . .. 10 ueiv dixaow apa 10 viuı- 
uov xeai 10 Ioov, ı6 d’ adızoy 10 napavouoy xal 10 Avıcor. 
Ucher das unpaffende xai ö av. f. Trendelenburg hiſtor. Beiträge 
ll, 354 f. 

220) b, 1 Znei di xai nitorexıns 6 ddıxos nepi 1dyadı Zoraı, 0: 
nayra, alla nepi 6oa wıvyla zai dıyyla, @ dal ulv dnkws 
ati ayada, tıyl d’ oVUx del. of d’ aydownos raura suyorıns 
zul diwxougıy » dei d’ WU, Gl eiytodaı ulv ra ünkug ayada 
xai aurois dyada elvaı, algeiodaı HE 1a avıois dyadd. 

221) ib. b, 25 adın utv ou» 7 dizasaovuvn dgern ulv fors 1elste, 
EAN’ ovy änkws alla npos Fiegov . .... zeltin d’ Loıly, Örı 
ô Zywr avınv xal noös Erepov duvaraı 15 aoera Xojodm, 

en in, AM oV uöror xad' aöriv. wol. Polit. I, 13. 1283, 39. M. M. 

RL 3, 34. 1193, b, 3. 


— 
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allen Tugenden allein ein fremdartiges, d. h. dem Vortheil 
Andrer, dem des Herrſchenden oder der Genoſſen, dienendes Gut 
zu fein 2). Der Schlimmſte freilich iſt wer die Schlechtigkeit 
gegen ſich ſelber und die Freunde wendet, der Beſte aber der 
deſſen Tugend nicht ſich ſelber ſondern Andren dient; denn 
das eben iſt ſchwer. 

2. Wir ſuchen jedoch die Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit 
im engeren Sinne ?22). Wer andre Schlechtigkeiten begeht, handelt 
zwar ungerecht (jofern er die Gefege Übertritt), ohne jedoch 
zu -übervortheilen; wer aber übervortheilt handelt, auch ohne 
irgend einer jener andren Schlechtigfeiten fchuldig zu fein, dens 
noch ſchlecht und wird der Lingerechtigfeit geziehen. So fann 
auch ein und diefelbe Handlung aus Wolluft oder aus Gewinn- 
fucht begangen werden und wird danach die eine oder andre 
Bezeichnung erhalten. Mithin gibt ed eine befondere, von der 
allgemeinen noch verfchiedene Ungerechtigfeit. Beide betreffen das 
Verhältniß zu Andren, jene jedoch in Beziehung auf Ehre oder 
Geld oder Lebengficherung, und zwar aus Luft am Gewinn, 
diefe rücdjichtlich alles deffen wad zur Sphäre des Sittlichen 
gehört ?*). Das Merfmal der Gefeglichfeit und Gleichheit ift 
daher der Gerechtigkeit in beiden Bedeutungen gemein, das der 
Gleichheit, wenn ald Gegenſatz der Uebervortheilung gefaßt, der 
in engerem Sinne genommenen eigenthämlich 22°). Die allge 
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222) p. 1130, 3 dıa JR 10 avıo roVro zei dlkdıgıor ayador doxei 
eivas ; dıxamoalyn uden zwv dgsıwy, ürs noos Erspd» Zorıy. 
vgl. Anm. 247 u. Polit,. I, 2 extr. 

223) V, 4 Inroöues de ye ın» dv ulosı agerjs dixasavvny. 

224) p. 1130, b, 1 &upw yap £&v 19 ngös Erspov &youcs 177 diva- 
wir, @U' j ulv nepi uunv 7 Xozuare 7 Owryolar, 7 el rıyı 
Fyoıusv Evi dyöuarı negilaßeivy Tavıa navyıa, xzal dı' ndoru» 
Tv ano ou xeodovg, 5 de nepl anavıa ntgi oa 6 onovdaiog, 

225) V, 5. 1. 9 xaıa uiv our 10 nagavouor y nodıepov &lpnuden 
adızla Zoriv. dnei dR 16 Avıcov xui 10 nifor (l. mapdvouor) 
od zavıov all’ Eregov os meoos nıoös Ukoy (10 uiw yap nidor 
(l. ävıooy) änay äyıooy (l. nagayouor), zö d’ äyıoor (}. de 
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meine Gerechtigfeit erflredt fich über alle Tugenden, denen ger 
mäß zu leben die Gejege einfhärfen, ſoweit fie fich auf die 
Bildung für dad Gemeinwefen beziehen. Db der Staatskunde 
(Politik) auch die Erziehung zum an ſich guten Manne Cabgefehn 
von feinem Verhältniß zum Staate) zufomme, muß fpäter ent 
fchieden werden, da ed vielleicht nicht daffelbe ift ein guter 
Menfch zu fein und ein Ceben folcher) Bürger in jedwedem 
Staate 22°), 

3. Bon der befonderen Gerechtigkeit bezieht fich die eine Art 
auf Bertheilung der Ehre oder Güter oder was fonft noch un« 
ter die Glieder ded Staates zu vertheilen ift und rüdfichtlich 
beffen Gleichheit oder Ungleichheit unter ihnen flattfinden kann; 
die andre Art auf Ausgleichung in den Verhältniffen des Vers 


nagdrouor) ol nar nAdor (1. ürıcor), zai ro &dızoy zei ü ddı- 
xia o savıa dl’ Frepa dxelvwy, ra ulv ws ulon dd’ ws Öle. 
Ueber bie beigefeßten, zum Theil handſchriftlich beftätigten Verbeſſe⸗ 
zungen f. Treudelenburg, hiſt. Beiträge II, 357 fi. Doc ließe ſich 
die vulgata, glaube ih, allenfalls fo erflären: Ar. hatte 1. 8 f. 
das Gerechte im Allgemeinen als das Geſetzliche und Gleiche gefaßt; 
von erflerem Merkmale fagt er bann daß es der Gerechtigfeit im 
allgemeineren Sinne zufomme, fcheint jedoch das Too» der Gerech⸗ 
tigfeit im engeren Sinne nicht ausjchließlich zueignen zu wollen (bie 
allen ethifchen Tugenden gemeinfame Mitte ift ja auch eine Zadıns), 
daher bie der eigentlichen Gerechtigkeit eigenthümliche Gleichheit als 
Gegentheil der ndsorefla (vgl. e. 4. 19) näher zu beflimmen ver« 
anlaßt worben zu fein. Der Nachfa würde dann fihon mit zai 
16 ädıxov beginnen. M. M. 1193, b, 19 furzweg: zd Tofvur 
dixmöw dorı 16 noös Erepor, Ws dnlwg eintir ıö Icor. rl. 

1.16 od yap doriıw 2r rote ngos Erepor dizaloıs ougı zus 
adro» era dlxmor. 

226) 1, 25 1a da mormıae us Ölns dgeıns dor 1ar roulunv ca 
yirouodımas noos nudeley 1,» npüs 10 xoardr. ıegi di ıys 
xa$ ixaoroy naıdelag, za9' 5v ankis drge dyadis karı, zad- 
tepow vis nolstınag dariv & ärkans, vucıeger diogaslor- or 

—— yaq lowns savıöy drdoi T' dyadp eiyas xal nollıy narıl. vgl. 
Polis, III, 4. 18. 1288, b, 1. 
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kehrs 227). Diefe find theild freiwillig, wie Kauf und Ber 
fauf, Ausleihung gegen Zinfen, Buͤrgſchaft, Nutznießung, 
Uebergabe zur Bewahrung, Kohndienft; theild unfreiwillig, und 
fegtere wiederum theil® heimlich, wie Diebſtahl, Ehebruch, 
Giftmifcherei, Berführung, dolofer Betrug, Menchelmord, 
falfche Zeugenausfage; theild gemwaltfam (und öffentlich), wie 
Beihimpfung, Knebelung, Todtſchlag, Raub, Verfiümmelung, 
Verleumbung, Vertreibung. Die Ungleichheit (das zu Viel und zu 
Wenig) fegt ein Mittleres, d. h. Gleichheit voraus; mithin 

auch dad Gerechte wohl ein Mittleres. Das Bleiche finder 
zwifchen mindeftend Zweien flatt; dad Öerechte muß daher Mitts 
leres und ©leidyed im Verhältniß zu Sachen und Per ſonen 
ſein; als Mittleres zwiſchen dem Mehr und Weniger (der 
Sachen), und zwar, ſofern es ein Gleiches iſt, zwiſchen zweien, 
als Gerechtes, fuͤr Perſonen; ſo daß das Gerechte mindeſtens 
vier Glieder vorausſetzt, zwei der Perſonen und zwei der Sas 
hen, und wiederum Gleichheit zwifchen jenen und dieſen 223), 


227) 1. 30 755 dt zard ufgog dızasodvas » .. ar dv Barır rldor 
10 dv als diavouais tuujs 5 xonudrwr M ıwWy Alla don 
uegıaıe rols xoıvwroVcı ans molırelag . . . Er dR To dv Tois 
ovvallayuadı dıogdwrixdr. 

228) V,6. 1131, 14 dnei de 10 Ioor usoom, 19 dixaor ulooy rı ar 
ein. £orı dt 10 200» dv Ükaglaross Juciv: dyayzn solyur 10 
dixuıo» too» 18 zai Igovy eivaı [xai nods Tı] zei rıclr, xai 
F uir uloor, tıröy (1avra d' Zori nAeiov zai Llarıor), 5 d 
Ioov dort, Jvoir, n dt dixasor, ruale- ayayın üge 10 dixasor 
ev ihaylaroıs elvas 1dıragaıy' ols 18 yap Ölxaioy ruyyaysı üv, 
due darl, Kai iv ols ıa neuyuara, dio. zei a lorus 
lodın, olc zai dv ols. vgl. Pol. 111, 9. 1280,16 ©. M, p. 1193, 
b, 24 5 dıxasoouyn zai 10 dixasor &v lodınmı ovmßolalwy. xıA. 
1. 32 incl... 10 wir Ilxmo» Ey zıos Alysımı dixaıor, 10 d’ 
Iooy zıciv Iaoy, ıü dE ufoor nıoi ufooy, wor’ n dızasouyn 
zai 10 dixasor loras xai npig Tıvas zul Lv raw. dnei Ur 
ori 10 Jdixaıoy Ioovy, xal 16 ı@ avaloyo»r Iooy dixmor üy 
eig. 10 d’ dvdioyor dv 1lrıagaı yireras Maxloross. 
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Sind die Perfonen nicht gleich, fo dürfen fie auch nicht gleid 
viel Theil an den Sachen haben, wie ja auch Alle Darin über: 
einftimmen, es müffe die Vertheilung nach einem gewiſſen Wer 
the (einer gewiffen MWürdigfeit) gefchehn ??9%), den die Demw 
fraten in-die Freiheit, die Dligarchen in den Reichthum, ned 
andre in den Adel und die Ariftofraten in die Tugend jegen. 
Das Gerechte ift daher ein Verhältnigmäßiges (Proportiena 
les) und die Proportion Gleichheit der Berhäftniffe zwiſchen min 
beftend vier Gliedern, unter denen, wenn die Proportion eine 
continuirliche ift, ein und daffelbe an der Stelle von zweien fteht: 
a:b = b:c; wenn eine disfrete, fie vier verfchiebene Glieder 
hat: asb = c:d, mithin auch acc=b:d; d.h. die der 
vertheilenden Gerechtigkeit zu Grunde liegende Proportion if 
eine geometrifche 23%): die Summe der zu vertheilenden Güte 
verhält fic) zu der Summe der Perfonen, wie die beiden Theil 
nahme an der Bertheilung beanfprucyenden Perfonen ſich zu 
einander verhalten; und das Gerechte ift dad Mittlere zwiſchen 
ben die Proportion ftörenden Ertremen; wer Unrecht thut bat 
zu Viel, wer Unrecht leidet zu Wenig ded Guten, und umge 
fehrt jener zu Wenig, biefer zu Viel des Ueblen ?3'), 


229) Nic. 1. 24... Ers dx zoü xaı’ dflay ıoVro diloy .» . ray ub- 
10, aflay od zn» alıny Alyovoı ndyıts Öndeyer. 

230) 1. 29 Zorıy ga 10 dixuov dvakoydy 1a...) yag dvaloyla 
todıns Lori Adywy, zul dv ztrragoıy 2layloroıs. Ü wir or 
dingnutvn Srı &v ıörrapaı, djkor, dlha zal y ouvegig. xıl. 
e. 7. 1.10 xal usaor 1d dixaior tour’ dori ToU nape 10 ave- 
Aoyoy: 1ö yap dvdloyoy uloov, 10 dR dixamv uydloyor. xa- 
kovcı dR 17» Tosavıny draloylay yewuergienv ol uadnuarırdd. 
zrA. vgl. 1.27 M. M. p. 1194, 3... ds d’ Ze 6 nenornxus 
neês Toy un nenornxdıe, oltw 1a noll& noos 1a dilya: ws 
d’ 6 nenovnzwWs noös ra nohld, obtwg Ö un NenornxwWg mp0 
10 öllya. Eoıxe dt xal Ilkdıwy 15 ayaloyla vavrn roũ dizalav 
xgn09as 2y 15 nodırelg. xıl. die Anwendung weitläuftig ausge⸗ 
führt, 

231) Nic. c.7.b,20 öal dd zou xaxov aydnalıy dv dyasov yap Abyp 
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4. Auch die das Unrecht im Verfehr ausgleichende Gerech⸗ 
tigkeit ‚beruht auf Gleichheit, jedoch nicht in geometrifcher fon» 
dern in arithmetifcher Proportion, da der Werth der Perfon 
dabei nicht in Anfchlag gebraht wird, das Gefeg nur auf 
den Unterfchied des Schadens, des Recht- und Unrechtthung 
fieht, fo daß der Richter die Ungleichheit auszugleichen vers 
fucht ; denn wenn ber Eine gefchlagen oder auch getödtet hat, 
der Andre gefchlagen oder getödtet ift, fo ift Feiden und Thun 
in Ungleiches aus einander getreten und der Richter fucht die 
Gleichheit herzuftellen 232), indem er Gewinn und. Berluft auds 
gleiht, worunter ganz allgemein das zu Viel und zu Wenig 
bei der Abfhägung eines Leidens (im Verhältniß zu dem der 
ed verurfacht hat) zu verftehn if. Da nun das Mittlere zwis 
fchen beiden das Gleiche, alfo das Gerechte ift, fo möchte dag 
ausgleichende Recht in dem Mittlern zwifchen Berluft und Ge, 
winn beftehn 233), Iſt dieſes Mittlere zweifelhaft, fo nimmt 
man zum Richter feine Zuflucht, der wie ein befeeltes Recht 
fein fol. Daher aud die (griechifchen) Bezeichnungen dee 
Richters und Rechts?“). Was der Eine über dad Mittelmaß 


ylysıaı 10 Marıoy zaxöy nods zo uellov xaxdv: Eorı yap ıd 
Hatroy xaxoy uälloy algeıdv zoü welfovos, 1 d’ algerör 
dya9dy, zul ıo uällov uellor, 

232) p. 1131, b, 32 20 d' 2v rois auvalldyuacı dixaudy arı uiv 
Tooy 11, zal 16 ädızoy äyıoov, dA od xard 17» dvaloylay 
&xtlvny dila xara 179 dgsduntav. o9tv yap diapfoss, & 
Enıtıxns yalkoy ansaıtgnoev h yaikos Enıtıx). .. dile no0s 
100 PAdßous ıny dıayopar uövo» Blinsı d vduos, xal yozıas 
os Tovıg » . . wore To Adızov tovıo dyıoor dr lodltır ne 
gta: 6 dixaaris. xıl. p. 1132, 9... neiparas 15 Inulg lod- 
Ley, dpaıpwv Tou xtodoug. 

233) p. 1132, 13... all’ Öray ye uerondH 10 nadog, xalstıas ıd 
utv Inula 16 d xeodos . . . . Ware 10 Inayopdwrızoy Ilxuor 
üy ein 16 ufoov Inulas zul x#odous. 

234) 1. 21 6 yag dixaaıns Borken elvar olov dixmor Zuypvyor' 
zal $ntodcs dızagınv uloor, xal zuloücıy Lyıoı ueoidloug 
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hinandfchießended hat, muß ihm genommen und dem beigelegt 
werben, ber weniger ald das Mittelmaß hat, damit die Gleich» 
heit bergeftellet werde. (An die Stelle des Berluftes tritt bie 
Strafe und) aud) der (griechifche) Ausdruck dafür, gleichwie 
der von Gewinn, ift der Sprache des freiwilligen Verkehrs 
entlehnt und bedeutet in ihr fo viel wie Berluft 23°). inige, 
wie die Pythagoreer, feßten die Wiebervergeltung dem Rechte 
an ſich gleich; doch fällt fie weder mit dem austheilenden noch 
mit dem ausgleichenden Rechte zufammen, Mit erfterem nicht, 
weil wenn bie Obrigfeit fchlägt, weder fie wieder gefchlagen 
werben darf, noch bie Strafe ded Wiederfchlagend zur Büßung 
der Schuld genügt; mit letzterem wenigftend nicht in der Be— 
deutung gleicher fondern nur einer ähnlichen, entſprechenden 
Bergeltung. Auf diefer Vergeltung beruht allerdings ver 
Staat 23°), da wenn nicht dad Böfe vergolten wird, feine 
Freiheit, wenn nicht bad Gute, feine Erwiederung (zum Auss 


zıl. 1. 30 dia 1oVT0 za) dvoudgerm dixaor, Grs diya Lori, 
wong av El zıg Elnos dlyaıov, zai 6 dixacıns dıyaatıg. 

235) Nic. b, 11 21nlu9e de 1a dyduara zavıa, 7 1E [nula xai 10 
xtodos, dx 155 Exovolov akllayns: 10 ulv yap nior Eye u 
1a Eavıoö xegdalseıy kfyercı, 10 d’ Alurror ıwr ZE agyüs Im- 
wiodosas, olov tv 1 areiaden zai nwltiv aal dv Ügoıs Akloıs 
adeay Ldwxrey Ö vouos. Daß die vorangegangenen auf die Künfle 
bezüglihen W. 1. 9 Zorı de xai xıl. nicht hier, ſondern c. 8. 
1133, 14 wo fie wieder vorfommen, on ihrem Drte find, zeigt 
Trendelenburg a. a. St. ©. 359 f. 

236) Nie. c. 8 doxei de 1104 xai 10 dvrmenordog elvam dniws di- 
xaov, waontp ol Ilvdaydgsıoı dyagay . . . 10 d’ drınenor- 
Hs oUr Fyapuirısı ovı’ Eni 16 diaysuntıxov Ilxaıov our end 
10 Suogdwrixiv .. .. all’ dv udv zais aowwrlag taig dlle- 
xtuxaig Our£yeı 10 ToıoVtow dixaor 10 drımenordis, xar 
dyaloylay zai un xar’ iacıyıa 19 dyrınoısiv yao drakoyor 
guuulveı ; nölıs. M. M. 1193,17 10 yap Jixaov auriyeı tag 
nolırelas. vgl. 1.24 — 1.28 Zorı di Iliaaıor zei arrınenordds, 
ou uerıoı yEe ws of IIvdayigsios Lleyor. zıi. 1. 33 “ui 10 
yrınenordos de Ölxaıiv lorıy dv ıp drdloyar. xtl. 
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taufch) flattfindet. Daher au das Heiligthum ber Ghariten 
( Dank⸗ oder Bunftgöttinnen) ald Symbol der zu ermwiedernden 
Gunft in den Vordergrund geftellt wird, (ald Mahnung) empfan⸗ 
gene Dienfte zu ermwiedern und neue zu ermweifen 2°”). Der 
Baumeifter muß Arbeiten des Schuhmadjerd nehmen und ihm 
von den feinigen zurädgeben. Damit dad gefchehe, muß erft 
Gleichheit des Verhältniffes und dann Wiedervergeltung eins 
treten. Kann ja die Arbeit des Einen von höherem Werthe 
fein als die des Andren; diefe Ungleichheit alfo muß audge- 
glichen werden; denn nidyt aus zwei Merzten, fondern aus Arzt 
und Landmann, überhaupt aud Verfchiedenen und nicht Gleis 
chen bildet fid) Gemeinfchaft, deren Ungleichheit ausgeglichen 
werden muß. Die Gegenftände bed Tauſches muͤſſen daher 
fämmtlidy vergleichbar werden nnd dafür ift das Gelb aufges 
kommen, gewiffermaßen ald Mitte an der Alles gemeffen wird 239), 
Sn Wahrheit ift zwar dad woran Alle gemefjen wirb ber 
Alles zufammenhaltende Bedarf, ohne welchen ed entweder über, 
haupt feinen Austaufch oder feinen gleichmäßigen geben würde; 
als Austaufchmittel ded Bedarfs aber hat man nach Lebereinfunft 
das Geld feitgeftelle 23%), wie auch dad (griechiſche) Wort es 
bezeichnet. Wiedervergeltung alfo findet flatt, wenn die Uns 
gleichheit der Gegenftände des Tauſches ausgeglichen wird. 
And diefer Ausgleichung, wodurch Jeder dad Seinige empfängt, 


— 


237) p. 1133, 2 dio xai Xaplıow Lepov dunodwr nosourıes,, Iy’ 
ayıanddooız 7. 10U10 yap Kdiov yanırog: dydunngeizoal 18 
yao dsi ro zapıcaukvyp, xal ndlıy aldıcv Aokas yapıldusvor. 

238) 1. 19 dio navın ouußinıa dei nws Eva, av foriv allayı). 
£p’ W 10 vöuou’ Eirjkude, zai ylvstal nws meoov" ndvıa 
yag usıgel. M. M. p. 1194, 21 >. dvıavde Zun drömoar, od 
ndyıa tavyıa Ward Lorıy, apyYgıov npogayopsVoarıss vö- 
uioua, ToVI@ yonadas zul. 

239) 1. 25 der apa Erl sımı ndyra uerpeioda . . . zoüro d’ dari 
15 ubv alndEin 7 zorla, 7 navıa ovriyss (vgl. b,6).... 
vloy Ö' Unallayum is zetlas TO vinıoum yeyore xara Our- 
dixnv: 


N 
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geht die Gleichheit und Gemeinfchaft hervor, deren Ausbrud 
die (arithmetifche) Proportion if. Für zukünftigen Taufch, 
wenn jegt Fein Bedärfniß vorhanden, dient dad Geld gewiſſer— 
maßen ald Bürge oder Gewährleiftung, daß er, wenn demnächit 
erforderlich, zu Etande fommen werde. Zwar auch dad Geld 
nimmt an dem Wechſel (der Bebürfniffe und des davon abhäns 
gigen Werthed) Theil; doc, ift feiner Natur nady der Werth 
deffelben ein bleibenderer 9). Daher muß, damit fietd Aus; 
taufch, mithin Verkehr ftattfinden koͤnne, Alles abgefchägt wer⸗ 
den, und das Geld gleicht ald Maß die Ungleichheiten aus; 
denn in Wahrheit kann zwar das fo Verſchiedene nicht völlig 
ausgeglichen werden, wohl aber hinreichend für den Bedarf, 
und zwar indem man dad Geld hypothetifch ald das einige 
(und beharrliche) Maß feftgeftellt bat ?'"). 

5. Das gerecht Handeln ift alfo ein Mittleres zwifchen Un- 
recht thun und Unrecht Leiden, mithin die Gerechtigkeit ein 
Mittelmaß, jedoh nicht in der Weife der vorber erörterten 
Tugenden, nicht das Mittlere zwifchen zwei fehlerhaften Er- 
tremen, fondern bie dad Mittlere bewirfende Tugend, der 
die Ertreme der Ungerechtigkeit entgegenftehn 2°); deren 


240) b,1els oyjua d’ dvaloylag ou (del. od) dei äysır, öray alldtwur- 
za ed dR un, dugoreoas Ffsı tag Ünegoyac 1ö Ereoor üxgor. 
all Sray Fywaı ra adrwr, ourwg 1ooı zal zowwrol, zıl. 1. 10 
Unto de is uellodons dllayis, el vür under detrat, ürs 
Zorar, Zar dendH, 10 vououm oo» Eyyunıng Lad’ yuiv.. 
nuoyeı ulv oν xal ToVıo 10 audıd* ou yap dei Too» dira- 
zar: Öuws Ib Bovksras ueveıw udllor. Ueber die Streihung d. 
obigen Negation, f. Trendelenburg S. 361. 

241) b, 18 15 ul» 00» alndelg« advvaror 10 Toaovro» dıayigorıe 
ovuusroa yerdodaı, ngüg dt ıy» yoslay Erdiyeını Ixarws. Ev 
dy zu dei eiyar, 10010 Ö’ EE Unodlosws: div vimoua xalti- 
ar» xıl. 

242) c. 9. 1. 32 5 de dizemoourn utadıng doriv oÜ 107 autor To0- 
oy Tais nourepor egereis, Al örı uloov Lariv 5 d’ adı- 
xia 10» üxgwpy. 
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überhaupt eins in dem zu Viel des Bortheild, das andre 
in dem zu Wenig ded Schadens befteht, und rädfichtlid der 
zu beobachtenden Proportion (in Vernachläßigung derfelben). 
Sn dem zu Wenig des Vortheild (und zu Biel bes Scha— 
dens) erhalten befteht das Unrecht leiden, in dem zu Biel 
des Vortheild (und zu Wenig des Schadens) das Unrecht 
thun 2°), 

6. Da man jedoch Unredyt thun kann ohne ungerecht zu fein, 
fo fragt ſich, welches Unrecht thuend man’ rüdfichtlich der vers 
fchiedenen Ungerechtigfeiten ungerecht ift; wobei nicht vergeffen 
werben darf daß was wir fuchen zugleich das an ſich und dad 
im Staate Geredhte ift. Letzteres gilt für folche die frei oder 
gleich zur Sidyerung der Unabhängigkeit in Gemeinfchaft des 
Lebens ftehn, mögen fie der Analogie oder der Zahl nad 
gleich fein 2°). Die welche nicht in diefer Gemeinfchaft ftehn 
haben unter einander nicht das flaatliche, fondern nur irgend 
ein und jenem ähnliches Nect. Denn Recht (das eigentliche 
oder ftaatliche) findet für die flatt deren- Verhältniffe zu eins 
ander durch dad Gefeg beftimmt werden, und das Gefeß da wo 
Ungerechtigfeit, d. h. Uebervortheilung (eintreten fann) 2*5). 
Deshalb laffen wir auch nicht einen Menfchen, der übervortheis 
len und zum Tyrannen werden würde, fondern den Begriff 


— — — — — — 


243) p. 1134, 11 Zni di ru» Allav 16 utv 6Loy Öuolug, zo de 
naga 10 drakoyov Önordowg Fıvyer. 1oV0 de ddızjuarog 16 ulv 
Aarrov 10 ddızeiodal dorı, 1ö JR ueifor 1O adızeiv. 

244) 1.24 der dt un Aavddreıw Örı To Lnrorueröv dorı zal 10 dnkus 
dixasoy zul 10 nolııxor dixasov. rouro de Lorıv Ent xowvw- 
vor Blov npös 10 Eivas alıapxeıay, dltvdigwr 7 Iowr 7 xar’ 
avaloylay 4 xeı’ dgı9udy. M. N. 119%, b,3.. ro dizmor 
nollayug Aysımı . . . 10 molstımöy dieaior . . udlıora dorıv 
dv locınrı: xoırwvol yap ol noliral rıye, xai Öuoıos Bou- 
koyıas eivar 17 pics, ro di Todnp Erepoe. vgl. 1. 21. 

245) Nie.1.30 Zorı yap Jixasor, ois za vöuos ngüs adıods- wöuos 
d', dv ols adızla. 


1430 Das natürliche und das gefehliche Recht. 


(und feinen Vertreter, dad Geſetz) herrfchen *20). Der Menfch 
aber ift Wächter des Nechts, mithin auch der Gleichheit, und 
ba er, wenn gerecht, ſich der Güter nicht mehr beilegt als 
ihm zufommt, fo nennt man die Gerechtigkeit ein fremdes (nur 
Andren zu ftatten fommendes) Gut 2”) und muß dem Richter 
(feine Mühe) durch Ehre und Ehrengefchenf lohnen; wenn ihm 
das nicht genügt, fo wird er zum Tyrannen. Nur ähnlich, 
nicht von gleicher Art ift dad Herren» oder Vaterrecht; denn 
geradezu Unrecht fann man (ſich und) dem Seinigen überhaupt 
nicht thun 2°); DBefig Calfo auch Sklaven) und Kinder, fo 
fange fie nicht felbftändig geworben, find wie Theile von ung, 
und ſich felber will Niemand befchädigen; weshalb ed aud 
feine Ungerechtigfeit gegen ſich felber gibt. Staatlicdyed Recht 
dagegen ſetzt Geſetz und diefes folche voraus für bie es feiner 
Natur nach ftatthaft ift, d. h. ſolche unter denen Gleichheit 
rücfichtlich des Herrſchens und Beherrſchtwerdens ftattfindet. 
Daher Recht mehr im Verhältniß zur Frau ald in dem zu 
Kindern und Befit ftatt hat; jedoch ift auch das häudfiche 
Recht vom flaatlichen noch verfchieden 79%). Das flaatliche 


— — — — — 


246) Nic. 1. 35 did oVx Louev dpyeır Avdpwunov, dila 107 Adyor, 
örı davıp Tovto nosei, xal ylveraı TUgarvog. 

247) ib. p. 1134, b, 1 Zars d’ 6 kpywr yulaf rov dixalov, ei dr 
roũ diıxalov, zai roũ loov. Enei d’ oudtr avıy nldor elraı do- 
xer, eineo Ilxmuos . . . diö Erkop most: xai dia Tovto Alld- 
1010» &lval yacıy dyasory ınv dixaioovvnv. (222) 

248) ib. I. 8 10 dk deanorıxö» dixaıov xal 16 narpıxöv ov ralror 
todrosg AM’ Suoov - od ydo Zorıv ddızla npös 1d adıov 
ünkög. vgl. M. M. 1194, b, 14 Gonte yaop ueoos ıl dorı ro 
nureds ö vide. xl. Polit. 1, 6. 1255, b, 11. 

249) Nie. |. 13 zara vöuov yao nv, zal Ev oig Aneydxtı zivas wo- 
uos* ouros d’ Tour ols Undoyes lodıns 100 Geyer xai dp- 
zeodnı. dio uallor noös yuraizd lorı Ölxaov A npös ılava 
xai xızuara roöro yıp 2orı 16 olkovouxor Hlxaıor: Erepor 
dt zad Tovıo od nolırızov. N. M. 1. 22 dlia de To ul dr 
dyögös zul yuvaızüs xoıywrlig Ilxardv Earıw dyyüs 100 nolı- 


Das Unrecht und die ungerechte Handlung. 1481 


Recht it theild ein natürliches theild ein geſetzliches; jenes 
überall von gleicher Geltung, unabbängig von der Meinung; 
dieſes, das urfprünglich verfchiedener Beflimmungen fähig ift, 
erhält erft (durch das Gefeg) feine Beftimmtheit 25%). Letzteres 
fcheint Einigen das audfchließliche zu fein, weil die Naturbes 
ftimmtheit unverrädbar und überall von gleicher Gewalt fei, 
wie bie des Feuers, die Nechtöbeftimmungen dagegen der Bes 
mwegung (Veränderung) unterlagen. — Bei den Göttern mag 
auch in diefer Beziehung Unveränberlichfeit flattfinden; bei 
und aber gibt ed ein von Natur beftimmted (Recht), wenns 
gleich ganz bewegliched, fo daß dennoch das Eine ein Natur 
gemäßes ift, dad Andre nicht. Was aber von dem was ſich 
auch anderd verhalten kann, naturgemäß, wad von Geſetz 
und Uebereinfunfe abhängig, obgleich beides gleichermweife bes 
weglich, ift offenbar. Berbält fih8 ja auch fo in andren 
Ruͤckſichten: von Natur ift die rechte Eeite die ftärfere, obs 
wohl Alle auch die linke Eeite ftärfen können 259). Gleich» 
wie Maß und Gewicht find auch die menfchlichen Rechte 
nicht überall diefelben, weil auch nicht die Staatöverfaffun: 


rixoũ dıxalov’ yeigov ulv yag n yurn 100 dydoös, all’ ol- 
xtıdıegov, za uereyes lodıntds nwg uählor, dıdıs Eyyus rüs 
nolstiajs xosrwrlag ö Blos adlıwr arl, 

250) Nic.l. 18 rou dt molırızov dıxalov 10 ul» yuoızdy dors 10 dA 
vouixöv, yugızoy uly 10 navıazou ınv auın» Eyor divanır, 
xai or ı@ doxtiv 4 un, vomıncn ÖR 6 dE doyis ul» oudlr 
diayfos olıwg A allws, irav di Iurım, diayspsı, olov 

.. xal sa ıpnpıquarsdy. vgl. M. M. 1194, b, 30, 

251) Nie. 1. 33 zai @ni ıww üllwr bavrög dgudası diopiouds‘ Yv- 
ass yag ı dekıa xoelırwr, zalıoı drdigtral rıyas augmıdeklous 
yerlodaı. M. M. 1. 31 dei d’ odrws HUnohaußareıw (Ta yo 
dixam) un ws undenore &v ustantodrıa‘ zal yap ıa ylosı 
övre utralaußdvoug: ueraßolns. es folgt daſſelbe Beiſpiel weiter 
ausgeführt und p. 1195, 3 10 yap ws Ldai vo noAu dıauevor, 
rovso yuoss dixaor npoyarks .,.. Bilnor wur dixaoy 
16 xard yuYcıy ı0Ü xara wduon. 


1432 Die Zurechnung ber Ungerechtigkeit und 


gen, unter benen dennoch eine überall der Natur nach bie 
befte ift ?°2), 

7. Sn bem Rechte und Gefetlichen ſteht Jedes im 
Perhältniß des Allgemeinen zum Einzelnen und alle Mans 
nichfaltige der Handlungen fteht unter einer Einheit bes 
Allgemeinen. Es unterfcheidet fid) aber dad Gerechte und 
Ungerechte von der gerechten und ungerechten That 25°); jes 
ned ift von Natur oder durch Anordnung beftimmt. Es 
thut Semand recht oder unrecht, wenn er mit Willen hans 
delt, nicht fo oder nur beziehungsmweife, wenn wider Willen ; 
fo daß es ein Unrecht gibt das, wenn nicht Freiwilligkeit bins 
zufonmt, feine ungerechte That ift. Zur Freiwilligkeit gehören 
die (früher entwickelten) Beftimmungen des der That Herr feine 
und Wiffentlichen, und von dem Freiwilligen geſchieht das 
Eine mit Abficht und Vorbedacht, Andres nicht 2°), Don den 
in der Gemeinſchaft vorfommenden Befchädigungen ift diejenige 
ein Unfall die ganz ohne Bedacht fich ereignet, ein Verſehen, die 
zwar nicht ganz ohne Bedacht, aber ohne Böswilligfeit, eine unges 
rechte That, die zwar mit Wiffen aber ohne Vorbedacht, wie 
im Zorn oder einem andren Affeft begangen wird. Die in 
diefer Weife befchädigen und fehlen, begehen Ungerechtigfeiten, 





252) p. 1135, 4. . od" af nolıeims (al avral), dia ula udvor 
nayıayov i; dolorn. 
253) Nic. I. 5 zur de dixalwr zal vouluwy Exaoıoy ws 1a zad- 
' kov noös za zus’ Exraoıa &yeı 1a ulv yao noattöuera nolld, 
xelyoy d’ Exaoıov Ev: xud6lov yap. diayeps: di 16 Alina 
zai 10 ädırov . . . xzaltiıaı dR uillor dixaiongdyyua To xor- 
vor, dixalwun dt 1a Znavöodwur 1oU adızyuaros. M. M. p. 
1195, 8 10 & Adızovr xai 1Ü adlımum dökeer ür eiya oVım 
zauıdy, od« Lorı de+ xıl. 
254) Nic. 1. 23 Ayo 8’ Exovonoy ur... 0 ar nıs row dp’ adın 
övıwr eldws xal un dyvouy nodırn xri. vol. ob. S. 1376 f. b,8 
10» dt Exovölo» ıa ulv nooelöuero: nodırouty rad’ or npoe- 
— Aueros, nooelöuero: utv boa nooßovlevgaueror. xri. vol. 
N. M. 1. 14. 


ihre Grabe. Ob man mit Willen Unrecht leiden könne? 1438 


ohne jedoch darum ſchon ungerecht und fchlecht zu fein 2°), 
wohl aber find fie ed, wenn fie vorfäglich fo handeln. Ganz 
richtig hält man daher aud) Handlungen des Zornd nicht für 
vorbedadjte; denn nicht der im Zorn handelnde fondern der Zürs 
nende ift derlirheber 259). Auch nicht ob es gefchehn oder nicht, 
ift man im Zweifel, fondern über das Gerechte daran. Wer 
mit Vorfag fchadet, thut Unrecht und ift ungerecht, und eben 
fo ift gerecht wer mit Vorbedacht Gerechtes thut, thut aber 
Gerechtes nur wenn er mit Willen ed thut. Bon dem was 
wider Willen gefchieht ift das Eine verzeihlich, das Andre 
nicht; was man nicht blos in Unmiffenheit, fondern aus Uns 
wiffenheit fehlt, ift verzeihlich, was nicht aus Unwiſſenheit 
fondern in einer durch weder natürlichen noch menfchlichen Afs 
feft herbeigeführten Unwiffenheit, nicht verzeihlich 257). 

8. Noch fragt fich, ob man auch mit Willen Unrecht leiden 
fönne, oder immer nur wider Willen, oder auch bald in der 
einen bald in der andren Weife? Und gleiche Fragen ergeben 
ſich rückfichtlich des gerichtet Cbeftraft) werden 25%), Wenn 


255) Nic. b, 11 row» di ovVowr Blaßur tur #y 1ais xowwrlaıg, 
14 ulv ner’ ayvolasg duaprjuard dorw ... Örav ulv or 
napaldywus q Bldßn ylrııa, drvynua, brav dd un napaldyug, 
ayev di zaxlas, dudornue . . . bay dA eidws ulv um no0- 
Bovisvoas de, ddlznun, olov do 1E dia Yuuiv xal Alla 
na9n, 60 dyayxala n7 yucızd, ovußalveı rois dydpdnos...» 
ou ulvros nw adızoı die Taura ovdt nnowngol. vgl. M. M. 1.14 
wo nur der ddızog und aztuyns unterfchieden wird, 

256) Nic. 1. 26 or yap doyes 6 Yvup nowv, all 6 Coylaas. 

257) Nic. p. 1136, 6 doa utv yap un udvor dyrooüyres alla xal 
di Ayyosay duaprayovcı, guvyyrwuoryızd, Goa dt un di’ ayvoı- 
ay, dl! ayvooürıes utv dia nadog dE unte yuoıxöv uyjı’ dy- 
Hpwnuyoy, 0U ovyyrwuoyıxd. vgl. ob. Anm. 99 M. N. 1.27 Irav 
ut» yap 5 dyvoma alıla n ou nodfef rı, ov’y Exwv Tovro 
nodıraeı, wore orx adızei- ÖTay dA 175 dyrolas avrög 7 al- 
TIog » » » ourog ydm ddıxei xıl. 1. 38 Zarı d’N Tosaurn ayroıa 
y von, zul. 

258) Nic, V, 11 1. 19 10 yag dixmionpayelv näy Exovoor, wor’ 


1434 Wem und wie das Unrecht 


Unrecht thun einfach heißt mit Willen und Wiſſen ſchaden, fo 
befhädigt derlinenthaltfame ſich felber mit Willen, würde alfo 
mit Willen Unrecht leiden und fich felber Unrecht zufügen fön- 
nen. Ob aber Jemand fich felber Unrecht thun koͤnne, wirb 
gleihfalld bezweifelt. Ferner Fönnte Jemand aus Unenthalte 
famfeit freiwillig ein von einem Andren mit Willen ihm zuges 
fügted Unrecht dulden 2°%. Fügt man aber dem „wiſſend Wen, 
Womit und Wie fchaden" noch hinzu, „gegen den Willen des 
Befchädigten“, fo ergibt fih daß zwar Semand mit Willen 
Schaden und Unrecht erleidet, aber Niemand mit Willen Uns 
gerechted erträgt 2007; denn Niemand will das Unrecht, auch 
nicht der Unenthaltſame, fordern handelt gegen feinen Willen, 
fofern Niemand will was er nicht für ſittlich hält; und ber 
Unenthaltfame nicht thut was er glaubt thun zu muͤſſen 2°°). 





suioyoy drrızeiodas Öuolus a9" Exdregor 10 7’ adızeiodas 
xai 10 dıxmmuodas 5 Exoucsor 7 dxovcıor Elyas. 

259) p. 1136, b, 1 Zrs &xwr av rıs di’ axgaalav un’ üllov Pia- 
aıosıo Exdvrog, wor’ ln av Exirı’ ddızeiodas. 5 odx dosos 6 
daogsopös, ik. dgl. ec. 15 M. M. 1195, b, 25. Vorher I. 9 air 
lol zives ol deor avrovs tolgow Eysır napaywgoück tıaıv, xl. 
1. 22 #2 d’ ini rois ddız)uaas um osuwurorımı, dal dR zoV- 
2015 oturuvorıar, Ölws oYx ü» ddıxoivıo olıws llmrsorueros. 
ed di un ddınourıns, ovd' üy Enörıeg ddızoivıo. 

260) Nic. 1136, 27 od yag savıor 10 radıza ngarısıw ag adızeiv 
oUdR 16 adıza nacysw ı9 ddızsiodar. b,5 Blanısım ulr 
ou» 115 Exwr xai rädıza mioyes adızsiıas d‘ ovdeis Exur. 
vgl. c. 15. 1138, 28. 

261) Nic.b,6 orseis yap Boukeım, odd’ ü dxgatds, alla nagd av 
Bovinoıy ngdrres: ovıe yag Pouksras dtig & pen oleım Eivas 
onovdeior, © TE axgarns ody a oleım dsiv nouter agdıre. 
M. M. ftatt beffen 1195, b, 33 aid’ oVdeis Bovkerms ddırsioda:, 
war od 6 argaıng adıös autor Exw» adızoln. Es wird dann 
weitläuftig gezeigt daß Niemand fich felber Unrecht thun könne, p. 
1196, 7 10» yap avıöw ovx dvdigsras zuık 1ov ar» yodror 
nasioy Zytır xal Llarıoy, oud' Exövıa ua zal üxorıq ri, 


1.25 #2 d2 u (wenn ſichs nicht fo verhielte), od 16 ya nuodır. 


zuzurechnen u. ſ. w. 1485 


Auch ſetzt Ungerechtes dulden einen Lingerechted thuenden vors 
aus 262), Ferner fragt fih ob Unrecht thue wer über den 
Werth (dad Berdienft), zu Biel, zutheilt oder wer es erhält? 
und ob man ſich felber Unrecht thun könne? Letzteres nämlich 
würde eintreffen, wenn Semand einem Andren zu Biel und ſich 
felber zu Wenig zutheilte, und zwar mit Wiffen und Willen, 
wie es bie Befcheidenen zu thun fcheinen 29%), Doch theild 
würde er um fo Mehr von einem andren ®ute, wie das Ans 
fehn oder auch dad an fid Schöne, erhalten, theild Nichte 
gegen feinen Willen erdulden, daher nur Schaden, nichts Un⸗ 
gerechtes erleiden. Und was bie erfiere Frage betrifft, fo thut 
der (unrecht) zutheilende Unrecht, nicht immer der zu Biel 
babende; denn nicht wer das Ungerechte befigt, handelt ungerecht, 
fondern nur wenn er es mit Willen (und Wiffen) befikt; dazu 
aber müßte dad Princip der Handlung in ihm fein, dad doch 
im Zutheilenden, nicht im Empfangenden- fidy findet, Theilt 
aber Jener fo zu aus Unkunde (der Gefege) ‚ fo thut-er zwar 
nicht Unredyt nad) dem in ben Gefegen feftgeftellten Rechte und 
kann doch ungerecht fein, da ja diefes Recht vom urſpruͤngli⸗ 


xov adiznum, dkka To olxovouzir. a yag burn eis aktlo Mer 
uegıoulvn Eyes 1ı alıns To wär yeigov 10 di Bilriop .. . ö 
olzovouxir yag adlzyum dısıldusde 19 Ent 10 yeipor zul Pü- 
TIov » . . 0) tovro d’ juris enıaxonodueda, dıla 16 nolıtı- 
xö». xri. Nic. V, 15. 1138, 1, 5 zare utrepagay di zei öudi- 
denk LZarır ov’x adıd ngos wiror dizaıor alla Wr adtou 
zıolv, oV nüy di dlzaıor dia 10 deanorıxor H ıö olaoyoui- 
xöy: dv 1oVtuis yag tois Aöyoıs dılarnze 16 Aöyor .Eyow wipos 
Tas wugis ngos 16 dloyoy. 

Nie. b, 11 a’ adıg yag Earı 10 dudevar (bei dem Waffentauſch 
bes Glaufus und Diomedes), 70 I ddızeioder orx Zn’ ich, 
alla ı0v ddırouvıe dei ündeyeır. vgl. Num. 260, 

263) Nic. V, 12 noreoiw nor’ ddızei 6 


262) 


veluns napa ımw dElar 10 
saheiov 5 6 &ywr ... El rag nldor Iisop Huörg vlusi eldwug am) 
Erwr » » .» üneg doxoudır ol ulrgıos martin, de. yap dmuiRng 
elatıwrixdg Lorı, vgl. M. M. (259) u. p- 1196, Su. 


1486 Das Junere der Gerechtigkeit und ihre Grenzen. 


chen noch verfchieden ift 2°). Wenn Jemand wiffentlich ein 
ungerechtes Urtheil fällt, fo übervortheilt auch er durch Ges 
winn, fei ed an Gunft oder Befriedigung der Rachſucht ?°%), 
wie wenn er bei ungerechtem Urtheile über einen Ader, zwar 
nichtö davon aber Geld nähme. 

9. Gerecht zu fein und Einfiht in dad was recht oder uns 
recht zu haben hält man für leicht; die Außere That zwar und 
die Kenntniß der Gefege ift nicht fchwierig; wohl aber iſt mit 
der entfprechenden Gefinnung zu handeln nicht leicht und fteht 
nicht (ohne weitere) in unfrem Belieben 2%). Auch ift nicht 
feicht zu wiffen welche Handlungs- und Bertheilungsweife die 
gerechte fei. Ebenſo meint man, der Gerechte fei nidyt weniger 
im Stande ungerecht (als gereht) zu handeln; wobei außer 
Acht gelaffen wird daß es nur beziehungsweife in ber Außern 
That, in Wahrheit aber in der zu Grunde liegenden Gefins 
nung beftehe 2°). Der Begriff ded Gerechten leidet nur auf 
folche Anwendung die an den Guͤtern Theil haben und zu Biel 
oder zu Wenig davon erhalten Finnen, daher auf die menſch⸗ 
lichen Berhältniffe, und nicht auf folhe Wefen, für die fein 
Uebermaß vderfelben ftattfinden kann, wie etwa die Götter, 
noch auf unheilbar Boͤſe, denen auch fein Theil derfelben from 
men würde 2°%), 





264) Nic. 1. 33 Ereoo» yap 10 vouıxov dixaov zei 10 noWtor, 

265) ib. I, 34 &2 di yırworwr Ixgıvey ddlzws, nieoyextei xal av- 
Tös A yapsos ı tıumolas. 

266) Nic. V, 13. 1137, 7... xui dovvaı 15 geıpl 70 dpyvgior dd- 
dio» zai En’ avrois, alka 10 ud Zyoyrag Tavım nosiv oVıE 
dedıuy ovr’ In’ arıors. 

267) ib. 1. 21 dla 10 derkatveın xai 16 adıreiv ov ri Tavın nor- 
eiv lorl, nigv xzara ovußeßnxis, alla 10 dl Fyorra aura 
nostiy. 

268) 1. 27 roig ur yao ovx Lorır Unsoßoin aldıwy, 6lov Towg 10I6 
Heois, rois d’ our udgiov wipklıuor, Tolg üyıdımg xaxoig, 


-_. > 


alla narıa Bldnıeı, 1ols ÖL ulygı tou: dia Toür’ avdganı- 


Die Billigkeit. 1497 


10. Noch muß von der Billigkeit gehandelt werben und ihrem 
Verhaͤltniß zur Gerechtigkeit, mit der fie augenfcheinlich wes 
der zufammenfällt, noch von der fie der Gattung nach verfchies 
den tft. Sie gilt einerfeits für ein ‚vorzugsweids Gutes 269, 
anbrerfeitd fcheint entweder fie oder die Gerechtigkeit nichts 
Sittliches fein zu können, oder auch beides zufammenfallen zu 
muͤſſen. Aber das Billige ift, ohne einer andren Gattung ans 
zugehören, ſchoͤner als ein gewiſſes Gerechtes; daher beides 
ſittlich, jedoch das Billige das Höhere zu fein fcheint. Es 
ift nämlich nicht das gefeglich Gerechte, fondern das baffelbe 
bericdhtigende. Denn weil jedes Gefeg Allgemeinheit hat und 
diefe nad) der Natur beffen was durch Handlungen ausgeführt 
werden fol, nicht durchgängig aufs Einzelne Anwendung leidet, 
ift ed recht den Mangel auszugleichen 27°), wie es der Geſetz— 
geber, wäre er gegenwärtig , felber gethan haben würde, Das 
darauf bedachte Billige ift daher ein Gerechtes und beffer nicht 
als dad Gerechte an fich, ſondern als die mangelhafte Beltins 
mung defjfelben, alfo eine Berichtigung des Geſetzes, mo dieſes 
feiner Allgemeinheit wegen verfagt. Daher erſtreckt fich auch 
das Gefeß nicht über Alles und bedarf der Ergänzung durch 
Befchlüffe (Verordnungen) 27); denn für das Unbeftimmte ift 


yiey forıv. N. M. II, 3. 1199, b, 11 erörtern ausführlich den 
Sat: ndısedr Lorı ngös 10» yaukor adızla 7 oü. 

269) e. 14.1. 34 . . örk ud» zo Znusıxdg dnaırouuev zal äydon 1oy 
10100109, wore xal Eni 1a Alla Pnawoürres ueraplpouer 
ayıl oV dyasod, To Enısıxloregor Orts Beltıov Inkovvres: rk 
dt 16 Adyp dxolovdovcı — Grono» xtl. 

* Nic. p. 1137, b, 11 nosei BR zu anoplay bu rd Anısıxks di 
xaıoy ufv lotıy, oÜ 10 zare yöuoy dE, all’ inaydodwun voul- 
nov dixalov. alrıov r Ö udv vouos xasblovu nis, negl 
ivloy dou'y olör re dodws elnelv za9bdov ... . 16 Yap dudo- 
tnua oux &v 10 vöup old’ dv 19 vouodkın, dA Ey ı5 ylası 
100 nedyuaros lorıy- Ius yap ı01adın j ıWy ngaxı@y ÜUkn 
Zortw. vgl. M. M. II, 1. | 

21)1.28. . nepi drlav dddvaroy Hoss vduor, wore ymploua- 
106 dei. 
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1438 Das bem fünften Bude 


auch der Kanon (das: Richtmaß) unbeſtimmt, mie der bleierne 
Kanon für den. Lesbifchen (polygonen) Bau Der Billige halt 
fid) daher nichr zum Schaden Andrer an der Schärfe bes Gr 
fees , ſondern gibt nach, wenngleich ihn das Gefeg zu größe 
ren Unfprüchen berechtigt 272). | 


— nm. — 





272) p. 1138, 1.. . ö un dxgıßodiznıog dnt zo yeipo» did’ dların- 
zıxös, zalnso Iywv 109 vouor Bonhir, Enutixus Care. M. M. 
1, 1,6 &mseiuus ö ÜLRTLWTeROS roy Jdızaloy ıwy zara winsr. 


nn — — — — — 


Dieſem natürlichen Abſchluß bes Ariſtoteliſchen Buches ven ber 
Gerechtigkeit ift 16 Grörlerung ber ſchon im Vorangegangerca 
verneinend erledigten Frage angehängt: nöregoy Erdigeras Laer 
adızeiv 6 ou; NRüdfihtlid des weiteren auf alle dem Geſetze ut 
fprehende Handlungen bezüglichen Begrifjs der Gerechtigkeit win 
(nad) der Borausfegung: @ di um zxeiledeı (Ö vouos), daayt- 

'pever p. 1138,77) entjchieden 1.9: 6 de di‘ doynr Euuriw agdı- 
tus Eier todo JoE napea io» Cosi» Adyor, 0 oWx ER Ö - 
uog* adızer ägee. aber nicht fü felber 1. 12 Ex» yap ndoge, 

‚ Aduztiraes d’ addeis Exuir (261). dio zai z mölıg Inuuse. . . in 
za9' 6 adızos 6 uivor adızwy, zul un Olwg paukos (aljo nad 
der befonderu Ungerechtigkeit ſ. P. 1130, b,8), oux Zaum adızzonı 
&avıöy. ».. ..aum yap ar.ıg alıy eiy.dynejodu za 1g00- 
‚zeiodas 10 @uıd- zoVro. d’ adıiraroy, all’ dei Er nicioow 
drayxy elvarıo, Ilzaioy zul 0 adızom . . - . alıög d’ Euuror 
(ddıewr) , Te avıa au xai ndayts ai nos. Era eig ar 
Exivıa ddırsiodes (ÖL). agüs de ano dvev rwr xaıa ud- 
995 ddızyudrwy oudsig ddızer, und bei Chebruch, Raub und Dieb⸗ 
ftahl findet jeues wit flatt (M. M.’261). 1. 26 ülwg de Aveını 
1a Eavıoy ddızsiv za ıür dıoprzuo» ror n£gi 1aV Exovalwg 
‚ante (vgl. p- 1136, b, 25). Ummittelbar darauf: u. 
007 BR xai oc augw ulv yadka zul 19 adızeiodar zul ro 
edızeiv » 2. dA —F xeigov 10. ddızsiv , .».. zu adıd 
utv our 10 adırsiodes Krrov yaukor,'xdta Guußeryaug d’ ol- 
Mr zwiiss ueibon Eiraı zaxie, gleichwie Gtolpern fehlimmere 
Bolgen haben fann als die nAevpirss. Und daun wielerum b, 5 


Angehängte legte Kap. 1490 
6. 
Die diamoötifchen Tugenden, 


Da wir mit Vermeidung der Ertreme dad Mittelmaß ans 
ftreben follen, wie die richtige Vernunft ed beftimmt, und im. 
allen Ctugendhaften) Fertigfeiten wie in den übrigen ed ein 
Ziel gibt auf welches der Vernünftige blickend (die Kraft) ans 





niit Xara ueragyopav xal Öuosdinte Fönne man ſich felder Unrecht 
thun, odet vielmehr 1wv adıou tiolv (261). 

Daß diefes Zurüdgreifen auf früher erörterte Fragen, anf Vie dann 
der Abfchnitt von der Billigfeit folgte, dem Ariſſoteles nicht zuzu⸗ 
trauen if, leuchtet ein. Aber wenn wir auch mit Spengel, über bie 
unter dem Namen des Ariſt. erhaltenen ethiſchen Schriften, im den 
Abhandl. der philof. philol. Kl, der K. Baierifchen Afab, dv. MW. 
Il, 2. ©. 470 annehmen wollten, jener Abfchnitt (c. 14) ſtehe an 
unrechter Stelle und der Begriff der Billigfeit -fei mit dem von ber 
Wiedervergelfung (c.10. 1134, 23 dgl. €. 8) früher erörtert gewe⸗ 
fen: fo mürde, auch abgefehen davon daß in jener St. nur vom 
drrinenordds, nicht von der Zrielkeıa die Mebe iſt, immer noch 
Bie zwiefache Behanblumg derfelben Fragen und die defultorifche Er⸗ 
fedigung derfelben im 15. Kap. ernfltiche Bedeuken hervorrufen müfs 
fen. Ob es aber, wie Fifcher, de Ethicis Nicomacheis 'et Eudem. 
Bonnde 1847 p. 16, vermuthet und Frigfche in f. Ausg., Eudemi 
Ethica, p. 187. 120 sqq- weiter zu begründen fucht, ein dem Ari—⸗ 
ftotelifchen Buche von det Gerechtigkeit angehängtes Bruchſtück aus 
dem verlorenen jenem entſprechenden Buche des Eudemus (worauf Eud. 
II, 10. 1227, 2 bingewiefen wirb) fei, oder etwa unter den Papie« 
ren bed Ariſt. gefundene Vorläufige Aufzeihnangen enthalte, um 
andrer Möglichkeiten zu gefchweigen, wage ich nicht zu entjcheiben. 
Sollte auch Cudemus der DVerfaffer fein (für nachgewiefen kann ich 
es micht hakteu), fo Fönnte es doch nicht für ein wohl ausgearbeite- 
tes Städ jener verlorenen Abhandlung gelten. Der Verf. der gr. 
Ethik Hat es aller Wahrfcheirtlichfeit nah ſchon vor fih gehabt (f. 
Anm. 261 u. Fritzſche zu c.15. 1138, 4. 6. 18, 24 b,5) und wendet 
fi erft ſpaͤter (. 17, wunderlich genng, nad feinem bürftigen Abs 
ſchaitte von den diandetiſchen Tugenden, zu der Billigkeit. 


1440, Vebergang und piychelogifche 


ober abfpannt, und eine Beftimmung für je die verfchiedenen 
Arten der der richtigen Vernunft entfprechenden Mitten: fo 
bedarf ed der näheren Erörterung beffen was die richtige Ber: 
nunft fei und welche ihre Maßbeflimmung 27°), 

Nachdem wir fchon früher zwei Beftandtheile der Seele 
unterfchieden haben, ben vernünftigen und den vernunftlofen, 
fondern wir wiederum innerhalb des erftern die auf dad von 
unveränderlichen Principien abhängige Sein und die auf das 
Beränderliche gerichtete Schauung ?””); denn dem der Gattung 
nach verfchiedenen Sein müffen aud) verfchiedene, je für das 
aufzufaffende Sein geeignete Theile (Thätigkeiten) der Geele 
entfprechen, wenn die Erfenntniß Aehnlichkeit und Ueberein» 
flimmung mit dem zu Erfennenden vorausſetzt. Das eine heißt 
dad wiffenfchaftliche, das andre das uͤberlegende (Vermögen), 
mit welchem leßteren das berathende zufammenfällt, da Niemand 
über das fich beräth was nicht anders fein fann 27), Die 


273) Nic. VI, 1.. dv» ndoaıg zais elgnulvaıg Fear, xzadante zei 
ni ıur älkmy, Earl 115 Oxonog npös 0v anoßlinwr röν Adyor 
Eyuy Enıreivei zal aylnaıy, xal 1ıg lotivy 6g05 TWwy uEoorjtwr 
xıl, 1. 32 dio dei xai nepl Tas zig yuyüs Ess un udror 
dindis eiyas Tour’ eignulvov, Alla za dimgioulvor ıls ’ 
loriv d do9os Adyos xal rovrov tl; Öpos. 

274) VI, 2. 1139, 5 vu de nel zou Adyor Eyorıos 10v autür Tod- 
noy Jdimgerkor. xal Unoxeladw dio 1a Adyor Fyovra, Er uir 
B wgoüuer 1a 1oıavıa rwr iyıwr Öowy al dpyai un irdi- 
govım üllwg Ltr, $v dig ı1G erdegiuera. vgl, ob. Anm. 43 
u. ©. 1138, 180 f. M. M. (275). 

275) 1.10... elnso xa9° Öuoidınrd zıva xal olxescınıa Hy yrWorg 
Unaoysı auıok. Aeylodn BR 10Vıwr To ulv dnıoınuorızcr 10 dA 
koyıarızdv" 10 yap Povleieodm zul koyleodaı 1alıdr, oldeis 
dt Bovlsveras nepi ww un Erdeyoutvwr dlkmg Kysır. vgl. ob. ©. 
1140 f., 1885. M.M.1,35. 1196, b, 15 Zarı dy 8; dio 1a» dialotaw 
Eyov ı6 Adyo» Eyoy uögıor 1js wuyis, wr dotri 10 ulr Bov- 
levizo» 10 d* Znuarmuorizdv. Örı di Erepa alkijkmr Lorir, x 
1wv ünoxtıulvor dv yEvoıo gYaregior. weitläuftig auseinander 
gelegt, und das DVeränderlihe auf ra wladyıa zurüdgeführt, 1. 33 


Grunblegung. 1441 


aus jedem von beiben fi, entwicelnde befte Kertigfeit iſt feine 
Tugend und diefe auf dad ihm eigenthuͤmliche Werk gerichtet. 
Dreierlei aber in der Seele beherrfcht Handlung und Wahrheit: 
finnfihe Wahrnehmung, Geift und Strebung, von denen die 
erfte Princip Feiner Handlung ift, daher die Thiere zwar ber 
finnfihen Wahrnehmung , jedoch nicht der Handlung theilhaft 
find. Was nun im Denfen Bejahung und Berneinung ift, ift 
in der Strebung Begehrung und Verabſcheuung 27%); fo daß, 
da die ethifche Ingend Fertigfeit des Vorfaged und diefer eine 
auf Berathung beruhende Strebung ift, der zu Grunde liegende 
Begriff wahr und die Strebung richtig fein, und was jener 
beftimmt diefe anftreben muß, wenn die Wahl fittlich ift. Kür 
das theoretifche Denken ift Gut und Böfe — Wahrheit und Uns 
wahrheit, für das praftifche Denken ift es die Wahrheit in ihrer 
Einftimmigfeit mit. der richtigen Strebung 27”), Das Princiyp 
der Handlung ift. daher die Wahl, wodurd Die Bewegung, 
nicht der Zwed, beftimmt wird; Princip der Wahl ift Strebung 
und Zmwedbegriff; fo daß die Wahl weder ohne Geift und Den- 
fen noch ohne fittliche Fertigkeit beftehn fann; denn Guthan- 
deln und dad Gegentheil findet ohne Denken und Sitte nicht 
ſtatt. Das Denfen für ſich nämlich bewegt noch Nichts, fons 
dern das auf einen Zwed und dad Handeln gerichtete; denn 





ÜoTE 10 mpomiEETIxO» udgsov Tas wuyns zara 1ov Adyor ıov 
«iadyıwv £ortv. Darauf folgt fogleich der Nebergang zu ber Fünf: 
theilung. 

276) Nie. 1. 17 zola d* Lariv dv ıf wog zu aloıa nodkens xai 
alndelag, aloInoıs vous ögptfıs. rovrwy dj alosnaıg oWde- 
wies doyn nodteng (vgl. ob. ©.1137,179) . . . . Zarı d’ neo 
Ev dıavolz züurapacısg zal dnöpaoıs, Toür Lv dos Iwkıg 
xal puyr: vgl. de Anima Il, 9. 10 ob. ©, 1136 ff. 

277) Nic. 1. 27 vs dt Hewoyrixns diavolas zai un nowxtixis und 
noiyrixäs 10 EU kai zaxws tdlndEs lorı xai weudog- TovuTo yap 
torı navtüg diavontixou Loyo», roc dR npaxııxov zul dıavon- 

mxod ; dindeın Önoldywug Fyovon 15 doffe 15 desn. 


148 Die den dianpätifchen Tugenden 


dieſfes beherrfcht auch das Künftlerifhe, welches zwar gleiche 
falls auf einen Zweck gerichtet ift, jedoch nicht auf einen Zweck 
überhaupt Can fich) fondern für und von Etwas (auf einen 
konkreten Zweck); nicht fo das praftifche, deffen Endzweck das 
Guthandeln ift, auf welchen die Strebung geht?’®); daher der 
Vorſatz ftrebenber Geift oder denfende Strebung ift, und ein 
ſolches Princip ift der Menfch. Beabſichtigt aber wird nichts 
Gefchebened, fondern Zukünftige und Mögliches, welches letz⸗ 
tere das Befchehene nicht mehr if. Das beiden denkenden Theis 
fen (Richtungen) obliegende Werf ift Wahrheit, und Tugen⸗ 
den beider find diejenigen Fertigfeiten denen zufolge jede von 
beiden die Wahrheit am meiften erreicht. 

2, Fünferlei aber gibt ed vermittelft beffen die Seele durch 
Beiahung oder Verneinung die Wahrheit erreicht: Kunſt, Wiſ⸗ 
fenfchaft, Vernuͤnftigkeit 7%, Weisheit und Geiſt. Denn im 
Annahme und Meinung Fan fie ſich taͤuſchen #9). Bon dem 





278) Nic. 1. 35 diavom d’ avın oddtv zıvei, AM 5 Evexa 10V xaj 
noaxtıx) (vgl. ob. ©. 1137, 179), abın yag xal ıjs nomuxig 
Goysı» Evexa yap rov nosei mas ö norwv, zul ou 1elos dnkög 
alla mpös 13 xal rıvög 10 noımdv All’ ov 16 agaaıir 7 yag 
eingafla velog, HD" Ogekıs radıov, vgl. M. Al. p. 1197, 8m. 
ob. ©. 131, 17. 

279) Nic, VI, 3 gedvnoss. Ginen völlig entfprechenden Ausdrud weiß 
ih für den Begriff nicht zu finden; mit Kants praftifcher Vernunft 
fällt einigermaßen zufammen ber vous npantewös (ob. S. 1188, 
180 vgl: unten Anm, 298), nicht die padrnaıs. Klugheit im übli⸗ 
hen Sinne ift fie auch nicht. 

280) Nie, p. 1139, b, 17 Ymolzya yag xal don rdigemı yel- 
deadaı, vgl. ob. ©. 275, 336, wo flatt Umtinyus, dayuois. 
dagegen S. 255, 276 Öncinwpig 175 aufaou TooIKaews zei un 
ayayxalag u. ©. 1127, 148 Jöfn ud» Ineies ntare. M. M. I 
35. 1196, 6,36... dor d’ dnsaryan yodwnqıs woüg ooypla 
ünölnyig. — zeyyn alſo ausgelafien und ſtatt deren unariſtoteliſch 
vis eingefhoben. p. 1197, 30 5 de UndAmypis £grer, pünte 
ünarıwy tnauyorsglfouev ngis 10 xal Eiras 1alra olıw zal 
un eivar. Wollte der Df, vielleicht die dewdıns ober gar bie odre- 


zu. Grunde liegende Fünftheilung. 1448 


was wir wiſſen, nehmen wir Alle an, daß ſichs nicht anders 
verhalten koͤnne; es verhält fih alfo mit Nothwendigkeit fo; 
iſt mirbin ewig, d. h. weder entftanden noch vergänglich. - Fer⸗ 
ner, jede Wiffenfchaft: fcheint lehrbar zu fein und alles’ Tehren 
gehe von im voraud Bekannten aus,'möge ed: durch Induktion 
oder (eigentlichen) Schluß. zu Stande fommen 281). Wiffen 
ſchaft alfo ift eine beweisführende Fertigkeit mit: den in ber 
Analytik erörterten. näheren Beſtimmungen; denn :man weiß, 
wenn man fir wahr hält und die Principien erkannt hatz find 
fie nicht mehr erfannt (ficherer) als der Sıhlußfag (die Thefis), 
fo wird man nur beziehungsweife wiſſen. Dem was anders 
fein fann gehört das Cfünftlerifche) Bilden und. das Handeln 
anz obgleich beides Fertigkeiten find, jo find ſie doch verfchies 
den von einander und feine in. dem Umfang ber andren enthafs 
ten. Dem Bilden aber gehört ‚die Kunft an, und. fie ift bie 
ein Wahres bildende Fertigkeit 32); Bernünftigfeit dagegen ift 
die das Wahre ergreifende, mit Einficht. handelnde und auf bad 


os auf Undindıs zurüdführen ? er erklärt fidh nicht darüber und 
unterſcheldet p: 1197, 3 70 nomtixdv. zul 16 — obgleich 
er die 16xxm in’ ferte- Fünfzahl nicht anfgenommten hattı. 
281) Nie..1. 26 2x Hooyirworoudlvwv dt nüce didaozeile,. worte 
xai tv rois "Avyakvrırois Aysuer- % lv ydodı' aaywmyis, 
4 d& auidoyıoug. Im Folgenden iſt das nayayn “oe ohne Zwei: 
fel mit Trendelenburg zu: ftreichen (hier. Beiträge zrr Smeſophie u 
366 ff); für eine der agyat, 2 ir u Hblkoyıouss, ur odx forl 
h ERTRTHER, forte dem Ar. die’ Induktion ohnm'öglich gelten. vgl. 
ob. &. 227, 186. &.245; 243. M. M. p. 1196, b, 38 (16 Emiorn- 
zöy) er Anodeltewg wAl'Aöyod dierewöuron 
* Nic. VI, &. . Eregor νν molnaıs xai npäbis- nıatevouer 
dt mepi arıay Kai 1ols Bwregmois Adyöıs... did odrE negik 
' gorımı Un’ AAlkflav.. 1.9 Tadror kr Ey ıeyun ar Fig uera 
Auyov WAmdoög noımrıed » » . (über das in sem Zwiſchenſatz folg. 
zo 16 rezpafeıv f. Trendelenb, ib. S. 369.) @v  doyn Ev ı9 
nosoövrı, dlda un dv Te) mosovuerg oure yao rar LE dydyans 
 örıwv-n yıroulvoy 9 ılyun Farly, oure tWr zard plosv - ev 
avrois yag Zyovos ravuıa ınv apxıv. vgl. ob. Se 181,"T7. 


1444 Wiſſenſchaft und Kunſt, 


was fuͤr den Menſchen Gut und Boͤſe iſt gerichtete Fertigkeit; 
verſchieden von der Wiſſenſchaft, ſofern fie über dag was and 
anders fich verhalten fann zu berathen hat, baber auch nid 
des (firengen, auf unwandelbare Principien zurüdgehenden) Be 
weisverfahrend fich bedienen kann; verfchieden von Der Kunit, 
fo fern das Fünftlerifche Bilden den Zweck außer fih (ai 
Merk), fie ihn in fich felber hat, das gut Handeln ?°3). Eben weil 
diefer Zweck das Princip deffen ift worauf die Handlungen 
gerichtet find, verbirgt ſich's dem der dur Luft und Lmfufts 
empfindungen verberbt iſt, die auf theoretifche Annahmen feinen 
Einfluß haben; es ift ihm nicht mehr gegenwärtig, daß wir 
um jenes Principd (und Zwecks) willen überall wählen und 
handeln follen 2%). Der Kunft faun Zugend zufommen {fie 
tugendhaft geübt werden), der Bernünftigfeit nicht (ſie ift ſchen 
Tugend an fi). In der Kunft ift der freiwillig Fehlende vers 
züglicher (al& der gegen feinen Willen fehlende), in der Ber 
nänftigfeit, wie in den Tugenden überhaupt, weniger (nicht) 223). 


283) Nic. VI, 5. 1140, b, 4 Aslincımı dpa avıny elvas Ei dindi, 
ueız Adyov ngaxıımmy nel Ta dydQWnp dyada xai xaxd- 
175 ur yap norjoswg Fıegov 10 1elos, zig dE npafews orz 
av ein: Zarı yag avın 5 eungafla 1£Aog. vgl. 1.20 u. ob. (282) 

AM. M. 2. 1197, 4. 1.13 Core 7 gyoöynaıs üv Ein Eis Ti 
ngoapenxn zal agaxıızn ıwvr &yp’juiv Övımr xal npafaı zei 
kn noafa, boa eis 10 ovupeigo» jdn aurıelytı. 

284) Nic. p. 1140, b, 17 15 d& dieygYdaguivp de Aüdorne 5 Adam 
dus 0 palvsımı j dgyj, oudt deiv zovıov Evexev aldi dıa 
1009 alosisgas nayıa xai nparıtıy : Zorı yap ; zaxla gIap- 
Tun doxüs. | 

285) 1.21 dla ur ıyuns ulv Zotıy ager), yoovnaswg d' ovx larıy 
(M. M. p. 1197, 18 214 I’ 2nıoryuns utv naans ageın on, 
yoovrosws di apern ovx Flarır, all’ os Foıxer, avıo ıl lorıy 
dosty.)- zai ty ulv ılyen 6 Exwr Öuapravrop wlpeıwıegos, 

zei e yodyncw Zrıov, Woneg zwi negi Tag Apsruis. vgl. Me- 


. taph. V, 29. 1925, 6 gegen bie Behauptuug Plato's in Hipp.mn- 


we}. 373, c. 


Geiſt und Weisheit. 1445 


Da ed zwei Theile (Fähigkeiten) der Seele vernänftiger Wefen 
gibt, fo wird die Tugend des einen dem auf das Anders fein 
fönnende gerichteten, der Meinung, angehören. 

3. Die Beweisführung, mithin auch jede Wiffenfchaft, fegt 
Principien voraus, die weil felber nicht beweisbar, nicht der 
Wiſſenſchaft, und weil dem Gebiete deffen angehörig was nicht 
anders fich verhalten fann, nicht der Kunft und Bernünftigfeit 
eignen fönnen; auch nicht der Weisheit, die theilmeije ſich 
auch ber Beweisführung bedienen muß; daher fie auf den Geift 
zurücdgeführt werben müffen 239). Die Weisheit endlich, wen 
wir abfehn von dem Sprachgebrauch, der wohl auch Birtuofität 
in der Kunft dadurch bezeichnet, möchte wohl die genauefte ber 
MWiffenfchaften fein und dad aus den Principien abgeleitete 
Wiffen mit dem. wahren Ergreifen der Principien felber, mit- 
bin Wiffenfchaft und Geift zufammenfaffen 23”). Unftatthaft 
wäre ed die Politif oder die Vernuͤnftigkeit Cftatt jener) für 
das Edelfte zu halten, da ja der Menfch nicht das Befte 
cHöchfte) in der Welt ift, und Vernünftigfeit auch wohl einis 
gen Tbieren ald dad Vermögen der Boraugficht deffen was ihs 
rem Reben förderlich, beigemeffen wird. 28%), die Politif aber 
ed nur mit dem den Subjeften (Bürgern) Nütlichen zu thun 
hat, mithin nicht mit der Weisheit zufammenfallen fan, will 
man nicht eine Mehrheit von Weisheiten annehmen. . 

4. Die Vernuͤnftigkeit aber, die vorzüglich in der auf das 
durch menfchliche Handlungen zu verwirflichende Befte gerich- 





— — — — 


286) Nic. VI, 6. vgl, ob. ©. 273 f. M. M. p. 1197, 20. 

287) Nic. e. 7. 1141, 18 “or ein av y voyla voug xal dnıcıyun, 
woneg xepakn» Zyovoa Enıorjun 1Wv Tımiwrarwy. M. M. 1. 23 
; dt oopla £oriv EE Enıornuns zai vou — xıd. vgl. 
ob. ©. 127 f. 

288) Nie. 1.26 dio xzai tur Inplwr Zyın ppirıua yacıy eivaı, bom 
neol 10» audıwv PBiov LZyorın yalveıaı durapır mEovONTıR». 
— Daß Yoirnoıs und ooyle nicht — weitläuftig 
nachgewiefen, M. M, p. 1197, 32. 


1448 Die Bernünftigfett 


teten MWohlberathenheit ſich bewährt, befchränft ſich nicht bios 
auf das Allgemeine, fondern muß auch das Einzelne kennen, 
worauf ja eben die Handlungen fi beziehen 23%; und auch 
hier möchte eine leitende Kunft fi finden. Zunächft bezeichnet 
fie die Wohlberathenheit in den eignen Angelegenheiten des 
Einzelweſens, dann aber auch in denen ded Staated, und zers 
fällt in Ietterer Beziehung wiederum in bie leitende Geſetzge— 
bung und in die auf das Einzelne bedachte theild berathende 
theild richterlihe Staatsfunft und in die Oekonomik (Reitung 
des Hauswefend) 29). Die Vernünftigen (im engeren Sinne 
des Worts) fuchen das Gute in und für ſich; die am Staats⸗ 
leben betheifigten geben im DBielgefchäftigfeit auf 29); doch 
Fönnen auch jene ohne Haus» und Staatöwefen das Gute für 
ſich nicht erreichen. Weil auf das Einzelne gerichtet, deffen 
Kenntniß Erfahrung vorausſetzt, iſt die Vermünftigfeit nicht, 
wie die Mathematif, im Bereiche der Jugend, Sie ift daher 
auch nicht Wiffenfchaft, weil fie auf das Letzte, durch Hands 


—.. — — — 


289) Nic. VI, 8. 1141, b, 14 oJ’ dariv q podynaıs Tür asölov 
usdvor, alla dei zai 14 za0' Ixaoın yrwoler- nouxtıan ydp, 
5 de nodkıs nepl ra zus Exaore. über das Folgende ſ. Trendes 
lenburg ©. 372 f. — M. M. p. 1197, b, 23... rĩg ppowijatos 
lorı 1ö rar Belrlorwr dyleodaı zai Todıwv nodaperızör eiraı 
xali noaxııxöv del. 

290) ib. 1. 22 85 d’ @v rıs xai dvraöde doyırexıovım. Forı dt zal 
5 molırızn zei 5 podrnoıs 5 adın ulv Efıs, 10 ulvros eivas 
oU ravıoöv adrais. ı75 di nepi nöhır 5 ur Ws Koxırexton- 
xn (podrnoıg vouoserıx), j BR ds 1a xud’ Exanıa TO xowör 
!ysı Öroum, nolırıx) . .. doxti dd al poövynoms ualıor eivas 
j neol alıöy xal Eva. za &yeı adım 1ö xowor Övoun, yol- 
vrois* erelrar dE j ulv olrovoula, ) db vouodeole, ; de no- 
Autıxj, xal zavıns % udv Bovlevrien Hd dizaanımy. vgl. Eu- 
dem. I, 8. 1218, b, 10. 8. M. p. 1198, b, 5 5 de pedvnuus 
wonto deyirixtwy rıs adıwy (tWy Kpsıor) karlv. 

291) p. 1142, 1 xai doxei ö 1a nepl adıov Eldws zai dıarpldon 
yelvıuos eivas, ol di noisıxol nolungayuorss. 


und Wohlberathenheit. 4007 


fung zu Verwirklichende (nicht auf die Principien) geht, nnd 
ſteht dem Geifte gegenüber, fofern dieſer die ber Erflärung 
nicht mehr zugänglichen Beltimmungen, fie das ketzte zu erreis 
chen bat, wovon nice Wilfenfhaft fondern Wahrnehmung 
ftattfindet, jeboch nicht Die der befonderen Empfindungen, ſon⸗ 
dern eine ber mathematifchen ähnliche 29), 

Die zur Vernünftigkeit gehörige Wohlberathenheit ift nicht 
Wiſſenſchaft, da fle fucht, noch nicht weiß; auch der Ueberle— 
gung bedärftig, nicht ſchnelles Ergreifen und Scharfſinn, und 
nicht Meinung, deren Richtigkeit in der Wahrheit, wogegen 
Die ihrige in der richtigen Berathung über das noch nicht Felt 
ftehende befteht. Da fiejeboch auch nicht begriffloß if, gehört 
fie dem Denken an 29°), welches nicht wie die Meinung fchon 
eine Auffage ift, fondern diefe erft fucht. Nicht jede Richtig— 
feit aber ift Wohlberathenheit; vielmehr nur wenn. die Richtig» 
feit der Berathung (und Schlußfolgerung) dad Gute erreicht, 
und zwar um feiner felber willen, und wie und wann ed fein 
muß 2%). Einſicht und Vernuͤnftigkeit beziehen ſich auf. diefels 
ben Begenfiände, ohne jedoch zufammenzufallen; denn biefe, 





292) ib. 1. 25 ayıixeınas mir dg 19 vgi‘. 6 uhr yao vous tor dgow 
wr oux Zors Agyog, Ä Dt ou Loyaran (ugl. ob, S. 1141, 189), ov 
oux Forıw Enıoryun akd' aladngıs, ody 5 ıpr Adlay, dl olg 
«logardusda Sr vo Er Tols uaßnuntızgig Zayarov Tolyaror - 
arigereı yap zdrei, oAh auın urklop nigdygıs 3 Yadrnoıs, 
 Bxelyns d’ üklo Eidog. 

293) VI, 10, b, 2 dide wir oudꝰ daroyle (5 sußovile) i . . od 
di; disa . » . dunkler ürs dosdurns vıs 5 eußovlda Zoriv, oüı' 
tmioruuns MN ourk Sdfye: dmıoryun mir yap oda Lorıw op9b- 
ans (idR yap duapıla), döEns d’ dasdıns Alıjdeım « . alla 
uns oud’ äveu Adyov ü elßovila. dievolas dpa kelneras. 

294) 1 27 .. Oeddrns F xerd 16 dgelımor, zul od der xal ws zul 
dr8. Erı Zarı zal Änlds 10 e BrBovlcdosen #al rpsg ru 1elog. 
n um dn dnlwg | nods 1o 1ölas 1o Ankwg narondauge, N de 
rag ⸗ mods zu wdkog. 


1448 Die Einfiht und Gefinnung. 


deren Zweck ift zu beftimmen was man thun fol, was nicht, 
ift befehlend, jene nur fritifch, richtig beurtheilend 29%). Die 
richtige Entfcheidung bes fittlicdh Guten beruht auf der Geftumung 
(ſittl. Takt?) 29%. Doc das Ziel aller diefer Fertigfeiten umd 
Vermögen ift daffelbe; fie beziehen fi auf das zulegt durch 
Handlungen zu Verwirklichende, und das Sittliche ift Das allen 
Guten Gemeinfame in ihrem Berhältniß je zu einem Ans 
dern 29). Der Geift aber ergreift dad Kette nach beiden Sei- 
ten, die erften unveränderlichen Beftimmungen für bie Beweis 
führungen und die Principien für die Zwede ded Handelng, — 
durch eine ihm eigenthümliche Wahrnehmung. Er, der Geift, iſt 
Anfang und Ende 29%), Daher muß man auf die unbeweisba— 





— — 


295) VI, 11. 1143, 8.. 5 Aν yag podvnoss Enıraxnız) fννν 
5 OR oUvecıs zgırıx, udvov rl. vgl. M. M. p. 1197, b, 11. 15. 
toru oUv Ü Ouveoig zul Ö Ouwerös uepos Tu yoov/aewg zei 
roũ poporluov, xal olx ävev Todrwr' od yap dv Xwpldass Tür 
ouverov 100 Woorluov. 

296) Nic. 1. 19 5 d& xzalouudrn yroun, zus mv elyruuores xai 
cxti yaudv yrounv, A rov Zmisıxoüg Lori zoloıs do9m ... 
5 dt ouyyroun yraun Lori xoırızn Tou Lmıeixoüg dodn, dos 
ö’ 5 tod dAndous. vgl. El. Soph. p. 176, b, 18. Rhet. I, 15. 

297) VI, 12. 1. 28 nioaı yap al durduss adını Tüv doydım» eloi 
zu) say zus’ Exuotov . .» . . Ta yap Enıtıx) xoıwd Tor dya- 
Hur ändyıwy koriv dv 1 noös üllor. 

298) 1. 35 xai 6 voüs rüv 2oyaroy En’ dupöregn: zul yap Wr 
nowrwy bowy xal ruy loydımv vous 2arı xal oU Adyos, xal 
ö utv xara ag anodslfsır 10» dxırı)rwr bowr xui oder, 
6 d’ dv Tais ngaxıızais rou loydıou xal vdeyoufvou xal tig 
Irkgas npordoswg* doyai ya roü oV £vexa adım- ?x zur 

xa9' Exaora yap 16 xasdlov. rodrwy ou» Lysın dei alodnoı, 
urn 0’ Bori voüs.... dio zai aoyn zul Telog voüs: 2x 
tovıwr yag al dnodelkeız zai nepl rovrov. Ich freue mih in 
der oben angebeuteten Erklärung diefer fchwierigen St. mit Trendes 
lenburg a, a. O. ©, 373 ff. zufammntengetroffen zu fein. Der Geift 
wird als Princip für die erfennende wie für die handelnde Thätigfeit 
bezeichnet; für erflere, wie es aud) fonft bei Ar. vorlommt (f. ch. 


Die Wirkfamfeit der Weisheit und DBernünftigfeit. 1449 


ren Audfagen der Erfahrenen, Aelteren und Vernuͤnftigen ach⸗ 
ten; weil ihr Auge durch Erfahrung gefchärft. ift, fehen fie 
richtig. | 
5. Wozu aber, fragt fich, foll die Weisheit und die Ver⸗ 
nünftigfeit und dienen, da jene nicht das Veraͤnderliche ums 
faßt, diefe zwar auf das für den Menfchen Gerechte, Schöne 
und Gute fich bezieht, aber durch das Wiffen darum und nicht 
in Stand fegt (dem zufolge) zu handeln? Auch kann fie denen 
die firtlich find nicht nügen, und die ed nicht find brauchen 
fefber fie nicht zu befigenz es genuͤgt von folchen die ihrer 
theilhaft find fich leiten zu laffen, wie in Sranfheiten vom 
Arzte. Wunderlich ferner, wenn fie, geringer ald die Weis— 
heit, doch als herrfchend, von größerer Wirkſamkeit fein 
follte. Zuerft aber, ift zu bemerfen daß Weisheit und Vernuͤnf⸗ 
tigkeit. an ſich anzuftreben fein müßten, auch wenn fie nichts 
weiter bewirften. Dann aber wirfen fie auch: bie Weisheit 
erzeugt Glücfeligfeit, ald Theil der Gefammttugend, lediglich 
weil fie. vorhanden und fraftthätig ift; die Bernünftigfeit wirkt 
in ihrer Verbindung mit der ethifchen Tugend 29%). Denn das 


namentlih ©. 1132, 163), für die handelnde, fofern er das Letzte 
(unmittelbar zu Verwirklichende) als Inhalt des Unterfages, der 
Erkga nodıagıs, und als Zweck der Handlung, d. h. wohl ben 
fonfreten durch die Handlung zu verwirklichenden Zweck ergreift, 
wie wir etwa fagen würden, die Fonfrete fittlidye Anforderung. Rüde 
ſichtlich der Unmittelbarfeit des Ergreifens wirb er als Wahrnehr 
mung bezeichnet, wie diefe ja auch ſchon vorher, im Unterfchiede von 
der finnlihen Empfindung und vergliihen mit der mathematifhen 
Anfchauung, der yedvnaıs beigelegt war (292). Aus den befondes 
ren fittlihen Zwecken aber foll der Endzweck ſich bilden, 

299) V, 13. 1144, 3 Zneıa zul nooVce uevr, oux ws largızn dA 
Uylsıar, aM’ sy Uylsa, ourwg 7 oopla &udaıuorlar- ud 
g05 yao ovoa zig Öhns desıns ıg Lyeodas moıei zul an Lreg- 
yeiv eudaluova, Erı 10 Loyor dnoreltiias zara 179 youyndıy 
xal ınv ndırnv dosijv- 5 ubv ya doern Tor Oxono» nos 
deso/, 5 de Yodrnass 14. ngös zovıpr. 1. 18.. Lats 10 ng 


14523 Die große Ethik 


als einer ihr untergeorbneten Dienerin, fondern erwägt wie 
fie erlangt werben können 3%). 


305) p. 1145 od yap xojıa: avız (15 ooyle), all’ dog ünws yi- 
vnıas- kxeivns oo» Eyexa Enırdrıecı, all’ oUx Exeivn. 


— —— — — — — — 


Die gr. Ethik geht gleichfalls in die Grörterungen über die dia— 
noẽtiſchen Tugenden (ohne fie jedoch hier als ſolche zu bezeichnen) 
ein, un den do9os Adyog näher zu beſtimmen und legt eben fe ie 
Sonderung des Bovleurıxov und Enıaınuorızde zu Grunde, mit 
aus führlicher Nachweiſung p. 1196, b,17 61. Erepa alljiwr Latir, 
gleihwie die Sinne verfhieden von einander feien, fo fern Frege 
1a Unoxeluevd dorıw (l. 23) » . 10 vonov xal 1 aloe 
1dy , daher auch Erega 1a rüs yuyas ufon vis Tavıa rule 
uer. 1. 33 Ware 10 mpomıgerıxov udgsoy 175 yuyas xara tur 
kcyov wmv alosnıwr Loılv. Es folgt die Bünftheilung mit de 
oben bemerften (280) Abweihung und mit Charafterifirtung je eiurt 
der Glieder derjelben, in der yecrnoıs Sonderung des oemyrızor 
uud ngaxıızö» (p. 1197, 3 0b, Anm. 280) und damit ber zey»z 
und Yodvnass (l. 11). Dann 1. 16 Eorı yodrnaıs gez, 
wg ddfsıev ar, odx Enıcızun (ovx En. ws d. ar?) vgl, Anm. 
283. Nach den Grörterungen über »oug und vopla (287 f.) be 

- zeichnet der Df. kurz die Umdimypss (280) und fragt dann I. 32 
aöregor Zoriv ı; yobrynais zain Goypla Tavıovy 7 ou; fie müſſen 
verfchieden fein, fo fern letztere nei za ueı’ anodelfewg xai dei 
soavıwmg Eyoyra, erflere negi 1a Ev ueraßolj övra, d. h. rn. r. 
ovugp£gorıa. Daß aber die Weisheit eine Tugend fei, foll daraus 
erhellen daß ja die pepirnass, von geringerem Werth wie jene, eine 
Tugend fei (b, 4). Ohne weiteren Uebergang 1. 11 7 d& ouveois 
17 &arıv n nee ıl; und 1. 18 wird ber oureoıg bie dewörzs 
angeſchloſſen (302). 1. 28 dia 1 üntg nu» Akyovıss zai n0- 
kıtıwis tuvog ngayumıelas Unio aoylas Akyouer; weil jie Tu— 
gend ift, und 1. 31 re d’ Taws dori yıloodyov xai nEgi ıol- 
1wy nagenıoxoneiv boa dr 19 avıp zuyyurougır ira. |. 36 
zurückkehrend zur deworns, — waonse d' Lyss H deiriıng nos 
yoörnaıw, ovürwg dössıev av Lytıv Emil ıWy upeIoy dnaowy. 
p- 1198, 6... dıo xai gurepyei 19 Aöyp xai oux Lorıy ürsu 


über bie bianodtifchen Tugenden. 1458 


f. 


Von den Endpunften der Gittlichfeit, der beroifchen 
Tugend und der Berthierung, fowie von der Enthaltfams 
feit und Ausdauer. 


Dreierlei ift ſittlich verwerflich, Lafter Unenthaltfamfeit 
Verthierung, und den beiden erften offenbar Tugend und Ent— 


roũ Aöyov 5 yuaızn Ögun noös desiiv. odd’ au 6 Adyos zei 
y npoalgeoıs OU) ndyu 18lsıovıas 19 eivaı dosın äysv Ts 
yuoızys Öguäs. gegen Sokrates Behauptung: eva 177 doeryv 
köyor. 1. 13 AN ol »üv Beltioy: 10 yap xara züv dodor 
köyor noarıeıy 16 xzalu, Tovıd yacır eivaı dptıjv, dodüs 
utvr oud oürws. 1. 20 aula Beltioy, ws Husis dpopkouer, ıö 
ueıa Aöyov elvas 17» Ögums ngös 10 zalöv» 16 yao zorvror 
xai agern xai dnawverdr. ine kurze und unerhebliche Nachweis 
fung, daß gYeovnaıs eine Tugend, und fie gleich allen Tugenden 
praftifch (290) und Statthalter in ber Weisheit (299), beichlier 
Ben das erſte Bud, Das zweite handelt dann furz von ber Ensei 
x&sa und &)yrwuoodyn (vgl. 296) uud geht darauf ordnungslos 
und ohne befürwortende Uebergänge (c. 3) auf Grörterung der ber 
peöynass augehörigen &vßovil« zurüd, die aber fehr bald in Fra⸗ 
gen ſich verliert, wie, ob der Ungerechte in feinen Erwägungen zur 
Erlangung der von ihm angeflrebten Güter, an der Yedrmass Theil 
habe, und ob es Ungerechtigkeit gegen den Schlechten gebe. Erftere 
wird entſchieden p. 1199, b, 1 örs ul» our ünkwug zei j zvgay- 
vis dyadoy xai 5 doyn xal 5 £kovala, older: ail’ e alıo 
dyasov 5 un, n adıs, 7 nws diazesuivp, ouxerı older. 10010 
0’ tor ualıgıa 155 gyoorijasws, zıl. Die zweite 1. 16 &2 our 
avıöv Bldyeı nagayerduera (1tdyadd), 6 1odiwy oreploxwr 
oux ü» döksısv ddızeiv. 6 dn Tosovrog Adyos Jdfsıe üv elvas 
nagadofos rois nollois zıl. Dann folgt wiederum ohne allen 
Uebergang , 1. 36 Zyes di xai 10 190V10» anoplay, olor insı- 
day un 7 äua nodtaı ıavdgsia xzai ra dixaie, nötee" av ig 
noafeuy; &v utr du Talg puaıais dpsıais Ipausr ıyv. dounv 
uövor deiv ınv ngüs 10 zalöv Undoyew ürsv Aöyov- g d’loriy 
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1454 Heroiſche Tugend und Vetthierung. 


haltfamfeit entgegengefeßt, der Verthierung wohl eine über du 
Menfchen hinausreichende heroifche und göttliche Tugend, mu 
fie Menfchen zukommen müßte, wenn fie, wie man jag 
durch Ueberfchwenglichfeit der Tugend zu Göttern würden **) 
Wie aber ein göttlicher Menfch felten ift, fo auch ein ver 
thierter. Davon fpäter: zundächft haben wir, da von dem kLaſter 
bereits gehandelt worden ift, wie die Begriffe der Unenthalt 
famfeit und Weichlichkeit, fo die der Enthaltfamfeit und Aus 
dauer (Abhärtung) zu erörtern 307), von denen wir annehmen 


— — — 


elo cois, dv 19 Ayo zal 1n Adyor &yorri dorır. Gute 10 Eu 
Ellodaı naplores, zal 5 1elele dos ündofeı, Hr Egener 
uer& poor jotwg Elvar. oVx Üveu ÖR 17 yuoıwas douis 1 
end To xalby, dd’ dvarıımora aoeız aperf. xri. Grtük 
foll gezeigt werden daß es in der Tugend feine Urepßoln geb 
:(p-, 1200, 11) 1, 30 20 8 Öko» dnsıdineo Auiv dv doyä die 
oıoras Ira edoiv uf dosrad ueodımres, zei 7 uällor dem 
ualkör Lorı ueodens rk. Dann erſt wirb wieder eimgelenft u 

die Bahn der Ariftotelifchen Unterfuchungen und (e. 4 ff.) von ie 
tyxodrae u. ſ. w. gepaibeit. 

30) Nieom. VII, 1 uera dt raure Aserdov, Allnv nomoeulvorx 
doxiv, Örs To» nepi 1a nn un role Zorir eldn, xuzla 
dxoaola Inprörms . » . noös DR 177 Inpıdinte udlıor’ fy do- 
mörros Alysır 179 önte juds desiv, Hpwirjv rıra za Yelar 
... wor &, xaddnto paoly, FE dvdoWnwr ylvovraı Hoi 
di’ dperjs Unsopoljv, Tuavın rıs av ein Öko» Örı n ıH - 
gewiss ayrırıdeueen Eıs. M. M. II, uera dt 1adı@ arayxalir 
dorıy Eikgay doyn» noimoaudvous Akysıw Unto Pyxgurefas zei 
dxpaolas. donep dr dosn xuxla adtel elow 
drondı, sOnirwg ayayxalov xal ToVs neol Tourwv Adyous 
key8n00u8vous dıdnovg ylvsodnı. p. 1200, b, 4 Zarı BR ropla 
ta 2» 15 wuyn Yyırdusva, zad' & wpavkoı Alyousda zri. |. 11 
7 JE (19 Imorcryts) avrızeueyn dper, Botiv aywWruuog ... 
olov jewiey rıs zul Helm. xri. 

307) N. p: 1145,35 negi di axgeolag zai unkaxiag zui pugpis kexıeor, 

zei neoi dyroarelag za xupreplas. M. M. p. 1200, b,7 sür de 
ünto dxpactag zul Inpıdinvos Aexılov dv Ein: 


Enthaltſamleit und Ausdauer, Unenthaltfamfeit und Weichlichketi. 1433 


müffen daß fie weder mit Tugend und Schlecjtigfeit zuſammen⸗ 
fallen, noch einer andren Oattung angehören. Auch bier gehen 
wir von den Erfcheinungen und Schwierigkeiten aus, um fo 
das Annehmbarfte zu finden; denn begnügen müffen wir und 
wohl, wenn nad Röfung der Schwierigfeiten dad Annehmbare 
nachbleibt 3%), 

2. Die Enthaltfamfeit und Ausdauer fcheint zu dem Sittli— 
chen und Löblichen zu gehören, Unenthaltſamkeit und Weich— 
lichfeit zu dem Schlechten und Tadelnswerthen; nnd ein und 
derfelbe ift enthaltfam und fefthaltend an der vernünftigen 
Deberlegung, eben fo ein und derfelbe unenthaltfam und biefer 
untreu 30%). Der Unenthaltfame thut aus Feidenfchaft mad er 
als fchledyt erkennt; der Enthaltfame folgt aus Bernunft den 
‚Begierden nicht, da er weiß daß fie fchlecht find. Ob aber der 
Mäßige mit dem Enthaltfamen und Ausdauernden, der Unmaͤ— 
Bige mit dem Unenthaltſamen zufammenfalle, oder hier Unters 
fchiede flattfinden, darüber find die Annahmen getheilt. Ebenfo 
darüber, ob der Bermünftige auch ımenthaltfam fein könne oder 
nicht. Und endlich bezieht man Unenthaltfamfeit auch auf Zom, 
Ehre und Gewinn. 

Mit Wiffen, behaupten im offenbaren Gegenfat gegen 
die Erfcheinungen Einige 3%, wie Sofrates, koͤnne Niemand 


308) Nic. b, 2 dei d’ Woneg Eni Wr üllor, tıdlyrag a Yaivdusva 
xal npwıo» dienoprauvras obıw derxzyuyas udlıgıa utvnavıe, 
za Zvdoße negi 1evre 1a an, t un, ra nlsloıe Kai xu- 
eıWıara- day yag Avnıal 1e 1a dvoyeo; za zaraleinnraı te 
Ivdoka, dedesyulvor üv ein ixavws. M. M. 11,6 undo de axpa- 
olag xat Eyxourelaus noWıoy &» dlos einsiv 1a dnopovusra 
zai Toug !yarııovmfrous Äoyous Tois parwoutvois, Unws xt, 
1. 25 Zumgdıng lv our 6 nossßVrns xl. 

309) Nic. c. 2. 1. 10 xai 6 autos Eyxgarns zul Aupererixög 1 Ao- 
yıoup, xai dxparig zul dxorarıxds 100 Aöyıomol. 

310) e. 3. 1. 22 Zmuordusvov ulv 00» VÖ gaol tıyes 0liy TE elyar 
td. (ſ. ob, 1,1 S. 38, 1) M. M. (308); c. 6. 1.30. Atoöno» yap 


1456 Die der Begriffsbeflimmung der Enthaltſamkeit u. ſ. w. 


unenthaltfam fein. Woher aber, fragt ſich, das Nichtwiffen 
des linenthaltfamen, wenn fein Affeft darin feinen Grund 
hat 31)? Bevor er im Affekt ift, hält er nicht dafür fo haus 
dein zu follen wie er (im Affekt) handelt. Handelt er nun, 
wie Einige fagen, nad Meinung und nicht nach Wiffen, wenn 
er von Luftreizen überwunden wird, fo verdient er Verzeihung, 
wenn unfräftige und laue Annahme gegen kräftige Begierden 
nicht Stich hält *2), und Schlechtigfeit darf doch Verzeihung 
nicht in Anfpruch nehmen. So müßten alfo die Begierden 
über die fich ihnen entgegenftellende Vernuͤnftigkeit den Sieg 
davon tragen 3"), und dann wäre ein und derfelbe zugleich 
vernünftig und unenthaltfam und der Bernünftige müßte zugleich 
das Fehlerhaftefte thun: was nicht leicht Jemand behaupten 
wird. Dazu ift der Vernuͤnftige, wie gezeigt, weil auf das 
Legte (die Handlung) gerichtet, der Urheber feiner Handlungen 
und begreift die übrigen Qugenden in fich ?') Cfaun daher 
nicht durch Affekte beftimmt werden). Ferner, wenn der Ent» 
haltfame ftarfe und fchlechte Begierden haben müßte, jo würde 
nie der Mäßige enthaltfam noch diejer mäßig fein können, da 


19 Aoyp zodıyp meiodevrag dvyamptiv 10 nıdarag yırdusvoy. 
1. 34 dila nalıy üv difeıew Kronov 10 xodrıcıov xal Beßdıd- 
zarov tor Ev Zulv jrraodas Und Tırog: Lnıcıjun yag ndy- 
Toy ıwr dv juiv uorıumtariy lorı zai BıaotızWıaroy. 

311) Nic. 1. 28 zai deow Lnreiv neoi 10 nddos, el di ayvyoıay, 1lg 
6 1odnog ylvercı ı5g dyvolas. 

312) 1.36 alla un» elye döfa xai un Enıoryun, und toyupa ünd- 
Amps 5 dyrurelvovon all Yotuala, xagdineo Lv rois dıora- 
lovos, ovyyruun 10 un uereıw dv avrais noös Enıduulag 
loyugas«* zri. vgl, M. M. p. 1200, b, 39. p. 1201,5 wore ö 
axoaıns, eineo dökay Fyeı, ovx Zorar wertis. 

313) N. 1146, 4 pporjasws äg« drritiwvoions: adın yap loyvoo- 
zaror. all’ aronoy. xıl. vgl. M. M. 310. 

314) N. 1.7 ngös da zodross dedestas modıepo» (VI,5 ob. Anm. 283) 
Örs ngaxtızds ye 5 poörıuos: ww yap loydıwy tig xal Tag 
Allas Igor dosrdg. 


entgegentretenben Schwierigkeiten. 1457 


ber Mäßige weder ftarfe noch fchlechte Begierden hat 31%) 5 
und doch fönnen die Begierden, welchen die Enthaltfamfeit zu 
wehren bat, weder gute noch ſchwache fein, wenn fie Achtung 
verdienen fol. Auch kann die Enthaltfamkeit nicht im Fefthals 
ten jeder, die Unenthaltfamfeit nicht im Hahrenlaffen jeder 
Meinung beftehn. Ferner wirb der fophiftifche Schluß, der 
Lügner, zur Schwierigfeit, fofern aus einer gewiffen Schlußfol- 
gerung die Unvernänftigfeit, verbunden mit Unenthaltfamfeit, 
ficy ald Tugend ergibt; denn aus Unenthaltfamfeit thut einer 
das Gegentheil von dem was er annimmt, nimmt aber (aus 
Unvernunft) an daß das Gute böfe fei und nicht gethan wers 
den dürfe, fo daß er das Gute und nicht das Böfe thun wird 315). 
Ferner, wer dad Angenehme in der Ueberzeugung wählt, es fei 
das Gute, möchte beffer zu fein fcheinen als der ohne Ueberle— 
gung aus Unenthaltfamfeit ed mählende, da jener durch beffere 
Ueberzeugung heilbarer ift, diefer feiner befferen Ueberzeugung 
zumwider handelt. Endlidy wenn Enthaltfamfeit und Unenthalt: 
famfeit in Bezug auf Alles flattfindet, wer ift da der an fi 
ceigentlich) Unenthaltfame #9) ? 

3. Bon dem Inhalte folder Zweifel muß der eine Theil auf⸗ 





315) 1. 11 oVıe yap 16 ayar GWgpgovog oüre 16 palkas Eysıv (dmi- 
$uulas). vgl. M. M. p. 1201, 10 Enei yag doxei 6 ouypowr xail 
dyronıns &lvas, nötegov 15 Ougpgorl 1 noınası oyodpas dnı- 
Suulas; xıd. 1. 14 82 de ye opodeas un Eier EnıYuulag, oux- 
&1ı Zora Oupowr: oU yap owupgwv Flora 6 un inıdvunv 
und: ndoywy undEv. 

316) Nie. 1. 21 goyıorıxög Adyog weudöuevog dnopla.... 
ovußalveı d' Zu Tıvog (?) Aöyov 5 aypgoovrn usa axpaolag 
agern : ravayıla yao nodıısı wy Unolaußaysı dia 179 axpa- 
olay, Unolaußareı di ıaya9a xzaxa eivar xal ou Jeiv nodı- 
1819, WOTE 1ayada zul OU 1a xaxa zıpafeı. vgl. M. M. p. 1201, 
17.. Ovußalveı yap ?x tur Idywuy xzal 16» dxgarj nork inaı- 
veroy Eivas xal 10» Lyrgaız ıwexıiy. ansführlich nad) beiden Seis 
ten durchgeführt. | 

3168) Nic, 1, 31 vgl, M. M. 1. 35. 
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gehoben der andre ſtehn gelaffen werben, da Loͤſung bed Zwei⸗ 
feld Auffindung (des Wahren) iſt ?'7). Zuerft muß unterfucht 
werden, ob die Enthaltfamen und Unenthaltfamen wiffend oder 
nicht wiffend und wie wiffend handeln; dann, rüdfichtlich wels 
her Gegenftände fie Dad eine oder andre find. Wir gehen 
von der Frage aus, ob Enthaltfamfeit und Unenthaltfamfeit 
blos durch die Dbjefte bedingt werde, worauf fie gerichtet iſt, 
oder (blos) durch das Berhalten dazu, oder durch beides zus 
gleich? und dann ob rüdfihtlic aller Objefte Unenthaltfamfeit 
flattfinde, oder vielmehr rüdfichtlich derfelben welchen die Uns 
mäßigfeit unterworfen ift, und ob der Unterfchieb zwifchen beiden 
darin beftehe daß der Eine dafür hielte der jedesmaligen Luft 
immer folgen zu muͤſſen, der Audre zwar nicht fo dafür bielte 
und dennoch ihr folgte. Ob gegen wahre Meinung oder gegen 
Wiſſen der Unenthaltfame fich vergehe, macht feinen Unter: 
ſchied »8), da ja Einige ihre Meinung nicht weniger fefthals 
ten ald Andre ihr Wiſſen. Dagegen ift ein Unterfchieb zwis 
fchen dem der zwar weiß wad man nicht thun foll aber beß 
nicht eingedenf ift, und dem der deffen eingedenk ift ?'9%). Auch 
kann man zwar Dberfag und Unterfag, das Allgemeine und 
BDefondere, kennen und doc; in der Anwendung auf das Eins 
zelne irren, worauf es eben beim Handeln anfommt. Selbſt 





317) Nie. c. 4 af utv au» anoola roınüral Tıves Oovußalvovoır, 
zoVrwy dt 1a uiv dveltiv dei 1a di zaralıneiv: ; yag Ada 
tic anoplas eugpeols darıw (f. add. 1775 aindelas). M. M. II, 6 

. önwg ?x 1» anopovulvwv Adywr avvenıoxeirauero xal 
zaura dferdomvreg, ınv dijdeay üUnto adıwv eig 10 &udeyo- 
uevor Idwuer. 

318) Nic. c. 5 negt utvr oUv ou döfav aAndz alla un dmıorjuns 
eyas nap' jv dxparevorıeı, aUdtv diaylosı ngös 10» Adyor 
x. vgl. M. N. p. 1201, b, 4. 

319) Nic. p. 1196, b, 31 a8’ Znei diyüs Alyouer 10 Enloracdns 
... diolası 70 Fyovıa ulv un Iewpoüyra di & un dei nodı- 
zeıv 100 Eyorıa xal Pewpovvıe. NM. M. l. 13... 10 d’ Erego» 
(£nloraadaı) 16 dvepyeir Hdn 175 caioriun 


zum Willen. | 1459 


das Allgemeine ift verfchieden, an ſich gefaßt und in feiner 
Anwendung 2%. Dazu kommen die dad Wiſſen verdunfeliden 
Affefte und Begierden; und darin find offenbar die Unenthalts 
famen begriffen, auch wenn fie die Reden des Wiffens reden ??'). 
Wehrt auch das Wiffen um dad Allgemeine (um das Sitten⸗ 
geſetz), — das Bewußtſein daß alled Suͤße angenehm ift, und das 
fragliche füß, treibt mit der Gewalt der Begierde zu ihm hin; 
fo daß aus dem Gegenſatz von Vernunft und Meinung Unent 
haltfamfeit fich ergibt, — einem Gegenfage der ımter ihnen nicht | 
an fi fondern nur beziehungsweife, d. h. in fo fern ftattfindet, 
in wie fern die Begierde der Meinung ſich bemaͤchtigt *2). 
Daher ſind die Thiere nicht unenthaltſam, weil ſie nicht Be⸗ 
wußtſein vom Allgemeinen, ſondern nur Vorſtellnng und Erin⸗ 
nerung des Einzelnen haben. Auch nicht wenn das wahre 
Wiſſen, welches Sokrates im Sinne hatte, gegenwaͤrtig iſt, 
entſteht und ſiegt der Affekt, ſondern wenn die auf ſinnlicher 
Erfahrung beruhende Meinung 0). | 





320)-Nie. p- 1147, 4 duapägeı de zwi 16 zadddou: ro ur yag &p’ 
Euvroi ud d* Zul zou ngdyuards dat. N. M. 1. 24. 

321) Nie, I. 18 10 da Adyaay zous Aöyous rods daö rüs dnıornuns 
ovdiv onueior. | 

322) 1, 24 Err «al wde yuoızas Ay tus Enußälpese ıny alılav xık 
(mit muthmaßlicher Beziehung auf de Motu An. 7, 701, 7 ob. ©. 
1141,189) ..- ra» ou» H ulv zaddlov dvi xwiloug« ydresdaı, 
sd Örı nav 10 yluaı jdu, vovrl de yivxd (adım Ö’ eyeoyei), 
1uyn 9’ nıdvula Evovon, y utv Aytı yesytıw tovzo, Ad’ Enı- 
Huula üysı- myeiv yag ixaorov divaraı 1wv uoglop: wore 
ovußalyeı ins köyov wg zai dufus dxparsilso9aı, ovx dvar- 
tlas di xa9° adıiv, Alla xara auußeßnxös 5 yao EZnıdvula 
ivarıla, dk ody 5 döka, au ve9n Aöyp. In M. M. 1. 24 nur 
der Unterfchied von Ober und Unterfag hervorgehoben (worte fypa- 
uer iv nois "Ayakurıxois) 1. 29 Kar ob» 0 15 udw aaddkov 
enıorjun indorauu, ıg d’ Emi megous ou. 

322a) Nic. b, 15 ..ov yao züs xuglws tnıorijung eivas doxovons na- 
govans ylysımı 10 nddog, Vd' adıy nugkixtıas dıa 10 nddos, 


1460 Die eigentlihe Unenthaltſamkeit 


4. Unenthaltfamfeit bezieht fi an fi, gleihwie Unmaͤßit⸗ 
feit, auf die aus ber Befriedigung leiblicher Bebürfniffe ber 
vorgehenden Luftempfindungen, nur mittelbar auf Eieg, Ehre, 
Reichthum u. dgl.; daher man zur Bezeichnung der in jolcher 
Beziehung Unenthaltfamen den Gegenftand hinzufügt, rückſicht⸗ 
lich deffen fie unenthaltfam find; und die eigentliche Unentbalt- 
famfeit, mag fie im Ganzen oder nur theilweife ftattfinden, 
wird auch als Unfittlichfeit, nicht blos als Fehler getadelt, 
die andre nicht als Unfittlichfeit »2). Wer alfo nicht abfihr 
lich und überlegt, fondern im Gegenſatz gegen Abſicht umd 
Ueberfegung, den leiblichen Genäffen des Taftfinns und Gaw 
mens im Uebermaß fröhnt und die entgegengefeßten Unluſ 
empfinbungen Cim Uebermaß) fcheut, wird ohne weiteren Zufjag 
unenthaltfam genannt; fo wie ja auch darauf die Weichlicfeie 
bezogen wird, nicht auf Ehre u, dgl. 3°). Eben fo die Mi 
figfeit und Unmäßigfeit, die diefelben Luftempfindungen wir 
die Enthaltfamfeit und Unenthaltfamkeit zum Gegenftande haber 


alla zjs alosntıxns. NM. M. 1202,6 Znıxparzoar yap 10 ads 
nosusiv nolnoe To» koyıoudr, Örav d' dnallayı zo mass 
wonte 5 ufdn, nalıy 6 avıdg darır. vgl. 1. 1. 

323) Nic. ce. 6. 1148, 2 onuelo» de: 7 ulv yap dzpaola 1eyera 
oux ws duaorla ubvor alla zui ds zarte rıs 7) dnkwg oUca 
y ware 1 ulpos, Tourwr d’ oudels. vgl. M. M. 1202, 34, b, 3 
fors yag negi Wdovas xal Alnas rag Owuarızas d dalar 
axguing . » . Inei yag wextös Ü dxgaris, wexrra eivas dei 1a 
Unoxelutva. xrl. 

324) 1.6 d un 105 moompeiodn 107 18 Zar dinzwv Tas Untoßo- 
las xai rw» Äunngwv pelywy ... xal ndyıwr Toy Epi dgn» 
xai yeicıv, alla napa 179 ngoaigtoıy xai 1m» diuvomer 
dxgaıns Mkysraı, oU xara no6odEow ... all’ dnkug udror. 
onutiov JE: xai yap walaxoi Alyovras neoi Tavras, nepi 
&xelvov Ö’ ovdeulay. M. M. 11, 4. 1200, b, 2 &v ulv yap tal 
alas (dgerais) Ent zavra zui & Adyos zei 1a nddm douucn, 
xal our Fravuouryıeı, Eni dd Tavıns (tös &yxoarslas) bvar- 
rıodpraus aldyloıs 0 TE Auyos zal ra may. 
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und nur dadurch von ihnen fich unterfcheiden, daß bei jenen 

Abficht ftattfindet, bei Diefen nicht. Daher möchten wir wohl eher 

den unmäßig nennen, der ohne oder mit nur geringer Begierde 

dem Uebermaße der Genäffe nachgeht und auch geringe Unluft 
fcheut, ald den der von heftiger Begierde getrieben wird, Gene 
zweite Art der Unenthaltfamfeit wird nur der Aehnlichfeit der 

Affefte nach fo genannt ??°), weil fie fih auf Begehrungen 

und Luftempfindungen bezieht, die an ſich fchön und edel oder 

dem Mittelgebiete zwifchen den ihrer Natur nad) anzuftrebens 
den und den ihnen entgegengefegten angehörig, nur durch das 

Uebermaß ausdarten. Da aber Einiged der Natur nad) anges 

nehm ift, und zwar entweder im Allgemeinen oder für befons 

dere Gefchlechter der Thiere und Menfchen, Andres nur für 
verderbte Naturen, fo gehen auch daraus Cder einen wie ber 
andren Art) jene Fertigfeiten hervor ?2°), und zwar aus leßs 
terem die thierifchen, wie fie auch durch Krankheit und Wahn⸗ 
finn erzeugt werden »7), oder auch durch Gewohnheit: Eigen- 
fchaften die bei Thieren, wenngleich furchtbarer, weniger 

Sclechtigfeit haben, da beim Menfchen in ihnen das Herr- 

lichite verberbt ift, woran die Thiere nicht Theil haben ?2°), 

325) p. 1148, b, 6 di’ duosdınıa di 1oU0 nddoug npooenımdevreg 
nv deoaolay neoi Exagıov Alyovoır, xıl. vgl. M. M. p. 
1202 , 29. 

326) I. 15 nei d’ Zoriv via ulv Alla glas, zal rolrwv ra ulr 
änkög ıu de xara ylyn xai [der xai aydounwr, za d’ ou 
forıw. dila Te ur dıa nnoWosıs ra de di’ 79 ylrsımı, a d 
dia uoydnoas yiosıs, Lorı xal neoi Tolrwy Erxaoıa napa- 
ninolag ideiv Efeis. vgl. c. 7. 1149, b, 27. M. M. p. 1202, 19 
eloi di Wr dxrpacıwy al utv voonuarıxal al di yucsı xıl. 

327) Nic. p. 1149, 4 näoe yao Unepßallovoe xaxia xai dyppoavvn 
xal della xal axolacla xal yalendın al ultv Impiwdes al 
dt voonuarwdeıg elalr. 

328) Nic. c. 7. 1150, 1 Alarıoy di Impıdıns xaxlas, Yoßepwrepor 
dE- ov yao diepdapras 16 Beltiorov, wonee dv 10 drdoung, 
dA odx Zyen vol. M. M. p. 1203, 18. 1. 25 2» d& Solo Glws 
ocæ Zorıv doxn. dv uly oUv ıp dxoluoırp Zysorıy doyn yaukn. 


1482 Berfchievene Arten und 


Noch iſt zu bemerken, daß weniger fchmählich die im 
Zorn ald die in der Begierde begründete Unenthaltfamfeit ift 32%). 
Der Zorn überhört bei der Hite und Schnelligkeit feiner Nas 
tur die Beftimmtheit ber (fittlichen) Anforderung, die Begierde 
fürzt fich auf den Genuß, fobald nur Begriff oder Wahrnehs 
mung eine Luft anzeigt, fo daß jener doch noch gewiffermaßen 
der Vernunft Folge leiftet, diefe nicht ??%. Auch verzeibt man 
ja mehr Nachgiebigkeit gegen natürliche Strebungen, da man 
folchen Begehrungen die Allen gemein und fo weit fie Allen 
gemein find, verzeiht; der Zoru und feine Gewalt aber ift 
natirlicher ald die anf das Uebermaß und das Nichtnothwens 
dige gerichtete Begierde. Dazu ift der Zorn, gemwiffermaßen 
der Vernunft folgend, nicht verſteckt fondern offen, die Begierde 
vol Lift; und der Zorn, im Schmerzgefühl handelnd, Abt nicht 
Uebermuth 3°), wie die Unenthaltfamfeit in den Begierden. 

5. Unter den dem Taft und Gefchmadfinn angehörigen Luſt⸗ 
and Schmerzempfindungen und den darauf bezüglichen Begiers 
den und Berabfchenungen kann man folchen unterliegen welcher 
die Mehrzahl der Menfchen Herr ift, oder auch foldye bemei- 
ftern, welchen die Mehrzahl unterliegt. Daher rücdfichtlic der 








329) c. 7. 1149, 24 ir da ai yrıov aloyea dxenala a 1od Puuou 
7, 1wy dmidvuwr , Hugpnowuer. Foixe yao 6 Yuuds dxoveıw 
ev 14 Tou Ädyov, napazousv di, xudanto of Tuyeis Tür 
diaxdrwy ara. M. M. p. 1202, b, 9 Znsıda de dorı twv mepi 
16 alle dxpaoıov Atyoulvor j nepl 1m» deynv oVca dxpaol« 
ıpexrorasn, nöregow werrordow doriv 5 nepl 1ow doyav n W 
nepi rag zdoras; 6 folgt weitläuftige Anseinanderlegung des v. 
Ar. gewählten Beifpiels. 

330) p. 1149, b, 1 W089’ 6 udv Yuuos axodloudei ro Adyp ws, q d 
?nı$uula oö. vgl. M. M. p. 1202, b, 23. 

331) 1. 13 Zr adızWıegos ol Enıßovidrego. 6 uiv our Puundys 
our EnfBovlos, dd’ ö Huuds, alda gparsois' Hd’ Inı9dvula 
xıl. 1.20 Zr oVdeis ÖBolle: Aunovueros, 6 d* doyf noıwr 
näg noi Aumovueros, G d’ vfollor med’ üdorns. vgl. M. 
M. I. 26, 
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Luftempfindungen der Gegenfag von Unenthaltfamfeit und 
Enthaltſamkeit, rückfichtlih der Schmerzempfindungen der 
der MWeichlichkeit und der Abhärtung 32). Die Fertigkeit 
der Meiften hält ſich in einer gewiffen Mitte, wenn fie auch 
mehr dem Schlimmeren fich zuneigt 3%. Gleichwie die einen 
Luſtempfindungen nothwendig find, die andren nicht, und nicht 
nothmendig die Ertreme, dad Uebermaß und der (gänzliche) 
Mangel: fo auch die Begierden und Schmerzempfindungen. 
Ber abfichtlich das Uebermaß der Ruftempfindungen anftrebt, 
daher ohne Neue, ift unmäßig 3%); eben fo mer alle koͤrperli⸗ 
chen Schmerzempfindungen mit Borfaß, nicht vom Schmerz 
übermältigt, flieht; wer ohne Abficht von der Luft verführt wird, 
unenthaltfum, wer aus Scheu vor Schmerz von der Begehrung, 
weichlih. Der Unmäßige ift daher fchlechter ald ber Unents 
haltfame, da jener von heftigen Begierben nicht getrieben 
wird 335), PVerfchieden wie Bewältigen und Wiberftehn ift Enthalts 
ſamkeit und Abhärtung, und erftere vorzüglicher als letztere ®°9), 
Wer Schmerzempfindungen weicht, denen die Meiften widers 


332) c. 8. 1150, 14 6 d2 megi Aunas malaxog 6 dd wugrepuxös. wol. 
M. N, 1. 30. 

333) Nic, 1. 15 uerafu d’ 5 av nleiorwr Eis, züy ei (enovcs 
nälloy mgös Tas yelgovg. 

334) p. 1150, 21 dyeyen yag 1olıovy (töv dxdlagıoy) un eva 
ustauslntxöy, wor arlaroc‘ Ö yüag auerauiinrog dylaros. 
M. M. p. 1203, 2 ö ui» yap dxdlagıos Tosoutds 1% oloc 
oleadaı, & nodıra, radra xal Plluore Eivaı aiıp zal ovu- 
yopuiınıa, zai Adyoy oudira Lysıy dvapııolusroy To alıy 
yaıyoutvoig Adloı. 

335) Nio,1.27 narıl #° üv düfee yelpwr elvan, El ts pn Enıdvuur 
Het opddon dmıgvuoy . . . Te yap Av inolı dv nid Wr; 
dıö 6 axdlaorog yelow» ToÜ dxgazous. 

336,1. 33 .. 10 udv yap xagregeiv koriv dv 19 ayıdyaır, % 0 
!yxodısıa dv 1 xgareiv, Eregov BR 10 dyıdyew xal xgerely 


u... did zul alosrWregoy Fyzgaısın xagısplag darly. vgl. M. 
M. 1202, b, 29. 
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fiehn, ift weichlich und üppig; denn auch die Ueppigkeit ift 
eine Weichlichfeit 337). Eben folche Gradverfchiedenheiten fin. 
ben riicfichtlich der Unenthaltfamfeit und Enthaltfamfeit ftatt. 
So unterfcheidet ſich namentlidy Unenthaltfamfeit aus ploͤtzli— 
chem Impuls und aus Schwäche; denn Einige die dem Affeft 
nicht unterliegen, wenn fie dad Fragliche vorherfehn und ſich 
und ihre Vernunft im voraus wach halten koͤnnen, werben 
durch plöglich auf fie eindringende Luft- oder Schmerzempftn- 
bung zur Unenthaltſamkeit hingeriffen, wie die Raſchen und 
Melancholifcyen, jene wegen der Schnelligfeit (ihrer innern Bes 
mwegungen), diefe, gewohnt dem Zuge ihrer Vorftellungen zu 
folgen, erwarten die Aeußerungen der Vernunft nicht ?°%). Weit 
aber der Linenthaltfame Neue empfindet , ift er heilbar, woge- 
gen der Unmäßige auf feinem Vorſatz beharrend und ohne 
Neue, unheilbar if. Die Unfittlichfeit des Einen ift eine ſte— 
tige, die ded Andren eine nicht fletige, (nur augenblicklich den 
Unenthaltfamen ergreifende) ??°%*), Daher aud) Unenthaltfamfeit 


337) Nic. p. 1150, b, 2 xzai yao 5 rovpn unkaxla ıls 2orır. 

338) 1. 19 dxpaolag dt 10 ulv noondrea 1öd' dosevsıa ... ourw 
xal noomiosbusvor xal nooiddvres xal nposyelgavres Eauroug 
zul 10» doyıoudr ody jırWyras Uno Tou nddoug, our ar Kdv 
7 ovı’ äv Aunngöv. udkıora d’ of dfeis zul uelayyolıxol 17» 
none, axonolay eloiy dxgareis“ ol utr yag dıa 177 Tayu- 
za, ol dt dia nv oyodedınra or dvaufvouoı Tor Adyor, 
dıa 10 dxolovsnrixoi elvaı ı5 pavraate. vgl. M. M. 1. 29. 35 
exelvn utv our (à noorgentixn zal anpordntos) odd’ üv Mar 
ddfeıev eivas wexıy zal yap dv rols onovdaloıs 7 romurn 
eyylveran, dv Tois Heouois zal edgpuloıw* t dv Toiswvyoois 
zai uekayyolızois, ol d Tosouror wexrof. Daß d. Vf. der M. 
M. in Wriflotel. Texten (l. 27) Boadvrzıa anftatt opodedınra ger 
lefen habe, läßt fih aus feiner von jenem abweichenden Auffaffung 
nicht fchließen. 

3388) Nic. c. 9... 6 d’ axparns uerausintixög mas. dıö oVy Wwonse 
nnognoausv, odıw xal Lyeı, all’ 6 uly urlarog, dd’ darig 

. dulv yag auvegys, 7 d’ od auveghs norngla. vgl, ob. 


und ihr Verhältniß zur Unmäßigfeit, 1465 


nicht Schlechtigfeit ift, da jene nicht wie biefe fich verbirgt 3%, 
Und unter den Unenthaltfamen find wiederum befjer die plöglich 
Ergriffenen ald die zwar der Vorfchriften der Vernunft nicht 
uneingedenf, fie nicht fefthalten, da fie einem weniger heftigen 
Affeft ald die Andren, und nicht ohne vorangegangene Ueber⸗ 
legung, erliegen. Obgleich jedoch die Unenthaltfamfeit nicht 
Schlechtigkeit iſt, ſo hat ſie doch aͤhnliche Handlungen zur 
Folge, bei denen inzwiſchen das der Tugend eigenthuͤmliche Prin⸗ 
cip noch beſtehen kann 3%). Enthaltſam aber iſt nicht wer 
jeden Begriff und jeden Vorſatz, ſondern nur wer den wahren 
Begriff und richtigen Vorſatz feflhält #'); die auf der (bloßen) 
Meinung beharren heißen Starrföpfe, wie die ſchwer zu über, 
jeugenden und zu der befferen Meinung überzuführenden; Af⸗ 
feft und Begierde treiben fie zum Fefthalten ihrer Meinung, 
während beim Enthaltfamen die beffere Meinung leicht Ein« 
gang findet. Starrköpfe find die in ihren abfonderlichen Meis 
nungen ſich gefallenden und die lingebildeten und Bänrifchen #2); 
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Anm. 334 u. e. 3. 1146, 31 ob. ©. 1457. M. M. 1203, 6. ndıe- 
eos db edinrdrepog 6 axilaoıog 7 6 axparns; als Nporie bes 
handelt (vgl. Ar. in der zulegt angef. St.), jedoch in ähnlicher Weife 
wie oben v. Ar, entfchieden. 

339) Nie. 1. 35 zei ölws d’ Erepo» 10 ylvos dxoaolas xal zaxlag- 
y utv yao xarla Äayddre, 7 d' depuola ol kaydarsı. p. 
1151, 6 alla nın Towg (j axpaola xaxla) vgl. 331 u, 321. 

310) p. 1151, 14 7 yag ageın xai j noydngla ızv doyyr 5 ulr 
y9elges 5 dt owle, 2» di zais noultos 16 00 Erexa deyi, 
woneg Ey 1ois uadnuarızoig al -ünodasıs* ovıe dn dxei d Äd- 
yos didaoxalıxös 1uw doywy ovre frıavda, AAN dpeıy y Yu 
01x 7 EHsarn 1oU dododofeiv nepi ıy7 doygiv ». » . 6 dxoa- 
ıns Beltlwr 100 axoldaorou, oddE yaukos ünkus- adferaı yap 
16 Beltıoroy, A deoyi. 

341) c. 10... waonse 7700597 mpiregov; (c. 3. 1146, 16 ob. ©. 
1457) n xarar ut» Guußeßnxös Önoıgoür, zad' adıd di ro eln- 
Hei ldyp zul 15 do9H ngowmgplaoe 5 ulv dumlve ö d’ odx Zu- 
ers ; zul. 

342) p. 1151, b, 4 eloi dd zıres zul duueverixol ai ddfg, vous za- 





1486 Die Unenthaliſamkeit in ihrem Verhältni 


die erfleren getrieben von der Luft zu fiegen und aus Schar mr 
dem Schmerz nicht durchdringen zu Finnen. Auch find Die= 
ihren Meinungen nicht beharren, nicht immer unenthaltſas 
fie fönnen ja von der fchönen Luft an der Wahrheit beilim= 
werden das vorher Feftgeftellte aufzugeben #?). Da es jedei 
auch deren gibt die weniger als recht des Leiblichen fih frun 
und als folche nicht im Einklang mit der Vernunft find, — 
hält zwifchen diefen und den Unenthaltſamen der Enthbalriam 
die Mitte; und gleichwie die Enthaltjamfeie ſittlich ik, * 
muͤſſen beide Extreme unfittlicy fein; wur weil jenes erſte ek 
Wenigen und felten ſich findet, feheint die Enthaltfamfeit de 
Unenthaltfamkeit allein eutgegengefegt zu fein, gleichwie u 
Mäpigkeit der Unmäßigkeit. — Auch nicht vernünftig Fame « 
und derfelbe und unenthaltſam fein, da der Bernänftige ner 
blos dem Wiffen fondern auch feinen Handlungen und Ena 
näch ein folcher fein muß, der Unenthaltfame aber (wenn au 
dem Wiffen doch) nicht den Handlungen nach vernünftig iſt 
Nur weil der Unenthaltfame auch gefchict fein kann, erfcheiz 
er zumeilen ald vernänftig; und doch ift, wie früher ges 
worben, Geſchicklichkeit verfchieden von der Bernünftigfeit * | 


— ——— | 


koucıy loyvgoyrauorug. 1. 12 elol de layugoyrWuores of Khe- 
yruuorts xal ol auadeis zul Of aypoızoı. xri. 

343) 1,17 edoi de nıveg ol rois döhacım odx Zuufvovow ol di’ azpa- 
olav, oloy Ev ıB biloxıyın zo Zoporklous 6 Neonrdisuss. 
xutror di jdovnv Od Evlusırev, dida zahiv* To yap air- 
Heleır adıy xalor Ar, xil. 

344) p. 1152, 7 due yap gyoirıuos xai onovdalog 76 7905 di. 
deixtas wr. Era ov 1 eldevas uivor Wpoörıuos alla xai ın 
aguxtızds: 6 d' dxonıng od ngaxtıxdg. vgl. c- 2. 1145, b, 17 
ob. &, 1455 c. 3. 1146, 6. M. N. p. 1204, 3. 

345) N.1.10 dsö zai doxouoı» Evbore ppursuos uiv sival Tirss dxpa- 
zeig de, dia 1C a7» dewirmıe denyipsıv 155 gyooviotugs tir 
elonudvor ıg0noY Ey Tois nowWrosg: Äöyoıg, zai zara ur tür 
Aöyov Eyyus eivas, dimpegew dR xara 179 moowlgeow. vgl. 
VI, 13, 1144, 23 ob. ©. 1450 m M. M. 1204, 6. 


zur Vernunft und Freiheit. 4407 


Da aber dem Unenthaltfamen fein Wiffen (waͤhrend er hats 
delt) nicht gegenwärtig ift, er vielmehr wiffend {ft wie ber 
Schlafende und Trunfne, fo handelt er zwar freiwillig, obne 
jedoch ſchlecht zu fein: fein Vorſatz ift gut; er ift nur halbs 
ſchlecht, und nicht unredlich, weil ohne Hinterliſt *0), fei e6 
daß er bei dem was er fich vorgefegt nicht beharrt, oder wie 
der Melancholiſche überhaupt nicht zur Berathung (zum Bors 
fa) gelangt: er gleicht einem Staate der alled Erforderliche 
befchloffen und gute Gefege ſich gegeben hat, nur Nichte davon 
anwendet; der Schlechte einem ſolchen der die Gefetze anwendet, 
aber ſchlechte. Die Unenthaltfamfeit der Melanchofifchen ift 
heilbarer als die derer weldye berathfchlagen ohne bei dem Bes 
ſchloſſenen zu beharren; und wiederum heilbarer find bie and Ges 
wohnheit ald die von Natur Unenthaltfamen, da die Gewohn⸗ 
heit leichter fich umftimmen läßt ald die Natur, und auch die 
Gewohnheit eben darum zähe ift, weil fie der Ratur gleicht *7). 


g. 
Von der Freundſchaft. 


1. Nach dem Vorangegangeuen möchte folgen von der Freund» 
fchaft zu handeln, da fie eine Tugend oder mit Tugend verbunden 
it *6), fehr nothwendig zum Leben und umerfeglich durch andre 
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336) N.1.15. . xai &xw» uly » . . noyngos d’ ou‘ „, yag ngoalge- 
| O5 Enıeixng* W09° Huındyngos, zai oVx Kdızog‘ dv yap ini- 
Bovlog. vgl. 339. 

347) 1. 27 eviarorepa di rwy uxgasıwr, 7» ol uelaygolıroi (338) 
dxgarsdorımı, or Povlsvoutvoy uly un luusrdrrwy de, xal 
ol di’ £dıauov dxgareis TWy Yuoıxur* dGor yag [dog uera- 
zırjons yUoswng" dia yap 10010 xei 10 L9og zalenov, dr 1a 
yuoss Foıxev, xıl. 

348) Nie. VII, 1 usra de raura nepi wyıllag Eno’ ündıeideiv · 
lorı yap dotry 1ıs 7 ei” dosras. Eud. Vil, 1. 1234, b, 26 
zei 6 avrös doxsi ayng eivaı xai dyadig zai — xcel yılla 
Joixij vis eiyas Eis, vgl. l. 31. 


R 


1468 Sittlihe Bedeutung ber Freundſchaft 


Güter °%). Sie gewährt die alleinige Zuflucht in Unglüds- 
fällen, erweift fih in allen Lebensaltern hülfreich Cwirkfam) 
und fcheint von Natur den Erzeugern zu den Erzeugten und 
umgekehrt, felbft bei den Thieren, eingepflanzt zu fein; fie auch 
die Staaten zufammen zu halten; und die Gefeßgeber tragen 
nody mehr Sorge fie zu fördern ald die Gerechtigfeit, fofern 
die Eintracht der Freundfchaft verwandt zu fein fcheint ?°°%), und 
da wo fie waltet, es der Öerechtigfeit nicht bedarf. Sie ift aber 
nicht nur nothwendig fondern auch fchön. 

2. Einige führen fie auf Achnlichkeit, Andre auf Gegenfag 
zurüd. Indem wir diefe der Phyfif angehörige Streitfrage 
übergehn 3"), faffen wir die Liebe in Bezug auf dad Menfch: 
liche und auf das die Sitten und Affefte betreffende auf, wie: 
ob fie unter allen Menfchen oder nur unter guten ftattfinden 
fönne, und ob ed nur eine oder mehrere Arten derfelben gebe. 
Daß fie ein Mehr und Weniger (Gradverfchiedenheiten) zuläfft, 
ift noch fein hinlängliches Zeichen ihrer Einartigfeit, da aud) 
das der Art nad) Berfchiedene dad Mehr und Weniger zuläfft. 


349) Nic. p. 1155, 7 10 yao Ögpelog ıjs rosadıns dernplag dyas- 
gedelons evepyeolas, 7 ylyreras xai ualıora zal Lnaıverw- 
zdrm noös ylkous; 

350) 1. 22 Zoıxe di xml raus ndleıs ovveyeıw 5 yılla, xui ol vouo- 
Ykıas uäkkor negi auınv onovdaltıy 7 ınv dıxamoavvnv- H yag 
Öudrosa buosiv zu 15 pille Foızer elvaı, zıl. Eud. 1. 22 195 
re yap nolırıxjs Zoyo» Eiyaı doxei ualıgra noıjomı yıllar, 
xai ıny dpenv dia 10010 yacıy &lvaı yo701uo». 

351) Nic. c.2. b,8 1@ ul» oVv yuoıza 10» anopnudtwr a'ipelodw" 
ou yag oixeia 155 napodons axdıyews. Eud. p. 1235, 4 dno- 
oeitaı JR nolla nepi nis yillas, nowror ulv wg ol Fwder 
wegılaußayovres zai Eni nilor lfyoyıes „. . ol di ypuoıolöyor 
xıı. 1.30 allaı di (dökaı) ndy Eyyurdow xal olxeim 1Wr gaı- 
voulvwy. 10lg ulr yap oux Erdiyeodaı doxei 1oUg gavlovs 
eivas pllous . . . Tois de 1d yonaıuor doxei yllo» eivas uö- 
vor. die e. u. a. Prage hier vorläufig antinomiſch erörtert. vol, 
M. M. 11, 16. 1208, b, 22. 


und ihre verſchiedenen Motive. 146 


Zur Beantwortung jener Fragen möchte wohl Beſtimmung defs 
fen was geliebt wird führen 3°). Diefed aber feheint entweder 
ein Gutes oder Angenehmed oder Nüßliched zu fein, und nuͤtz⸗ 
lich wiederum dasjenige wodurch ein Gut oder eine Luft erlangt 
wird, fo daß ald Zwed nur dad Gute und dad Angenehme 
geliebt werden möchte. Lieben wir nun das Gute an fich oder 
das für und Gute ? und eben fo, das an fich oder und Anges 
nehme? fragt man, da hin und wieder je eind dem andren 
widerftreitet. Jeder aber fcheint das ihm Gute zu lieben 
und überhaupt dad Gute, von Jedem Cindbefondere) das ihm 
Gute geliebt zu werden, jedoch was ihm als foldyed er— 
fcheint 33). Liebt man ein Unbelebted, fo heißt das nicht 

: Ceigentlich) Liebe, da Feine Gegenliebe und nicht der Wille 
 flattfindet daß jenem ein Gutes zu Theil werde; denn man be 
hauptet ja daß das Wollen auf dad dem Freunde Gute, um 
des Freundes willen, gerichtet fein müffe, und nennt die deren 
Wollen fo befchaffen ift, wohlwollend, wenn ihnen nicht Glei— 
ches von jenem (dem Freunde) zu Theil wird, Liebe dagegen 
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352) Nic. 1. 17 zdya d’ äy ylroıro negi adıav yarspov Yrugıodlr- 
Tos 1oU YeÄlntov. Eud. ftatt deffen c. 2 Annıdog dE Toönusdoris 
juiv aua 1a 1E doxouyra nepi ToVIwy udlıora dnodsoası, zul 
ag anoplas Avosı zai 1as BvarrıWasıs. ToV10 d’ Zoraı, lay 
ildywms yalynızı 1a dvarıla doxovrıa' udlıora yap Öuoko- 
yovusvos ô roıovrog Foras Adyos Toig paıvoudross. 

353) Nic. 1. 21 mdrepov ou» ıayador yılodamw #10 aurois dya- 
Ir; diaywrei yag Eviore zavıa. Öuolwg DR xal negi 10 Adi. 
Eud. p. 1235, b,25 10 yag dgexıöv xai Bovinıöv 7 10 dyador 
n 10 yaıyöusror ayadlr. dio zai 10 Hdu Coexıiy« yaıydus- 
yoy ydp rı dyasör. tols ulv yag doxei, rois dt yalveraı xür 
un doxj . . . 10» dyadav za ulv ünkus Loriv dyadd, sa d 
tıyl, änlüg d’oU* xai ra adın ünküs dyada zai dänkws „dla. 
ausführlich erörtert. — M.M. 1208, b,37 Eregoy ulv ou» Lori 10 
yılmıov xai 10 yılmıdov, wontg xai 16 Bovintov zu 10 Bov- 
Anıtov. Bovkinıör ulv yap 16 dnkws dyasır, Bovintdoy di 10 
&xacıp dyaddr. xıı. 

94 


1490 Art und Abarten per 


das Mohlwollen in der Erwieberung (das gegenfeitige Wohls 
wollen), wohl mit dem Zufaße, daß ed nicht verborgen bleibe ’*); 
denn wohlwollend find Viele gegen folche die fie, ohne fie ger 
ſehu zu haben, für gut oder brauchbar halten, während bie 
Nichts von einander wiffen, einander nicht befreundet fein 
fönnen, | 

3. Gleichwie e8 alfo Dreierlei gibt, worauf die Liebe ger 
richtet ift, fo auch drei Arten des Liebend und der Liebe 3°°); 
beun rüdfichtlich jedes Beſtandtheils jener Dreiheit gibt es eine 
fich nicht verbergende Gegenliebe, und die einander lieben wol- 
Ien daß ihnen gegenfeitig dag Gute zu Theil werde ruͤckſichtlich 
deſſen warum fie lieben 35%). Die nun um des Nutzens und 
um der Luft willen lieben, lieben einander nicht an und für 
ſich, fondern fofern fie ein entfprechendede Gut von eingnder 
erlangen; fie lieben alfo nicht fofern er der geliebte, ſondern 
fofern er nuͤtzlich oder angenehm iftz d. h. fie lieben das ihnen 
Nügliche oder Angenehme, Eben darum Idfen ſolche Freund» 
fchaften fish leicht auf, zugleich mit dem warum fie einander 
freund find. Bollfommen ift dagegen die Freundfchaft unter 


354) Nic. 1. 27 Eni air ı7 tor awiywr yıljası ov keys yılla. 
ou yag forır avugiknoıs, oude Bovkyars fxelvmy dyasoi.. 
. zoug ÖdR Bovloufvous oUrw Tayada tüvyous Alyovosw, dar 
u Tavıo zei nag’ Exelyov ylyyaras: eüromy yap tv drune 
noydios yıllar eiyaı. 7 ngoaderkor un Aavdavovory. Eud. 
p- 1236, 1% pllos dn ylveras Öray yılovusvos ayrıyılj, zal 
zovıo un dardayn nwg avıods. vgl. M. M. I. 27: auch auf die 
Bötter leide der Begriff nicht Anwendung, weil feine Gegenliebe. 
355) Nie. ec, 3. . zola dn za ag yıllaz &ldy, lodgıdum Tois yıly- 
roig. Eud. p. 1236,15 ayayxy «ga tola yıllas eldn elvaı, zai 
unte xa9’ Ev ündaas und’ we Eldy Eyög ylvous ujıe naunay 
kysodaı buwruuws. 1005 ulay ya zıva Alyorımı zai npWrnr 
zıd. ausführlich erörtert. vgl. b, 17. 25... oure xag' Ey Eidos, 
dhha udkkov agös Ev, M. M. p. 1209, 20. 
356, Nic. p. 1156, 9 05 d& gsdounıes allykovg Bovslorıaı zdyada 
RX aklnlog zavın 7 Yılovcıy. 


Liche und Freundſchaft. 1471 


Den Guten und au Tugend einander ähnlichen 37). Gie be 
zwecken für einander das Gute an ſich und lieben den. Freund 
um feiner jelber willen, fofern er gut iſt. Diefe Freundſchaft 
befteht daher fo Tauge die Freunde gut find (bleiben); bie Tu 
gend aber ift Dauerhaft 9%). Und jeder diefer Freunde ift gut 
an fich und dem Freunde, und die Guten find einander auch 
nüßlich und angenehm. Begreiflich daß folche Freundfchaften 
felten find und der Zeit und bed mit einander Einlebens be- 
dürfen 359; kann man ſich ja einander nicht befreunden, bes 
vor nicht fidy Einer dem Andren als der Fiebe und des Vertrauens 
werth gezeigt hat. Die auf Genuß und Nutzen beruhenden 
Freundfchaften hören auf, fobald diefer oder jener verfagt; 
liebten fie ja nicht einander fondern die Luft oder den Nugen. 
Solche wandelbare Freundichaft Fann daber auch unter Schlech— 
ten, oder unter Guten und Schlechten fich finden; einander um 
ihrer felber willen lieben allein die Guten und ihre Freundfchaft 
allein ift unveränderlih. Mag man daher auch folche Freunde 
nennen die des Genuffed oder Nußens wegen einander lieben, 
mag man demzufolge auch mehrere Arten der Freundfchaft gel 
ten laffen: die erfte und eigentliche ift doch die unter Guten 
als ſolchen, und die andren fönnen nur nach Aehnlichkeit fo 
genannt werden, fofern den Lüftlingen die Luft (den Eigennuͤtzi⸗ 
gen ber Nuten) ein Gut ift ?°%). Um der Luft und ded Nutzens 


357) Nic. c. 4 relsla d’ Zariv y sw» ayaduyr gYılla xai xar’ doe- 
ınr öduolor. Eud. p. 1236, b, 1 yansgoy W' dx ıolıay önıj 
ngwın yılla 5 ıwv ayadwr Ldoriv dyrıyılla xai arıngoal- 

cexqac nods allnlau. 

358) Nic, p. 1156, b, 17 7 zosavın BE yılla uirıuos suldyws Lorlv- 
Oaydnısı yap dv wıjndyr daa Tois pläoıs dei Undeyeıw 

10 18 dnküg dyasiv xai jdu ankös Loriv. vgl. ©. 5. Eud. 
1. 26 Znei d’ dnlws dyador zai dnküs hdb 10 avıo zei Aum, 
üy un ır tunodiin, zıl. 

359) Nie. 1.31 Bouiyass ul» yag raytia pillas ylrsıas, yılla d’ov. 

360) o. 5. 1157,15... ou yao allyimr 7gav yllcı dlia zou Avaı- 
selous. de’ üdornv utv ouw za dis 10 xey0ımor xai paukous 


1972 Bedingungen 


willen fünnen daher auch Schlechte einander oder auch Guten 
befreundet fein 360%), Gute dagegen allein ſich um ihrer felber 
willen lieben ?°'). Wie aber tugendhaft die Einen ihrer Geſinnung 
(fittlichen Fertigfeit), die Andren der Thätigfeit (Ausübung) 
nach genannt werden, fo auch Freunde; im Schlafe und räums 
lich getrennt find fie zwar der Freude ded Zuſammenlebens bes 
raubt, find aber fo gegen einander gefinnt, wie wenn file in 
ſich bethätigendem (gegenwärtigen) Berfehr begriffen wären *2). 


nn nn — — — 


!vdigerar ylkoug eivar dlknkoıs, zul dnıtızeis pavkoıs xal un 
deregov önomwour, di’ adroug dA dijlo» Örs udvous ToVUS aya- 
Yols.... zal uoyn Tor ayaday yılla adıaplnıds larır. 
1. 29... Tows Afysıy ulv der al juds wlkovg roUs TosolTous, 
eldn rnje gyiıllas nlelw, zai npowrwg tv xai zuplag Tnv ıwv 
dyagov 7 ayasol, ıas dk koınas xa9’ Önosiryra: zei. Eudem. 
p- 1236, 22 Iyıeires ul» OU» navıayov 10 nowror. dia de 10 
xasblov elyas 10 nowWioy, Aaußavovcı zalnpwror xaddkov (?)* 
tovıo d’ Eori ıweudog. wore zai nepi is Yıllas oV duvarın 
nayı' dnodıdivaı za yamvöuera. xl. vgl. Anm, 355 353. 
NM. M. p. 1209, 27. 37 ndıegov ou» Zoraı 6 anovdazos 19 
onovdalp wilos 7 ob; oWFdiv yap nooodena, gynolv, 6 
Öuosog zou Öuolov. G dr Tosiıog Adyog {ntei 17» xara 10 
ovur£gov yıllav xıl. 

360n) Nic. p. 1157, 32 7 yag dyad6r 1 xal Öuoıor, tayım gpläos' 
zai yap 10 jdu dyasdor roig yılnddoıw. 

361) Nic. 1. 16 di’ jdorn» utv ou» xai dia 170 yoyaıuor xal pau- 
kous Erdkyeras pllovs eivar allykoıs, zal Enısıxeig parkoıs 
zai underegov Önowour, de aürouc dr dakor Urs uövoug Tous 
eyasodg. weiter ausgeführt b. Eud. 2 p. 1238, 30. b, 10 ey yap 
üv idus (6 yavkos 19 Enıtıxei) ody N yadkos, all 7 av 
xoımW» Tivüg uereyei, 0lovr El movginög: Eis 7 Eve 12 nacıw 
enitaxéc. vol. M. M. p. 1209, b, 6. 

362) Nie. ec. 6. b, 5 wonse d’ Eni ıwv rosıwy ol ul» xag' Elıy ol 
dt xar’ ivkoysıer dyadoi Alyorımı, oütw xal Eni ıns gillas 

. ol di zadeldorres 7 xeywpıoulvos Tols ranoıs oux Erig- 

yovoı uev, oürw d’ Eyovgıy wor’ Evepyeiv yelızwg. Eud. 1237,22 

dıyüs dm keyouevov 10U gYıltiv(oxenıdor), nöregovr Ir dyasor 

en 10 xaı' ivkoyear ovdx üvev hdoris yalverarı xıı. 1.6 dım zo 


der Breunbfchaft. 1473 


Doc fcheint Iangdauernde Entfernung die Freundfchaft in Vers 
geffenbeit zu bringen. Auch find weder die Alten noch die ſtei— 
fen Cftrammen) Menfchen zur Freundfchaft geeignet, da mit dem 
Trübfinnigen und nicht angenehmen Niemand gern zufammens 
lebt und der Umgang und die Freude an einander vorzüglich 
Freundfchaften knuͤpft und unterhält 3%). Bleiben fie aber 
Freunde ohne zufammen zu leben, fo gleichen fie mehr durch 
Wohlwollen ald durch Freundfchaft verbundenen. 

Zu lieben und anzuftreben ift das an fi) Gute oder Ans 
genehne, einen Jeden aber was ihm ein ſolches ift, — ber 
Gute dem Guten um beides willen, nicht in Folge eines Afs 
fefts, fondern aus Geſinnung Cfittlicher Fertigkeit) ?%), und 
indem man den Freund liebt, liebt man das für fich felber 
Gute, da die Freundfchaft eined Guten dem ein Gut ift deffen 
Freund er wird 305), Jeder der beiden Freunde liebt daher 
was ihm ein Gut ift und gibt dem Wollen und dem Genuffe 
des Andren Gleiches zurüd; fo dag man die Gleichheit Freund» 
fchaft nennt, wie fie jedoch vorziglic unter Guten ſtattfin⸗ 
det ?°0), In vollfommner Freundfchaft kann man eben fo wenig 


üdtog di 9% üdos. vgl. 1. 34. p. 1238, 31. M. M. p. 1209, 33 
Badites ô zosoüros Eni nv ı@v onovdealov yıllay ri. 

363) N. 1. 13 o palvorraı d’ 008 ol noeoßüraı oVN’ of orovpvoi 
yalsxol eivaı zıl. vgl. p. 1158, 1 dv BR Tois orovgvois zal 
nosoßvrıxois Nırov ylreım 5 gyılla, dom duaxoiutepol £loı 
zai nırovy rais Ömikluig yalpovow: 1avıe yag doxei udkor 
eiyar yılıza zei nomrixa yillas. vol. I. 8. 

364) c. 7.1. 31 xai rdyada Bovkovras Tois pılovulvors Lxelvwy 
fvexa, ol xara nd9os dlka zus Eiv. 1. 28 Koıxe dj ur 
yllnoıs nase, 7 dt yılla Efe. 

365) 1. 33. Eud. p. 1237, 16 Zorw yap 6 Äürdgwnos TwWr YyUdsı 
onovdalw» * j yao Toü ylosı onoudalov dosn ünkus dya- 
Hr, 7 dE zoU un dxelvo. vgl. 1. 26. p. 1238, 4. 

366) N.1.36 Asyeras yap yıldıns A ladıns. utlıore di 15 Twr dya- 
9ov av" Unapyeı. Eud. c. 1238, b, 17 &» lodınıl nwg dpt- 
175 eici ylhoı akkjkoıs.. vgl. M. M. 1210, 6 u. Anm. 370. 


1474 Liebe und Freunbſchaft der 


wie in ber Liebe, mit Vielen verbunden fein 30), wohl aber 
in. der auf den Nugen umd die Luft geftellten Vielen zugleich 
gefallen; unter denen wiederum leßtere, wie fie unter Juͤnglin⸗ 
gen fich findet, mehr ald erftere des Freien würdig ift, waͤh— 
rend der Nugen (vorzugsweiſe) Erwerbſuͤchtige verbindet ’%®), 
und Machthaber je befondere Freunde in der einen und andren 
Ruͤckſicht ſich wählen. 

4. Von dieſen nur je in beſonderer Weiſe auf Gleichheit ge— 
gründeten Verhaͤltniſſen der Liebe verſchieden find die mit Ueber— 
gewicht eines der Glieder beftehenden 30%, mie die des Vaters 
zum Sohne und überhaupt des Aelteren zum Juͤngeren, des 
Mannes zum Weibe und jedes Herrfchenden zum Beherrfchten ; 
und unter ihnen finden von neuem Verfchiedenheiten ftatt, bes 
dingt durch Die jeder derfelben eigenthimliche Tugend, durch 
das was fie wirfen foll und durch ihre Triebfeder. In allen 
diefen auf Uchergewicht beruhenden Verbindungen muß auch 
das Lieben ein dem Berhältniß entfpredjendes fein, namentlich 
der Vorzüglichere mehr geliebt werden als lieben, und auf die 
Weiſe die der Liebe eigenthämliche Gleichheit gewiffermaßen 
hergeftellt werden »20). Doch wird nicht auf gleiche Weiſe in 


367) N. p. 1158, 10 nolloig d’ siyas pllov xara ıyv relelar yıllay 
ouæ Evdigerni, bone oVd’ Loüv nolluy ana: foıxe yag Unte- 
Bolj, 10 Toouro JR npös Eva neyuxe ylveodaı. 

368) 1. 20 udllo» yao 2v ravımız (tais dia 10 Add) 10 2Asvdfpıor- 
j dt dia 16 yonaıuor dyopalwy- xal ol uaxdgıos di yonol- 
uwy utv oudtv deorras, ydew» IE ri, 

369) c. 8. b, 11 Erepo» d’ Lori yıklag eidos 10 was" unspoyır. 
vgl. Eud. c. 3. M. M. p. 1210, b, 2. 

370) Nic. 1. 17 Erto@ yag Exddrp Tovrwv dosın xai 10 Zoyor, 
Erega di zui di’ & pıkodasw« Ersoa: ovV»r xal al piljosıs xal 
al yillaı. |. 23 avaloyov Ö dv nddaıg reis zus ünegoyir 
0V0RiS yılfaıs zai 15» ylinvıy dei ylveadaı . . . Örar yap 
zer” aflapy % wplincis ylyrnrer, 1dıe ylyreınl nwg lodıns, © 
dt as yillag elvaı doxei. Eud. p. 1238, b, 21 zer’ draloylar 
yag Iloor, xar' dgı9yuoy d’ odx Taov. c.4.. yılla air our 
dawpsreem, plloı d’ ol xara 17» lodıyıe. |. 20. 


Glelchheit und des Uebetgewichtb. 1473 


* Gerechtigkeit und in der Kiebe die Gleichheit Artgeftrebt ; 
e nad Maßgabe des Werthes audtheilende Gerechtigkeit geht 
er Lediglich nach quantitativen Verhaͤltniß ausgleichenden voran, 
A der Liebe ift umgefehrt das quantitative Verhäftniß das erfte, 
as bes Werthes das zweite 37); denn bei großem Abftand 
et es in ber Tugend, oder dem Reichthum oder etwas Andrem 
ntftehn und befteht Feine Freundfchäften, wenngleich fic nicht 
zenau Beftimmen läßt bis wie weit fie mit Ungleichheit beſtehn 
können. Die Meiften wollen Lieber geliebt werden als lieben, 
fofern das geliebt werden dein geehrt werden nahe fommt und 
die Menge leßtered anftrebt 7°), obgleich nicht an ſich, ſon⸗ 
dern, wenn die fie Ehrenden Machthaber find, in der Hoffnung 
von ihnen mehr (und Andres) zur Förderung des Wohllebens 
zu erlattgen; wenn die Ehre von Edlen und Kundigen ihnen 
zu Theil wird ald Beſtaͤtigung ihrer eignen guten Meinung 
von fich ſelber 373), fo daß (letztere) fid des Geliebtwerdens doch 
an ſich freuen und diefes von höherem Werthe ald dad Geehrt⸗ 
werben fein möchte und die Liebe an ſich anzuftreben. Sie 
aber fcheint mehr im Lieben ald im Geliebtwerden zu bes 
ftehn 37°), wie ſichs in der Liebe der Mutter zu den Kindern 





371) Nic. «9... Zorı utv ydo 2» ulv rote dixaloıg Toov noctws 
10 zaı’ dflay, 10 dt zare nooov devsiows, &v dk af yılla 
16 uly zar& nooov npWtwg, 10 dt zar’ dflav deuregwg. 

372) p. 1159, 12 of noAloi di doxovas did yılorıulav Bouleodaı 
yıltiodar wäkkor A yılciv, dio yılorzdlaxes ol nollot‘ xıl. 
Eud. p. 1239, 21 dio» JE xai die 1f Intodos äklor ol ay- 
Iownos ryy aus Unegoyyv yıllay ris zart’ lodınıa“ aua yap 
Undozes oürwg mlıois 16 Te yılkiodar Kal hunepoyi . : . ud- 
lıora d' of pihörıuos rosodroe. vgl. M. M. 1210, b, 13. 

373) Nie. I. 26... ws de anusip räs ednadelas zulgovos 15 Tı- 
uf. ol 0’ Und zuv Anısızuv zul eiddımy dosydussoı runs Be- 
Paıwoas iyy olzelav dikav Lplevıai negi alıwy* zıl. 

374) 1. 27 doxei D’ 2 1G yılciv uallovr 7 Er 10 yılciodar eivas. 
Eud. p. 1239, 27 Voss d} ylvorıus of ulv pilnrıwol of dA 
pekötipor. pilmmös GE 6 18 Wılelv yalgwy wälkoy F 19 gı- 


1476 Ausgleihung der Ungleichheit. 


zeigt. Verhaͤlt ſichs aber fo, fo gleicht das Lieben der Freunde te 
Lieben ihrer Tugend, und die in welchen ed nach Gebür ſich Katz. 
find dauernde Freunde 37°). Dadurd möchte auch wohl dr 
Ungleichheit unter Freunden ausgeglihen und Die Gleihbr 
bewirft werden, vorzüglich die auf Tugend bezügliche Glas 
heit; denn fich felber treu, bleiben fie and) einander treu, mäh 
rend die Freude an gegenfeitiger Schlechtigfeit von Furzer Dauz 
ift, von längerer die auf dad Angenehme oder den Mutzen gr 
richtete Freundfchaft, doch auch fie nur fo lange Dauernd, ir 
lange die Freunde einander Xuft oder Nugen gewähren. %= 

einander entgegengefegten Gliedern fcheint vorzüglich das ar 
den Nugen bedadıte Freundfchaftsverhältniß fich zur bilden, = 

dahin möchte man auch das Verbältniß zwifchen Liebhabern = 

Geliebten, Guten und Boͤſen rechnen. Doc ſieht fich vu 

nur beziehungsweife dad Entgegengefegte vom Entgegengeferz 

angezogen, während die Strebung auf die Erreichung eine 

Mittleren gerichtet ift ?79). 


ri: \ 


klodaı. . .. Beats yap dydyxn Övspyoüyra (sc. gıleir)- n 
utv yap yılciodar ovußeßnxös. im Kolg. weiter ausgeführt. M. 
M.1210, b, 6 16 ubv yag gılkiv vkpysid nis üdorijs zei dya- 
Hy, ano de Tov yılsiadas oddeula 15 Yılovulsp Eweeyesiz 
ylystaı. 

375) N.c.10 ualdow BE 175 yillag odang dv 19 yıleiy, xal 1wr gı- 
kopliwy Enawovusvor, ylkor doem 10 gıltiv koıxer, wor’ 
ev ois toũto ylreıaı xaı dflar, ovros udvıuos plios zai f 
10Vrwr wılla. 

376) p. 1159, b, 12 2E &varılwy dE uakıara ul» doxe y dia zo 
x0/j0suo» ylyysodaı yılla .. . tvıadda dar 115 Uxo xai 
fouoıny xai 2ouutvor, zal zalor xai aloypdr .» ... Iomg di 
ovd” kpleras 16 Lvavılov roü tvayılov za9' auıd, alla zara 
ovußeßneds* 5 d’ Ögefıs ToV ufoov dorlr- roüro yap dyaddy, 
tk. Eud.5. 1,23 70 d’ dvaryıloy 1 Evarılp (plkov us 10 yoi- 
o1u0y avıo yap avıy 10 duo» aypnoıov . . . Lorı di nur 
xal n zol dvarılov yılla toV ayadou. dofyeras yap dlljkmr 
dia 10 uboor: ws odußola yap detyeras akkjlur dia ö 


Verhaͤltniß von Freundſchaft und Recht. 1477 


5. Die Freundfchaft und das Recht beziehen fich, wie gefagt, 

auf Diefelben Öegenftände und finden in jeder Gemeinſchaft ftatt; 
Freundfchaft in dem Maße in welchem Gemeinfchaft vorhanden ift, 
am wmeiften unter Brüdern und Genoffen, denen Alles gemein 
ift. Unterfchiedenheit findet fih auch rüdfichtlich des Rechts 
und Unrechts nach Verfchiedenheit der Gemeinfchaft, und das 
echt wählt feiner Natur nach mit der Kiebe 377). Alle Ges 
mein ſchaften aber gleichen Theilen des Staatsweſens und die 
Staatögemeinfchaft fcheint um des Zuträglichen willen von Ans 
fang an ſich gebildet zu haben und um deſſen willen zu beftehn. 
Die andren Gemeinſchaften dagegen find nur auf irgend einen 
Theil des Zuträglicdyen gerichtet und einige fcheinen auch dem 
Genuſſe zu dienen, alle aber der Staatögemeinfchaft unterges 
orbnet zu fein, die nicht auf das eben jetzt Zuträgliche ſich 
befchränft, fondern das ganze Leben umfaßt 378), 


ylveodas LE dupoiv Ev uloor. Eis zarı auußeßneds Lorı Tod 
!varılov, xa9’ adıo DR zjg weodenros. xıd. weiter ausgeführt, 
fowie zu Anf. des Kap. (ol ur yap 10 duosdv paoır Eivas pı- 
kov, ol JR 10 Zvarıloy) das auf erflere Annahme Bezügliche. 1.16 
ÖorE oUrw uiv 10 Öuoıo» «plkov, Öri (rd) dyasov duo» pllor, 
örs dyasov Öuosor, Zorı di os xai zara rd Add. vgl. M. M. 
1210, 5. 

377) Nic. e. 11. 1. 35 diapepsı HR xal ra dixaa. p. 1160, 3 Ereoa 
di xal za Aüdıza noös Exdorovs 1oVrwy, xal avfnoır kaupd- 
vu 1a udklov noos ylkous eivas . .. aufeodas: di nepuxer 
aue 15 yılla zal 16 Ilxarov, zıl. Inden beiden andren Ethiken 
feine entfprechende Beſtimmung; vgl. jedoch d. folg. Anm. 

378) Nic. p. 1160, 21 od yap 10V napdrros ovuplporrog A nokı- 
rg fpleraı, dl’ sis Anayın 10» Blov, xıl. Eud. c. 9 doxet 
de 16 1e dixaıo» Toov rı zai ı yılla Ev lodınn . . al di no- 
kniaı nacas dixalovu rı Eidos: zoıyorla yap, 10 di xoıwor 
näy dıa 100 dıxalouv ovv6aryzev, dos dei dia (Ware 0a 
eidg il. em. Bon.) yıllas xai dıxalov xal xowwrlag, xal 
ndyıa vavıe auyoga Alknlox, za Zyyus Eyes zas diapopdz. 
M. M. p. 1211, 7 dio zai Goa neg dixaluy eidy, Tovavta xal 
yılıoy. 


1478 Die verſchledenen Gemeluſchaften 


Den verſchiedenen Staatsverfaſſungen, den richtigen und 
ben ausgearteten, und den ihnen zu Grunde liegenden Verhaͤlt⸗ 
niffen im Hausweſen 9%, entfprechen befondere Verhaͤltniſſe 
ber Liebe mie bed Rechts 380%); der Föniglichen und väterlichen 
Gewalt die ber empfangenen Wohlthaten angemeſſene Ehrers 
bietung, der Ariftofratie und dem Verhäftniffe ded Mannes zum 
Weibe, die Anerkennung der Leberlegenheit des erfteren, ber 
Timofratie ober Politie 39"), und den Verhältniß der Bruͤder 
die Gleichberechtigung und die Gleichheit, der Liebe. Je mehr 
in den ausgearteten Verfaffungen dad Necht abnimmt, um fo 
mehr auch die Ficbe, wovon in der Tyrannis, ber fchlechteften 
von allen, nichts oder fehr wenig nachbleibt, gleichwie im iht 
dem Herrfcher und Beherrfchten nichtd mehr gemein ift und bas 
Recht aufhört, wenngleich jeder Menfch mit jedem, der an 
Gefeg und Vertrag Theil zu haben im Stande ift, in irgend 
einem NRechtöverhäftniß zu ſtehn und felbft dem Sklaven, nicht 
als ſolchem fondern ald Menfchen, Liebe zu gebüren ſcheint "?). 
Alle Liebe alfo haftet, wie gefagt, an einer Gemeinſchaft, 
in der man jedoch die verwandtfcaftliche und genoffenfhaftliche 
von den übrigen unterfcheiden möchte, fofern diefe nicht, wie 
das ftaatliche und felbft das gaftfreundfchaftliche, auf einer 


— — 


379) Nic. d. 12. b, 22 duoWuard d’ avıwr zal olor nagadelyyate 
AdBos rg &v xai 2v zaig olxlaıs. Eüd. c. 9. 1241, b, 27 ai di 
nolsreiae naoaı dv olxsloıg (1. olxlaıs) aurundeyovas xıi. vgl. 
e. 10. 1242, 40 dıo 2v olxla newWtoy apyal xal finyal yıllas 
zai nolırslag zul dixalov. 

380) Nic. e. 13 zu &xdor» di 1wr molreiwy gyılla gyalveraı, 
dp’ 8oov zai ro dixaioy. vgl. Eud. (878) und p. 1241, b, 32. 

381) Nie. c. 12 rgfın d2 (nolırela) 3 dns Tımudımy , 79 tuoxga- 
zuenv Atysiv olntiov palreım, nolıtelav d' adıny sludacıy 
of nistotos xaltiv. Eud. p. 1241, b, 30 nolırıla: 

382) Nio. p. 1161, b, 8 7 ubv ou» doukos, ovx Zanı yılla noös 

mitdr, ad üvdewnog: doxei yap elval rı dinasor nürıl dv- 
Sodnp noös ndrım 10» durdneroy own ion: wöuov zei 
ouydijxns' zal yıllas dj, xad' Oo» üvdgwnog. 


w 


ber Liebe und Fleundſchaft. 1478 


Uebereinkunft beruhen 9935. Das verwandsfchaftliche Verhaͤltniß 
aber ergibt fidy ald vielartig und ganz abhängig von dem Alters 
lichen, in welchem die Liebe von den eltern ausgeht 39°), die, und 
zwar vorzüglich die Mütter, ihre Kinder ald einen Theil von 
fih, wie ein andres Ich, Lieben, Die Liebe der Kinder zu beit 
Aelterit ald den Urhebern ihres Seind, ihrer Emährung und 
Erziehung, gleicht der der Menfchen zu den Göttern, und biefe 
Liebe (zwiſchen eltern und Kindern) gewährt, wegen ber 
orößeren Gemeinfchaft des Lebens, mehr des Annehmlichen 
und des Zuträglichen als eines der nicht verwandtjchaftlichen 
Verhaͤltniſſe. Auch in dem der Gefchwifter und Genoffen, vors 
zuͤglich unter fittlichen und einander Ahnlichen, findet Gemein⸗ 
fchaft des Lebens ftatt, und zwar um fo mehr, je mehr fie 
von der Geburt an liebend ſich mit einander eingelebt ımd in 
Folge der gleichen Abftammung, Ernährung und Erziehung, in 
ihren Sitten ſich einatider verähnlicht haben 9%). Entſprechend 
verhält ſichs auch in den übrigen verwandtfchaftlichen Verhälts 
niffen, die mehr oder weniger eng find, je nachdem fie vom 
gemeinfchaftlichen Stamme weniger oder mehr entfernt find 386), 


383) e. 14... dyooplasıe d’ üy nis 17» TE Ouyyerızjy zal ıyy Eraı- 
eıxyv (yıllar). al dt nolırızal xai yulsrızal xai Ouunloixal, 
zai öomı 101aVraı, x0ıywrixaig Lolxacı ualkoy: olor yap xa9 
Öuoloylar ıra palvorımı sivaı. eis tavıas Ot rafeıy üy Tip 
zai ınv Eerıxv. 

384) 1.19 uällo» d’Toaoıy ol yortis ı4 2E alıwr 7 1a yerınddvrıa 
ö1s &x ToVıw», zai uallor ourpxelutas 10 dy' od ı@ yerıy- 
Hy 7 10 yerdusvor ıW nosmoarıı: zul. 1. 27 yoreis wir 
ovy Terra yılovow os daurods: ı@ yag LE aut» olo» Erepos 
avroi 19 xexwmplodes. vgl. M. M. II, 12. pr. p. 1211, b, 33 
Ö uiv oUy name Evepyei nus dei uallor napd 16 auıou 14 
elyas nomua rôy ulöv . .. 75 urnun zai ıf dAnlds dydusvos. 

385) N. p. 1161, b,30 ddeApol d' dAlnkous (yıloüas) TB 2x zwv au- 
Toy nepuxiyaı: 7 yag npös Exeiva ıalrdıys Alljloıs Tadıo- 
nosei: p. 1162, 9. Eud. p. 1242, 35. 

386) N.p. 1162, 1. 15. 


1480 Die eheliche Liebe. Ausgleichung 


— Die Liebe zwifhen Mann und Weib fcheint eine naturbe- 
flimmte zu fein und ihre Verbindung der ftaatlichen der Natur 
nad, voranzugehn. Bei Thieren auf Fortpflanzung befchränft, 
erfiredft fie fi) beim Menfchen auch auf die Lebensführung, für 
weldye dem Manne und dem Weibe je befondere, einander er» 
gänzende Leiftungen zugewiefen find 397), Daher das der kiebe 
unter ihnen eigenthümliche Angenehme und Nügliche; wozu, 
vorausgefegt daß fie firtlich find, noch die jedem von beiden 
eigenthämliche Tugend fommt, und das durch die Kinder fich 
knuͤpfende Band. 

6. Da in allen drei Arten der Freundfchaft (und Fiebe) die 
Freunde entweder einander gleich find oder der eine dem andren 
überlegen ift, fo muß bei erfteren Gleichheit im Lieben und 
bem Vebrigen (dem Angenehmen, dem Nugen und der Tugend) 
beanfprucht werden, bei legteren die Leiſtung dem Verhaͤltniß 
bed Liebergewichtd entfprechen ?#%). Daher denn Klagen und 


— — — — 





387) p. 1162, 16 avdoi αν yuyaızi yılla doxel zara ploıw Undg- 
zeır: aydgwnog yap 17 yicsı Ourdvaoıızoy udllor 7 nokı- 
rızdv, Öop modıspor zal dvayxasdızgoy olxla nöltwmg..». 

Oou udvor tig Texvonorlag yapıy Ovvoıxovcır, alla xai wy &ls 
öv Blov: &ÜIUs yap dıroyrm ra Zoya xal Zarıv Erspm dvdpös 
zal yuraızdg: dnagxovcıw ou» dllnkoıg, eis 10 xoıwor rıderres 
za Idıa. xıl. Eud. p. 1242, 22 d yap ärdewnog o uivor no- 
lırıxöv dlla xai olxovouıxor [wor . .. X0ıvwrızoy ürdownos 
Io» np0s oüs yuası ovyylreıa lorıy: xal xowwrla 1olyur 
xal dlxasiv Tı, xai el un nölıs ein. olxla d’ dort nıg yılla. 

388) Nic. c. 13. 1162, b, 2 . . zous Zoous utv xaı’ ladıyra dei ıg 
yıltiy zai zois Aoınols loaleıy, ToUs d’ üyloous 19 dyaloyo» 
tals Uneooxais dnodıdövaı. Eud. p. 1242, b,5.. 10 dd d- 
xusoy 10 nepi adras (tas yıllas) 2x ıWv dupıoßzrnodvrıwr 
(dugyıoßnrndevyıwy coni. Bonitz) djlor- dr utv 17 xas’ Unego- 
xnv dfıovıa 10 avyaloyov, all’ ody woaıws, dA 6 ul» 
Uneofyur dyrsorgauulvug 10 avdkoyor, Ws arıös noüs 10» 
Barıw, oUrw 10 apa zov Eldırovog yırdusror nois 10 map’ 
alıou, diaxeluevog Woneo Äpyu npös Öoxiutvor. vgl. M. M. 
1211, b, 8. J 


*— 


der Streitigkeiten in der Freundſchaft. 1481 


Zeſchuldigungen ausfchließlich oder am begreiflichften in dem 
uf den Nußen bedachten Freundfchaftsverhältniß vorfommen, 
ar nicht in dem auf Tugend gegründeten, audy nicht fo fehr 
‚a wo ed auf den Genuß geftellt ift. Und gleichwie dad Recht 
sinn zwiefaches ift, ein ungefchriebened und ein durch Gefege 
feftgeftelltes, fcheint aud) die auf ten Nugen berechnete Freunds 
fchaft theils eine fittliche theils eine nach Gefegen fich richtende 
auf Seſetze zuruͤckgehende) zu fein #89). Letztere ift wiederum theild 
eine ganz gefchäftliche, von Hand zu Hand, theild eine freiere, 
jedoch auf Uebereinfunft über Leiftung und Gegenleiftung, wenn 
auch ohne feßtere fogleich in Anfpruch zu nehmen, beruhende; 
fo daß der Gharafter der Freundfchaft nur noch im Auffchub 
liegt 39%. Die firtliche Freundfchaft dagegen beruht nicht auf 
beftimmter Uebereinkunft; man fchenft dem Freunde Etwas oder 
Leiftet ihm irgend einen andren Dienft, nimmt jedoch an ©feis 
ches oder Mehr zurüd zu erhalten; und das gefchieht, weil 
Alle oder die Meiften zwar dad Gute, hier alfo das uneigens 
nügig Gute, erweifen wollen, dad Nügliche jedoch vorziehn 391) 
Soll aber Wiedervergeltung erfolgen, fo ift von neuem ftreitig, 
ob fie nach dem Nugen deffen der die Wohlthat empfangen, 


389) Nie. p. 1162, b, 21 Zoe dl, xadaneo 10 dlxaıdv dorı dırıdy, 
10 uty Aypapov , 10 dR xara vouor, xal 1js xara 10 Xoj0ı- 
uov gıllag 5 ulv y9ıan 9 dR vouien elvaı. Eud. p. 1242, b, 
31 Zorı JR 155 yomoluov willas &ldn dvo, % lv vouen di 
d’ nn. 

390) Nic. 1. 25 Zar dy vouien ur 7 Emil Öntois, 7 ulv ndunay 
dyopalu Ex xeıgos Els yeloa, ; dR Lleudegiwrion, Eis Xodvor, 
zug’ Öuokoylay DE ıl dyri ılvos . . yılızov dR ınv dyapolnv 
Eyes. Diefe Untereintheilung fehlt in den beiden andren Ethiken. 

391) Nic. 1. 34. . rovro de avußalveı dia 10 Bovkeodn ulv ndy= 
rac 7 roug nAtlorous Ta xald, npomipeiodas dR 14 opeliue. 
zulöv BE 70 EU nosiv un Iva avıınadn, aypliuor Hi 10 ei- 
eoytieigdtı. Eud. p. 1242, b, 37 div ualıora Eyalnum dv 
tavın ın yılla (15 y9ıRf). alııov d' örı apa ya. Eregas 
yap yıllas y xaru 16 xorjoıuor zai y xara 179 dgemjv. vol, 
p- 1243, 32, 
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1482 Yusgleihung der Streitigkeiten in ber 


aber nach der Größe des Opfers defien der fie erwieſen, er⸗ 
meflen werden fol? doch wohl nad) dem Nutzen des Empfäns 
gers 393. Dergleicen Streit aber gibt ed in der auf Tugend 
gegrändeten Freundfchaft nicht, in welcher die Abficht deſ⸗ 
fen der den Dienft geleiftet bat, da ja fie die Tugend und 
Sittlichkeit beftimmt, dem Maße gleicht 39%), Auch in den Freund⸗ 
fhaften des Uebergewichts ift die Ausgleichung ber gegenfeitis 
gen Anfpriche flreitig, und jeder der beiden Theile fcheint mit 
Recht einen größeren Gewinn zu beaufpruchen, nicht aber ruͤck⸗ 
fihtlich Ein und deffelben, fonbern der Hervorragende an Ehre, 
ber andre an Bortheil, wie ed auch augenfsheinlih in den 
Staaten fi verhält. Doch begnägt ſich die Freundſchaft mit 
dem Möglichen, fucht nicht dad ber Würde (dem Werthe) 
voͤllig Entfprechende 3%), wie ja nie Semand die ben Göttern 
und den eltern gebiührende Ehre zu erweifen vermag. 

In allen ungleichartigen Freundſchaften bewahrt dad dem 
Berhältuiß Entfprecheude die Freundfchaft und gleicht ihre Un- 
gleichheit aus 39), Iſt nun der Bewegungsgrund zur Freund⸗ 

892) Nie, p. 1163, 16 ao’ au» dia wär TO gorosnor züs yıllas 0Ö- 
ons # 1ou naddvrog wyelsıa ulıpov Loılv ; (396) xıi. B. Eud. 

p. 1243, 12 der Streitpunft ausführlich erörtert. 1. 34 airıo» de 

zou uaysodar, diörı xalllur mir nen Yyılla, dvayxaıo- 

sion di m xomaluy. al d’ Koyovıms uiv os ndxol yllcı zei 
de‘ agerıv Övses* Örav d' ürzıxgus Hz 1 Wr Idlur, djlos Yi- 
yoyıar Örs Erepoı 7009 » . - WOTE gYarspov nes dimgerior 
asei 1odzwr. El ur yao wHıxol plioı, Elc 17» ngonlpecır 

Baenzeov sl day . » . el d ws yegcımoı xai nolırızol, ws ür 

&iuosreleı Öupkoyovow. zul. 

393) Nie. I, 22 usre@ d’ Foıwer 5 100 dedgayıos ngoalgsos. vgl. 

IX, 1. 1164, 4, Eud. vor. Aum. 

394) Nic. c. 16, b,13 zal ı@ &ils zejuara ypslovuinp 7 eis dgsın» 
zıuy» drıanpdortoy, arınnodidorra z6 Eydsyduevor: 16 duranor 

yag Ü Yyılla-inılnıei, ou 16 zur’ dkiay. vgl. IX, 1. 1164, b,3. 

Eud, fatt deſſen: molda dyriyuare (395). 

895) Nie, IX, 1 &r aadomıg di zais drouosdios yıldaıg 10 dradlo- 
yoy lodjeı zul ouLeı ıyy pıllay. Eud. p. 1243, b, 14 zolla dyxia- 





Freundfchaft und Grenzen ber Verpflichtungen. 15 


‚chaft bei jebem der Freunde ein befonderer, bei dem einen etwa 
Der Liebesgenuß, bei dem andren der Gewinn, und verlaugt 
jeder von beiden das zu erlangen beß er bedarf: mer foll da 
den Werth beftimmen? ber vorweg gegeben, ober ber vormeg 
empfangen hat? Vereinigen ſich nicht beide über Die entfprer 
chende Gegengabe, fo möchte wohl nothwenbig und auch recht 
fein daß ber welcher vorweg empfangen hat, fie beftimme, jedoch 
nach bem Werthe den er vor Empfang der Gabe ihr beigelegt, 
nicht uacher ?%). 
Ob man den Bater unbedingt (Aflen) vorziehen und in 
Allem folgen, ob einem Freunde mehr als einem Sittlichguten 
zu Willen fein folle, dem Moblthäter eher erftatten als einem 
Genoſſen geben, laͤßt ſich bei der großen Berfchiedenheit ber 
dabei obmaltenden Umftände und ihres Berhältniffes zum Schoͤ⸗ 
nen und Nothwendigen 39), im Allgemeinen nicht wohl beftim« 
men, ſowie ja überhaupt die Lehren über die Affefte und Hand» 
lungen feine größere Beftimmtheit haben Finnen als diefe felr 
ber 9). Sm Allgemeinen muß jedem jener Verhäftniffe nach 


uare ylyeras dv als yıllas Tois (]. rais) un xa9’ elgumplar, 
zai 15 dirmior Ideir od Öddıox, yalezon yag uerejaas dvi 
öde 14 un xzaı' eddvmplar, olor auufnirsı in zıay Zpwrıxwr. 

396) Nic. p, 1164, 22 zur abler dA norigou 1dkaı dauk, od ngole- 
uevov 7 100 moolaßdvıos; 6 yap nooitmevog Laıx’ Engine 
ixeivp- b, 19 il’ aums % duosn ylrcımı no0s 1000J10v Öcer 
ev zaızwarr al Aaßürızs. dei N’ Iaws ou ragayıou zuuär Soov 
Kyoyrı yalvsını afıor, dA ocou neir Eyeır kılum, vgl. 1. 8 
u. Anm. 392. Eud. p. 1243, b, 28... ri yag wergnıdor sel 
tvıavd', Ehk' dx ögp dila Idypr ıB dvakoyan yag uer on 
dov, wantg zul 7 nakırıza Hergelims KowwWrin. 

397) Nie, e. 2: I, 28 aollas yap zai murodas Fysı diayapas xal 
usyEdeı zai mexgdıntı, zei ıQ zalg zul dyayxelp. vgl. P. 
1165, 2 u. Anm. 399. Eud, c. 11. 1244, 15 Zaos aun dom & 
dei ro xguolup, Em da 1a dyadg. + 

398) Nie. p. 1165, 12 Öneo ou» molldxıs elgyaaı, ob nel 16 nadn 
wi 1äs ngdbsıs Adyor duplws Eyovos 16 uguaufvon zois zmugl 
a eloıy. 
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1484 Die Löfung ber Freundfchaften. 


feiner Eigenthümlichfeit und nad) Maßgabe der Tugend und 
des Bedarfs dad Angemefjene zugetheilt 39%), dem Vater daher 
als dem Urheber des Dafeins, Ehrerbietung gleich den Göttern 
erwiefen werden, jedoch wie fie dem Vater, nicht wie fie einem 
Meifen oder Feldherrn zukommt. 

Die Frage über Köfung der Freundfchaften entfcheidet ſich 
dahin, daß wenn auf Genuß oder Nugen geftellt, fie mit dieſen 
ihren Motiven aufhören, wenn auf Vorgeben der Sittlichkeit, 
fie zugleid; mit dem Scheine derjelben fich zerftreuen 0), menn 
in der That auf Tugend, daß bei fpäter eintretender Schledy 
tigfeit des einen Theild oder Stehenbleiben defjelben auf dem 
Standpunfte der Kindheit, der andre, jedoch nur nad) fehlges 
fchlagenen Verſuchen jenen auf den Pfad der Tugend (und dee 
Fortfchrittd) zurädzuführen, von dem unheilbar Verkommenen 
fi; logzulöfen habe °°'). 

7. Das Liebeöverhalten gegen Freunde und was bie Freund» 
fchaft ausmacht, fcheint auf dem Verhalten zu fidy felber zu 
beruhen +2), Denn mag man fagen, Freund fei wer das Gute 


-—— 


R 
399) Nic. 1. 30 zal ouyyerioı dy xal yuldıay xai ziollraıs xai 
zols Aoınols änacıy del neıgarkov 10 olxeiov dnovfusv, zal 
ovyapivtiıw 1a Ixdoroıs Ündoyovra xar' olxtıdınıa xal doenyy 
7 xoj0. 
400) c. 3. b, 10 öra» d’ Uno is Exelvov nooono,,otws dnarndf, 


dixaıov Eyxaleiv 19 dnarjoayrı, xzal ualklor n rois To wo- 
nıoum xıßdnktvovow, 60 nepi Tıusdregov 7 xaxovpyla. 

401) 1. 18 dnardpdwav d’ Zyovcı uülkoy Bondnıeow eis 10 n9os N 
zn» ololar, öow Beltiov xal vög yıllaz olxeıdrepor » » » dl- 
lowdtrıa oüy dduyarwr" avaosoaı dylorarmı. ei d’ 6 uiv 
dıautvoı Enıeixeorepog yeroıro zai nold dielldiros 1 
dperj, dpa xonartor plip, 5 oux drdiyerm; ... ed yap ö 
utv diauevor ıny diavosar nais 6 d’ayno ein olog xourıoros, 
nos av eley gllos un’ apeoxduevos rols adtolg ujte galgor- 
zes zal Aunoluevos; 

402) c.4 za gılıxa dR 1a nopös vous yläoug, zul ols al yıllas dpl- 


koyıas, Zoıxey Ex ıoy noös Eavıor Einludtvas. vgl. c. 8. 1168, 


Die Liebe zu ſich felber. 1483 


der was ihm fo erfcheine für den Freund wolle und wirfe, um 
»eſſen willen, oder wer ebenfo wolle daß der Freund fei und lebe 
auch abgefehn von der Gemeinfchaft mir ihm), oder auch wer 
mie ihm lebe, Freud und Leib mit ihm tbeile und Daffelbe 
anftrebe: fo findet fih ja Alles dies bei dem Eittlichen in fei« 
nem Verhälmiß zu fich felber *%). Denn da, wie gefagt, einem 
Jeden die Tugend und der Edle Maß ift, fo lebt er (der Eitt« 
lichep in völligem Einklang mit fich felber, firebt Dafjelbe mit 
feiner ganzen Seele an ’%,), will und thut dad Gute und mad 
ihm fo erfcheint um deffen felber willen, will daß er lebe und 
‚erhalten werde, und vorzüglich Das wodurch er der Vernunft theils 
haft ift, da Jeder wohl das in ihm Denfende fein oder vorzugs⸗ 
‚ weife fein möchte"). Auch will ein folcher mit fich felber leben, 
vol freudiger Erinnerungen au das was er gethan und in guter 
Hoffnung für die Folgezeit; auch gedanfenreicy freut und betrübt 
er fich vorzuͤglich mit fich felber *°).. Wie zu fich felber, fo 
aber verhält er fich zu dem Freunde, feinem andren Sch *°). 
Dhne für jegt auf die Frage weiter einzugehn, ob ed Freunds 
fchaft zu oder mit ſich felber gebe, fo möchte fie wohl nur in 


— + —— — ⸗— — — — 


b, 5. Eud..c. 6. 1240, 21 duo de 175 npös auröv Eitwg [ws] 
ol koınoi zodnos 10V yılelv diwgsouevor xrA. 

403) Nic, p. 1166, 10 zoos Eavror de Tovıwr Exagroy 19 Enıtixei 
Undeysı. Eud. p. 1240, b, 3 @navıa ravra fnayayefgerar ngog 
10» Eva. xıı 1. 11 6 Eis. Die verfchiedenen Begriffsbeftimmungen 
der Freundſchaft b. ud. weiter ausgeführt. vgl. M. M. (407). 

403a) Nie. 1. 12 Zoıxe yag, zasaneg elyyıeı, uergov Exdorw ) ageıy 
xal Ö onoudaiog elvau. oVrog yap öuoyrwuovei davıy, zal ıwv 
avıöv bofyeraı zaı« nügav ıny wuyiy, xık. 

403) 1. 22 döfsıe d’ dv 10 voor Exaoros eva, 7 udlıora. 

405) 1.26 xai Iewonudrwr d eunogei ı5 Jiavolg, ouvalyei te xal 
ovrndsras udlıoH' Eavıy. 

406) 1. 31 Zarı yüg 6 los allos auıös. c. 8. p. 1168, b,6 xai 
al naposulas DR nägaı Öuoyvwuoyoudıy, olor TO „ula burn“. 
xıl. Eud.6. p. 1440, b,2 xai ulay ıwpuyn» eivas (keysıaı) Tous 
dindwg ylkovs. vgl. 1. 8. 
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1484 Die Liebe zu fi ſelber 


fofern ftattfinden,, in wiefern zwei oder mehrere Richtungen im 
ihm vorhanden find und nach ihrem Verhäftniß zu einander die 
Freumdfchaft zu fich felber der deö Uebergewichts gleichen muͤß⸗ 
te 39), Wogegen die Schlechten, in Zwietracht mit fi ſel⸗ 
ber, Andres wollen und Andres begehren 7%); daher fie im 
Bemwußtfein vieler fchredlicher Handlungen, dad Leben haffend, 
ſich felber tödten, oder doch um fich und ihren duͤſteren Erin- 
nerungen und Erwartungen zu entfliehn, den Umgang Andrer 
auffuchen 00): fo daß, da ein folcher Zuſtand hoͤchſt jammer⸗ 
voll ift, man mit allen Kräften das Böfe meiden und gut zu 
werden fuchen muß; denn (nur) fo kann man fih ſich felber 
und Andren (wahrhaft) befreunden *'9), 


407) 1.33 noös auröw da ndregiv Lorıv A odx Zarı yılla, Aypelode 
erni 10V nupöwrog: (Üorego» d’ ?gouuer add. M. NM. p. 1210, b, 
33. vgl. p. 1211, 15). döfese d’ ar tadın eivar yılla, 5 dori 
dvo 7 nielw d& ıwv elpnudray, xal ürı 7 Unsgfoln tijs ga 
Aug 7 ngüs alıor öaorovsas. Eud. c.6 negi di roσ avıor 
avıd ylior eiyaı 7 un, nollmv Eye Enloxeyıv .... dor 
ydo nws zur’ ayaloylar avın y yılla, ankus d’ ov. dr duoi 
yap Jinonutvors 10 yılsiodaı xai yakkiv...n dt duo nwg xal 
s Yuyj, Undoyeı nwg ravıa* 7 d' oW dinonusve, oux Undoye. 
ano d2 (402). M. M. p. 1210, b, 34 narıa de Bovidusde juiv 
aurois: xai yap avLiv ud’ Zum avımv Bovidusde.. .. Zus 
ÖSumonadtis zuiv artois udlıora loufr. p. 1211, 35 wore 
wids yeroulvns (Tas Wuyis) Forms 5 noös alıov yılla ... 
ev 19 onovdalo. 

408) Nic. b, 7 diageporas yag Euvrois (ol yavkcı), zai Eriowr 
utv Enıdvuovcır, ülla dt Boviorıaı. Eud. p. 1240, b, 14 7 d’ 
eis zai adınlgeros, doezıos auıög aut. Toioürog 6 dyasös 
zai ö xaı’ dgsımr ylbos, Enti G yE woxdngös ody Eis dide 
nokkol, xai ıjs adıng yulgas Eregog xal Funinxzıos: im folg- 
weiter ausgeführt. vgl. I. 11. 

409) Nic. 1.13 Inrovol ze ol moxdngoi a9 wr ourdınusgeucougir, 
Eavroug dd Ypeuyovaır. 

410) Nic. 1. 26 e2 dy 70 ovrwg Eyeıv May loriv üdhıor, Ysuxıdor 


Derhältniß bes Wohlwollens zur Freuudſchaft. 1497 


8. Das Wohlwollen ift der Freundſchaft verwandt, ohne 
jedoch Freundfchaft zu fein, da ed im Linterfchiede von dieſer 
nicht blos, wie gefagt, auch Unbekannten ſich zuwendet und 
verborgen bleiben fann, fondern and) der dem Lieben eigen» 
thümlichen Spannung und Strebung entbehrt, dazu ploͤtzlich, 
ohne vorangegangene nähere Befanntfchaft, hervortritt und 
wie eine müflige Liebe, nur guten Willen hegt, ohne mit denen, 
welchen das Wohlwollen zugewendet ift, zu gemeinfchaftlicdyem 
Handeln fi zu vereinigen, oder Befchwerden für fie zu Aber 
nehmen *''). Befreunden Faun man fidy zwar nicht bever man 
MWohlwollen gegen einander hegt; doch bedarf dieſes der nähe: 
ren Defanntfchaft und der Zeit, um zur Freundfchaft zu wer⸗ 
den. Aber auch dad Wohlwollen ift, gleich der Freundfchaft, 
nicht vorhanden, wenn man in der Hoffnung Bortheit für ſich 
dadurch zu erlangen, für das Wohlfein Andrer guten Willen 
begt, und (gleicywie die wahre Freundfchaft) wird das Wohl⸗ 
wollen durch Tugend und Billigfeit (Güte) deffen dem ſichs 





179 uoxInglay diersrautvms zal neıgarlovy Enıtızy era‘ odıw 
yap xai noög davıöy yılızös ir 2yor zai Erkow gifkog pE- 
voıro. Bud. 1.28 Inrei dA d dnküg Wr dyadez edvar zei aıög 
auıd yllos, Wwonsg Elonras, Öte dv’ Iyei Ev add ⸗ yUosı 
Bovkeras eivas yika zai diaonıdoaı adivarov. 

411) Nie. c. 5.1.32 dl ovdR pilnofs koriv (7 vorn) od yap ige 
didracıw ovd’ doetıv . :. zul f ulv yllndıs werd Ovrm9elas, 
5 d’ edvoia xal dx nooonalov ze. p. tI67, 8 Bodkorıa yap 
uivov 1dyasa ols eloiv Eivor, Ovungafarer d’ äv oder, dd" 
Eyhndelev önte adısv. Nö neraploav yaty tıs dp alıny do- 
ynv eivar yıklay, zık. Eud.c.7.. lotı d’ 5 eövora tig yıllaz 
obıe ndunay Eıtoov obre zavıdr * dınonudvns ydo The yıllay 
xara 1o8is rodnoug, out’ vr 15 xonolun Hör dv 17 zu’ ,do- 
viy kotıw .... dikor Örı megd av dıenv pehlen 7 tüvord 
totıy. alla 100 utv eivoouvtos Bodieader uuvov fort, ou di 
yllov zai nodızew & Bovlere. For yap 5 eüvdra degn Wı- 
Mag. vgl. M. M. IH, 12. 1212, 10 For d’ 5 eüroıe Tod ZooRg 
xad agös 10 A090. 
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1488 Die Eintracht. — Die Liebe der 


zumenbet veranlaßt *22). Auch Gleichheit der Befinnung (die 
Eintracht), die im Unterfchiede von der Gleichheit der Mei 
nungen, ſich auf Gegenftände des «fittlichen) Handelnd und 
zwar auf große, Beiden oder Allen gemeinfame bezieht, fcheint 
zum Gebiete der Liebe zu gehören und eine flaatliche Freund 
fchaft zu fein. Eine folhe Eintracht findet unter Guten ftatt, 
die mit fich felber und Andren Gleichheit der Gefinnung hegen 
und in ihren auf dad Gerechte und (wahrhaft) Zuträglide 
gerichteten Wollungen beharren?'?), Bei Schlechten fann Ein 
tracht nur auf kurze Zeit eintreten. 

9. Die Wohlthäter fcheinen die denen fie wohlgerhan mehr 
zu lieben als diefe jene, nicht etwa, wie die Meiften anneh— 
men, weil die Wobhlthäter, gleichwie die Gläubiger um ihre 
Schuldiger beforgt feien, fo fie um die welchen fie Wohlthaten 
erwiefen haben, auf daß mit diefen die Erſtattung ihnen nicht 
entgehe, fondern vielmehr, weil aus natürlichem Grunde ?") 


412) Nic. p. 1167, 18 ölws d’ 5 zuvor di’ dosimw xal dnıeixeidy 
Tıya ylvsıaı xıl, 

413) Nic. c. 6 yulıxoy di xal y; Öudrose gyalveraı: diöneg oix 
Zoriv Öuodokla ... . nepi 1a noaxıa dy Öuovonicır, zai 
10U1wy nepi 1a Ey ueyldsı xai 1a bvdeyöusva auyol» Unde- 
ze n näcıy. b, 2 nolırırn, di yılla yalrcımı ı) Öudyosa, za- 
Yarsg zai AMysını ... . TWv Tomlrwy yap uereı 1a Bouky- 
ara zul oU uerappei Wwaneg Eügenos, Beukovral re 1a dixaa 
zai za ouugpepovıa xıd. Eud. p. 1241, 16 Zore d’ oW aegi 
ndyıe ij Öubvosa A yılızy, alle nepl 1a ngaxıa auıoig Öuo- 
voovcı, zai 60m &lg zu ouLiv ovrıeire. oltE uivor xara did- 
yoray 7 zurd Ögskım- zul. 1. 23 Loire de zul y duirose ouy 
änkws Aysodaı, woneg ovd’ 5 yılla, aM 7 utr nowWen xai 
ylası onovdala* dıo oUx Forı Tovs Yyaudkovg Öuovotiy- Eriga 

di xad’ mv xai ol yavkcı Öuoroojcır, Üray ıWr avıwr ar 
ngoalgeoıy xai 15» &nıduuler £ywoı. M. M. p. 1212, 18.. 
oux Zarıy 7 öuuvore Ey 10ig vontoig all’ Ey 1ols ngaxıois zıl. 

414) Nic. c. 7. 1. 28 ditsıe d’ üv yuoızWregor Eivas 10 altıor. 
Eud. c. 8. . ovx Zorı dt roVro udvor, Alla zul wuoızir* j 


Mohlihäter. — Die Selbſtliebe. ‘1488 


Jeder mehr fein eignes Werk liebt, ald er, wenn ſichs befebte, 
son ihm geliebt werden würde; und dad wiederum, weil Alle 
das Dafein lieben und das in der Kraftthätigfeit befteht *'°). 
Auch freut fi) der Woblthäter des Schönen feiner Handlung; 
wogegen wer die Wohlthat empfangen, ftatt ded Schönen nur 
den Nutzen hat, der nicht gleich jenem bleibt, fondern vergeht. 
Ferner gleicht bad Lieben der Thätigfeit, das Geliebtwerden 
dem Leiden; daher eignet denen die in der Handlung das lieber. 
gewicht haben, wie dem Wohltbäter, dad Lieben. Dazu lieben 
Alle mehr was mit Mühe zu Stande gefommen ift, und Wohls 
thaten ermweifen, nicht fie empfangen, macht Mühe. 

10. Noch ift es ftreitig, ob man am meiften fich felber oder 
einen Andern (feinen Nächften) lieben fol. Während bie 
Einen die fi felber am meiften Liebenden ald Selbftifche und 
als folche tadeln, die Alles ihrer felber wegen, nicht des Schds 
nen wegen thun, daher nicht aus fich felber (aus den Impuls 
fen der Vernunft) handeln *'9), machen Andre dagegen geltend 
baß man den am meiften lieben müffe der am meiften Freund 
fei, am meiften Freund aber der dad Gute für den für welchen 
er es will, um deſſen felber willen wolle, auch wenn Niemand 
davon wife, ſolches aber am meiften in der Beziehung auf fich felber 


yap dvkoysıa algerosregor. b, 6 . . did 16 zn» Bvloyeay elyas 
10 &gıcror. vgl. M. M. II, 12. 

415) N. p. 1168, 5 rodrov d’ aftıov ori 6 elvas ndaıw alosıoy xal 
yılndy, dautv d’ dveoyelg: 1 Liv yao xai nodırev. dveo- 
yelc dn 6 nolnaas zo Koyov Forı nws- xıl. 

416) Nic. c.8.. mitiucos yug rois Lavroig udlıora dyanwaı, 
zal ws Ev aloyow yılalıous anoxalovcı (vgl. b, 15)...» 
tyrakovcı dn avın Örı odd» dp’ Eavrov noarreı- 6 d’ Enısı- 
uns dıa ro xaldv, ri. M. M. II, 13 Zune # daılv, ds yaukr, 
ar no0os aurov yılla, ndreoor 5 onoudalos Foraı pllauros 
n oö; c. 1% ndıegor de nore 6 anovdaios yılmozı aurög Eav- 
röv ualıoıa 7 ou; 1. 18 Zors udv oV» xal pılayados , ou 
plkauros. 


1480 Die wahre Selbſtliebe. 


ſtattſinde, und daß vom Sch auch alle Liebeserweiſungen an 
Andre ausgehn, wie ja alle Spridwörter ed befagten. Der 
Streit möchte wohl durch Unterfcheidung und Beſtimmung def 
fen worin jeder von beiden Recht bat, ſich ausgleichen lafr 
jen*''7). Die Einen tadeln als felbitifch mit Recht die welche 
fi felber das Lebermaß von Geld, Ehren und finnlicher Luft 
jutbeilen und eben darım den Begierben, Affekten und dem 
Bernunftlofen der Seele fröhnen, Wenn Dagegen Jemand immer 
beftrebt ift gerecht und uͤberhauvt tugemdhaft zu handeln und 
fih felber dad Schöne anzueignen, fo möchte den wohl Nies 
mand felbftifch nennen uud tadeln, Und doch dürfte ein fols 
cher wohl felbitliebender erfcheinen als jener, da er fih das 
Schönfte und am meilten Gute zueignet und dem Voruehmſten 
in ihm willfahre und in Allem gehorcht; denn felbjtbeherrfchend 
(enthaltfam) nennt man ja Jemanden, fofern ber Beift herricht, 
ald fei der Das Ich eined Jeden »8). Es bebaupten daher 
die Andren mit Necht, daß in Diefem Sinne der Gute felbit- 
fiebend fein müffe, der Böfe nicht, der, da in ihm einander 
mwiberfpricht was er thun fol und mas er thut, den fchlimmen 
Affekten folgend fich und feinem Nächften fchaden muß. Wahr 
ift ed auch daß der Gute Vieles für die Freunde und das Bas 
terland thut, felbft mit Aufopferung feines Lebens; denn Schäge, 
Ehren uud überhaupt die Güter um welche man ftreitet, wird 
er daran geben, indem er für fich felber dad Schöne vorzieht 


417) Nic, p. 1168, b, 12 Fows our ToVs rosolraus dei 1wr löyo» 
diasgsiv zai diogifew Ep’ 6aor Exarepgoı zul mn ahndedovoı. 

418) 1. 28 dugese d’ av 6 TosoVıog wällor eivras ylkavrog- anayk- 
uss yap Eaurp ra xdiksora xal uakıcı dyadd, xai yapllerar 
&avroü 15 xugiwrdip, zal narın zovıp neidems .. . zei 
Eyxgarys di zu drgarng Akysımı 1 xgartiv ıav wour 7 un, 
ws Tourpu Exugrov Örıog: zal nengayeraı doxovoıw avrol zei 
Exovolwg 1a ueıa Adyov ualıcra. Or ulv our tous Exacıdg 
fatır n udlıora, oux adnkor, zrd. p. 1169, 17 näs yap vous 
algeitaı 10 Beirsarov davıg, dd’ Znısixgs nesdaggei ıg vo. 


Ob der Glüdfelige ber Freunde bedürfe? 1401 


amd lieber ein Jahr fihön als viele den Gluͤcksfaͤllen fich hin⸗ 
gebend leben will *'9), 

11. Auch ftreitet man, ob der Gluͤckſelige der Freunde bes 
dürfe oder nicht. Da er fich felber genug und im Befiß der 
(wahren) Güter fei, bebärfe er, fagt man, ded Freundes nicht, 
der ja, ein andres Selbft, gewähren folle was man burch ſich 
felber nicht erlange??%). Und doch ift ed ungereimt ihm alle Guter, 
nur nicht Freunde zuzugeftehn, die eben das größte der Außer 
ren Güter gu fein fcheinen. Dazu gehört es zur Tugend (mits 
hin zur Ofücfeligfeit) wohl zu thun, und fchöner ift ed Freuns 
den ald Fremden wohl zu thun. Auch möchte ed unftatthaft 
fein den Gluͤckſeligen ausfchließlih auf ſich felber anzumeifen, 
da der Menfch für den Staat und das Zufammenleben gefchafs 
fen if #2). Sene Erften haben daher nur Recht, fofern man 


419) p. 1169, 19... za» dfy Unepanodvrjoxsıe- ngoyoeımı yag xal 
zejuare xainınag zai ülwg 1a negıudynta dyası, negınoov- 
uevog Eavıg 10 xaliv .. . xai Pıwoms xalws Evıavior 7 
nohl’ Fin rugirıwg (uallov Elou’ ar). 

420) ec. 9. b, 6 10» de ylko», Eıegor adıöv Övra, nopliw & di 
adrou advvaret. Eud, c. 12. 1244, b, 5 ovıe yap rar yoncl- 
now delogus auıdoxzoug, Dre Tüv EU Yooro'yıms, ouTE 10V 
ouLäv: odıog yap Ixayog auıg aureivaı. 

421) Nic. 1. 16 &ronor d’ Inws xal 10 uorWryy noielv Toy yaxd. 
esov» oddeig yag Eos’ äv xad’ adröv ıd narı' &yeıv dyaßd- 
noksızovr yap Ö dydomnos xai auljv nepurds. Eud. |, 15 
dila un» za ıdıs parego» ür eivar döfsıer wc o yoY,ocus 
Erixa ö wllos od’ wpehtlag, all’ 6 di’ dosıny Ypllos udvos 
... + Buslem D’iyousr xploıy auıdgzsıs övıes h wer’ dvdelag, 
udiıord 18 ıwr oufiv dflur dedusde pllwr. ntgi di ıns dno- 
olas ıaVıns oxenıdoy, um note TÖ ulv 1u Adysıas zalas, 10 
di Aaydartı dia ın» napaßolgr. vgl. p. 1245, b, 13 xara 1m» 
auydeoıw yap ı55 nepaßolgs dAndous odons j Adaıs Loılv. 
rs yao 6 eos oW zoiwürog olög deiodm: ylkov.. zalıcı zura 
roũroy 10» Aöyor ovdk vorası 6 onovdalos- od yap wıwg Ö 
Heös &u Zyeı, akla Beintoy 5 wore Allo ıı voriv wık. vgl. M. 
M. 11, 15. 1212, b, 34, 


1498 Daß und wie der Glückſelige 


gemeiniglich unter Freunden folche verfteht die einander nügen, 
deren freilich der Gluͤckſelige nicht bedarf; auch nicht oder nur 
wenig der Freunde um ded Angenehmen willen; denn fein Xes 
ben (an und burch fich felber) angenehm, bedarf nicht ergäns 
zender Luft 22). Sofern aber die Glücfeligfeit, wie gleich zu 
Anfang gefagt, eine Kraftthätigfeit unb zwar eine edle und an 
fih angenehme ift, und diefe im Werden begriffen, nicht wie 
ein Befit ſich verhält, fo bedarf der Gluͤckſelige der Freunde, ſich 
ihrer edlen Handlungen zu freuen, die und mehr ald die eigs 
nen zur Anfchauung gelangen *?°). Dazu ift ftetige Kraftthäs 
tigfeit leichter mit Andren und in Bezug auf Andre ald im 
einfamen Leben mit fih allein; und aus dem Leben mit Gu— 
ten möchte eine (eigenthümfiche) Uebung der Tugend fich ers 
geben 2). Auch mehr phyſiſch (pſychologiſch) betrachtet ers 
gibt fich der fittlich gute Freund ald der Natur nach wuͤnſchens— 
werth dem Sittlichen 2; denn da das der Natur nach Gute 
dem Sittlichen an fich gut und angenehm ift, dad Vermögen 
der Menfchen aber in der finnlichen Wahrnehmung und dem 
Denfen befteht und feine Vollendung in der Kraftthätigfeit er: 
hält, diefe das Leben, d. h. das finnlich Wahrnehmen und Dens 
fen ift, und das Leben zu dem au fich Guten und Angenehmen 
gehört, vorzüglid,; das ded Guten, weil es ein Begrenztes ift, 


422) 1. 26 üdüs yap ö Blogs ir oddtv dein Fnsiodxrov hdoris. 

423) 1. 28 dv doyi yao eloyımı örı 7 ddmıuoria dyfoyeıd 1ıs farıy, 
5 I erkoyeıa dikov Orr ylreraı zaiody Öndoys wonto xröud 
Tec. Hewpeiv di udllor ToVg nelag duydusde m fauroug 
zul ıas Exelvwy nodksıs N as olxelas, al tur onovdalwr dy 
nodkes yllwr ivrov Hdeias Tois ayadois: duyw yap Fyovaı 
10 17 yıosı la. (426) 

424) p. 1170, 5 woran uw odv yukenüs 6 Plog: ol yap üddıor 
xu9’ adröy Evspyeiv Ouveyus, ud Ertowr dk zal noog üllovs 
bRor. ... ylvono Ü’ ar xal gommols nıs 175 aAgeınc dx roü 
oulnv 1olg dyadois, xtl. 

425) 1. 13 yuoıWrepo» d’ dmioxonoucıw Foıxer 5 onovdalos pllos 
19 onovdaly 15 yuası wlgerog eiyar xıd. 
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n Begenfaß gegen bad Grenzenlofe des ſchlechten und vers 
erbten und trübfeligen Lebens 203: fo muß aud dad Tunes 
yerden des Seins des Freundes, der und ja ein andres Sch 
(ft, wie ed im Zufammenleben und der Gemeinfchaft der Res 
en und Gedanken ſich ergibt *?7), einem Seden wuͤnſchenswerth 


426) 1. 16 10 da Liv dolorras zois [wos durausı alodloews , dv- 
Yownoıs d’ alodyoewg 7 vonaswg‘ 5 dR duvauıs eis drkpyeıay 
aydysıaı. 16 BE xUgıov Ey 15 Evtoyela: koıxe dm 10 Liv Elvas 
xvplws 10 alodavsoduı 7 voeiv. 10 di Liv ıWv za’ auıo 
dyasüv xai jdewv (vgl. b, 1)- ögıguevov ydo, 10 d’ wguouf- 
vov tüs 1dyadou yVoews . . . ou dei dk Aaußdveiıy uoydnga» 
Ion» xni dıepydapusvnv, odd’ Ey Aunmıs« ddgıorog yap ; 70. 
avın, zadaneg za ündeyoyra adız. vgl. I. 25. 1. 30 xal Zn 
10, allor Öuolwug Forı rı 16 alodardueror Örı 2regyouuer, 
ware algdavyolus®' üy Örı alodaylusda xal vooiuevr Öl Vor 
ouuev. 10 d' örı alodardusda 7 voouuer, drı fauv: 10 yag 
eivaı nv aladavsodaı 7 vociv. Eud. p. 1244, b,24 pavspov ou» 
on 16 aloddreodu zal 16 yywplliır, wore xal 10 ovLijv 16 
ovyuıoddreoduı xai 10 avyyrvwoller dorlv. Lorı dk 16 aurov 
oloIdysodaı zul 1o auıdv yrwolliır elperwraror Exdorp, xai 
dıa roüro 100 Liv nacıw Zupuros 5 Öpekıs’ 1d yap Liv dıer- 
Hvas (dei rı9Evaı Bonitz.) yroctv tıya. M. M. Il, 15. p. 1213, 
14 10 yrovas adıöy zal ndıorov ... . auto! udv oU» aurous 
EE aürdy od durdusde Hedonodaı. ]. 20 Soneo oÜ» Ötay HH- 
Imusv aurot aöry ıd nodownor Welv, eis 16 xdronpovy Zu- 
Bleyayres eldouer, Öuolaos xal Örar aıol aörous Bovindouer 
yrvovar, &is zo» ıplkoy löörres yrwploaıuev üy: Ları ydo, ws 
yaulv, 6 ylkos Erepos yo. 

427) N.b, 10 0uvaı09avysodaı doa dei zalrou pliov Orı Zoriv, Tovıo 
dt ylyor’ üv dv 19 ovliv xal zoıwwreiy Adywp xai dınvolag, 
Eud, (426) 1.29 e? oV» 115 dnor&uoı zai noujatıe 10 yırWareır 
add zus? adıo za u; (?) - » « ddr Ar diaylom 9 TO Yı- 
vuoxeıv allov dr9 aurov- To d’ Suoıov ı0U0 Lnv ar’ adıov 
üllov. dldywms dt 16 Eavrov alodartodıı xal yrwpltev al. 
oerorepov. dei yap Aum Ovvdtivas do dv 19 Adyp, örs ze 10 
Liv [xai] aiperöv, zai Örı 10 dyasdr, xul dr 1odswy On ıo 
autò rois (fi 76 adrois din.) Öndoyew ıy7 raavıny uam, el 
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fein, mithin auch der welcher glüdfelig fein fol, fittlich guter 
Freunde bedürfen. 

12. Was die Zahl der Freunde betrifft, fo darf fie in allen 
drei Arten der Freundfchaft ein gewiffed Mittelmaß nicht über 
fchreiten; nur in Beziehung auf die Staatsangelegenheiten fann 
man der Freunde viele haben *?). Die Frage aber, ob man im 
Gluͤck oder im Unglüd der Freunde mehr bedürfe, entfcheidet 
ſich dahin, daß deren zu haben im Ungluͤck nothwendiger, tim 
Gluͤck fchöner fei, und zwar im Ungluͤck mügliche, im Gluͤcke 
fittlich gute; doch erleichtern letztere auch im Ungluͤck ben 
Schmerz ſchon durch die Freude an ihrer Gegenwart und durch 
dad Brwußtfein von ihrer Theilnahme 9), die fie in einer dem 
Charakter des Leidenden entfprechenden Weife zu äußern miffen 
werben, Am begehrenswertheiten aber ift wie in der Kiebe, fo 
in der Freundfchaft, die Lebendgemeinfchaft durch das unmit- 
telbare Innewerden bed Dafeind der Freunde und durch bie 
Gemeinfamfeit der Lebensthätigfeiten, zu deren je ihm lieb» 





oU» Form dei ıns Tormmlıns ovorosylag 5 Erika dr ıj ıod al- 
gerou ıdfes, zul 10 yrwmoröv zal ad algerdv Zoriv as Ölwg 
elntiv 10 x0ıwwreiv 156 wWgiaulens yuosws* ware 16 aurov 
Bovleodm wlodaveodas io adıov Eivas ıoordi PBolisodal 
latlv ».. . ware dia Tovıo xai {jr dsi Bovksıar, Gras Boule- 
as dei yrugpiLev. vgl. vor. Anm. 

428) Nic. c. 10. 1171, 15 of da modyypılos xai näauıw oixelus ir- 
zuyyavorıes wderi doxovgw elvas lie, ν nmokıtxeg, ous 
xul swlouoı» dpsoxous. Eud. p. 1245, b, 19 xad 10 Lnreiv 
iuiv xal eöyeoduı mollovs yllovs, ua BR Ayeı ws oudeis 
ypllog $ nolloi pilor, duyw Afyeras dgdws. Erdegouevov yap 
nolloig auljv äua xal ouvaraduiyeodaı ws nielgrovg alperw- 
zasor. nel dt yalendıaror, dv Fidııoory asılyan yv Evko- 
ytıay 155 Ouvaodrjosws eiyar. vgl, M. N. Il, 16. 

429) Nic. c. 11. 1. 30 dio xär anogrotstr rıg nörtoor wuneg Bd- 
poug ueralaußayovoıw, 7 10010 ulw od, 5 negsvala d’avıar 
ndsia odon xai j Ervora rov avvalyeiv Eldıra any Aunmy nos. 
vgl. b, 1. Eud. p. 1246, 16 10 d’ öoäv or ylkor Ad), wanze 
aldo 1 we Hdloıme » » » zal un ndmyorıa Ei avids. 
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ften der Freund mit dem Freunde verbunden wird. Daher denn 
Die Schlechten einander (immer mehr) im Schlechten verähn« 
lichen, die Guten im Guten fortfchreiten, durch gemeinfame 
TChätigfeit und einander behälflic das Boͤſe abzuftreifen *?°), 





430) Nic. c. 12. b, 34 negl adıö» h alo9noıg Or Lorın algery- 
xal neoi zöv gyllov du. HD Bvkoysıa ylveraı adrois ev 190 
oulävr, wor’ elxdrwg rodıov dplevras. zul 5 ru nor’ Loriy dxd- 
oroıs 10 eivar 4 00 yapı» uloouvrmı 10 Liv, £v Tovıp uera 
zuv lim» Bovkorras diaysır. p. 1172,11 doxovos dt xai Pel- 
tioug ylveodaı Lvegyouyres xal dıopdouyreg alljkovs: anoudı- 
zovras yap na’ akkılay Oi; apkoxorras. 





Gudemus leitet, gleihwie Mrifteteles, bie Abhandlung von ber 
Freundſchaft ein durd Hervorhebung ihrer Bebeutung für die Staats: 
gemeinſchaft und die Lebensführung, fowie ihrer Zufammengehörig- 
feit mit der Gerechtigfeit. Im leßterer Beziehung bezeichnet er als 
unterfcheidendes Merkmal ihre Unabhängigkeit von Gefegen, VII, 1. 
p. 1235, 2 xai ıu Ida Ilxaıe 1a npös 1oVg yllovs Lariv Ep’ 
juiv udror, 1a de nos ToUs alloug veromodkırını zal olx 
ey’ Hair. Die große Ethif (ll, 11) beginnt nach wenigen ein- 
leitenden W, mit der auch in den beiden übrigen Ethiken zur eigents 
lihen Unterfuhung überleitenden Frage, ob die Liebe durch Bleich- 
heit oder Gegenſatz bedingt werde, Ausführlicher als Ar. (251) 
geht Gubemus (p. 1235, 4) und die ihm folgende gr. Ethik (p- 
1208, 7) auf die den entgegengefegten Beantwortungen derfelben zu 
Grunde liegende allgemeine phyſiſche Voransfegung ein und knüpft 
daran unmittelbarer ale Ar. die Frage, ob nur Gute oder auch 
Schlechte der Freundfhaft fähig (1. 29) feien, und dann die andre, 
ob es leicht oder ſchwer fei Freunde zu erwerben (b, 6. vgl, M. M. 
l. 20). Die demnächſt folgeude Unterfuchung über die drei verfchier 
benen Arten ber Freundſchaft, je nachdem Nutzen, Genuß oder bas 
Gute angeftrebt werde, geht bei Ar. von der Frage aus, was übers 
haupt das in der Liebe Angeftrebte fei (352), die Eudemus fo faßt, 
ob das Augenehme oder das Gute das Geliebte, d. h., wie es fox 
gleih näher beflimmt wird, ob das Begehrte oder das Gewollte (c. 
2. 1235, 1, 18), eine Beftmmung, die Ar. erft fpäter berührt 


‚1496 


Eudemus und die gr. Ethik 


— — 


(408); dem Angenehmen und Guten fügt er dann als Drittes das 
Nützliche hinzu (p. 1236, 7), das ja auch Ar. (S. 1469) wie— 
derum auf das Gute oder Angenehme zurückführt. Die Unterſcheidung 
deſſen was an ſich gut oder angenehm und deſſen was es für dieſes 
oder jenes Subjeft fei, findet fich bei beiden, nur bei Eudemus ein« 
geleitet durch Sonderung beffen was als gut erfcheint von tem was 
man dafür hält (p. 1235, b, 27 zois ul» yap doxsi, rois di 
yalveraı zäy un doxj ov yap tr Tavıı) 75 wuyis ; gar- 
aofa xai y disa, vgl. ob. Anm. 353). Die gr. Ethik verſucht 
fih dagegen an ber Unterfcheidung des yelnreor und yalnıdr 
(353). Bei Gudemus (355) fommt die Beweisführung hinzu daf 
die drei Arten der Freundichaft zwar nicht blos den Namen ge: 
mein hätten, jedoch auch nicht eigentliche Arten Gin und berfelben 
Gattung fondern die zwei andren von einer eriten urſprünglichen 
abgeleitet feien, die darum noch nicht eine allgemeine (Gattung) zu 
fein brauche (1. 23 dia de 10 xasilov Eivaı 10 nowWror, Aau- 
Bavovos zal nowıov xas6lov: rouro d’ £ari weudos. (vgl. b,21. 
und M. M. p. 1209, 19). Daß diefe erfle ben übrigen zu Grunde 
liegende die anf das Gute gerichtete Freundſchaft fei und fie, 
wie Gubemus fogleih ausipriht (357), nue unter Guten fattfin 
den fönne, mußte ſich ſchon aus der vorangeftellten Begriffsbeitim: 
mung ergeben, in der Fr. müſſe der Wille auf das Gute (das Mehl) 
des Freundes um deſſen felber willen gerichtet fein (p. 1155, 31). 
Der Df. der gr. Ethik will von feinem Berhältniß der Freundſchaft 
zwifchen Bott und Menfchen wiffen, da es ja ungereimt fei Gott 
Liebe beizumeſſen, (35%); wogegen Eud. c. 3. 1238, b, 18. 27. 
1239, 19 und Nr. VI, 9. 1159, 5 nur das Verhältniß ber 
Gleichheit in der Liebe zwifchen Gott und Menſchen längnen. Ende: 
mus fügt hinzu daß jener Freundfchaft die Menfchen allein theilbaft 
feien, weil nur fie der Wahl fähig (p- 1236, b, 5). Much zeigt er 
daß der wahre Breund zugleich angenehm fein müffe, fofern das an 
fih Gute mit dem an ſich Angenehmen gufammenfalle und bie Tu 
gend Ginflang zwifchen dem an fih und dem für uns Guten her 
vorrufe (p- 1236, b, 26. vgl. p. 1238, 3. M. M. p. 1209, b, 
33 und Nrift. ob. ©. 1471). Bei Eudemns tie bei Ar. ſchließt 
fih der Grörterung jener Dreitheilung die von ber Gleichheit oder 
Ungleichheit der Freunde hergenommene Untertheilung an und biefe 
Iegtere führt auf die obige vom Cudemus hier wiederum (c. 5) 
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ausführlicher ald vom Ar. (251) behandelte Frage zurück, ob ober 
wie Gleiches von Sleichem oder Entgegengefeptes von Entgegenges 
festem geliebt werde. vgl. M. M. p. 1210, 5. Ar. leitet dann durch 
Bergleihung der Verhältniffe des Rechts und der Freundſchaft (ec. 
® pr. c. 11) zu dem unverhältnißmäßig ausführlichen Abfchnitt von 
Den verichiedenen Staatöverfaffungen und den ihnen entfprechenden 
Berhältnifien der Benieinfhaften und Freundſchaften über (ec. 12.13), 
während Gubemus vorher die ragen behandelt, ob man fich felber 
Freund fein fönne (c. 6), wie Wohlwollen und Gleichheit der Ges 
finnung zur Freundſchaft fich verhalten (ec. 7), warum ber Wohlihat 
erweifende nıchr liebe als der fle empfangende (c. 8), — um dann 
fehr kurz die verjchiedenen oder vorzüglichften Arten der Gemeinſchaft 
und barnıter auch tie den verfchiedenen Staatsverfaffungen entipres 
chenden aufzuzählen (ec. 9) und etwas ausführliher von den Gemein 
fhaften des Hauſes oder der Yamilie zu handeln (ec. 10), die ja 
auch Ar. (c. 14) auf die flaatlichen folgen läßt. Diejem fchließt 
fi bei beiden mit einigen vorher hervorgehobenen Berjchiedenheis 
ten (391 ff.) die von Gud. ohngleich Fürzer als von Ar. behan- 
belte Frage an, wie bie Ungleichheiten der Freundſchaſt auszus 
gleichen und die daraus hervorgegangenen Streitigfeiten zu ents 
fheiden feien (Ar. VIH,13 — IX, 2, vb, S. 1480 ff. Eud. p. 1242, 
b, 2 — 1243, b, 38); ferner, wie weit die Liebespflichten reichten 
(Ar. IX, 2. Eud. c. 11). Der Bf. der gr. Ethik geht ſogleich nad 
Unterfheidung der Freundſchaft zwifchen Gleichen und Ungleichen 
zu Eurger Grörterung dieſer Frage (p. 1210, 24) dann zu der 
über, ob Freundſchaft des Subjefts mit fih felber Rattfinden Fönne 
(b, 32, p. 1211, 15), und unterbricht diefelbe durch fummarifche Zus 
rückführung der Verhältniffe der Freundſchaft auf die des Rechts 
(p- 1211, 6). Gine eben jo ungenügende Vergleichung der gleichen 
und ungleichen. Freundſchaft (b, 4), führt darauf zu Bemerkungen 
über die verwanbtichaftliche Liebe und zu der Grflärung, warum der 
Bater ben Sohn mehr liebe als diefer jenen (ec. 12), und dann 
zur Sonderung von Breundihaft, Wohlwollen und Gintraht (p. 
1212, 1) 

Don den übrigen bei Ariſtoleles behandelten Aporien gehen bie 
beiden audren Ethiken kur auf die über die Vereinbarfeit der Selbf: 
genügjamfeit des Olüdjeligen mit der Breundfchaitsbedärftigfeit und 
über die Vielheit der Freundihaften (ob. S. 1491 fi. Eud, c. 12, 
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3 
Bon ber Luft und der Gluͤckſeligkeit. 


1. Da ed für die fittliche Tugend vom größten Gewicht if 
fich zu freuen worüber man fol und zu haffen was man fol, und 
diefes feinen Einfluß für dad ganze Leben auf Tugend und 
Gluͤckſeligkeit erftrede *?'3: fo möchte nun wohl von der Luft 
zu handeln fein, zumal der Gegenftand fehr flreitig iſt. Denn 
Einige behanpten das Gute fei Luft, Andre, fie fei ganz vers 
werflich, — jene wohl überzeugt daß ſichs fo verhalte, diefe etwa 
in der Meinung dem bei den Meiften berrfchenden Hange zur 
Luft auf die Weife durdy den Gegenfag begegnen und fo fie 
zum Mittelmaß überleiten zu follen »2), wicht bedenfend, daß 
wenn wer die Luſt verwirft doch hin und wieder ihr nachgibt, 
die unterfcheidungslofe Menge glauben wird, er neige fid 
zu al und jeder Luft, mehr feinen Handlungen als feis 


M, M. 11, 15) ein; die gr. Ethik außerdem auf die Unterfuchung 
über Selbſtliebe (ob, S. 1489. M. MM. II, 13); fie fügt c. 17 kurze 
Erörterung der von Eud. angekündigten VII, 1 pr. vgl. c. 10. 1242, 
19, nicht behandelte Frage hinzu: nos dei pllp yojoda. 

431) Nie. X, 1. 1172, 23 diaseives yap ravıa (10 yuigew ois dei 
xai miosiv & dei) dem merıög 1oÜ0 Plov, bonn» Eyorıe xai 
duvanır noös dpsm)v re xal row eudaluore Blow. VII, 12 negl 
de Adovns ai Adnms Pewpjons Tod 177 nolırızny Wıloco- 
yoöwrog ı. ». Etı di al rwr dyayaalar inıoxkyaodaı negi 
adıay- 179 18 yap ager)v zei ıyv zurlay 79 day nepi 
kunas zal ;dords Edewev arl, 

432) p. 1172, 31 Ösntıv yap roUs nolloug npös adızv al dov- 
Asdtıy zais Sdorais, drö deiv eis rodvarılor Ayer- dideiv 
yap üv oürws ni zö ufoo». VII, p. 1152, b, 8 zo ui» our 
dones oldenle Ädowy eivas dyason oure zus asrd oVıE zara 
ovußeßnnög ı . . 10ol& d' Ivımı ulr elvar, al DE nollai yavkaı. 
Its dk zoVıwy Toltov , el zal naoas dyadiy, Öuws un Evdi- 
xe00n elvaı 10 ägıorov jdoriv. 


Cudoxue, die Luft ſei das Gute. 1400 


nen Reben zu trauen bereit; denn Wahrheit der Reben ift nicht 
nur für Mittheilung des Wiſſens fondern auch für Einwirkung 
aufd Leben erforderlich; fie erwecken Vertrauen, wenn fie mit 
den Handlungen zuſammenſtimmen *?). 

2. Eudorns glaubte das Gute fei die Luft, weil er ſah daß 
alle Weſen, vernünftige und vernunftlofe, fie anftreben, und 
weil er fchloß: der auf Daffelbe gerichtete Trieb Aller 
zeige, es fei das Beſte für Alle, und mad von Allen als Gut 
angeftrebt werde, fei dad Gute an ſich *). Seine Lehren 
aber fanden Glauben mehr durdy feine fittliche Tugend ale 
durch ihr eignes Gewicht, da er in vorzüglihem Maße mäßig, 
durch ihre Wahrheit, nicht durch Liebe zur Luſt, zu ihnen ges 
führt zu fein ſchien »8). Nicht weniger, meinte er, bemwähre 
fich feine Behauptung dadurch, daß alle (Weſen) den Schmerz 
zu fliehen und das Gegentheil ebenfo anzuftreben getrieben wuͤr⸗ 
den, und daß am meiften anzuflreben fei was nicht um dadurch 
ein Andres zu erlangen angeftrebt werde, und ein ſolches an, 
erfanmter Maßen die Luft fei; jedem der Guͤter, wie der Ge 
rechtigfeit und der Mäßigfeit, hinzufommend mache fie ed bes 
gehrenswerther, und das Gute werde ja durch fidy felber (nicht 
durch irgend ein Andres) vermehrt (erhöht), Diefer Grund 
aber fcheine nur zu zeigen daß die Luft eind der Güter fei, 
nicht jedoch mehr als irgend ein andres, und Plato fdyließt 
daraus daß das angenehme Leben, wenn mit Bernünftigfeit 


433) p- 1172, b, 3. . 10 diopllew yap odx Forı 1wr nollür. lol- 
xa0ıy ou» ol diAndeis ww Adya» od udvor noös ro eldtvraı 
zenoiuwraro eivaı, lie zei noös tüv PAlov: ourpdoi yap 
Ovres rolf Foyosg neotedoridı, xıl. 

439) 0.2.1. 1210 dg andre! Endrunde pEotodaı unvdeıw ws nddı Toüro 
dgınıov: Braoror ydp rd adıd dyasor &öploxen, Worte xai 
To0pv: 10 da nacıw dyaddr, zal ou näye' dpleraı, rdyadir 
&irar. (vgl. VII, 13. 1153, b, 25.) 

435) 1. 17 od dry wg yikos rüg Hdoris Ldbxes Tavın Alyay, di 
oörwg Eysıy zur’ diijdear. 
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verbunden, wuͤnſchenswerther fei ald ohne diefelbe, die Luft 
fei nicht das Gute ?3%) welches ja nicht dadurch daß irgend 
ein Andres hinzufomme, begehrendwerther werden könne. Was 
alfo ift ein folched, von und auch erreichbared Gut? denn eben 
fo fuchen wired. Sagen die Gegner (ded Eudorus), was Ale 
begehren fei nicht (ſchon) ein Gut +7), fo koͤnnte ihre Einrede 
einigen Grund haben, wären nicht auch Die Vernünftigen uns 
ter jenen Allen begriffen. Dazu könnte wohl in den Unedlen 
ein natürliched Gute, mächtiger als fie felber, fich finden, 
das nach dem ihm verwandten Guten ftrebte *?%). Auch die 
Einwendung: daraus daß der Schmerz ein Uebel, folge noch 
nicht, die Luft fei ein Out, da ja auch ein Uebel dem andern 
und beides (Luft und Schmerz) dem was feind von beiden 
entgegengejegt fei, — auch diefe Einwendung trifft nicht, da 
“wäre beides ein Uebel, beides zu verabfcheuen fein müßte, und 
wäre es feind von beiden (weder ein Gut noch ein Lebe), 
feind von beiden zu fliehen, oder in gleicher Weife (zu fliehen 
und zu begehren) fein wurde). Eben fo wenig folgt daraus 
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436) 1. 25 zu aufeodaı dn 10 dyasor arıd adıy. foıze de olıd 
ye 6 köyos ww dyaduy avıny dnopalrtır, xai ouder waklor 
Erepov- näv yap ud Eikoov dyadou ulgerusıegor M worov- 
uevor. zoodıp dn Auyp xai Ilkdıw» (Phileb. p. 20. sq. 60) 
ayargei Str oVx Lorıy „doyn ıdyadir" xıl. 

437) 1. 36 ö yap näcı doxei, 1001’ etiyal yauer. 6 d’ dyampur 
savdıny ınv nlorıw oU nayu nuordıega Egei: xıd. Daß hie 
zunächſt Speufippus berüdfichtigt werde, zeigt Spengel über d. drei 
Ethiken p. 523 ff. val. Aum. 439, 

438) p. 1173, 4 Zows di xai &r 1ois paukoıs 8ori Tu Yuoızöy dya- 
Hoy xgeintov m xa9' avıd, 6 Lyleıas 100 olxelov dyado. vgl. 
VII, 14. 1153, b,31 Towg de zai dıwaougır ody nv oloyras oud' 
iv Gy gaity, akka ın» alıyr“ narın yap yıası Eyes 14 Heiov 
vgl. ob. S. 1100, 78. 

439) X. 1.10 augyoiv utv yap drıwr xaxwv zal yeuxra Id auyw 
eiyaı, ıwy yundsıdgwr dE umderegov 7 Öuolwg. VII, 1%. 1159, 
b, 4 ds yap Znevonnos Elver, oU ovußalveı 7 Aucıg, wonte 
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daß die Luft Feine Bejchaffenheit ift, fie fei fein Gut, da ja 
auch die Kraftthätigkeiten der Tugend und die Gluͤckſeligkeit 
nicht Befchaffenheiten find, Sagt man aber die Luft, weil den 
Gradverfchiedenheiten des Mehr und Weniger unterworfen, ges 
höre dem Unbeftimmten an, dad Gute dagegen fei (felt) ber 
ſtimmt #°), fo ift zu ermwiedern daß man offenbar doch ein 
Mehr oder Weniger der Tugenden, wie der Gerechtigfeit und 
Mäpigkeit und Tapferkeit, befigen koͤnne. Auch fann ja, wenn 
die einen Luftempfindungen rein, die andren gemifcht jind, mit 
ihnen fichd verhalten wie mit der Gefundheit, die an fich bes 
fimmt, doch ein Mehr und Weniger zuläßt. Sagt man nun, 
das Gute fei Cin ſich) vollendet, die Luft Bewegung uud Wers 
den, daher unvollendet **"), fo müßte der Luft, gleichwie aller 
Bewegung, Schnelligfeit und Langſamkeit zufommen, was nicht 
der Fall iftz denn zwar ſchnell und langſam kann man zur 
Luft übergehn, nicht ſchnell Coder langfam) in ihr thätig 
fein, d. h. fie empfinden. Eben fo wenig fann die Luft im Wer: 
den beftehn; denn woraus Etwas wird, darin Löft ſichs auch 
auf, und davon wovon die Luft Werden ift, muß der Schmerz 
Bergehn fein. Auch fagt man der Edymerz fei Mangel deffen 
was die Natur (ded Weſens) fordert, die Luft Ausfillung 


10 usilor 10 Elldırovı xai ı@ Top dvayıloy- xıl. Gellius IX,5 
Speusippus velusque omnis Academia voluptatem et dolorem duo 
mala esse dicunt opposita inter sese: bonum autem esse quod 
utriusque medium foret. 

440) p. 1173, 15 Atyovos dt zd ulv dyasdv wolodaı, av d’ Ädo- 
ynv ddpiarov elvas, Örs dlysıas ıö udldov zul 10 Arroy. vgl. 
Plat. Phil. 27. 26. 31. 

441) 1. 29 zelesdv re 1dyasor users, as de zıyjasıg xal rag 
yerkotıg dıesleis, LET üdovnv xiynoıw xai yeysoıy anopalveır 
atıowvıas. VIl, 12. I. 12 Ölws ul» our olx dyasbr, Örı naca 
idovn yersols Larıy els yYoım alodntn, ovdeula dE yevadıs 
ouyyeyns 1olc relsoıw, olov oddeule« olxoddunans oki. vol. 
c. 13. 1153, 12. Piato Phileb. p. 20 zeigt nur daß zeyador als 
zelsıo» nicht yereoıs fein fönne, vgl. p. 53 f. u. Spengel ©. 526, 
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(dieſes Mangeld); das aber find leibliche Affeftionen *°?), 
mithin müßte Dasjenige Luft empfinden worin dieſe naturgemäße 
Ausfällung fattfindet, d. h. der Leib, und das entfpricht doch 
nicht den Erfcheinungen, fondern man, (nicht der Leib) möchte 
wohl Luſt empfinden, wenn die Ausfüllung eintritt ). Sene 
Annahme fcheint aus den Luft» und Schmergempfindungen bei 
der Ernährung bervorgegangen zu fein. Diefer Wechſel von 
Luft und Schmerz aber ereignet ſich nicht bei allen Luſtempfin⸗ 
dungen; denn ſchmerzlos ſind die aus dem Lernen, aus dem 
Geruchsſinn hervorgehenden Luſtempfindungen, ſowie viele Ger 
fichtd- und Gehoͤrswahrnehmungen, Erinnerungen und Hof 
nungen. Wovon follten fie ein Werden fein? da fein Mangel 
flattgefunden, der durch fie ausgefüllt würde. Gegen Diejeni- 
gen aber welche ſchmachvolle Lüfte (zur Widerlegung der An- 
nahme, die Luft fei ein Gut) anführen, läßt fich behaupten 
daß folche nicht (wahrbaft) angenehm feien, fondern nur ans 
genehm bei verberbter Natur **). Iſt ja auch nicht ſuͤh oder 
bitter was den Kranken, nicht weiß was den Augenfchwachen 
fo erfcheint. Man fönnte daher fagen, entweder daß die Luft 
begehrenswerth fei, jedoch nicht für Jedermann, oder daß die 
Luftempfindungen fich der Art nach unterfchieden, je nachdem 
fie von ſchoͤnen oder fchmählichen (Affeftionen) herrühren, und 
daß nur der Gerechte die Luft des Gerechten, der Mufifer die 
des Muſikers empfinden fünne, Niemand aber wuͤnſchen möchte 
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442) p. 1173, b, 7 xa} Adyovoı di ıyv ulr Adayv Evdety 1oÜ zwra 
yioıy eivaı, ınv d’ jdoryr dvankjowaıv. 1avıa ÜR Gwuatıza 
torı a ndn. 

443) 1. 12 alle yeroueyns ulv dvaninpdaswns zdor av Tis, al 
1eundusvog (xevodueros vel sim. q. Spengel) Aunoizo. vgl. Plat. 
Phil. p: 32. 35. 

444) 1.20 npös de ToVs mpoopeporras rag dnoradioroug var jdo- 
vöy Akyos as üy Cra oVx Zarı add jdla: od yap el To 

"xarws diezssubvors dla Loriv, olmılov avıra zul dla siyaı 
av zovzoss, xıA. vgl. Plat. Phil. p. 46. 
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fein Leben lang der Genüffe der Kinder, noch auch ſchaͤndli— 
cher Handlungen ſich zu freuen, auch wenn er nie Schmerz 
empfinden follte *5). Dazu möchten wir wohl Mancherlei 
und angelegen fein laſſen, auch wenn es feine Luft hervors 
ruft, wie Gehn, ſich Erinnern, Wiffen, tugendhaft feim 
Daß dem Allem Luftempfindungen folgen müffen, macht feinen 
Unterfchied, da wir ed auch ohne dem wählen würden. Daß 
alfo die Luft nicht dad Gute Can ſich) ift, noch jede anzuftre 
ben, daß dagegen einige an fich anzuftreben find, der Art oder 
Dem nad) wodurch fie bewirft werden von den übrigen vers 
fchieden, foheint (aus dem Borangehenden) zu erheßlen. 

3. Was fie aber ift oder von welcher Befchaffenheit, möchte 
fichh ergeben, wenn wir von Anfang au die Unterfuchung wies 
der aufnehmen **°). Gleichwie dad Sehen in jedem Zeitpunfte 
als feiner Art nad) vollendet, der Vollendung nicht erft beduͤrf⸗ 
tig erfcheint,, fo auch die Ruftempfindung; fie ift ein Ganzes 
und in feinem Zeitpunfte kaun man eine Luſtempfindung ergreis 
fen, deren Art durch längere Dauer fid) vollenden wurde *7). 
Daher ift fie auch nicht Bewegung, die immer in der Zeit 
ftattfindet und auf ein Ziel gerichtet ift. Sn den Theilen der 
Zeit find alle Bewegungen unvollendet und der Art nach von 
der ganzen Bewegung und unter einander verfchieden, wie bie 
verfchtedenen zum Handlen erforderlichen Bewegungen, oder 
(felbft) die ded Gehens. Auch in der ganzen Zeit ift die Bes 
wegung nicht vollendet, fondern die vielen zufammenwirfenden 
Bewegungen find unvollendet und der Art nach verfchieden, 


445) p. 1174, 1 del 1’ &v Eloıro Lv merdlov diavoay Eyor dia 
Plov , Hbduevos Ey’ ols 1a nuıdia ws oldv re udlıore, oddt 
zalgeıy norv rı auw aloylorwr, undinore ulllwr Aunmdnvaı. 

446) X, 3 1 F koriv 7 noeör nı, zurmpurkoreoor Yylyoıo ür an’ 
doyis avakaßov oıy. 

447) 1. 17 öko» yiap ıl dorıv (H Hdorn), al zur’ oudeva:yodvor 
AdBos rıs dv Hdornv 95 End nielm yodvor yıwoulrns 1eltım- 
Iıjosıas 10 Eidog. | 
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wenn naͤmlich die Punfte von denen aus und zu denen fie acht 
die Art bilden #3). Dagegen ift die Art der Luſtempfindung 
in jedem Zeitpunfte vollendet. Auch bedarf die Luftempfindung 
nicht wie die Bewegung ded Durchgangs durch Die Zeit, iſt 
vielmehr in dem (jedesmaligen) Jetzt ganz vorhanden *9. 
Eben darum darf man die Luftempfindung nicht ald Bewegung 
oder Werden faffen, weil das eine und andre nur vom Tbeils 
baren und Nichtganzen ausgefagt wird, daher nicht vom Sehn 
noch vom Punft oder der Einheit, die Luftempfindung aber 
(immer) ein Ganzes if. Da jede Wahrnehmung in ihrer Be 
jiehung auf das Wahrzunehmende, das Objekt, fraftthätig if 
und vollfommen fraftthätig, wenn in fehllofer Beichaffenbeit 
auf den fchönften der wahrnehmbaren Gegenftände gerichtet, jo 
ift durchgängig die fchönfte Kraftthätigkeit zugleich die luſt— 
vollfte, in jeder Wahrnehmung, jedem Denken und Schauen. 
Die Luft nämlich vollendet die Kraftthätigkeit *5%) und zwar 
in andrer Weiſe ald die Wahrnehmung und ihr Gegenjtand 
fie vollenden. Sie vollendet fie nicht wie die ihr einwohnende 
Fähigkeit, fondern wie ein hinzufommender Abſchluß *°'). So 





448) b, 2 di’ dxgıßelas ulv ou» nei xıyvnaews Ev alloıg Elomıa, 
loıxe d’ oUx Ev ünarıs yobvp ıelsle eivaı, dA al nollei 
areleis xai diayspovoas zo eldes, elnzg 10 ndder noi eido- 
nordy. vgl. ob, ©. 673 fi. 

449) 1. 9 20 yag &v 19 wur Öloy ri. 1. 13 Ölor yap rs (ij Adorm). 

450) c.dalodraewmg JR nuons noös 10 alo9nruy dvepyodang, teltlus 
BR 155 eu diaxsiußvns noös To xdllıcıov ıWy Und ryv alasy- 
0 100070» yag udlıcı' elvas doxei y 1elela dvkgykia- av- 
ımv de AMyeıy Eveoytiv, 7 dv @ Eoıl, umdv dıapspfiw xay' 
Exagıov dR Beirloın doriv n Evkpytıa 100 Agıoıa diazeıufyou 
NPK 10 xarıoroy TWy Up’ auıny. avın d’ dy relsioıdın ein 
xai ndigrn: xara näoay yap alosnolv Eau jdori, Öuolwg 
di xzui dıavoray xal Iewolay, Hdlorn d’ m 1elkıoıdın .. TE 
keıol DE ınv Erkoysıay 7 ndoyi. 

451) 1.31 welsıos DR an» Ereoykiay 5 üdorn ouxX ds Es eyunap- 
xovoa, dA’ wg Enıyıyvöueriv 1, 1llog, olor rois dxueloıs 


N) woa. J 
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lange alfo der Gegenftand ded Denfend oder der Wahrnehmung 
(einerfeitd) und der Urtheilende oder Anfchauende (andrerfeits) 
ſich verhält wie ed fol, wird Luft in der Kraftthätigfeit fein, 
weil dad Leidende und Thätige dann einander ähnlich, in gleir 
cher Weiſe ſich zu einander verhalten Cim Einklang ftehn)*??). 
Niemand kann ftetig (ohne Unterbrechung) Luft oder Unluft 
empfinden, weil nichts dem Menfchen Angehöriges in fletiger 
Kraftehätigfeit begriffen fein fann. Darum erfreut auch Einis 
ges fo lange ed neu ift, fpäter nicht eben fo; denn zuerft ift 
das Denfen angeregt worden und ift angeftrengt in Bezug auf 
den Gegenftand thätig; fpäter (bei der Wiederholung) hat fich 
die Kraftthätigkeit abgefpannt, und daher verdunfelt ſich auch 
die Luftempfindung *°°). Alle aber, möchte man annehmen, 
ftreben nach Luft, da auch Alle zu leben begehren und dad Leben 
eine Kraftthätigfeit ift, bei jedem auf Dadjenige gerichtet was 
er am meiften liebt, und da die Luft die Kraftthätigfeiten vollens 
det und dasjenige Leben welches man anftrebt. Folgerecht wird 
daher audy von Allen die Luft begehrt, weil fie einem Jeden 
das ihm begehrenswerthe Leben vollendet. Ob wir aber um 
der Luft willen zu leben begehren oder um des Lebend willen 
die Luft, mag für jegt unentfchieden bleiben; denn beides ift 
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452) p. 1175,1 duolwo» yao Övrwr zul noos Allnka Toy röν rod- 
noy dyirımr 100 18 nasmtıxoV za) TOU NomTexou Tavıı neyuxe 
yiycodaı. | 

453) 1. 7 10 adv yap nowroy napaxexinmı (al. nagaxexkıas) j 
didvora xal diarerauivos negi avıa Evegyei.. . uellneıte 
d' 0 rosayın j dvigysıa ahla napnusknufvn- dıö zai H Wdorn 
auavpovıas VIL,15. 1154, b,20 oux dei d’ oudr ‚jdo 10 avıd 
dı@ 10 un dnkiv Zuwv eva ıyv yuoıw, all’ Ereival tu xal 
Fregoy, xadl pIapıa, ware äv 14 FaıEgov noaıT, 10010 ıj 
Eilog pass napa yvow, Öray d’ loafn, ovre Aunnoow doxei 
009° Hdv TU ngarıöuevor Enei el zov 5 pVoıs ünkn ein, aei 
j avın nogäfıs ndloın Forms. dio 6 Heog dei ular zai ünkjr 
xalgeı ndorjv» xıl. | 
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augenfcheinlich untrennbar mit einander verbunden ?*), da | 


ohne Kraftthätigfeit Feine Luft entfteht und bie Luft jebe Kraft 
thätigkeit abfchließt. Wie ed daher verfchiedeme Arten be 
Kraftthätigfeit gibt, fo auch verfchiedene Arten der fie abſchlie 
enden Luftempfindungen; denn die verwandte Luſtempfindung 
erhöht die Kraftthätigfeit und jeder Kraftthätigkeit muß bie 


fie vollendende Luft entfprechen. Daß nämlid Die mit kuf | 


Kraftthätigen Alles beffer und genauer zu Ende führen **), 
zeigt fich in allen Richtungen, wie in der Geometrie, der Mu— 
fit u. ſ. w.; daß aber die abſchließende Luft der Kraftthätigfeit 
welche durch fie abgefchloffen wird, entfprechen muͤſſe, möchte 
noch mehr daraus erhellen, daß die Kraftthätigfeiten durch 
ihnen fremdartige Luftempfindungen augenfcheinlich gebenmt 
werden *5°), wie die Denkthätigfeiten durch die Luft am Fl 
tenfpiel. Eben fo wenn zwei Sraftthätigfeiten zufammentreffen, 
fo verdrängt die angenebmere die andre, und ift der Unterfchie 
fehr groß, noch mehr, fo daß die andre (ſchwaͤchere) Thätig- 
feit ganz aufhört #57), Fremdartige Luftempfindungen mirfe 
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454) c. 5 noregov di dia ıyv ſdνν 10 Liv algouusda 5 dia ri 
Liv ınv jdoviv, dyelodn 2v 19 napdvr. avveleöydar ur 
yap tavıa yalveızı za yupıoudv ol deysadaı. 1. 29 yarehı 
d’ &v ToVı0 zul dx ToÜ Owrwxsıwoden Tüv Ndorur Exdor 
ı5 &vsoyelg Hv 1elcıot. 

455) 1. 31 udldoy yap Exaora zolvouoı xal LkaxpıBouge of utd 
ndorns dvegyouvtsg, xri. 

356) b, 1 rois Erkpous di ıp eldeı zai 1a olxeia Erepn 1 elden 
£rı dt u@lloy zoÜr' dv yareln 2x 100 tags dp’ Erkpwr üdorars 
&unodlovug reis Evegyelaıs eiyar. VII, 13. 1153, 20 Zumodife 
JE ode pooynos oU9 Er ovdemk 5 dp’ Exdorns üdorn), 
AN al aklörgiu, Enei al ano Tod Hewpeiv zal umpddreıw 
uüllov nomoovgs Iewpeiy zul uarddyeır. 

457) p. 1175, b, 6 duolwug JR roũto xal Zni ıu» alluy ouußalreı, 
ray Aua neoi ddo Eveoyi 5 yap jdlor 179 Erkgay Lxxgovku 
»@v nold diayeon zara ınv üdorıv, uülloy, Ware und’ drig- 
yeiv xara tn» Erkgar. 


| 


| 





bedingt durch die Verſchiedenheit der Kraftthätigkeiten. 1807 


daher auf die Kraftthätigfeit wie ihr entfprechende Unluſt⸗ 
empfindungen +5), d. h. hemmen und verberben diefelbe.. Da 
nun die Kraftthätigkeiten in Bezug auf Wert) und Unwerth 
fidy unterfcheiden, und die einen anzuftreben, die andren zu 
fliehn, noch andre Feind von beiden find, fo verhält ſichs des— 
gleichen mit den Luftempfindungen 59%); und noc mehr ents 
fprechen den (befonderen) Kraftthätigkeiten die ihnen inhaften- 
den Luftempfindungen als die (dadurch bedingten) Strebungen; 
denn diefe find von ihnen (den Kraftthätigkeiten doch noch 
der Zeit und der Natur nad) gefondert , jene (die Luftempfins 
dungen) dagegen fo untrennbar mit ihnen verbunden, daß man 
zweifeln Eönnte, ob die Luft mit der Kraftthätigfeit nicht zus 
fammenfalle, wiewohl doch die Luft weder Denken noch ſinn—⸗ 
Ihe Wahrnehmung ift *%). Wie alfo durd Reinheit der 
Geſichts- vor dem Taſtſinn, das Gehör uud der Geruchfinn 
vor dem Gefchmadjinn ſich auszeichnet, fo aud) die entfpres 
chenden Luftempfindungen, und vor dieſen wiederum die aus 
dem Denken ſich ergebenden. Jedes Thier hat daher feine ei» 
genthümliche Luft wie fein eigenthümliches Werk, und Thieren 
die derfelben Art angehören fommt dieſelbe Art der Luſt zu. 
Bei den Menfchen Dagegen findet nicht geringe Verfchiedenheit 


458) 1. 16 oyado» yap al dlldrgsm jdoyai nosoücıy ünsg al ol- 
zei Aünası p9slgovos yap Tas dvepyelas al olxiim kunaı. 
un. . oleeim d’ elaiv al Eni 17 dveoyelg ad adımy yı- 
vöueyti. 

459) 1. 24 dıayspovow» de ray Erepysov Enıtızelz aal yavkdıntı, 
xai ur utv aloeıwy oVowr TWv di Yeuxtov ıwW» d’ oudert- 
ewr, duolws Eyova xal al ndoral: xa9' Ixdarny yap Lvio- 
yaay olxela adorn dorıv. 

460) 1. 30 olxesoregas dR zaig Evepyelaıs al dv adıais jdoval wur 
dofieur al utv yap dinpioufvaı elai xai 1ois Xodroıs xal 
15 ꝙuoti, al DR oUveyyus talg dveoyelas, zai adıöpıoror oV- 
zug wor’ Eyeıy dupıoßjınaw et zaldıdy lorıwv % Eveoyaa ıy 
jdorä. od un» Zoıxd ya H idorn didvosa eivaı oUd’ aladnaıs . 
ätonoy ydo: diia xıl. 


1508 Mefen und falfche Luft. Der Abſchnitt 


ftatt; denn Ein und daffelbe erfreut die Einen und betrübt bie 
Andren, ift dem Einen ſchmerzlich und verhaßt, dem Anbren 
angenehm und lieb. In allem Solchem aber fcheint (dad 
Wahre) das zu fein mas dem Edeln fo erfcheint; und wenn das 
richtig ift und die Tugend und der Gute in Seglichem dad Maß 
ift, fo möchte auch die ihm als folche erfcheinende die (wahre) 
Luftempfindung und (wahrhaft) angenehm das fein deß er ſich 
freut. Die anerfannt fchlechten Tüfte dirfen daher nur in Bezug 
auf verberbte Naturen Luftempfindungen genannt werben, und 
als des Menfchen (wahrhaft) würdig nur diejenigen fittlichen 
Luftempfindungen gelten welche die dem vollendeten und gluͤck⸗ 
feligen Manne eignenden Kraftthätigfeiten, mag ed eine einige 
oder mögen ihrer mehrere fein, zur Vollendung führen, bie 
übrigen nur an zweiter Stelle und nebenbei, wie die ihnen 
entfprechenden Kraftthätigfeiten *°'). 


461) p. 1176, 15 doxei d’ ?v änacı rois Taolroıs eva 16 paınd- 
usvor ı9 onovdalp. €} di 1ouro zalwg Afyeımı, zadantg Jdo- 
xei, xai Zorıy Exaorov ulıgov ); dpeım xui 6 dyasds, 7 Tosov- 
1og, zai jdorai eiev kw al 1oVrp yaırdusvyaı xal „dla is 
od1os yalpeı. 1. 26 ehr’ ou» ula doriv elıe nielovs al Tou re- 
ltiov xai uaxaglov drdgös (irkoysıaı), al ravrag 1eltıovaa 
jdovai xuolwg Akyoırı' av avdounov jdoral eivmı, al dt Aoı- 
nal devrlowg xai nollooıws, wonte al tvioysmı. VII, 14. 
1153, b, 9 Tows di xai avayxalor, &lneo Exdorns Eisws Eloıw 
erkoytinı avysunddıoroı,, 9° j nacwr Frfoytıa Larır ddaı- 
morla elite 5 1urög avıwv üy n dvsunidıcıog, algsıwıdıny 
eivarı 1ovıo d* zoriv ndory (?). 


Die im fiebenten- Buche dem Abſchnitt von der Euthaltfamfeit 
angehängte Abhandlung von der Luft befürwortet dieſe ihre Stelle 
nicht, wie Gudemus es erwarten läßt (Il, 2. 1231, b, 2 axoı- 
Beorepoy di zai nepi 10V yirovs ir „dorwr Foıas diaigerkor 
ev Tois Asyoulvors Ücregoy negi dyxgartlag xai axgaolaz), 
buch Nachweiſung der Beziehungen zwifchen Luft und Gnthaltfamfeit, 
jondern begnägt fh im Allgemeinen die Zufommengehörigfeit der 


von ber Luft im VA. B. d. Nif. Ethik, 1509 


Grörterungen über Luft und Schmerz mit Staatds und Tugendlehre 
hervorzuheben (c. 12 pr.). Ge werden bie drei Annahmen aufgeführt: 
1) feine Luft fei ein Gut, 2) einige Auftempfindungen Fönnten dafür gelten, 
aber bie meiften feien verwerflih, und 3) wenn auch alle gut feien, 
fo Fönne doch das Befte nicht Luft fein (432). Es folgt Aufzäh— 
lung ber Gründe für die der erſten Annahme entſprechende Bes 
hanptung, bie Luft fei überhaupt fein Gut, — fie gehöre dem Mer: 
ben an (441), der Mäßige (ouyowr) fliche die Auft, der Vernünf⸗ 
tige firebe der Schmierzlofigfeit, nicht der Luft nad, die Luft fei ber 
Bernunftthätigfeit (yooveiv) Hinderlih, es gebe feine Kunfl ber 
Luft, wie doch all und jedes Guten, nur Kinder und Thiere gingen 
ber Luft nah; — dann für die zweite Annahme, ed gebe auch ſchänd⸗ 
liche und fchädliche Luftempfindungen, mithin feien nicht alle gut, 
und für bie britte, die Luft fei nicht Endzweck, d. h. vollendet, weil 
Merden. Zur Miderlegung der Gründe ber erften und britten Art 
wird zuerft die doppelte Bedeutung des Guten (an fi und für bier 
fes oder jenes Subjeft (c. 13 10 dv yap dnkwg 10 HR ruf) gels 
tenb gemacht und die Unterfcheidung wirflicher und fheinbarer Luſtem⸗ 
pfindungen hinzugefügt (e. 13. 1.31 af d' oUd’ jdorat, alla palvor- 
za, 5oaı unra Aunns xai larpelas Erexev); dann wird hervorge: 
hoben, daß die zu ber natürlichen Fertigkeit zurücführenden Luſtem⸗ 
pfindungen beziehungsweife angenehm feien (l. 34 xara auußeßnxös 
al xadıoragar &ls ınv yuoıznv Efıvy Hderal eloır), an fid die 
nicht mit Schmerz und Begierde verbundenen und dem Gegenſatze 
entzogenen Luftempfindungen der Kraftthätigfeit-e Gibt es aber 


(reine) Luftempfindungen der Kraftthätigfeit, fo fällt auch die Ber 


bauptung, fie feien Bewegungen oder alle mit Bewegung verbunden, 
baher nicht das Beſte und Endzweck, — eine Behauptung bie 
auf der Berwechjelung der Bewegung mit der Kraftthätigfeit beruht 
(p. 1153, 16 19» yap tvkoysıar ylrsoıv olorım elvaı, for d’ 
Erepov). Gbenjo werden die Behauptungen widerlegt, fie feien 
verwerflich, weil hin und wieder franfhaft und ſchadlich und weil ber 
Bernunftthätigfeit nachtheilig (letztere durch Sonderung der ihr eigen: 
thümlichen und der ihr fremden (456)), oder weil es feine Kunft ders 
felben gebe E. 24 oVdt yap üllns Övepyelas oVdewäs ıdyvn 
toılv, alla ın5 Jvvausws); nicht minder — durch Unterfcheibung 
der Luft an fih und der relativen Luft — die auf den Mäßigen, 
den Bernünftigen und anf Kinder und Thiere bezüglichen Ginreden. 
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Der Abſchnitt im VII. B. d. N. Ethit. 


Auch foll die von Speufippus gegen die Annahme, die Luft fei ein 
But, weil der Schmerz ein Uebel, gerichtete Ginwenbung befeitigt 
(439) und dann ansführlicher gezeigt werden, daß eine Luft gan 
wohl das Beite fein fönne, wenn mit der die Glückſeligkeit ausma: 
enden Kraftthätigfeit untrennbar verbunden (c. 14. b, 16 oude- 
ula yao Ivkoysıa veltıog Lunodiloulrn, Hd’ eidaluorda 1wr 
reltiuv- dio npoodeitm: 6 eldaluwr ıwy &v ouuari dyadur 
xal zo» dxıös Kal zig nuyns, Unwg un Lunodiiytas ravra): 
wofür geltend gemacht wird daß eben alle Thiere und Menſchen 
ber Luft nachgehn, je nah ihrer verfchiedenen Natur in befonde 
ver Weiſe (1. 32 navıa yap yıosı Eye 11 Yeiov), keinesweges 
ausfhließlich der förperlihen Luft. Wie fönnte au, wirb Hinzu 
gefügt (p- 115%, 1), der Glüdfelige angenehm leben, wäre bie 
Luft nicht ein Gut? Auch nicht alle förperliche Luftempfindung fons 
dern nur ihr Uebermaß foll als verwerflich anerfannt (p. 115%, 8) 
und erflärt werden, woher die faljche Annahme, die Förperlichen 
(finnlichen) Luftempfindnngen feien die mehr (als die geiltigen) an— 
zuftrebenden (c. 15 Znei d’ ol uövov der ıalndig eineiv dlin zei 
16 alııov rou ıweudoug . .. Aexıdovr dia Tl yalrorımı al ow- 
narızal jdovyal algerwrega:.), zunähft als Gegengewicht gegen 
die vielfahen Schmerzempfindungen (p. 1154, b, 7 dei yap novei 
10 {dor, wonto xal ol yuoızoi Abyoı wapıupovcı, 16 Ögäür 
xai 10 dxoveıw pdoxoriss Elyaı Aunnody- AM’ ndn ourider 
toulv, ws yaclr). Daß aber eben darum der finnlihe Genuß bie 
Gefahr des Uebermaßes mit ſich führe, der die dem Bereiche des 
Schmerzes entrüdte an fih und der Natur nad) angenehme (reine) 
Luft (der Kraftthätigfeit) nicht ausgefeht fei, fell die Vorzüglichkeit 
der leßteren bewähren (b, 15 al I üysv Aunwar o’x Eyovoır 
Uneoßol,y. avıaı It al ıu» yıası Allmr xal un zara auu- 
Beßnxös - - » plosı d’ üble, & nosei nodfıy 1js Toıaade pl- 
oews), die jedoch darum dem MWechfel unterworfen fei, meil unſte 
Natur nicht einfach (453). 

Daß diefe Abhandlung von der Luft neben ber ohngleich gründlicher 
ausgeführten des zehnten Buches nicht beftehn könne und letztere an ber 
geeigneten und von Ar. beabfichtigten Stelle ſtehe (IX, 9. 1170, 24), 
fann nicht zweifelhaft fein. Ob jene aber dem Endemus gehöre, wie 
bereits ein dem Aspaflus beigelegtes, von mir in Handfchriften auf 
gefundenes Schollon muthmaßt (f. bei Spengel a. a. D, Auhang 1), 


Die Glüdfeligkeit. . 1511 


b. 


1. Nachdem von den Tugenden, den Freundfchaften und 
Luftempfindungen geredet worden, bleibt uͤbrig von der Gluͤck⸗ 
feligfeit im Umriß zu handeln, ald dem Endzwed der menfch- 
lichen Thätigfeiten. Das Vorangegangene der Kürze wegen 
wieder aufnehmend fagen wir daß die Glüdfeligfeit nicht im 
einer Fertigkeit vielmehr in irgend einer Kraftthätigfeit beftehe, 
und zwar da die einen Kraftthätigkeiten nothwendig und um 
eined Andren willen anzuftreben find, die andren ihrer felbft 
wegen, — in einer der legteren. An ſich anzuſtreben aber find 


nn — 


oder ein vorläufiger aus den Papieren des Ar. hervorgezogener 
und von dem Herausgeber, nah dem Borgange des Endemus (p- 
1231, b, 2) dem Abſchnitt von der Enthaltfamfeit angereihter Ent 
wurf fei, wage ich nicht zu enticheiden. Für chmöglih halte ich 
auch letzteres nicht; denn wenngleich hier (im VI. B.) ber Behaup⸗ 
tung entgegeugetreten wird, die Luft fönne nit das Beſte fein, fo 
wird doch zugleich ihr das Präbicat des Beften nur zugeilanden, in 
fofern fie untrennbar verbnnden mit der Kraftthätigfeit fei, und auf 
die Weife wird der ſcheinbare Widerſpruch mit den Beflimmungen bes 
zehnten Buches nur zu einer Verfchiedenheit, die fid) daraus erfläs 
ven läßt, daß der nicht zu Ende geführte Entwurf auf bie @rörtes 
rung des Berhältniffes von Luft und Kraftthätigkeit nicht näher 
eingeht, vielmehr fih begnügt das Unzureichenbe der Gründe für die 
entgegengefeßte Annahme nachzuweiſen. Sollte der fraglide Abs 
fhnitt dem Gudemus gehören, fo iſt ſchwer zu erflären theils wie 
er, gewohnt den Fußtapfen des Meifters nachzugehn, an bie Stelle 
der vollfommmeren Abhandlung des zehnten Buches dieſe unvolls 
fommnere und jene in feiner Weife aufzuhellen geeignete zu fegen 
fi veranlaßt geſehn haben folite (denn ihm Abkehr von ber firenger 
ven Ariftotelifchen Lehre zu einer lareren beizumeffen, find wir durch⸗ 
aus nicht berechtigt), theils wie diefer einzeln in den Ariftotelifchen 
Tert gefommen fein follte, ohne daß das ganze fiebente Buch, ja 
ohne daß alle drei den Gthifen des Nriftoteles und Gudemus gemein— 
famen Bücher legterem gehörten; und diefe ihm beizulegen, ſcheint 
mir durdaus nicht Grund vorhanden, —— 


1512 Die Glückſeligkeit in der vollfommenften, 


diejenigen von denen wir Nichts als die Thätigfeit felber er 
langen wollen, wie die tugendhaften Handlungen und die ans 
genehmen Spiele +). Zudem Zeitvertreib durch diefe nehmen 
die Meiften derer ihre Zuflucht die man für gluͤckſelig hält, 
und zur Gluͤckſeligkeit fcheinen fie zu gehören, weil ihnen die 
Gewalthaber ihre Muße zuwenden. Da jedoeh im Herrſchen 
weder die Tugend noch der Geiſt befteht, von denen die edlen 
Kraftthätigfeiten ausgehn 36%): fo kann ihr Beifpiel nicht ent 
fcheiden, wie wir ja auch leibliche Lüfte nicht darum für ber 
gehrenswerther (als die geiftigen) halten, weil ſolche Männer 
die reine und eines Freien wuͤrdige Luſt nicht gefoftet habend, 
zu ihnen ihre Zuflucht nehmen. Ehrenhaft und angenehm ift 
vielmehr, wie oft gefagt, dad was dem Gittlichen ein foldyes 
ift 3%), Zudem ift ed ungereimt dad Spiel für den Endzwed 
zu halten und fein Leben lang Mühe nnd Noch zu ertragen 
um zu fpielen. Gleicht ja das Spiel der Erholung der man 
bedarf, weil man nicht ftetig (ohne Unterbrechung) zu arbeiten 
vermag; fie ift alfo nicht Zwed, fondern tritt der Kraftthätig- 
feit wegen ein. Beſteht alfo die Glücfeligkeit in tugendhafter 
Kraftthätigfeit, fo auch in der vorzüglichften des Velten in 
und, mag nun der Geift oder etwas Andres ed fein was ber 
Natur nach in und herrfcht und lenkt und des Schönen und 
Göttlichen eingedenf ift, mag es ferner felber göttlich fein oder 
das Göttlichfte in und: in der der ihm eigenthümlichen Tugend 
entfprechenden Kraftthätigfeit deffelben möchte die vollendete 
Gluͤckſeligkeit beftehn ?°5). Daß diefe Kraftthätigfeit aber die 


462) X, 6. 1176, b, 6 xa9' adrag d eloiv alosral, day’ ww under 
Inıfgreiraı naga 17» Evloykiay. roadımı d’ eivaı doxougır al 
xar’ aptıqv nodftig .. . . zal tur naıdıwv DR al jdeimı. 

463) 1. 18 oV yao dv ıp duvagıevisiw j dpsın oud’ 6 vous, dp’ wr 
af onovdains dvloyeaı. 

464) 1. 24 xasaneo ou» nolldxıg Elomras, xal rlmıa xai lea Lani 
ra ıp onovdalp rouiavıa ürre. 

65) c. 7 el d' foriv j eddasuorla xzar' dgeızv 2rioytia, eukoyor 


der erfennenden, Krafithätigfeit. 1518 


erfennende fei, ift bereits ausgefprochen worden und fcheint 
auch im Einklang mit dem Vorangegangenen und mit der Wahrs 
heit zu fiehn. Denn fie ift die höchfte Kraftthätigfeit, da der 
Geiſt das Höchte in und ift und fie dad Erfennbare umfaßt, 
worauf der Geift fich bezieht. Sie ift ferner die ftetigfte *6), 
mehr als irgend eine auf dad Handeln gerichtete, und von allen 
tugendhaften Kraftthätigfeiten ift die der Weisheit zuftrebende 
die Luftvollfte CRuft, nehmen wir ja an, müffe der Gluͤckſeligkett 
beigemifcht fein), und die Liebe zur Weisheit gewährt wunders 
vollen Genuß rüdfichtlich der Reinheit und der Dauer deffels 
ben. Auch die fogenannte Selbjtftändigfeit möchte wohl vors 
züglich der erfennenden Thätigteit zufommen; denn während 
die übrigen Tugenden des fürd Leben Nothwendigen und ber 
Gelegenheit zu ihrer Ausübung bedürfen, fann der Weife auf 
ſich felber beruhend der Erfenntniß fi) widmen, und um fo mehr 
je weifer er iſt; fchöner wohl wird er es erreichen, wenn er 
Mitarbeiter hat, aber doch höchft felbftftändig *%7). Diefe Thaͤ⸗ 
tigfeit allein fcheint um ihrer felber willen geliebt zu werden 
und die Gfüdfeligfeit in der Muße fich zu finden, die zu erlans 
gen wir den Gefchäften ung widmen; wie wir Krieg führen 
um des Friedend zu genießen ’%), Die Thätigfeiten der prafs 
tifchen Tugenden, in den Angelegenheiten des Staates und mehr 


xard ıny xgaıloınv- avım d’ üy &ln 10V delorou- elte du vous 
zovıo elıe ällo rı, 6 dy xara yıaıy doxei Aoyeır zul „yel- 
oda xal Eyvoray Iytıy nepi xalur xal Ielwr, Ele Helor ö“ 
xal avıo &lıe uw Ev Huiv 10 Heıdıaroy, A Tovrou Evipysıa 
xark ı7» olxelay dger;v ein üy 7 1ehele evdasuorla. 

466) p. 1177, 19 xgariorn re yag adın Loriv 7 tvfpytıa- xal yap 
ö vous ıwy Fv Zuiv, xal ıWr yrwoıw», nepl & 6 vous. dur dR 
Oursyeordın: xl. 

467) 1. 32... 6 dt 00yos xal xzad' airov wr dirvaras Iewpeiv, xal 
6op üv oopwıegos 7 uälkor: Blltıov d’ Taws auregyous fymy, 
AN Suwms autagxtoraros. 

468) b, 4 doxer te 5 eudauuorla Pr 17 oyoln elvasnı aoyolovusde 
yag iya oyolalwuer, zal nolzuouues iv’ Elgijynv aywusy. 
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noch des Krieges, entbehren der Muße und ftreben nach einem 
Endzweck, find nicht ihrer felber wegen anzuftreben; wogegen 
die Thätigfeit des Geifted auf dad Erfennen gerichtet, durch 
Eifer ſich auszuzeichnen, feinem Zwede außer ihr felber anzus 
ftreben und eine eigenthämliche Luſt mit fi zu führen ſcheint 
welche die Thätigfeit erhöht und Selbſtſtaͤndigkeit, Muße und 
Leidfofigfeit gewährt, fo weit folched dem Menfchen erreichbar, 
und was fonft noch dem Glücfeligen beigelegt wird *°%. Das 
alfo möchte die vollendete Gluͤckſeligkeit des Menfchen fein, 
wenn fie die vollendete Dauer des Lebens erreicht: Ja, ein 
ſolches Leben möchte über die menfchliche Natur hinausreichen 
und dem Menfchen nicht als fblchem zukommen, fondern fofern 
ein Göttliched ihm einwohnt, und foweit dieſes hinausreicht 
über dad aus einer Mehrheit von Vermögen zuſammengeſetzte 
Seelenwefen, foweit auch feine Kraftthärigfeit über die der 
übrigen Tugend angehörigen. IR nun der Geift ein Göttliches 
im Bergleich mit dem Menfchen, fo auch das ihm entfprechende 
Leben ein göttliched im Vergleich mit dem menfchlichen. Man 
muß aber nach der (alten) Mahnung nicht auf Menfchliches 
und Sterbliches feine Gedanken richten, obgleich; Menſch und 
fterblich, fondern foweit ed erreichbar, im Unſterblichen, und dem 
Höchften in und entfprechend leben *7%; denn, ift dieſes auch 


469) 1. 19 5 de rod woü dvioyeıa onovdj ze diayipsw doxei Jew- 
onrıxn vom, zul mag’ alınw olderös dypleoden rekous, Lyew 
18 jdoyy» olxelay, auın de Guvwiieı 179 &rioysıay, xal 16 
eurapxes dn xal oyoladıızovy zul drpuroy ug aydocdnp, xal 
dga dla 15 uexapip aAnoväusıai, xara 1adrn» 1)» trdoysiar 
Yalvstaı örıa. 

470) 1.26 6 di zoseüros Ar ein Blog zpelıtaw 7 xaı’ Erdgmnor: 0) 
yaon üvdownig lotıy ovıw Bıworıan, AA n Heidv ru iv adıys 
Unaezeı: dop di diayige Touro To) ourıov, Togovıyp xal 
7 Evigysıa 156 xara ınv allıy dosiiv. el di Ieioy Ö vous 
ngös 10» üvdgwnoy, xal ö xara rouro» Plog Heloz neös tür 
drdgunıvor Ploy. OU xon ÖL zaıa 1005 napaıwoürrag KydQw- 
na ygoveiv üydgwnor Övıa oVdt Yynıa ıdy Iynıöv, dA’ 


und die den übrigen Tugenden entfprechende Glückſeligkeit. 1818 


der Maffe nad) Hein, an Vermögen und Würde ragt ed weit 
über alled (Uebrige) hervor. Auch fcheint Jeder eben dad 
(d; h. Geift) zu fein, wenn ed dad Borzüglichere und Beſſere 
Cin ihm) ift?7Y); mithin wäre ed ungereimt das Leben nicht ſei⸗ 
ner felber fondern eines Andren (ihm Fremden) wegen zu währ 
len; und das vorher Gefagte, wird auch jegt gelten: das eir 
nem Jeden feiner Natur nach Angemeffene, ift fir ihn das 
Hoͤchſte und Angenehmfte; mithin dem Menfchen das dem Geifte 
angemeffene Leben, wenn darin vorzüglich der Menſch befteht; 
diefes ift daher auch das gluͤckſeligſte. 

2. In zweiter Stelle glüdfelig ift das der übrigen Tugend 
entfprechende Leben und die ihr angehörigen Kraftthätigfeiten 
find (eigenthümlich) menſchlich. Einiges dabei fcheint auch 
vom Körper auszugehn und die fittliche Tugend vielfad, mit 
den Affeften verfchlungen zu fein; fie aber ift an die Bers 
nünftigfeit und dieje ift an jene gebunden, wenn die Anfänge 
der Vernuͤnftigkeit den fittlichen Tugenden angehören und das 
Richtige (rechte Maß) in ihnen der Vernuͤuftigkeit. Sie moͤch⸗ 
ten auch an die Affefte im zuſammengeſetzten Seelenweſen ges 
fnüpft und die dieſem eigenthämlichen Tugenden Leigentlidy) 
menfchlich fein; wogegen die Tugend des Geiftes für ſich bes 
fteht +72). Diefe bedarf auch wohl der Außeren Begünftigung 
fehr wenig oder weniger als die fittliche Tugend. Zwar in 
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1516 Die den übrigen Tugenden 


Beziehung auf das fürs Leben Nothwendige wird der Unterſchied 
fehr gering fein, groß in Beziehung auf die Thätigfeiten *7°). 
Man zweifelt, ob das in der Tugend Entfcheidende mehr der 
Borfag oder die Handlung fer — Die vollendete Tugend 
befteht offenbar in beiden zugleich »*); für die Handlungen 
aber ift Mancherlei erforderlich und um fo Mehreres, je ſchoͤ— 
ner fie find ; der Erfennende bedarf dagegen dergleichen für feine 
Thätigfeit nicht, ja ſolches (Aeußere) if der Forfchung hinders 
lih. Als Menfch aber und in dem Zufammenfeben mit Mehr 
reren beftimmt er fich für die Handlungen der Tugend und 
wird dann jener (Außeren Berhältniffe) bedürfen um ald Menſch 
zu wirfen *70). Daß aber die vollendete Gfückfeligfeit eine ers 
fennende Thätigfeit fei, erhellet auch daraus daß wir den Goͤt⸗ 
tern, die wir vor Allem für felige Wefen halten, feinerlei Hands 
lungen beimefjen werden. Und doch halten Alle dafür daß fie 
leben und fraftthätig find. Entzieht man aber dem Lebenden 
dad Handeln und Bilden, was bleibt da übrig außer ber 
Spähung, d. h. der erfennenden Thätigfeit? Die ihr unter 
den menfchlichen Thätigfeiten verwandtefte ift daher auch die 
beglüderdfte *7%), und die übrigen Thiere, die ihrer gänzlich 
beraubt find, haben nicht Theil an der Glüdfeligfeit; den Men» 
ſchen dagegen eignet fie, fo weit ihnen ein Abbild folder Thaͤ⸗ 
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entſprechende Glückſeligkeit. 1517 


tigfeit einwohnt 377), in welcher dad ganze Leben der Götter 
felig ift. Freilich bedarf der Menſch als folcher auch der 
äußeren Begünftigung um glüdfelig zu fein, doch nicht vieler 
und großer; auch mit Wenigem fann er tugendhaft handeln 78) 
und felig find nad) Solon die mäßig mit äußeren Gütern auds 
geftattet aufs fchönfte gehandelt und weiſe gelebt haben. Mit 
(jenen) Beftimmungen fcheinen alfo auch die Annahmen ber 
Weifen übereinzuftimmen; und ſolches hat gleihfalld einiges. 
Gewicht; dad Wahre im Gebiete der Handlungen jedoch wird: 
aus den Thaten und dem Leben erfannt *7%). Darum muß man 
auch) dad vorher Erörterte prüfen und, wenn ed mit den 
Thaten übereinftimmt, ed annehmen, und wo nicht, den Res 
den mißtrauen. Wer aber dem Geifte nach kraftthaͤtig iſt 
und ihm dient, wird aufs fchönfte geartet fein und von den 
Göttern am meiften geliebt werden; denn wenn fie, wie augens 
fcheinlich, für die menfchlichen Dinge Sorge tragen, fo mödh- 
ten fie wohl ded Beften und ihnen Verwandteften, d. h. des 
Geiſtes, ſich freuen *30) und durch Wohlthun denen vergelten die 
jened am meiften lieben und ehren, als ſolchen die das ihnen 
felber Liebſte fich angelegen fein laffen und recht und ſchoͤn 
handeln. Da diefed aber offenbar dem Weifen am meiften zus 
fommt, fo ift er der Gottgeliebtefte und auch darum der gluͤck⸗ 
feligfte. 
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3. Nachdem hiervon und von den Tugenden, fowie von ber 
Freundfchaft und Luſt in Umriffen hinlänglich gehandelt wer 
ben, würde unfer Vorhaben wohl zum Schluß geführt zu ſein 
fcheinen können, wäre ed nicht Zwed in dem was durch Hanb- 
lungen erreicht werden fol nicht fowohl Jegliches zu betrad- 
ten und zu erfennen, als vielmehr ed audzuiben. Dffenbar 
nämlich find die Lehren zwar im Stande freigefinnte Juͤnglinge 
zu gewinnen und anzutreiben und ein wohlgeartetes, in Wahr— 
heit das Schöne liebended Gemüth für Tugend zu entflammen, 
nicht aber die Menge zum Guten und Schönen anzutreiben; 
deun fie iſt nicht gefchaffen der Scham fondern der Furcht Folge 
zu leiten, da fie dem Affefte lebend den entfprechenden Yu 
empfindungen und dem was fie erzeugt nachgeht und Die entge 
gengefeßten Schmerzempfindungen flieht, ohne Begriff vom 
Schönen und wahrhaft Angenehmen. Welche Lehre Fönnte 
ſolche umftimmen? Wohl mäffen wir und freuen, wenn mir 
durch Benugung alled Deſſen, wodurch wir zur Eittlichfeit zu 
gelangen foheinen, der Tugend theilhaft werden. Gut, meinen 
die Einen, werde man durch die Natur, Andre durch die Sitte, 
noch Andre durch Belehrung *?'). Das von der Natur Abhaͤn— 
gige ſteht offenbar nicht bei und, fondern wird durch gewiſſe 
göttliche Urfächlichkeiten den wahrhaft Gluͤcklichen zu Theil. 
Begriff und Lehre aber ift wohl nicht in Allen wirkſam; es 
muß vielmehr durch die Sitte die Seele des Zuhörerd vorbe— 
reitet fein um wie ed ſchoͤn ift fi zu freuen und zu haſſen. 
Bon Sugend auf die richtige Führung zur Tugend zu erlangen, 
ift fchwer, wenn man nicht unter entfprechenden Geſetzen ers 
zogen if, Und vielleicht reicht es nicht hin daß der Jugend 
die richtige Pflege und Erziehung zu Theil werde, fondern da es 
auch für die Erwachfenen der Hebung und Gewähnung bedarf, fü 
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möchten Geſetze auch dafılr und zwar in Bezug auf die ganze 
Lebensführung erforderlich fein 82). Und muß wer gut 
werben foll, gat erzogen und gewöhnt werden, dann im fittlis 
cher Pflichterfüllung leben und weder wider noch mit Wil- 
len Schlechtes thum: fo möchte das erreicht werden in einent 
dem Geiſte und richtiger mit Kraft audgeräfteter Ordnung ent⸗ 
fprechenden Leben "375, Die Anordnung ded Baterd und übers 
haupt eines einzelnen Mannes, wenn nicht eined Königs ober 
mit aͤhnlicher Machtvollkommenheit befleideten, entbehrt der er: 
forderlichen Kraft und Nöthigung, die eben dem Geſetze zu: 
fommt, da ed eine aus Verminftigfeit und Geift abgefeitete 
Beftinmung ift °°). Auch find die den (finnfichen) Trieben 
entgegentretenden Menfchen verhaßt, wenngleich fie im Rech— 
ten find; nicht fo das Gefeß, wenn ed dad Sittliche anordnet. 
Aber nur in dem Staate der Lafedämonier fcheint der Gefeg- 
geber einige Sorge für Erziehung und Befchäftigung (der Bürs 
ger) getragen zu haben; in den meiften febt Jeder wie es ihm 
gefällt, nach Kyflopen Weiſe über Kinder und Weib waltend. 
Fehlt die richtige Öffentliche Sorge dafür, fo möchte ed frei« 
lich Zedem zufommen feinen Kindern und: Freunden zur Erlan⸗ 
gung der Tugend behuͤlflich zu fein oder zu ftreben es zu fein, 
und das dem’ der geſetzgeberiſchen Sinn hat am beften gelingen; 
fo wie ja die öffentliche Sorge für fittlihe Bildung) durch 
Geſetze, und die gute (gedeihliche) Sorge durch ſittliche Gefege 
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geäbt wird *35), ob.durch gefchriebene oder ungeſchrieben, 
macht wohl feinen Unterfchied, auch nicht ob Einer oder Bid 
dadurch erzogen werden follen. Denn wie in den Etaaten u 
gefeglichen Beftimmungen und die Sitten Kraft haben, je ia 
dem Hausweſen die väterlichen Ermahnungen und Die Sitten; 
ja noch mehr, in Folge der Blutöverwandtfhaft und der Wohl 
thaten. Dazu zeichnet fi die auf die Einzelnen gerichtet 
Erziehung vor der gemeinfamen aus, da Jedem Dann ba 
ihm Zuträgliche zu Theil wird #9. Diefe Sorge möchte am 
beften der üben welcher das Allgemeine weiß; wenngleih ſt 
für den Einzelnen auch wohl dem gelingen kann, Der cobm 
jenes Wiffen was an Einzelnen fidy ergibt in der Erfahrung 
forgfältig beachtet hat 7), Doch wird wer mit Kumf 
und mit Wiffenfchaft verfahren will, auf das Allgemeine un 
die Erfenntniß defjelben zurüdgehn und der welcher ſichs aw 
gelegen fein laͤßt zu beffern (veredeln), fei ed Viele oder We 
nige, verfuchen müffen für die Kunft der Gefeßgebung ſich zu 
befähigen. Es fragt fi) alfo nunmehr woher und wie dieſe 
Befähigung zu erlangen fei? etwa von Staatsmännern ? Co 
feggebung fehien ja ein Theil der Staatsfunft zu fein ’®). 
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Aber Die übrigen Künfte und Fähigkeiten werden von Denfelben 
gelehrt und geübt; Politit dagegen unternehmen die Sophiften 
zu lehren, ohne in Staatdangelegenheiten zu wirfen, und bie 
darin wirken fcheinen mehr in Folge eined gewiffen Vermögens 
und der Erfahrung als der Einficht zu handeln 80); denn ofr 
fenbar fprecdyen fie fid) weder in Schriften noch in ber Rebe 
darüber aus und haben weder ihre Söhne noch andre ihrer 
Freunde zu Staatömännern ausgebildet. Doch fheint die Er- 
fahrung von nicht geringem Gewichte zu fein und denen Noth 
zu thum die zum Wiffen über die Staatöfunft zu gelangen wuͤn⸗ 
ſchen; wogegen die Sophiften augenfcheinlicd, weit entfernt find 
(wahrhaft) zu lehren, da fie weder mwiffen was die Staatsfunft 
ift, noch welche ihre Gegenftände find; fie würden fonft nicht 
die Staatsfunft der Redekunſt gleichftelen oder unterordnen, 
noch auch wähnen, ed fei leicht Gefege zu geben, indem man 
die angefeheneren Gefege fammele und die beiten unter ihnen 
auswähle; als bevärfte die Auswahl nicht hier wie in den 
übrigen Künften der Einficht, und ald fei ed nicht das Größefte 
richtig zu urtheilen; wie ja die Erfahrenen in Seglichem die 
(betreffenden) Werfe richtig beurtheilen und einfehn wodurch 
und mie fie zu Stande fommen und welche mit welchen zuſam— 
menftimmen, wogegen Unerfahrene ſich ſchon freuen müffen nicht 
im Unflaren darüber zu fein, ob das Werf gut oder fchlecht 
gerathen fei 20). Denen welche durch Erfahrung die Gegenftände 
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um die ſichs handelt fennen, fcheinen ſolche Zufammenftellungen 
näglich zu fein, den Unfundigen nußlod. So möchten denn 
auch wohl Zufammenftellungen der Geſetze und Staatöverfaf- 
fungen denen ſehr förderlid) fein die im Stande zu durchſchauen 
und zu beurtheilen, was fchön oder bad Gegentheil und für 
welche Staaten je foldye Gefege fich eignen; denen Dagegen die 
ohne foldhe Fertigfeit dergleichen (Zufammenftellungen) durch⸗ 
gehn dürfte ed am richtigen Urtheile mangeln, wenn ſichs nicht 
von felber einftellt ; doc Fönnten fie Callmählig) zu befferem 
Verftänduiß diefer Dinge gelangen *9'). Da nun bie Frühes 
ren die Lehre von der Geſetzgebung unerforfcht gelaffen, fo 
möchten wir wohl felber darauf und überhaupt auf die Staatd- 
verfaffung unfren Bli zu richten haben, damit wir die die 
menſchlichen Angelegenheiten betreffende Philofophie fo gut wir 
fönnen zu Ende führen, Zuerft wollen wir daher verfuchen auf 
dad einzugehn wad etwa von den Aelteren theilweiſe ſchoͤn 
beftimmt worden ift, dann aus den zufammengeftellten Staatd- 
verfafungen zu erfehn, was die Staaten erhält und zum Unter⸗ 
gang führt, und zwar was jede der befonderen Staatöverfafs 
fungen; gleichwie, warum die Einen ſchoͤn die Andren fchlecht 
verwaltet werden; denn nachdem ſolches in Ermägung gezogen 
worden, dürfte man wohl leichter einfehn, welche bie befte 
-Verfaffung und wie jegliche georduet und mit welchen Gefegen 
und Sitten '9?). 
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Die Gliederung der Ariftotelifchen Ethik. 1583 


Werfen wir zum Schluß einen Bli auf bie Gliederung 
und Durchführung der Ariftotelifchen Ethik. 

1. Sie fol von dem dem Menſchen erreichbaren, durch ſeine 
Handlungen zu verwiärflichenden Gute und Guten, nicht von 
dem abfolnten Gute oder der Idee defjelben handeln, daher, ba 
die Handlungen dem Gebiete der Veränderungen und zwar der 
der Willfür unterworfenen Veränderungen angehören, auf bie 
Strenge der das unveränderliche Sein oder die unveränberlis 
chen Gefeße der Veränderungen zum Gegenftande habenden 
theoretifchen Wiffenfhaft nicht Anfpruh machen (5. 1336. 
vgl. Anm. 13. 12. 50). Bor Allem foll fie das Was richtig 
auffaffen und, wie angedeutet wird, diefes in den Thatfachen 
des fittlichen Bewußtſeins finden, daher nur ber in ihnen Er- 
fahrene fich zu jenen Unterfuchungen wenden (S. 1336. vgl. 
Anm. 6. 51), jedoch auch er von dem Daß zu dem Warum 
fortſchreiten und den von den Principien ausgehenden mit dem 
zu den Principien hinleitenden Weg der Forſchung (Deduktion 
und Induktion) mit einander verbinden, um ſo auch hier von 
dem uns Gewiſſen zu dem an ſich Gewiſſen zu gelangen (6) 
Dabei wird voraudgefegt (doch wohl weil Alle des fittlichen 
Bewußtfeind theilhaft find), daß Seder in Etwas, wenn nicht 
in dem Meiften das Wahre treffe (18) und eben darum wird 
von Prüfung der gäng und gäben Annahmen ausgegangen, in 
der Ueberzeugung daß das Falfche daran ſich an dem ihm ein- 
wohnenden Widerſpruch verrathen werde (14). 

Diefen feinen methodologifchen Grundfägen bleibt Arifto- 
teled im ganzen Aufbau feiner Ethik und Politif treu; er hat 
auf die Weife die Sonderung der praftifchen und -theoretifchen 
Philofophie angebahnt, — eine Sonderung , die wenn auch 
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nicht fehlechthin und für immer beizubehalten, einer vorzeitigen 
Einigung und daraus fich leicht ergebenden Bermifchung der 
Unterfuchungen beider Gebiete vorzubeugen ſich vorfeßt. 

2. Ar. geht von der Annahme aus daß alle unfre Beftrebun« 
gen je auf einen Zwed gerichtet find und ihre Mannichfaltigs 
feit (und Zufammengehörigfeit) einen legten Zmed oder Ends 
zweck vorangfegt, für den er dann die nähere Beflimmung 
zunächft durch Eritifche Würdigung der hauptfächlichften Annah⸗ 
men über benfelben und demnächft durch Ausmittelung der dem 
Menfchen ald foldyem eigenthämlichen Strebungen und Thaͤ⸗ 
tigfeiten zu gewinnen ſucht. In erfterer Beziehung führt er 
jene Annahmen auf die verfchiedenen Lebensweiſen, d. h. auf 
das in denfelben Angeftrebte zuruͤck. Es treten drei aus ein- 
ander, die zwar mit ein und demfelben Worte, dem der Gluͤck— 
feligfeit, den Endzweck bezeichnen, ihn aber, in wefentlicher 
Abfehr von einander, als Luſt, als praftifche Thätigfeit, oder 
ald Erfennen näher beftimmen. Wie aus diefen drei Hanpt- 
richtungen Mifchungen und Zwittergeftalten fich bilden, wird 
furz berührt und die erfte der drei Hauptrichtungen gänzlich 
zuruͤckgewieſen, die zweite nach Befeitigung ber Zurüdführung 
praftifcher Thätigkfeit auf Ehre oder Reichthum, ald der nähes 
ren Beflimmung bedärftig nachgewiefen, bie dritte" fpäterer Bes 
trachtung vorbehalten und damit angedeutet daß das Erfennt- 
nißleben außer oder über dem Bereiche der zunächft vorliegenden 
Betrachtung des durdy Handlungen zu verwirflicdyenden Gute 
oder Guten liege. Erft nachdem Ar. den Begriff der Glüdfes 
figfeit von dem bezeichneten Standpunkte aus nach feinen vers 
fchiedenen Beziehungen entwidelt hat, fommt er am Schluffe 
des Werkes auf die höhere, dem Merkmale der Selbftftändigfeit 
erft völlig entfprechende Faſſung deffelben zuräd, fieht ſich aber 
veranlaßt durch Kritik der Platonifchen Beſtimmung ded Ends 
zwecks als Idee des Guten, hier fchon vorläufig zu bezeichnen, 
daß er auch nach feinem höheren Standpunkte, jene für Ber: 
wirffichung defjelben nicht anwendbare Begrifföbeftimmung nicht 
gelten laſſen Edune. So, glaube idy, erklärt ſich die Unter: 
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brechung der begonnenen Entwidelung ded Begriffd der Glüds 
feligfeit durch die eingefchobene Kritif der Platonifchen dee 
des Guten. Es folgt dann der oben bezeichnete zweite Abfag 
jener Eutwidelung, zunächft durch Hervorhebung des im Begriffe 
des Endzwecks eingefchloffenen Merfmald der Selbftgenugfams- 
Feit, im Beziehung auf das dem Menfchen eigenthämliche Werk, 
die ihm eigenthämliche Thätigfeit; denn ed handelt fich ja von 
der durch menfchliches Handeln zu verwirflichenden Glüdfelig« 
feit. So ergibt fie ſich ihm als die fchöne und vollendete oder 
tugendhafte, dem Menfchen ald ſolchem eignende Thätigfeit der 
Seele, während eines in fich abgefchloffenen Kebend., Dhns 
moͤglich fann fie daher in der Erlangung der Außern oder auch 
der dem Sinnenleben eigenthämlichen Güter beftehn, fondern 
nur im fchönen (fittlihen) Leben und Handeln, und zwar nicht 
im zuftändlichen, ruhenden, fondern Fraftthätigen Leben. Damit 
aber ift ein Vereinigungspunft für jene verfchiedenen, nur in 
ihrer einfeitigen Durchführung einander widerftreitenden Ans 
nahmen gefunden; denn die im praftifchen Leben Endzweck fin- 
den, müffen, wenn fie zu richtigem Berftändniß ihrer Annahme 
gelangen, ihn ald Tugend und zwar ald Fraftthätige, nicht 
rubende Tugend näher beftimmen; die ihn in der Luft fuchen 
anerkennen daß die wahre, reine naturgemäßefte Luft die die 
tugendhafte Kraftthätigfeit begleitende fei und in ihr die Sons 
derung ded Schönen, Zuträglichen und Angenehmen ſich aufs 
hebe. Ebenſo haben die die Weisheit ald Endzweck feßen bie 
vollendete Kraftthätigfeit des menfchlichen Geiftes im Sinne: 
letzteres wird nach der Abficht dieſes nächftfolgenden umfaffenderen 
Theiled der Ethif nur vorläufig angedeutet (S. 1348). Damit 
ift denn zugleich die Meinung abgewiefen, die Gluͤckſeligkeit 
könne und angethan, durch Zufall erlangt werden, und die andre, 
fie werde durch göttliche Fuͤgung und zu Theil, erhält, wenn 
auch nur andeutungeweife, die nähere Veftimmung, daß fie doch 
zugleich die freie That der menfchlichen Kraftthätigkeit fein 
müffe (S. 1351). Schwieriger aber ift die Bellimmung, wie 
das vollendete, in fich abgefchloffene Leben zu faffen fei und 
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wie weit die Gluͤckſeligkeit dev Außeren Beguͤnſtigung beduͤrfe. 
Ariftoteles muß ſich begnügen hervorzuheben daß wenngleich die 
Sfücfeligkeit des tugendhaften Handelns nicht unabhängig von 
der Gunft und Ungunft der PVerhältniffe und Scidfale fei, 
dad fie wefentlidy Beftimmende doch die tugendhaften Kraft— 
thätigfeiten feien (26 ff.); und über die Einwirkung welche die 
Schickſale geliebter Perfonen nach unfrem Tode darauf üben 
fönnten, fpricht er in einer Weiſe ſich aus, die wiederum feis 
nen fiheren Schluß weder auf feinen Glauben noch auf feinen 
Unglauben an perfönliche Fortdauer nach dem Tode verftattet 5 
felbft die Anm. 30 angeführten Worte gewährleiften einen fols 
hen Schluß nicht. Nachträglich wird dann noch zum Zeichen 
daß man die Selbfigenugfamfeit der Gluͤckſeligkeit anerfenne 
angeführt, man rüde fie über die Sphäre des Löblichen hin« 
aus (31 ff.). 

3. Befteht aber die Gluͤckſeligkeit wefentlichft in tugendhaf⸗ 
ter Straftthätigfeit, fo muß vor allem der Begriff der Tugend 
feftgeftellt und entwidelt und zu dem Ende beftimmt werben 
in der Vorzuͤglichkeit welcher Thätigfeit fie beftehe. Daß in 
der dem Menfchen als ſolchem eigenthämlichen Thätigfeit hat 
fih ſchon vorläufig in der Vegriffebeftimmung der Gluͤckſelig⸗ 
feit ald ded vom Menfchen zu verwirflichenden höchften Gutes 
(S. 1337—41. vgl. ©. 1355) ergeben. Ebenſo daß bie fie 
erzeugende Thätigfeit nicht die dem Menfchen mit dem Thiere 
gemeinfame fein Fönne (S. 1339). Das Nähere follte aus 
der zwiefachen pfochologifchen Zweitheilung bervorgehn. Unter» 
fcheiden wir nämlich dad vernünftige und vernunftlofe Seelen» 
wefen und innerhalb des legteren wiederum das den Thieren 
mit den Pflanzen gemeinfame Ernährungs» und das erfteren 
eigenthämliche Sinnens oder Begehrungsvermoͤgen, und erfen- 
nen wir an daß lektered beim Menfchen der Vernunft ſich für 
gen oder ihr widerftreben könne, fo fehen wir und veranlaßt 
auch eine doppelte Seite ded Bernunftvermögend zu unterſchei— 
den, eine felbftändig auf fich felber berubende und eine in Bes 
herrfchung der Sinnlichfeit ſich jerweifende (43). Aus diefer 
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Ietsteren Zweitheilung aber ergibt fich die Sonberung ber in 
Belebung und Selbftentwicelung der Vernunft und ber in Herrs 
fchaft der Bernunft über die finnlichen Triebe beftehenden Tugens 
den (44f.), — eine Sonderung die Schleiermacher ald einen der 
beiden der alten Viertheilung der Tugenden zu Grunde liegenden 
Gintheiluugsgrände nachgewieſen hat. Leßtere unterfcheiden ſich 
von erfteren darin daß fie, um Herrfchaft über die Sinnlichkeit 
zu gewinnen, nicht ohne Sitte und Gewoͤhnung beftehn Eins 
neu; daher fie fehr paffend als ethiſche Tugenden bezeichnet 
werden; erftere dagegen, auf bie freie innere Entwidelung der 
Vernunft gerichteten, minder entfprecyend ald dianoetifhe Tus 
genden, d. b, ald Tugenden des Denfend; fo wollen wir lies 
ber fagen denn ald Tugenden des Verſtandes. 

In der näheren Begrifföbeftimmung der Tugend iſt das 
Augenmerk wenn nicht ausfchließlich, fo doch vorzugsweiſe auf 
die ethifche Tugend gerichtet, Bon ihr ergibt fih daß fofern 
fie Gewöhnung vorausfege, fie nit in einer Naturbeftimmts 
heit beftehn könne, wenngleich natürliche Anlage dazu erfors 
derlich (46 vgl. 132. 133); ferner daß eben darum nicht das 
Vermögen den Kraftthätigkeiten vorangehe, vielmehr aus bies 
fen, d. h. tugendhaften Handlungen, jened ald tugendhafte Fer 
tigfeit erft hervorgehe (47). Die Frage, wie denn aber tugends 
hafte Handlungen zu denfen feien bevor Tugend vorhanden, 
laͤßt Ar. nicht außer Acht. Die etwas dunkle Beantwortung 
der Frage (60 ff.) dürfen wir wohl, im Einflange mit feinen 
Principien, fo faſſen: die fittlichen Handlungen aus denen die 
Tugend ald Fertigkeit erft erwachfen foll, müffen aus den uns 
mittelbaren Inpulfen der richtigen Vernunft fid) ergeben, denn 
nur was ihr gemäß, ift fittlic (49). Nachdem dann vorläufig 
hervorgehoben worden daß die Tugend in einem gewiffen Mittel: 
maße beftehe und diefes fich durchgängig auf Luft- und Unlufts 
empfindungen beziehe (52 ff.), die zugleich fchon hier ald Zei« 
dien der erlangten oder nicht erlangten fittlichen Fertigkeiten 
bezeichnet werden (53), wird die fhon im voraus angenom- 
mene Beſtimmung der ethifchen Tugend, fie fei Fertigkeit, durch 
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die Nachmeifung bewährt (63 ff-), daß fie weder Affekt noch 
Bermögen fein fönne, — nach der Borausfegung, daß alle 
Aeußerungen der Seele, oder aud alle ihre Zuftände, uns 
ter eins diefer beiden oder unter den Begriff der Fertigfeiten 
fallen müfften (68), — eine Voransfegung, wofür man die 
Beweisführung in den pfychofogifchen Schriften des Ar. vers 
geblic, fuchen möchte. Aber auch die beiden andren Glieder 
jener Dreitheilung geben einen Beitrag zur Begriffebeftimmung 
der Tugend: fie iſt die Fertigkeit in der Beherrfchung und 
Verwendung ber Affefte, die ihrerfeitd auf Vermögen (Anlas 
gen) beruhen, für Handlungen wodurdy der Menfch das ihm 
als folchem obliegende Werf vollbringt (feiner Beftimmung ent⸗ 
fpriht) (66). Handlungen und Affefte aber find ein Stetiges 
und Theilbares, ruͤckſichtlich deſſen ein zu Viel und zu Wenig, 
mithin auch ein Mittleres ſtattfindet; daher wie die Wiſſen⸗ 
[haft und Kunft, fo die cethifche) Tugend das Mittelmaß zu 
verwirklichen die Aufgabe hat. So ergibt fich denn, nachdem 
das Mittelmaß von feiner objektiven und ſubjektiven Seite naͤ—⸗ 
ber beftimmt worden, die Begriffebeftimmung der Cethifchen) 
Tugend, in der das Merfnal der Abficht Cald der Handlung 
weſentlich) mit aufgenommen ift (68). Daß dag fittliche Mit— 
telmaß zugleich Gipfelpunft fei, es daher eben fo wenig ein 
Uebermaß und einen Mangel deffelben, wie ein Mittelmaß des 
Uebermaßes und Mangels gebe, wird zu näherer Beſtimmung 
hinzugefügt (60 ff.) und dann die Anwendbarkeit der Lehre 
vom Mittelmaß an den verfchiedenen Tugenden veranfchaus 
licht (71-80). Aus diefer vorläufigen Ueberficht hervor⸗ 
fpringende Bemerkungen über das mwechfelnde Berhältniß des 
Mittelmaßed zu den Crtremen, fowie diefer unter einander 
(S. 1370 f.), befchließen den erften einleitenden Abfchnitt der 
Tugendlehre. 

4. Daß die Tugend Abſicht, mithin Freiwilligkeit voraus: 
fee, war ald ein der Bewährung nicht bedürftiges Merkmal 
in die Begrifföbeftimmung derfelben aufgenommen und die weis 
tere Erörterung dieſes Merkmale ſtillſchweigend vorbehalten 


Ariftotelifchen Ethik. 1528 


worben. Sehr begreiflicy daher daß damit die eigentliche Ents 
wicfelung der Zugendlehre beginnt. Ariſtoteles begnuͤgt fich 
furz zu bemerfen daß da die Tugend auf Affefte und Handluns 
gen fich beziehe und das Freiwillige gelobt oder getadelt werde, 
diefes in der Tugendlehre näher beftimmt werden muͤſſe cIlI,1 
pr.). Eudemud unternimmt (S. 1372 ff.) diefen etwas eilfer- 
tigen Uebergang durd) die auf Ariftotelifcher Andeutung berus 
hende (116) Nachweiſung zu ergänzen, daß der Menſch Princip 
(Grund) von Solchem fei was in entgegengefegter Weife fid) 
verhalten fönne, d. bh. von Handlungen, und daß Lob und 
Tadel nur dem zufomme, von dem er Grund und Princip fei. 
Ariftoteled beginnt mit der Erörterung des Unfreimwilligen, d. h. 
deffen wad wir gezwungen oder aud Unwiffenheit thun, wens 
det fi dann (S. 1378 ff.) zur Begriffebeftimmung der Abficht 
oder Wahl und unterfceidet fie wie von der Begierde, dem 
Zorn und der Meinung, fo von der Wollung. Die Wahl und 
die ihr vorangehende Berathung fol zunähft auf. die Mittel, 
der Wille auf den Zweck gerichtet und diefer an ſich das Gute, 
dem Einzelnen dasjenige fein was ihm fo erfcheint (125). Aus 
diefen mit forgfältiger Beachtung beffen was für die Anwen⸗ 
dung Noth thut geführten Unterfuchungen wird dann gefolgert 
daß ed von und abhänge, d. h. von der Freiheit unfrer Selbſt— 
beftimmung, gut oder fchlecht zu handeln und gut oder fchlecht 
zu fein (S. 1385 fe), wobei hervorgehoben wird, theild daß 
wiewohl die einzelne Handlung von unfrer Selbftbeftimmung 
abhängig fei, diefe doch nicht mit einem Schlage den Ungerech⸗ 
ten zum Öerechten, den Unmäßigen zum Mäßigen umfchaffen, 
die entfprechende Tugend erzeugen koͤnne (wenngleich einer a. 
Et. (134), zufolge die Tugend infofern freier ald die Hands 
fung fein fol, inwiefern wir in jener und des Principe der 
Handlungen mächtig erweifen, des innerften Grundes derfels 
ben. 130 f.); theild daß der Freiheit der Selbſtbeſtimmun⸗ 
gen felbft unfre Vorftellungen unterworfen feien, theild daß 
gewiffe Gränzen jener Freiheit in der urfpränglichen, Naturbes 
ſtimmtheit anzuerkennen (131 ff.). Diefe legte Erörterung flreift 
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allerdings an die Frage, wie Freiheit der Selbſtbeſtimmung 
denkbar fei und worin fie beflehe: daß Ar. felber noch zu kei— 
ner ihm völlig gemägenden Beantwortung derfelben gekommen 
war, läßt fich wohl aus feinen Schlußkußerungen (133) mit 
MWahrfcheinlichfeit abnehmen. Er erfennt an daß die Auffaſ— 
fung ded Zwecks von der Fähigkeit, d. h. der Naturanlage 
abhängig fei ihn in feiner Reinheit, unverdunkelt durch die 
Affefte (132—91. 126. 131), aufzufaffen, und läßt ed unent- 
fhieden, ob doch nicht ſchon in der Auffaffung deffelben Etwas 
bei und ftehe, von unfrer Freiheit abhängig fei, oder dieſe fich 
auf die Berwirflichung der den Zweck betreffenden Handlungen 
befchränfe (133). Er hätte nach der Konfequenz feiner Prin- 
cipien erftered ganz wohl behanpten koͤnnen. Nur auf die 
Selbftentwidelung des Geiſtes, d. h. der dem Sch zu Grunde 
liegenden höheren Kraftthätigfeit konnte er die Freiheit zurüd- 
führen, wieer auch augenfcheinfich thut, indem er bie tugend⸗ 
hafte Fertigfeit aus fittlichen Aften ableiter (47 f. 52. vgl. 
©. 1263) und eben darum diefe für freier ald jene haͤlt (+34). 
Je felbftändiger aber der Geift fich entwidelt ımb je reiner 
daher auch der Zweck (die fittliche Anforderung und Werthbes 
flimmung) in das Bewußtſein tritt, um fo mehr muß er der 
Berdunfelung durch die (von körperlicher Organifarion und 
den Berhäftniffen abhängigen) Affefte zu widerftehn im Stande 
fein. Freilich konnte Ar, audy die Bedingtheit der Freiheit 
des individuellen Geiſtes durch das ihr verfiehene Maß feiner 
urſpruͤuglichen Kraftthätigfeit nicht in Abrede ſtellen und hätte 
zugeben müfjen daß die Freiheit des menfchlichen wie des gött« 
lichen Geiſtes mit der höheren Nothwendigfeit der Zmedurs 
ſaͤchlichkeit zuſammenfalle. Wie wenig aber NAriftoteled auch 
die Kehre von der Freiheit mach ihrer metaphufifchen Geite 
durchgeführt, — den Grund dazu hat er durch fernen Begriff in⸗ 
bividueller (geiftiger) Kraftthätigfeiten, fowie durch die beſtimmte 
Sonderung der Zwedlurfächlichkeit und der hypothetifch wir⸗ 
Benden Urfachen gelegt. Was aber ohngleich mehr fagen will, 
er hat die Beſtimmung der fittlichen Seite bed Begriffs anger 
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ahnt, die bis zur endlichen Befeitigung der metaphyſiſchen 
Schwierigfeiten nicht ausgefegt werden darf, vgl. ©. 1042 f. 
5. In der Abhandlung von den ethifchen Tugenden erklärt 
ich Ariftoteled nirgend Über den Eintheilungsgrund. Daß er 
idy von der üblichen Viertheilung entfernen mußte, begreift ſich, 
ba fie theils über den Bereich der ethifchen Tugenden Durch 
den Begriff der Weisheit binausreicht, theild weil in ihr das 
Theilbare, wofür er dad Mittelmaß fucht, in feiner Mannichs 
faltigfeit nicht hervortritt. Als jenes Theilbare bezeichnet er 
zwar Affefte und Handlungen (©. 1366), doch leßtere nur, fofern 
fie dem Maß der zu Grunde liegenden Affefte entſprechen, daſ⸗ 
felbe zur Entfcheidung bringen. Die Eintheilung der ethifchen 
Tugenden, d. h. der Fertigfeiten die Affefte nach Maßgabe des 
von der richtigen Bernunft beftimmten Mittelmaßes zw beherrs 
fihen, muß daher auf der ſtillſchweigend vorausgeſetzten, auch 
in der Pſychologie von ihm nicht entwicelten (vgl. ob. ©. 1185) 
Eintheilung der Affefte beruhen. Augenfcheinlich unterfcheider 
er unmittelbare und mittelbare oder urfprüngliche und abgelei— 
tete Affefte. Als erftere, die legteren wie billig vorangeftellt 
werden, machen ſich zunächft Zornmuth und Begierde geltend, 
beide dem vernunftlofen Seelenwefen angehörig (149 and 
deren richtiger Reitung die Tugenden der Tapferfeit und Mäs 
Bigfeit fich ergeben. Die Befriedigung der ſinnlichen Begehr 
rungen bedarf der Mittel, auf die daher gleixhfalld ein Affekt 
ein zwar abgeleiteter, jedoch ein folcher gerichtet iſt, der zu 
einer von dem ihm zu Grunde liegenden unabhängigen Gewalt 
gelangen Fann (164). Das richtige Maßhalten im Geben und 
Nehmen jener Mittel ift die Tugend ded Freigefinnten oder 
Uneigennügigen (Freigebigfeit bezeichnet nur die eine Seite der- 
felben). An und für ſich kann es zwar auf das Biel oder 
Wenig der zu verwendenden Mittel nicht anfommen, doc iſt 
infofern die Großartigfeit von der Freigebigfeit verſchieden, in 
wiefern in jener dad richtige Maß nicht blos in der richtigen 
Verwendung der Sache, fondern zugleich in der Angemeffenheit 
derielben zu der Perfon des Verwendenden beftehn fol (179), 
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daher Ausbildung des Sinnes für Harmonie in ihr voraus. 
gefegt wird, wie die bloße Freigebigfeit ihn nicht fordert (180) 
Ein andrer Affeft bezieht fich unmittelbar auf die Ehre ald 
das höchfte der Außeren Güter, mittelbar audy auf andre Außere 
Güter (S. 1409), daher auch auf die zur richtigen Erlangung 
und Anwendung derfelben erforderliche Selbfifhägung. Wer 
fich, deffen nicht werth hält wozu er die Kraft hat, verzichter 
nicht etwa blos auf dad was ihm zufommt, fondern enthält 
ſich auch träge der fchönen Handlungen, zu denen er befähigt 
ift (©. 1416 vgl. Anm. 192). Ob diefer Tugend, die ſchon 
nicht der griechiſche Ausdruck und weniger noch der deutfche, 
Großherzigfeit, entfprechend bezeichnet, ein urfprünglicher oder 
abgeleiteter Trieb oder Affeft zu Grunde liege, läßt Ar. uner⸗ 
Örtert und begnügt fi) die igenthümlichkeit des von ihr 
anzuftrebenden Mittelmaßes und damit ihr fittlihed Moment 
zu beftimmen. Diefer Tugend fchließt er, ohne begründenden 
Uebergang, die auf den Zorn bezügliche unmittelbar au (S. 
1411 f.), wie ed fcheint in der Vorausfegung daß der Zorn 
zunächft durch Verlegung der Ehre angeregt werde. 

Die biöher betradhteten Tugenden befchränfen ſich zwar 
keinesweges auf das Eigenleben des Menfchen, doch beftimmen 
fie nicht das fittliche Verhalten in der Gemeinſchaft; daher 
denn Ar. zur Ergänzung zunächft die auf den Umgang bezuͤg⸗ 
lichen Tugenden hinzufügt. Das fittliche Verhalten im Umgange 
befteht im Allgemeinen darin, nach Maßgabe ded Schönen und 
Zuträglichen nicht zu betruͤben und Heiterfeit zu fördern. Sitt⸗ 
lichfeit des Umgangs mie all und jedes Verkehrs aber fegt 
Wahrhaftigkeit voraus (S. 1414 ff.), die zwar dem Zufams 
menhange gemäß, zunächft ald Tugend des Umgangs gefaßt, 
jedoch befürwortet wird, daß die Füge an fich verwerflich fei 
(205 f.). Endlich wird auch das ſittliche Verhalten bei Spiel 
und Erholung nicht außer Acht gelaffen. Die erfte und dritte 
ber aufgeführten gefelligen Tugenden beziehen fid) alfo auf die 
Annehmlichfeit im Umgang und zwar theild im Allgemeinen 
theils in Beziehung auf Spiel und Erholung , die zweite das 
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gegen, die den beiden andren wohl hätte vorangeftellt werben 
mögen, auf die Wahrhaftigkeit ald die Bedingung der Sitt« 
lichfeit in all und jedem -Umgange (vgl. Ann, 78). In einis 
ger Berlegenheit findet fid Ar. bei der Frage nach dem fittlis 
chen Werthe der Scham; für eine Tugend fann er fie nicht 
gelten laſſen, da fie unfittlihe Handlungen vorausfegt, eben 
fo wenig die Unfittlichfeit der Schamlofigfeit in Abrede ftellen, 
(S. 1418), zumal er Neue ald nothwendiged Merfmal der 
Unfreimwilligfeit unftttlicher Handlungen ausdrüdlich gefordert 
hatte (S. 1376); er legt ihr daher nur einen relativen Werth 
bei als Zeichen eined noch nicht völlig erlofchenen fittlichen 
Bewußtfeind (215). In der vorläufigen Ueberſicht (II, 7) 
fließt er der Scham die Nemeſis an (S. 1369), ohne diefe 
in der ausführlichen Abhandlung weiter zu verfolgen. Eude⸗ 
mus betrachtet die Scham ald Hülfsmittel für die Maͤßigkeit 
(S. 1418. Anm. 216) und begreift fie zugleich mit der Nemes 
fiö, der Freundfchaft, Wahrheit oder Einfachheit und der An» 
muth unter dem Ausdruck affeftartiger Mittelmaße (ueoornrsg 
nasntızal) zufammen (S.1418 f. Anm.). Sollen wir fie etwa 
als Tugendmittel bezeichnen, die noch felber ohne eigenthuͤmlich 
fittlichen Gehalt und nicht unmittelbar und nothmwendig in nur 
tugendhaften Handlungen ſich Außernd, beftimmt feien durch 
Bemeifterung affeftartiger Zuftände der Tugend den Weg zu 
bahnen ? Ariftoteled und Eudemus haben offenbar über Begriff und 
Grenzbeftimmungen diefer fittlichen Affeftionen, im Unterfchiede 
von den Tugenden, fich weder unter einander noch mit fich fels 
ber verftändigt; Ar. führt ja Wahrheit und Anmuth unter den 
Tugenden auf und betrachtet die Liebe oder Freundfchaft wenig» 
fieng keinesweges ausdrädlich als folche Affeftion, eben fo wenig 
wie die Enthaltfamfeit, die man aud) bei Eubemud vergeblich 
unter ihnen fucht. 

Diefem Mangel der Ariftotelifchen Zugendlehre ſchließt 
ſich der ſchon vorher berührte einer auf feinem durchgreifenden 
Grunde beruhenden Eintheilung an. Dennoch müffen wir auch 
in dem Abfchnitte von den ethifchen Tugenden und dem was fid) 
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ihm unmittelbar anfchließt eine wefentlicye Ergänzung der fruͤ⸗ 
beren Ethik und, Dürfen wir binzufegen ? eine ſolche anerfennen, 
die felbft in der gegenwärtigen fpefulativen Behandlung der 
Sittentehre Beachtung verdienen möchte. Was Ar. in ber 
vorangegangenen Ethik vermißte, fpricht das dem Gorgiad 
bedingt ertheilte Lob aus (Polit. 1, 13. 1260, 28): es ift eine 
über das Allgemeine hinaus ind Einzelne eingehende (71), die 
verfchiedenen Verhältniffe des fittlichen Lebens forgfältig bes 
rücjichtigende Unterfuchung über die durch Bekämpfung und 
Sitte (Gewöhnung) zu erlangende Berfittlichung der an bie 
Sinnlichfeit gebundenen Thätigfeiten und Affefte. Daher Iöft 
er zu genauerer Betrachtung die Zweiheit der Tapferkeit und 
Mäßigkeit oder Befonnenheit in eine Mehrheit von Qugend» 
richtungen auf, in der wenn auch nur unvollfommen ausdges 
führten Abficht fie fo zu faffen daß fich die Verfittlichung aller 
verfchiedenen Lebensverhäftniffe darunter begreifen liefen, auch 
die der Gefelligfeit. Die allen gemeinfchaftliche Aufgabe ift 
die von der Sinnlichkeit ausgehenden Thätigfeiten und Zuftände 
zu tauglichen Werkzeugen für fittliche Zwede beranzubilden, 
d. h. ihnen die nöthige Reizbarkeit und Spannfraft zu bewahs 
ren, ohne fie zu einem der Herrfchaft der Vernunft fich entzies 
henden Uebermaß heranwachſen zu laffen. Daber er die Norm 
des Mittelmaßes als die allen gemeinfame und wefentlicye bes 
trachtet (69). — Das was durch die ethifchen Tugenden bes 
wirft werden foll wird in faum mißverfiäudlicher Weife als das 
ihnen eigenthämliche Werk bezeichnet. Diefe Beftimmung kann 
man in fofern nidyt ald ausreichend betrachten, in wie fern 
die durch Bekämpfung und Disciplinirung der Sinnlichkeit zu 
erreichenden füttlichen Zwecke ihr überhaupt nicht oder nur fehr 
gelegentlich hinzugefügt werben. Ariſtoteles fegt voraus daß 
nur die richtige Vernunft des Einzelnen fie in einer feiner Eis 
genthümlichkeit und feinen Verhäftniffen angemefjenen Weife 
jebesinaf zu beflimmen vermöge; er ftellt alfo bie Hauptſache 
dem Gewiffen ded Einzelnen anheim (wofuͤr der Ausdruck, nicht 
der Begriff ihm und dem übrigen Alterthum fehlt), gleidywie 


der Ariftotelifchen Ethik. 1888 


ja die Stoifche, Kantfche und Fichtefche Sittenlehre der Bes 
rufungen auf die fonfreten firtlichen Anforderungen nicht ent» 
behren kann. Nur hätte Ar., eben weil feine Sittenfehre eine 
feinedweges lediglich formale ift, den allgemeinen fittlichen 
Zwed und Gehalt der einzelnen Sphären der Tugenden oder 

der ihnen entfprechenden Handlungen (wie er ed ja auch im 
Dezug auf die Wahrhaftigkeit verfucht) hervorheben koͤnnen, 
ohne feinem Princip untreu zu werden. Erkennen wir in bie 
fer wie in der vorher bemerften Meife Mängel in der Ariftos 
telifchen Lehre von den ethifchen Tugenden an, fo glauben wir 
doch einige andre dagegen geltend gemachte Einwendungen 
des Mißverſtaͤndniſſes zeihen zu dürfen. Theils bat man bie 
und da außer Acht gelaffen daß die Bellimmung ded Mittels 
maßes ſich auf die erhifchen Tugenden bejchränft, theils nicht 
hinreichend ind Auge gefaßt, wie fie den dianoätifchen Tugen⸗ 
den durchaus untergeorbnet werden; diefe follen die richtige 
Bernunft (und damit alfo dad Bewußtfein von den fittlichen 
Anforderungen) fo in und beleben und entwideln daß fie im 
Stande nicht blos das Jedem angemeffene Mittelmaß der zu 
verwendenden Triebe oder Affefte und der davon abhängigen 
Handlungen mit Eicherheit zu beftimmen, fondern bie fittlichen 
Anforderungen in ihrer Beftimmtheit aufzufaffen und mit Bes 
feitigung aller Nebenabfichten zum ausschließlichen Beftimmungss 
grunde der Handlimgen zu erheben: denn die Erreichung des 
Mittelmaßes hält ja Ar. keinesweges für den Zweck und für an 
ſich fittlich, fondern nur fofern, wie er ed häufig genug eins 
fchärft, die auf dem Mittelmaße beruhende Handlung aus fitts 
licher Geſinnung, wie wir fagen würden (61. 138. 168. 203. 
213. 266 f.), hervorgeht und das Schöne (das Sittengebot) 
nicht irgend einen durch fie zu erlangenden Bortheil zum Bes 
wegungsgrunde hat (142. 145. 148. 166. 172. 179 f. vgl. 112. 
217); ferner wenn fie mit Freudigfeit vollbracht wird (166. 
vgl. 53); denn die begleitende Luſt oder rende ift eben das 
Zeichen der zur Herrſchaft gelangten fittlichen Geſinnung oder 
Kraftthätigfeit, wie demnächft in der Abhandlung von der Luft 
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nachgewieſen, in der Tugendlehre vorausgeſetzt wird. Eine mit 
Widerſtreben gegen dad Sittengebot, daher mit Unluſt geübte 
Pflicht laͤßt Ar. nicht als fittlicdy gelten, ohne die Strenge des 
fategorifchen Imperativd dadurch zu gefährden. Er würde 
diefe nähere Beftimmung gegen Kantſche Einreden aufrecht zu 
halten nicht verfehlt haben. 

6. Die Öerechtigfeit nimmt bei Ar. gemwiffermaßen eine Mits 
telftellung ein zwifchen den eigentlich ethifchen und den diano&s 
tifchen Tugenden. Auch auf fie leidet zwar dad Mittelmaß 
Anwendung, aber in der beftimmteren Form der Gleichheit 
(219. 225. 228. 232. 242. 247) und der Feftitellung derfelben 
durch das Gefeg. Uebereinſtimmung mit dem Gefege ift die 
gemeinfame Bedingung aller tugendhaften Handlungen; daher 
in Bezug auf diefeds Merkmal die Gerechtigkeit ald Inbegriff 
der Tugenden, in ihren Beziehungen auf Andre, gefaßt wird, 
(221 f. 247). Gerechtigfeit im engeren Sinne ded Worts wehrt 
der Uebervortheilung ald der Aufhebung der Gleichheit und bes 
trifft alle Gegenftände rücfichtlich deren Uebervortheilung ftatts 
finden fann (224. 225). Einerſeits muß daher die Gleich» 
heit feftgeftelt, andrerfeitd aufrecht erhalten werden. In erfie 
ver Beziehung ift Vertheilung jener Gegenftände, die Wirfungss 
fphären mit einbegriffen (227), erforderlich nach Maßgabe der 
Befähigung der Perfonen, unter die fie vertheilt werden follen; 
denn daß unter ihnen urfprüngliche, natürliche Verfchiedenbeit 
fattfinde, wird ftillfchweigend vorausgeſetzt; daher ergibt fich 
ald Norm der Bertheilung die geometrifche Proportion (228. 230. 
232). Die näheren Beltimmungen über die Anwendung der 
Norm müffen abhängig fein von den Annahmen über den Grumd 
der Berechtigung oder des Werthes der Perfonen, der in den 
verfchiedenen Staatöverfaffungen nad verfchiedenen Geſichts— 
punften abgefhätt wird (229); daher das Weitere über die 
vertheilende Gerechtigfeit der Politif vorzubehalten war. Nady 
dem aber die Bertheilung gefchehn, ift der Befigftand aufrecht 
zu erhalten; in ihm gefchügt zu werden, haben Alle gleich viel 
Recht; daher die ausgleichende Gerechtigkeit ohne die Berfchies 
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mbeit der Perfonen zu berüdfichtigen, nur das Mittelmaß 
vifchen Verluſt und Gewinn berzuftellen (233), d. h. nad) 
rirhmetifchem Vorhaͤltniß zu verfahren hat. Kein Unrecht, 
ein Dienft, fol ihr zufolge unvergolten bleiben (237. 253) ; 
och fällt auch fie, die ausgleichende Gerechtigkeit, mit der 
Biedervergeltung nicht völlig zufammen, in wiefern dad Maß 
yerfelben ein analoges, nicht durchgängig gleiches, fein muß 
237). Die Ausgleichung der Dienfte oder Leiſtungen, bedingt 
yurch den Bedarf, fest ein Austaufchmittel voraus, das Geld 
(239 F.). Die Frage, wie man Unrecht begehn fünne, ohne 
ungerecht zu fein, führt zu Erdrterungen über das fchlechthin 
und das im Staate Gerecdhte (244); ald erfterem vorzugs— 
'weife angehörig wird dad Herrens und Vaterrecht hervorgeho- 
ben (248 f.), in Bezug auf leßtered dad von Natur beftimmte, 
ungefchriebene (389) oder erfte (264) und dad durch Gefete 
: feftgeftellte Recht unterfchieden (250) und erfteres als letzterem 
‘zur Norm dienend Furz nachgewiefen (251 f.) Die demnächft 
' folgende Beantwortung der Frage felber veranlaßt Unterfchei- 
' dung des linrechtd und der ungerechten That: rücfichtlich der Be 
ſchaͤdigung, — ded Unfalld, Verfehens und der ungerechten That; 
: rüdfichtlich letzterer, — der mit oder ohne Vorbedacht, mit oder 
ı ohne Boͤswilligkeit begangenen, verzeihlichen und nicht verzeihlis 
' chen That(254 ff. vgl.260). Angehängt ift eine auf dem Borans 
gegangenen theild berubende, theild einzelne Punkte deffelben 
näher beftimmende Erörterung der Fragen, ob man mit Willen 
Unrecht leiden, ob man fich felber Unrecht thun könne, und aͤhn— 
licher (5. 1433 ff.) Seinen Abſchluß aber erhält das Buch 
erft durch die Erörterungen über die Billigfeit, als nothwens 
dige Ergänzung der Gerechtigkeit (270 ff.). 

7. Das die ethifchen Tugenden und mittelbar auch die Ges 
rechtigfeit bedingende Mittelmaß fol von der richtigen Vernunft 
beftimmt werben; worin aber befteht fie, wie entjcheidet fie 
(273) und wie, fügen wir hinzu, bildet oder entwidelt fie fi? 
An der Beantwortung diefer Fragen verfucht fih das Bud 
von den dianoẽtiſchen Tugenden, Iſt die ethifche Tugend Fer- 
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tigfeit des fittlichen d. bh. eines folchen Vorſatzes, ber vom zu 
Grunde liegenden wahren Begriff geleitet, durch richtige Stre— 
bung ausgeführt wirb (S. 1441): fo bat die dianoätifcdıe Tu— 
gend, ald Sitz ber richtigen Vernunft, zugleich für die Wahr- 
heit des Begriffs und die Nichtigkeit der Strebung Bürgfchaft 
zu leiften und eben darum die zwei Seiten des höheren Seelens 
vermögend zu entwideln, die auf dad Unveränderliche geriche 
tete erfennende und die dem Neränderlichen zugewendete übers 
legende (275); denn letzterem gehört, im Unterfchiede von ers 
ſterem, die Strebung oder Begehrung an (277 f.) und eben das 
Strebende und Begehrliche ift Dasjenige im Sinnenwefen durch 
welches oder vermittelft deffen ed der Vernunft unterworfen wers 
den foll (42. 276 f.). Jedoch ift die Sonderung jener beiden 
Geiten nicht fo zu faſſen, als hätte ausfchließlich jene mit dem 
Begriffe, diefe mit der Strebung es zu thun; foll ja der Ber 
griff Die auf das Veränderliche bezügliche Strebung Ienfen und 
dieſe dem Begriffe entfprechen ?9). Das jenen beiden Seiten 
obliegende Werk ift Wahrheit, die nur durch das Denfen er» 
reichbar (277 vgl. 282.293), und Tugenden beider find diejenigen 
Fertigkeiten, vermittelft deren die Wahrheit am meiften erreicht 
wird (S. 1442). Der Principien für beide aber koͤnnen wir 
wie überhaupt der Principien, nicht durch ind Unendliche fort: 
laufendes vermittelndes Denfen oder Bemweisverfahren, fondern 
nur durch unmittelbared Ergreifen des Geiftes inne werden 
(286. 292), In Bezug auf das firtliche Handein ergreift er 
ben Begriff der jedesmal ihm obliegenden Aufgabe, der die 
mathematifchen Verhäftniffe mit Sicherbeit auffaffenden Wahrs 
nehmung vergleichbar (292. 208), und zugleich in und mit 
jenen fonfreten fittlichen Anforderungen, dürfen wir wohl hins 
zufügen, den fittlihen Endzweck. Das Vermögen aber die 
Principien unmittelbar zu ergreifen ift einerfeits ein urfprüngs 
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iches °9%,), nicht erſt zu erwerbendes, andrerfeit® kann es, 
vie überhaupt nichts Menfchliched, der Belebung und Entwicke— 
ung nicht entbehren; man fol die unabweisbaren Ausfagen 
Aelterer und Erfahrener beachten (S. 1448 f:) - Die Belebung 
und Entwidelung des Geiſtes fommt daher auf mittelbare 
Weiſe zu Stande, und zwar nach beiden ſich einander gegen 
feitig bedingenden oder fürdernden Seiten zugleich, nach der 
theoretifchen und praftifchen; in erfterer Beziehung durch Wif— 
fenfchaft und deren hoͤchſte Entwicelungsftufe, die Wiffenfchaft 
und Geift zufammenfaffende Weisheit (287); in der andren 
Beziehung durch Kunft und Bernänftigkeit (Vernunfteinſicht), 
die im Unterfchiede von Wiffenfchaft und Beigheit ?9), durch 
ein der Bewegung theilbaftes Denfen zu Stande fommen (278); 
denn auch die Kunft ift eine Wahres bildende Fertigfeit (282) 
und auf die Weife im Stande mittelbar zur Belebung und Ent— 
wicfelung des Geifted mitzuwirken; fie foll daher auch zur Zus 
gend ausgebildet werden, während die Bernünftigfeit fchon 
Tugend an fih (285), dem Vergeſſen nicht ausgefegt '%) ift, ale 
die Fertigkeit, ungeträbt durdy Motive der Ruft und Unluſtem⸗ 
pfindungen, die Anforderungen des Geiſtes, dad jedesmalige 
Princip, aufzufaffen und im Handeln fich nur durch daffelbe, 
um ded Guthandelns willen beftimmen zu Taffen (283f.). Sie 
ift mithin das eigentliche Organ des fittlichen Handelns, muß 
wie dad Allgemeine, fo auch das Einzelne wiflen, worauf die 


493a) VI,12. 1143, b, 5 zovıwy ov» Eysın dei aladnoır, adın d'lorı 
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Handlungen ſich beziehn (289), ja letzteres vorzugsweiſe (292) ; 
fie hat ihren Zwed in fidy felber, im Guthandeln, während 
die Kunft ihn im darzuftellenden Werke findet (283). Aufs 
engfte ift die Vernünftigfeit mit der fittlichen Tugend verbuns 
den; fie bedingen einander gegenfeitig. Tugend ift das zur 
Fertigfeit gewordene Handeln, nicht blos der richtigen Vernunft 
gemäß, fondern aus ihr, um ihred Gebots willen (303).; in» 
fofern fegt fie der Handlung das jedesmal richtige Ziel (299), 
und die Anfänge der Bernünftigfeit liegen in den ethifchen Tu— 
genden °9%). Die Bernünftigfeit aber fegt nur in den Stand 
das richtige Ziel feftzuhalten und zu verwirklichen (299), fie 
ift die vom Geift durchdrungene Strebung (277.) *) und 
ergreift gleich wie jener unmittelbar die Principien (292. 298) 
Es fann daher auch von ihr gefagt werden daß fie das Rich— 
tige (Sittlihe) in den ethifchen Tugenden wirfe (496); denn 
ohne das Fefthalten des ſittlichen Vorfages und ohne die Faͤ— 
higfeit ihn in der richtigen Weife durchzuführen, würde die 
Tugend ihr Ziel verfehlen, ja den richtigen Vorfag nicht mit 
Sicherheit faffen Fünnen. Ein Analogon der Bernünftigfeit 
wird den Thieren beigemeffen in Bezug auf das bei diefen fich 
findende Vermögen das auf ihr Leben bezügliche vorherzuſehn 
(288), und die Vernünftigkeit als die auf das durch menfch« 
lihe Handlungen zu verwirflichende Befte gerichtete, das Eins 
zelne wie das Allgemeine umfaffende Wohlberathenheit bezeich- 
net (289), der Jugend nicht angehörig, eben weil fie Cinnere) 
Erfahrung in Beziehung auf das Einzelne vorausfege (S. 
1446). Die Vernünftigfeit ift ferner, die übrigen Tugenden in 


« 
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ſich begreifend (314), das den einzelnen QTugendrichtungen zu 
Grunde liegende Allgemeine, die gewiffermaßen zur Fertigkeit 
gewordene richtige Vernunft felber (303), dad Auge ber 
Seele *%), fraft deren oder deffen die Tugenden, die ald Nas 
turanlagen trennbar find, zu einer untrennbaren Einheit vers 
bunden werden (304); und wie das Allgemeine nur im Befons 
dern fich verwirklicht, dürfen wir wohl im Ginne des Ar. 
hinzufügen, fo auch die Vernänftigfeit nur in den Tugenden. 
Als die den einzelnen Qugendricdhtungen zu Grunde liegende 
und das Befondere in der Anwendung derfelben richtig aufs 
faffende allgemeine Bernunftfertigfeit erweift fie fich wirkfam in 
der Wohlberathenheit wie für die eignen Angelegenheiten, fo 
für die ded Hausweſens und ded Staates (290), verhält ſich 
zur Einfiht wie die Cfategorifche) Forderung zur Fritifchen 
Prüfung (295), Außert ſich als fittliche Marime oder fittlis 
cher Takt (296) und bilder ſich eine ihren Zwecken entfprechende 
Geſchicklichkeit an (S. 1450). Was die Weisheit für das 
Erfennen ift, ift die Vernünftigfeit für das fittliche Handeln 
(S. 1449 f.): fie bahnt der Weisheit den Weg, ftellt ihre fitts 
lichen Anforderungen, damit jene (dad höchfte dem Menfchen 
erreichbare Ziel) ſich entwickeln fönne (305). Daß die Weis— 
heit, Geift und Wiffenfhaft zufammenfaffend, wiederum auf 
Entwidelung der Bernünftigfeit fördernd zuruͤckwirken muͤſſe, 
bedurfte kaum der befonderen Ausführung; eben in ihrer Wech— 
felbeziehung mit der Wiffenfchaft nnd dem Geifte ift fie ja eine 
dianoetifche Tugend und zwar diejenige welche in ihrer Zus 
fammengehörigfeit mit dem Erfennen nnd künftlerifchen Bilden 
die ethifchen Tugenden in Stand fegen fol in der Befämpfung 
der Sinnlichkeit überall das richtige Maß zu treffen. 
Welche find nun die dianoetifchen QTugenden des Ariftos 
tele8? In der vorläufigen Aufzählung werden, jedoch augen« 
fcheinlich nur beifpielsweife, Weisheit, Einfiht und Vernuͤnf— 


—— 
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feit als ſolche aufgeführt (I, 13 extr. vgl. ob. ©. 1357), 
darunter eine, die Einficht, die, wie wir gefehn, der Vernünf- 
tigfeit untergeordnet wird. In der Abhandlung felber findet 
ſich die Fuͤnfzahl, Kunft, Wiffenfhaft, Verftändigfeit, Weisheit 
und Geift, nicht geradezu ald Fünfzahl der dianoötifhen Tus 
genden, jedoch fo aufgeführt daß als das fie zur generifchen 
Einheit verbindende hervorgehoben wird: vermittelft ihrer Be- 
ftandtheile erreiche die Seele durch Bejahung oder Verneinung 
die Wahrheit (zu 279); und diefed gemeinfame Merfmal hebt 
Ar. auch ferner wiederholt hervor (277. 282 f.), ein Merkmal 
ohne welches dianpetifche Tugenden nicht beftehn fünnen. Ich 
glaube daher auch nicht daß man fo gar fehl greift, wenn 
man annimmt, Ar. habe mit Vorbehalt der näheren Beftimmung 
ihres Verhältniffes zu einander und von Untertheilungen (zus 
nächft der Vernünftigfeit), die dianoetifchen Tugenden vorläufig 
dadurch bezeichnen wollen. Nur darf man nicht wähnen, er 
habe fie in gleicher Weife für Tugenden gehalten; die Vers 
nünftigfeit ift ihm ja Tugend an ſich und verzweigt fich wie 
derum in verfchiedene Richtungen; Kunft und Wiffenfchaft fin; 
nen und follen zur Tugend erhoben werden und ihren Abfchluß, 
vorzugsweiſe die Wiffenfchaft, in der Weisheit erhalten (287); 
ber Geift dagegen kann nur mittelbar vermittelft der Vernuͤnf⸗ 
tigfeit und Weisheit, mithin auch der Kımft und Wiffenfchaft, 
entwicelt werden und damit zu tugendhafter Ausbildung ge— 
langen. Die Entwidelungsfähigfeit dem Geifte und der Vers 
nünftigfeit abzufprechen, d. h. zu laͤugnen daß beide, in denen 
die beiden Richtungen des Vernunftweſens ihre Vollendung er: 
reichen follen, zur fchönften Fertigkeit (215) +99) gelangen folls 
ten, fonnte dem Urheber der Lehre von Kraftthätigfeiten nicht 
einfallen; nur vergleichsweiſe bezeichnet er fie als Naturgas 
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ben 500). Db er auch noch befondere, von der Weisheit ver- 
fchiedene Tugenden der Wiffenfchaft angenommen, mag dahin 
geftellt bleiben; die höchfte Ausbildung mußte fiein der Weisheit 
erhalten (287); aber jede MWiffenfchaft muß doch auch die ihr 
angehärigen Principien in fich begreifen ?°'), daher, je mehr 
Principien und Beweisführung richtig und in Cinftimmung mit 
einander find, um fo mehr zur Tugend ſich entwideln, wenn 
fie auch erft im Einklang mit allen übrigen in der auf die allen 
' gemeinfamen legten Principien zurüdgehenden Weisheit ihren 
‚ völligen Abfchluß erlangen fann. Ueber die Tugend der Kunft 
; bat Ar. fich leider nicht näher erklärt. Sshre Principien mußte 
- fie, gleichwie die Bernünftigfeit, vom Geifte empfangen und in 
gleichem Verhältniffe wie jene zur Weisheit ftehn, d. h. in 
einem nur mittelbaren, da ja auch fie auf dad Andersſeinkoͤn— 
nende, nicht, wie die Weisheit, auf das Unveränderfihe und 
Ewige ſich bezieht. 

8. Es folgen drei Bücher zur Ergänzung der Tugendlehre. 
Ariftoteles gebt zunächft aus von einer Aufzählung des Gitts 
lichverwerflichen und filgt dem der Tugend Eutgegengefegten bie 
Unenthaltfamfeit und Berthierung hinzu (S. 1443 ff.). Diefe 
beiden Arten des Unſittlichen und ihre fittlichen Gegenfäge, 
Enthaltfamfeit und heroifche Tugend, werden dann, jedoch nicht 
gleichmäßig fondern fo der Erörterung unterzogen, daß bie 
Begriffsbeftimmungen der Enthaltfamfeit und Unenthaltfamfeit 
den eigentlichen Tert der Abhandlung bilden, welchem Furze 
Bemerkungen über heroifche Tugend und ihren Gegenſatz ein» 
geftreut find. Jene Begriffebeftimmung wird eingeleitet durch 
Widerlegung zugleich der Sofratifchen Annahme, mit Wiffen 
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500) VI, 12. 1143,b,6 dio xal yuoıza dozei eivaı 1elın, zal yıdası 
Gapos ur oVdels, yrajunv d’ Eysıy zai ovveoıv xal vour. 

501) VI, 2. 1139, b, 33 öra» yap nws nsaredn zei yrapıucı avıy 
wow al Eoral, enloraraı- € ya un uäkkor 10U Ovuneod- 


Guaıos, zaıd ouußeßnrös Efeı mw EEIRARR, alfo noch nicht die 
wahre Wiſſenſchaft. 
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fönne Niemand unenthaltfam fein (310 ff.), und der entgegens 
gefegten, im Befig der Vernünftigfeit werde der Unenthaltfame 
von der Gewalt der Begierden fortgeriffen (313 f.) Wobei 
zugleich die Fragen theild nach der Zufammengehörigfeit und 
dem Unterfchiede von Entbaltfamfeit und Mäßigfeit (315 f.), 
theild nach den Gegenftänden, worauf Enthaltfamfeit und Un- 
enthaltfamfeit zunächft ſich beziehn, gemäß der vorläufigen 
Frageftellnng (S. 1455, 2), wenigftend berührt werben. Die 
eigentliche Löfung der auf jene drei Fragen bezüglichen Schwies 
rigfeiten (317 ff.) beginnt mit Vermittelung der bezeichneten 
Autinomie; ed muß gezeigt werden, welches Wiffen und in 
welcher Weife es mit Unenthaltfamfeit vereinbar fei (319 ff.) 
Daraus ergibt ſich denn daß die eigentliche Unenthaltſamkeit 
weſentlich verfchieden von der auf Ehre u. f. w. gerichteten (324 f.) 
und felbft von der durch Zorn hervorgerufenen (329 ff.), dens 
felben finnlichen Ruftreizen unterliege, denen die Unmäßigfeit 
nachgebe (S. 1460 f.), doch dadurch von diefer fich unter» 
fcheide, daß jene ohne Abficht und Ueberlegung handle, dieſe 
mit Abficht, d. h. ohne die Guͤltigkeit der fittlichen Anforde: 
rungen anzuerfennen (323 f.), daber auch ohne Rene (334 f. 
338.) — Sind aber die obfiegenden Begierden fchon Folge 
einer DVerderbtheit der Natur, fo führt die Unenthaltſamkeit 
und auch wohl die Unmäßigfeit zur Verthierung (326 ff.): fo 
knuͤpft Ar. die Erörterung diefes Begriffs an den Hauptgegens 
ftand der Abhandlung. Abgefchloffen wird fie durch Erdrte 
rungen über den Unterfchied zwifchen Nachgiebigfeit gegen Luft 
und gegen Scmerzreize, zwifchen Unenthaltfamfeit und Weich» 
lichkeit (332. 337), Entbaltfamfeit und Abhärtung (336), 
über die verfchiedenen Grade jener Nachgiebigfeit (S. 1463. 
1465. Anm, 338), über die Art ihrer Unfittlichfeit (339 £.), 
über den Unterfchied zwifchen Entbaltfamfeit und dem bloßen 
Beharren auf feiner Meinung 341 ff.), über Zuräcführung 
auch der Enthaltfamfeit auf ein Mittelmaß (S. 1466), und 
fchließfich über das Verhaͤltniß der Unenthaltſamkeit zur Ders 
MWuͤnftigkeit (345 ff.) Der Unterſchied zwiſchen Unenthaltſam⸗ 
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eit und Unmäßigfeit und daß erftere, wenn gleich unfittlich 
‚323. 346), noch nicht gleicdy leßterer für ein Lafter zu halten 
jet, weil fie ohne Hinterlift (339. 346) und nur fporadifch 
hervorbrechend (3388), dad Princip der Sittlidyfeit (dad Bes 
wußtfein von der Unbedingtheit der fittlichen Anforderungen) nicht 
in fich auıfgehoben habe (340): wird beftimmt und ausführlich 
entwickelt; nicht fo wie die Enthaltfamfeit von der Mäßigfeit 
fich unterfcheide. Beide widerftehn ja aus Achtung vor dem 
©ittengebot den Reizen der Sinnlichfeit, die Enthaltfamfeit 
auch den heftigften und überrafchenden. Die Mäßigfeit fol 
daher wohl nur darum, im Unterfchiede von der Enthaltfams 
keit, eigentliche Tugend fein, weil fie die finnlichen Reize be— 
reits zum Mittelmaß ermäßigt hat. Wenn gleich auch fo der 
Unterſchied ſchwerlich probehaltig fein möchte, fo doch bes 
' greiflih, warum Ar. die Enthaltfamkeit außer dem Bereich 
eben fowohl der Tugenden wie der blos der GSittlichfeit zu 
Huͤlfe fommenden pathologifhen Zuftände (S. 1418 Anm.) ges 
fucht habe, zunächft veranlaßt durch den Unterſchied von Uns 
maͤßigkeit und Unenthaltfamfeit. 

9. In ein ſittliches Mittelgebiet ſtellt Ariſtoteles gleichfalls 
die Liebe und Freundſchaft; beide Begriffe durchdringen einans 
der im griechifchen Worte und nur auf Koften der Deutlichfeit 
würde man es ſtets in der einen oder andren Weife übertragen 
können. Er läßt es vor der Hand unentfchieden, ob fie eine 
Tugend oder nur mit Tugend verbunden fei (348), fo lange 
der Begriff der wahren Freundfchaft noch nicht gefunden war; 
denn die mußte er wohl für Tugend gelten laffen, da fie mit 
Liebe zur Tugend (375) zufammenfällt und als Fertigfeit bes 
zeichnet wird (364). Nachdem die Bedeutung der Freundichaft 
und Liebe für das Leben wie für den Staat, und ihre Naturs 
beftimmtheit (349 f.), dann die hauptfächlichen fie betreffenden 
Fragen (351) furz hervorgehoben, werden ald Gegenſtaͤnde der 
Kiebe dad Gute Angenehme und Nügliche, mit Unterfcheidung 
deffen was an fich ein ſolches fei oder nur für und, bezeichnet, 
und zur Sonderung der Liebe von dem Intereſſe für Teblofe Ges 
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genftände und vom Wohlwollen, wird als ihr durchgreifendes 
Merkmal der Aufpruc auf Gegenliebe und daher Kenntniß der 
geliebten Perfon feftgeftellt (359). Aus jener Dreitbeilung defr 
fen worauf die Liebe fich richten kann, ergibt ſich die Dreiheit 
der Freundfchaften und daß nur die das Gute liebende, baber 
die Freundfchaft unter Guten, die vollfommne und dauernde 
Freundfchaft fein koͤnne (355 ff.), auch die Trennung übers 
dauernd (362), jedoh mit Trübfinn und Widerlichkeit nicht 
wohl vereinbar (363 vgl. 358). Diefe wahre Freundfchaft 
aber, eben weil auf dad Gute gerichtet, beruht nidyt auf einem 
Affeft, fondern auf fittlicher Befchaffenheit und auf Gleichheit 
(der Sittlichfeir) und befchränft fi auf Wenige (364 ff.). Doch 
fann unter den Perfonen die in Liebe verbunden find, (unbefcha- 
det der Reinheit diefer Liebe), eine gemiffe Ungleichheit ftatt- 
finden, bedingt durdy die DVerfchiedenheit der Tugend (und 
Reife) je einer derfelben, der Motive zur Liebe und ihrer Wir 
fungsweife; nar ift die Ungleichheit in engere Grenzen einges 
ſchloſſen als die der ausgleichenden Gerechtigkeit vorgefted: 
ten (371) , und fol durdy Gleichgewicht der Liebo und des 
Geliebtwerdens, der Liebe und Achtung oder Ghrerbietung 
ausgeglichen werden (370. 395), — letztere jedoch erft durch 
das Geliebtiverden ihren wahren Werth erhalten (372 f.). 
Aber auch darin befteht das eigentlichite Wefen der Liebe 
oder Freundichaft noch nicht, ſondern in der Thätigfeit der 
Liebe (375 vgl. 362). Und daburh daß in der wahren 
Liebe und Freundfchaft die Ungleichheit durch Die (fich gegen» 
feitig ergänzende) Tugend der Glieder des Verhaͤltniſſes aus— 
geglichen wird, bewährt fi von nenem der Vorzug diefer auf 
Tugend beruhenden Liebe vor der durch Luft oder Nußen bes 
dingten (376). 

And der Liebe und Freundſchaft ergeben ſich gegenfeitige 
Aufprüce, denen aͤhnlich die in den Nechtöverhäftniffen ftatts 
finden (377 f.), und fo entfprechen auch den verfchicdenen Fa⸗ 
milien » Genoffenfchaftlihen und Staatöverhältniffen befondere 
Berhältniffe der Liebe und des Rechts (379 ff.), felbft dem 
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Berhältuiffe des Herrn zum Knechte, fofern diefer doch auch 
Menſch ift (382). Mit befonderer Ausführlichfeit wird der 
Parallelismus in Bezug auf die verfchiedenen Staatöverfaffuns 
gen durchgeführt; woraus fih mohl mit einiger Wahrfcheins 
lichkeit fchließen läßt daß bei der Ausarbeitung dieſes Abs 
ſchnitts die Staatslehre noch nicht vorlag. In Bezug auf die 
Familienverhältniffe ift Ar. beftrebt das je einem derfelben eis 
genthämliche ſittliche Moment hervorzuheben (383 ff.) 

Wie aber, fragt ſich, werden die gegenfeitigen Anfprüche 
in den Berbältniffen der Freundfchaft ausgeglichen, theils übers 
haupt theild wenn im ihnen urfprängliches Uebergewicht des 
einen Theild ftattfindet? (383) Bei der Erörterung diefer auf 
alle drei Arten der Freundfchaft (deren eine, die auf den Nuten 
geftellte, von neuem in eine auf Geſetze zuruͤckgehende geſchaͤft⸗ 
fiche und in eine freiere fittlichere zerlegt wird (389 ff. 395 ff.)) 
angemwendeten Frage mußte wiederum hervortreten, wie fehr die 
auf Tugend gerichtete Freundfchaft die beiden andren Arten 
übertreffe (393). Doch auch rädfichtlic ihrer, denn ihr ges 
hört ja die Liebe zwifchen eltern und Kindern an, fonn« 
ten die Fragen nad) der Natur oder Tragweite der Berpflichs 
tung (397 f.) und nach Berechtigung zur Auflöfung der Freunds 
fchaft (400 f.) nicht ganz übergangen werden. Noch mehr ind 
Licht gefegt aber wird die wahre Freundfchaft Durch die Nach—⸗ 
mweifung daß fie auf dem Verhaͤltniß des Guten zu ſich felber 
beruhe, der in völligem Einflange mit ſich felber lebe, wähs 
rend der Unfittliche in Zwietradyt mit ſich Andres wolle und 
Andres begehre (402 ff.). Zum Abſchluß diefer fhönen Ab⸗ 
handlung geht Ar. nicht mit gleicher Stetigfeit der Entwides 
fung wie bis dahin, theild in ausführlichere Erörterung früher 
berührter Fragen, theils in ergänzende Betrachtungen ein. So 
fol das Verhaͤltniß des Wohlmwollend und der Eintracht zur 
Freimdfchaft näher beftimmt (411 ff. vgl. 354), es follen die 
Fragen entfchieden werden, warum ber Wohlthäter den der 
die Mohlthat empfangen mehr liebe ald diefer jenen (414 f.), 
ob und wie Sefbftliebe fittlich fei (416 ff.), ob und wie der 
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Glücfelige der Freunde beduͤrfe (420 ff.), ob man vieler und 
ob ihrer mehr im Gluͤck oder Unglüd bedürfe 428 ff.) 

10. Uinterfcheiden wir einen grundlegenden und einen die Zus 
gendlehre enthaltenden Theil der Ariftotelifchen Ethik, fo wers 
den wir als dritten einen abfchließenden hinzufügen muͤſſen; 
denn fo ergibt fic das zehnte Buch in feinen zwei Abfchnitten 
von der Luft und von der Gluͤckſeligkeit. Der erftere hat theils 
die vorläufige Annahme zu begründen, tugenphaft fei nur bie 
zur Luft gewordene fittliche Handlungsweife (53), theild den 
zweiten Abfchnitt einzuleiten durch Beftimmung der Luft, ohne 
welche Gluͤckſeligkeit nicht beftehn koͤnne (431. 461). Ariftoteled 
fann eben fo wenig denen Recht geben die alle Luft als unfitt- 
lich verwerfen, wie denen die fie für das hoͤchſte Gut, den 
Endzweck unfrer Beftrebungen halten: das erfieht man fon 
aus der vorläufigen Bezeichnung des Gegenfages (432 f.), und 
damit zugleich daß er in diefem Hauptpunfte mit Plato einvers 
ftanden if. Doc, hatte die Luſt im Eudoxus einen ohngleich 
mwürdigeren (435) Vertreter gefunden ald diejenigen waren die 
Plato befämpfen mußte. Ar. zeibt ihn zwar des Irrthums, 
fofern er aus feinen Vorderfäten gefolgert habe, die Luft fei 
das höchfte Gut, da ſich aus ihnen nur ergeben koͤnne, fie fei 
ein Gut; aber auch legtered hatten die naͤchſten Gegner des 
Eudorus, Speufippus und wohl noch andre Platoniker, nicht 
zugeben wollen; fo weift denn der Stagirit zunächft das Unzus 
reichende ihrer Kritik nach (437 ff.), um dann die Platonifche 
Annahme, auf der diefe wahrfcheinfich beruhte, zu widerlegen, 
die Luft beftehbe in Bewegung oder Werden und koͤnne darum 
das in ſich vollendete Gute nicht fein (441 ff.); iſt aber darin 
mit den Platonifern völlig einverftanden daß fie nicht Endzwed 
oder dad Gute an ſich fein fünne (©. 1503). Indem er dann 
pofitiv den Begriff der Luft feftzuftellen unternimmt, bebt er 
hervor daß fie fchon ein in fi) abgefchloffenes, in dem jedes— 
maligen Jetzt ganz beſchloſſenes, nicht jelber im Werden bes 
griffenes, fondern dad Werden oder vielmehr die Kraftthätig« 

feit abſchließendes ſei (447 ff.), daß ſie eben darum uͤberall 
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da eintrete wo Leiden und Thätigfeit in -jener zum Einklang 
gelangten (452), und um fo lebhafter fei, je angefpanuter die 
Kraftehätigfeit (453 vgl. 450. 455), um fo edler, je edler 
diefe (459), da fie untrennbar mit der Kraftthätigfeit vers 
bunden, wenn gleich von ihr unterfcheidbar (454. 460), ihr 
genau entfprechen und in fo viele Arten wie dieſe zerfallen 
muͤſſe, mithin je eine Kraftthätigfeit durch die ihr eigenthuͤm— 
liche Luft gefördert, durch ihr fremde gehemmt werde (456 ff.). 
Dbgleich daher Jeder von Natur Luft anftrebe und zwar bie 
welche der ihm am meiften zufagenden Thätigfeit entfpreche 
(S. 1505), fo fönne fir wahre Luft doch nur diejenige gelten 
die dem fittlich Trefflichen als folche erfcheine, d. h. diejenige 
welche die dem glücfeligen Manne eignenden Kraftthätigfeiten 
zur Vollendung führe (461). Und damit ift denn zugleich der 
Vebergang zum zweiten Abfchnitt durch den Schluß des erften 
angebahnt, der wiederum zum Einklang mit der Platonifchen 
Lehre zurückkehrt. 

Die Ueberzeugung daß die Glüdfeligfeit in einer an ſich 
anzuftrebenden tugendhaften Kraftthätigfeit beftehe, die ſich be- 
reitd in der einleitenden Begriffsbeftimmung bes erften Buches 
ergeben hatte, bildet den Uebergang zu der abfchließenden Uns 
terjuchung (462. 453 f. vgl. ob. ©. 1345). Mit Befeitigung 
der nur der Erholung dienenden wird dann diejenige Kraftthäs 
tigfeit als die die Gluͤckſeligkeit mit ſich führende nachgewieſen, 
die dem Bellen und Gdttlichften in und eigne, d. h. die de 
reinen Geiftes, die erfennende (465), und wird gezeigt daß fie 
die ftetigfte, felbitändigfte, Tediglich ihrer felber wegen geliebte 
fei und die reinfte und höchfte Luſt gemähre (466 ff.), daß das 
her das vollendete Leben in ihr das wenn auch über die menfch- 
liche Natur binausreichende Endziel unfrer Beſtrebungen fein 
muͤſſe, — im Unfterblicyen und dem Hoͤchſten in und entfpres 
chend zu leben (470 f.) Solche Glüdfeligfeit aber, die fid) 
als die in ihrer Vollfommenbeit der Gottheit eignende und 
derjenigen Thätigfeit einwohnende erweift, welche dem Menfchen 
im Unterfciede von der übrigen thierifhen Schöpfung als 
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Abbild des reimen göttlichen Denkens zu Theil geworden iſt, 
ihn der Abhängigkeit von Außerer Begänftigung entrüdt und 
ber Liebe der Gottheit verfichert (467. 475—478. 480), — foldye 
Olücfeligfeit kann nur dem reinen Geifte, nicht der an den Körs 
per gebundenen und mit den Affeften verfchlumgenen Seele zus 
fommen (472), das den übrigen Tugenden entfprechende Leben 
nur in zweiter Stelle glücfelig fein, frei in feinen Abfichten, 
von aͤußerer Beguͤnſtigung abhängig in feinen Handlungen, doch 
nicht fo daß nicht audy mit Wenigem tugendhaft ſich leben 
ließe 9), Hat fich Ariftoteled der Hoffnung getröftet jener 
höheren in der Erfenntniß fortfchreitenden Gluͤckſeligkeit in ei» 
nem entfefjfelteren jenfeitigen Dafein mehr und mehr theilhaft 
werden zu förmen, oder hat er das Bild Derfelben nur ale 
Ideal und Grundmaß hingeftellt, an dem wir das im gegen- 
wärtigen Leben Erreichbare meffen follen? In feinen Schriften 
finden wir feine Antwort auf diefe Frage; aber wie fie auch 
gelautet haben möge, jenes deal hat ihn nicht veranlaßt, mit 
Geringſchaͤtzung der in diefem und für dieſes Leben wirkenden 
praftifchen Thätigkeit, bie Forfhung für das ausſchließlich 
Werthvolle zu halten, wie fehr er auch in ihr feinen Beruf 
erfennen und feine Befriedigung finden mußte; dafuͤr zeugt theils 
die Art, wie er felbft die politifche Wirkfamfeit als abhängig 
von freier, in ſich felber ihren Zweck habenden Forſchung ber 
trachtet 90%), theild die forgfältige Betrachtung der ethifchen 
Tugenden in feiner Erhif und die Anknuͤpfung der Politik an 


502) Auf die MW. Anm. 474 folgt p. 1178, b, 1 npög di raus nodfeg 
nollwy deitas, xal bon av uelkovs wor xal xalklous, nisıd- 
vur. c. 9. 1179, 1 ou un» olnteovr yet nollwr zul ueydlor 
denosodal row &udaluore, &l un vdiytıns üysu rw dxrös 
ayaduy uaxdgıoy eva oV yag dv 1 Unegßoln 10 alıapxeg 
vd" neoctis, zul. vgl. ob. S. 1353. 

503) Pol. VII, 3. 1325, b, 16 dla zör noaxtızor (Blov) oUx dye- 
yraiov Evan noos Erkoows,. . .ordR rag diavotas eiyar uörag 
ravrag noaxrızas Tas TWvy dnoßamwirımy ydpw yıyvonlvag 
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ſelbe. Auf den zu diefer überleitenden Abfchluß jener wer⸗ 
wir demnaͤchſt zuruͤckkommen. 


1. Richten wir zum Schluß unſern Blick auf die der Ethik 
m Ariſtoteles vorgezeichnete Methode und auf ihr Verhaͤltniß 
er Politik. Ed handelt fich in der praftifchen Philofophie nicht 
n Erkenntniß des Unveränderlichen, Emwigen, nicht um Theorie 
a (trengeren Sinne des Worts (Il, ı pr. ob. ©, 1358 ff.) fondern 
m Einficht in das im bewegten menfchlichen Handeln Anzuftre 
ende und Erreichbare; denn Zwed ift ja nicht Wiffen und Er—⸗ 
enntniß, fondern das Handeln 5%), deffen Stoff das Einzelne ift 
270 vgf. VII,5. 1147, 3); daher hier die auf das DBefondere 
zerichteten Beftimmungen wahrer als die allgemeinen jind (71) 
und die Genauigkeit der auf das Allgemeine gehenden Wiſſen— 
{haften unerreihbar ift °°%); der Sinn fol zufegt entfcheiden 
(87. 200); doch gewiß nicht der äußere Sinn, ſondern der 
die fonfreten fittlichen Anforderungen in der Weife mathemas 
tifcher Wahrnehmungen ergreifende Geift, oder die von ihm 
durchdrungene Vernünftigfeit (292. 298); und eben darum fol 





ex 100 zgdızew, alla mol) uälklor was autorekeig xai zas 
alıöy Eytxev Iewplas xai diavojasis: 7 yap sunpafla rekog, 
wore zai noafls rıs ualıora di zal nourıeıy Adyouey xu- 
plus zal ıuv Zfwregıxwv nodfeww 1oug Tais diavolas de- 
xırlkıovas. 

504) X, 10. pr. . . odx Zorıv dv Tois noaxıois Tilo 10 Hwprjoa 
fraoın zul yravas, alla uükkoy 76 ngarısıy auıd. vgl. 
Anm. 62. 50. 

505) ob. S. 1336, 2. Aum. 13. 50. 200, vgl. VII, 9. 1159, 3 axgı- 
Bus udv ou» £v Tois roioVroıs oVx Lorır Gorouös, Ewg ılvog of 
ylloı. IX, 2. 1164, b, 27 &o’ ov» narıa 1a Toravıa axgıßug 
udv dioploaı or Öddıor. vgl. Anm. 398. 11,9. 1109, b, 20 6 d2 
utixet zivog xui Ent ndaov werrös od Öadıor 19 Aöyp dpopl- 
oa ovdR yap allo ovdt» ıwv alodnıwy. vgl. Anm. 87. 200. 
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ed der fittlichen Erfahrung zum Verftändniß der Ethif und 
Politik bedürfen (S. 1336); nur fie ergreift die Principien 
richtig und find diefe und das Was vollfommen aufgefaßt, fo 
wird ed des Warum nicht bedürfen (6). Alfo die Thatfachen 
des fittlichen Bemwußtfeind zu unverfälfchtem Spruch zu bringen 
und zwar fo daß fie den verwidelten Verhäftniffen des Hans 
delns und der Beurtheilung deffelben zu ficherer Norm dienen 
fönnen, darauf ift fein Augenmerk gerichtet. Um feinen Zwed 
zu erreichen, fucht er die praftifche Philofophie möglichft uns 
abhängig von Unterfuchungen der theoretifchen darzuftellen Cin 
Bezug auf die dianoätifchen Tugenden und den Begriff der 
wahren vollendeten Glücfeligkeit kann er ihrer freilich nicht 
entrathen), und möchte fich mit fich und Andren, nad) Maßgabe 
jener Norm über das fittliche Handeln in feinen verfchiedenen 
Sphären möglichft vollftändig, wenn auch nur im Umriß 50%, 
verftändigen. Sache der Wiffenfchaft ift dabei die Entwider 
fung der fittlichen Grundbegriffe (denn daß er die für erfors 
derlich gehalten, zeigt feine ganze Ethik), die moͤglichſt voll 
ftändige Ermeffung der verfchiedenen Sphären und Verhältniffe 
des fittlichen Handelnd, und die entfcheidenden Thatfachen des 
fittlichen Bewußtſeins rein und unverfälfcht ſich ausfprechen zu 
laffen. Seine eigene fittliche Erfahrung aber fühlt er ſich ges 
drungen durch Erörterung der Lehren, Meinungen und Aus» 
fprüche nicht blos früherer Philofophen, fondern auch der Dich» 
ter und gewiffermaßen des Volksbewußtſeins theild zu ergän- 
zen theild zu läutern, auch bier überzeugt daß der menfchliche 
Geiſt nicht leicht völlig feblgreife (LEI und daß die Wahrheit 
als folche durch Uebereinftimmung mit allem Wirflichen ſich 
bewähren, das Falfche durch feinen Widerfpruch mit den Wah— 
ren fich zu erfennen geben müffe (14). 

2. Hat die Erhif von dem in menfchlichen Handlungen Ans 





un — 


506) ©. 1336. Anm. 12, I, 11. 1101, 26. I, 5. 1113, 13. X, 10. 
1179, 34. 
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zuftrebenden und ihrem Endzweck zu handeln, der Staat aber 

alle menschlichen Strebungen, die Künfte und Wiffenfchaften 

nicht ausgefchloffen, zu lenken und leiten: fo fällt Ethik mit 

Politik zufammen. Indem Ariftoteles fo ſchließt, des leßteren 

Ausdrucks zur Bezeichnung der betreffenden Gefammtwiffenfchaft 

ſich bedienend, und dennoch zwei verfchiedene Werfe feinem 

Gegenſtande widmet, die er auch ald Erhif und Politif von 

einander fondert 5°): kann er nur beabfichtigt haben ihn von 
zwei verfchiedenen Seiten zu faffen. Hätte er in der Ethik 
vom fittlichen Einzelleben, in der Politif, im engeren Sinne 
des Worts, vom Staatsleben handeln wollen: fo hätte er fich 
für jene ohnmoͤglich des Ausdrucks Politik bedienen Fönnen (1), auch 
abgefehn davon daß er in der Ethik häufig genug, namentlich in 
der Lehre von der Gerechtigkeit und Liebe, die Staatöverhältniffe 
berücfichtigt, und umgekehrt in der Staatslehre auf den Endzwed 
des fittlichen Einzellebens zurücgeht. Der zur Politif überleitende 

Schluß der Ethik (S. 1518 ff.) deutet das vom Ariftoteles beabfich- 

tigte Verhältniß zwifchen beiden Dieciplinen fehr beftimmt au, 

Nachdem von der Glüdjeligfeit, heißt ed, von den Tugenden 

(denen bier die Enthaltfamfeit eingeordnet fein muß), von der 

Freundfchaft und der Luſt gehandelt worden, würde das Bes 
abfichtigte wohl erreicht fein, wenn der Zweck beffelben fich“ 
auf Erfenntniß befchränfte und wenn Tugend durch Wiffen ers 
langt würde. Da num Lehre, um wirffam zu fein, ein durch 

Sitte vorbereitetes, von der Gewalt böfer Affekte befreites 

Gemuͤth vorausfegt °°), und dazu eine durch Gefege, ges 

507) Polit. Ill, 9. 1280, 17 za9dneg elonraı noöregov dv rois H9ı- 
xois. vgl. c.1.1261,31. c.12, 1282, b, 18 doxes dt näoı Toor 
zı 1ö dixaoy eivraı, zai ulyor yE rıvos Öwuoloyovcs Toig xare 
yıloooylar köyoıg, dv ols diwgsaras nepi ww Ndızor. vol. 
Anm. 509, 

508) X, 10. 1179, b, 23 6 da Aöyos zei y didayn un notre oUx dv 
änacıy login, dla In npodissgydosas 1ois £9eoı ınv 10V 
dxooarou wuyn» noös 10 xalwsg zalgeır zul wioeiv, Woreo 
yiv ınv Iolyovoay 10 ondoua. 
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ſchriebene wie ungeſchriebene, geordnete Lebensfuͤhrung (485), 
nicht blos Erziehung, erforderlich iſt, dieſe aber im Staate 
umfaſſender, beſſer und nachdruͤcklicher als in der Familie geuͤbt 
werden kann und ſelbſt wer ſie im Hausweſen durchfuͤhren will, 
den Geiſt der Geſetzgebung haben muß, der zwar durch Erkennt⸗ 
niß des Allgemeinen gefoͤrdert (487), jedoch fuͤr Anwendung 
auf das Konkrete nicht hinlaͤnglich entwickelt werden kann: ſo 
bedarf die (vorgetragene) Theorie der Ergaͤnzung, die freilich 
nur ein wohlgeordneter Staat zu gewaͤhren, jedoch eine durch 
kritiſche Betrachtung der verſchiedenen Staatsverfaſſungen ge— 
wonnene Einſicht in das was zur Erhaltung und zum Unter⸗ 
gang der Staaten führt, warum die einen gut die andren nicht 
fo find, und endlich in das Weſen des beiten Staated, — vorzus 
bereiten vermag. Die allgemeine Sittenlehre oder Politif bes 
trachtet Ar. ald durch die Ethik abgeſchloſſen; die Staatölehre, 
Politik im engeren Sinne, die von den eigentlich philoſophi— 
[hen Unterfuchungen unterfchieden wird (507), foll Anweifung 
geben durch Eritifche Zufammenftellung der vorzüglicheren Staates 
verfaffungen für Gefeßgebung und ihre Beurtheilung fich zu 
befähigen; zur Venugung einer folchen Fritifchen Zufammens 
ftellung aber theils Einfiht in das Allgemeine, theild Fertigkeit 
die betreffenden Berhältniffe (das Einzelne) ſich zu verdeutfis 
den, erforderlich fein. So wie daher die Politif der Erhif 
zur Ergänzung dienen follte, fo dieſe jener zur Grundlage. 
Beide aber, Hälften eined auf gleichen Principien beruhenden 
und gleichem Zwecke nachftrebenden Ganzen, verrathen ihre 
enge Zufammengehörigfeit aud) darin, daß unbeforgt um Inte 
nehalten genauer Grenzfcheiden, die Ethik ſich nicht ſcheut 
hin und wieder der Politif vorzugreifen, namentlich in der 
Lehre von der Liebe (f. ob. ©. 1478), und Diefe wiederum 
auf die allgemeinen Unterfuchungen jener zuruͤckgeht; doch ges 
ſchieht erfteres ohne in die der Politik vorgezeichnete kritiſche 
Vergleihung einzugehn, legtered zur Befuͤrwortung oder Vers 
deutlihung der Anwendung der allgemeinen Beftimmungen der 
— u ul welche dann angezogen zu werben pflegen, auf das 
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aatswefen; fo namentlich in den Furz zufammengebrängten, 
Kjichtfich der weiteren Ausführung auf die Ethif verweifens 
ı Erörterungen über den Begriff der Gluͤckſeligkeit in feiner 
‚wenbung auf den Staat °°°). 

3. Was endlich die Frage nach dem Ariftotelifchen Urfprung 
d der Wollftändigfeit der Nikomachiſchen Ethik betrifft, fo 
ıt Die gegen eritere erhobenen Zweifel Spengel’d Unterfuchung 
ruͤndlich befeitigt 9%), und leßtere noch mehr ins Kicht zu 
gen, ift obige Erörterung ihrer Gliederung beftrebt gewefen. 
Bir übergehn die ohne Zweifel nur aus der Ueberfchrift ge— 
olgerte Annahme, Nikomachus, Ariftoteles’ Sohn, fei Berfaffer 
‚erfelben 5"), fowie die Erfindung eines Grammatifers, fie fei 
an Nikomachus den Sohn gerichtet gewefen und darum im Ges 
zenfag gegen die fogenannte große Nikomachus dem Vater des 
Ar. zugeeignete, als Feine Nikomachiſche Ethif bezeichnet wor- 
den 512), Ebenfo haben wir nach Spengel nicht von neuem 


ı 509) Polit. VII,1. 1323, 19 d4o der newro» öuokoysiodas 1lg ö nd- 
oıw ws eineiv algeıdrarog Blog, uera JR ToUra nöregow xoıwj 
xai zwois 6 autos 7 Erepog. die zweite ift die der Politif eigen: 
thümliche Frage, die erjte wird nur im ihrer Beziehung auf die zweite 
erwogen und die weitere Grörterung einer andren Unterfuchung zus 
gewiefen. b, 37.. raura ut» Eni 10oovıov Forw neypoyuaoueya 
ıH Adyp (oure yap un Sıyyarsıy adıny duyardr, oure ndyras 
tous olxeloug dnsteldeiv Ardeyera Aöyous: Eidods ydo dorıy 

»  Zoyor oyoljs zauta). vgl. c. 2. 1324, 22. . dxeivo ulivy ndp- 
eoyov Gy ein, roüro d’ Loyo» 175 uedddou zavıns. c. 13. 1332, 
7 gauiv It ai dv roig "Hdımois, el ra ıov ÄAdywy Exelvwmr 
Öypslog, Evfpysıar &iyaı xal yoyoıw dgeıng reltlay, zul Tavıny 
oux EE Unodlaswug all’ Ankws. xı). 

510) &, Spengel über die unter dem Namen des Arift. erhaltenen ethis 
{den Schriften, in d. Abhaudl. d. philof. philol, Kl. d. K. Baier: 
fchen Af. d. W. I, 2, 439 ff. Ich werde im Folg. die Geitenzahr 
fen nad) einem Sonderabdr. anführen. 

511) Cic. de Finib. V, 5. Diog. L. VIII, 88. vgl. Spengel ©. 14 f. 

512) Porphyr. Proleg. f. m. Scholia in Aristotelem p. 9, b, 22. 
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nachzumweifen, weldher Schein Schleiermachers 51?) verwerfende 
Beurtbeilung der Nifomachifchen Ethif veranlaßt habe und 
müffen und begnügen die Ueberzeugung auszufprechen, die drei 
Bücher die diefer Ethik mit der Eudemifchen gemein find, ges 
hörten jener, der Nikomachiſchen an. Diefe Heberzeugung, nicht 
wanfend gemacht durch Fifchers und Fritzſche's Verſuch das 
fechfte und fiebente Buch dem Eudemus zu vindiciren 5"), bes 
ruht theild auf den fhon von Spengel geltend gemachten Orüns 
ben 515), theils auf Vergleichung der Art wie Ariftoteled und 
wie Eudemus Gegenftände der Ethik und der Phyſik zu behandeln 
pflegen. Während ich in den fraglichen drei Büchern Nichts 
zu entdedfen vermag was der Anfchauungd- und Darftellungss 
weife des erfteren nicht vollfommen entfpräche, vermiffe ich in 
ihnen die Eigenthämlichfeiten des letzteren. Diefe Bücher be» 


513) Schelermacher über die ethifchen Werke des Nrift., fänmtl. Werke; 
zur Philofophie III. S. 306 ff. Spengel ©. 20 fi. 

514) A. M. Fischer de Ethicis Nicomacheis et Eudem. 
Bonnae 1847 Eudemi Rhodii Ethica ed, A. Th. H. 
Fritzschius. Ratisbonae 1851. Die Prüfung biefer mit 
Gelehrſamkelt durchgeführten Annahme würbe hier zu weit führen; 
vgl. C. Prantl über die dianoötifchen Tugenden in der Nilomachi— 
fchen Ethik. Münden 1852. ©, 5 ff. 

515) Spengel ©. 44 ff. Die Anführungen der Ethik in andren Ariſto— 
telifchen Schriften wie Metaph. I, 1. 981, b, 25 (vgl. Eth. VI, 3) 
ſelbſt Polit. 111,9. 1280, 17 (val. Eth, V, 6) und ähnliche (507. 509), 
oder umgefehrt Berufungen jener auf diefe, wie auf die Analytik. 
Eth. VI, 3 find, wie Sp. zeigt, nicht beflimmt genug um zu ſiche— 
rer Entfheidung zu führen. Giwas erheblicher find theils einige 
St. der Cudemiſchen Ethif, die eine in jenen drei Büchern nicht ent: 
haltene oder eine verfchiedene Durchführung einiger Punkte erwarten 
laffen, wie 1, 7. 1217, 30. I, 8. 1213, b, 15 VII, 15 pr. u. p. 
1219, 17 ſ. Spengel ©. 53 ff, theils einige Abweichungen der 
großen Ethik von der Nikomachiſchen, die man mit einiger Mahr- 
fcheinlichfeit für Entlehnungen aus entfprechenden verlorenen Büchern 
bes Bubemus halten Fann, dem die gr. Gihif fo gern fi anſchließt, 
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handeln gleich den übrigen der Nifomadhifchen Ethik ihre Gegen 
ftände in großer Stetigfeit und im Geifte der Urfprünglichfeit, wie 
fich& weder in den drei erften Büchern, noch in dem legten Buche 
des Eudemus findet, und bei dem nicht finden fonnte, der fich bes 
fchied treu den Fußtapfen des Lehrers zu folgen und ohne Gleich» 
maß anzuftreben, bald fürzer bald ausführlicher in die Unterfu- 
chungen einging, jenadydem ihm die Kehren des Meifters mehr oder 
weniger der Erläuterung und Ergänzung zu bedürfen fchienen. 
TRenn ic) diefen Büchern Stetigfeit und Ebenmaß der Dars 
ftellung nachruͤhme, fo fehe ich natürlich von dem früher bes 
fprochenen eingefchobenen Hauptftüf im fünften Buche und 
vom Abfchnitt über die Luſt im fiebenten ab, die eben nur zeigen 
daß auch diefes Werf Ar. entweder nicht felber herausgegeben 
habe, oder daß ihm fpäter einige Beftandtheile ähnlichen In— 
halts eingefügt worden °'%), mochten fie ſich ald vorläufige 
Entwürfe unter den Papieren des Urheberd nachträglich ges 
funden haben, oder aleichlautenden Schriften feiner Schüler 
entlehnt fein. Pergleichen wir diefe Ethif mit andren Schrif- 
ten des Stagiriten, fo müffen wir fie, jener Einfchiebfel ohn- 
geachtet, zu den forgfältiger ausgearbeiteten und ziemlich 
wohl erhaltenen rechnen. 


4. Sft aber die Nikomachiſche Ethik Acht Ariftotelifch, fo 


ſ. Spengel ©. 57 ff., theils endlih und vorzüglich die in der Ber: 
wirrung des leßten Buches (oder nad) der andren Nbtheilung ber 
beiden fetten VII. und VIII.) der Eudemien und ben darauf bezüg— 
lihen Abweichungen der gr. Gthif von denfelben, fi findenden Ans 
zeichen vom Berluft bebeutender Abjchnitte der Eudem. Ethik, f. 
Spengel ©. 63 ff. vol. unten ©. 1564 f. Auch daß bie beiden 
Bücher von der Freundſchaft als integrirender Beſtandtheil ber 
Nitomahifchen Ethik, nit wie Chr. Panſch (de Ethicis Nicoma- 
cheis genuino Aristotelis libro, dissertatio litteraria. Bonnae 
1833) meinte eine für fi beftehende Monographie fei, hat Spengel 
(S. 9, 40) nachgewiefen, 
516) ©. ob. ©, 1438 f. Anm, ©. 1508 ff. Aum. 
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fönnen es bie beiden andren unter feinem Namen auf und ges 
fommenen Ethiken nicht fein; nicht ald wenn fie in ‚bedeutens 
ben Principienfragen von jener abwichen, fondern weil die 
Behandlungsmeife Epigonen verräth. So in der Art wie Be— 
griffsbezeichnungen, die Ariftoteled vermißte oder mit einiger 
Schuͤchternheit verfuchte, bei ihnen fchon unbebenflich ſich ans 
gewendet finden *17); fo in der Ergänzung Ariftotelifcher Ans 
gaben oder Annahmen durch Hinzufügung der Namen (152) 
oder näherer Beftimmungen (67) oder weiterer Ausführungen 
(8. 23. 26. 96. 103. 355. 361. 376. 392. 395. 420. 421), 
Diftinftionen (8. 353. 396) und Erläuterungen (99.103. 116. 
124.u.a.a.D.). Auch die Abweichungen von der Nikomachiſchen 
Ethik fegen Kenntniß derfelben voraus und find in der Eude— 
mifchen Ethik von ähnlicher Art, wie die zwifchen der Ariftos 
telifchen und Eudemiſchen Phyfif, nad) den von letztern bei 
Simplicius erhaltenen Bruchſtuͤcken zu urtheilen. Begnuͤgen 
wir und einige der erheblicheren hervorzuheben. Eudemus, 
benn fo nennen wir unbedenflich, völlig einverftanden mit 
Spengel, den Urheber der die entfprechende Bezeichnung tras 
genden Ethik, folgt dem Ariftoteled nicht in den häfligen Uns 
terfuchungen über den Begriff des zur Gluͤckſeligkeit gehörigen 
vollendeten Lebens und was ſich daran knuͤpft (S. 1351 ff.). 
Eben fo wenig geht er auf die Ariftotelifche Ableitung der 
Tugend aus vorangegangenen ſittlichen Handlungen ein (47 f. 
130. S. 1363) und unterfcheidet zwar natürliche und aus Ver: 
nünftigfeit (Bernunftherrfchaft) hervorgehende Tugend, rücficht> 
lid) des Näheren auf Spätered, wahrfcheinlich die Abhandlung 
von ben dianoetifchen Tugenden verweifend (49 vgl. S. 1418 
Anm.), fcheint aber an die Stelle der natürlichen Anlage zur Tu— 
. gend (46) höheren göttlichen Einfluß (139) zu fegen geneigt ges 
wegen zu fein. Auch ihm ift zwar die Tugend, beren Begriff 


517) ©. Anm. 72. 73. (vgl, 157) 74. (vgl. 180). 78. 202, 204. vol. 
Spengel S. 21 Anm. 
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- nicht eigentlich definirt (61), die fchönfte Fertigkeit u. f. w. 
oder wie wir us wiedergeben wollen), doch bezeichnet er fie 
uch als Befchaffenheit, Zuftand (dıadeosg), die oder den er 
uf die beften das Schönfte hervorbringenden Bewegungen der 
Seele zurüdführt (19. 47. 66); und nicht unwahrſcheinlich, 
aß er Den Begriff etwas anders als der Stagirit faßte; wer 
nigftens zählt er Bewegen und Bewegtwerben unter den Kater 
zorien auf (S. 1342, 9). Unter den natürlichen Tugenden 
verftand er das nicht ſchon aus freier Selbftbeftimmung (Wahl) 
und Bernunftherrfchaft hervorgegangene Mittelmaß der Affekte 
und fcheint in der Aufzählung von ſechs Arten derfelben zunächft 
Ergänzung der Ariftotelifchen Lehre von der Scham beabfichtigt 
zu haben (S. 1418f. Anm.) Wie fich zu ihnen die Enthalts 
ſoamkeit verhalten folle, wird auch bei Eudemus nicht beftimmt 
angegeben. In ähnlicher Weife wollte er wohl die Beftimmuns 
gen der Nikomachiſchen Ethik über das Freimillige und Die 
Wahl durd feine vorangeftelte Einleitung und einige nähere 
Beftimmungen ergänzen (88—94). Die bebdeutendite Eigens 
thümlichfeit der Eudemifchen Ethik aber möchte in der Anwens 
dung ded bei Ariftoteled nur ganz beiläufig erwähnten Begriffs 
der Schdn und Gutheit fich finden, und in der Weife wie fie 
ihn an das Gottedbemußtfein knuͤpft. Die Schönheit und Guts - 
heit ift dem Eudemus nicht nur Inbegriff aller Tugenden, oder 
vielmehr fie nicht nur vom Befig der befonderen Tugenden ab» 
hängig *, fondern zugleich die vollendete Tugend 5'9%) und 
Richtmaß für unfre auf die natürlichen Güter bezüglichen Wah— 
fen und Handlungen °2%). Eudemus legt die beiden Beftands 


518) Eud. VI, 15. 1248, b, 11 rs udr 00» avayan zoy ralıng (tig 
zulordyadlas) dAnIosg 1evföusvop 175 noaonyoplus Eykıy Tag 
zura ufoos doerds, yaysgpör. 

519) ib. p. 1249,16 Zorıv ou» zaloxayadla ageın zeisıos. vol. M.M. 
1,9... Zorı uw» oUr oU xaxwg Aeydusro» rovyoue Eni zoü 
uillus onovdalov, 7 zaloxeyasla, 

620) Eud, 1. 24 sim ai ro onovdaip negi rag neafeıs wei algk- 
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theile jenes Begriffs, die fchon Ariftoteles unterfchieden hatte >?'), 
beftimmter aus einander. Der Zwed alles Guten (aller Guͤ— 
ter) ift das feiner felber wegen zu Wäblende ; fchön darunter 
Alles was an ſich lobenswerth if. Gut ift der dem dad der 
Natur nady Gute gut iftz ſchoͤn und gut wird er dadurch da 
das an ſich Schöne unter den Gütern ihm eignet und er das 
Schöne um deffen felber willen in Handlungen verwirklicht, 
daher nicht der welcher der Tugend theilhaft fein zu muͤſſen 
glaubt um der natürlichen Güter willen; ed muß ihm viel: 
mehr das natürlich Gute, das Zuträgliche, fchön, Can ſich los 
benswerth) fein; daher aud) das an fich Angenehme ſchoͤn und 
das an fich Gute angenehm *2). Da aber ber Menſch von 


— — — —— — —— 


otis tν yosı ulv dyadav ovx dnaweroy dt dei rıra elvaı 
door xal rös Eewg zul 155 alpkoews xai nepi yuynv yonud- 
ıwv nindoug xai Ölıyörnıog zai 1Wy &ıuynudtwy. ev utr 
ou» 1ois nodıepov 2AlyIn 10 ws 6 Adyos* zouto d’ Zoıiv woneo 
üv el tig Ev Tois nepl ınv Toogn» elnsier wg % larpızy xai 
6 Aöyog Taurns. Touro d dindis ulr, ol onyks de. 

521) Ar. Metaph. XI, 3. 1078,31 70 aya9ov r xako» Eregor 
10 uly yao dei dv nodfeı, 10 xalov zul Ev Tols dxımytong. 
Rhetor. I, 9. 1366, 33 zulör ut» ou» Zorıv, 0 av di’ auro 
alosıiov Öv Enaıverov 7. Jedoch c. 6. 1362, b, 8 ws xalur 
1a ulv idea 1a dt adıa zus Eavıa algera dorıy. 

522) Eud. p. 1248, b, 16 Zorı rö dyadir eivaı za 10 xalör 
xayasir o uivor xara 1a Urduare, dkla za adın Zyorıe 
diagpogev. TWv yap dyagüy ndrımr ıdın laıly, & alıa aü- 
zuy Evexd 2orıv algerd. 10JVrwr di zuhu, doa di’ aura övra 
narıa (nady Spengel entweder: zala nirıe Öoa d. a. öyre, 
oder zayre in alger@ zu ändern; ob vielleicht nasıwg?) Enaurerd 
totıv.. „zul auıc inaıwea ... dyadög usr ou» Zoriv 1 1a 
yiosı dyasa Lorıy dyada ... zahög ÖL xdyados 19 1Wr 
dyaduv ıq zald Undeoyeıy alıy di aurd, zai 19 ngaxtızög 
eiyaı ray zalwy zul auıwv ävexa. p. 1249, 7. . dm 1 
zald xdyady xzala Florı a ydosı dyadd .. . ware 19 xalı 
zdyadp zal avıa (14 adıc« xai?) ovuyigorıe xai xald 
Zorıy. 1.17 xai negi ndoris d’ elpnımı noiir 11 zul ns aya- 
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Natur ein Herrfchendes und Beherrfchtes in fich begreift, und 
das Herrfchende, dem er, wie Segliches dem feinigen, nad)» 
leben muß, ein Zwiefaces ift, fo aud dad Erfennende 
Cjein Erfenntnißvermögen); denn nicht (unmittelbar) durch 
Befehle herrfcht Gott in und, fondern feinetwegen ftellt die 
Bernünftigfeit ihre Anforderungen, wie die Arzneifunde der 
Geſundheit wegen. Welche Wahl und weldyer Erwerb ver 
natürlichen Güter die Schauung Gotted am meiften fördert, 
die find die beften, und diefe ift das fchönfte Ziel; verwerflich 
was durch Mangel oder Ueberfluß Gott zu dienen und zu 
fchauen verhindert; das fchönfte Ziel der Seele aber fo wenig 
wie möglich des andren Seelentheild inne zu werden >23), Mit 
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Hy, xal Örı 1a re ankus „dla xal zald, xal ıd yes ünkws 
dyada ;dta. M. M. p. 1207, b, 31 kurz und abgeblaft: Zorıw 
ouv 6 xalos xal dyasis @ ra dnius dyada lorıy dyada xal 
ta ünkws xala xuld lorıy. 

523) Eud. p. 1249, b, 6 dei du woneg xai &» roig Alloıs noös 10 
“oyov Liv, xal noös a5» Ein xara 1m» drdoykiay ımv Toü 
üpxovrog » » „ Inti di zaiürdpwnog yuası ourdornxev LE &p- 
yovıos xal dpyoulvou, xai Exacıov di dos nos 17» Eavıwy 
doxn» Liv avın de dırıy: üllwg yap A largıny doyn xai üh- 
kws ij Uyleıa, ravıng di Evexa Exelvn: om d' Lyss xara zo 
Hewentixdr. od yag dmırartızws üpywy 6 Heis, dil ou Evexu 
% gyobynaıs Enırdıreı. derrov ÖR 10 00 Evtxa (divamıa d’ Er. 
alloıs vgl. ©. 423, 605), Enei Exsiveg ye odderös delta. 
Nuss oU» algeoıs xai xınaıs 10V ylckı dyaday noraeı ımv 
100 YeoU udlıora YBewplay, 7 OWuarog 7 xonudıoy  yl- 
kor n tuy alluy dyadwr, auın delory, xai odıog 6 Ögog 
zaklıaros: yris d’ nd Srdesan m de Unepßolnv zwile zov 
Heov Hepantvtıy zul Iewgeiv, avın dE yaukn. &ysı di Tovıo 
15 wuyj, xai oVrog Tüs ywyis 6 6pog Agsaros, 10 Axıora 
alo9aysodas roü alkov (didyov Int. Lat.) uegous zig yuyis, 
7 zosoVrov,. MN. M. II, 10. 1208, 9 Zorıv oUr zara 109 dodor 
Aöyo» nodırsıy, ürav TO Aloyor ueoos 175 wuxis un xzwÄun 
rò doyıorızör dvepyeiv ım9 alrod dvioyaar ... dei JR 16 
xeigov 100 Peitiovos Evexiy lorıy. |. 18 ngös 10 auregyeir — 
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diefer Zurädführung der fittlichen Beftimmungen auf das Got« 
tesberwußtfein (132) ftimmt auch die Art wie Eudemus in dem 
noch verberbteren vorangegangenen Hauptſtuͤck von den nicht 
von fittlicher Selbftbeftimmung ausgehenden fondern nur glüds 
lich ihr entfprechenden Handlungen fagt, ein richtiger Trieb 
und richtige Strebung ald glückliche Naturgabe fei bin 
und wieder Grund derfelben, und Grund der Bewegungen, 
wie zulegt auch ded Denfend und Wollens, die Gottheit oder 
das Göttliche in und; denn Princip der Vernunft fei nicht 
fie felber, fondern ein Höberes, d. b. Gott. Und fo unters 
fcheidet er zwei Arten des Gluͤcks, ein göttliched, durch rich— 
tigen Trieb das Rechte treffendes, das andre gegen (oder 
ohne) denfelben; beide Arten von der Vernunft (und Selbft- 
beftimmung) unabhängig, jene mehr ftetig wirkſam, diefe nicht 
fterig 9°). Diefen beiden Kapiteln ift ein andres voranges 


19 Beltlorı. Örav oVv 1a nddn un zwidwus zUy voor 10 
aurov ?oyov Enırelsiv, röt' Form 16 xara 10» do9ü» Aöyor 
yırdusvor. 1. 30 Enılnrjore d’ dv nis Tows Rai TO ToioV- 
10», apd yt Foyp (doyws?) zEldioas raura xal N eidaluwr 
Zooum; . . 70 d’ Zoriv oV roiodror: ovdeula yap od zur 
lv Enıornuov napadldwoı 19 uarddvrornn nv yojcı 
xal ınv tvloytiar, dila an» Eıy udvor. zıl. 
524) Eud. VII, 14 Zei d oV uovor A poivnois nosi 179 &ıapa= 
ylay xzal dgtıy, dia gautv zal zoug Eurozeis tö npdrrew 
. oxenteov ag’ lori glası 6 wir lıuyng 6b druyns, # 
oũ, xal müs &ysı nepi zodıow. p. 1247, 27 . . odros adruyar 
10» daluoy’ Lysı Xußeovitnv dyadby. All’ Aronov Yeir 5 dai- 
uova yıleiv zo» roswvıor, Alla un ıov Biltioroy xul ro» 
gyoorIuuraror (vgl. ob. ©. 672,25). d dyayan 7 quoti 7 vio 
7 Znırpontg rıwi xarop9oür, 1a BR dio un for, ylosı ür 
elev ol eiruyeis. dlla un» 7 ye yuoıs alıla ij 1oü dei soav- 
1w5 7 Tov ds Ent ıo noÄd, 5 BR adyn rovvarılor. dazu ift der 
edrugns dom Eupuns verſchieden. b, 18 12 I di; dp’ odx iraı- 
or domei dv af wurn al ubv ano koyıouod, al d’ äno det- 
Eewg alöyov, zal noursgms abrar;...ol de ye 1010070: Euruyeig 
600, üysu Aöyov zuropdovow ws Eni 10 nold. yılası &ga of 
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&tuyeis eley av... yap Öpun xal , Öpefıs oUoa ou Lit 
xarugodwaer, 6 di Aoyıouös nv nAldıos. p. 1248, 2 Znei d’ 
bowuey napa ndoas ıas nıorjuas xai 1005 Aoyıouovs Tous 
dosous eutvyoürrds rıvag, Jijkov örı Erspov Ay 1ı ein 10 al- 
zıov zos Slıuglas. 1.15 ToVıo uerı’ dv anopyosif Tıs, ap’ al- 
ToÜ zoVıov ıUyn alıla, 100 dnı9duujgas ov dei zal üre dei. 9 
ovrw ye narıwy Zora; xal yap 10V vojoms xai Bovlsioaodm. 
ov yap dn EBovlsvoaro Bovlevouusvog xai rout' (rdı’ Speng.) 
&Bovisdoaıo, all Zorıy doyn Tıs, oUd’ Evonoe vojoag nodıEgoV 
(7 add. Sp.) vojoas, xai tour’ Eis dntıpov. OUx apa ToU vonj- 
car 6 vous doyn, ovdR 10V BovlsdVoaodas Bovin . ... 10 de 
Inrovuevoy toũt' dort, tis q Tis zurnoewg doyn Ev 15 wuxn. 
dijkov dj, voneo dv ı9 ülp, Heös xai dv Exelvp. xrel yag 
nwg nayım 10 Ev juiv Heiov. Adyov d’ doyn ol Aöyos Alla zu 
xositzov. ıl oUy Ay xgeittoy xal nıaıjung ein (xal voo) nıny 
Heis; b, 3 yarsgiv dn ürı dio eldn Eurvylas, u; ulv Iela, 
dıo zai doxei 6 euruyns dia Heiv xaropdoüy. ovıos d’ Zoriv 
ô zara 17» dounv diopdwrixis, 6 d’ Erepos 6 napa nv 6p- 
univ- akoyoı d' dupöregor. xai 7 lv ouveyns ıvyla uäl- 
kov, auım d& oW guregijs. M.M. Il, 8 ydusvov d’ dv ein 
zourwy Eineiv, Eneıdn negi Eudasuorlas Loriv 6 Adyos, nepl 
&vıvylas. die TUyn weder Yuoss noch vous oder Auyog Öpdüs. P. 
1207, 6 di’ apa ye n &vıyyla loriv @s Znıutlaia 15 Fewr; 
. . . 82 di yE ıQ HER TO 10400709 dnov&uouer, paukor auıöy 
zgunv nooouer 7 ou dixaor. 1. 17 Aoınöv zolyuy xal ol- 
zeıdrnıoy tig evruglas Loriv 5 yloıs, Lou P n evıuyla xal 
5 ıdyn dv 1ois un Ep’ juiv ovoı xri. 1. 35 Zarıy oiv 7 &dru- 
yia &koyos yuoıs ... Ev yap ıa wuxf dveon 15 piosı 10400- 
109 ᷓ Öpumuer aldyws ngos & dv EU Lywuer. dieſes gute Glüd 
befteht 2» 10 ayasivr nı ündpfas napa Adyor (l. 30): davon 
verfchieden eine andre Art Ev ıY xaxor um kaßeiv.. .. zara 
Ovußeßnxos &udtuynua, und die erftere Art vorzüglicher. b, 16 
nei oiv euidamuoria oUx Ädyev ıWr dxıös dyadwr, 
tavre di ylysını dnd 155 &lıyylag, . . Ouvegyös üv elm ıf 
eddaıuorig. Häufig feßt die gr. Eth. an die Stelle des Nriftoter 


lifchen Ausdruds Enıorzun, — regen, ſ. Spengel ©, 11 Anm, 4 


1504 Die drei letzten Kapitel 


tigkeit nicht das ihren Wefen Entgegengefeßte zu wirfen ver: 
möchten und eben darum nicht Wiffenfchaften feien, die ja 
in entgegengefegter Weife zu wirfen, dad Nichtige zu treffen 
und zu verfehlen, oder vielmehr dad Gegentheil zu ergreifen 
vermöchten. 

Diefe drei Gapitel, welche die Mehrzahl der Handfchrif: 
ten als ein befondered Buch, dad achte, zufammenfaßt, find 
nicht blos fehr verderbt, fondern auch unvollftändig und vieleicht 
and ihrem Zufammenhange geriffen auf und gefommen. Für 
letsteres fcheinen die in der großen Ethik ſich findenden Abwei— 
ungen in der Anordnung zu fprechen. Die zwei Hauptfſtuͤcke 
von dem guten Gluͤck CI, 8) und von der Guts und Schoͤn— 
heit (Il, 9) finden ſich auch in ihr; aber unmittelbar nad) den 
Abhandlungen von der Enthaltfamfeit (Il, A— 6) und der Luſt 
dl, 7), und vor der Abhandlung von der Freundfchaft El, 11 
—17), der eine ziemlich nichts fagende Erörterung der Frage 
vorgefegt ift (Il, 10), was doch heiße, der richtigen Vernunft 
gemäß. Auch ein dem erften Kap. des fogenannten VII. Buches 
entfprechender Abfchnirt fehlt nicht in der gr. Ethik und gebt 
gleichfalls jenen beiden andern Hauptftäden voran; die Abhand- 
lung von der Luft fchließt nämlich (11,7. 1206, 36),. wunderlicher 
Weife auf die Tugenden zurücgehend, mit dem Problem, ob diefe 
auch mißbraucht werden fönnten? Hat ſich nun nicht vielleicht 
die richtige Abfolge in der großen Ethik erhalten? d. h. hat 
nicht auch Eudemus nach dem Abfchnitt von der Enthaltſam— 
feit und Luft, etwa mit einigen für und verlorenen vermit— 
telnden Betrachtungen, jene drei Kapitel folgen und der Abhauds 
fung von der Freundfchaft vorangehn laffen? und danı ein ſpaͤ— 
terer Abfchreiber oder Ordner, eben weil die Schlußabtheilung 
ded Eudemifchen Werkes, die gleichwie die Nikomachiſche Ethik 
den Begriff der Eudämonie von neuem aufgenommen und zur 
Politik übergeleitet baben wird, verloren und da auch jenes 
Mittelftük zwifchen der Lehre von der Enthaltfamfeit und Luft 
und der von der Freundfchaft verftüimmelt war, aud bdiefen 

— Trümmern ein eignes Buch gebildet? Daß dieſes Buch nur 
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ich ſtuͤcke enthält, kann feinem Zweifel unterworfen fein, auch 
int Der gr. Ethik hinzufommende Frage (ll, 10) und eine 
re in Den Eudemien angedeutete, in der gr. Ethik audges 
ochene (Il, 15), die Freundfchaft betreffende Frage beredhti- 
ı einigermaßen die Annahme, dag die Abhandlungen worauf 
ſich bez iehn ebenfalls nicht vollftändig auf und gefommen feien. 
iefer Annahme Spengeld (©. 64 ff.) würde ich nicht anftehn 
ıen hoben Grad der Mahrfcheinlichfeit beizumeffen, fchiene 
ir nicht ein dem Eudemus eigenthümlicher, in die große Erhif 
icht uͤbergenommener Grundgedanfe jener Bruchſtuͤcke ohngleich 
iehr in den Schlußabſchnitt des Werkes, von der vollfomms 
en Glüdfeligfeit, ald in irgend einen Theil der Tugendlehre 
u gebören. Was in der großen Ethik gänzlich fehlt (625 — 
»7), iſt eben Alled was in den vorher befprochenen beiden Kapi— 
eln der Eudemien auf Zuräcdführung des fittlichen auf das Got— 
:esbewußtfein fich bezieht (vgl. Anm. 354); und da in diefer Zus 
rüdführung Eudemus die Loͤſung der auf die Begriffe des guten 
Gluͤckes und der Schön« und Gutheit bezüglichen Schwierig- 
feiten finder oder fucht, und ald das anzuftrebende Endziel Vers 
ehrung und Schauung oder Erfenntniß der Gottheit hinſtellt, 
ſo ftehe ich nicht an in den fraglichen Kapiteln Bruchftüce des 
legten Abfchniterd der Eudemifchen Ethik zu fehn. Ob dag ih— 
nen unmittelbar vorangeftellte Kapitel etwa einer dad Voran⸗ 
gegangene zufanmenfaffenden Ueberleitung zur Lehre von der 
wahren Glücjeligkeit angehöre oder Trümmer eines frühes 
ven Abjchnitt8 der Tugendlehre geweſen fei, befcheide id) 
mich nicht entfcheiden zu koͤnnen. Deögleichen nicht, wie 
der Verfaffer der gr. Erhif dazu gefommen diefen drei Bruch- 
ftüden eine ganz andre Stelle, vor der Abhandlung von der 
Freundichaft, anzumweifen. Waren, mie Spengel annimmt, 
die drei dem V—VI. Buche der Nikomachien entfprechens 
den Bücher der Eudemien zu feiner Zeit nicht mehr vor» 
handen, fo konnte auch fchon das fette Buch derfelben bis 
auf die drei Bruchftücke fich verloren haben und er dann ganz 
wohl veranlaßt werden bdiefen eine Stelle anzumeifen, bie 
100 
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ihnen mehr zu entfprechen fcheinen mochte, nachdem cr ihnen 
die ihm widerftrebenden Beziehungen auf die Gottheit abge 
ftreift hatte. | 

Was nun fchließlich die fogenannte große Ethik betrifft, 
fo hat Schon Spengel (S. 75 ff. val. ©. 27f. 31. 42) nadıs 
gewiefen daß fie zwar überwiegend der Eubemifchen fih an 
ſchließt, doch auch, und nicht blos in den drei Büchern von 
der Gerechtigkeit u. f. w., den Nifomachien häufig genug 
folgt >), und daß fie, wenngleich nicht ganz ohne eignen 
Werth, namentlich in der Beruͤckſichtigung der früheren Sit 
tenlehre (I, 1. vgl, ©. 1343 u. 1392 Anm, u. Anm, 230 f. 308), 
in der Hinzufügung Fleiner Zufäße (179.261) und Fragen (178), 
in der furzen Hervorhebung der leitenden Gedanken —, doch weder 
auf Ariftotelifchen Urfprung ’2°) noch auf Priorität vor der Eudes 
mifchen Ethif Anfprud) babe, und durd welchen täufchenden 
Schein Schleiermacher zur Bevorzugung der gr. Ethik ver 
anlaßt worden fei. Zu demfelben Ergebniß führt die Ver— 
gleihung im Einzelnen, die ich durch die in den Anmers 
fungen aus ihr entlehnten Stellen zu erleichtern gefucht babe. 
Als ihr eigenthämlich aber, im Unterfchiede von den beiden 
andren, kann ich nicht das Aufgeben der dianoetifchen Zus 
genden gelten laffen; denn in der That fehlt in ihr weder 
der Eintheilungsgrund, worauf die Sonderung der ethifchen 
und Ddianoetifchen Tugenden beruht (44. 275. 237 f.), nod 
auch Aufzählung und Grörterung der Ießteren, fondern nur 
die Bezeichnung, und Die Unterfcheidung der Kunft von ber 
Wiffenfchaft (280), obgleich auch Diefe nur halb verwifcht, 
nicht geläugnet wird. Schon ausd der Nichtbeachtung dieſes 
von Ariftoteleds fo fcharf betonten Unterſchiedes, darf man mit 


525) vgl. befonders Aum. 10. 15. 46. 51. 63. 66. 83. 85. 132. 

526) Ic hebe noch den von Nrifloteles und Cudemus abweichenden Ger 
brauch von durauıs (4) und die Behauptung hervor daß die Tus 
genden der Vernunft, die in der beireffenden Stelle furz der yod- 
vnass fubjumirt werden, nicht Lob treffe (44. vgl. jedoch Mum. 8). 
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Wahrſcheinlichkeit ſchließen daß die gr. Ethik nicht dem Zeit⸗ 
alter der erften Peripatetifer angeböre; zu demfelben Schluß 
berechtigt hie und da der Sprachgebraud; 2%) und vielleicht 
auch die oben berührte Scheu des Bf. vor Anerkennung göttlichen 
Einfluffes auf die Sittlichfeit. Die Zeit ihrer Abfaffung nd- 
ber zu beftimmen, will auch mir nicht gelingen. 


— — — 


5268) vgl. Pansch, de Noralibus magnis suhditicio Arislotelis libro 
dissertatio litteraria, im Eutiner Schulprogramm v. 3. 1841. 
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B. 


Die Staatslehre. 
1. 


1. Der Staat ift eine Gemeinfchaft und wie jede Grm 
fchaft, auf die Verwirklichung eined Gutes und zwar‘ 
hauptfächlichften Gutes gerichtet, weil er die hauptſaͤchle 
Gemeinfhaft ift und alle übrigen Gemeinfhaften in fie: 
greift. Aber eben darum muß auch die Befähigung zur tes 
des Staates eine höhere fein als die zur Leitung der unte: 
ordnneten Gemeinfchaften, und ihr Unterfchied von Diejen © 
Unterfchied der Art, nicht blos des Umfangs ®7). Um? 
Eigenthuͤmlichkeit der Staatsgemeinfhaft zu finden, muͤſſen 
bier, wie überall bei dem Zufammengefegten, bid auf die m! 
ferner zufammengefegten Beftandtheile zuruͤckgehn. Wir fax 
fie, indem wir jene im Werden betradjten *28). Die erfte w 


527) Pol. I, 1... 5004 ul» ob» olovıas molırızor xal Baasır 
zul olxovouıxov zal deonorıxöv Elvas 109 avııy, ou zei 
Alyovow: nhjdeı yag zul Öhıydınıı voullovos dıapfger, di 
ovx eldeı Tovıwr Exaoıor, xzıl. — (vgl. 248 f. Ar. Oecon. |,: 
u. Plat. Politic. 258 f.). p. 1252, 14 unterfcheibet Ar. den Pam 
kırös und modırıxds, nicht, wie das leitende vowifova: und 1. 18 
erwarten läßt, nach der zu beftreitenden Meinung, ſondern im be 
ihm eigenthümlichen Meife. 

528) p. 1252, 18 woneo yag dv tois dlloıs 10 oUvdtov ulyoı ter 
dovvdıwv dvydyın diapeiy (tavı= yap Eldyıoıa uöpıa 1a 
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ber Natur beflimmte, nicht willfürlich eingegangene Gemein- 
fhaft ift die Paarung des Männlichen und Weiblichen; eine 
zweite die ded von Natur zum Herrfchen und zum Beherrfcht- 
werden beftimmten, und der Zwed der erfteren die Fortpflanzung 
der Gattung, der Zweck der zweiten die Erhaltung. Wie von 
Natur das Männliche und Weibliche verfchieden ift, fo auch 
dad Herrfchende und Dienende; dad Herrfchende was denkend 
vorzufehn weiß 529%), das zu Beherrfchende was nur durch Körper; 
fraft dad von jenem DBorgefehene zu verwirklichen vermag, 
Nur bei den Barbaren, d. h. auf einer niederen Stufe der 
Entwidelung, fällt dad Weiblidye mit dem Beherrfchten zufams- 
men, weil dad von Nätur zum Herrfchen beftimmte noch fehlt >39), 
Aus diefen beiden Verbindungen ergibt fich die für den täg- 
lichen Bedarf zureichende Gemeinfchaft des Hausweſens; aus 
einer Mehrheit von Hauswefen als ihr Ableger die nicht auf 
den täglichen Bedarf ſich befchranfende Dorfgemeinfchaft 5°’), 
deren Glieder immer noch durch verwandtfchaftliches Band zus 
fammen gehalten, daher audy von dem Nelteften beherrfcht wer⸗ 
den 532); fowie denn eben darum urfprünglich die Staaten von 
einem Könige regiert wurden und jetzt noch bie Völfer ed wer» 
den. Die aus einer Mehrheit von Dörfern bervorgehende Ges 
meinfchaft ift die vollendete und felbfigenugfame Gemeinfchaft 





— — 


nayıds) xrl. (vgl. Oec. I, 2) o. 2 el dy nis 2E deyijs 1a nod- 
yuara yudusva Bllıyeiev, woneg &v roig älloıg, zal dv rodıos 
zallıcı' &v oVrw Hewpr,osıey. 

529) e. 2. 1. 30 äpyo» di yuası xzai doydusvor dia 179 Owrnolay' 
26 ul» yao duvausvor ı5 diavolg no00g&» Goxov yon xai 
deondLov yYosı, zul. vgl. Anm. 542. 

530) b, 5 Er di roig Bapßagoıs 10 Iıku zul doukor ın» ye 
rafıy. alııov d’ örı 10 yvakı Gpyoy oux F&xougır. 

531) 1. 13 7 adv OU» 8% naca» Ausgeay Ouvecınkvia xoırwrla zarı 
yuow olxds karı...  d’ dx nilsiövwr olxıwr x0ıwwria nowen 
xonoswg Evexev un lynulpov zu .. . anoızla olxlag. 

532) 1.20 naoa yag olxla Bagıkveras Uno 10U ngeoßurdıou, WorE 
zal al dnosxlas, dıa ımv ovyyirkıar. 
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des Staates, die wenn and ihrem Entftehn nah auf Hülflei- 
ftung für das Leben, ihrem Sein oder Weſen nadı auf Förs 
dermig des geiftig fittlichen Lebens gerichtet ift 3°). Sofern 
fie der Abfchluß der uͤbrigen Gemeinfchaften it, beruht fie, 
gleichwie diefe, auf Naturbeftimmtheit 3°) und ift die nothmens 
dige Bedingung der Entwidelung bed Einzelnen, daher dem 
Begriffe nach früher als diefer, d. h. die Naturbeftimmtheit ded 
Einzefnen fett die Gemeinfchaften und ihren Abfchluß voraus, 
weil er nur innerhalb derfelben und durch fie ſich zu entwißs 
fein vermag; d. h. weil der Menfch ein von Natur für bie 
Staatögemeinfchaft beftimmted Wefen ift 2). Daß er es ift 
und zwar im Unterfchiede von andren belebten Wefen es ift, 
zeigt die ihm eigenthuͤmliche Spracyfähigfeit und der ihm eis 
genthämliche Sinn für das Gerechte, Gute und Böfe 99, 
worauf die Gemeinfchaft des Haufed und ded Staates gegrün« 
det ift. Der vom Staate abgelöfte Menſch ift einem vom Or— 
ganismus abgeloͤſten Gliede zu vergleichen und feine Vorzüge, 
Vernunft und Kraft, werden von der Rechtsordnung der Staats» 
gemeinſchaft entbunden, zur gefährlichften Waffe ®?”7). Wer der 
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533) 1. 27 5 α nleıdvww zwuuv xoworla rölsıog ndlıs, d 
naons &yovoa neoas 155 auıapxelas ws EInog Elntiv, Yıro- 
uvn ulv ou» ou Liv Evexev, ovoa di roV eu Lüv. vol. 1, 9. 
1280, 31. 

534) 1. 32 olo» yag Exaaıdv darı nos yerkasws rehtodelang, tTauınv 
yaulv ı7» yUoıy &lvaı Exaorov. 

535) p. 1253, 1 2x ToVıwv DV» yartoor ün war yıosı 7 ndlıs 
lortf, zeit 6rı ardownog ylakı nolıtızow toov, xai 6 anolıs 
dıa yıöır zai ov dia zuynv Hr0s yaukös dorıv 7 xotittwe y 
avdownog (vgl. 127). — 1.25 ürı ubv oV» 5 nilıs zal yvosı 
xai nodırgo» 5 Ermoror, djlöw- E2 yap um alıapens Exaorog 
xwoı0dels, Suolwg Tois Akkoıs ufotatv Kfeı npös To öko». 

536) 1.14 6 BR Adyos Zml ı@ dnkovv Fori 10 avumpeoov xai 16 Bla- 
Beoiv, Wwore zul 10 dixaıov xal ıö Adızov. tocto yap npüg 
alla Lie Tois avdowWnoıg Kıov, xra. 

537) 1. 33.6 9’ dvdpunos Enke fur yleraı yoovjosı zul oe, 
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atsgemeinfchaft nicht fähig, ift ein Thier, wer ihrer nicht 
wtf, ein Gott (539). 

2. Die Beftandtheile ded Hausweſens find Gatte und 
tinn, Water und Kinder, Herr und Sklaven, und Diefen 
von einander verfchiedenen Beziehungen fommt dann, fei 
als Beftandtheil oder Bedingung des Beſtehns, die Erwerb» 
ıde hinzu. — Was zuerft die Beziehung von Herrn und Skla— 
nt betrifft, fo wird fie von Einigen ald bloße Wiffenfchaft, 
m Anbdren ald naturwidrig und lediglih and Satzung und 
zewalt hervorgegangen betrachtet. Aber der Befig ift ein Theil 
ed Hausweſens, die Erwerbfunde ein Theil der Haushaltungs⸗ 
unft, das Befisftük ein Werkzeug für diefelbe und der Sflav 
ein belebtes Befisftük. Solcher belebten Werkzeuge bedarf es 
im Hausweſen wie in den Künften, zur Leitung der unbeleb» 
ten Werkzeuge, und fowie diefe nur Werkzeuge für die Hervors 
bringung eines beftimmten Werkes find, fo jene für das Hans 
deln, worin das Leben befteht 28). Als Befig ift der Sklav 
feiner Natur nach ganz Eigenthbum des Herrn 539%), Nur 
ift das Verhältniß ded Herrfchend und Beherrſchtwerdens nicht 
nur ein nothwendiges, fondern auch beiden Theilen zuträglis 
ches und findet fi durchgängig in der Natur, wo aus ftetig 
verbundenen ober gefonderten Theilen eine Einheit fich gebildet 


— — 


olc Zni ravarıla Forı yozosaı ualıcra. dio drocıwınıoy xal 
aygıWıntoy avev dperig xıkl. — peörnoie und doer, können 
d. Ethik zufolge (27. 285 vgl. gr. Ethik ob. ©. 1564), nit miß: 
braucht werden; bier daher wohl im vulgären Sinne als Verfland 
und Kraft zu faffen, wie auch das gleidy darauf folgende drev 
agsıäs zeigt, d. h. ohne Tugend im eigentlichen Sinne des Worts. 

538) c. 4 1,32 xai ö douklog zızug ru Zuypuyoy, zai woneo boyaror 
100 doyavwr, näs 6 ÖUnngkıns. p..1254, 1 1a ulv ou» Aeyü- 
uva dpyaya noımrxa Öpyava dor, 10 di zıjum noaxııxdr. 
. . 6 di Blos nodkıs, oV nolaıg Loılr- diü zei 6 doükos 
Unyotıns 1wr noös zyv ngäkır. vgl. Eth. Nic. VII, 13.1161, b, 4. 

530) p. 1254, 14 6 yao un aörou yuası aAl alkov, avdgwnog dE, 
odıos yiası doülog Loılv. | 
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hat 5%, In dem belebten Wefen ift der Natur nad) die Seele 
das Herrfihende, der Körper bad Beberrfchte. In der Seele 
ded Menfchen ift wiederum der Geift dad Herrfchende, die Ber 
gehrung dad Beherrfchte; jened Verhältniß jedoch dem ber- 
despotifchen , dieſes dem der politifchen und Föniglichen Herrs 
fchaft vergleichbar °*'), und hier wie Überall die Herrfchaft auch 
dem Beherrfchten zuträglih. Wo unter Menfchen ein Abftand 
ſich findet wie zwifchen Seele und Leib, Menſch und Thier, 
da ift das Verhältniß der Sklaverei ein naturgemäßed. Eflav 
ift von Natur der Menfch, der zwar der Vernunft inne wirb 
und dadurch vom Thiere fich unterfcheidet, fie aber nicht bes 
ſitzt 32); und diefe feine Beftimmtheit ift fchon in der Körper- 
bildung erfennbar. Für ihn ift das Dienen zuträglich und ges 
recht. Anders verhält ſichs mit den durch Kriegsgewalt und 
nach Kriegsrecht Verſtlavten. Ge nachdem dad Wohlmwollen oder 
die Herrfchaft des Etärferen für Recht gilt, — leßtered nach der 
VBorausfegung daß die Gewalt ein Vorzug und nicht ohne Zus 
gend fei, — wird jened angebliche Kriegsrecht verworfen oder 
vertheidigt, und von Anderen, die die Unhaltbarfeit der Be» 
hauptung einfehn, daß der Vorzug der Tugend nicht zum Herrs 
fchen berechtige, lediglich auf das beftehende Gefeg *zurüdges 
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540) 1. 21 76 yap &pyeır xai koyeodaı ol udvor ν dyayxalor 
alla zal ıwr ovupsoörrwy Zaıt. |. 28 bon yap ?x nlaudrw» 
ouregrnze zai yleımı Er 1ı xowev, El’ dx Ovreyo» elı’ dx 
dirgnubswr, fy änadıy fuyalrsas 10 dpyoy xai 10 doysus- 
vor. ». . alla taura utv Tows eEwregixwieigag Lori oxewewg, 
16 d2 Low mowıor oureoınxer &x ıyuyis al Owuatog xri. 
vgl. ob. ©. 1356 f. 

541) b, 2 Zorı d’ oUv, wonsp Afyouer, nowıor &v Io Iewprcas 
zui deonorızny aoynv xai nmodırıxıv: 7 uw yap wWugn 100 
Owuarog doyeı deonotıznv aoyiv, 6 di vous 15 doffewg 70- 
kınenv xai Bacıkımv. 

542) 1. 20 Zorı yap yıorı doulog 6 durdusvos alkov eva. . xal 
6 xoıvwrW» Adyov TOGoV1oY 000» alo9ddveodaı did un txeır. 
vgl. Anm, 529. 539. 557. 


Grunde liegende Naturverhältniß. 1573 


führt, — nach der Borausfegung daß das durch ein Gefek Be» 
fimmte gerecht fei *’). Doc wollen fie nicht alle im Kriege 
Bezwungenen, fondern lediglich Barbaren ald Eflaven bezeich« 
net fehn, zum Beweiſe daß auch fie eine Naturbeftimmtheit zum 
Dienen vorausfegen. In ähnlicher Weife fchreiben fie ſich 
felber (den Griechen) einen überall gültigen Adel, den Barba: 
ren nur einen unter ihnen gültigen zu 5). Da jedoch nicht 
immer edel die von Edeln, gut die von Guten abftammenden 
find *6), fo hat jener Zwiefpalt einigen Grund, und es find. 
und find auch nicht die Einen von Natur Sklaven, die Andren 
Freie; fie findes, wen jenen dad Dienen, diefen das Herrfchen 
zuträglich und gerecht ift, und wenn die Herrfchaft der Natur 
angemeffen, d. h. eine beiden Theilen zuträgliche ift; fo daß 
auch zwifchen Herrn und Sklaven ein Verhältniß der Freund- 
[haft flattfindet 5%, Hieraus ergibt ſich ferner daß des— 
potifhe und ‚politifche Herrſchaft fih von einander unters 
fcheiden wie die Herrfchaft über Sflaven und über Freie, die 
dad eine oder andre von Natur find. Bon der monardifchen 
aber unterfcheibet fich die politifche Herrfchaft wie die Herr- 
fchaft über dad Hausweſen von der über freie und einander 
gleihe Bürger. Mag ed denn auch immerhin Wiffenfchaften 
für Sflaven und Herrn geben (für Iegtere die Wiffenfchaft 


543) p. 1255, 17... dıa yap Touro rois ul» eüvoıa doxei 10 di. 
xuov elvaı, zols d’ avıo zoV10 dixamor, 10 16» xgelırora 
&opytır, Enei dıaoıayıwy yE ywpig roitw» ıwr Aöyw» ovı' layv- 
g0r ol3tv Fyovaı ovıe nıdayo»r ärepos Aöyos, ws ol dei ıo 
Bältiov xzaı' dosıny doyew xal deandkew, ülwg d’ ayıeydusvol 
rivec, ws olovımı, dıxalov zuwdg (Öyap vouog dlxauor zı) ıWv 
zara ndleuor dovlslay rı96acı dızalav, üäua ol yaoır. xıl. 

544) 1. 33 aöroug ulv yap oW udvor nap' alıois euyereig dia 
navyıayau voulfougy, 1oug dt Bappdpoug olxoı udror. 

545) b, 2 5 de yuaıs Bodkeras ubv 10J10 nossiv molddxıg, Oo) uly- 
10: duvaras. vgl. vb. ©. 1318. 

546) 1. 12 dio xai ouuy£go» lol rı xal yılla dovip xal deandın 
moös dkkjlous vols yıası rodrwr Pfımudvors. vgl. ob, Anm. 382, — 
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von der richtigen Verwendung der Sklaven): nicht Fraft feiner 
MWiffenfchaft ift der Herr Herr, fondern nah Naturbeftimmte 
heit 597), und ebenfo der Freie frei und der Eflave Sflav. 
3 Der Sklav ift ein Theil des Befiged. Der bisherigen 
Unterfuchung fchließt ſich daher die über den Beſitz an und die 
Erörterung der Frage, ob die Gelderwerbfunde mit der Hands» 
haltkunſt zufammenfalle, oder ein Theil derfelben fei, oder ihr 
dienftbar und in welcher Weife 93). Die Erwerbfunde fällt 
nicht mit der Haushaltfunft zufammen, da jene auf den Ers 
werb, diefe auf den Gebrauch gerichtet if. Wie fich aber die 
eine zu der andren verhalte, muß fi aus der Sonderung der 
verfchiedenen Arten ded Beſitzes ergebeu, denen die Erwerbs 
Funde dient. Der Beſitz umfaßt zuerft was zur Nahrung erfors 
derlich ift, aus deffen Verſchiedenheit die verfchiedenen Lebens» 
weifen hervorgehn, wie bei den Thieren, fo bei den Menfchen : 
die der Hirten, der Säger, Räuber mit einbegriffen, die der Fiſcher, 
Aderbauer und die daraus gemifchten 9%. Diefe von der Nas 
fur beftimmten Erwerbmweifen, denen felbft der gegen Barbaren 
unternommene gerechte Krieg ald eine Art der Jagd beizuzählen 
ift 950), find ein Theil der Haushaltfunft. Aus der Bewahs 


547) c.7 ... ö ulv ouv deandıns od Afyeımı xar! dnıorzuny, alla 
19 roıdad’ eivaı. 

548) c. 8. . nowro» ulv oUv dmopyjasıer av Tıg nöregor 3 Xon- 
uarıorzn 5 adın ıH5 olxovouxf Loriv 7 uloog Tu N Unnge- 
raxi, xti. 

549) p. 1256, 34 (of vouddes) wonso yenpylar Lucay yenpyoür- 
286. 1.40 08 ulv od» Bloı rovovıoı axedor £Elaıy, 6004 yE 
arıdıpvrov Eyovar 17» loyaolary xal um di’ allayis xal xa- 
ankelas noglloyres 17» 10V, voundızds yewpyırds Anargı- 
xüs dlıeursxüg Impevrixig* ol de zul uyvönres dx Taler 
ndeos Lwoı, xrk. 

550) b, 23... dio xai y molsuxen yuakı xiyrım) nos Zora. H yap 
Inoetvrexn uloos ans, n del yojodme nods re 1a Bnple, zei 
tur dv9ouinwr 8001 Meyuxdrss doyeodaı un Hovoır, wg YU- 
ou Hxusov t0Ü10y üvıa row ölkuoy. 


und die Grwerbfunde, 1373 


g der für das Leben nothwendigen Dinge ergibt fih der 
bre Reichthum und dad zum gutem Cfittlichen) Leben zureis 
nde Maß ſolchen Beſitzes ift nicht unbegrenzt 5°’), wie Sos 
ı vom Reichthum ſagt; eben weil es nur Mittel ift jenes 
C zu erreichen. Cine zweite Art der Ermwerbfunde, bie 
[derwerbfunde im engeren Sinne ded Wortd, die auf unbes 
enzten Befit oder Reichthum gerichtet ift, betrifft nicht den 
n der Natur verliehenen , fondern den durch Erfahrung und 
unft bereiteten 55°). Bermittelt wird die eine umd andre Art 
vr Ermwerbfunde durch den Umtaufch, der anfänglich Bebürf- 
iffe gegen Bedärfniffe umfegt zur Ergänzung der von der Nas 
x geforderten Zulänglichfeit, — und fo der erften Art des 
Frwerbe angehört; dann zu der zweiten Art vermittelft des 
Heldes übergeht, das Element und Ziel des Taufches, felbft 
ins der brauchbaren Dinge, durch feine feichte Verführbarfeit, 
ınfangs gewogen, mit ®epräge ald Zeichen ded Gewichts ver: 
fehn, den Umtaufch erleichterte. So entftand vermittelt des 
Geldumſatzes ald zweite Art der Erwerbfunde, der Handel 5’), 





_-. 


551) 1.30 xai Zoıxev 6 y’ dAmsıvös nlovrog ?x Tovıwy elyaı. 7 yap 
175 TOosalıns xıjoswg alrapxeıa noös dyasny Tun» odx üntı- 
eds toti, xıl. 

552) c. 9. 1257, 3 Zorı d’ oürs 5 avım (F yonmanıorızy) 17 lan 
ulvn (1f xımıRf) orte ndoow Exelvns. for d’ 7 ulv plosı j 
d’ od yuosı avıWy, alla di’ dunsiplas tıvög zai reyuns xıl. 

553) 1. 14 Zorı yao W ueraßkntıxy ndrrwv, dokautvn 10 ulv noW- 
10» dx ToU zaıa yucıw, 19 a ulv nleiw 1a d' Llarıw ww 
Ixayay &ytıw roös aysoWnovs. 7 zei Bukow dr ou Forı yiaeı 
Tjs Yonuarıarızns H xannlızı) ' 000» yao Ixayor avıol, dva- 
yraioy 7» noseiodnı 179 dllayıv. vgl. 1. 28. 1. 30 2x uevıos 
uyıns &yEreı’ Exelvn zara Alyov. Eevizwrigag yag Yıroulvng 
155 Bondslas 10 Eloayeodaı wv Evdesis xai dxndunesv Wr 
Inktövaloy, EEE avayans , Tou voulouaros EZnoplodn xonjoıs 
(vol. ob- ©. 1427) 1. 4 é yap yapaxınp LıEdn 10U nooov 
Onutiov. nogıo#vıos our „in voulouaros Ex Tis drayxalas 
dllayis Iuregoy Eidos 175 yonuanıorızns Pyevero, 16 zannkı- 
xoy, zıl. 
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und jener galt nur für die Kunft Geld und Neichthum zu erwer⸗ 
ben, und Reichthum für Ueberfluß an Gelde. Diefer Reich- 
thum ftrebt im Unterfchiede von dem Reichthum an natürlichen 
Bedürfniffen, ind Unbegrenzte. Auf jenen, den Geldreichthum 
oder die Vermehrung als foldye, ift die eigentliche Erwerbfunde, 
auf diefen, den natürlichen, ald Mittel zum Zwed, die Hausds 
haltfunft gerichtet. Auf Bewahrung und Vermehrung des Geld» 
reihthums als folchen geht das Streben derer die entweder 
um dad Leben mit feinem unbegrenzten Triebe, nicht das Schöns 
leben, im Auge haben, oder diefed in leiblichen Genuß fegen. 
Ihnen geht denn auch die Haushaltfunft in der Gelderwerbfunde 
gänzlich auf und diefer ordnen fie alle Tugenden ald Mittel 
zum Zwed unter. Sn Wahrheit aber bat die Haushaltfunft 
nur das von der Natur Wereitete richtig zu benugen und zu 
ordnen und fällt mit der gegenfeitig ſich zu übervortheifen bes 
ftrebten Umſatzkunde nicht zufammen. Die verächtlichfte Art der 
Ermwerbfunde aber ift der Wucher 55°). — Die erfte urfprüng- 
liche Ermwerbfunde umfaßt Viehzucht und Aderbau, und ihrer 
muß der Haushbalter fo weit fundig fein um zu wiffen, welcher 
Befig der vortheilhaftefte und wo und wie. Die zweite, um: 
fegende Erwerbfunde begreift den Handel (als See⸗, Xands 
und Großhandel) (?), die Zinsgefchäfte und den Kohndienft in 
ſich 5°5). Zwiſchen beiden Hauptarten ſteht die Holzuugung 


554) c. 10. 1258, 37... diü zara yuoıy Loriv A Xonuenaıxn na- 
oıw dnö ıWv xapııWvy xai rwr Iwwr. dınlis d’ ovans ara, 
woneg elnouey, xai tig utr xannlımng ıas d’ olxowouıxas, 
xzai ravıng ulv drayzalas zal dnawovulrns, ı75 dt ustaßln- 
tens ıweyoulrns dixalus (oV yap xara yuoı all’ dn’ ally- 
kwr £oılv), edloywrara woesita j OBokograrızn dia 10 an’ 
autod 100 voulouarog eva 17» xı,0w zal oux Ey’ ünsg 
£noglo®n. 

555) c. 11. b,21., ıns de weraßintıxns ulyıorov utv Lunopla 
(xal zavıns ulon rola, vauxinpla yopınyla nugdaıacıs » . .) 
devzego» dR roxıauds, zplıor dt uıodapria . . . ıplrow de ei- 
dos Xonuarıqrıxns usrafv ravıns zei 175 nowWıns fye yag 


die Haushaltfunft. 1877 


und der Bergbau in der Mitte. Unter den Rohnarbeiten haben 
diejenigen am meiften Antheil an der Kunft, die dem Zufall 
am wenigften Raum laffen. Auch die Ctechnijche) Anmeifung 
zum Aderbau oder zur Viehzudt und was von den Mitteln 
erzählt wird, vermittelft deren die Klugheit Einzelner, naments 
lich durch Erlangung von Monopolen, zu großem Gewinnſt 
gelangt ift, verdient Beachtung für Haushalt» und Staates 
funft 556), 

4. Der erfte Theil der eigentlichen Haushaltkunft bezieht 
fih auf die despotifche Gewalt über die Sflaven und auf den 
Befig, der zweite und dritte auf die väterliche und eheliche 
Gewalt, deren erftere eine fönigliche, die zweite eine obrigfeit- 
liche ift, d. h. die eine wie die andre eine Herrfchaft über 
feines Gleichen, welche aber über Kinder fraft des Alterd (der 
Reife) und der Liebe, zur Föniglichen, über die Frau, wegen 
theilweifer Ueberlegenheit, die an die Stelle ded Wechfeld in 
den obrigfeitlichen Aemtern tritt, zur obrigfeitlichen wird 957), 
Dbgleich nun alle drei Arten der Herrfchaft auf einem Artuns 
terfchiede, nicht auf einem bloßen Unterfchiede des Grades bes 
ruhen, fo muß doc auch der zum Dienen von Natur beftimmte 
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xai 156 zara yuaı 14 ulpos zei To ueraßkntizis . . 0loy 
Öloroula Te zai näoa uerallevrixg. 

556) p. 1259, 3 Frs di xui 1a Asyouera onogadnv, di wr Ente 
ıvynxacıy Evıos yonuarılöusvor, dei ovdityeır. 1. 19 Zarı d’ 
woneg Elnouer , xagukou To 1010010 Zonuatıarıxor, Edy Ti 
durnıms uoronwilay wiıg xzuragxevdler. |. 33 yonasuor dA 
yruolleıv ravım zwi 10is nulımzois xıd. 

557) ec. 12. b, 1 16 ze yap dppes ylası 100 Yuleog Hyenorızate- 
009, e u) Nov Quvigrgre napa yıcır, xai 10 ngeoßdıegor 
xai 1eleıov ToU vewreoov zal drelous. lv uiv ou» reis nodı- 
tızaig apyais ımis nielgruıg weraßalltı 10 üpyor xei 1ü dg- 
xiusror: €& Loou yap elvas Bovkeıas 179 yloıw xai diayfgey 
under. Ouwg JE, Öray 10 uiv apyn 10 d’ Apynımı, {nei dia- 
yooay tiyaı xai oyıiuacı zal Aöyoıg zei Tıuais . . 10 d’ &g= 
ger dei npös 10 Bukv Tovıo» Eyes 109 rpÜnor. 
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an ber Tugend Theil haben, gleihwie in ber Sck 
Bernunftlofe daran Theil haben muß; aber jede: in de 
eigenthümfichen Weife; der Sflav it der Beratrheata ® 
überhaupt nicht theilhaft; bei dem Weibe bedarf fie da! 
tigung, bei dem Kinde der Entwidelung ®°*); und übeı 
meinen Definitionen der Tugend darf die Bejtimmung de! 
wie fie im Herrfcher vollendet, in den den Drei Arten te. 
Herrſchaft Unterworfenen in je eigenthuͤmlicher Wei ſe ih ec 
fol, nicht verfäumt werden. So ift die Tugend bes Kuwı 
eben weil er noch nicht entwickelt ift, nicht auıf feinen 57 
wärtigen Zuftand, fondern auf die Vollendung und be 
dazu Leitenden zu beziehn, die Tugend ded Eflaven ar: 
Leiftung des ihm Befohlenen zu befchränfen: dieſe in ibm: 
zubilden bedarf ed aber der Anmweifung, nicht blos Lei! 
fehle 59%. Nur frage man darum nicht auch nach Der bei: 
deren Beftimmtheit der Tugend für die verſchiedenen Kante 
fer; denn die hier Hattfindenden Verſchiedenheiten beruhen =: 
auf befonderen Naturbeftimmtheiten °°%).. Dad Mähere Bi 





558) 0. 13. 1. 32 xal xa9clov dy roVı’ Foriv dnıoxenreor megie: 
youtvov yvosı xal ügyorıos, möregov j alı) ageın & di 
p. 1260, 2 ypuyepöw tolvuy Örı dvayaın ubv ueriger auge 
gous dpsıns, ravıns d’ eivaı dıinpopds, Bontg zei zwr geek 
doyoufvor. xal ToU10 Eudds rn nei av pugir ® 
1ayın ydo lorı yUosı 10 lv doyov 16 dk doyöuswer, @ ar dir 
oav yaudv eva dgeınv, olor 100 Adyor Iyovtos zal ı# 
edidyov. (42 ff.) 1. 11 xal nägın dvunaoys per ra zudgia ıı 
wuxis, all’ dyundoye — 6 ur yao doviss; de 
olx Zysı 10 Bovlsvrixöv, 10 dr Hülu &yeı la, all’ arıgw 
6 di nais Is Bin; AM! arells. suolws Tolyur ayayreiw 
Eysıy zal nepi ıas Ndıxag dosidg” ar. 

559) p. 1260, b, 5 dio Akyovom ol xalws ol Adyov tous devil 
Aroorıgodvık zei pacmayılz Inırafeı — wuöror: vol 
Hernıdov yie udllov zovg dovkous 5 tous naidas. 

560) b, 1 xai 6 ulr doukos tur yuoeı, axuroröuos d’ oudek, EL 
ıwv öllwr reyvıruv. 


Keitifhe Grundlegung der Politik, 1579 


das Verhältuiß der Ehegatten zu einander und bed Vaters 
zu den Kindern, fowie über die befondern ihnen eigenthümlis 
chen Tugenden, gehört in die Erörterungen über die Gtaate- 
verfafjungen. 

2, 

1. Um augzumitteln welche die befte der Staatdgemeinfchaf- 
ten, — güuftige VBerhältnijfe vorausgefegt, — find auch die 
übrigen Staatöverfaffungen in Erwägung zu ziehn, fowohl die 
gerühmteften unter den beftehenden wie die unter den erdachten 
zu Anſehn gelangten °°), Zu Grunde legen wir die Erörtes 
rung der Frage, ob allen Bürgern Alles gemein fein folle, oder 
gar nichts, oder Einiges Andres nicht. Die zweite Borauds 
fegung würde den Staat ald Gemeinfhaft aufheben; die erfte 
auch Gemeinfchaft der Kinder, Weiber und des Eigenthums 
einfchließen. Ihr zufolge fol der ganze Staat foviel wie mög 
lich ein einiger werden ; — wenn nur nicht Aufhebung des Staated 
felber folgen müßte, der fo gefaßt, zum Hausweſen, ja zum Eins 
zelmefen werden würde, Der Staat aber befteht aus mehreren 
und der Art nach verfchiedenen Menfchen und unterfcheidet fich 
eben dadurch von der bloßen Bundsgenoffenfchaft 592), bei der 


561) I, 1... der zai ag allug tnıoxkıyaodas nolırelas, als Te 
zowrıal zıyss 1wv niktwr 1wv Euvousioda: Aeyoulvury, zay 
et rıyes Eregas ruyyaymgır Uno 1ımu@y eignulvas xal doxolgas 
xzalws Eyeıv, xri. vgl. ©. 1554. 

562) ec. 2. 1261, 16 xalfıoı parepir Ldotır wg ng0louga xal yıyo- 
utyn ula uällor oudt mdlıs Zaras . . uüllor yap ulay ımv 
olxdav ın5 nölswg yalnutv av, xal 107 Era rüg olelag: wor” 

el zei duyardg tig eln ToVro daar, OU nosmdor: avapıjass 

yap ımv ndlıy. ol uövor d’ ix nleaivwr dvdpwnwr dotiv jj 
nölıs, Alla zai LE side diayeoorıwr ou yag ylveras nülıs 

eE iuolwr. Erepor yao avuuayia xzai nökıs. 1.29 dE ur di 

dei iv yarkadaı, eldes diaysgeı. dıöneo 10 Igov 10 drıımenop« 


Hüs awfEı rag ndltıs, wonee Er reis ’Hyızeig elpnras ir 
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von der Verfchiedenheit der Glieder abgefehn und nur die Zahl 
oder das Gewicht, d. h. dad Gleichartige berüdfichtigt wird. 
Auch vom Volke unterfcheidet fi; der Staat. Nur fofern Ge: 
genwirfung dabei ftattfindet, erhält Gleichheit die Staaten; 
fie fegt daher Berfchiedenheit voraus, Und obgleih ed an 
ſich befjer fein möchte, daß immer diefelben, von der Natur 
dazu beftimmten, berrfchten, fo findet doch auch da wo Alle 
ihrer ®leichheit wegen an der Herrfchaft Theil haben, vermit- 
telft ded MWechfeld eine gewiffe Ungleichheit flat. Was alfo 
ald das höchite Gut der Staaten gefegt wird, völlige Einheit, 
wird durch jene Vorausfegung vielmehr aufgehoben, wie aus 
dem Bidherigen und daraus erhellet, daß das Hausmefen felbft- 
genugfamer ald der Einzelne und der Staat felbftgenugfamer 
ald das Hauswefen ift, eben der in ihm flattfindenden größeren 
Berfchiedenheit feiner Glieder wegen °°°). So wie aber bie 
Vorausſetzung ded Platonifchen Staates unrichtig ift, fo läßt 
fie ſich audy nicht durch die in demfelben angewendeten Mittel 
verwirklichen. Denn da iſt nicht die vollfommne Einheit des 
Staates vorhanden, wo Alle ald Geſanmtheit, nicht jeder 
Einzelne, Alles zugleih Mein und nicht Mein nennen °°), Auch 
wird für dad was Alle zufanımen Mein nennen, fein einziger 
die erforderliche Sorge tragen; wogegen jegt ein und derfelbe 
ald Sohn, Bruder, Better u. f. w. mehrerer wirffamen Bezie- 
hungen der Verwandtſchaft und Sorge zugleich theilhaft zu 


oo». f. ob. S. 1426, nah dem dort (237) berichtigten, nicht nad 
dem Pythagoriſchen Begriff des arrınenondde. 

563) b, 10 Zorı di xai xuı’ aller 106now yaregov im 10 Alar 
Evoür Lnreiv ın» ndkıy oUx Eatıy aueıyor. olxla ulvr yap al- 
tagxeorepo» Evds, ndkıs d’ olxlag . . . elneo our algerwıtgor 
rò alıapxiaregov, zai ıö nrıov fv ToU uällo» alperwWregor. 
vol. e. 5. 1263, b, 31. 

564) c. 3. b, 24... vür d’ oUy oürw Yroovoıw ol xoıraig yowpe- 
yos taig yuraıfi xal Tois 1exvorg, dila ndvres ulv, ody Ws 
Ixaorog & alıwy. . . Gts uw rolvur napaloyıouds ık dam 
10 Alysıy ndyras, payegör. 
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werden pflegt 55), Dazu wird jene beabfichtigte Gemeinfams 
feit der Kinder durch unverfennbare Aehnlichkeit häufig vereis 
telt und die Gefahr der Blurfchuld, unziemlicher Vertraulich- 
feiten oder der Mißhandlungen nicht vermieden werden; wels 
cher Gefahr durch die allgemeine Vorfchrift der Mäßigung nicht 
vorzubeugen ift. Endlich wird das Band der Freundfchaft und 
Liebe, das durch jene Gemeinfchaft feſt gefnüpft werden foll, 
vielmehr dadurch gelodert, eben weil die Gemeinfchaft fo fehr 
verdünnt oder verwaͤſſert ift 506%), Nicht minder unzureichend 
find die Beftimmungen des Platonifchen Staates über die Vers 
fegung der Kinder der Wächter in den Stand der übrigen 
Bürger und umgefehrt. 

Was die Gemeinfhaft des Beſitzes insbefondere betrifft, 
fo fönnen entweder die Grundftüde oder ed kann der Ertrag 
oder auch beides zugleich Allen gemeinfchaftlich angehören 5°”), 
Aber nothwendig muß daraus Streit fich ergeben, daß denen 
die ungleich in Bezug auf die Arbeit find, gleiche Theilnahme 
am Genuffe zugeftanden wird; ſowie ja überhaupt fehr enge 
Gemeinfchaft leicht Streit veranlaßt 5%). Vielmehr ift das 


565) p. 1562, 13 xgeitroy yag Idiov dreipov elvar 7 10» Todnoy 
10V10» vlör. 

566) 1,1%... 2» di az ndleı am» yıllay dvayzaiov üdapı ylysodas 
dia ınv xoıwwrlay ın» ıoıalınv ... ddo ydo lorıy & udlıoıa 
noıei zndsodaı tous dydgusnous zai pıleiv, ıd 18 Idıov zul 
10 dyannıöv. 

567) c. 5. 1263, 1... za nepi za» xıyoır (oxdpaırd rıs), müre- 
po» xür n Exeiva ywols (14 zexva zul al yuraixeg), xas' 
Öv vü» Todnow Iykı naos, Täs 18 zıjatıs zowas elyaı BEL- 
110 xal 1adg zorjosıs, olov 1a wir yaneda yaoıs, tous dR 
xapnoug &ls TO xowo» peioorıag dyakloxtır (ünte &vıa no 
ei ur 2dvwr), 7 Tolvarılor ın9 ulv yüv xownv elvaı 
zul yeupyeiv xowi, tous DE xapnous dimgeiodas mpös 1as 
Wlag zoijasıs . . + 7 xal ıa yıncda xal TOUs xapnous x0- 
vous. 

568 1. 17 dnlovcs d' al ıwy ovyanodnuw» xoıwwrlas: aysdor 7 
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aus der Gemeinfchaft und aus ber Sonderung des Befites ſich 
ergebende Gute zufammen zu faffen und Aufgabe des Gefegges 
bers durch Eitte, Gefeß und Erziehung zu berirfen, daß bei 
gefondertem Befige die Verwendung mehr und mehr gemeinfam 
werde 56%), und daß überhaupt der Staat, der Mannichfals 
tigfeit feiner Glieder ohngeachtet zur Eintradyt und Einheit 
gelange. So fordert ed der von Natur und eingepflanzte Trieb 
der Selbfiliebe, — nicht Selbſtſucht — 9; und fo wird 
nicht, wie im Platonifchen Staate, die Uebung der Tugenden 
der Enthaltfamfeit und Freigebigfeit aufgehoben. Dazu darf 
man die Erfahrungen der vorangegangenen Jahrhunderte nicht 
außer Acht laffen °°). Auch nur fcheinbar führt die Sonde 
rung des Eigenthums mehr Uebel mit fi) ald der Öemeinbefig. 
Die aus letzterem fic) ergebenden Schwierigfeiten wuͤrden bei 
näheren Beftimmungen über die Verwendung noch beftimmter her—⸗ 
vortreten. Plato bat nur auf den Stand der Wächter Anwen 
dung davon gemacht; wie fichd bei dem Nährftande verhalten 
folle, und wie der, obgleich Herr des Eigenthums, in der Ger 
meinfchaft und Abhängigfeit mit und von den Wächtern zu 
erhalten fei, und der Staat nicht vielmehr in zwei Staaten 
zerfallen werde, außer Acht gelaffen. Ebenfo die Schwierig» 
feit die daraus fid) ergeben muß daß, feiner Grundvoraus— 
fegung zufolge, immer diefelben berrfchen muͤſſen, und wie der 


of nkeioroı diupsgöuero dx zwy dv nooi xai dx uxpwr 1000- 
xooVortes ükkndoıs. 

569) 1.37 yarsgor zolvur örı Belrıov elyas ul» Idlas Tas zriaeıs, 
15 de yonjosı nostiv xoıyäg. 

570) b, 2 70 d& pidavıor elvaı weiyerm dixalog+ our korı dR 1oVro 
10 yıdeiv Eavriv, dida ıo mällor m dei wilelv, ri. val. 
ob. Aum. 416 fi. 

571) p. 1264, 1 dei d& unde rovro avıö dyrosiv, dr 20m npootyeır 
10 noikd youvo zei roig nollois Freoww, dr ol oVx ür Üa- 
Her El zadın xakög elyev- ndrıa yag oyedör kuoyrm ur, 
alla 14 uiv oV ourixıas, 1oig d' ol yoWrıaı yıruöxorıss. 
vol. ob, S. 909, 609, 
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ganze Staat ber Gluͤckſeligkeit theilbaft fein könne, wenn bie 
Wächter von ihre audgefchloffen werben. Ob aber die Ader- 
bauer und Handwerker gar feinen oder einigen Theil an der 
Regierung und Bertheidigung bed Staated haben follen, daruͤ⸗ 
ber fehlen die Beſtimmungen. — In den Gefegen will zwar 
Plato den beftehenden Verfaffungen ſich mehr annaͤhern, faͤllt 
aber unvermerft in die Vorausfegungen feines Staates zus 
rüd 572), nur mit Befeitigung, dev Gemeinfchaft der Weiber 
und des Befiged. Sollen im Staate der Gefege 5000 Wehr, 
männer mit ihrem Anhange, obne felber zu arbeiten, ernährt wer- 
den, fo müßte er von übergroßem Umfange fein. Allerdings 
fol die Geſetzgebung durch Dad Land und die Menfchen bedingt 
werden, jedoch ohne Daß, wie ed in dieſem Werke gefchieht, 
das Verhältniß zu den benadhbarten Staaten außer Acht gelaffen 
werben dürfte. Ebenfo darf zur Beftimmung des erforderlidyen 
Befiges nicht ausfchließlich auf eine mäßige, fondern ed muß 
zugleicd; auf eine des Freien wärdige Erhaltung (beides zufammen 
genommen ergibt erft dad Gut eben) Nücficht genommen were 
ben 573), Auch kann die gleiche Bertheilung des Befited ih- 
ren Zwed nicht erreichen, wenn fie nicht zugleich durch Be— 
fimmungen über den Anwachs der Bevoͤlkerung aufredht erhals 





572) c. 6 oyedir di napaninalug zai nepi tous wduous Lysı ToUg 
Ucregovr yoaperıag. p. 1265, 1 Tuv di vduwy To ulv nleiorow 
Epos vouos 1uyydvoucıy Örız, Ohlya di negi ng nodırelas 
elonzer. xal ıavınv Bovklöuevog xoırorigaw noıeivy zeig nekeor, 
xark uxoö» megidyes ndkıw noös 17» Erkgav nmolırelar. xıi. 
1. 10 10 dv 00» negutör Pyovos nidvres of 100 Zwxopdioug 
Adyor xui 16 xoulor zei 1ö xuworduov xal 16 Inrntixdy, xa- 
Aus dt navre fows yaltndvy, zul. c. 7. 1266, b, 5 Mdıwr 
dt rode viuous yodpwr xıl. 

573) p. 1265, 29 rooavıny yap elval yyoı dei» (1N7 xrjoıy) wore 
Chr awyoivwg, Want dv EI 1ı5 einev ware Liv &U* Tolın 
ydo darı xu9dlov udldor. Fr d’ Lorı owypivrwus ulv rakaı- 
nwgws dr Liv. dlia Behrlav boos 10 Owppi6rws zul Llevde- 
elws xri. 
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ten wird, wie der Korinthier Pheidon es verfucht hat. Ends 
lich ift die beabfichtigte Mifchung der Berfaffung aus Demo» 
fratie und Tyrannis im Princip und in der Durchführung feh- 
lerhaft, fofern diefe beiden Verfaffungen die fchlechteften von 
allen find, und jene Mifchung in der That aus demofratifchen 
und oligardhifchen Beftandtheilen befteht, mit Uebergewicht der 
legteren ®7°), ohne alles Monarchifche ; wogegen das Bezweckte 
durch Verbindung von Monarchie und Demokratie erreicht wer- 
den würde. 

2. Andre verfuchte Entwürfe zu Staatöverfaffungen entfers 
nen fich weniger von den beftehenden und faffen das Nothwens 
dige >75), vorzüglich die Anordnung des Beſitzes, ind Auge, Glei— 
de Bertheilung deffelben hat Phaleas aud Chalfedon zuerft 
vorgefchlagen und geglaubt fie durch die Beftimmung aufrecht 
erhalten zu können, daß Mitgift nur die Neichen geben, nur 
die Armen fie empfangen follten; wobei er eben fo wenig 
wie Plato in den Gefegen, Anordnungen über die Anzahl der 
Kinder verfucht hat. Beſtehende Gefege haben, wie die des 
Solon und andre, durch Befchränfung in Bezug auf den Er 
werb von Eigenthum, oder, wie die Lokrer, durch Verbot des 
Verkaufs deffelben, außer wenn die Unmöglichkeit der Behauptung 
nachgemwiefen würde, oder durch Aufrechthaltung der urſpruͤng⸗ 


574) b, 26 5 de alvrafıs Öln Bovieras ur elvas unre dnuoxganla 
ujte Ölıyagyla, ufon dt rouwy, 7» zaloucı nolıelar, 1. 33 
&vıor ulv oly Alyovoıw os dei ınv aploımy nolırelay LE äne- 
our &lyaı ıwr nolıraay uewyulynv. dio xzal ıyv ıWv Aaxe- 
dasuorior Enaıyougı, p. 1266, 1 Ev di Toig vduoss Elonıes 
routois os deov avyxeicdas nv agloryr nolelay dx dnuo- 
xoarlag xal zugarldos .. . ualloy d’ Lyxliver Bovkeras 
no0s ınv dhıyapylar. xıl. 

575) c. 7 elai de Tıyes nolıreias zai allaı, af utr Idıwraw al di 
yıloodywy xai nolıızwr, nacas di Wr xadtornxuwr zai 
xa9' as nolıedorıas yüy, Lyyuregiv elcı todtwr duporigwy 
.. . dno 1wr dvayxaloy kpyorras udlkoy. 
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lichen Eigenthumsloofe, zu helfen geſucht. Aber auch das 
richtige Maß des Beſitzes muß befiimmt und Sorge getrar 
gen werden daß die unerfättlichen Begierden gezügelt wers 
ben °76), Daß die Gleichheit außer dem Befig die Erziehung 
umfaffen muͤſſe, hat zwar Phaleas eingefehn, aber ohne Ieß- 
tere näher zu beftimmen. Auch gehen nur die Fleineren Unbil- 
den und Empdrungen aus der Ungleichheit des zur Lebenders 
haltung erforderlichen Befiged hervor, die größeren aus der 
unerfättlichen Begierde nad; Wohlleben und aus Herrſchſucht; 
und nur gegen erftere trifft Phalead Vorkehrungen. Dazu läßt 
er die von Außen drohenden Gefahren außer Acht und fein Bes 
fireben ift lediglich darauf gerichtet den Grundbefig auszugleis 
chen, nicht auch den Befig von Sklaven, Heerden, Gelb und 
andrer beweglicher Habe. Den vorgeftecten Zwed in der That 
zu erreichen, muß vielmehr WVeranftaltung getroffen werden, 
daß die ihrer Natur nad) Edlen Nichte voraus zu haben verlans, 
gen, die Niedrigen ed nicht vermögen, als die ſchwaͤchern und weil 
fie fein Unrecht erleiden 97°). Hippodamus der Milefier, der 
der erfte war welcher ohne felber an der Staatsverwaltung Theil 
zu haben, von der beften Staatöverfaffung handelte ®7®), theilte 
bie ganze Anzahl der Bürger, die 10,000 betragen follte, in 
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576) p. 1266, b, 29 uällov yap dei 1as'enıduulas Öuallleıw 9 Tas 
ovolag, Toüro d’ ovx Forı un naudevoutvors Ixayas Uno or 
yiuor. vgl. folg. Anm. 

577) p. 1267, b, 3 äneıpog ya % 1us Zmıduulas yioıs, y5 noös 
iv dvankjowaıw ol nolkoi Lüdı. Wr ou» zolıwy doyn, 
uäkkor zou as ovolag Önalller, 1d ToUs ulv Enısixeig ii puceı 
To10Uroug napaoxsvditır wore un Bovleodus nÄsovexzelv, Toug 
dt yalkovs ware un ddvaodaı: Toüro d* Lorlv, äv Hrroug 
Te 004 zul un ddızwrıan. 

578) c. 8"Innddauos dR Edoupavrosg Milroros, Ös xal mr rür 
nölswr dinlgsoıw Eüge xui 10» Ileıpalta zardreuev . . . Adyıos 
dt xai nepi ıyw Ölnv go elvaı Povidusvos, noWLos ıwr 
un nolırevoutyoy dvegtignad Ts negl nolırelag Eineiv tus 
dolarns. 


1586 Hippodamus’ Staatstheorie. 


drei Klaffen, Handwerker, Aderbauer und Wehrftand, und dem 
entfprechend das ganze Gebiet in heiliges ; öffentliches und 
Privatgut, zur Beftreitung ded Gottesdienfted, zur Erhaltung 
des MWehrftandes und der Aderbauer. Auch eine Dreibeit der 
Klagen und der entfprechenden Gefeße unterfchied er, auf Ber 
fchimpfung, Schädigung und Todtſchlag bezügliche. Ueber 
Klagen die nicht nach Recht entfchieden zu fein fchienen, follte 
ein höchfter durch Wahl aus Greifen zufammengefegter Ges 
richtshof aburtheilen °°%; und bei der Abftimmung von den Rich— 
tern durch ihre Täfeldyen audgefprochen werben, ob fie ganz 
oder nur theilmeife den Beflagten fchuldig fänden. Die Obrigs 
feiten follten vom Volke, d. h. von allen drei Ständen, ge 
wählt werben und für die eignen wie für die Angelegenheis 
ten der Fremden und Waiſen Sorge tragen 9%. Wie die aus 
den Beftimmungen über den Wehrftand hervorgehende Bevor: 
zugung befjelben, zur Verhütung der Empörung ber beiden an: 
dern Stände und mit Wahrung des ihnen eingeräumten Rechte 
der Theilnabme an den Wahlen, ermäßigt, wie dad Ges 
meinland bebaut werben folle, hat er nicht beftimmt und aus 
den Richtern Schiedemänner gemacht, fofern fie den Spruch 
theilen Cnicht einfach nah Maßgabe der Anklage mit Ja oder 
Nein entfcheiden) follen 9’). Die von Hippodamus in Anfpruch 
genommene Belohnung aber für folche die etwad dem Staate 


- 


579) p. 1267, b, 37 gero d’ eldn xai ur vdunv eivaı tola udvor- 
negi Wr yapal dixar ylyorını, 1pla 1avı? eva Tüy agıdudr, 
Üßgıv Pldßny Idrarov. tvouodtrss HE xui dixaanjgıo» Ev 10 
xUgsorv, eis 6 naoas Üydysadas deiv as un zahug xexgladas 
doxoloas dixas- xıl. 

580) p. 1268, 11 zoVg d’ apyorrag alperovs Und rov diuov eivas 
ndvyıas- djuor Ü' Enoleı 1& Tola uson wis nökews: tous d’ 
algederıas Enıueleiodaı xowwr xui ferızay xal doyarızWr, 

581) b, 4 ou zadlws d’ ovd" ö negl rg xplaewng Eyks vonos, 10 x0l= 
yey dfioövy diagoürra 155 xolosws dnlos yeypmuulrns, xal 
yivsodas ıöv dixacıny diasımıy. xıl. 
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Nuͤtzliches ausfindig gemacht, wuͤrde Verläumbungen und fogar 
Erfchätterungen des Staates und der Geſetze leicht zur Folge 
haben, Denn obgleich in den Geſetzen und Staatdeinrichtuns 
gen, gleichwie in den übrigen Künften und Wiffenfchaften, Forts 
ſchritt flattfinden fol, fo bebarf es doch bei der Veränderung 
jener großer Vorfiht, da Gewoͤhnung an leichtes Aufheben 
der beftehenden Gefeße nur nachtheilig wirfen fann, fofern fie ihre 
Kraft der Beftand gewinnenden Sitte verbanfen 59%). 

3. Auch bei der Beurtheilung der wirklichen Staatöverfafs 
fungen ift zu unterfuchen, wie fie fich zu der beften Verfaffung 
verhalten und ob fie nicht in Widerfpruch gerathen mit dem 
von ihnen beabfichtigten Zwede. Um die für das Staatsleben 
erforderliche Muße zu gewinnen, baben die Lafebämonier, 
gleichwie die Kreter und Theffalier, Hörige, die NHeloten, für 
ſich arbeiten laſſen, aber weder gefährlichen Aufftänden derſel⸗ 
ben zu begegnen, noch auch zugleich der Zuchtlofigfeit und ber 
zur Meuterei ftachelnden Härte vorzubeugen gewußt. Verderb— 
lich ift ihnen auch die Ungebundenheit und Herrfchaft der Weis 
ber geworden, ohne daß die Friegerifche Erziehung derſelben 
in der Zeit der Gefahr ſich bewährt hätte. Dann ift ber 
Grundbefig an Wenige gekommen und auf die Weife die Zahl 
der wehrhaften Bürger für die Vertheidigung ber Stadt unzus 
reichend geworden, weil ed zwar für fchimpflich gilt den Erb- 
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582) b, 22 vol. a, 6 — p. 1269, 12 ν ol» Tourw» gyarepo»r 
örs xıynrdos zal ring zul nor or vdun» &lolv, üllor di 
rodnowr Enıaxonoucıw &dhapelag av Iöfsıer elvaı nolläs. Öray 
yap n 10 uw Blltiov uxodv, 10 d’ LIE Euyepws Adtır 
rods vduoug yaukoy, ıpavegöv os Larlov dvlas duapılas zwi 
10» youodtıuy zal 1Wy aoybrıwy‘ ou yap Tooovtor Wyell- 
osıas xırnoas, 600» Blaßyaerwı Tois kpyovaıy dnsideiv 2Iı- 
9er. Weidog dt zal 10 napddeıyum 10 mepi TWy Teyvwr- ol 
yao Öuosow 10 zıreiv 1öynr zul vouor: 5 yag vonog loyur 
ovdeulan Iytı noös 10 neldeodnı nAyr nage 10 Eos, Tovto 
d oV ylreımı el un Jia yodvou niädos, ul. 
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grundbefig zu faufen oder verfaufen, Berdäußerung durch Scheits 
fung , Ausftattung und Vermächtniß dagegen frei gelaffen ift. 
Dazu mußte auch das zahlreiche Nachkommenſchaft begünfti- 
gende Gefeß Verarmung zur Folge haben. Die Wahl der 
Ephoren ausſchließlich aus dem Bolfe bat, da fie oft auf fehr 
arme Bürger fällt, Beftecylichfeit derfelben,, ihre Tyrannen 
gleiche Gewalt ein demagogifches Buhlen um ihre Gunft felbft 
bei den Königen zur Folge gehabt. Auch die lebenslängliche 
Dauer der Würde der Geronten, ihre Entbindung von aller 
Berantwortlichfeit nnd die den Ehrgeiz fördernde Wahlart ders 
felben durch Bewerbung 58°), bat ſich ald nachtheilig ermiefen. 
Ebenfo die Theilung, Beauffihtigung und Befchränfung der 
föniglichen Gewalt, die die Armen ausfchließende Einrichtung 
der Spffitien oder Phiditien, die Armuth des Staated und 
der Eigennuß der Einzelnen. Gleichwie es daher nicht geluns 
gen ift durch die drei Gewalten und die Epffitien zu einer 
richtigen Mifchung des Königthums, der Ariftofratie und Des 
mofratie ®#): zu gelangen, fo iſt auch die der Verfaffung zu 
Grunde liegende Vorausſetzung zu tadeln, da fie nur die Ents 
wicelung einer Tugend, ber Tapferkeit, bezweckte und die Zur 
gend nicht als Zwed, fondern ald Mittel zum Zweck betrach— 
tete. Sn der Verfaffung Kreta’d, die der Lakedaͤmons zum 
Vorbild diente, nehmen die zehn Kosmoi die Stelle der fünf 
Ephoren ein; aber nur aus gewiffen Geſchlechtern wähls 
bar und nad) Zufall gewählt, vertreten fie nicht das Volf, und 
ihre unbedingte, verantwortungsfreie Gewalt fand nur in Auf 
ftänden, nicht im geordneten Gefegen ein Gegengewicht; der 








583) c.9. p. 1271, 10 xai 10v auıöv alıelodas 10» dfımsnodusror 
1js dogas odx dosüs Eye: dei yap xai Povldusror xai um 
Bovlduevor apyeın ıüv &fıov rije doyäs. vür d’ Onep xal neo 
ınv üllıv noluelay Ö vouodkıng palyeıaı noswy* gilorluoug 
yap xaraoxtvalw» tous moklrag Tours xegontas nods ı7W 
algeoıy Wr yegdrıwr. 

584) p. 1270, b, 16. 23 p. 1271, 32. 


Der Staat der Kardjebonier. 1589 


ty aber wird aus folchen gewählt, die Kosmen geweſen. 
'der Volksverſammlung baben zwar Alle Theil, fie beftätigt 
och nur Die Befchlüffe der Kodmen und ded Raths. Daher 
'n, obwohl die Spffitien in Kreta beffer eingerichtet find, ins 
n fie vom Staatsdeigenthum und den Abgaben der Periöfen 
Tritten werden, doch nur die günftigen Berhältniffe der Ins 
dieſer oligarchiſchen Verfaffung Dauer fichern Fonnten. 
er Kretifchen und Lafedämonifchen Berfaffung verwandt ift 
e der Karchedonier, in den Spffitien der Genoffenfchafr 
a, in der dem Ephorat entfprechenden Magiftratur der 104, 
er Geruſia und dem Königthum; und die Könige werben, 
„ie Die 104, aus den Beften, nad; Berdienft gewählt, Nur 
venn die Könige und die Gerufla einftimmig es befchließen 
‚der nicht einig find, wird dad Wolf zur Entfcheidung bes 
‚ufen. Daß die Pentarchien fich felber, wie die 104, wählen 
and längere Zeit im Amte bleiben, ift oligardhifch, daß fie 
über alle verfchiedenen Arten der Rechtshaͤndel richten, ohne 
Kohn und nicht durchs Roos beftimmt dienen, ariftofratifch. 
Daß aber bei der Wahl vorzuͤglich der Könige und Feldherrn 
zugleich Reichthum und Berdienft den Ausfchlag gibt und diefe 
hoͤchſten Würden fäuflich find, ift eine Ausartung ber Arifto- 
‚ fratie ®*°) und hat Erwerbs und Gewinnfucht zur Folge. Feh— 
lerhaft ift auch die Häufung der Aemter auf ein und dieſelbe 
Perſon. Nur dadurd daß die Karchebonier reich genug find, 
immer einen Theil der Bürger in die unterworfenen Städte 
auszuſenden, entgehn fie den fchlimmen Folgen der Dligardhie ; 
jedoch durch Gunft des Gluͤcks, nicht in Folge der Gefegger 
bung, die feine Mittel darbietet bei eintretendem Ungluͤck und 

Aufruhr der Maffe die Ruhe zu erhalten, wenngleich zum Zei» 


585) c. 11. 1273, 31... dei dd voulleır dudpryua vouodıou 177 
napexBaoıw eva zös agıoroxontlag zalıny LE doyis yao 
1007’ dowy Flari ıwv arayxaoınıwy, inwg ol Blltıoroı diyor- 


sa oyolaleıy xwi undiv doynuoreiv, un juövov Gpxgavıss 
dla und’ Bdiwrevoyres. zıl, 


1500 Der Staat und der Bürger. 


hen daß ber Staat (verhältnißmäßig) wohl georbnet ift, 
das Volf in ihm feine Stellung behauptet und fein erbeblis 
cher Aufftand, Feine Gewaltherrfchaft (bis jetzt) ftatt gefunden 
hat 586), 


3. 


1. Der Staat ift eine Ordnung der den Staat Bewohnen« 
ben °#7), Um aber den Begriff des Staates zu finden, müffen 
wir zuerft den der Beftandtheile deffelben, der Bürger, fuchen. 
Nicht durch das Bewohnen des Staates wird der Bürger zum 
Bürger, aud nicht durch Rechtsgemeinſchaft; im Allgemeinen 
vielmehr durch Autheil an der Rechtöpflege und an der Regierung, 
zunächft an der durch die Gerichte und die Volksverfammluns 
gen ausgeübten °°*). Sowie aber die Staatöverfafjungen fehr 
von einander abweichen und urfprüngficher oder verderbter find, fo 


— —— — — — — 


586) b, 21 Alla rourt dorı wiyns Loyor, dei di doracıdaroug siyar 
dıa To» vouossınv. p. 1272, b, 30 onusiov de nolırelag ovr- 
terayuevns 16 107 diuov &yovoa» diaukvew dv ın take 1ög 
noisrelag, zei unıe gragıy Ö rı xai afıov Eineiv, yeyerjadas 
uite sugayvoy. — Den Juhalt bes folg. (1, 12) in Gingelheiten 
ber Geſetzgebungen und Lebensverhältniffe des Solon, Philolaus und 
N. eingehenden Kap., übergehen wir hier. Seine Nechtheit vertheibis 
gen Spengel (Anm. 13) und Nides (p. 54 sqq) gegen Göttling; 
ob wir es aber in ber urfprünglichen Ariſtoteliſchen Geſtalt befißen, 
ſcheint mir fehr zweifelhaft. 

587) II, 1... 5 de nokuıeia ıWw ın» nulıy olzodyrwr Lori 1d- 
fs is. vgl. Anm. 595 u. IV, 3. 1290, 7. 

588) p. 1275,22 modlıns d’ ankas ovderi ww Allwr Ödorleras ucl- 
dov 5 ı@ 
eloı dinpnusvas zara xodrov, wor dvias ur Ölws dis dr 


merdyeıv xolotwg aa doyis. twr Ü" doywur ul utr 


adıoy ovx Ksotıy Apyev, 7 dıa Tıyuv ogsoulvor yodvoy - 
ö d udesorog, olow ö dızaarys zul Zarinounords. 1. 31 Zorro 
dn diogsauod yapıy Körıgıog deyy. 


Die Selbigfeit des Staates. 1591 


die Begriffe vom Bürger in ihnen 589), und die angeges 

Beltimmung leidet vorzüglich auf Demofratien Anwen⸗ 
y), da in den übrigen Staatöverfaffungen auch der Richter 
das Mitglied der Bolföverfammlungen großentheild zu 
veſtimmten (eigentlichen) Beamteten gehört, in ihnen aber 
4 nur Bürger ift wer zu einem berathenden oder richterlis 
ı Amte gelangen fann. Eine zur Selbftändigfeit des Lebens 
xeichende Anzahl folcher Bürger macht den Staat aus, 
e in den verfchiedenen Staaten verfchiedenen Beltimmungen 
er die erforderliche Abftammung von Bürgern in einer oder 
'hreren Generationen fönnen über den Begriff des urfprüng- 
hen Bürgers nicht entfcheiden 59%), und die Frage, ob folche 
e durch eine Ummälzung zum Bürgerrecht gelangt find, wir 
che Bürger feien, betrifft die Rechtmäßigfeit des Bürgerrechts, 
icht das Bürgerrecht felber. Mit diefer Frage hängt eine 
ndre zufammen uud bezieht fich gleichfalld auf Recht oder Uns 
ehrt, ob naͤmlich die von einem Staate eingegangenen Ber» 
flichtungen nah Ummälzung der Berfafung noch bindend 
jeien? und dieſe Frage beruht auf der: warn man fagen muͤſſe, 
ein Staat ſei derfelbe geblieben oder ein andrer geworden? 
Durch Boransfegung der Zufammengehörigkeit bed Raumes 
(eines Staated) und der Menſchen laͤßt fie ſich nicht hinreichend 
beantworten. Auch kann man nicht fagen, daß der Staat der; 
ſelbe bleibe, fo lange die Bürger demfelben Geſchlechte (oder 
Stamme) angehören; denn das begründet die Einheit der Mens 
ſchen, nicht des Staates. Bielmehr wird der Staat ein alte 
drer, wenn feine Berfaffung der Art nach eine andre wird, 


— 


589) 1. 38 rag de molııelas Öpwuer eldeı dinyepovoag dilrlur, 
xai rag ui» Üoıkpas rag dR mporipns OUoas- Tag yag juap- 
ınulvas xai napexßeßnzulas dyayxultoy vorlgaus tiyvam Toy 
draueprytmy . . : WOrE xal 109 nokienv Eıegoy Myayxaloy 
eva iv za Exdornv nolırelay. 

590) c. b, 32 xai yap or duvarov dprpudıreır 10 dx molltou 7 dx 
nolltıdos dal Wr aQWray oleyadyıny 9 zTIgdyrwp. 


1598 Die Tugend des Mannes und bed Bürgers. 


wie jede Gemeinfhaft mit der Art der Zufammenfegung ſich 
ändert 591), 

2. Die Frage, ob die Zugenb eines braven Bürgers und 
eined guten Mannes für ein und biefelbe zu balten fei, ents 
fcheidet fich dahin, daß da Sicherung der Gemeinfhaft das 
Werk der Bürger ift, ihrer Verfchiedenheit unbefchadet, ihre 
Tugend nad Befonderheit der zu fichernden Verfaſſung eine 
verfchiedene fein muͤſſe, mithin nicht von der vollendeten (uns 
bedingten) Tugend des braven Bürgers die Rede fein Fönne, 
wie wir fie für den guten Mann voraudfegen. Ferner, die Tus 
gend des braven Bürgers follen Alle haben; die ded guten 
Mannes läßt ſich nicht bei Allen vorausſetzen. Auch Fann bei 
der großen Berfchiedenheit die unter den Bürgern in ein und 
demfelben Staate flattfindet, ihre Tugend nicht ein und dies 
felbe fein. Die Tugend ded Herrfchers foll allerdings mit der 
ded guten Mannes zufammenfallen 5%), Da aber ber brave 
Bürger eben ſowohl zu herrfchen ald zu gehorchen wiffen fol 
Cohne darum die fflavifchen Dienftleiftungen verſtehn zu müffen ; 
denn zwifchen Sklaven und Herrn findet Fein Wechfel ftatt): 
fo trifft er darin zwar mit dem guten Manne zufammen, ver 
ja gleichfalls herrfchen und gehorchen foll, hat aber nicht kraft 
ein und berfelben Zugend zu herrfchen und zu gehorchen, fon« 
bern fraft der Vernuͤnftigkeit hat er zu herrfchen, an deren 


591) Anm.595, — c. 3.1276,6,6 duolws HR xal nacay allıv zoırw- 
ylay zai olrdeoiw (Eifpay eival yausr), üy eidog Erepor 7 zig 
ouwd£otug, olov üpuorlav ıwr adıav pYdyywy Erigar eiras 
keyouey, üv örk utv 7 Awgaog dt dR <bouyıog. el da Tovıor 
iyeı 1öy ıodnov, yavegpoy dr udkıora Asxıdov ınv adınv nd- 
kw els zu» nolırela» Blenovras. 

592) c. 4. 1277, 14 yaui» dy 10» apxorıa 16» onoudalor dyasor 
elvaı zal poiyıuor, 109 BR nolııziv avayzaioy elvas godrı- 
wow ».. el di 5 adın doern koyorıds 1e ayadou zul dydoos 
dyasou, noklıng d’ lori zai 6 doydusvog, ouy y aury dalus 
üy el mollıov zai aydods, Tiwös weyror nollıov- oV yap 
adın üpxoyıos xal nollıov. vgl, Anm. 226, 


GEintheilungsgrund der Berfaflungen. 1598 


e bei dem Gekhorchenden die richtige Borftellung tritt; 
gen Die andren Tugenden den Herrfchenden und Gehorchens 
jedoch wiederum nad; Berfchiedenheit des Geſchlechts u. f. 
a verfchiedener Weife, gemeinfam find 5%). Aber biefe 
und Des Bürgers fann nur beftehn mit Muße zur Ausbils 
j, d.h. mit Freiheit von der auf die nothwendigen Lebensbe⸗ 
niffe gerichteten Arbeit; fo daß fie nicht Anwendung leidet 
Zagelöhner und Handwerker das Bürgerrecht haben. In 
tofrarifichen Staaten find ſolche davon audgefchloffen, in 
yarchifchen Finnen Handwerker nur wenn fie das der Höhe 
Schatzung entfpredende Vermögen erwerben, dazu gelans 
1; in andren Verfaffungen ift aus Schonung für die Mits 
vohner des Staates died Berhältniß dunkel gelaffen 5%). 
3. Befteht die Staatsverfaffung in der Anordnung der Ibris 
n Gewalten, vorzüglich der enticheidenden (fouveränen) 5%), 
id bezweckt die deöpotifche Herrfchaft nur den Vortheil bed 
yerrfchenden, die politifche dagegen, gleichwie die häusliche, 
»orauf jene beruht, unmittelbar das Wohl der Beherrfchten 
nd mittelbar das des Herrfchenden: fo find einerfeits offenbar 
mr diejenigen Berfaffungen die richtigen, der Gerechtigkeit 
mteprechenden, die auf das allgemeine Befte gerichtet find, vers 
fehlt und ausgeartet dagegen alle die dem Bortheil der Herr, 
ſchenden dienen, eben weil fie despotifch find, der Staat das 
gegen Gemeinfchaft freier Bürger ift und nur als folcher der 








593) p. 1277, b, 25 7 d2 poornoıs agxorıos Kdıos dpeın udrn* Tag 
ya ülkus Foıxev avayxalor eiyaı xoıvas xal 109 deyoulvwr 
zul tor dopxirıwr (vgl. 1. 18). agyoudrov dE ya odx Lorır 
doern podrnoıs, alla difa dAndis. 

594) c. 5. 1278, 9. . alda noAlrov apsınv hv einouer Äsaıdor ou 
nuyrös, oUd’ Eieudigov uivor, dA Cooı ıwr Loywr elaiv 
dytıulyoı tw» dyayxalwr. |. 38 did’ Onov 1Ü Tosouror dnıxe- 
zouuusvyoy Laıly, anaıng ydpıy 107 ovyoıxolyıw» Lorly. 

595), 6... Zorı I nolırela nölewg rafıs ur TE alla doywr 
xal udlıora 1js xvplas narıwy. xUgıov ulv yap Nayıayov 
1onoAlrevum vis nölews, mokltevuua d’ doriv j nolızela. vgl. 587 


1504 Grundwefentlicher Unterfchied zwifchen Demokratie u. Dligardhie; 


urfprünglihen Naturbefiimmtheit entfprechen kann 0). Ans 
brerfeitd find die Staatsverfaffungen verfchieden, je nachdem 
die Stantögewalt in den Händen Eines oder Einiger oder der 
Menge ift. Danach ergeben ſich einestheild als die dad ges 
meine Wohl bezwedenden Berfaffungen: das Königthum, die 
Ariftofratie und die Politie Cin deren erfteren beiden die Zus 
gend überhaupt, in der le&ten die auch der Menge zugäng- 
liche kriegeriſche Tugend die oberfte Gewalt hat) ’9”), andren» 
theils, als entfprechende Ausartungen: die Tyrannis, die Dlis 
garchie und die Demokratie, je nachdem die Herrfchaft zum 
Vortheil Eined oder Einiger und zwar der Vermögenden, oder 
der dürftigen Menge geführt wird. Den Unterfchied zwiſchen 
diefen beiden lebten Ausartungen begründet nicht das Zahlens 
verhältniß, fondern der Reichthum und die Armuth. Ueberall 
wo die Reichen herrfchen, moͤgen ihrer mehrere oder wenigere 
fein, findet Dligarchie ftatt, wo die Armen, aud wenn fie 
anderweitig, nicht der Zahl nad, die Oberhand haben, Demos 
fratie. Daß der Armen Biele, der Reichen Wenige zu fein 
pflegen, ift nur ein binzufommender Umftand 99%), Die Begriffe 





— — — — — — 


596) p. 1279, 17 yaregoy zolvur ws bon ubv nokıreias 16 zoıf 
Ovgpeipor oxonoucıy, mvım iv dosal Tuyyaroucıy odaas 
xara 10 unlws dixasov, üanı BR TO Oydıspov udvoy TWr dg- 
xirrwr, juagınulvaı naocı zui naptxdactıs rwr Lpdwr nolı- 
1eıwy Jeonorızal yap, 7 JE nolırela zoıywrla wr Eievdkowr 
tortv. vgl. ec. 7 pr. u. ob. ©, 1478 f. wo (381) die dritte der 
normalen Verf. als zeuoxoarle bezeichnet wird, — Rhet. I, 8 
werden nad) Maßgabe des dort vorliegenden Bweds nur vier Vers 
faffungen (dnyuoxoaria oAryapyla dpıoroxgeri« uovaoyla) auf: 
geführt. 

597) c. 7. 1. 39 ovußalveı d’ eulöyms- Eva ulv yap diaplosır zur’ 
dosınv 7 ollyoug dvdiyeres, mielous d’ Hyd yalenor 'nxoıßW- 
odaı neös nagey dgerjy, diia udlıoıa 139 noltuieiv au 
yag iv nid yiyreıar. Jiüneg zara Tadınv 15» nolırelay 
xugiWtaıoy 10 ngonoltusuy, zul werkyovcey adıjs ol xexın- 
ubyor 1a önka. 

598) c. 8. b, 34 Zoıxs zoivur 6 Adyog moi» dykoy ürı a0 ur dll- 


yeit u. Ungleichheit in benfelben, u. Eudzweck dee Staates, 1585 


Dligarchie und Demokratie zeigen ſich in der Art wie man 
niert Das Gerechte faßtz dort gilt dad Ungleiche und hier 
Sleiche dafür; aber dort wie hier wird außer Acht gelafs 
daB im dem Begriffe eine Beziehung auf die Perfonen fich 
t und Die Gleichheit oder Ungleichheit rüdfichtlich ihrer 

verfchhiedener Vorausſetzung gefaßt wird 59%), Für urs 
nglich Gleiche befteht das Gerechte allerdings in der Gleich, 
‚ für Ungleiche in der Ungleichheit: und weil die Dligar 
. ven übrigen Bürgern in Beziehung auf dad Vermögen uns 
ch find, glauben fieihnen durchweg ungleich zu fein; fowie 

Demofraten die Gleichheit rädfichtlich der Freiheit als 
eichheit überhaupt betrachten. Jene würden Recht haben, 
nn der Reichthum Zwed der Staatögemeinfchaft wäre, diefe, 
re es die bloße Freiheit. Denn weder die bloße Tebengers 
tung ift Zwed ber Staatögemeinfchaft, da fie fonft auch 
ter Sklaven und Thieren ftattfinden Fönnte, noch der gegen» 
tige Schuß nnd die Sicherung des Verkehrs; denn dazu 
ichen Bündniffe bin. Der wahre Staat aber hat im Unter- 
hiede von Bündniffen, eine Obrigfeit und diefe für gute Ge 
tzgebung, d. h. für die Tugend der Bürger, Sorge zu tragen. 
selbft Gemeinfchaft in Bezug auf Eheverbindungen macht zwei 
Staaten noch nicht zu einem einigen, fo wenig wie räumliche 


— — 


yous n nolloug eivar xuplous ovußeßnxös Zorıy, 10 utv zaig 
Slıyapylaıs 10 BE zais Önuoxganlaıs, dia 10 ToVs ulv Eund- 
goug dAlyous, noklloug d’ Eiyas 1oVg andgoug nayıayoü ...» 
» di diap£povomw 7 18 Jnuoxgadla zai 7 dlıyapyla dlkılur, 
neyla xei nkovrus £orır. 

599) c. 9. 1280, 16 wor’ dnei 10 dixaıoy zioly, zei dirgyas 10» 
autov 106no» Eal 1E Twy npayudımy xai ois, xadanso el- 
ontas nodısgow Ev rois "Hyıxois (228), ınv ulv To ngayua- 
105 lodınra Öuoloyoucı, 179 dE oig «uyıopyıovcı, ualıcıa 
uiy did zo AeyItr apıı, dıdıı zglrouos 1a nepi alroug zaxus, 
Insıa JR xai dia 10 Mysıy ulygs awvos Exarkgoug Ilxaıöv 14 
youlkovos Jixaıov ÄAlykıy dnkus. 


— 


1596 Berechtigung zur Theilnahme 


Trennung der Theile einen Staat in eine Mehrheit zerlegt. 
Einheit des Raums und Abwehr der Ungerechtigkeit ſind zwar 
Bedingungen der Staatsgemeinſchaft, ſie beſteht aber in der 
Gemeinſchaft der Ortſchaften und Geſchlechter fuͤr Gluͤckſelig— 
keit und Sittlichkeit des Lebens, d. h. fuͤr ein vollendetes und 
ſelbſtaͤndiges Leben, oder fuͤr das ſittliche Handeln. In dem 
Grabe in welchem die Einzelnen zu ſolcher Gemeinſchaft bei: 
tragen, d. h. in welchem fie jenen Endzwed fördern, haben 
fie Theil am Staate, und diefem Unterfchiede muͤſſen die der 
Freiheit und des Gefchlechtd, wie die des Vermoͤgens, unterge— 
ordnet werden 090%), 

4. Wem fommt num die Staatdgewalt zu? der Menge, oder 
den Reichen, oder den Edfen, oder dem Belten von Allen, oder 
einem Tyrannen? Bertheilen die Armen, weil fie die Mehrs 
zahl bilden, dad Vermögen der Reichen unter fi, fo ift das 
nicht nur ungerecht, fondern hat auch dad Verberben des Staas 
te8 zur Folge. Ebenfo verhält fi mit der Gewalt ded Ty- 
rannen und mit der der Wenigen und Reichen. Sollen aber 
allein die Edlen, oder foll der Befte von Allen die oberfte Ges 
walt haben, fo werden damit die Uebrigen von allen Ehren 
ausgefchloffen. So aber verhält ſichs nicht, wenn an die Stelle 
menfchlicher Willtür das Gefeß tritt 60°). Daß die oberſte 


600) b,40 ndlıs di 7 yerwr xal xwuwr xoıwwrla Luis reltlas xal 
aurapzovg. zovro Ü’ Lortv, ws yaukv, 10 Liv eidaıudvug xal 
xalus. rwr zalwv dpa noafewy yapır Herlov Eiyar ın9 n0- 
hırıznv xoırwrlay, all’ ov rov ovLiv. diönse 0001 ovußal- 
kovımı nleigrow eis 1m» To1aVınv xowwwrlar, Tours This Nd- 
ktwg ulısors nieiov 7 tois xara ubv Elevdeplav xal ylvos 
fooıs 7 uellocs xara dk ın» molırıznv dosınv dvlooıs, m toig 
xara nAovrov Unzolyovcı zur’ dpeıny ÜR Ünzgsyoutrors. 

601) c. 10. 1281, 34 dA Toms yaln tus üvr 10 xUpıov ölus Ardowm- 
noy &lyaı dia un vduor yalkoy, Zyovrd ye ıa ouußalvorre 
nagn neol ın» wuyijv. &v 00» N vöuog udv Ghliyapyızös di 7 
Önuoxparixds, rl diolatı nepl ww Nnopyulrwv; ovußnaetas 
yag Öuolos ıa Asydyın modtepor. 


an ber Staatsgewalt, 1597 


Gewalt mehr der Menge ald den wenigen Beften zufomme, 
dürfte mit einiger Wahrheit zu behaupten fein, Denn bie 
Menge, wenn gleich der Einzelne in ihr nicht trefflich ift, kann 
eben ald Geſammtheit beifer fein als die Wenigen, fofern Ges 
dem irgend ein Theil der Tugend und VBernünftigfeit eignet; 
wie fie ja auch Muſik und Werke der Dichtfunft richtiger zu 
beurtheilen vermag als die Einzeluen oder Wenigen, wenn 
gleich das freilich nicht von jeder Menge gilt °°%). Daraus aber 
folgt noch nicht daß die Vielen geeignet feien ben oberften 
Staatsämtern vorzuftehn, fondern nur, wie Solon und einige 
andre Gefeggeber feftgefegt haben, daß ihnen Theilnahme an 
der Berathung und an der Rechtöpflege zuzugeftehn fei 6%), Und 
dagegen läßt ſich auch nicht geltend machen, daß nur der einer 
Kunft mächtige über die IBerke derfelben richtig zu urtheilen 
und die dazu Geeigneten zu wählen vermöge; denn theils ift 
nicht Ausübung der Kunft, fondern nur Bildung in Bezug anf 


— — — — — — 


602) e. 11. 1. 42 tous yag noklovs, ww Eraoıds kννν o anov- 
daios drip, Cuws Prdlyeras oureldörrug elvaı Belrlovg dxel- 
voy, oUy us Ixagıor all’ us auunarıas . . nollöv yag ör- 
rwv Exaoro» uögso» Lysıy dpeıns xal poorjosus, xai yive- 
9m gureidörrag wonge iva dydpwmnov ı0 nAidog noldnode 
xai nollysıpa zei nollag Lyorı’ alo9yasız. oiıw xai Aegi 10 
„sn zei 17» diavoray. dio ai xplrougıv autıvoy ol nolkol 
xai ıa 175 uovgızjg loya zai ı@ 1wv nomımv: dkkoı yap 
alko zı ulgiov, navım ÖR navıes. b, 15 el ut our negi 
nayın diuor zal negi ndr nAjdos Evdiyeras 1alınv £ivas 
zjv diayoga» ıwv nollur noüs 1ous dllyous onoudalous, 
ädnioy+ Toms dd »y Aa dikor br nepi dvlar ddvvaror. xrl. 
vgl. folg. Anm. u, p. 1282, 14. 34. 

603) b, 31 Asineraı dy zoü Boulweodas xai xolvew uerigev al- 
rolg. diöneg xai Zilar zai ıWr aller rırig youodeıLwv Tär- 
10v01» nl 18 zag dpyageolag xal nds ddUdvas ı1Wr deyörrwr, 
agyeıy di zara uivag olx dwaır. närıss ubv yag &youcı ovV- 
Herıss Ixarıv aladnoır, ai wıyruusvor roig Behılooı rag nd- 
ktıs Wpshodcs ı . » Xweis d’ Exagrog dreins mepi 16 xolveıw 
eorir. 
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1598 Bereihtigung zur Theilnahme 


dieſelbe erforberlich, theil® ſteht über Manches nicht ſowohl 
dem der ed hervorbringt das Urtheil zu, als bem der ed an« 
wendet. Was indbefondere die Recdyenfchaftdabnahme und die 
Wahl der Obrigfeiten anbetrifft, fo entfcheiden hier nicht die 
Einzelnen als folche, fondern die Menge entfcheider als Bericht, 
Rath oder Voll. Bor Allem aber ergibt fih aus diefen Ber 
denfen, daß das Geſetz herrfchen und die Obrigfeit nur da ent- 
feheiden fol, wo das Gefeß, weil allgemein, in Bezug auf 
die einzelnen Fälle nicht ausreicht 0%). Entſprechen nun die 
Geſetze der Berfaffung, fo müffen fie für die richtigen Verfaſ⸗ 
fungen gerecht, für die fehlerhaften ungerecht fein. Die Ge— 
rechtigfeit gilt und für die die Gemeinſchaft erhaltende, den 
übrigen zu Grunde liegende Tugend 6%%), das Gerechte für 
dad Allen zuträgliche. Das erfcheint nun Allen als ein Glei— 
ched oder Verhältnigmäßiges ; worin aber die Gfeichheit fkatt- 
finden folle, darüber findet der Zweifel ftatt. Augenfchein- 
lich können nicht nach dem Uebergewicht all und jeder Güter‘ 
oder irgend eined beliebigen Gutes die politifchen Rechte vers 
theilt werden. So wie nicht nach dem Uebergewicht von Adel 
und Schönheit die Anfpräche an Kunftfertigfeit beurtheilt wers 
den, felbft wenn man jene Guter höher anfchlägt ald die Kunft- 
fertigfeit felber, fo auch nicht die Anſpruͤche an Herrſchaft 
nach dem Uebergewicht an Schnelligkeit u. dgl. Jedoch auch 
nicht ausfchließlich nad) dem Vorzügen der Freiheit oder des 
Adeld und ded Reichthums; denn zum fittlich und glücjelig 
Icben gehören auch Bildung und Tugend. Solche Vorzuͤge 


605) p. 1282, b, 1 5 dt nom Asydeisa dnopfe moi parspor 
oudtr oürws Erepo» wg Or: dei Tous vöuovg Era xuploug xEı- 
utvous dosös, 1ör Koyorıq de, Av re eig üv 18 nielovg won, 
nepi rovıwy eivas zuplous neoi bour FEaduraroücır of vöuos 
Alysır dxoıBus dia 10 un Oddıov Eivaı xaddlou Inkocmı nıegi 
näyımy. vgl. ob. ©. 1497. 

6044) c. 13. 1283, 38 xoıwavianv yao dos» eivael yausv mir 
dixuioournv, N ndoag dyayxulov axokoudelr rac üllas. vgl. 
ob, Anm. 221 f. 


an ber Stantsgewalt. 1588 


m nicht aus ſchließlich entfcheiden. Denn theild wuͤrde 
ch Der reichfte oder der edelfte oder der ftärfite oder ber 
detfie zur DWlleinherrfchaft berechtigt fein, theils faun die 
ge als folche, wenn auch feinedweges ihren einzelnen Bes 
»theilen wech, die Wenigen an allen diefen Borzügen über: 
en 005) , theils follen die Geſetze des Staates nicht Das 
hl der Wenigen fondern aller Bürger begweden; Bürger aber 
beſten Staatöverfaffung ift wer um des tugendhaften Lebens 
len zu herrfchen und zu geborchen vermag uud beabſichtigt °%°). 
yerttäfen der Eine oder die Wenigen an Tugend die Ge 
amtheit Der Uebrigen foweit, daß ihre Tugend ber jenes oder 
er gar wicht vergleihbar wäre, fo würde er oder auch fie 
ht mehr ald Theile des Staates, fondern ald Götter unter 
tenfchen zu betrachten fein. Fuͤr fie, die felber Geſetz, koͤnnte 
ine Gefetgebung flattfinden 607). Daher Denn aud) die Des 
ofratie und Dligarchie eben fo gut wie die tyrannifchen Herrs 
haften fich folder Hervorragenden zu entledigen fischen, jene 
urdy den Oſtrakismus. Ja, nicht nur die fehlerhaften Berfaj- 
ungen, fondern auch die guten koͤnnen unverhältmißmäßiged 
lebergewicht nicht dulden. Nur follen die guten Berfaffungen 
olcher Aushälfen wie der Oſtrakismus ift, nicht bedürfen. In 
dem beften Staate werden Alle folchen willig gehordyen und fie 
die immerwährenden Könige fein 0%), 





605) e. 13. 1283, b, 33 oWdlv yag xuidis more 10 nAjdos eivaı 
Peitiov 1a» ollywr xal nkovoswıegor, oUy ws nad Exaoıor 
di wg asgions. 

606) 1, 42 nollıns dA won uiv 6 uerdywr TOÜ agyeıy zal Gpye- 
09al darı, x09’ Exagınv de nohtelaw Erepog, ngös de 1m» 
doloryv 6 Öuydusvog .zai npOuPOYuEvog apyEodmı zul doyeıy 
noüs ı0v Blo» ıöwr zur’ ageıyv. vgl. ob. Anm. 588. 

607) p. 1284, 13 zara di rwv zosolıwmr our Laıs vüuos: auıol yap 
eloı vuuog. 

608) b, 25 aAd' End rös dolaıms nolıslag Eyes nolknw dnoplar... 
üy rıs ylynıaa deapkpwv xaı' dgerjv, ıl xon mowir; oU yag 
In yaley dv deiv dndahhsın zai uesiareivas 10y Tomwüroy. akku 


1600 Das Königthum und feine 


5. Zuerft handeln wir vom Königthum und fragen, ob und 
wie weit ed dem Staate und Lande zuträglich, und ob oder wie 
mehr ald andre Verfaffungen. Wir unterfcheiden zunaͤchſt vier 
Arten defjelben: das Königthum der heroifchen Zeiten, das 
freiwillig anerfannt und vererbt, durch Gefege geregelt und auf 
beftimmte Gerechtfame, wie Feldherrn», Richter- und Pries 
fteramt, befchränft war; das Königehum der Barbaren, an ein 
beftimmtes Gefchlecht gebunden; die erbliche und gefegliche uns 
umfchränfte Herrfchaft der Aifyınneten ; das auf den Befehl im 
Kriege und auf gewiffe priefterficye Verrichtungen befchränfte 
und durch Geſetze geordnete Königehum der Lafedämonier, 
Eine fünfte Art ift die der Hausherrſchaft entfprechende und 
eben fo über alle Theile des Gemeinweſens fich erſtreckende 
Allberrfchaft 6°%. Zwifchen diefer und dem Lafedämonifchen 
Koͤnigthum liegen die übrigen Arten in der Mitte, Ob letztere 
Art, d. h. ein beftändiges Feldherrnehum und zwar nadı dem 
Rechte des Gefchlechtd oder nah Wechfel (Wahl?) dem Staate 
zuträglich fei °'%), ift eine mehr auf die Geſetze ald auf bie 

unv oud' üpyeır yE ToU T040VroV: napaniyaıor yap xüy el 

100 Atos ügyeır dfıoiey, ueglforıeg as deyas. Atlnsıar rolyur, 

Onso Foıze neguxivaı, neldeaIaı 19 1010 Uıw narıag agulvws, 

wore Pagıkdag eiyas roug rosolroug didlous dv Teig nölegır. 


vgl. Anın. 638. 
609) c. 14. 1285, b, 20 Baaslelug ulr ou» eldn 1avıa zeırapa 107 


agıdusy: ule ut» (vorher 1. 3 vgl. a, 7 als vierte aufgeführt) 
7 negl ToUs YQwizoug Zedvous (aurm d' nv Exorıwr ulv, Ent 
nos D' Woroufvor. . .) deuripa d’ 5 Papdapıry (adım d'loriv 
{x ylvous doyn deonorıxn xara vduoy. a, 16) rofın 0’ yv el- 
Ovurnısiar n000@yopsVovcıw (arm Ö Loriv aloern rugavvis 
a, 30), zeraprn d’ 5 Aarwrıxn ıodtwvr- abın d' Lorivr dg &l- 
neiy Änkös orgarnyla zara ylvog didıog . . neunror d'eidos 
Bacıkelag, Üray n navıwy zUgıos eis Wr, Wonso Exeoıoy 
EIvos zal nölıs Exdorn uw zower, terayulyn xara tv ol- 
xoyouuxiv- xıı. |. 50 naußacıleie. 

610) c. 15. b, 38... niregor auupeor tais ndlecı orgarnyov di- 
dio» eivaı, zul 1@Vıor 7 xara yeyos ;xara ulpos (N algeriv? 
per electionem, Aretin.) 


» 


verfchiebenen Arten. 1801 


Verfaſſung beziigliche Frage. Die Frage nach der Zuträglich- 
feit der andren Hauptart, der Allberrfchaft, kommt auf die 
Frage zuruͤck, ob es zuträglicher von dem beften Manne oder 
von den beiten Gefegen regiert zu werden. Daß wie in jeder 
Kunft fo auch in der Staatöverwaltung, an dem Buchitaben 
bes Geſetzes zu haften Thorbeit fei, kann nicht mit Grund für 
die Allherrfchaft angeführt werden, da auch die Herrfcher an 
allgemeine, jedoch noch nicht außer dem Bereich der Leiden— 
ſchaft liegende Beftimmungen gebunden fein müffen °''); und 
die Entfcheidung über dad was dad Gefe überhaupt nicht 
oder nicht gut feftzubalten vermag, wird der Maffe der Frei- 
geborenen und Gebildeten vielleicht ficherer ald dem Einzelnen, 
auch wenn er der befte wäre, anheim geftellt werben, theile 
aus den vorher angegebenen Gründen, theild weil fie dem Ver: 
derbniß (der Berblendung durch Affefte) weniger ausgeſetzt 
ift 91), Darum aber ift wohl das Königthum die frühefte 
Form der Staatöverfaffungen gemwefen, weil es fchwer war 
eine Anzahl gleich guter Männer zu finden. Danfbarfeit fam 
hinzu. Erſt ald mehrere an Tugend gleiche Männer fich fau— 
den, trat Ariftofratie an die Stelle, die dann durch Habfucht in 
Dligarchie andartete, welche ihrerfeits der Tyrannis den Weg 
bahnte, aus der fich demnaͤchſt Demofratie entwickelte. Schwierig 
ift auch die Beftimmung der Erbfolge fürs Königthum und des 
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611) p. 1286, 16 due mv xdaeivor der Undoysıv 1ov Adyov röν 
xzaddlou rois Apyovaır- xgeitıov Öd’' & un nodoson 16 Ha9n- 
tıxov Olos ) @ ovupuk. 1 ubv our vdup 1ouro ody Öndp- 
ze, bugnr Ü' dydgwnivne dyayın tovı' Eykıy nücay. 

612) 1.24 öga dt un duvaror rör vöuor zolreıw 4 ülwg A Eu, nü- 
1eoov Eva 10» Apıorow dei doyew n ndvrag; . .. xas Fya 
ulv ol» ovußalldussog Öorısouv Iaws yeipmr+ all’ Lariv j 
nölıs Ex nollov . . . dia 10V10 xal xolveı üusıvor öylos 
nolle 3 8is Öarıooöv. (605) Fr müllor ddidysooor 1 
nold.. .exei d' foyavr üum ndvrag doysodnvaı zai dunoreiv. 
laıw di 16 adjdos ol dAeddegu, undiv napk tiv vduor 
odrroyreg, aM’ A nepi ar Exkeineıy dyayxaloy adıir. 


1002 Königthum, Arifiofraten und Politie. 


Maßes der ihm zu verleihenden Macht, die zwar der Madıt 
jedes Ginzelnen und der Verbindung Mebhrerer überlegen aber 
fchwächer fein muß als die Gefammtmacht bed Volkes 619), 
Das Gefagte findet noch beftimmtere Anwendung auf das Voll 
Fönigthum 9%); ed verlegt die Nechte der der Natur nach gleis 
chen Glieder des Staates , fett an die Stelle ded Geſetzes und 
der Sitte den mit Begierden und Reidenfchaften behafteten Mens 
fhen, die man ja bei Ausübung der Künfte zu befeitigen fucht, 
überträgt einem Einzelnen wad er doch nur mit Hülfe von 
Mehreren, aber von ihm gewählten, ausführen kann. Doc 
fann nicht in Abrede geftellt werden daß es Menſchen gibt die fich 
für das allerdings nicht naturgemäße despotifche Beherrſchtwer⸗ 
ben eignen, andre die für eine Fönigliche Regierung, noch andre 
die für freie (politifche) Berfaffung reif find 6%). Für die legs 
teren taugt das Königthum nicht, mag ed an die Stelle der 
Gefeged treten oder Gefegen fich unterordnen; wohl aber 
eignet fi das Königthum für eine Maffe, welche ein durch 
Tugend für politifche Herrfchaft. befähigted Geſchlecht zu ertras 
gen vermag, und in diefem Falke ift es gerecht daß ein ſolches 
Geſchlecht Föniglich und der eine Hervorragende König fei. 
Jenachdem alfo das Rolf für fönigliche, ariftofratifche oder poli- 
tifche Verfaſſung geeignet ift, wird die Regierung des Einen 








613) b, 35 der yap auıov (röor Bagıkda) utv Eysı» loyur, eivaı di 
100@J1nV 17» loguv Ware Exdorov ulr xai Evos xai ovunlad- 
voy zoeirım, 100 dt nindovugs Zırm, xrd. 

614) e, 16. 1287, 8 nepi di 75 naußacrkelag zalovuutyns , aurn d’ 
ori za$ j» dogs ndyımv zara zn» bavıou Bovinoıw 6 Bacı- 
keig, doxsi de rıoıw oddE ara yuoıw elvas 1d xugeor Era 
näyrwy eva ı0y nolırdr, ünov aundarnzevr EEE Öuolwr ii 
nökıg zul. 

6415} c. 17 ai’ Iowg reur' End adv nv» Eye 109 Todnor Tourer, 
ni di Tiwor ovy ovıws. Zar ydo rı guosı deanoorör zei 
allo Buorkevrör zei üllo modırırow zul Uraıor zui vumpek- 
eor rugamyırov d’ovx for zara yo, add Twr All» mo- 
kıreiwy baaı nngexßiasg elolvr: ıauıa yap ylvaıaı nape 


yuoıw. d, weitere Grörterung p.-1288, 8. 


Bom beſten Stante. Sein Endzweck. 1608 


* Mehreren oder ber Menge gerecht fein. Durch faft 
na Sitten und diefelbe Erziehung wird daher auch hier ein 


x Mann, Dort ein politifcher oder föniglicher gebildet 
1 616), 


4. 


4. Die Unterfuchung über den beften Staat ſetzt Beftims 
en über Die wünfchenswerthefte Lebensweiſe voraus, die ja 

jenen erreicht werden fol. Als unbezweifelt erfennen 
an, Daß dem Gluͤckſeligen alle drei Arten der Güter, die 
ren, die Teiblichen und geiftigen zufommen muͤſſen. Ohne 
md und VBernünftigfeit aber kann Niemand glüdlich les 
und ZQZugend wird nicht durch Glücdgüter, fondern ums 
yrt werben diefe durch jene erlangt. Auch haben diefe ihre 
immte Grenze ald Werkzeuge zur Erreihung von Zweden; 
Uebermaß fchadet oder ift unnuͤtz: wogegen die Güter ber 
ele, je mehr fie gefteigert werden, um fo fehöner find und 
ı fo mehr mügen 67). Endlich wenn die Seele höhern Werth 
kt al der Befig und der Körper 618), fo hat auch die befte 
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16) e. 18. 1288, 41 ... wor’ Zoras xai naıdela zai 297 1adıra 
oysdür 1a nosurt« anovdaloy rdoa zai ra noioüvıa nohı« 
1120» zai Bagılıxdv. Spengel will zai Baoıklıxo» fireichen, Nides 
Baoıkeurdv lefen. 

617) VIL,1.1323. b,7 za uly yag Lxrög Eyeı nepas, Woneg Öpyardy 1 
näy dt 10 zonoıudv Latıy, wr ınv Uneoßoin» N Bkdnıeıv dya- 
yanlov 7 undtv Öpeios Eiras alımr zoig Eyovasy: zwy JR negl 
vuyyv Exacıov dyadur, com neo ar üUnspßally, 1o00Vrw 
nälloy zoraımor |eivar], &2 des zai zourosg Enılkysır un udvor 
10 xulov dAla zei 16 xoroıuor. 

618) I. 21 dr wär ovv Exdorn 155 eudmıuorlag Enıßalies T000VTov 
b00r neo Aasıjg Ei YpoOrjTewg zul 10) NOKTIEY xara Tav- 
05, lsıw Gurwuoloynufvor Zuiv, uägıvgı 10 IQ Xomulroıs, 
65 wdaluwy uw korı za uaxagıog, di’ o’dlr di rw lfwre- 
pıxuy dyadwr dila di autor avıos zei 16 naldg Tis eras 
ınv yloıy, nei zul ın» dıvylar je aldaıuorlag dia ıadı 
ayaynatoy Erigaw alvarı al. 


1604 Die Glückſeligkeit des 


Befchaffenheit jener höheren Werth als die befte Befchaffenbeit 
diefer, die außerdem nur um der Seele willen begebrenswerth 
ift. SR ja die Gottheit nur felig Fraft ihrer felber, d. h. 
fraft der Befchaffenheit ihrer Natur, und ift doch Wohlergehn 
von der Gfücfeligfeit durchaus verfchieden (618). Eben darum 
kann glückfelig auch nur der befte und fchön (fittlich) wirfende 
Staat fein; zu feiner Gtüdfeligfeit wie zu der des Einzelnen, 
führt Tugend mit der zu ihrer Verwirklichung in Handlungen 
erforderlichen äußeren Begänftigung 6%. Es ift auch offenbar 
daß die Gfückfeligfeit des Staated von der des Einzelnen nicht 
verfchieden fein Fönne Daher nun, jenachdem diefe in Reich» 
thum, Macht u. ſ. w. gefegt wird, man ben reichen oder den die 
meiften Unterthanen beberrfchenden Staat für den glüdfeligften 
hält. Die Frage aber, ob das Leben in der bürgerlichen Ge— 
meinfchaft oder das davon abgelöfte wuͤnſchenswerther fei, 
liegt außer den Grenzen der gegenwärtigen Unterfuchung. Daß 
aber diejenige die befte Verfaffung fein muͤſſe, fraft deren Ord⸗ 
nung Jeder am beften ſich befindet und gluͤcklich lebt, leuchtet 
ein und flreitig ift nur, ob das politifche und thätige Leben 
oder das von den äußeren Verhältniffen freie befchauliche den 
Borzug verdiene‘?). Die Einen halten nicht nur die despoti— 
fche Herrfchaft für die größte Ungerechtigfeit, fondern auch die 
freie bürgerliche Herrfchaft für ein Hinderniß des eignen Wohls 
feins 9°). Andre dagegen, für die Werfe jeglicher Tugend 


619) 1. 40 »uv d’ ünoxslodw roooüron, ürı Blog ulv üpıcros, zal 
zwois Erdorp zal xown raig ndlsoıw, Ö vera doesnjg 28100n- 
ynulvns ni 1oooVTo» worE uertzEiv 107 zar’ dosımv nodfewy. 
vgl. ob. ©, 1316 ff. 

620) c. 2. 1324. 25 Aupıoßnreiras dt nao' avdıav Wr Öuoloyovur- 
twv To» er’ dostic eva Blov aloerWraror, nörtgovr ü nolı- 
Tıxöog xai noaxııwig Plos wlperöog 3 uälkov Ö ndrımr Wr 
xıög anoleluufvos, olay Hewontixös Tıs, 0» udror Turks yaoıy 
eivar pıldaoyor. xri. 

621) 1. 35 vouffovos d’ ol -ulv 10 Wr nelas ügyer Jeonorixus 
utv yırdausvov uer’ adızlas twwös slyas Tis ueylorns, nodıri= 


Staates und bes Binzelnen. 1605 


ne ſich gerade in der Thätigfeit für die öffentlichen Anges 
ubeiten der weitelte Spielraum ; nody Andre, die despotis 
» und tyrannifche Herrfchaft eben führe allein Gluͤckſeligkeit 
ſich. Letztere berufen fich Dabei auf den allgemeinen Trieb 
Menſchen und auf die Grfchichte und die Gefege der Voͤl— 
und Staaten. Sat aber die Natur das zu Beherrfchende 
d Nicht zu beberrfchende gefchieden 922), fo kann ohnmoͤglich 
2 Herrfchaft als folche, fei fie gerecht oder ungerecht, Zwed 
8 Einzelnen und der Staaten fein. Weshalb auch die Bers 
aftaltungen für den Krieg zwar ald Mittel fchön fein fönnen, 
icht aber als Zweck. Was die andern Annahnten betrifft, fo 
athalten beide zugleich Wahres und Faljches; denn einerfeits 
ſt allerdings das Leben des (von den Staatögefchäften ſich 
‚ern baltenden) Freien fchöner ald dad des beöpotifchen Herr⸗ 
ſchers, aber die Herrfchaft über Freie ift von der deöpotifchen 
‚durchaus verfchieden 92°); andrerfeitd beſteht die Gluͤckſeligkeit 
‚ohnftreitig im Handeln 2), aber nur im ſchoͤnen oder fittlichen 
‚Handeln, und zuihm gehören auch ganz vorzüglich die ſich felber 
‚zum Zwed habenden Betrachtungen und Gedanken (503). Wie 
ſichs hier mit dem Einzelnen verhält, fo auch mit den nach 
Außen ſich abſchließenden Staaten. 
| 2. Der Gefetgeber muß einerfeitd eine dem Wunfche ent» 
ſprechende Fuͤgung voraudfegen, andrerfeits durch Wiffenfchaft 
und Wahl einen edlen Staat zu begründen wiſſen 925). Bei der 








zus dE 16 uw adızov odx Fyeıv, tuον DE ν 15 meoi 
aurov evnutola: rl. 

622) b, 36 äronovw de el um yuası 10 utv deondLlor dari 1a di ou 
deondfor,, xıÄ. 

623) c. 3. 1326, 28 oV yao Liarıov dılarmeer 5 ww llevdlgwur 
doyn zjs uw doulwr 7 auıöo 16 pucts LAeddERo» Tou yuosı 
dovkov. 

629 1. 31 70 de uallo» dnaweiv 10 angpazxıeiv TOoÜU nodırEır oV%x 
diyds- 5 yap evduuoria noufıs dorlr. 


625) c.4, 6,35 . . deyy twv AoınwWv Eineiv nowWtov nofag zıyag dei 


1600 Die Naturbedingungen des volifommmen Staates, 


Frage nach den Bedingungen die ein Etaat vorausſetzt um 
nach Wunfch fich zu bilden, richten wir zuerft unfer Augenmerf 
einerfeitd auf die Zahl und die Befchaffenheit der Einwohner 
andrerfeits auf die Größe und VBefchaffenheit ded Gebiets. In 
erfterer Beziehung ift nicht fomohl die Menge als die Kraft 
zu berädfichtigen und zu bemerken daß der Staat der fchönfte 
if, deffen Bevölferungsmaffe nicht zu groß ift um von ber ger 
feglichen Ordnung völlig durchdrungen zu werben und nicht zu 
Fein um felbftgenugfam zu fein. Um über Verleihung der Aem—⸗ 
ter richtig zu entfcheiden, müffen die Bürger einander fennen. 
Auch nur fo laſſen ſich Fremde und Schußverwandte mit Si⸗ 
cherheit von ber Theilnahme an den Staatdangelegenheiten ent⸗ 
fernt halten. In der zweiten Beziehung, das Gebiet betreffend, 
muß ed möglicht allen Bedürfniffen genügen und die Bewohner 
in den Stand fegen mäßig und in freier Muße zu leben, Ferr 
ner muß es für die Feinde ſchwer zugänglich, für die Bewohner 
leicht ausgänglich, und wo möglich nach der See und nach dem 
Sande zu wohl gelegen fein: denn die Nachtheile eines Küften: 
landes werden von den Vortheilen uͤberwogen, vorausgeſetzt 
daß der Staat für ſich, nicht für Andre Handel treibe 926), 
Gute Gefege fönnen den Nachtheilen vorbeugen, die zunaächſt 
aus ausgebehntem Handel und zahlreichem Seevolk ſich ergeben. 
— Was die geeignete Naturbefchaffenheit der Bevölkerung be> 
trifft, fo find die nördlicheren Völker Europas voll Muth aber 
entblöfter von Nachdenken und Kunft, daher frei, jedoch ohne 
Sinn für Staatögemeinfchaft und für Herrfchaft über die 
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tas UnoHosıs eivar neol rg wehloyons zar' adynvy ovreorarau 
nöltwg. OV yap oliv 1e nolırelay yerkodaı ın7v dolarnv Ävsu 
ovuudroov xopnylas. c. 13. 1332,25 dıo zar' eu'yn» edydusde 
1m» vis ndlswg Ovoracıy, Wr j ılyn zvola- xuplay yap al- 
1yv Undoyew ıldeuer: 10 di onovdelar eivas ınv ndlır orx- 
&rs rdyns Fpyor, ddl’ Emeotnuns zei noompinewg. 

626) c. 6. 1327, 27 eur yap dumogumie, aid or 1oig Mlloıs dei 
eivas ınv adkır. 


Die Beftandtheile des Staates, 1607 


barn; ; Die Völfer Afiens für Nachdenfen und Kunft befäs 
jedoch ohne Muth, eben darum in Knechtfchaft; der Stammt 
Sriechen aber, in der Mitte von beiden, zugleich muthig 
überlegt %7), darum für Freiheit, gute Staatöverfaffung 
Herrſchaft geeignet. Jedoch findet unter den Hellenifchen 
fern wiederum ähnliche Verfchiedenbeit flatt. Die durch 
eyhe Leicht zur Tugend geleitet werden follen, müffen zugleich 
HAndig und mutbig fein; denn der Muth befähigt zur Liebe 
zur Herrſchaft und zur Freiheit 92#), 

3. Ton den Beftandtheilen des Staated ift wie von den 
tandtheilen eined organifchen Körperd, zu unterfcheiden 
s zu feiner Erhaltung oder Nahrung Erforderliche. Daher 
der Beſitz, zu dem viele befeelte Theile gehören, ein Ers 
rderniß, nicht Bellandtheil des Staated. Grforderniffe oder 
errichtungen ded Etaated, umter denen fich denn auch wie— 
rum die Theile deffelben finden muͤſſen 92%), find Nahrung, 
ünfte, IBaffen, Geldmittel, dad für den Gottesdienft Geeig— 
ste, Entſcheidung über dag Zuträgliche und über die gegenfeis 
gen Rechte, Mithin bedarf der Staat der Aderbauer, Kuͤnſtler 
der Handiverfer, Streiter, der Wohlhabenden und Richter. Die 
Infage des Staates muß Daher auf diefe Verrichtungen berech— 
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677) e. 7. b, 29 10 di raw 'Elkljvwr ylvos Wwoneg eos xara 
1005 Tonous, oVTwg duyoiv uerlye: xai yap Evduuor xal 
dıavontizir Lotır. 

628) 1. 36 yarsgo» zolyur Örı dei dıayoyrınadg TE &ivaı xal Sumo- 
ulsi, ız» ypYaıw roug uäkloyras slaywyous fasadaı 19 »ouo- 
Hlın npös ınw dgsızv. Öneg ydg yaol weg dei» Undoyev 
is pilafı, TO Yılmtızovs mir eva Wr yrwoluas nIg0S 
dt rous dyruras dyploug, 6 Yuuös farm 6 now» TÜ welnuxdy 
abın yap day % 155 Wuyis dürauıs H Yehovuer. xıl. p. 
1328, 7 doyızov yap xai ayırmıoy 6 Huuog 

629) 0. 8. 1228, b, 2 dmiaxenıdor dd xal nooa Tavı’ laıiv Wr 
üytv ndlıg oVx ür Eiy- zal yag @ Alyouer sivaı uden ni- 
ktus, iv touzoıg dv Ely avayraloy Undoyam, 


1008 Die Beftandtheile des Staates ; 


net fein. Se nachdem aber die Menfchen für Genuß der Gluͤck⸗ 
feligfeit, d. h. der vollendeten Thätigfeit der Tugend, in ver- 
fchiedenem Grade geeignet find, werden fie dieſen Zwed auf 
verfchiedene Weiſe zu erreichen fuchen und wird ihre Lebens— 
weife und ihre Staatöverfaffung eine verfchiedene fein. Ob 
nun Alle an allen jenen Berrichtungen Theil nehmen follen, 
oder an einigen an andren nicht, oder ob jede derfelben einer bes 
fonderen Klaffe zuzumeifen fei, muß nad Verfchiedenheit der 
Verfaffung entfchieden werden. In dem beiten Staate aber 
duͤrfen die Bürger weder dad Leben der Handwerker oder Krä- 
mer führen, noch auch den Acer bebauen, um nicht der für 
Ausbildung zur Tugend und zu den Staatögefchäften erfors 
derlichen Muße zu entbehren 63%), Bertheidiger (Krieger) und 
Berather muͤſſen diefelben Bürger fein, nur in verfciedenen 
Lebendaltern das eine oder andre, und ed muß in ihren Haͤn— 
ben auch der Grundbefig fein), Sie bilden die eigentlichen 
Beftandtheile des Staated; Landbauer, Handwerker u. f. w. 
nur die Klaffen ohne die er nicht beftehn fanı, Aus jenen 
find auch die Prieiter zu nehmen und zwar folche dazu zu wäh 
len die ihres Alterd wegen den erwähnten VBerrichtungen ent- 
fagen. (Alte Sonderung der Klaffen der Krieger und Aders 
bauer in Aegypten und Kreta; alte Einrichtung der Syſſitien, 
früher als in Kreta, im urfprünglichen Stalien (Denotrien)). 
An den Spffitien aber, deren Nußen (zur Ausgleichung der Ber: 


630) o. 9.1. 37... parepöv 2x rodıwv ds dv 15 xdllıora molı- 
zevoufyn nöltı xai Ti werınulen dixalous ürdgus dnkwg, 
dlka un moös ımv Unoseow, ovre Bavavoor Blow oör ayo- 
patov dei Liv tous noAftas: dyerrns yao 6 Torüros Blog zei 
noög aptınv Untvarrlog. dd dN yEwpyovs elva tous ull- 
korras losodanı: dei yap ayohjg zul moös ımr ylvsoıw Tg 
dgerjs zei nDog Tag nodftıg rag nolırızas. vgl. p. 1329, 20. 

631) p. 1329, 17 alla un» zwi 1ag xu/asıs dei eiveı nepl rosrowg- 
Ryaeyzaior yap einoplavy Undeyeıw tols nokta, nokia di 
ouros. vgl. b, 6. 
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nSperfchiedenheiten) alle wohl eingerichteten Staaten an: 
nt baben, müffen alle Bürger, aud die armen, Theil 
en, Daber fie vom Staatdeigenthum zu beftreiten find. 
ıjo Die Koften für den Kultus; fo daß der ganze Grund» 

in Öfferztliches und Privateigenthum zu theilen, letzteres 

fo umzulegen ift, daß Jeder zwei Grundſtuͤcke erhalte, 
» in der Nähe der Stadt, eind in der Örenzgegend 62), 
it Alle Die Bertheidigung aud) der Grenzen fich angelegen fein 
en. Zu bebauen ift dad Land wo möglich durch Sklaven, 
weder alle eined Stammes noch zornmüthig fein bürfen, 
r durch Periöfen eined fremden Stammes (Barbaren). Ruͤck⸗ 
tlich Des Gebietes ift wie auf durchgängige Verbindung mit 
n Meere und dem Fefllande, fo auch auf die Gefundheit, 
ber auf eine nah Oſt und Nord geneigte Rage, und auf 
ted und reichliches Waſſer, dad Augenmerk zu richten; bei 
r Anlage der Stadt zugleich darauf, daß fie wohl durch» 
jnitten fei (in Hippodamifcher Weife) und auf Sicherung 
ir Sriegsfälle. Auch bedarf es der Befeftigung durch Mauern 
ud Thuͤrme, mit einigen der Syſſitien in ihrer Nähe; denn 
ie gegen Befeftigung der Städte geltend ‚gemachten Gründe 
ind unzureichend und werden durch die Erfahrung widerlegt 
c. 11). Die Tempel der Götter find, wenn nicht befondere 
Brände dagegen fprechen, mit den vornehmften Spffitien für 
vie Obrigfeiten und Priefter, auf einem vorzüglich ſchoͤn gele— 
genen Pläge der Stadt zu vereinigen, der vom Getümmel des 
Handelsverkehrs frei zu halten und auch durd) die Gymnaſien 
der Bejahrten zu ſchmuͤcken if. Für den Handeldverfehr das 
gegen eignen ſich die der Aufbewahrung der öffentlichen Akte, dem 
Gerichtsweſen und der Stadt- und Landpolizei beftimmten Ges 
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632) e. 10. 1330, 14 .. 155 di ı@r Wdiwrwv (xweas) 10 Eregov ud- 

005 10 ngös aus Loyarıds, Eregov BR noüs ıyv nülkır, Iva duo 

xkjowv Exacıp veunderrwy auporigwr TWy Tonwr nayres 
ueılyugıp + ul. 
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baͤude 6#), Entſprechende Anordnungen find für das Lanbges 
biet zu treffen. 

4. Was aber die dem Gluͤcke ber Bürger angemeffene und 
wohl verwaltete Berfaffung, alfo dad der Wiſſenſchaft und 
Wahl des Gefeßgeberd anheim geftellte, d.h. den zweiten Haupt» 
punft der Betrachtung betrifft, fo kommt es gleichmäßig ‚auf 
die Beftimmung des Zwedd, auf die Wahl der zu feiner Ver- 
wirflihung ergriffenen Mittel und auf den Einflang Ddiefer 
mit jenem an 6%). Schoͤn zu leben und Gluͤckſeligkeit iſt 
das Ziel. Aller; bazu aber bedarf ed einer gewiffen Aus— 
ftattung, wenn aud in geringerem Maße für die wohl Ges 
arteten 6°), Beruht die Glücfeligfeit auf der vollendeten Kraftr 
thätigfeit und auf Uebung der Tugend, und zwar die us 
bebingte Gluͤckſeligkeit, im Uuterfihiede von ber bedingten 6%): 
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633) e. 12. 1331, b, 6 zw» d’ apyslor Goa nepi ra ouußdiae ν- 
eiras ıyv Enıulisıav, negl re yorpas dizWv xai 1as xa/atıg 
zul ınv üklnv ınv roavınv diofengıw, t nepi 179 ayoga- 
vouler zwi 179 xalovueenw dorvrouler, npös dyoptz utv dei 
xai ouvöde Tıri xoıpi zareoxsvaodaı, Tosoürog d’ 6 negi ınv 
drayralıy dyopar korı Tinog. 

634) 0. 13 .. dnei de du’ Loriv ir oig ylreımı 10 € nacı, tov- 
roi d’ Zoriv Äv ulv &r 19 Tor oxoner xeiodaı zui 10 1dlog 
wy nouftwr oo9Wg, iv dE Tag ngös 10 18log yeoolgas pu- 
feis eugloxtıy« xrd. 

635) 1. 41... deisas yag xai yogmylas rıwös 10 Liv zalüs, Tovıov 
dt 2larıovog uly Tolg dusırov Jiaxeiulvog, nislovog JE Toig 
xeipor. 

636) p- 1332, 7 paul» db al do tois Hyıxois, ei ra twr Iöywr 
eneivamv Öyehog, Erkoyssur eiras xai Xo70ım wotıns 1elslar, 
zai zavınv oUx LE Unofosrws all’ ünkws. Aym d’ FE Unodt- 
0EwS Tarayxaia, 10 d’ änkws 10 zaiwg. vgl. 1.13. Eih. Nicom. 
1, 6. 1098, 15 ... &2 d’ oürw, 10 avdownıyor dyasor wuyäs 
Ivkoytıa ylvermı zaı’ agerjv, &l di nleloug al agerat, xaık 
ty» doloryv xal rekkıordeny. Err 0’ dr Bio rehelw. vol. ob. ©. 
1315. Obige nur den Worten, niht dem Sinne nad von diefer 
abweichende Erklärung hat fait wörtlih d, gr. Eth. 4, 4. 1184, 31 


verwirflichende Tugend der Bürger. 1611 


fo bewährt fich der treffliche Maun zwar aud im Mißgefchid 
ald folcher und die. (äußeren) Güter werden nur durch die 
Tugend zu Gütern an ſich; doch aber gehören aud) jene zur 
Gluͤckſeligkeit und von ihnen ift bisher die Nede gewefen. Zu 
ben durch die Öefeßgebung zu verwirflichenden Gütern gehört 
die Trefflichfeit der Bürger und zwar aller Bürger, fofern fie 
am Staate Theil haben follen. Die Tugend aber beruht theild 
auf Naturanlage, theild auf Sitte und Vernunft 637), Gitte 
und Vernunft auf Erziehung. Sollen nun Befehlende und Ges 
horchende einerfeits diefelben fein, da nicht leicht folche gefuns 
deu werden, die fid) zu den Lebrigen wie Götter oder Herven 
verhielten und eben dadurch zu beftändiger Herrfchaft befähigt 
wären 63%), andrerfeits doch wiederum verfchieden, fo muß 
auch die Erziehung theild diefelbe für beide, theild eine ver« 
fchiedene fein. Da aber die Tugend des (vollkommnen) Buͤr—⸗ 
gerd und des befehlenden mit der des wahrhaft fittlichen Man« 
ned zufammenfällt, fo ift die Aufgabe des Geſetzgebers tugend, 
bafte Männer zu bilden 69%, Die Seele zerfällt in das an 
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wieder gegeben: Er yoroes rolruy r ay En xzai dvepyeig Mi 
eldesuorle. xıR. 

637) 1. 38 dila unv dyadol ye xal onoudeaioı ylvorıa dia Tor, 
1a role de rauıa Lore yucıg E9og Adyos. val, e. 15, 1334, b, 6 
n. oben S, 1358 f. u. Anm. 481, 

638) c. 14. b,16 el uw zolyur Eigoa» T000V109 diaysgovtss dregos 
zuv allmv Ö0or Tous Hovg zul Tovs Zowns jyolusde TWy 
dydoWawv diaylotw . . . dikow Srı Beltiov dei tous avroug 
tous ulv apysır toVg d’ apyeodaı xadanak. inei dR Touı’ ou 
Ötdıov Anßeiv . . . pareoov On dia nollag alılas dyayxaloy 
ndyras buolog xoıwwpeiv T0U zura ulpog Üpyeır xal pre 
6%. xrl. vgl. ob. Anm, 608. 

639) p. 1333, 11 nei dE moiftov zal Woyorıos ınv alıny dosıiy 
eival yausvr zul 100 dolorou avdgis (592), tiv P arıör 
doyiusriy 1e dei ylvsodaı nodıegor zul Äpyorra Vorepor, 
1007 ay Ein 1m vouodkın nonyuarevrlovr, Önws avdgts dya- 
Joi ylyyurrm, zul dia ılywy £nırndsvudtoy, xal ri 10 zeAog 
155 dolaıng Lwis. | 


1612 Umfaffende Ausbildung zur Tugend. 


ſich Vernänftige und das an ſich zwar nicht Vernünftige, je 
doch der Vernunft ſich unterzuordnen fähige (ob. ©. 1356 f.). 
So wie jened das vorzüglichere ift, fo find es auch die ihm 
angehörigen Tugenden. In ähnlicher Weife treten Handeln 
und Erfennen, Gefchäftigkeit und Muße, Krieg und Srieden 
aus einander, und auch hier muß dad Nothwendige und Nüßs 
liche das Schöne zu verwirklichen beftimunt fein; mithin ift 
aud) vom Geſetzgeber diefes mehr als jened zu berädfichtigen. 
Aber auch in den am höchiten gehaltenen Verfafungen hat 
man weder den wahren Zwed, noch die Ausbildung für alle 
Tugenden in der Öefeßgebung oder Erziehung ind Auge gefaßt 
(die fediglich auf Krieg, der doch nur Mittel fein fol Muße 
und Frieden zu bewirken, gerichtete Verfaffung der Lafebämor 
nier, und ihre Bewundrer, Thibron u. A. (c.14)). Der Zapfer- 
feit und Ausdauer bedarf es für die Zeiten der Unruhe und des 
Krieges, der Philofophie für die der Muße; für beide, jedoch 
in legteren vorzüglich, der Gerechtigkeit und Mäßigfeit 6%), 
Zu ihrer. Ausbildung mäfen Vernunft und Sitte in fchönftem 
Einflange zufammen wirfen, da jedes für fich unzureichend ift 
den Zweck zu erreichen. Jedoch ift Vernunft und Geift der 
Zwed unfrer Natur und ihm foll die Uebung der Sitte dienen. 
Affekt und. Begierde aber, d. h. das Bernunftlofe der Seele, 
Außert fich früher ald Geift und Vernunft, gleidwie der Leib 
früher entfteht al8 die Seele; fo daß auch die Sorge zuerft 
auf den Leib und dad Begehrliche gerichtet fein (Zucht dem 
Unterricht vorangehn) muß 6"), 


610) c. 15. 1334, 22 aydolag utv oUr xzal xagıepiag dei npos ımv 
aoyoklay, pıilooogylag di npcs ınv 0yoAiv, owgyooovrns de 
zai dixasoauyns Ev duporepoıg tois xobroıs, xai uallor &i- 

. giynv üyoucı xai oyolufougıy, 

641) b, 8S.. Aoınor JE Hewpjaaı ndıego» naıdevidor 19 ÄAdyp neö- 
18009 7 ı0ig Edeoıy. ıalıa yag dei npüg akkınia ovuywreis 
ovuywrlay ınv aglaınv. 1.14 6 di Aöyos juiv zai de vous 1jg 
Yyioewg 1ölog: WOorE nos Tovtous ıny yirkaıy xal nv TÜw 


Sorge für Ehe und für Anferziehung der Kinder. 1613 


5. Um moͤglichſte Vollkommenheit der Leiber zu bewirken, 
mecmäßige Gefege über die eheliche Verbindung und Bei« 
ung erforderlich, zunächft in Bezug auf die Knuͤpfung der 
damit nicht für einander ungeeignete (weder athletifche 
ſchwächliche Befchaffenheit ift zuträglich) und ihren Als 
ufen nad einander nicht entfprechende durch Ehe verbuns 
werden. Bei den Beftimmungen des zur Ehe erforderlichen 
8 find auch die Alteröverhältniffe der Kinder zu denen der 
ern zu berücdfichtigen (Mädchen follen nicht vor dem vollen» 
ı 18. Sabre, Männer nicht fange vor dem 37. fich verheira— 
>). Damm ift für die geeignete Lebensweiſe der Schwangeren, 
Auferziehung oder Audfegung der Kinder (aborlus), (c. 16), 
die zuträgliche Ernährung und für Spiel und Bewegung der 
en, für ihren erften Unterricdyt durch Erzählungen und Mys 
n, mit Abwehr unedler Neden und Anfchauungen (657), Eorge 
tragen. Bon fünften bis zum -fiebenten Jahre follen die Kinder 
ı Unterricht durch Zufchauen und Zubören Theil nehmen, 
e die fernere Erziehung die von ber Natur bezeichneten 
erioden vom fiebenten Jahre bis zur eintretenden Mannbars 
it und von da bi zum einundzwanzigften Sabre beachtet 
erben 6'2), 
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day dei napaoxsvaftın utldıny » .». donte Mtrö ouum 
moGıegor 1f yerlası 1ng Wuxns, Olıwm zwi 10 dkoyo» roũ Adyor 
Kyovıos . . . dio nowıowr ur 100 OwWuerog ı7v Enıulksiay 
drayzalov elvaı ngo1loav 7 ımv as wugis, Inc ayv us 
ooffewg, Evexa uerıos 10U you ım» 175 dofkewg, ın» de zuÜ 
Guatog ınS ıburng. 

632) c. 17. 1336, b, 37 duo d’ elaiv Ylızlas noog as avayxaioy 
dnonadmı ınv naudelay, usıa 177 dno rwy Enıa ulyor HBns 
zai ndw wer ınv dp’ Hens ulzoı roy Evög zai eiroaır dıwr. 
ol yap ınig EBloudar dimigoörtes ıag Hlırlag Ws Eni 16 moiv 
kyougıw 00 als, der di ri dimipkorı 155 yuasws Pnaxo- 
lovotiy · ndoe yap 1&vn xai nadeie 10 nooaktinovr Pouke- 
ra 105 piaewg ayanınoovy. 
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1814 Die Erziehung und 


6. Sorge für die Erziehung ift dem Gefeßgeber unerläß- 
lich, da durd die Sitte die dem Staate eigenthämliche Ver: 
faffung erhalten und verbeffert wird, wie fie auf ihr bes 
rubt 93), und da es wie für alle Künfte und Fertigfeiten , 
fo auch für die tugendhafte Thätigkeit vorbereitender Gewoͤh⸗ 
nung bedarf. Go wie aber der geſammte Staat nur einen 
Zweck hat, fo bedarf er auch einer einigen Erziehung für 
Ale, mithin einer öffentlihen (vom achten Jahre an) 9%). 
Gehören ja die Bürger nicht ſich fondern dem Gtaateran. 
Was aber gelehrt werden folle, und ob mehr zur Eutwidelung 
des Berftandes oder ded Charaktere 9°), ferner ob nur dad 
für das Leben Nügliche oder dad der Tugend Förderliche, 
oder wad darüber hinausliegt, it freitig, Won den nüßlichen 
Dingen darf offenbar nur gelehrt werben mas nicht herab⸗ 
würdigt, d. h. was nicht Körper, Seele oder Berftand der 
Freien für Anwendung und Ausuͤbung der Tugend untlchtig 
macht 9% Selbſt freie Wiffenfchaften fönnen im Uebermaß 
geübt diefen Erfolg haben, und gar ſehr fommt ed auf den 


— mm — —— 


643) VII, 1.. 10 yag 3905 ts molırelas Exuoıns TO olxsioy zai 
yuldıreıy ElodE ıyy nolırelay zai xadlornaıw L£ doyis, olor 
10 ulv Unuoxgarıxzov dnuoxparlay . . dei dd 10 Peltıov 790g 
Beltlovos alftıo» nolırelag. 

644) p. 1337, 21 2aei d’ iv 10 1Elog 17 milde nuon, yartgov Ürs 
zei ızv naulelay ulay zai ı7» alınv dyayzalov elvraı ndyrwr 
xai talıns ın» Znıulleiav elraı xoıynv zai un xar' ldiay, xri. 
Jedoch VL, 17. 1336, 39 Znioxenidor dt Toig nawdorduos 17» 
soVıwv dieywyyv mir 1’ üllygy, zal Unwg im Yrıora urı@ 
doukwy Eoraı. tavımy yag 19» Alırlar, xai ulygr Wr Inıa 
!rwy , dvayzaloy olxos ınv rgoyn» dykır. 

645) 1.38 od} yarspo» ndıegowr ngüs mn Jdıavamay noglneı uclkor 
(uaysureıy) 4 noös 10 1as wugns n90g. 

646) b, 8 Barauoo» d’ Foyor elvar dei Toto voulleım xul ıeyenv 
tayınv zui uddnoıw, bomı noüs rag Xonosıs ami Tag ngaftıs 
Tag 155 dgsıng ayYongtov anegyaforını 10 Owun ar LAeudk- 


* 4 8 % 
ewr n ın» ıbuynv n ınv didvasmm. 


der Unterricht. 1615 


€ an; was Semand feiner felber, feiner Freunde ober der 
end: wegen lernt, iſt nicht unfrei, wohl aber wenn es gleich 
!obnarbeit nur Andren zu Dienfte gefchieht. Bon den üblichen 
gegenftänden pflegt Grammatif und Zeichnenfunft auf den 
en. Gymnaſtik auf Ausbildung für die Tapferkeit bezogen 
werden, während der Zwed der Muſik ftreitig ift. Sept 
d fie gemöhnlicd, nur der Luft wegen geuͤbt; die Alten da=- 
en betrachteten fie ald Mittel in fchöner Weife der Muße zu 
m, Die höher ftehen muß ald die ihr dienende Gefchäftig- 
; auch höher ald das Spiel, dad ja immer mr Ausſpan⸗ 
ng und Erholung von der Arbeit ift, mogegen die Muße 
ſt und Gluͤckſeligkeit ſchon einfchließt *87). Dffenbar muß 
lo auch für die Muße im. Leben vorbereitender Unterricht und 
cziehung flattfinden und Diefe im Unterfchiede von dem der Ge- 
häftigkeit dienenden, Selbftzwed feier, Der Muße aber dient 
ve Muftf mehr als einer der andren Unterrichtögegenftände, wenn 
leich andy) dieſe nicht Lediglich auf den Nugen geftellt fein bür- 
en; Grammatik 3. B. als Mittel zum Ermwerb vieler andren 
Biffenfchaften, die Zeichnenkunſt ald Mitel der Ausbildung 
ed Sinnes für die körperliche Schönheit zu betrachten iſt 8). 
Der Zeit nach geht die Gymnaſtik diefen Mitteln der Erzie—⸗ 
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647) e. 3.1. 29 ot d* 2E agyis Fıafar Ev naıdelg (179 ovoızıp. 
vol. p. 1338, 13. 2, 335) dia To mr yuoır avınv Lnıeiv, 
Önsg nolkaxıs elonımı, un uövor doyoltivy do9ws alla xai 
oyoidltıy duyaodaı xakwg- mlın yap apyy narıwr, (vgl. u 
9. 1271, b, 5 und oben Anm. 503. 594. 600). . .. zal ödws Im- 
ınıdov ıl nowürrag dei oyokuleıw. ol yap dn nallovıag .. 

_ dytgıg yag h Tosavın xlvnaıs 175 wuyis, zei dia 17» Adornv 
arenaugıg* To di oyoldtev Eysıv adıd doxei ı7v jdornv zei 
ınv lnıuovlar zui 16 Liv uaxagpiwg. vgl. Anm, 653. 

648) 1.40 öuolws DR zur nu ypayızyv (dei naudeveodn 1oV5 nai- 
das) ody Ivo Ev ois Wiss arloıs un dinuapıdvwow all 
dou dyefandınıos nobs ınv up Orevav any Te xal noü- 
vw, 5 wäldor Örs most Hewenrixiv Tod niepi 1a OWunıa 
»ukloug. 
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hung aus dem vorher angegebenen Grunde voran; nur foll fie 
nicht atbletifche Befchaffenheit ded Körperd, auf Koflen feiner 
Geftalt und feines Wachsthums, bezwedfen und der wahren 
Zapferfeit, nicht thierifcher Stärfe, dienen; denn dem Edlen, 
nicht dem Thierifchen gebührt der Preis. Bis zum mannbaren 
Alter muß fie daher auf leichtere Uebungen fich beichränfen, und 
erſt nachdem dann drei Sabre den andren Vehrgegenftänden ges 
widmet worden, dürfen größsre Auftrengungen folgen, damit 
nicht Anftrengungen des Körpers und des Verftanded einander 
gegenfeitig hemmen °%?), 

7. Soll nun die Muſik lediglich zum Spiel und zur Ers 
holung, alfo zur Luſt dienen, oder vielmehr zur Bildung bes 
fittlichen Gharafters führen, oder auch der geiftigen Muße und 
der Vernünftigfeit fich förderlich ermweifen 0? Den erften 
und legten Zweck fann fie ald Mittel der Erziehung nicht haben, 
denn das Kernen ift nicht Spiel und jene Muße eignet dem uns 
reifen jugendlichen Alter nicht 9°). Oder ift die Anftrengung 
der Jugend beftimmt dad Epiel des reiferen Alterd nur vors 
zubereiten, warum follte e8 für den Genuß der Muſik der eig- 
nen Ausübung bedürfen? Diefelbe Frage aber findet flatt, 
wenn fie ald Mittel der Charafterbildung oder ald Förderung 
eined ded Freien würdigen geiftigen Lebens gefaſſt wird 6°), — 
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649) c. 4. l, 29 wore 70 xuilo», hd’ od Td Inpiwdes dei nporeyo- 
vıgreiv. pP. 1339, 7 au yag ın 18 dievolg zul 19 Oduars 
dıenovyeiv ol dei: roUvarılor yap Exdrepgos anseyalsodas 
neyuxe ıwy nivwv, Zunodilwv Ö ulv 100 OWuntog növog 1m» 
dıdyosey, 6 di Talıns 16 oWue. 

650) c. 5. 1339, 21 7 ualkor ulmıdor npög detijv zu telveır Tiv 
uovgızjv, os Öuvausrnv, zadante 7 yuusantızy 10 Guue 
Roy 14 Napmoxtvalsı, zai ım» hkougıznw 10 790g noir 76 
nostiv, EI lZovoay duraodaı yalgeır dodwWs. n neüg diayuyıjr 
1» guußsklsıeı zui nQög yodrnoıw. 

651) 1. 30 ouseri yag drekei nooor/xeı 1flog. ’ 

652) b, 4 6 d’ auròs Aöyog zü» si noös Eunueglay xai diayayıy 
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Vernünftiger Weife wird fie zugleich auf alle drei Zwecke zu— 
fammen bezogen. Sofern fie Luft gewährt, dient fie zum Spiel 
und zur Erholung, wie zur geiftigen Unterhaltung , die ja zus 
gleich das Schöne und die Luſt mit fich führen foll 65%). Sor 
fern fie erfreut und Erholung ift, eignet fie ſich für die Jugend. 
Es darf jedoch die Luft, obgleich ohne Nücficht auf einen durch 
fie zu erlangenden Nuten angeftrebt, nicht für den Endzwed 
gelten 9%). Daraus aber folgt nicht, daß die Wirfungen der 
Mufit ſich nicht auch auf den Charakter und die Seele erftref- 
fen 5). Wie num fchon Nachahmungen auch ohne Melodie 
und Rhytbmus ſympathiſch ſtimmen, fo enthalten vorzüglich die 
Rhythmen und Melodien Aehnlicyfeiten, die den wahren Nas 
turbefchaffenheiten des Zornd und der Sanftmuth, der Tapfers 
feit und der Mäßigung u. f. w., am nächften fommen daher 
Gemuͤthsbewegungen, 3. B. Enthuſiasmus, zur Folge haben 6°), 
und zur Freude an den oder zur Betrübniß über die entſpre— 


&keu9Eosov yonorlov aurz + ıl der uavdarsıy aurovg, dA ouy 
Irkowr gowulrw»r dnolavsır; j 

653) 1. 17 xai 17» diaymynv Öwokoyovulrws der un ucvo» yet 
1ü xalöv dla xal ın» Adoriv: 10 yap eldasuoveir EE dupo- 
row» tovıwy Foriv. vgl. Anm. 647. 

654) 1. 32... Zyeı yap fows ydorjv rıra zul 10 1elos, Al’ od ryv 
tuyouoar* Inroürreg BR ralımy, Jaußdyovoiw ws 1avınv Exel- 
vv, dıa To ıW tele ww nonkewr Lyeıy Öuolwue rar ıÜ 1E 
yao ıllos olderög ıWv Looulrwy ydpıy algeriv, zal af 1ual- 
as dv üdoroy olderds eloı tüv dooutvwv Ivexiv, Alla ıwr 
yeyorvdıwr, olor neywy zai Aunns. u. darum nicht Endzweck. 

655) 1. 42 oV un» alla Inınrlor u more Tovro uöv ovußeßnze, Tı- 
uwrdoa d’ adıis ; ya lariv yxaıa ı7v elonulrn» yosler, 
xal dei un wörow rjs zowis ndoris uereyew Alla zul alıns, 
75 Iyovos navres alodnoıw (Lyes yao ; wovon nv üdor)v 
yuoseiv . . .), AM bodv el ın xal ngös 10 7905 owrreive 
zei noüg ım® ıuyıw. 

656) p. 1340, 10... eure yagp (ra Oldunov ueln) Öuoloyovulvos 
rioıei 1as wuyas &rdoumagtızds, 6 d’ Evdovasaouüs roü nepi 
ıqv wugn» h9ous nados Laılv. Zr dR dxgoWusvos Twy wiuj- 


1618 Der Zweck und das 


chenden Wirklichkeiten gewöhnen. Die Melodien enthalten 
fhon Nachahmungen der Sitten und regen nach Berfchiebens 
heit der Tonart dad Gemuͤth in verfchiedener Weife an und 
auf. Ebenfo die Rhythmen. Wogegen Geftalten und Karben 
— dad Sichtbare — nicht fomohl Abbilver fittlidyer Zuftände 
als vielmehr Zeichen berfelben find ©) Die Belehrung 
welche die Muſik mit ſich führt, ift daher, eben weil fie zu—⸗ 
gleich erfreut, dem jugendlichen Alter vorzüglich angemeffen 
und geeignet das richtige Urtheil über und Die Freude an fitt- 
lichen Charakteren und fchönen Handlungen auszubilden und 
Damit zur Tugend zu leiten, die darin befteht auf rechte Weife 
ſich zu freuen, zu lieben und zu haſſen °®). Coll aber bie 
Muſik fo wirken und zu richtigem Urtheil darüber gelangt wer⸗ 
den, fo muß eigne Ausübung binzufommen °°%, Auch dient 
fie fo dem jugendlichen Alter zur angemeffenften Erholung. In 


Gew» ylyvoyras ndyıes Ovunadtis, xal Ywols twv Övdumr 
xai ıwv uelov alıwv. . . Zar d’ Önoduare udlıora nape 
zas dAndıras yuosıs dv 10ig Öusuois zul rois ulleoıw deyüs 
xl no@Cıyrog . . zul rwr allmy NdıRWv.. . ueraßdklouer yap 
1n» yuyiv @xgoWUE»0r Tosmurwr. vgl. Probl. XIX, 22. 

657) 1. 32... qux Zou tavre (ta oyunre) Öuoswuare wwr „up, 
dla onusia wühloy 1 yırdusra oyijpare zul yoWuare 1Wy 
j9or...ou unv dA’ bgor diapfgsı xai nepl 17» Tolıuy Iew- 
olay, Dei un za Ilavowres Iewoeiv roUg veous, alla 1a ITo- 
kuyvrasrov, xay El zıg allas ıor yoanplur 9 ıwr ayalucro- 
nomwy Eoriy nYırös. Ey d& 1oig ulleoıw avrois for wuujuara 
tüv n9opy. vgl. Poët. c. 2. . 

658) b, 17 xal zıs Zoıxe ovyyersa tais dguorlag xal roig svduoig 
ngös 17» yugn» elvanı dio nollol yacı zur oopWr oil ur 
douorvlav &iyas ıny ıpuyiv, old’ yes dpuorlar. val. S. 1087 f. 

659) a, 14 Zuei di ouußfßnzer even ın» uovorenv rwr idlor, mr 
d’ aperyv nepi 10 yalpeıy Oo9üs zu upıleiv zei mıoeiv, dei 
djko» örı unvddveıy xui avrehllsodm undtr oürws ds 10 
xoivey opdus zai 10 yulpsıw rois enseıwioy yIes Kal Tais 
xakais npassoıw. vgl. ob, ©. 1361, 55. 
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em Alter, nachdem das Urtheil durch die Ausübung ges 
t worden, mag diefe immer aufgegeben werden, Der 
sendung aber daß die Ausübung der Mufif zu handwerks⸗ 
gem Betriebe herabwuͤrdige, ift durch Beftimmung des 
ses, fo wie durd richtige Wahl der Melodien und Rhyth» 
und Inſtrumente zu begegnen. Sm erfter Beziehung darf 
oeder der übrigen Bildung noch der demnäcdftigen ypraftis 
ı Thaͤtigkeit hinderlich fein °'), daher nicht eine zum Kumft- 
iſtreit und zu ſchwierigen verwunderlichen Feiftungen erforder- 
e Virtuoſitaͤt anftreben, vielmehr ſich begnügen die Luft an 
Ssnen Melodien und Rhythmen auszubilden, ohne bei dem 
ym zu bleiben, woran auch Sflaven und Kinder und felbit 
yiere Gefallen finden 6%), Eben darum find auch die Flöte 
d Die Inftrumente Fünftlichen Wettftreitö zu befeitigen. Zudem 
in andrer Beziehung das Flötenfpiel Fein geeignetes, der 
ntwicelung des Verftandes forderliched Bildungsmittel 063), 
ndem wir die Melodien und die ihnen entfprechenden Harmos 
ien mit den Kunftfennern in etbifche, praftifche und enthufias 
ifche eintheilen, betrachten wir die ethifchen als vorzüglich 
jeeignet für die bildende Ausübung und befchränfen die beiden 
mdren auf dad Anhören von Andren ansgeführter Mufifen. 
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660) c. 6. b, 23 Fr ydo rı 10» dduydrwy n yalsımv Lori un x01- 
vwyjoayras zov Loywr xoıag yerkodım onovdalovs. val. 
l. 31. 35. 

661) p. 1341, 5 Yavepov rolvuy ürı det ınv uadnoıw abi wire 
dunodileır npös Tas Ügregov modfes, te 10 Ooma noıiv 
Bdyauoor xal üyonoıov npös rag nolsuxag zai nolııxas 
doxjosıs, noös mtv Tas yorasıs hin, noos dR Tas uadjosıg 
Uorepor. 

662) 1.9. vgl. b, 8. — a.13 .. . dila xal ıa ruiavıe (1m Sayudoıa 
zai nepuıta 1WP Loywv dıenovoier Kv) ulygı neo Gy duvwr- 
ar yalgeıv 1olg zakdig uelecı zei Gvduois, zei un udvor 10 
xorg TiS MovGıe;s, WOonEO zai ıwr allwr Eyın Ipwor, Fr di 
nal niydog dyrdoanidwv xai naıdiwr. 

663) b, 6..ngüs ryv deidvosay oder Lorır ; naıdela Tas aukyaewg, 
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Nur darf man die Beftimmung der Mufif nicht auf jenen Zweck 
der Bildung allein befchränfen wollen, vielmehr andre Zwecke, 
namentlich den der Reinigung der Affefte, mit ind Auge faf- 
fen 6%), So bewähren fi) auch die praftifchen und enthufias 
ftifchen Melodien und Harmonien zur Reinigung der Affefte des 
Enthuſiasmus, der Furcht und des Mitleids wirffam und ges 
währen die damit verbundene tadellofe Luft. 6%). Für die Uns 
gebildeten können felbit die fchlafferen (fontonifchen und chromatis 
fhen) Melodien nicht ganz entbehrt werden 6%). Dem Unterricht 
jedoch bleibe die dorifche Tonart vorbehalten; die phrygifche, Dis 
thyrambifche hätte Plato zugleich mit der Flöte verwerfen müffen. 
Auch fteht die dorifche in der Mitte zwifchen den entgegenges 


664) e. 7. 1. 32 dei BR 17» dialgeoıw anodeyöusda ıwy uelor we 
dırıgovot zıveg rwr dv yılovoyla, ı@ udv „Ira 1a de npa- 
xrıxa 1a d' vdovamoriza Tudevres,. .. gaulr d' od wäs 
Evexev Wpehtlas 15 uovoın yojodaı deiv dlka nladvor yd- 
pıv (zei yag nudelas Evexey zei zudapoeng — ri dR Myouer 
17» zadapaıw, wüy ulv ünkws, ndlıy Ö’ £r rois neoi TToınrı- 
xis foouner aapicıegor, — ıolıov de noös diayayiv, mpös 
üreolv TE xal np0S ımw Tijs Quvroriag dvı'navaıy), yarspor 
ri gonoreov utv ndgmıg 1ais dpuorlas, ou rör adıor JR 
1ginor» ndamıg yonareov, Alla noös ulv ın» naıdelav teils 
yhırwraraıs, nos di axgdacıy Eilowr yapovpyarrınmr xai 
1aig noaztixaig zai reis erdovnıagtızaic. 

665) p. 1342, 7 xal yap Uno 1avıng 175 xıv)atwg (tod Lvdou- 
ıaguoü) xaraxzwyıuol tive Elolv: dx di Twr leowv ul» 
üpwuer Tovrows, bıay yorawrıcı rois Efopyıalovos ı5r wuyh» 
utleos, zadıgraufvoug wonsg largtlag rugivrag xai zadap- 
oewg. remWıo du TouTo ayayzulor ndoysr zai 1005 dlejuoras 
xai 1oUVg yoßnTıxoüg zai 1005 img nadntıxodg, 1oVs d ükloug 
za9" boor Enıdallaı ıwr Tosurwr Exdcıp, zai nüacdı Yire- 
odal rıva zadagcıy zai xouplieodes ud" ndoris. Ömolwg di 
xai am why 14 xaJdaprıza napiykı yapıv edlaß7 Tois ay- 
Pownoıs. 

666) 1 25 mosei DR uw down» Exdaroıg 10 xard Yuoıy olxeior. 
vol, vb. ©, 1349, 20. ©. 1505 u. Ann. 459, 
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ſetzten Uebermaßen. Auf die weichern Tonarten weiſt ſchon die 
Natur den im Alter vorgeruͤckteren hin. 


5. 


1. So wie jede Kunſt und jede irgend eine Gattung voll⸗ 
ſtaͤndig umfaffende Wiffenfchaft zugleich was das Befte und 
was für jegliche Art das Paffende, zu beftimmen hat: jo auch 
die Politif, welche die befte der Berfaffungen theild an ſich, 
theild unter den gegebenen Verhaͤltniſſen, theild nach beftimm- 
ten Borausfegungen, da jene Wiffenfchaft nicht blos die Ents 
ftehung einer gegebenen zu begreifen fondern auch zu beftim- 
men hat, wie fie am längften ſich erhält °0), Außerdem muß 
fie die den meiften Staaten angemefjene fennen und nicht blos 
die befte fondern auch die mögliche und in den meiften Fällen 
leicht zu verwirklichende ind Auge faffen, ferner im Stande 
fein beftehende Staaten zu verbeffern. Dazu aber ift erforder 
lich die verfchiedenen Arten je einer der Verfaffungen zu tens 
nen und die jeder derfelben angemeffenen Geſetze zu Durchfchauen. 
Da nun von der beften Verfafung und damit vom Königthum 
and von der Ariftofratie gehandelt worden, die beide einen 
auf Tugend gegründeten mit äußeren Huͤlfsmitteln wohl vers 
fehenen Staat zu Stande zu bringen beabfichtigen ©%): fo ift 
667) IV,1. 1288, b,21 Wors djlo» Orı zai nolırelay rg adrjc dariv 
insormuns 1m» doloımy Itwojom ılg dorı, xai nola rıs üy 
0v0@ udkıcr Ein zur‘ &uyıiv, undevos Lunoditorrog zwv Exıdg, 
xai ls ılamy dgpuirtovoe: nokkois yap Tas. deloms tuyeir 
tous aduvaror, worE 15» xgarlornr ıe dnkws xai 139 dx 1Wr 
Unoxesulvor dolormv ou dei lelndvas 10» vouodeıny xal ı0r 
ws aindwus nolstıxirv. Ir db zolımw u» dE UnoHaswg: dei yap 
zai 1,» dossioa» duraadnı Iewpeir, LE doyäs Te nos üv yl- 
vormo, xal yeroulvny ılva 106n0r ar owLoıro leiaroy yodvor. 
668) c. 2. 1289, 31 16 yag nepi 195 apioıns nolınlag Iwpnoas 
ıaU/ı0 xai nepi 1oVUrwy £oriv eineivr 1wr dyoudıw» (1äs Bagı= 


1622 Der Grund der verfchiebenen 


nunmehr von der Politie und den drei ausgearteten Berfaffun- 
gen zu reden, von denen die der beiten, der föniglichen, ents 
fprechende, die Tyrannis, die fehlimmfte, die Demofratie die 
erträglichfte if. Daß alle nämlich, wie die Dligarchie und Des 
mofratie, den guten zugezäblt werden und leßtere die befte unter 
den ausgearteten Verfaffungen genannt wird (Plato im Pos 
litikus p. 303), koͤnnen wir nicht billigen, da wir beide (mie 
die Tyrannis) für fehlerhaft haften und die eine nur für wer 
niger fchlecht als Die andre. Es find daher die verfchicdenen 
Arten der Verfaffungen, deren es geben muß, wenn e8 verfchiedene 
Arten der Demokratie und Dligarchie gibt, anzugeben, dems 
nächft welche die gemeinfamjte und nach der beiten wuͤnſchens⸗ 
wertheite, oder wenn mehr ald eine derfelben ein ariftofrati- 
ſches Gepräge hat, welche die den meiften Staaten angemef- 
fene 69%); drittens, welche unter den übrigen und unter wels 
hen Umftänden fie zu wählen ift; außerdem, wie die verfchier 
denen Arten der Demofratien und Ariftofratien zu begründen 
find; endlich in welcher Weife fie erhalten in welcher zu Grunde 
gerichtet werden, theild im Allgemeinen theild je eine derfelben. 

2. Der Grund der verfchiedenen Verfaffungen des Staar 
tes ift in der Mamnichfaltigkeit der Beftandtheite defjelben zu 
fuchen. Außer den Hauswefen, woraus er befteht, treten im 
ihr Reiche, Arme umd die zwifchen beiden ftehn, Schwerbe— 
waffnete und Waffenloſe, Aderbauende, Gewerbtreibende und 
Handwerker aus einander, und unter den Hervorragenden finden 
wiederum Berfchiedenbeiten nad) dem Maße des Reichthums 
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leſæc zei 175 dpıoroxpatias) Bodleraı yap Exurkoa zur’ doe- 
ınv Ovveorayas ztydonynußmv. 
669 


— 


b, 12 fat dt nowror nt» rtrtoy nioms diagopei rwr 
nolırew», eineo Forıv Eid nislore Tag TE dnmorperlag zei 
156 Ökıyapylas, Entırae vis zoıwordın zwi Tl eiperwrarn ueıd 
an» dolorgw molırelar, züv el nis dAkn Terdmieer Üpeurorpea- 
turn zwi Ovveorwon zahus: Wila raig nätloraıs Apudttovg« 
acaecos vis darıy. 
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und bed Landbefites ftatt. Daher waren vor Alters die Staaten 
in welchen Pferdezucht uͤberwog, oligarchiſch. Bei ben Hers 
vorragenden fommen zu den Unterſchieden bed Reichthums 
die des Geſchlechts und der Tugend und was fonft nod als 
der Ariftofratie angehörig aufgeführt werden mag. Go viele 
Drdnumgen num nach dem Hebergewicht und den Berfchiedens 
beiten der Theile Hattfinden, fo viele Staatöverfaffungen auch. 
Am unmittelbarften fpringt der Gegenfag von Volfsherrfchaft 
und Dligarchie hervor, auf die man die fogenannte Politie 
und die Ariftofratie zuruͤckzufuͤhren pflegt. Richtiger aber ift 
ed ein oder zwei fchön georbnete Verfaffungen anzuerkennen 
und die andren ald Ausmweichungen davon, durch zu firaffes 
Coligarchifche8) Anziehen oder zu weichliches (demofratifches) 
Nachlaſſen der Zügel der Negierung, zu betrachten. Demokra⸗ 
tie aber ift niche Obergewalt der Menge, Dligardyie wicht 
Dbergewalt der Wenigen, fondern in jener herrfchen die Frei- 
geborenen (und Armen), in Diefer die Reichen, und es trifft 
fih nur daß jene Die Vielen, diefe die Wenigen find, So wie 
num aus den vwerfchiedenen möglichen Verbindungen der wefent- 
lichen notbavendigen Glieder und ihrer verfchiedenen Formen 
ſich die Eintheilungen ber Thiere ergeben, fo aus den verfchier 
denen Theilen des Staates und den befonderen Beftimmungen 
derfelben die Eintheilungen der Berfaffungen 9%. Hauptbeſtand⸗ 
theile des Staated (vom Platonifchen Sofrated unvollftindig 
aufgezaͤhlt), find die Acterbauer, die Handwerker, und beren 


670) c. 4. 1290, b, 25 wonep our &} LIpou noongaiusde laßeiv 
eidn, zamroy ar anodıwollousr Önse dvayxaloy nur £yev 
Igor . . . &2 da tooauım eidy udror, zojıwr d' Eier diayo- 
oal, kkym d’ olow ordumos . . . 6 zig Ouleskewg us Tovrwyr 
Apıduos LE ayayıns 10,064 alelw ylın go - . , W009’ Dar 
iyydwas rovıw» nürızs ol rdeyuusro: Ourduaoual, 017 0ov- 
oıw eldn Luov, zai rooavı' eidy 1oV Igov ba aeg al ovle- 
Bars 10 nyayxaloy uoglar slaky. 10 avıoy O TEimor zwi 
ray Eionulswr Apdırtıöy. vgl. ob, ©, 1289 Fi. 
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wiederum verfchiedene, die Gemwerbtreibenden , die Tagelöhner, 
die Vertheidiger ; gleich nothwendig wie die andren Klaffen, 
die Richter, die Berathenden, — mag je eine diefer Klaffen von 
allen übrigen durchaus gefondert fein oder ein und derſelbe 
Bürger mehreren angehören können. ine fiebente(?) Klaffe ift 
die mit ihrem Bermögen die Staatsfeiftungen übernehmende, eine 
achte die der Obrigkeit ”'). Sollen die Obliegenheiten diefer zulegt 
aufgezäblten Klaffen, fo wie die der Richter und Berathenden, 
die zu den übrigen ſich verhalten wie die Seele zum Leibe, 
fhön und gerecht verwaltet werden, fo muß ed auch folche 
geben die der Tugend der Staatsmänner theilhaft find. Die 
Vertheidiger können zugleich Acerbaner oder Künftler, die Bes 
rathenden und NRichtenden zugleich mit obrigfeitlichen Aemtern 
beffeidet fein; aber zugleih arm und reich fein kann nicht ein 
und derfelbe. Daher die Armen und Reichen, zumal jene die 
Vielen, diefe die Wenigen zu fein pflegen, als Beftandtheile 
des Staated am entfchiedenften aus einander treten, fo daß 
man auch nach Uebergewidht der Einen oder Andren die Vers 
faffungen eintbeilt und ed danach zwei Berfaffungen zu geben 
fcheint, Demofratie und Dligarchie 972). Aber nicht blos gibt es 
ihrer mehrere, fondern Demofratie und Oligarchie zerfallen 
auch wiederum nach den vorher angegebenen verfchiedenen Bes 
ftandtheilen des Volfes, die ihrerfeitd von neuem fih fpalten, 
wie die Geeleute, und nach den verfchieden näberen Beſtim— 
mungen der Borzüge, wie die ded Adels, der Tugend und 
Bildung 97°), in verfchiedene Arten. Das Gefeß der Demos 
671) p. 1291, 33 Zidowo» (?) dk rö rais oValaıs Asırovoyoiv, © 
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Die verfdiebenen Arten der Demokratie und Dligardie. 1625 


ift Die Gleichheit, d. h. daß Arme und Reiche gleich 
igt zu Etaatdämtern fein follen. Wo dieſes Gefeg ſtreng 
eführt wird, finder die erfte Art der Demofratie ftatt. 
meite Urt, wo die Befähigung für Staateämter an eine 
ee Schatung gebunden ift; eine dritte wo zwar alle Uns 
Itenen Dazu berechtigt find, aber das Geſetz herrſcht; eine 
- wo die Beſtimmung über die Befcholtenbeit wegfält, 
gleichfalls dad Gefeß herrfcht; eine fünfte, wo bei gleis 
Berechtigung aller Bürger, ihre Gefammtheit und nicht 
Geſetz entfcheidet. In diefer legten Art der Demofratie 
der jedesmalige Volksbeſchluß unbedingt (despotifch) und 
wird Durch die Demagogen hervorgerufen, den Schmeich— 
der Tyrannen vergleihbar. Wo aber das Gefeß nicht 
sschr, möchte überhaupt feine Verfaffung- ftattfinden 97°), 
der erftien Art der Dligardyie haben, mit Ausfchluß der 
men, Alle an der Etaarsverwaltung Theil, die einen Bes 
erwerben. In einer zweiten Art ift die dazu beredhtis 
ade Schagung hoch und ed ergänzen die Obrigfeiten eins 
Der felber durch Wahl; gefchieht Died aus allen Berechtig— 
n, fo überwiegt das Ariftofratifche; wenn aus gewiffen nds 
ꝛx beſtimmten, das Dligarchifche. In einer dritten Art ift 
ie Berechtigung erblich; in einer vierten treten außerdem die 
Ibrigfeiten an Die Strelle des Geſetzes. Diefe entfpricht der 
iprannid und der legten Art der Demofratie. Da wo bie 
Heſetze herrſchen kann eine oligarchifche Form durch Sitte und 
Irziehung eine demofratifche Richtung und umgefehrt die des 
mokratiſche Form eine oligardyifche Richtung erhalten 975), bes 
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1026 Die verfchiedenen Arten der Demokratie 


fonderd nach vorangegangnen Ummwälzungen, wenn zwar bie 
vorigen Gefeße bleiben, aber die auf Ummwälzung bedachten 
dad Uebergewicht erlangen. Wo die Landbauer und die Juhas 
ber eined mäßigen Eigenthums im Befig der Gewalt find, berrfcht 
das Gefeg, und ein gewiffer Betrag der Schakung ift zur Theil⸗ 
nahme an der ftaatdbürgerlichen Thätigkeit erforderlich. In einer 
andren Art der Demofratie können alle von unbeſcholtener Abfunft 
daran Theil nehmen, wenn fie Muße haben. Das Geſetz herrfcht 
auch hier, weil die Mittel zur Ausübung der unbedingten 
Selbfiherrfchaft dem Volke fehlen. Eben fo im der dritten Art, 
wo. die Berechtigung auf alle Freigeborenen ausgedehnt wird. 
Die vierte Art ift die der Zeit nach zulegt, bei Wachsthum 
der Städte und Bermehrung der Einkünfte, entftandene Art. 
Die Armen erhalten Lohn und bemächtigen fi der VBolföver: 
ſammlung und der Gerichte, während die Wohlhabenden durch 
Sorge für ihre eignen Angelegenheiten oft davon abgehalten 
werden: an die Stelle der Geſetze tritt die Gewalt der Menge. 
Sn der erften Art der Oligarchie herrfchen die Geſetze, eben 
weil die Menge der wegen der Geringfügigfeit der Schaßung 
zur Herrſchaft Befähigten die Bollberrfchaft nicht ausüben kann. 
Iſt die Schagung höher und die Menge der ihr genägenden gerins 
ger, fo haben die Gemwalthaber Macht genug um für die Staatd- 
verwaltung aus den Uebrigen zu wählen, aber nicht genug 
um ohne Gefeß zu berrfchen. Steigt mit: Verminderung der 
Anzahl, das. Vermögen noch mehr, fo gewinnen fie Macht 
die obrigkeitlichen: Aemter ſich felber vorzubehalten. und ihre 
WVorrechte durch ein Geſetz erblich. zu machen Spannt fich 
ihre Macht durch Reichthum und Anhang, fo werden fie 
Dynaften, herrſchen anftatt der Geſetze. Außer dieſen beiden 
Berfaffungen (und der Monarchie) gibt es noch zwei ans 
dre, wovon die eine, als Ariftofrarie durdigängig aufges 
führt zu werden pflegt, die andre, Politie im engeren Sinne 
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and Dligardie; ihre Annäherung an Bolitte und. Ariflofratie. 1699 


zorts, weil fienicht häufig vorfommt, Leicht überfehn wird, 
uch bei ‘Plate 9%. Nriftofratie wird mit vollem Rechte 
scher bezeichnete Berfaffung genannt, im der ohne alle 
re Borausfegung (von Vermögen wu f m.) nad Tugend, 
die Beften gewählt werden und der gute Bürger mit dem 
an Mann zufammenfällt. Doc koͤnnen durd Annäherung: 
sie Dligarchie oder Politie, nähere Beftimmungen binzus 
men, (3. DB.) zugleich Reichthum und Tugend die Wahl 
cheiden, wie in Karchedon und Fafedämon. 

3. Die Politie ift eben fo wenig wie die angeführten 
stofratien, eine Ausartung, füllt aber auch gleich dieſen mit 
ſchlechthin beften Verfaffung nicht zufammen, tft vielmehr 
ich jenen’ Ariftofratien, Abweichung von den Abweichun« 
n 677,,d. h. eine Mifchung aus Demokratie un Dligarchie, indem 
e Politie mehr zur Demokratie, die Ariftofratien, fofern Bile 
ıng und Adel im Gefolge voh Reichthum zu feim pflegt, zur 
igarchie ſich neigt; und weil der Berfuchung zum Unrecht 
dan (Uebervortheilen) nicht audgefegt, heißen die Wohlha⸗— 
enden auch wohl die Bortrefflichen und Ausgezeichneten 678), 
Aber Ariftofratie fett gute Gefege und ihre Verwirklichung 
voraus, mögen fie nun die fchlechthin beften oder die den Vers 
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1628 Die Politie und die Annäherung an Ariftofratie, 


baltniffen nach möglich beften fein, und ihre Norm ift die Zus 
gend, Die Norm der Dfigardyie Dagegen der Reichthum, wie 
die der Demofratie die Freiheit. Da man jedody gemeiniglich 
nur Mifchung der Armen und Reichen, des Reichthums und 
der Freiheit im Auge hat, fo pflegt in den meiften Staaten 
die Verfaffung Politie genannt zu werden. Kommt die Tur 
gend, die gleichwie Freibeit und Reichthum auf Entfcheidung 
über die Gleichheit im Staate Aufpruh macht, hinzu (der 
Adel ift nur Vererbung von Tugend und Reichthum ©9)): fo 
entfteht eine Annäherung an die wahre und erſte Ariftofratie. 
Politie ale Mifchung und Zufammenfegung aus Demofratie 
und Oligarchie ergibt ſich, wenn entweder die je einer derfels 
ben eigenthümlichen gefeglichen Beltimmangen zufammengefaßt 
werden, wie die aligarchifche Strafbeftimmung für die Reichen 
die fich dem Nichteramt entziehn, und die demofratifche Beloh— 
nung der Armen für Ausübung deffelben; oder wenn ein Mitt: 
leres zwifchen beiden ſich feitfeßt, 3. B. rüdjichtlich der für 
Stimmrecht erforderlichen Schagung, eder weun man die Eins 
richtungen theild der Demofratie theild der Dligardyie entlehnt, 
z. B. eine von Schäßung unabhängige Wahl zu Staatsämtern 
(nicht Loſung). Die richtige Mifchung bewährt ſich theils da» 
durch daß ein und derfelbe Staat ald Demofratie und Ariftofratie 
bezeichnet werden kann, wie der der Lafebdämonier, und doc 
auch wiederum ald keins von beiden, theil® durch‘ die innere 
Erhaltungsfähigkeit %%. Was endlich Die Tyrannis betrifft, 
von der billig zulegt geredet wird, weil fie am wenigften eine 
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Die Tyrannis. Der Staat des Mittelmaßes. 1629 


fung ift, fo haben wir zwei Arten berfelben fchon bei 
Königthume in Erwägung gezogen; wenn nämlich die von 
en barbarifchen Völfern gewählten Selbftherrfcher oder 
‚Iten Helleniſchen Aeſymneten nad Willfür und gewaltthä- 
nicht nach Gefegen, herrfchen, jo find fie Tyrannen. Eine 
e Art der Tyrannis entfpricht dem Vollkoͤnigthum, aber 
ht ohne Zuftimmung der Beherrfchten und ohne Berants 
tung anzuerfennen, über Gleiche und Beffere lediglich zu 
sem Vortheil. 

4. Tragen wir, welche die befte Verfaffung und welches 
» befte Leben für die meiften Menfchen und Staaten fei, das 

abgejehn von einer nur Wenigen erreichbaren Tugend, Bil 
ng und Außeren Ausſtattung: fo richten wir unfren Blick zus 
ichſt auf die Politie und die fih ihr annähernden Arten der 
riftofratie °°'), indem wir davon ausgehn, daß der Erhif 
‚folge die Tugend auf einem Mittelmaß beruhe. Da nun die 
erfaffung das Leben des Staates ift 82), Gluͤckſeligkeit im 
ngehinderten tugendhaften Leben befteht, und in jedem Staate 
rei Beſtandtheile fich finden, fehr Arme, fehr Neiche und die 
n der Mitte von beiden ftehn, fo behaupten wir daß ber 
nittlere Befiß der gluͤcklichſte und beite fei, da er ſich am leich- 
teften der Vernunft unterordnet 9%); wogegen dad Uebermaß 
an Reichthum wie an andren Vorzügen, zu Uebermuth und 
großen Verbrechen, der gänzlihe Mangel zu Betrug und Räns 
fen und andren Uebelthaten im Kleinen führte. Auch nehmen 
feine von beiden, weder die fehr Reichen noch die fehr Armen, 
der bürgerlichen Obliegenheiten mit Liebe fih an; und die 
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1880 Der Staat des Mitielmaßes und 


übermäßig Gluͤcklichen widerftreben von Jugend an dem Ger 
horfam, die übermäßig Entblößten find zu demuͤthig. So ents 
fteht ein Staat von Sklaven und Despoten, voll Neides und 
Verachtung, im Gegenfaß gegen die zur politifchen Gemeinſchaft 
erforderlichen Liebe. Soll aber der Staat fo viel wie möglich 
aud Gleichen und Aehnlichen beftehn, fo gedeiht er am beiten 
in mittleren Berbältniffen. Auch erhält fid die Mittelflaffe in 
den Staaten am beften. Daher folhe Staaten gut verwal- 
tet werden Finnen, worin die Mittelllaffe entweder den beiden 
übrigen Beftandtheilen oder wenigftend dem einen überlegen ift. 
Der Staat worin die Einen übermäßig großen, die Andren gar 
feinen Befig haben, wird zur Außerften Demofratie oder zur 
unermäßigten Oligarchie oder von beißen aus zur Tyrannie. 
Das mittlere Verhältmiß bewahrt auch vor Aufruhr und Spals 
tungen, vorzäglicdy in den größeren Staaten, weil in ihnen der 
Mittelſtand zahlreich ift; darum find die Demofratien gefichers 
ter und dauernder ald die Oligarchien. Daher denn auch die 
vorzüglichften Gefeggeber aus dem Mittelftande hervorgegangen 
find; aber der mittlere Staat aus den angegebenen Urfachen 
und weil die Demofratien und Dligardyien felbftifch beftrebt 
find auch über andre Staaten ihre Verfaffungen zu verbreiten, 
nie oder felten zu Stande fommt 6%). Je nachdem die übrigen 
Berfaffungen der mittleren näher oder ferner ftehen, find fie 
beffer oder fchlechter, wenn man die übrigen Borausfegungen 
außer Acht läßt, wodurch die Werthbeftimmung für die befon- 
deren Staaten bedingt werden kann °®%), 

5. Bei der Erörterung der Frage, welche Verfaffung die 
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der Mittelftand in Demofratien und Oligarchien. 1831 
- jener Beftimmtheit der Bürger angemeffen fei, feten 
raus Daß überall der den Beftand der Verfaffung wollende 
tärfer fein müffe ald der ihn nicht wollende 6%). Nun 

aber jeder Staat aus qualitativer und quantitativer 
miheit, und erſtere — Freiheit, Reichthum, Bildung, Adel 
n in einem andren Theile des Staates fich finden ald letz⸗ 
sa® Uebergewicht der Zabl. Hat letztere über erftere, die 
: über die Borzäge, dad Uebergewicht, fo entfteht Demos 

und zwar in verfcdiedener Form, jenachdem die aders 
(Ve oder handwerfende oder um Tagelohn arbeitende Klaffe 
viegt. Wo die Bevorzugten, die Reichen und Angefeher 
durch ihre qualitative Beftimmtheit (Bevorzugung) mehr 
wiegen als fie der Quantität nach von den Andren über: 
en werden, findet ſich Dligardhie, und wiederum diefe oder 
: Art derfelben, je nady der befonderen Art ded Ueberges 
hts der oligardifchen Menge. Der Gefeggeber aber muß 
chgaͤngig die Mittelflaffe beranziehn, mag feine Gefetger 
19 eine oligardhifche oder demofratifche fein. Erhält die 
ittelflaffe über beide Ertreme oder über eines derfelben dad 
bergewicht, fo fann, da Bereinigung der Reichen und Armen 
gen fie nicht zu fürchten ift und da der Schiedsrichter (wozu 
: wird) überall am meiften Vertrauen einflößt 697), eine Por 
tie dauernd fich bilden, und um fo dauernder je beffer fie 
emischt iſt. Viele derer die ariftofratifche Verfaffungen be- 
ründen wollen, fehlen nicht nur durch Bevorzugung der Wohl 
‚abenden, fondern zugleich durch Benachtheiligung des Volkes; 
yenn nothwendig muß im Laufe der Zeit aus den falfchen Guͤ— 
tern ein wahres Uebel hervorgehn, da die Habfucht der Reichen 
mehr ald die des Volkes die Verfaſſung zu Grunde richtet 099), 
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1632 Verbindung oligarchiſcher und dbemofratifcher Ginrittor 


Zur Begänftigung der Wohlhabenden nöthigt mar 
gefege mit oligarchifcher Eophiftif nur fie an te % 
fammlung, an den Gerichten, an der WBermwaltung 
cher Aemter, an der Bewaffnung und bern gyınmaitiide. 
gen Theil zu nehmen Cin einigen Staaten mit te“ 
Beftimmung vorangegangener Einzeihnung Dazu), möhr 
bei den Armen die Theilnahme ihrer Willfür anbeim“ 
den Demofratien dagegen enthält man fich gegen Die &ı 
benden folcher Strafbeilimmungen, ermuntert aber ns 
jener entgegengefegten Sophiftif 08% die Armer zur Zi 
an den Öffentlichen Angelegenheiten durch einer ihnen tar 
ftandenen Lohn. Zu gerechter Mifchung, zz Alle zur : 
nahme zu beſtimmen, find daher Straf» und Lobnri= 
gen mit einander zu verbinden. Glieder (Träger) der © 
fung dürfen zwar nur die fein welhe Maffern ba 
ihre Zahl muß größer fein als die derer die nicht datee 
haben; und danach iſt die erforderliche Schatzung zu bemed 
Zu Anfang, nach der Zeit der Könige, hatten Die Kur 
Hellas die Etaatögewalt, weil fie in den Kriegen da- 
flag gaben. Mit den Staaten wuchs die Zahl der ©” 
neten und die urfpränglich föniglichen und oligarcyiice © 
faffungen gingen in Politien über, welche die Frühere 7 
fratien nannten. 

6. Die Güte und die befonbere Beſtimmtheit der 3° 
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Die oberfie Gewalt in den verjchiedenen Verfaſſungen. 1638 


‚angt von der Einrichtung der drei wefentlichen Veftand« 
Des Staated ab, der Chöchiten) über das Gemeinfame 
enden and entfcheidenden Gewalt, der Dbrigfeiten und der 
te. Der nbegriff der fouveränen Gewalt — die Entfchei- 
über Krieg und Frieden, über Bündniffe und ihre Aufs 
g, über Geſetze, über Tod, Verbannung, Einziehung der 
r und Nechenfchaftsablegung °%'), — fann entweder Allen oder 
Sinigen , oder eines Theild Allen andern Theild Einigen 
‚an. Die Entfcheidung Aller über Alles ift der Demofratie 
thümlich ; jedoch wiederum Aller mit einander oder theils 
e nach einander. Entfcheiden Alle mit einander, fo vereis 
n fie fich entweder nur zur Wahl der Obrigfeiten, zur Ges 
ebung, zur Berathung über Krieg und Frieden, zur Rechen⸗ 
ıftsabnahme, und überlaffen die Berathung über das Uebrige 
befondern Behörden, oder die Gefammtheit überläßt der 
tfcheidung der legteren nody Mehreres, oder endlich fie will 
ex Alles felber entfcheiden und nur die Vorberathung den 
yrigfeiten anheim ftellen, wie in der Außerften Demofratie. 
ligarchiſch ift Dagegen die Entfcheidung Einiger über Alles, 
d verfchieden, jenachdem in Annäherung an die Politie 692), 
(le die eine mäßige Schagung zahlen, Theilan der Gewalt has 
u, mit Aufrechthaltung der Geſetze, oder nur foldye die aus 
en Berechtigten audgewählt werden, die Gewalt jedody gleich. 
als den Gefegen gemäß üben, oder die Gewalthaber erblich 
ich felber ergänzen und ihre Gewalt ſich auch uͤber die Geſetze 
erſtreckt. Wenn dagegen über Krieg und Frieden und Rechen» 
haftsablegung Alle, über das Uebrige durch Wahl oder durch 
dad Loos (?) beftimmte Obrigkeiten entfcheiden, fo ift die Vers 
faffung ariftofratifch; oder theils ariftofratifch theils Politie, 


691) 1. 41 Zarı BR rw» ToIWr Tovrwr Ev ev 1ı 10 Bovlevöueror 
negl 1or xoıwWr . . . xUgıoy d’ Lari 10 Poulsuiusvor niegi 
nokkuov zai Eloyvns xl. 

692) p. 1298, 39 dAsyapyia utv nolırızy d’ doriv 7 rosadın dia 16 
uergageıy. 


1634 Die Obrigkeiten und Gerichte in ber Demokratie 


wenn über Einiges Gewählte über Andres durchs Loos beftimmte 
(von vorn herein oder nach vorangegangener Vorwahl), oder 
gemeinfchaftlich Gewählte und durchs Loos beftimmte entfchei- 
den 09), Der Außerften Demofratie ift Anwendung von Straf 
und Lohnbeftimmungen auch für die Bolfsverfammlungen zuträg- 
lich u. f. mw. 0%); der Oligarchie eine vorberathende und die 
Gefege wahrende Behörde, fo daß. die Entfcheidung des Volfes 
auf die Vorfchläge derfelben fich befchränft 9%); oder fie hat 
Allen Theil an der Vorberatbung zuzugeftehn und die Entfcheis 
dung den Obrigfeiten vorzubehalten. Ohngleich zuträglicher 
ift ed, dem Volke das Recht der Verwerfung aber nicht pofl- 
tiver Entfcheidung °%), als umgefehrt diefed und nicht jenes 
ihm einzuräumen. Sehr verfchieden ift ebenfalls Zahl, Wir: 
fungsfpbäre, Amtsdauer und Wahl oder Berleihungsweife 
der DObrigfeiten, und zu beftimmen was in diefen Beziehungen 
den verfchiedenen Staaten zuträglich. Auch welche Vorftände 
zu den Obrigfeiten zu rechnen feien, ift zweifelhaft 9. Im 
den größeren Staaten fann für jedes befondere Gefchäft eine 
befondere Obrigfeit eingefegt werden, in Fleinen müffen viele 
Aemter Wenigen anvertraut werden; daher ift auszumitteln, 
welche vereinbar und wie fie einzutheilen find; ferner, wie weit 
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693) b, 8 av d’ Zrlow uν alosıol dvlov IR ximgwroi, 7 dnlus 9 
2x nooxoltwr, 7 xoıwn algeroi zai xAngwrol, 1a utv nolıelag 

doıoroxganızns larl ToVrwr, 1a de nolırslag alıng. 

694) 1. 20 Boviedoorımı yap Biltior xoıwi Bovkevdusros ndvres, d 
utv dauos usıa ıWy yrwoluwr, oöros de usı@ ou nÄrdoug. 

695) 1. 26 dv JE reis ddıyapylaıg 5 nooapeiodai Tıvas dx zoü 
nAidous, 5 xureoxevageyıns apytiov olor Er Lvylaus nodı- 
1elaıs 2oriv ous xzalodcı nıpoßovloug xal vouopilaxas, xzai 
negi Tovrwv yonuarileır negi wr ovros nooßovktVawow zul. 

696) 1. 35 . . dnoımpıldusrop mir yap zipıov dei nouiv 10 nj- 
os, zaramypılöusvov dR un zugıor, aA’ inayaylodw ndlır 
ini roös Gpyorıas. 

697) c. 15. 1299, 14 Zorı de oudk route dioplaaı dadıorv, nolag dei 


€ 


xaktiy dpyads: nollwr yap Enıcrawwy ; xoırwrla deitas xıl. 


und Oligarchie, in der ariftofratifchen und eigentlichen Politie- 1685 


dabei nach Verfchiedenheit der Verfaſſung verfchieden zu vers 
fahren ift (die vorberathende Behoͤrde z. B. ift eine oligardjis 
fche, eine die Knaben und Weiber beauffichtigende, eine arifto- 
fratifche Einrichtung) 6%). Ruͤckſichtlich der Verleihung der 
obrigfeitlichen Aemter fommt ed darauf an, wer fie zu vers 
leihen babe, ans Welchen zu wählen fei und in welcher 
Weife; fo daß fich überhaupt zwölf mögliche Fälle ergeben, die 
theild der Demofratie, theild der Oligarchie, theild der Ariſto— 
fratie oder Politie angemeffen find. Aehnliche drei Fragen 
endlich leiden aud) auf dad Gerichtöwefen Anwendung; aus 
Welchen die Richter zu nehmen, Worüber fie zu entfcheiden 
haben und Wie fie gewählt werden follen. Unter den acht 
Arten der Gerichte find die über die gegen den Staat gerich- 
teten Berbrechen entfcheidenden von größter Bedeutung °%), und 
die dabei ftatrfindenden Verfcyiedenheiten theild der Demokratie, 
theild der Oligarchie, theild der Ariftofratie oder Politie eir 
genthuͤmlich. 


b. 


1. Noch find die eigenthämlichen und zuträglichen Weifen 
je einer der verfchiedenen Arten ber Berfaffungen und die uns 
ter ihnen eintretenden Verbindungen näher zu betrachten 79°); 
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698) b, 37 d ud» yag Bovlsurns dnuorizdv, 6 dt ngdßovlog Öluyag- 
zıxdy. p. 1300, A nardorduos de xai yurasxoyduos, zai EI tig 
dkkog üoywr xugıös forı roravıng Enyueltlas, dpıaroxpatıxdy, 
Innuoxgmuxör d' 00... ud" dhıyapyızöv. 

699) c.16. b, 1300, 35 alla nepi ulv ı0Vımr ayEelodw xal 1Wr 40- 
yıxöv xai ıwr Eerızwr, nepi dE Twr molırızwr Äfymuer, 
aegi Wr un ywouevor xalus diaotdasıs ylyovımı xai tur 
nolıteiww al xıyn,asız. 

700) VI, 1... nei da 1erdyneev ld leo Önuoxgarlas övıa xal 
10 üllwy Öuolws nolıreıwy, aua ıe nıegi Exeivmy el ru Aoi- 
niv, ol yeigoy fmioxeypaodaı, xal 10» olxeioy xal 109 duu- 


1636 Die verfchiebenen Formen der Demofratie 


eben fo, wie die für diefen oder jenen Staat geeignetefte Vers 
faffung zu bewerfftelligen ift. Was zuerft die Demofratie bes 
trifft, fo entitehen ihre verfchiedenen Arten aus der verfchiedes 
nen Zufamnienfegung der einzelnen demofratifchen Anftitutionen. 
Diefe Berfchiedenheiten nämlich haben tbeild in den vorber 
bervorgehobnen Berfchiedenbeiten des Volks rüdfichtlich feiner 
Richtung auf Aderbau, Viehzucht, Handel u. f. w. ihren 
Grund, theild in der fo eben erwähnten verfchiedenen Mifchung 
oder Zufammenfegung ?°). Die Grumdvorausfegung der Des 
mofratie ift die Freiheit, und Merkmal derfelben einerfeits daß 
Alle wechfeldmeis herrfchen und gehorchen, fo daß die Armen 
den Ausfchlag geben, andrerfeits‘ daß jedem verftattet fei nad 
Willkür zu leben. Daraus ergeben fich dann die bemofratifchen 
Inftitutionen, daß Alle an allen obrigfeitlichen Aemtern Theil 
haben und diefe entweder alle oder die feine technifche Befähie 
gung fordern, obne daß irgend eine oder wenigftend irgend 
erhebliche Schatzung erforderlich wäre, durchs Loos zugerheilt 
werben; daß ein und derfelbe nur einmal oder wenige Male 
ein und daffelbe obrigfeitliche Amt beffeiden dürfe; daß überall 
oder fo viel wie möglich die Aemter nur auf kurze Zeit ertheilt 
werden; daß Alle entweder zu allen NRichterftellen oder wenig» 
ſtens zu den wichtigften bei denen ſichs von Nechenfchaftsables 
gung, von der Berfaffung und von Privatangelegenbeiten hans 
delt, berechtigt find; daß die Nolfsverfammlung entweder in 
allen oder in den wichtigften Angelegenheiten zu entfcheiden 


yeoorıa rodnov dnedouvaı noös Exdornv. Erı BR xalıas auve- 
yuyas av ıwv &lonutvor Enıoxenılor nadyıoy Tor TOb- 
noy* Tavıa yao ovrdvalöusya not 1ac nolırelag inal- 
Adıreıy. 

701) p. 1317, 22 ddo yao &loır alıla di doneo al dnuoxparlas 
nAslovs elol, aowroy ulv 7 Aydeioe nodregov, Örs diayopos 
of dijuo: ©. 1266 ff. - - . deuriga JR negi 75 wur Ayouer* 
1a yao rais dnuozgarlaıs dxolovdodvra xai doxouürre Eivas 
ns nolırslag olxela Toltys nos guvrıdluere tag dnuoxga- 
ılag Erkoag (760). 


und Dligarchie, und ihre Verbindungen. 1037 


endlich daß für alle oder wenigſtens für die wichtigften 
yeiligungen an den Öffentlichen Angelegenheiten, wie an 
Bolksverſammlung, dem Volksrath, den Gerichten u. f. w. 
d gezahlt wird. Kann nicht allen Bürgern für Theilnahme 
den PVerfammlungen Sold gezahlt werden, fo ift der Volfds 
3 die wichtigfte Behörde der Demokratie ?%), Wird der 
undfaß Der numerifchen Gleichheit, ohne alle qualitativen 
terfchiede am firengften durchgeführt, fo entfteht die Außerfte 
mofratie. Wie aber, fragt fi, fol die Gleichheit erreicht 
den? fol fie nach der Schägung oder lediglich nach der 
Akszahl bemeffen werden? Die Demofraten nennen gerecht 
as der Mehrzahl gefällt, die Dligarchen was das Lieberger 
icht des Vermögens entfcheidet. Die eine wie die andre Art 
er Entfcheidung, nach der bloßen Zahl der Stimmen oder 
ach bloßem Maße des Beſitzes, führt zur Ungerechtigfeit. Nur 
bas beide zufammen, die Reichen und Armen, insgeſammt oder 
hrer Mehrheit nach, befchließen, kann ald vor dem Recht befte- 
send betrachtet werden. Schwer fchon ift ed die Die Gleichheit und 
Gerechtigkeit in Wahrheit ausgleichenden Verhältniffen zu finden, 
ſchwerer noch diejenigen zur Anerfenntniß derfelben zu beftims 
men, die die Gewalt zu übervortheilen in Händen haben 7°). 
9%, Unter den vier formen der Demofratie ift die von und 

als erfte aufgeführte die befte und Altefte und überall da ans 
wendbar wo die Menge vom Aderbau oder Viehzucht ſich er- 


702) b, 30 sw» d’ doyu» dnuorixwrerov Bovin, Önov un uiosdoü 
nople näcıw . .. Ineıra 10 wioIopoptiv walıcıa utv 
naävıas, Lxxinolay dixaoıjoıa doyas. el dt uj, ag dexas 
zai 17» BovAnv zai rag Exxinolag ıas xuglag, 7 TWy apywr 
ag dvayzn ovagırsiv ucı' allıjlwr. 

703) c. 3. 1318, b, 1 «Aka negi uiv zoV Iaov xzai ol dıxalov, xzüy 
7 ndyu yalenor Eigeiv 177 dlydeıay negi avıwv, Öuwg (dor 
1ugeiv 7) ovunsioa zoug duvautvoug nAtorexıtiv: dei yap kn- 
1oicı 10 Too» xai 10 dixmıow ol Zrrous, ot BR xpmroüvres oV- 
div yporılgouosy. 


1638 Bedingungen und Sıherungsweifen 


nährt. ine folche Bevoͤlkerung ift zufrieden, wenn fie über 
Wahl und Rechenfchaftsablegung zu entfcheiden hat, oder felbft 
wenn nur Einige aus Allen theilweife gewählte (Wahlmaͤnner) 
an der Wahl der Dbrigfeiten Theil baben 7%). Zutraͤglich 
ift es für dieſe Form der Demofratie, daß dad Volk, wie auch 
üblich, an der Wahl und NRechenfchaftsablage der Obrigfeiten, 
wie an den Gerichten Theil habe, daß die höheren Obrigfeis 
ten nach beftimmter und mit der Wichtigfeit ded Amted in Vers 
hältniß ftehender Schaßung oder auch nad) Maßgabe der Befaͤhi⸗ 
gung wählbar feien. So werden die Beffern verpflichtet Rechen— 
fchaft abzulegen und, ohne Gewalt zu thun was ihnen bes 
liebt 705), am beften herrfchen. Um aber eine aderbautreibende 
Bevölferung zu erhalten, hat man fchon vor Alters nügliche 
Geſetze über dad Maß des Befiked, über Veräußerung ded Er- 
bed, Verſchuldung und Befchatung feftgeftelt. Nächft der 
aderbauenden Bevölkerung ift die von Viehzucht lebende bie 
angemeffenfte; ohngleich weniger angemeffen die vom Handwerf, 
Handel und Tagelohn ſich nährende, woraus die übrigen Des 
mofratien beftehn. Auch mo das bebaute Land von der Stabt 
entlegen und außer dem eine gewerbtreibende Menge vorhans 
den ift, läßt fi eine gute Demofratie oder felbft Politie 
erlangen, vorausgefegt daß die Anwefenheit der Aderer zur 
Gültigkeit der Volfsbefchlüffe erforderlich fei. Was die übris 
gen Formen der Demofratie betrifft, fo muß man die ſchlim— 
mere Volksmaſſe fo viel wie möglich fern halten 7°). Die 





704) I. 21 drı de 10 zuploug edvaı 1oV Eillodnı xal — dva- 
rinpot ınv Evdeay, el nu gılorıulag Eyovoıy, Enei map’ erloss 
dnuoss, xdv un uerdywor ıjs alpfoswg TWy doywr, alla rıves 
alostol xara u£oos dx ndvıwvr, Wwoneg &r Martivelg, tou dt 
Bovlsdsodar zUgıoı wow, Ixays Iysı Tois mollois. ri. 

705) 1.39 5 yag ovale rou noatzıy Erı av 2IE)n rıs od duvaraı 
yukarısıy 10 dv Exdorp 10v dydgwWnwr paukor. 

706) p. 1319, 39 parsoor de zai nos rag üllag (dnuoxgariag dei 
xaraoxsvaltır): Enoutvas yao dei nagexfalrsıy zal To yeigor 
dei nindos yugker. 


ber verfchiedenen Formen der Demofratie 1689 


Rorm der Temofratie fann weder jeder Staat ertragen 
ift fie haltbar, menn nicht gute Gefeße und Sitten fie 
en. Erweiterung ded Bürgerrechtd darf mur fo weit gehn, 
Das Wolf das Uebergewicht über die Angefehenen und den 
ttelſtand bewahre Zu allmäliger Durchdringung der alten 
neuen DBürgerfchaft, ift, mit Auflöfung der früheren 
noffenfchaften, Vermehrung der Phylen- und Phratrien, 
vie DVerallgemeinerung der zu befchränften religiöfen Pris 
tvereine zuträglich (Kleiftened) 7); auch freiere Stellung 
e Weiber und Kinder wie der Sflaven, damit die Zahl der 
r Berfaffung Ergebenen wachſe. Ueberhaupt ift die ſchwie⸗ 
gfte Aufgabe des Geſetzgebers nicht eine folche Verfaffung eins 
richten, fonbern ihr Dauer zu verleihn und die gefchriebenen 
nd ungefchriebenen Gefete auf Foͤrderung der Dauer zu ftels 
en 708), Co find die Strafgelder und eingezogened Eigen⸗ 
hum nicht dem Staate zuzufprechen oder zu vertheilen, wie ed 
ebt von den Volföfchmeichlern beantragt zu werben pflegt, 
ondern dem Tempelgute vorzubehalten. Ferner muß man fo 
wenig wie möglich oͤffentliche Anflagen zulaffen und falfche 
Anflagen ftreng beftrafen; Lohn für Theilnahme an der Volke: 
verfammlung und an den Gerichten nicht mehr zugeftehn als 
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707) b, 19 Zr: dd xal 1a Toavıa xuraoxtvdouaa onoıua npög 
ıny dnuoxparlay 179 ıoıalıny, ois Kileiaderns 18 Adıvnoıy 
?yojoato Bovldusvos aufjaaı ınv dnuoxgarlay, xai nepi Kv- 
oWvnv ol 10» djuor xadıordrıes. gpukal 1e yap Frepms noy- 
1laı nieloug xai yoarglaı, zai ıa ıwv Wdlmy leowv ouvaxıdor 
eis bllya xai zoıyd, zal ndrım oopıorlor Onws üv It ud- 
kıora dyauıydaoı nurres allykoıs, al di —— —XR 
9uoıw af nodıepor. 

708) o. 5 Zorı d’ Eoyor 1oVU vouodkrov xal rw Bovkoufyur ovri- 
ordraı Tıya Toadıny nolıreiay oV 10 zaraoıjanı ulyıoror 
[Zoyov) oudt uövor, all’ inws oWlntes mäklor ... ilaBovut- 
vous ulv 1m — ‚ 1udeukvoug dR TOs0VroVS véuousg zal 
1005 — zai rods yeypauulvous of negedgiporran ud- 
kıora 10 awloyıa rag nolırelag, xıl. 


1640 und ber verfchiebenen Formen der 


bie öffentlichen Einnahmen es verftatten, daher die Volksver— 
fammfungen auf wenige, die Gerichtöverfammlungen auf furze 
Dauer befchräufen; die Ueberſchuͤſſe nicht jedesmal vertheilen, 
fondern fie zur Begründung eined dauernderen Wohlftandes 
durch Vertheilung von Aderlofen, zur Hebung des Handels und 
Aderbaued verwenden 709%); die Obrigfeiten nicht ausfchließlich 
durch® Loos, fondern theilweife auch durch Wahl beftimmen. 

3. Aus dem bisherigen ergibt ſich zugleich wie in den 
den Demofratien entgegengefegten Dligarchien zu verfahren. 
In den fi der Politie annähernden, erften, wohlgemifchten 
Oligarchien find zwei Beträge der Schaßung feftzuftellen, von 
denen der niedrige zur Theilnahme an den nothwendigen Ges 
walten, der höhere zu den höheren Aemtern berechtigt; und bie 
erftere Abtheilung der Machthaber ift ftetd in der Meife aus 
dem wohlhabenden Theile des Volks zu ergänzen, daß die welche 
an der Staateregierung Theil haben ftärfer bleiben als die 
nicht daran Theil habenden (690). Zu der folgenden Dligardhie 
darf. man nur mit allmäliger Anfpannung (Erhöbung ber 
Schatzung) übergebn 7’). Die legte am meiften dynaftifche 
und tyrannifche Dligarchie bedarf, eben weil fie die fchlechteite, 
der forgfältigften Ueberwahung. Ueberhaupt erhält die Demos 
fratie ihre Eicherung durdy die Menge der Bevölferung, als 
Gegenfag gegen das Recht perfönlicher Vorzüge, die Oligar— 
hie durch innere Drdnung 7). — Was die Eintheilung des 
Volks rücdfichtlic der Bewaffnung (Meiterei, ſchwerbewaffnetes 
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709) p. 1320, 31 5 reronulvog yag karı nidos n rosavın Bondee 
Tols anögaıs . . . rexvacıdovr ol» ünws üvr unopla ylroıo 
xo0riog* xıı. 

710) c. 6. b,29 duofwg JR xzai ınv ?youtvnv Ölıyapylar Enıelvor- 
rag del uıxpov zaraaxevalsıy. 

711) p. 1321, 1 rag utv o0r Inuoxontlag Ökms ; nolvardownla 
owLeı: 10070 yap arılzsıraı npös 16 dixuor 10 xara 19% 
dElay: ın» d’ dlıyapylar dikor Sr: rodvarr/or Uno 155 dra- 
Slag dei tuyydreiv 195 Owrnglas. 


Dligardie. — Die obrigkeitlihen Nemter. 1641 


>» Leichtbewaffnetes Fußvolf, Seefoldaten) betrifft, fo laͤßt ſich 
e ftarfe Dligardjie leicht da bilden, wo dad Land für die 
erbezucht geeignet iſt; die zweite Art der Dligarchie, wo die 
Hwerbewaffneten vorherrfchen ; wogegen die Keichtbewaffueten 
d Das Seevolk für Demokratie geeignet find. Ge mehr die 
'afle der leßteren zunimmt, um fo mehr muß ihnen Theil» 
ihme an der Staatdgewalt von der Dligarchie, zur Erhaltung 
erfelben, zugeftanden werden, fei ed nach Maßgabe der 
chatzung, oder der Enthaltung von niederer Arbeit, oder nad) 
orangegangener Prüfung 2), Ferner ift Erlangung der Staats⸗ 
‚mter an bedeutende Ausgaben durch Kiturgieen u. dgl. zu knuͤpfen, 
ticht wie es zu gefchehn pflegt, Ausfiht auf Bereicherung zu 
röffnen 7'3). 
4. Was endlich die obrigfeitfichen Aemter betrifft, fo 
muß man folche unterfdieiden ohne die überhaupt fein Staat 
beitehn fann, und ſolche ohne welche ihm die zum glüdlichen 
Leben erforderliche Wohlgeordnetheit fehlen würde. Ge nach— 
dem der Staat Fein oder groß ift, müffen mehrere Aemter zus 
fammengezogen oder gefondert gehalten werden. Zu den durd)- 
aus nothwendigen Behörden gehören die den Marft (Kauf: 
und Berfauf) beauffichtigende, die für gute Ordnung und Er» 
haltung der Öffentlichen und Privarbauten und Straßen, fowie 
für Aufrechthaltung der gegenfeitigen Grenzen in der Stadt 
Sorge tragende ”'*), die man in volfreichen Städten wiederum 
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712) c. 7.1.26 zn» de ueradooıw ylrsodaı (dei) 19 nAj9eı ToU no- 
kırtvuarog Zroı, zadaneg Elonımı nosıegoy (S.1640), rois 16 
tlunum xımulvoıs, 7 xadaneg Onpaloıs, anooyoueroıg Xouror 
ya ıwy Bavavowr £oywy, , zxasante fv Maooalig xoloıw 
nowvulrcıs ıwv aklor rwy &r 19 nolırvuarı zei tur Luder. 

713) p. 1321, 40 alla 1oVro vür of negi ıns dAıyapylag au noı- 
ovcıw, dAla rovvarılov‘ a Anuuara yap Intovcıw ovy yrıor 
nv nuumv, dıöneg &u Lykı Ayeır radıas eivas dmuorgarlag 

. Hıxgdg. 

713). c. 8. b, 23 xzuiouns d’ doruvoulay ol nAtigıo 179 Toralıny 

agyav: 


1642 Die verfhiedenen obrigfeitlichen Nemter, 


in verfchiedene Zweige theilt, und eine mit entfprechender Bes 
auffichtigung auf dem Rande beauftragte ’'’). Ferner das Amt 
der Einnehmer und Schaßmeifter 716), dad der Bewahrung 
der Privatverträge und Öffentlichen Afte und ber Abfaſſung 
und Einbringung der Klagen. Dann eine für Vollziehung der 
Urtheile niedergefegte, für je verfchiedene Gerichte verſchie— 
bene Behörde, die von der die Urtheile ausfprechenden gefons 
dert fein muß ”’’). Vom Amt der Bewachung der Gefangenen 
ift oft auch das der VBollftrefung der Strafen gefondert. Hiers 
auf folgen die angefeheneren weil mehr Gefchiklichkeit und 
Bertrauen in Anfpruch nehmenden Aemter für den Kriegesdienft, 
für Unterfuchung der Öffentlichen Rechnungen 7") und das wich— 
tigfte von allen, für Berufung und Vorbereitung der Volksver— 
fanmlungen ’'9%), und das für den Gottesdienft. Fir blühendere 





715) 1. 29 xalovo: JR Tous Apyorrag rovrous ol ulv ayopnvduoug 
of d’ Ulwpovs. 

716) 1. 33 xalovoı d’ dnodexıag rovrovg zai raulas. Ertoa d’ doyn 
noös nv dvaypdysodaı dei ıd re Icdıan ovußilam. zal rag 
xolasız dx ıw» diraaınolwr » napa dk roig auroig Todros xai 
ras yonyas ıww dıxu» ylvsodar dei zal rag eloaymyas. ivia- 

xoð uiv oUr ueolsovoı xal rauım» eig nieloug: Lorı di ula 
zvola zoVUTwv nayıwv- zakouvreı JR leoournuovss xai £nıore- 
Tal zai urnjuores zai rovroıg alla Orouara GUveyyus. 

717) p. 1322, 16 16 ut» oV» 1oV5 altous Eivas toVs zaradızddar- 
tag xai nparroutvous dntydeıay Eyeı dinklän, 10 di negindr- 
10» ToVs autoug nolsulovg nagı. 

718) b, 7 2nei di Zvımı ı@» doywv, El xzai un nacm, dieyeipl- 
foucı nolla 1Wy x0ıvWr, dyayzatov Erkoav eva 179 Amyo- 
uernv koyıouöv xal ngoosvsuvoicar, auıny undtr diaysipl- 
Sovoar Eıspov zalovcı dE Todroug ol ur euddvoug, ol de 
loyıards, ol dr ffsıaoıas, ol de aurnydgous. 

719) 1.12 napa ndoas dt ravıas 1a: doyas 7 udlıara zuola ndr- 
ıwv Zoılv» a yao alın nollaxıg fykı 10 1elos zai 17» El0- 
popdy, 7 naoxddma 100 nindous, Ömov xUgids darın 6 dj- 
nos: dei yao eivas 16 Gurdyoy 10 xUgıor zus nokırelag. xa- 


Bon den Urfahen der Umwälzungen der Berfaffungen, 1648 


auf ſchoͤne Ordnung (feine Sitte und Bildung) bedachte Städte 
kommen noch Behörden zur Beauffichtigung der Erziehung, der 
Gymnaſien, der Spiele und Wertfämpfe, ſowie für Bewah—⸗ 
rung der Gefege hinzu 7?°); von denen jedoch einige nicht 
volfsthämlich, der Demofratie nicht angemefjen find. Bon 
ben drei Behörden aber, die bei Einigen der Wahl zu den höchften 
Obrigfeiten angehören, find:die Gefegbewahrer eine ariftofras 
tifche, der vorbereitende Rath eine oligardyifche, der Volksrath 
eine demofratifehe Einrichtung. 


c 


Indem wir die Urfachen der Ummälzungen und die Mittel 
der Erhaltung der Berfaffungen in Erwägung ziehn wollen, 
gehn wir wiederum davon aus, daß das Gerechte und verhält- 
nißmaͤßig Gleiche durchgängig anerfannt aber (oft) fehlerhaft 
gefaßt wird 7?!1), Die Demofratie fchließt von der Gleichheit 
rüdfichtlich der Freiheit auf gänzliche Gleichheit, die Dligars 
hie von Ungleickheit in einigen Stüden auf gänzliche Ungleichs 
heit. Aus den Ddiefen Annahmen entfprechenden Anfprüchen 
ergibt fi) der Aufruhr. Die an Tugend SHervorragenden mas 
chen ihre berechtigteften Anfprüce auf unbedingte Lingleichheit 
in folder Weife am wenigften geltend ’?2).. Mehr die auf 


keiraı DR Zvde ur nocßovlos dıa 10 npoßavisdsy, Önov di 
nAnsös 8orı, Bovln uülkor. 

720) 1. 37 ldtlg BR Tais oyokaorızwrdguis xal uälkov Eunuspovoaıg 
nöltoıw, Eis DR poorrilovoag Evxogulas, yuyaıoyoula vo- 
uopvlaxla nadovoul« yvuravıapyla, xıl. 

721) V, 1. 1301, 25 dei di nowrov Ünolaßelw ınv doyiv, Örı nol- 
kai yey&ryrıaı nolıreiaı ndyımy utv Öuoloyovrıwr 10 dlxaor 
zal 10 xar' dvakoylay Iooy , 10Jrov d’ duapıavörıwr,, Woneg 
elonımı zai nodıeoor. xıı. vgl. b, 35 u. ob. S. 1595. 98. 1637. 

722) 1. 39 narımy de dixaıcrara ur Av oracıdlour, Fxıora di 
rovro nparıovoıy of zaı' dgtınv diayegorres: udlıore yag 
tukoyor avloou; änkwüg Eiyas ToVıoug udror. 


1644 Die Zwede und Urfachen der Ummälzungen 


Adel, d. h. Tugend und Reichthbum der Vorfahren (679) fie 
flügenden. Die Umwaͤlzungen find entweder auf Erlangung einer 
von der bisherigen verfchiedenen Berfaffung, oder auf Erlans 
gung der Gewalt in der beftehenden gerichtet, oder auch auf 
das Mehr und Weniger, auf Anfpannung und Nachlaſſung 
derfelben, oder auf die Veränderung einer ihrer Beftandtheile. 
Die Gleichheit aber, worum ſichs bei den Aufftänden handelt, 
ift entweder eine numerifche (aritbmetifche) oder eine verhält» 
nißmäßige (geometrifche), und in Bezug auf legtere, den zur Ent⸗ 
fcheidung berechtigenden Werth, findet der Streit ftatt 72°), im 
welchem, da Adel und Tugend fich immer nur bei Wenigen 
findet, vorzüglich Demokratie und Dligarchie einander entgegenz 
treten, deren beiderfeits falfche Faſſung des Begriffd der Gleich» 
heit ?**) und Vermiſchung der zwiefachen Art der Gleichheit (der 
arithmetifchen und geometrifchen) ſich an den Folgen, der Uns 
ftetigfeit derfelben, zeigt, fo wie ja aus fehlerhaften Anfang 
zulegt immer Schlimmes fidy entwideln muß 72°). Doch ift 
die Oligarchie noch mehr ald die Demokratie Umwälzungen 
audgefeßt, weil fie theild innerhalb der Machthaber theild in 
ihrem Gegenſatze gegen dad Bolf ihren Grund haben koͤnnen. 
Auch ift die ficherfte aus dem Mittelftande bervorgehende Bere 
faſſung (die Politie) der Demokratie verwandter ald der Oli- 
garchie 72°), In der allgemeinen Erörterung über die Urfachen 


723) b, 28 Glos yap 16 Ioor Lnıoürres oracıdlovgıy: Zorı dr dır- 
10» 10 Ioov- 10 ulv yag dgidun 10 di zur’ dflar Early Adyw 
dt aqıduß ulv 10 nAyde m utyideı 1adıd xui floor, zer’ 
dilay de ı0 1W Adyp, zıl. (599. 721). 

724) 1. 35 öuoloyourıss dd 10 ankwg Eivaı Ilxaiov 10 zar' dflar 
diayfpoucir zıl. 

725) p. 1302, 4 oddeula yap uerıuog dx u» 1010Vrwr nolırswr- 
rourov d’ alısov Ürr aduvaror uno 10V noWıov xai 100 dr 
aoyh Auaornulvov un anarıar eis 10 log zaxir ı. dio dei 
1a uty agıduntien locıntı gonodaı, 1a dk 17 zuı' aflar. 

726) 1. 13 Zus di 5 8x zwr ufoo» nolırela Lyyuıdow 100 dyjuov 7 
; ıwr dhlywr, Ang dorıy doyaltgıaın 1wy Torolıwy nodırewr. 


und ihre unmittelbaren Beranlafjungen. 1645 


ber Aufftände und Ummälzungen ift zu ermitteln, welcher Zus 
ftand der Bürger fie veranlafft, worauf fie gerichtet find und 
wie fie ihren Anfang nehmen 727). Der den Aufftand hervors 
rufende Hauptgrund find die einander entgegengejegten Ans 
fprüche der Bürger an Gleichheit oder Ungleichheit, die mehr 
oder weniger gerecht oder ungerecht fein koͤnnen. Die Gegen 
ftände worauf Empörung gerichtet, find Vortheil und Ehre, 
oder Abwehr des Entgegengefegten. Unmittelbare Beranlafuns 
gen zum Aufftande, — außer Vortheil und Ehre für ſich oder 
Andre, — Uebermuth, Furcht, Uebergewicht, Verachtung und uns 
verhältnigmäßige Vermehrung ; audy wohl Neibungen bei Wahr 
len (Nachlaͤſſigkeiten), Feine Zwifchenfälle, Ungleichheit der 
Beftandtheile. Diefe Beranlafjungen fommen mit wiederum 
mancherlei nähern Beſtimmungen vor. Sedoch auch ohne vors 
angegangenen Aufruhr treten Beränderungen der Berfaffung 
wohl ein, wie durch Reibungen bei den Wahlen und Nach— 
läffigfeit in der Befeßung der Aemter 728); auch durch Nichtbe» 
achtung Eleiner Uebergaͤnge. Endlich fann Stammverfchiedenheit 
der Bevölkerung, bis fie zuſammwaͤchſt 72°), und eine ber Eins 
heit des Staates nachtheilige Dertlichfeit Unruhen bervorru> 
fen. Zur Vermeidung der Aufftände dürfen befonders die Flei- 
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727) c. 2. l. 20 dei yap kaßeiv aws 1e Eyorıes racıafovmı xal 
ılvay Evexey,, zal rolıov ılves doyal ylvovını Wr» nolırızWy 
Tagayur. 

728) b, 2 Zrs die’ ÜBow, din yißov, de’ Ünsgoyijv, die zara- 
godynow, de aitnaıw 177 nepa 16 aydkoyoy (orawıalovgır) 
Er dt Allov rpönoy di’ Poıdelar, di’ vlıyaplar, dia wixgd- 
zyıa, di’ dvouoörzre. c. 3. p. 1303, 13 weraßdllovos d’ al 
nolreias xal üyeu ordoswg did 1E Tas dordelas, Goneo Br 
Hoafz (fE algerwv yap dia 1oVro Enolnoavr xinpwrds, ürı 
eoũrto roùc Loıdevoufvous), zei di Ölıywelar, brav ddow- 
oıw els 1as doyas 1dg xuplag nagıdvas ToVÜs an Tis nolırelag 
q NMous, xri. 

729) p. 1303, 25 oraoıwrızoy SE mi 10 un Öulyvlor, Ems dry 
Ovunvevon. 
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1946 Grund der Umwaͤlzungen 


nen Veranfaffungen dazu nicht vernachläßigt werben 739), wie 
Riebeshändel, Neibungen unter den Gewalthabern, anmwache 
fende Macht einer Obrigkeit oder eines andren Theiles des 
Staated. Auch darf nicht Überfehn werben daß die Urheber 
der Macht des Staates zugleidy die Urheber von Aufftänden 
zu fein pflegen; nur nicht die an Tugend Hervorragenden, deren 
immer nur wenige gegen Biele find 731), Die Mittel endlich 
wodurch Ummälzungen bewirkt werden, find Gewalt und Lift, 
und wiederum mit verfchiedenen näheren Beftimmungen. 

2. Rüdfichtlich der verfchiedenen Staatsverfaffungen ergibt 
fih, daß die Ummwälzungen in den Demofratien vorzuͤglich durch 
die Zitgellofigkeit der Demagogen bewirft werden, So lange 
fie, in alten Zeiten, Feldheren waren, pflegten fie der Tyran— 
nid fich zu bemächtigen, die früher auch mehr als jegt fich 
darand entwidelte daß Einzelnen übermäßige Gewalt einge— 
räumt ward, und weil, da die Städte noch nicht groß waren, 
das auf dem Lande befchäftigte Wolf dem Ehrgeije der Bors 
fteher, wenn fie friegerifcdy) waren, nicht Widerftand Teiftete, 
Dem Uebergange der angeerbten in bie Außerfle Demofratie 
vorzubeugen möchte Abftimmung bei der Wahl der Obrigfeiten 
nach Phylen (707) zu empfehlen fein. Die Umwälzung der Dlis 
garchien hat meiftentheils ihren Grund entweder in Ungerechtigs 
feit gegen die Menge oder in Benachtbeilung eined Theile 
der herrfchenden Klaſſe. Auch bei dieſen Ummwälzungen werden 


730) b, 28 2» dgyä yag ylaımı 16 dudgınae, j d’ deyn Ayeraı 
Zusav elras marıds, Wore xal 10 dv avız wuxpor dudgrmum 
dydkoydy dorı noös 1a Ly tois äkloıg ufgsow. c. 8. 1307, 
b, 34 Aaydareı din uesaßacıs dia 70 un adpia ylrsodas. 
»ti. p. 1308, 33 ws 10 dy doyä yardusvor xaxoy yraraı ou 
100 zuydyrog Alla noltızon dydads. 

731) ec. 4. 1304, 33 xai Ülws du dei 10010 un kardarery, cs of 
durduswg alııoı yeriusror, za) ldıwıdı xal heyai zul yulas 
zai Öhwg ufgog xal Önoıovouv nijdos, aracır xırougır. b, 4 
dıö xai of zar' dpkıyy duapfgorızs ou n0s0U01 Ordaıy wg El- 
neiv» Ölıyos yao ylvorını noös molkdus. 


in ben verfähiedenen Derfaffungen. 1847 


demagogifche Künfte in Anwendung gebracht imb zwar inner⸗ 
halb der Machthaber felber, oder um dad Volk für ſich zu ger 
minnen 732), Zur Neuerung geneigt find befonders die welche 
ihr Vermögen verfchwendet baben. So Tange dagegen die 
Dligarcdyie eines Sinnes ift, wird fie nicht leicht durch ſich 
felber untergehn. Auch Krieg und Frieden haben oft Umwaͤl— 
zungen zur Folge. Ebenfo Streitigkeiten unter den Machtha— 
bern, despotifche Gewaltberrfchaft und zufällige Umftände, wie 
Mindermg bed Geldwerthed, oder Vermehrung der Zahl der 
Wohlhabenden. Sin Ariftofratien gehen Aufftände theild aus 
der geringen Anzahl derer hervor die an den Ehrenämtern Theil 
haben, vorzüglich wenn in derMenge gleichfalls Anfprüche auf 
Tugend fich erheben 73%); oder wenn Angefeheue beleidigt wers 
ben, oder wenn ein tapferer Mann ber Ehre entbehrt, oder 
wenn ein großer Unterfchied im Vermögen entfteht, vorzuͤglich 
in Kriegen, oder wenn ein Mächtiger von Ehrgeiz getrieben wird, 
Befonderd aber werden Ariftofratien und Politien durch Ueber, 
fchreitung des ihnen zu Grunde liegenden Principe der Gerech— 
tigfeit aufgelöft 7%): was wiederum feinen Grund in nicht 
richtiger Mifchung ihrer Elemente hat, der Demofratie und 
Dligarchie in der Politie, jener und der Tugend, vorzüglich 
jedoch jener, in der Ariftofratiez und fofern die Artftofratien 
fich zur Oligarchie, die Politien jur Demofratie neigen, haben 
legtere mehr Feftigkeit als erftere. Beide aber gehen in folche 
Berfaffungen über, zu denen fie fich neigen, oder in die ihnen 
entgegengefegten ; denn dauernd allein ift die den Berhältniffen 


732) 0. 6. 1305, b, 22 zwourım: d’ al dlıyaoylas FE adıdy zai dıa 
yıloreıxlay dnuaywyovrror. ı dnueyaylaı de dir, ü utw dv 
auıois wois dAlyoıs » .. A Gray zör Öydor. duuaywyacır ol 
ty 15 dlıyagyig Orte. 

733) c.7. 1306, b,27 ualıora di ToVro ouußalveır dvayxalor, brav 
n 26 nAn9og zwy neppornuanonutrup os ÖBuoioy zur’ doeriv. 

734) p. 1307,5 Avoyras db udlıore al re nroluneias zul al dpıoıo- 
zoarlas dia ımv dv adın 15 nolıreig ou dizalov mapkeßacıy. 


1648 Die Mittel zur Erhaltung 


entfprechende Gleichheit und die Sicherheit des Eigenthumg 73°). 
Die Ariftofratien löfen fi) am häufigften durch unmerkliche Ver— 
änderungen auf, Alle Verfaffungen endlidy werden bald von Ste 
nen bald von Außen her aufgelöft; letzteres durch Uebermacht 
eined andren Staates von entgegengefegter Verfaſſung. 

3. Die Mittel zur Erhaltung der Verfaffungen müffen 
den Urfachen ihres Unterganges entfprechen "3%. Sn wohls 
gemifchten Berfaffungen ift daher vor Allem Abweichung von 
den Gefegen zu verhüten und babei auch über Fleine Uebertre- 
tungen zu wachen, damit nicht vermittelft ihrer allmälig das 
Ganze gelodert werde. Dann darf man nicht den auf Täus 
fhung des Volfd gerichteten fopbiftifchen Künften vertrauen 
(f. oben ©. 1632), die in der That ihren Zweden offen- 
bar nicht entfprechen 737%. Ferner ift wohl zu erwägen daß 
nicht blos ariftofratifche fondern auch oligarchifche Berfaffun- 
gen hin und wieder nicht durch ihre fefte Begründung, viel« 
mehr dadurch fich halten, daß die Obrigkeiten fowohl die von 
der Theilnahme der Gewalt audgefchloffenen ald die dazu bes 
rechtigten gerecht und Flug behandeln. So ift ed, wenn die 
Anzahl der Berechtigten groß ift, angemeffen auch volksthuͤm⸗ 
lichen Einrichtungen Raum zu gönnen, wie der Befchräufung der 
Dauer obrigfeitlicher Aemter auf ſechs Monate, damit alle 
Gleiche 73?) (Berechtigte) daran Theil nehmen koͤnnen und 
tyrannifchem Mißbrauche der Gewalt oder dem Uebergange zur 
Zyrannid vorgebeugt werde, Auch Nähe der der Verfaffung 





735) 1. 26 udvoy yag udrıuov 1a xar’ dfiav Iooy xai ı0 Lytır 
1a avıwr. 

136) e. 8. b, 29 zwy yag tvarılar tdvarıla normrıxa. 

737) 1, 40 Ensıra un mıareveıv (det) rote ooplouarog yapır noös 

“20 najdos ouyresulvorg- Lkeklyyeraı yüo Uno ray Foywr. 

noie dt Akyousy tur nolıeıwv ooplouer« nodregoy Elonreı. 
vgl. IV, 13. (689). 

738) p. 1308, 16 Zar» yag waneo djwos Zdn ol:öuoıcı, dıo zai Zw 
vouroıg Eyybvorımı Inuaymyai mokkaxıs, wonse elonıms ned- 
ı8g0v. (137). 


der Derfaffungen. 1848 


nden Gefahren läßt fih ald Motiv zur Schärfung ber 
bre Erhaltung gerichteten Sorgfalt benugen 73), und 
entlich) müfen Reibungen unter den Angefehenen forafäls 
ewacht werden. Zur Abwehr bes Ueberganged der Aris 
ıtien und Politien einerfeits in dynaftifche und oligarchifche 
errungen, andrerfeits in demofratifche, ift die Schaßung 
der Werärsderung des Gelbwerthes in Einklang zu erhalten 
in allen Demofratien, Dligarchien und Politien unverhältniß- 
iger Steigerung des Anfehns inzelner fo viel wie mög» 
auf dem Wege der Gefeße vorzubeugen 7%. Eben fo ift 
das Privatleben beauffichtigende Behörde erforderlich, das 
daffelbe mit der beftehenden Berfaffung in Uebereinftimmung 
be und dem ausſchließlichen Gedeihen eined einzelnen Thei— 
des Staates vorgebeugt werde *1). Vorzüglich aber ift in jeder 
vfaffung, befonders in der oligardyifchen, durch Geſetze und den 
rigen Haushalt derfelben dahin zu wirfen, daß die Obrig- 
ten ſich nicht bereichern. Nur auf die Weife laͤßt Demofra- 
und Ariftofratie fi verbinden, d. h. bewirfen daß zwar 
le zur Theilnahme an der Regierung berechtigt, aber nur die 
ngefebenen in Befiß derfelben find 72), Zu dem Ende ift 


139) 1. 24 ouloyras d’ af nolıeiaı od udvo» dia 10 ndogw eivas 
ıwv diapdsigdyıwr, all’ Evlore xai did rd eyyüs' goßoruevos 
yag dia yeıgav &yovoı udlloy ımv nolırslav, xr. 

780) b, 16 zwi udlıora utv neıpaasas Toig vöunıg ouTwg Ayeıy 
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741) 1.24 zul 70 Eunusoouv DR 175 nökews Ava ufgos puldrısodas 
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742) p.1309, 2... 10 ud» yap Lieivaı näacıy Gpyeıy dnuoxgarıxdv, 
10 Dt 1oVS yrwpluovs elvaı ?y Tais dpxais dpıoröxgatızör. 
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1050 Die Mittel der Erhaltung ber 


bei liebergabe der öffentlichen Gelder und bei Rechenfchaftsables 
gung die größte Deffentlichkeit zu beobachten, die uneigennuͤtzige 
Verwaltung der Aemter durch Ehrenerweifungen zu belohnen, 
in Demofratien die Klaffe der Reichen nicht durch unnöthige 
und Foftfpielige Kiturgien oder gar durch Theilung ihres Eis 
genthums zu überlaften, in Oligarchien für die Armen Sorge 
zu tragen, in beiden Berfaffuugen die Klaffe derer die weniger 
Theil an der Staatöverwaltung haben, anderweitig zu entfchä- 
digen. Die weldye die höchften, entfcheidenden Staatsämter 
beffeiden follen, muͤſſen Liebe zur beſtehenden Verfaffung (728), 
Fähigfeit für Die Amtsgeſchaͤfte und die der Berfaffung entfpres 
ende Tugend und Gerechtigkeit haben, und zwar nach ber 
befonderen Beſchaffenheit ded Amtes die eine oder andre jener 
Eigenfchaften in vorzüglichem Maße. Bor Allem aber ift zu 
beachten daß Die Menge der den Beſtand wollenden größer fei 
als die der ihm wicht mollenden; und dazu iſt das Mittelmaß 
aufrecht zu erhalten ’*?). Zu große Anfpannung der demokratifchen 
oder oligarchiſchen Vorkehrungen führt zuerft zur Verſchlimme⸗ 
rung und eudlich zum Untergang der einen wie der andren Vers 
fafung. Daher follte aud) in der Demofratie befonderd der 
Reichen, in der Dligarchie, mit Umfehrung des Wahlſpruchs 
derfelben, der Armen gefchont werden 7). Aber das allers 
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@n0008 OU Paulzgorrar agyer 15 under zeodalptıy, dla noög 
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Verfaſſungen. > Die Monarchie. 1851 


ſte für Srhaitung der Verfaffung iſt Sorge für die ihr 
chende Erziehung 7°), 
3. Endlich ift nod) von der Monarchie, und ben Mitteln 
Erhaltung, wie von den Urfachen ihred Untergangs zu 
In Der einen wie in der andren Ruͤckſicht müffen Die 
yungen bervortreten, in denen dad Königehum zur Arifto- 
‚ die Tyrannis zur Außerften Dligardyie und Demofratie 
Eritereß ift zum Echuß der Edeln gegen das Bolf ents 
en und der König wird aus den Edeln in Folge der Uebers 
ıbeit an Tugend oder Thaten, Wohltkaten oder Madıt, 
»s feiner felber oder feines Geſchlechts, gewählt; der Ty- 
n aus dem Bolfe gegen die Angefehenen aufgeftellt. Die 
ten Tyramıen find daher aus den Demagogen hervorgegans 
‚in Altern Zeiten auch wohl Könige durch Ueberfchreitung 
angeftammten Sagungen und durch herrfchfüchtige Willkür 
Tyrannen geworden, andre auf der Staffel langdauernder ’*°) 
d mit ausgedehnten Vollmachten bekleideter Aemter zur Ty— 
anis gelangt. Der König will die Wohlhabenden gegen Un— 
rechtigfeit in ihrem Befig, dad Volf gegen Uebermuth fchirs 
m; der Tyrann nur feinem Vortheil fröhnen; der Zwed 
s Tyrannen ift der Genuß, der des Königs dad Schöne. Die 
yraunis begreift die Uebel zugleich der Oligarchie und De- 
ofratie im fich; fie hat mit erſterer Habſucht und Mißtrauen 
egen die Menge, mit leterer den offenen und heimlichen Kampf 
egen Angefehrnere gemein, Die hauptſaäͤchlichen Urfachen des 
Infftandes gegen die Monarchie wie gegen die andern Berfaf- 
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dus Olıyapzırode. ν uto yag ν ivlaıs durlovos „zei 1 
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fungen find erlittenes Unrecht, vorzuͤglich Schmah, daun 
Furcht und Verachtung, Verachtung und Gemwinnfucht zufams 
men; Zweck fi der Schäße und der Ehren der Monarchen 
zu bemächtigen. Grlittene Schmacd treibt zur Nahe an ber 
Perſon ded Negenten; ähnlich auch Furcht vor demjelben oder 
Verachtung deffelben. Ein andrer Grund der Empörung ift 
der Ehrgeiz, der aber nur bei Wenigen ftarf genug ift, um 
ohne fidy der Alleinherrfchaft bemächtigen zu wollen, das eigne 
Leben an Erlangung von Ruhm zu fegen. Auch von Außen 
her wird oft die Tyrannis durch entgegengefetgte Verfaffungen 
geftürzte *7), unter denen befonderd die Demofratie, eben weil 
ihr fo ähnlich, derfelben feindlidy entgegentritt. Auch Zwies 
fpalt in der herrfchenden Familie kann zum Untergang der Ty⸗ 
rannis führen. Am häufigften aber geht fie durch Verachtung 
der Tyrannen und Haß gegen diefelben unter; in erfierer 
Weiſe, wenn die Familie ded Tyrannen durch Ausfchweis 
fungen entartet, in leßterer, indem der Haß theils mit 
Ueberfegung theild in Aufwallungen des Zornd ihnen nache 
ftelle °*). Im Allgemeinen wird die Tyrannis durch gleiche 
Urfachen mie die äußerſte Demofratie und Oligarchie ges 
ftürzt, die ja auch nur unter Mehrere vertheilte tyrannifche 
Herrfchaften find. Das Königthum wird am wenigften von 
Außen geftürzt, von Innen aber durch Zwiefpalt in der fönigs 
lichen Familie und durch tyrannifche Führung der Regierung; in 
erblichen Monarchien durch Verächtlichkeit und tyrannifchen 
Uebermuth, dem die tyrannifche Macht abgeht. In unfren Tas 
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gen bildet fid) fein neues Königthum, weil es bei ber weit 
verbreiteten Gleichheit an der erforderlichen Zuftimmung des 
Volkes fehlt . 

5. Die Verfaffungen erhalten fih im Allgemeinen durch 
das Gegentheil deffen was fie untergräbt, die Föniglichen inds 
befondere durch Ermäßigung der Gewalt’); bie tyrannifchen 
einerfeitd hiedurch, andrerfeits durch die der Ermäßigung der 
Gewalt entgegengefegten Mittel, wie Hinwegräumung der Her- 
vorragenden, Niederhaltung des Selbſtgefuͤhls, Unterdrädung 
der Verbindungen, des gegenfeitigen Vertrauend und der Schu— 
fen, Aufpafferei, Verunzweiung der Stände und Einzelnen unter 
einander, abfichtlich berbeigeführte Verarmung der Unterthanen, 
Berwicelung derfelben in Kriege, Mißtrauen gegen die Freunde 
und die in der Außerften Demokratie angewendeten tyrannifchen 
Maßregeln, Beförderung der WReiberherrfchaft und Zügellofigs 
feit der Eflaven. Auch in der Luft an niedriger Schmeichelei 
nähert fich die Demofratie der Tyrannie, die dad Ehrenhafte 
und Freigefinnte haßt und die Schlechten als bereite Werkzeuge 
für alles Schlechte Tiebt. Solchen Mitteln der Erhaltung ents 
fprecyen die Sitten und Marimen der Tyrannen. Dreierlei 
beabfichtigen fie überhaupt bervorzurufen, Kleinmuth der Unters 
thanen, gegenfeitiges Mißtrauen und Ohnmacht derfelben, Er, 
halten wird aber auch die Tyrannis durch die entgegengefeßten 
Mittel, d. h. dadurdy daß fie fih dem Königthume annähert, 
ohne auf die Gewalt zu verzichten. Dazu führt Enthaltung 
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von der dad Volk reigenden Verfchwendung (Anfammlung te 
Schägen ift auch gefährlich, namentlich während der Abweier 
heit des Tyrannen, weil die zur Bewachung derfelben Zurid 
gelaffenen leicht verfucht werden koͤnnen fich ihrer zu bemächtiam). 
dann Berdffentlichung der Staatsrechnungen, Leutfeligfeit und — 
um Ehrerbietang nicht Furcht einzuflößen, Schein der Tugend”) 
für ſich wie für die Seinigen, namentlich in Beziehung auf Nüb 
ternheit und Gotteöfurcht ; ferner Beehrung der Guten, Berrbe 
lung der Größe unter Mehrere, Enthaltung von Willkuͤr rüdfier 
lich des Figenthumd und der Strafen, Sicherung der Arme 
wie der Reichen gegen gegenfeitiged Unrecht, Sittlichfeit ede 
menigftend halbe Sittlichfeit ”). Dod; pflegen die Tyran 
und Dligardyie am mwenigften Dauer zu gewinnen. Die Ti 
tonifche Xehre von den Veränderungen ber Verfaſſung, bier 
auf eine in myftifcher Zahl ausgebrüdte Raturbeftimmtheit te 
Wechſels zurücdführt, welche mit gleihem Rechte für je 
andere Umwandlung gelten fünnte”>3), luͤßt jene ohne Grund im 
mer in die Rafonifche, die Rakonifche in die oligarchifche, dieſe u 
demofratifche und endlich in die tyrannifche Abergehn, obagleit 
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auch entgegengefegte Immwandlungen flattfinden. Und mad wird 
aus der Tyrannis? Doch wohl nicht zur Bollendung des Kreis⸗ 
laufs wiederum die befte Verfaffung? Auch in den näheren 
Beftimmungen läßt Plato dad Thatfächliche außer Adıt, da 
er nur eine Urt des Uebergangd annimmt, deffen doch mehrere 
Arten ftattfinden fönnen 7°), 


1. Sft aud) der Staat, wie furz nachgewiefen wird, die 
abfchließende Gemeinfhaft und nur in ihm die Entwidelung 
der dem Menfchen eigenthämlichen Fähigkeiten erreihbar, er 
daher ald Bedingung derfelben, das der Natur nad Frühere, 
gleichwie der Begriff des Iebendigen Weſens feinen Theilen 
vorangeht (535): fo mußte do, um in fein Wefen einzudrins 
gen, auf die ihm zu. Grunde liegenden Beftandtheile und zwar 
wie fie fih in den ihr untergeordneten Gemeinfchaften finden, 
zurüdgegangen und gezeigt werden, wie er genetifch aus ihnen 
ſich entwidele (528). Ald der Gemeinfchaft zu Grunde lies 
gend ergeben fich Die zwei Naturbeftimmtheiten , des Männlis 
chen und Meiblichen, des Herrfchenden und zu Beherrſchenden, 
und aus ihnen wiederum die Örundverhältniffe der Familie oder 
des Hausweſens, einerfeitd die von Mann und Weib, Neltern 
und Kindern, andrerfeit3 die von Herrn und Sflaven, jedoch 
fo daß die zweite Naturbeftimmtbeit ded Herrfchens und Bes 
herrfchtwerdengd ſich keinesweges auf dad Verhältniß von Herrn 
und Eflaven befchränft, fondern in die von Mann und Weib 
Neltern und Kindern übergreift, nur fo daß ſichs in den beis 
den legten in einer vom erfteren grundverfchiedenen und ihrer 
Naturbeftimmtheit angemeffenen Weiſe geftalten fol (530). Als 
Mitrelftufe zwifchen Hauswefen und Staat wird die Dorfge- 
meinfchaft, oder wie das griechifche wg wiederzugeben 
fein mag, hervorgehoben, ohne daß jedoch etwas Weiteres 


— — — — — — — 


154) b, 14 nollo» 1e ον altıuy di’ wr ylvarını al ueraßolgt, 
od ÄAkyar aka uler, xıl, 


1056 Die Grundlinien der Staatslehre 


darüber angeführt wiirde ald tas was fie ald Ableger des Haus. 
wefens bezeichnet: das in ihr vorwaltende Anfehn ded (oder 
der) Nelteften (531 f.) Bon jenen drei Grundverhältniffen 
bes Hausmwefens wird zuerft dad ber Herrn und Sflaven in 
Erwägung gezogen, um anf zwei wefentfich verfchiedene Entwices 
Iungsftufen ded Menfchengefchlechts zurüctgeführt zu werden; und 
allerdings muß, foll fichd irgendwie rechtfertigen laffen, ein 
folder Naturgrund für daffelbe angenommen werden (622 f.), 
wie felbft diejenigen, die ed auf bloßer Satzung beruhen ließen, 
anerkannten, indem fie die Rechtsguͤltigkeit der Berfflavung auf 
bie Barbaren befchränften (S. 1573). Da aber im Menfchen 
als folchem die Vernunft ald das Herrfchende nicht fchlechtbin 
fehlen fann, fo läßt ſich das Verhaͤltniß von Herrn und Skla— 
ven auch nur vergleichdweife auf den Abitand von Seele und 
Leib, Menfchen und Thier zuräcführen, und Ariſtoteles fegt 
daher fogleich zu näherer Beitimmung hinzu, daß die Beltimmts 
heit zur Sflaverei ſich auf die Unfelbftändigfeit der Vernunft 
befchränfe, daher der Sflav, wenngleich Befig und Merkzeug, 
doc immer ald Menfch behandelt werden müffe (541 f.) und 
nicht außer Acht gelaffen werden dürfe daß das Verhältniß 
des Herrfchend und Beherrfchtwerdens feiner Naturbeftimmtheit 
nad) beiden Theilen förderlich fein folle (540). Daher denn 
die weitere Folgerung, daß der Eflav der Tugend fähig, 
nicht wie ein vernunftlofes Wefen durch bloßen Befehl fondern 
durdy Unterweifung gelenft (559. 542) und vom Verhältnig 
der Freundfchaft nicht ausgefchloffen werben dürfe (546). Man 
fann alfo feinedweged fagen daß Ar. die Sklaverei ald unfitt 
lich verworfen, wohl aber daß er für Handhabung bderfelben 
fittliche Normen geltend gemacht habe, die den fchroffen Ger 
genfag von Herrn und Sklaven fogleich von vorn herein mildern 
und den Sklaven für Ertragung, wenn auch nicht immer für 
Erlangung der Freiheit, befähigen mußten 75'*), 


7548) VI1,10 (770). Ganz in diefem Sinne heißt es auch Vecon.1,5. 1344, 
« 1,15 dixasov yap xal ovugpeoor 179 2leudeplay xeiodeı a9lor. 
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An die Beftimmung , der Sflav fei cin belebtes Werks 
zeug und gehöre zum Beſitz (538), knuͤpft fich, nady etwas 
Außerlicher Beziehung, die Unterfuchung über den Befig im Al: 
gemeinen, fowie über Bewahrung und Erwerb deſſelben. Es 
kommt dem Ar. hier vorzüglid, darauf an nicht fowohl Erwerb 
und Bewahrungsfunde ald vielmehr unmittelbaren und mittels 
baren, natürlichen und Eünftlichen Erwerb und Reichthum 
(551 f.) und wiederum in jedem von beiden die verfchiedenen 
Arten zu unterfcheiden. Als VBermittelung zwifchen jenen bei» 
den Klaffen des Erwerbs wird der Tauſch, und als zur zweis 
ten Klaſſe überleitend das Geld betradjtet (553), Die leßtere 
aber in dem Grade als unfittlich verworfen, in welchen 
der zu erlangende Reichthum nicht wieder ald Mittel fondern 
als Zweck angeftrebt werde (554 f.). Diefe den Befig, die 
Sklaven mit eingeſchloſſen, betreffende Abhandlung wird als 
erfier Theil der Haushaltkunft bezeichnet und ihm als zweiter 
und dritter Bezeichnung der leitenden Grundfäge zur Beſtim⸗ 
mung der Berhältniffe von Mann und Weib, eltern oder 
vielmehr Bater und Kindern, in aller Kürze angefchloffen (557 f.). 
Ariſtoteles begnügt fich die deu drei Verhältniffen im Hauds 
weſen zu Grunde liegende dreifache Art der Herrfchaft, der 
despotifchen, freiftaatlichen und Eöniglichen hervorzuheben und - 
behält das Weitere über das eheliche und Alterliche Verhaͤltniß 
der Abhandlung über die befonderen. Staatöverfaffungen vor, 
bie ja allerdings einerfeitd durch verfchiedene Faſſung diefer 
Berhältniffe bedingt werden, andrerfeitd darauf zuruͤckwirken 
muͤſſen. 

Dieſe der Staatslehre ald Vorhalle vorangeſtellten Grund» 
linien einer Lehre vom Hausweſen, wenngleich dieſem Zwecke 
ſehr wohl entſprechend, ſchloſſen eine ausfuͤhrliche und relativ 
fuͤr ſich beſtehende Darſtellung der Oekonomik nicht aus, und 
wir haben nicht Grund zu bezweifeln daß Ar. ihr eine befons 
dere Schrift gewidmet habe. Befigen wir fie aber in den uns 
ter feinem Namen auf und gekommenen zwei Büchern? Daß 
das zweite Buch, welches eine einfache. Art des Haushalte 
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unterfcheidet, einen königlichen, ftatthalterfichen (oarpanızxn), 
freiftaatlihen (roAtrırz), privaten (idıwrıxm), und. bie Haupts 
gefichtspunfte für je einen derfelben furz hervorhebt, um daran 
eine bunte ordunngelofe Neihe von Erzählungen zu knuͤpfen, 
wie Tyrammen und tyraunifch verfahrende Staaten durch oft 
fehr ſchmutzige Mittel ihren Schag gefüllt, — daß diefed Buch, 
wenn vielleicht auch veranlaßt durch eine Aeußerung des Sta» 
giriten (556), feiner nicht werth, einer fpäteren Zeit angehöre, 
haben ſchon Zac. Faber u. 9. eingefehn und hat Niebuhr un⸗ 
widerleglich nachgewiefen 7°), Das erfte Buch hält ſich zwar 
an Ariftotelifche Grundfäge und Beſtimmungen, fügt ihnen 
aber fo abgebrochene, lofe verbundene, auf der Oberfläche ſich 
haftende Ausführungen über das eheliche und Älterliche Verhaͤlt⸗ 
niß, über das zu den Sklaven und über dad Hausweſen hinzu, daß 
wir überzeugt fein dürfen bier nur Bruchftäde einer Abhands 
lung zu befigen, mag fie urfpräuglich dem Ariftoteled, Theo— 
phraft oder einem andern Peripatetifer gehören 75%). 

2. Auf die die Grundlinien einer Lehre vom Hausweſen ente 
haltende Einleitung in die Politif folgt eine zweite Fritifch 
hifterifche. Zu feiner eignen Lehre bahnt fich Ariftoteled auch 
hier den Weg durch eindringliche Erörterung und Prüfung des 
Vorangegangenen, d. b. der hervorragendften unter den damald 
beftehenden VBerfaffungen und der vor ihm verfuchten Staates 
theorien (561. 571). Sein Augenmerk ift bei der Prüfung auf dad 
Verhältniß des Geprüften zugleidy zu den Anforderungen eined 
vollfommmen Staates und zu dem beabfichtigten Zweck gerich- 
tet, wie er in den verfchiedenen Berfaffungen und Theorien 
in je befonderer Weife gefaßt war (584). Der Wriftotelifchen 
Beurtheilung der Spartanifchen, Kretifchen, Karthagifchen und 
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theilweife felbft der Atheniſchen Verfaffung, auf die er ohns 
gleich weniger eingeht, verdanken wir den eigentlichen Kern 
unſrer Kenntniß derfelben und würden fie noch weit klarer und 
vollftändiger durchſchauen, wenn die Politien 757) und erhals 
ten wären. Die erften ſchwachen Berfuche der ftaatöfünftleris 
fcherz Theorien des Phalead und Hippodamus (S. 1584 ff.) 
würden faft ſpurlos untergegangen fein, hätte nicht Ariftoteles 
ed der Mühe werth geadjtet auch an ihnen über wichtige $ras 
gen der Staatdlehre fich zu orientiren. Bor Allem aber mußte 
ihm daran liegen fidy mit Plato auseinander zu fegen, fich und 
Andren NRechenfchaft von der Nothmwendigfeit zu geben, mit feis 

nem großen Lehrer über Zweck und Wefen des Gtaated völlig 
_ einverftanden, in der Ausführung der gemeinfamen Idee einen 
ſo durchaus verfchiedenen Weg einzufchlagen. Ariſtoteles war 
gleichwie Plato davon durchdrungen daß der Staat ber nothr 
wendige Abfchluß der menſchlichen Geiftesentwidelung im irdis 
ſchen Dafein fei, fein Zweck mit dem Endzweck des Einzellebeng 
zuſammenfalle (vgl. über Plato ob. Il, 1 ©. 503 f. 506 ff., 
515 e.ff.), und Plato würde was Ariftoteled von der Naturs 
beſtimmtheit ded Staates fagt, fowie die Behauptung deffels 
ben, der Begriff des Staates liege dem Werden des menfch» 
lichen Einzelweſens ald Bedingung feiner Entwidelung zu 
Grunde, gehe ihm voran, gleichwie der Begriff des lebenden 
Wefend der Bildung jedes feiner Glieder, es könne daher Zwed 
des Staates nicht etwa blos Abwehr der Ungerecdhtigfeit ober 
Macht und Neichthum oder Erlangung diefer oder jener eins 
zelnen Tugend (Plato, ob. I, 1 ©. 517,h), fondern nur Aus: 
bildung all und jeder Tugend und geiftigen Thätigfeit, die bes 
ſchauliche und erfennende nicht ausgefchloffen, d. h. Gluͤckſelig— 


757) Daß der Sammlung der Politien Späteres eingeichoben worden, 
it wahrjiheinlih, daß eine folhe Sammlung überhaupt nit vom 
Arift. abgefaßt fei (f. V. Mofe de Aristotelis libr. ordine et au- 
etor. p. 56 gg.) eine Annahme, die auf willfürlicher Vorausfegung 
von Zweck und Wefen der Schriften des Stagiriten beruht. 
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feit ald durch Tugend zu ihrer Vollendung gelangende Krafts 
thätigfeit fein (600. 606 ff. 533 ff.), — dieſe Kehren würde 
Plato ald feinem Orundgedanfen völlig entfprechend aner> 
fannt haben. Wäre nun der Staat in der That nur im 
Großen was das menfchliche Einzelleben im Kleinen ift, da 
müßten freilich die Grundbeftandtheile jenes den Grundricdytuns 
gen diefed völlig entfprechen, und ald Endzwed würde anzuer⸗ 
fennen fein, die Beftrebungen der einzelnen Glieder des Staa- 
ted zu derfelben von der Idee geleiteten Einheit zu führen, 
welcher das wohlgeordnete Einzelleben entfprehen fol. Die 
von der Sinnlichkeit beherrfchte Maffe müßte den Trägern eis 
ned bereitd der Bernunft dienftbaren Muthes in demfelben Grade 
untergeordnet werden, in welchem die finnlichen Begierben dem 
mit Much audgerüfteten Geifte des Einzelnen ſich zu unterwers 
fen haben. Auf daß aber die finnlidye Maffe in völliger Ab» 
hängigfeit erhalten würde, hätten die Vertreter des Muths 
und der Vernunft zu völliger Einheit fi zufammenzujchliegen ; 
und diefe Einheit zu verwirklichen, darauf find alle befonderen 
Beftimmungen der Platonifchen Kalaͤopolis gerichtet: die Ge— 
meinfchaft ded Eigenthums, der Weiber und Kinder, der Ers 
ziehung und das völlige Aufgehen des Einzellebens der wirflis 
chen Staatöbürger im Staatöleben ; denn die Maffe ded Nähr- 
ftandes blieb ihm vom Staatöbürgerthum audgefchloffen. Daß 
in der That große Maffen über die Stufe des Sinnenlebens 
ſich noch nicht erhoben hätten, räumte Ariftoteled ein und grins 
dete auf diefe Annahme feine Beweisführung für die Naturges 
mäßheit der Sklaverei, indem er die über dad ganze Alterthum 
verbreitete Annahme in der einzig denkbaren Weife zu bes 
gründen und zugleich in einer dem Begriffe des Menfchen ents 
fprechenden Weife zu begrenzen fuchte. Mit Plato darin ein— 
verftanden daß die auf der Stufe der bloßen Sinnlichkeit fies 
hende Menfchenmaffe von der Bernunftthärigfeit beherrfcht wers 
den muͤſſe, hat Ariftoteles folgerecht erftere ald der Sflaverei 
verfallen bezeichnet und nicht nur die Schwierigfeit befeitigt, 
außer dem bereits ganz der Sinnlichfeit verfallenen Platonis 
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fchen Nährfiand noch eine tiefere Stufe für die Sklaverei nach— 
zumeifen, fondern zugleich die ohngleich größere, jenen ale 
einen Beftandtheil des Staated und Herrn und Bermalter des 
Eigenthums, in der Gemeinfhaft und Abhängigkeit mit und 
von den Wächtern zu erhalten (©. 1582). Leichter ja ift ed 
den an der Staatögemeinfchaft noch gar nicht Theil habenden 
Sflaven die erforderliche Unterwuͤrfigkeit abzunöthigen. 

Zu einer noch bedeutenderen Abfehr von Plato ward Ari- 
ſtoteles durch die Ueberzeugung veranlaßt, daß die Einheit des 
Staates theild der Entwidelung der Eigenthümlichfeit feiner 
einzelnen lieder (562), theils der Uebung der Gejammtheit 
der Tugenden (566. vgl. ©. 1582), theils der Ausbildung der 
verfchiedenen Arten der Gemeinfchaft, namentlich der. verwandt- 
Schaftlichen (564 f.), nicht in den Weg treten dürfe, daß eben 
darum die Einheit des Staatslebeng eine von der Einheit des 
Einzellebens wefentlich verfchiedene fein muͤſſe; denn wie fönnte 
man fagen daß die verfchiedenen Thätigfeiten des Einzellebens 
je für ſich zu individueller Beſtimmtheit ausgebildet ‚werben 
follten? Sie können nur in dem Grade ihre Beftimmung ‚ers 
reichen, in weldyem fie in allen ihren Aeußerungen nad) Ver— 
nunftzwecen geleitet, die ihnen ſchlechthin fich unterordnenden 
Werkzeuge werden, während das Einzelwefen ald Glied des 
Staates, der Vernunft, wenn auch in fehr verfchiedenem Grade 
der Entwidelung, vielleidht auch der Entwidelungsfähigfeit, 
theilhaft und damit zur Entwidelung der aus der befonderen 
Beftimmtheit feiner Vernunftthätigfeit (Energie) hervorgehen» 
den Perſoͤnlichkeit berechtigt ift. Zwar hatte Plato diefe Ber 
rechtigung nicht außer Acht gelaffen, fie doch aber auf die ihm 
von der Staatövernunft anzumweifende Sphäre befchränft Cob. 
ll, 1. ©. 503, cecce.), Und wie fönnen wir voraußfeßen 
daß eine folche ald Lebendige Geſetz allwaltende Staatsver— 
nunft fich finden oder entwideln werde? Daher denn Ariftotes 
les einerfeitd die Gemeinfhaft nicht blos von Weibern und 
Kindern (564 ff.), fondern aud von Beſitz (567 ff.) verwer- 
fen, andrerfeits mehr Spielraum für Entwidelung der perjüns 
106 
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lichen Eigenthuͤmlichkeit fordern md das Geſetz als Ergebnif 
der Gefammtentwidelung ded Staates an die Stelle jener all 
waltenden Staatövernunft feßen mußte. Daß er in der That 
das wahre Gefeg ald Ergebuiß der Geſammtentwickelung der 
Staatögemeinfrhaft betrachtete, erhellet befonderd daraus was 
er der Einficht der Menge, ohne fie zu überfchäßen, zutraute 
(602.605. 612). Arift. war daher überzeugt daß der Staat and 
feine Verfaſſung dem Grade der fittlich geiftigen Entwidelung 
feiner Bürger entfprechen muͤſſe, und ſchon diefe Ueberzeugung 
würde ihn veranfaßt haben ftatt fich an der Konftruftion eines 
abftraften Staatsideals zu verfuchen, fein Augennterf auf forg« 
fältige Erwägung und Vergleichnng der reichen Mannichfaltige 
feit von Staatsformen, auf die VBerhältniffe unter denen fie be 
fanden und ihre Veränderungen zu richten, auch wenn er nicht 
durchgängig beftrebt gewefen wäre, feine Ueberzengungen die 
Kontrofe der Erfahrung beftehn zu laffen, fie durch die That 
fachen derfelben abzuffären und näher zu beftimmen. So ift 
er der Urheber einer Politif im Kichte der Gefchichte geworden, 
nicht als hätte er alle Staatöformen für gleich gut und zuträg- 
lich gehalten, — dem widerfpricht fchon der hohe Endzweck 
den er dem Staate vorzeichnet und durchgängig feithält, — 
fondern weil er dad den verfchiedenen Bildungsftufen und Vers 
hältniffen angemeffene Erreichbare anftrebte, und wohl auch 
weil er dafür hielt, in unvollfommnen, ja verwerflichen Staate» 
formen fänden fich Keime, deren naturgemäße Entwidelung zu 
beiferen oder wenigſtens Teidlicheren Zuftänden führen koͤnne. 
Nur von jähen, unvorbereiteten und den Sin der Gefetlich- 
feit untergrabenden Umwälzungen fonnte er fein Heil erwarten 
(532 vgl. S. 1643 ff.), und war auch in diefer Beziehung der 
Urheber der wahren hiftorifchen Schule. 

2, Doch fehren wir zur allgemeinen Ueberficht zuräd. Im 
dritten Buche begimmt die pofitive Entwidelung der Staats— 
fehre, init der Frage nach dem Begriff des Buͤrgers und nach 
der Einheit oder Selbigfeit des Staated. Wenn Ar. dem Buͤr⸗ 
ger im Allgemeinen das Recht der Theilnahme an den Entfcheis 
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Dumgen der Gerichte und Volksverſammlungen beilegt (588. 
606), fo fpricht er damit die vorher berührte Vorausſetzung 
and, die Gefege müßten aus dem Gemeingeift hervorgehn, da- 
her nur wirflicher Bürger fein könne, wer zur Bildung dieſes 
Gemeingeifted beizutragen im Stande fei. Die Beantwortung 
der zweiten Frage (590 f.) möchte ihm ſchwer geworden fein 
bei Konflikten über Aufrechthaltung der von Staaten während 
diefer oder jener Berfaffung eingegangenen Verpflichtungen, ſelbſt 
bei den fo ohngleich einfacheren Finanzverhaͤltniſſen der damaligen 
Zeit, durchzuführen. An jene Fragen reiht fich die dritte, ob oder 
wie weit die Tugend des braven Bürgers mit der des fittlich 
guten Mannes zufammenfalle (592 ff.), die in einer ferner Uns 
terfcheidung der verfchiedenen Arten der Tugend entiprechenden 
Weiſe und der Hauptfache nad) auch in Uebereinftimmung mit 
Plato beantwortet wird. Durch diefe Borfragen bahnt er fich 
den Weg zu der Eintheilimg der Staatsverfaffungen, deren 
Eintheilungsgrund ein doppelter if. Gemäß feiner Beſtim— 
mung vom Wefen und Zwef des Staated kann er nur die 
jenen Zweck zu fördern beftrebten Berfaffungen ald wahre, nors 
male gelten laſſen, d. h. folche Die dem allgemeinen Beten, 
nicht dem Vortheil der Herrfchenden dienen: fo treten wahre 
und ausgeartete Verfafjungen einander gegenüber (596). Unter» 
theilung beider ergibt ſich zunächft aus dem Zahlverbältniß der 
Herrfchenden. Sowie Tyrannid Ausartung ded Koͤnigthums, 
Dfigarchie der Ariftofratie ift, fo Demokratie der freien Polis 
tie. Doch ift ruͤckſichtlich der Dligarchie und Demokratie das 
Zahlverhäftniß nicht das an fich Beftimmende; die Gewalt: 
herrfchaft der Wenigen oder Vielen wird durch den Unterfchied 
des Neichthums und der Armuth bedingt (598). Al Berech— 
tigungegrund zu unbedingter Bevorzugung und Herrfchaft mas» 
. hen die Dligarchen ihren überwiegenden Befig, die Demofras 
ten ihren aud der dem Menfchen angeborenen Freiheit und 
Gleichheit (599) fließenden Anfpruch geltend über das Staats» 
eigenthum zu verfügen; und nur weil der Neichen wenige, der 
Armen viele zu fein pflegen, entjcheidet das hinzufommende 
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Zahlverhältniß (598). Dies hervorzuheben wird Ar, durd) die 
Abjicht veranlaßt unter den Unterfchieden zwifchen den Bürgern 
den ded Reichthums und der Armuth ald den durchgreifendften 
nachzuweifen (©. 1623 f.). Zugleich aber tritt er den auf urs 
fprüngliche Gleichheit fraft des allgemeinen Menſchenrechts der 
Freiheit, gleichwie den auf urfprängliche Ungleichheit fraft der 
Bermögensunterfchiede fußenden Anfprüchen durch Hervorhebung 
bed höheren Staatszweckes entgegen (599 f.) und leitet damit 
die fernere Frage ein, wen die Staatögewalt zufomme? Daß 
weder dad Uebergewicht der Menge noch die des Reichthums noch 
die Gewalt ded Tyrannen fie mit Recht beanfprudhe, wird 
leicht nachgewiefen (S. 1596); ſchwieriger ift Beantwortung 
der Frage, ob nicht die DBeiten oder der Beſte von Allen zur 
oberjten Gewalt berechtigt fei? Ar. macht in der vorher bes 
rührten Weife die Befähigung der Menge zur Theilnahme an 
Berathung und Gerichtöpflege und dad Aurecht daran, nament⸗ 
lid an Wahl der Obrigfeiten und Rechenſchaftsforderung, gels 
tend (602 f.), ohne jedoch darunı ihren Anfprüchen an Beklei— 
dung der entfcheidenden Aemter nachzugeben, und knuͤpft daran 
die Nachweifung der Nothwendigfeit die Herrfchaft der Macht⸗ 
haber durch Gefege zu befchränfen (604). Wie nicht der Bors 
zug der Freiheit oder des Adeld und Reichthums, fo fol felbft 
nicht der der Bildung und der Tugend unbedingten Anfpruch 
an Herrfchaft gewähren, jedoch im beften Staate dem unbes 
dinge Beften Alles willig gehorchen (608. 638); und damit geht 
die Abhandlung in Erörterungen über das Koͤnigthum ein. Nach 
Unterfcheidung einer vierfachen Art deffelben, der die fünfte Art, 
die der Allherrfchaft, zroifchen welcher und dem auf gewiffe Vor— 
rechte befchränften Lakedaͤmoniſchen Königthum die übrigen 
Arten in der Mitte liegen follen, hinzufommt, wird ohne Sons 
derung verfchiedener Arten der Ariftofratie und ber Politie, 
die Entfcheidung für je eine der drei wahren Berfaffungen auf 
Geeignetheit ded Volkes für die eine oder andre. zurüdgeführt 
(615 f.), d. h. in Abrede geftellt daß eine derfelben unbedingt 
den beiden andren vorzuziehn fei, zugleid; aber angedeutet daß 
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jede derfelben um für eine wahre (normale) Verfaffung gelten 
zu fönnen, an Beftimmtheit allgemeingäftiger Geſetze, nicht 
blo8 an die jedesmaligen Entfcheidungen ded Herrfchere, felbft 
wenn er der Weife wäre, gebunden fein muͤſſe. Ar. erflärt 
ſich darum fo entfchieden gegen dad Pollfönigthum, wobei er 
ohne Zweifel die an Feine Gefege gebundene Herrfchaft des 
Patonifchen Weiſen im Sinne hat, weil wenn er auch jeded» 
mal nad) innerem Gefege entfcheide, dieſes doch immer der Truͤ— 
bung durch perfönliche Leidenfchaft ausgefegt bleibe (611. 614). 
Solche Trübung, ift er überzeugt, erfahre das Geſetz weniger, 
wenn ed durch Beratbung der SFreigeborenen und Gebildeten 
geläutert werde. Nehmen wir die Belobung der Lafedämonis 
ſchen Theilnng der Gewalt zwifchen den Königen und Epho— 
ren 727,) und die Aeußerung hinzu, die Macht des Koͤnigthums 
oder Königs folle der Geſammtmacht des Volfed nicht gleich“ 
fommen (613): fo dürfen wir wohl annehmen, ed habe dem 
Stagiriten der noch nicht zur Beftimmtheit erhobene Begriff 
einer irgendwie Fonftitutionellen Monarchie vorgefchwebt. 

Die Folgerichtigfeit der in den drei erften Büchern ber 
Politik enthaltenen Grundlegung diefer Disciplin fchließt den 
Verdacht bedeutender Luͤcken (mit Ausnahme des oben (586) 
bezeichneten Kapiteld des zweiten Buches) oder LUmftellungen 
aus, und die entgegengefegte Annahme ift von Andren 7°®) 
gründlich widerlegt worden. Oder follten wir vielleicht das 
dritte Buch für unvollendet oder nicht vollftändig auf ung ge 
fommen halten müffen, weil in ihm die Ariftofratie und Politie 
nicht in ähnlicher Weiſe in ihre befonderen Arten zerlegt und 
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757a) V, 11. 1313, 25 xai 5 Saxedauortwr (Bagıkela noAlur Xoivor 
dieusıvey) dia 10 2E doyis 18 eis ddo ufon diapedivas 197 
doyiv, xal nalıy Otonöunov wergiacerıog rolg 18 akloıg zei 
ınv ı1Wv dydowv dognv Enızatagıjoayrog. 

758) Diefe befonders von Conring durchgeführte Annahme hat nah Schnei- 
der, Göttling, Spengel, (über die Politik des Arift. in d. Schriften 
d. Baierfchen Akad. d. W. v. J. 1848)., — J. P. Nickes de Arist. Politis 
cor. libr. p. 39 sqq. P. 58 sg. ausführlid widerlegt. 
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überhaupt nicht näher erörtert wird? Auch folcher Zweifel 
fann, glaube ich, nicht ernftlicy gehegt werden, wenn man 
erwägt, theild daß das über das Königthum Gefagte, nament⸗ 
lich die Nothwendigkeit geſetzlich feftgeftellter Normen, auch auf 
jene beiden andren Formen Anwendung leidet, theils daß die 
verfchiedenen Arten der Ariftofratie und Politie nicht fo beftimmt 
fih aus einander halten laſſen wie die des Königthums, und 
daß die ihre annähernde Verwirklichung betreffenden befonderen 
Beftimmungen erft aus den Beziehungen fich ergeben können, 
in denen fie zur Dfigarchie und Demofratie ſtehn. Zu größeren 
Bedenken gibt die Abfolge und theilweije auch die Bollftändigs 
feit der folgenden fünf Bücher Veranlaffung. 

3. Das dritte Buch fchließt mit der Erflärung, daß nach⸗ 
bem das Borangegangene beflimmt worden, von der beiten Ver— 
faffung zu handeln fei, nad „welchen Naturbedingungen fie 
entftehe und wie fie feitzuftellen fei 75%). Das fiebente und achte 
Buch handeln vom beften Staate und zwar nach vorangegans 
gener Erörterung feined Endzwecks (S. 1603—6), zuerſt von 
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759) Ul, 18. 1288, b,2 divpıaulvwr de rourwr mepi ras nodırelag 
ndn neıparkov Alykın 175 aglaıns, zlya neyuze ylvsadaı 1pd- 
nov xai xadloracdas aws. Diein der neueſten Befferfchen Ausgabe 
befeitigten Schlußworte: drayan dnıüv uellorız negi avıjg no- 
noaodaı 17» ng00yxovoar oxeıyır, bie Göttling in ſchwerlich halt- 
barerWeife mit den vorangegangnen durch Streichung des Punfts bins 
ter ng und Seßung eines Komma nah da, verbinden will, fünnten 
wohl Bruchſtücke eines Saßes fein, defien Inhalt wir zn Anfang des 
fiebenten Buches wiederfinden: epi nolırelag dplarns ıöy uelkorıa 
no170aodaı 179 no00NxoVOar Lyıncır drdyen dioploacda: 
nowtoy ıls algerwraros PAlos. Waren, wie Spengel annimmt, 
jene W. avayan dn . . . oxeıpı am Schluß einer Seite gejchrier 
ben und begann die folg. mit dıoploaodaı no. T. ulo, Blogs, fo 
fonnten fehr leicht, nadydem die Bücher umgefeßt waren und das 
Hebente vom dritten getrennt, biefe MW. dropfo. . . Blos zur Ergän- 
zung jenes Vorberfaßes von fremder Hand Hinzugefügt fein. vol. 
über bie ganze Frage: Spengel ©. 18 ff. 
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den Naturbedingungen deſſelben rückfichtlich der Zahl und Bes 
fchaffenheit der Einwohner oder Bürger, wie der Größe und 
Beichaffenheit feined Gebiets (S. 1606 f.), demnächft von 
der Verwirklichung deffelben durch die Geſetzgebung (S. 1607 ff. ). 
Auf die Weife aber entfpricht der Inhalt der beiden letzten 
Buͤcher nicht nur dem was der Schluß ded dritten Buches ald 
zunächft bevorftchend anfündigt, jondern ſchließt ſich auch dem 
aufs engfte an was in dem legten Abfchnitte dieſes (dritten) 
Buches von den wahren (normalen) Staatsverfaffungen ent: 
halten ift. Auch das zweite Buch läßt unmittelbar nad) der allges 
meinen Grundlegung die Abhandlung von beiten Etaate einiger: 
maßen erwarten ’‘), und die vorläufige Bezeichnung der Auf: 
gabe unfrer Politif am Schluffe der Ethik widerfpricht folder 
Abfolge nicht ’°'). Dazu finden fid) in dem vierten Buche Stellen, 


760) I, 1 Znsi di aponıgauusda Ieworjaas atpi ig xoırwmrlag 175 
nokırıris, 7 xgarlorn naawr 1ols durautvorg fir Ötı udkıoıa 
zur’ euynv, dei xri. (561). Andren von Nides p. 73 sq. anger 
führten St. fann ich fein Gewicht beilegen. 

761) Nicom. X, 10. 1181, b, 16 nowWıo» wir our el rı xare udoog 
elonras xalus Uno Wr npoyertaitgwv neıgadwuer Lneldeiv, 
elıa £x 10» Ovynyulvwr nokrewv Iewmozaas 10 noia awie 
xai p9elosı tag adltıs zai ın noia Exdorag ıWv nolırewwr, 
xai dia ılvag alılay al ulv xalwg al dt rovrarıloy nodırev- 
ovraı" HEwonderıwy yap wUrwar 1dy' av wüikoy ovvldouer 
xai nola nolırela deplorn, xai nwg Exaorn taydtica, xai 
ıloı vöuoıs xzai 29801 yowmuern. Wollten wir deu erften Abfag 
diefer etwas undentlihen W,: newrow . . Ereideiv auf das zweite 
Buch, den zweiten; era. . modsreiorras auf den Inhalt des 
IV—VLB. bezichn, fo würde theils der Ausdrud 2x ur auynyut- 
rwy nokıreıwy fehr ungenan fein (demn eine gurayayn 1. n. fin 
det füh nicht in unfern Büchern), theils der legte Abſatz Iewon9. 
.... 2owuern auf eine entgegengefeßte Abfolge hinweiſen Fönnen, 
d, h. auf Voranftellung der Abhandlung vom beiten Staate (nola 
nok. dolorn) und demnächſtige Grörterung der Inflitutionen ber 
befondern (wirflihen) Staaten (aws Exaorn taydeioa zri.). Aud) 
auf das verlorene von der Politik gefonderte Werk der Politien 
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die man mit mehr oder weniger Wahrfcheinlichkeit ald Ruͤck— 
mweifungen auf eine vorangegangene Abhandlung von beften 
Staate betrachten darf 76°). Dffenbar, heißt es zum Eingang 
in die Grörterungen dieſes Buches (IV, 1), bat ein und dies 


felbe 


Wiſſenſchaft zu unterfuchen, welche die befte, wuͤnſchens— 


werthefte, von allen Außeren Hemmungen ‚unabhängige Staats» 


762) 


läßt fih der Ansdruck: &x av ovenyulvar nolıreıar , nicht 
beziehn. Doch möchte ich nit entichieden behaupten, daß Mr. 
fhon bei Abfaſſung jener Schlufworte der Gthif die Abſicht ges 
habt habe von beten Staate in naher Beziehung zu der kritiſch 
hiftorifchen Ginleitung des zweiten B. zu handeln; vgl. bie etwas zu 
zuverfichtliche Deutung jener W, bei Nies p. 25 sqq. und p. 72. 
IV, 1. 1288, b, 21 (667) 1. 37 ov yap udror 13» doformw 
dei Iewgeir, alla xai ınv duvarıjv, Öuolwus di xal ıyv ddm 
zul xoıworipay ändamis. — ec. 2. 1289, 32 Boukleras yap ixa- 
1doa (5 dagıoroxgarla xal 5 Buoılela) xaı’ dosınv ovreorayaı 
xeyoonynulvnv, — ein Ausdruck der, wenn nicht die Grörterungen 
bes gegenwärtigen fiebenten Buches (ob. Anm. 625) vorangegangen 
wären, bunfel fein würde, und der uns berechtigt d. W. 1. 30 
zei nepi ulv eAgioroxperlag xal Bacıktlag Elhpnras» 10 yag 
neoi 1y5 dploıns nolırelag Iewpzomı Talıd xal neipl rourwe 
toriv Eineiv ıwr Öyoudıwr, auf das VI. B,, nicht ausſchließlich 
anf das dritte, zu beziehn. vgl. IV,3. 1290, 1a u. Spengel ©. 25. 
— Nuh was von den Unterflhieden unter den Bürgern IV, 3. 
ob. ©. 1627 f. gefagt wird (p. 1290, 2 2xei yap disiliuede 
ex ndowv utowv dvayzaloy Ford nüoa nökıs) entipricht 
mehr dem was VII, 8 (ob. ©, 1607 f.) als dem was III, 12 ober 
111, 7.8. (ob. ©. 1598. 1594 f.) ſich darüber findet. Ebenſo ver- 
hält fihs mit der ähnlichen Rückweiſung IV, 4. 1290, b, 38 xai 
yap al noltıs oux BE Erög all’ dx nollwv olyxerını uepwr, 
woreg Elomres nokkaxıs. BZweifelhafter it IV,7. 1293, b,1 doı- 
oroxgaulav ulv our zalwg Fyrı zaltiv nepi n5 dinidouer dv 
rois nowWrog Adyoıs. auch IV, 11. 1296, b, 2 und IV, 13. 1297, 
b, 32 wo die dolarn nolıreia nicht die abfolnt befle, fondern bie 
raig nlelgıeug nöleoı, oder wg Zul 10 nisigıor eintiv dolorn, 
d. 5. die in dieſem Buche erörterte zweilbeſte ift. 
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erfaffung, und welche die einem beitimmten Volke angemeffene, 
ie als die nach Maßgabe der Umftäude befte den Vielen ge» 
ügen muß, welche die (ſchlechthin) befte nicht erreichen koͤnnen, 
nd endlich welche die den gefchichtlichen Vorausſetzungen entfpres 
hende. Daß Ar. an der hier bezeichneten Abfolge in der That 
ich gehalten und zuerft von der vollfommnen Berfaffung, dann 
rft von der ihr nahe fommenden, zunächft der Politie, und 
von den wenngleich fehlerhaften, doch durch thatfächliche Zus 
tände bedingten, gehandelt habe, ergibt fih mit Wahrfcheins 
'ichfeit wie aus einer andern, jedoch weniger deutlichen Stelle 
effelben (vierten) Buches, fo daraus daß in dem fiebenten und 
ıchten Buche ſich Nichts findet mad ald Ruͤckweiſung auf die 
sierte bis fechite betrachtet werden fönnte 763), bie auf eine 
einzige hoͤchſt wahrfcheinlich interpolirte Stelle 70). 

4. Leider aber ift die Abhandlung vom beften Staate ein 


763) Bol. Nides p. 81. 

764) VII, 4. pr. önei di neyoosulacreı negi avıwv (Tovıw» Nides) 
xaineoi rag allas nolırelag yuiv Tedtwontas nodısgor, aoy 
zov koınwr. xıı, Sollten die W. x. negi . . nodısgor nicht 
eingefchoben fein, fo würde avrw» auf bie beiten Staatsverfaffuns 
gen zu beziehn fein, von denen aber in diefem Buche noch nicht bie 
Rede geweſen. Sehr wahrfcheinlich daher daß jene W., wie Spen: 
gel (Anm. 28) annimmt, dem Konterte gar nicht angemeflen, ans 
einer Mandanmerfung in den Tert gefommen find, — Nah dem 
Borgange Früherer hat zuerfi wieder Barth. St. Hilaire in feiner 
Ueberfegung der Politif die Priorität des VII. und VIII B. vor 
dem IV— VI, befürwortet und dann mit Befeitigung der gegen dieſe 
Umftellung von verfchiedenen Seiten geltend gemachten Ginreben, 
Spengel in der angeführten Abhandlung (586. 758) mit gewohnter 
Schärfe fie feftgeftellt. Zu gleichen Ergebniffen war Dr. Nies (758) 
gelangt, bevor noch jene Abhandlung erfchienen war. Der neuefte 
Vertheidiger der hergebrachten Ordnung, DB. Roſe (de Arist. libr. 
ordine et auctor. p. 125 sqq. 1834), fiheint Feine diefer beiden, 
zwei bis drei Jahre vor der feinigen erfchienenen Unterfuchungen 
gekannt zu haben. 
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Bruchſtuͤck geblieben, oder doch nur als folched auf und ges 
fommen. Es wirb in demfelben bad Zufammenfallen des End» 
zwecks des Staates mit dem der einzelnen Menſchen nachge— 
wiefen und gezeigt daß wenngleich die Gluͤckſeligkeit, d. h. der 
Endzweck jenes wie diefer, nicht ohne Außere und leibliche Guͤ—⸗ 
ter beftehn koͤnne (vgl. ©. 1610), ihr Grundbeflandtheil und 
felbft Zwed und Bedingung diefer in den geiftigen Guͤtern, 
d. h. in der allumfaffenden , nicht theilmeifen (S. 1612) Tus 
gend beftehe; ferner daß das Wirken im Staate dem davon 
abgelöften, theoretifchen Leben vorzuziehn fei, vorausgefegt 
daß die ſich felber Zweck feienden Betrachtungen uud ©edans 
fen als Beftandtheil oder wefentliched Förberungsmittel des 
fittlichen Handelns anerfannt würden (S. 1603 ff. und Anm. 
630 f.). Iſt aber das fchönfte Leben bed Staated wie des 
Einzelnen da® Leben der in Handlungen fich verwirffichenden 
Tugend, mit der dazu erforderlichen Außeren Begünftigung 
(619), fo mußte in der Lehre vom beſten Staate gezeigt wer» 
ben, worin die erforderliche Außere Begünftigung deſſelben, 
feine Naturbeftimmtheit, beftehe und wie er durch Freiheit und 
Wiſſenſchaft zu begründen fei (625). Sn erfterer Beziehung 
wird von der Zahl und Natur der Einwohner, von der Größe 
und Lage ded Gebictd gehandelt (S. 1606 f.). In zweiter 
Beziehung war zuerft Ueberficht über die zum Staatdleben er: 
forderlichen Beftandtheile und DVerrichtungen zu gewinnen, zur 
Sonderung der eigentlichen Träger deffelben, der Vollbuͤrger, 
von den zum Betrieb der anftrengenden Förperlichen Arbeiten 
nöthigen Infaffen; denn daß letztere, weil ohne Muße für 
geiftige Ausbildung, an der Lenkung des Staatslebend nicht 
Theil haben dürften, Fonnte dem Ar, nicht zweifelhaft fein 
(630). Dod will er keinesweges die Armen als ſolche davon 
augfchließen und namentlidy durch die Epffitien Sorge getra, 
gen wiffen, fie in Gemeinfchaft mit den Wohlhabenden zu er- 
halten. Die nächte Aufgabe der Staatebildung follte eine den 
Gemeinfinn der Bürger fördernde Umlage der Grundftice und 
sine zugleid) Schönheit, Leichtigkeit bed Verkehrs und Siche— 
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ig gegen Angriffe ind Auge faffende Aulage der Stadt fein, 
ch antifen Begriffen der Seele bed Staated (S. 1605 f.). 
och betrachtet Ar. die Kürforge für diefe mehr Äußeren Vers 
Etniffe gewiffermaßen ald bloßen Uebergang zu der eigentkis 
en Aufgabe des Geſetzgebers: Erziehung der Bürger zur Zur 
nd und damit zur Gluͤckſeligkeit 70%). Die zur Tugend ers 
rderliche Naturanfage liegt außer dem Bereiche der Geſetzge⸗ 
ng; diefe kann nur durch Verfittlichung und Entwicfelung ber 
eruunft, d. b. durch Erziehung , jenen Zweck zu erreichen bes 
ebt fein, und wird ihn in dem Maße erreichen, in welchem 
zwar unterfcheidend zwifchen einem höheren, zur Herrſchaft 
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765) VU, 7. 1328, 17 wird der Abfhnitt von den Naturbebingune 
gen des beiten Staates abgefchloffen, dann aufgezählt ohne welche 
Berrichtungen und die ihnen entſprechenden Organe der Staat nicht 
beitehn könne (c. 8), um diejenigen zu finden bie als eigentliche 
Glieder oder Träger des Etaates zu betrachten, und in welcher Weife 
fe im Wechſel der Lebensalter au den ihnen zufommenden verfchier 
denen Verrichtungen Theil nehmen follen (ec. 9). Nah einer wenn 
auch nicht Unariftotelifchen, doch diefer Stelle nicht eben angemeffenen 
hiſteriſchen Mittheilung über Aeayptifch Kretifche Sonderung bes Kries 
gerflaudes von den Ackerbauern und über das Niter der Syifitien (c. 10. 
1329,40 — b, 35) folgt der Abfchnilt von der Theilung des Landei⸗ 
genthums im öffentliches und privates, von Anlage der Stabt u. |. 
w.; fowie die nähere Beſtimmung über die Abhängigkeit der Gegen: 
fände dieſes Abfchnitts von der Beftimmtheit der befonderen Naturs 
verhältniffe. Daher denn die Abhandlung von ber eigentlichen Ges 
feßgebung wiederum auf den Begriff des Endzwecks des Staates 
zurückgeht und mit d. W. beginnt (c. 13): zepi BA 1jg nolırelag 
avris, En alrwr zai [Ex] noiwr dei aursordvyar 179 ulllovoay 
fotodaı nöhry uaxagla» zul nolıevegdm wulug, Atnıloy, 
vgl. p. 1332, 31 70 da anovdalay elvas ın9 ndkıy ouaera 1y- 
zus Foyov dil’ Enıcryuns xal npomplotwg. b,8 am utr 
tolruy (yo) ofous dei ToVUS ullloyıas tuyEıgwWrovs FosgImı 
19 vouodern, Jiwplousde nodregor,, 10 dt Aoınöv Foyov jdn 
nadefag Der Inhalt diefes Abſchuitte iſt demzufolge die fittlich 
geilige Bildung der Bürger. 
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befähigenben und einem niederen Grabe der Bildung, ſich Die Anf- 
gabe ftellt tugendhafte Männer zu bilden (S. 1610 f. vgl. Anm, 
593), d. h. zu ſchoͤnſtem Einflange von Vernunft und Sitte zu fuͤh— 
ren, jedoch fo Daß leßtere Durch erftere gelenkt und beftimmt werde 
(641). Gleichwie aber der Körper früher ald die Eeele fich 
ausbildet, Affeft und Begierde früher als Geift und Vernunft 
ſich Außert, muß auch die Erziehung zuerft auf Entwidelung 
ded Körpers und Berfittlichung der Begierden und Affefte ges 
richtet fein (S. 1619). Daher denn zuerft von der Eorge für 
die leibliche Entwicelung (die Borbedingungen vderfelben vor 
wie nach der Geburt mit einbegriffen) und von der häuslichen 
Erziehung der Kinder bis zum fiebenten Jahre gehandelt wird, 
Erzählungen und Anfchauungen, mit forgfältiger Wahrung ges 
gen alled Unfchöne und Unfittliche, follen der kindlichen Seele 
die erfte Nahrung gewähren und vom fünften bis fiebenten 
Jahre fol fie zum eigentlichen Unterricht durch Zuhören (Wek⸗ 
fung der Aufmerffamfeit) übergeleitet werden. Ungern vermißt 
man nähere Erörterungen über Art und Inhalt der dem kindli— 
chen Alter angemeffenen Erzählungen und Anfchauungen, über 
Denugung von Fabeln und Dichtungen u. f. w., obne jedoch 
Spuren von Rüden im Terte nachweifen zu können. Ar. fcheint 
dem Abfchnitte von der ferneren Erziehung und dem eigentlichen 
Unterricht zugueilen und leitet diefe Abhandlung ein durch die 
Nachweiſung, daß der befte Staat ohne Sorge für die richtige 
Erziehung nicht beftehn Fönne, daß diefe (vom achten Sahre 
an) eine Öffentliche und gemeinfame fein und nicht ſowohl auf 
nüßliche Fertigfeiten ald auf geiftig fittliche Ausbildung ger 
richtet fein muͤſſe. Als Gegenftände des Unterrichtd, aber Feis 
nedweged ald die ausfchließlichen, werden Grammatif, Zeich- 
nenkunſt, Gymnaſtik und Muſik bezeichnet (648), und dann 
wird vom Zweck und dem Maß der Gymnaſtik kurz (S. 
1615 f.), von der Mufif dagegen fehr ausführlich gehandelt. 
Nicht ſowohl der Luft wie der Muße foll fie dienen und zur 
fittlichen Bildung durch Reinigung der Affefte beitragen, das 
ber foll durch eigne Ausübung zu richtigem Verftändniß ders 
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n geführt, die Wahl der Inftrumente und Tonarten aber 
h den jedesmal befondern Zwed und durch dad Lebensalter 
‚, den Normen ded Mittelmaßes, des Erreicdhbaren und der 
ſicklichkeit beftimmt werden 70%). Sn welcher Weife die Mufif 
Reinigung der Affefte ?°7) führen folle, würden wir beftimm» 
angeben Fönnen, wenn die Stelle der Poetif, worauf Ar, 
beruft, uns erhalten wäre. 

Daß der Abjchnitt von der Mufif oder felbft der von der 
muaſtik umvollfiändig auf und gefommen, haben wir nicht 
und anzunehmen, wohl aber daß Ar., wie er verheißt, ſich 
tiber erflärt haben werde, welche die Gegenftände einer des 
eigeborenen würdigen und ſchoͤnen Jugendbildung und wie 
zu behandeln feien 7%). Auch über die Erziehung der Mäds 
en 769), über die Einrichtung der Spffitien und die Behand- 








166) VUN, 7 extr. .. dödor örı ToWrous Üpoug 1geis nointéor els 
ın» naıdelay, 16 te ulooy zai 10 durarmovy xai 10 nofnor. 
vgl. p. 1332, b, 14. 17. c. 6. 1340, b, 33. 

767) Anm. 664. vgl. VI, 6. 1341, 22 Wore mpüg 00V zosodroug 
avıp xapovs zoroılor (TB wIB) &v ois 5 Iewola xudapcıy 
uakkov duvarası 5 udIncıy. u. Anm. 665. 

768) VI, 3. 1338, 30 Or ui» zofvuy dari naudela dis nv oux Ws 
xonolumv nadeureoy zous vleis oVd’ ws dyayxalav dA wg 
dhev9£gıov zai xalıv, yarsgöy Lorıy: ndrepov dR ula 10» 
apıduorv n nislovs, xal ılysg alıas zai nus, Ücrego» Ätxıdoy 
negi avıwy. vgl. VII, 17. 1336, b, 24. und Spengel Anm. 11. ! 

769) Zwar wird I, 13. 1260, b, 9 was über bie Tugend des Mannes 
und Weibes, der Kinder und des Water und über ihren Umgang mit 
einander zu fagen wäre, der Beratung der befonderen Staaten zus 
gewiefen. 1. 12 2v zoig negl rag noluelag avayxaior Eneldeir, 
und als abhängig von der befonderen Berfaffung derfelben die Er: 
jiehung der Kuaben und Weiber bezeichnet (1. 15 «vayxaior ngös 
ınv nolsıelay Blfnovıag nadeveıy xai 1005 naidag zal as 
ywraixas). Da jedoh Ar. von der Grziehung der Knaben für den 
beften Staat hantelt, fo founte doch auch wohl die in ihm und 
für ihm erforderliche Grzichung der Mädchen nicht wuerörtert bleiben, 
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lung der Sklaven 77%) laſſen Yeußerungen des Ar. weitere Er: 
oͤrterungen erwarten, die wir gegenwärtig in feiner Polinf nicht 
finden. Zweifelhaft dagegen, ob er von der Verwaltung des 
beften Staates zu handeln die Abficht gehabt habe. Richt blos 
berechtigt feine feiner Aengerungen über den beften Staat derglei: 
chen zu erwarten 77°), fondern er fcheint diefen auch nicht fo 
von den zu verwirflichenden gefondert zu haben, daß «8 einer 
eigenthümlichen Anmweifung für Verwaltung deffelben beburft 
hätte. Er will nicht das Bild eimes nad allen Richtungen 
ausgeführten Mufterftaates entwerfen, da er ja in feinem bes 
ſten Staate Wechſel von Regieren und Regiertwerden, mithin 
Politie zuläßt, die er doch den beften Staatsformen, denen des 
Koͤnigthums und der Ariftofratie, nicht gleichſtellt 77°); in 
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zumal er Plato'n vorwirft die Verſchiedenheit männlicher und weib- 
licher Tugend, daher auch männlicher und weiblicher Befchäftigung 
und Bildung außer Acht gelaffen zu haben (1, 13. 1260, 2i H, 5. 
1264, b, 4. c. 6. 1265, 6), und mit Rüdfiht auf die Ausgelaſſen⸗ 
heit der Lafonifchen Weiber NM, 9. 1269, b, 17 fagt: war’ & 
donig nolırtiaıg girllwg Eykı 10 nepi Tag yurkizag, To Hutov 
ıns nökewmg elvaı dei voullsıy drouosernor. 

770) VII, 10. 1330, 3 negi ouooırlo» 1e Ousdorei nanı zoroıuor 
eivar Tais 80 xurtorevanudraıs nökeny Untuyer» di Yv Sat- 
ılap auydoxei ai fufv, Voregov Looöutr. ib. 31 ira de dei 
roinor yojodaı dovloss, zei düdrı Belnıov name rois dovkoss 
asloy nooxeiodeı ınv Bhsvßepfar, Gorepor Foovuer. vgl. Spen: 
gel Anm. 11. 

771) vol. Nides p. 94, der auch andre zu weit greifende Annahmen von 
Lücken widerlegt, die vorzüglih Gonring befünwortet hatte. 

772) VII, 14. 1332, b, 21... djlor ürı Biirıov dei 1005 adıoug 

| rods ulv Gogew tous d’ Goyeodtı zadunaf. Frei OR rodı' ov 
dudıov Aaßeiv oöd’ Larıy woneg Ev ’Ivdois gnoi Zrvlaf eivaı 
1005 Baoıldas 1ocoVıor diayekporınzg 109 Woyoulvwy, (pare- 
eöv örı din nolkas alılas ayayzalov niytaz Öuolwr xoww- 
veiv 100 xura ufgog apfeır xai Koyeodm. TÜTE yap Ioor 
zavıdy toig Öuolorg, zei yulanoy ulreıy 17» noluelav u» 
ovysoryzviap naga 10 Irwor. vgl. Anm, 597. 11, 18. 1288, 
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ber Abhandlung vom beten Staate follen vielmehr nur bie its 
neren und Außeren Bedingungen entwickelt werden, ohne welche 
fein Zwed nicht erreihbar. Ar. fiehbt in der Entwerfung 
deffelben von den Verhältniffen ab, die einerfeits durch Nas 
turbeftimmtheit ded Landes und der Bevölkerung, andrerfeits 
durch vorangegangene Fügungen und Entwicelungen die beſon⸗ 
dere Form deſſelben bedingen. 

5. Der folgende Abſchnitt (S.1621 ff.) full Daher, zu noth— 
wendiger Ergänzung ded vorangegangenen, da es wohl ohn⸗ 
möglich daß der befte Staat Vielen zu Theil werde, unterſu—⸗ 
chen, theil® welcher nadı Maßgabe ded Gegebenen, zunächft 
wohl der Naturbeftimmtheiten, der moͤglichſt befte fer, theils 
wie ſichs mit dem and der Vorausfegung (den vorangeganges 
nen Entwidelungen) hervorgegangenen verhalte; benn auch den 
gegebenen muß der Politiker zu durchfchanen im Stande fein, 
wie er zu Anfang geworden fei und wie nachdem er gewors 
den aufs längfte erhalten werden möchte Außerdem foll er 
(der Politiker) die den meiften Staaten angrmefjene, die möge 
liche, leichter erreichbare und allen gemeinfamere Berfaffung 
Fennen und den beftehenden zu Hülfe zu Fommen im Stande 
fein (667. 669. 708). Daher werden zuerft die verjchiedenen 
Arten der Demokratie und Oligarchie ald ber verbreitetiten 
Staaten gefondert; denn damit wird zugleich der Grund ges 
legt zur Betrachtung der aus richtiger Mifchung von in ihnen 
und der Ariftofratie enthaltenen Momenten fich ergebenden befs 
feren Berfaffungen 77%) und zu den Erörterungen über die drei 
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40 xai dıa zuv avımv dvio 1e ylvsını onovdalog xal nöd 
Ovgoınosıey V Tıs apıqroxparovudrnv m Baoıksvouernv, ware. 
(616) IV, 2. (668). Doch hat Ar, in jener St. (VII, 14) wohl 
die wahre Politie, in welcher Alle der Geſammttugend, nicht blos 
der friegerifchen, theilhaft fein follen, im Sinne; vgl. Spengel 
Aum. 24, 

773) IV, 8. 1293, b, 32 gartpgwrtga yap y duvanıg adıag (176 n0- 
kırelag) dingsoutvuy ıwy negl dlıyagpylas xal dnuoxparlag. 
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verderbten Verfaffungen felber ; Königthum und die wahre Ari: 
ftofratie nämlich wird hier ald dem beften Staate angehörig 
außer Acht gelaflen (668). So wie der Unterfchied von Oli— 
garchie und Demokratie auf den der Reichen und Armen zus 
rücdgeführt wird, fo die Mannichfaltigfeit der näheren Beſtim— 
mungen und Formen jener beiden auf dad Berhältniß der vers 
ſchiedenen Klaffen der Bürger zu einander. Als Außerfte Aus— 
artung beider wird die unbedingte gefeßlofe Herrfchaft, fei es 
der Maffe des Volks oder der Wenigen (Reichen) nachgewies 
fen. Doch können in jenen beiden Verfaffungen auch Vorzüge 
ber Tugend und der Geburt Berüdfichtigung finden; dann entfleht 
einerfeitd eine der Oligarchie fich zuneigende, von der reinen 
Ariftofratie immer noch mehr oder weniger verfchiedene Abart 
derfelben 77°), andrerfeits die Politie, ald richtige Mifchung 
oligarcdhifcher und demofratifcher Inſtitutionen, mit Ueberges 
wicht der legteren und Beimifchung ariftofratifcher Beftands 
theile (5.1627 f.) — Bon der Tyrannid durfte um fo weniger 
ausführlich gehandelt werden, da fie durch und durch verderbt, 
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774) IV, 8. 1294, 19 nei de ıpfa dori 1a augysoßnrouvra 155 lodınrog 
rjs nolırelag, Lhevdepla nkoürog dosıy) (10 yag 1lıapruv, Ö xa- 
kolcıy &uylreıay, axohovdel zois duatv.. (679)), yarepor Öre 
ıav ulv toty duoty ulfır, 1Wr Einipwr zul 1ur Anipwr, NO- 
kıslay Aexıdoy, mv ÖR 1wr roıwWr dpıaroxpearlay udlıora or 
allwy napa 1m» alndırıv zei nowWınv. Meiteres über dieſe 
fogenannten Nriftofratien erwartet man gerade nicht, da fie ſich ber 
Politie fo fehr nähernd bei ihr weiter berüdfichtigt werden (vgl. IV, 
9 extr. c. 11. 1295, 31. V,7. 1307,15) und aud die Schlufworte 
des Kap. (l. 27 xai 1l diayegovow allylwor ai ı' agıaroxga- 
ılar xai al nolııeias 155 dpıoroxperlag „ .» pavsgov) bürfen 
wohl nicht auf Aufzählung verſchiedener Arten der Ariftofratie bezo— 
gen werden, da der Plural ad Agıoroxpariar nur die Verſchieden— 
heit diefer ariftofratifchen Yormen von der wahren Ariftofratie ber 
zeichnen foll, Hinweifung auf eine dreifache Form ſolcher Ariflofras 
tien, wie fie Nies annimmt p. 105, kann ich in dieſem Kap. nicht 
finden, 
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e Beftandtheile für Bildung erträglicher Berfaffungen ent 
en fann, und da zwei Formen berjelben bereitd ald Ausar⸗ 
gen ded Königthums aufgeführt waren und eine dritte aus 
zartung des Vollkoͤnigthums fich ergibt (S. 1628 f.). 
Zur Beantwortung der Frage, welche die befte für die 
iften Menfchen erreichbare Berfafjung fei 775), lann nur auf 
Politie und die fi ihr annähernden Nriftofratien der Blick 
, richten (681). Im Anſchluß an feine Lehre von der ethifchen 
gend zeigt Ar. daß auch auf die fragliche Verfaffung das 
ittelmaß Anwendung leide und fie am leichteften da ſich 
den werde wo der Mittelftand überwiege (S. 1629 f.), wor 
gen das Webergewicht der Maffe der Armen oder auch der 
eichen und Angefehenen Demokratie oder Dligarchie zur Folge 
ıben müffe. Auf Hebung der Mittelklaffe foll daher die Ges 
tzgebung durchgängig ihr Augenmerk richten (S. 1631 f.). 
»a aber die Verfchiedenheit der Berfaffungen auf den befonde- 
n Beftimmtheiten zuerft und vorzüglich der in legter Suftanz 
ıtfcheidenden (fouveränen) Gewalt, dann der Obrigfeiten und 
er Gerichte beruht, fo mußte Ar. zur Ergänzung ded Borans 
jegangenen in Grörterungen über dieſe brei Staatögewalten 
ingehn und mit einer ihrer Bedeutung angemeffenen Aus fuͤhr⸗ 
ichfeit von der erſten derſelben handeln (S. 1633 ff.), zur 
Frgänzung deffen was fich über die verfchiedenen Formen der 
Demofratie und Dligarchie ergeben hatte. In der Verfaffung 
es Mittelmaßes follen die Geringen und Angefehenen zur Ents 
heidung zufammenmwirfen (694) und foll der Mafje des Volke 


775) xai 1ls ıloı» doudrrovoe. ſ. Anm. 667. — IV, 13extr.... noös dA 
todrosg 1lg dolorn ıwr nolıreınv ws Emmi 10 niktioıoy eineir, 
xai rw» dllwv nola noloıs deudrısı rwy nolssıwr, elgnıan. 
Im Uebergang zu der zu Anfang (667) bezeichneten Frage: ££ 
doyis ıe nwg äv ylvoıro (5 dodeioa nodıreia), xık. vgl. IV, 2. 
1289, b, uera JR zavıa ılya ıpönoy dei zadıcıdyar 107 Pou- 

. köutyovy talıag zag nokırelag , xıl. 
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das Recht der Berwerfung der von einem Ausſchuß (dem Rathe) 
eingebrachten Gefege oder Anträge, nicht aber Einbringung 
neuer (die Initiative) zugeftanden werden (696). Hier eben 
möchte man näheres Eingehn auf das Wie vermiffen, ohne 
jedoch Läden im Buche nachweifen zu können 779), 

6. Der Staatömann aber foll Einficht haben nicht blog in 
die fchlechtbin befte Berfaffung und die unter den obmwaltenden 
Berhältniffen und den Meiften erreichbare (Politie und ges 
mifchte Ariftofratie), foudern auch in die beftehenden, wie fie 
im Laufe der Zeit fich gebildet haben, auf thatfächlichen Vor⸗ 
ausfeßungen beruhn (667. 685). Er foll daher auch wiflen, wie 
beſtehende Demofratien, nach Maßgabe der Umftände, zuträglich 
werben und Dauer gewinnen können, wo und wie fie anwend⸗ 
bar (vgl. S. 1640); wobei denn zugleich die unter ihnen fich 
bildenden Annäherungen und Verbindungen nicht außer Acht 
zu laffen find (700). Ariſtoteles, eben fo weit entfernt won ber 
Annahme daß alles Beſtehende als folches ſchon gut und recht 
fei, wie von dem Wahn unabhängig vom Gegebenen fchaffen 
zu koͤnnen, verfchmäht daher nicht von jenem Gefichtspunfte 
aus wiederum die verfchiedenen Formen der Demofratie und 
ber Dligardjie zu durchmuſtern, um zu zeigen, wie fie felbft 
in ihren Ausfchreitungen noch Keime enthalten, durch deren 
Entwidelung der gänglichen Bereitelung der Zwede des Staas 
ted gewehrt werben koͤnne. Wiederholungen fonnten auf die 
Weife nicht gaͤnzlich vermieden werden ; doch weiß Ar., iudem 
er auf die je einer jener beiden Berfaflungen zu Grunde liegen: 
den Principien und die Urfachen ihrer verfchiedenen Formen 
zurücdgeht, vom neuen Standpunfte aus ihnen neue Seiten 
abzugewinnen (S. 1658 ff.). Ausgleichung des Gegenfages 
zwiſchen Armen und Reichen (S. 1639), Sorge für gue Wahl 
der Obrigfeiten md Berpflichtung derfelben zur Rechenſchafts— 
ablage (705. 718), Fernhaltung des Poͤbels (706), Abwehr felbs 


ern — —— — 


776) Ueber die Vollſtaͤndigkeit des Buches ſ. Nides p. 109 qq. 


zu erlangen? — Umftellung 1879 


iſcher, der Einigung der verfchiebenen Schichten der Bevoͤl— 
rung entgegentretender Genofjfenfchaften (Clubs) (707) und 
egründung eined dauernden Wohlftandes (709), — find die 
Rtaßregeln die er den Demofratien empfiehlt; Maßhalten, Er- 
anzung durch frifches Blut, Uneigeunägigfeit und innere Ord⸗ 
ung, die den Dligarchien vorgezeichneten (S. 1640 f.): bei⸗ 
e alfo follen allmälige Annaͤherung an die Politie anftreben. 
ben fo trägt er in dem was er über. die Obrigfeiten, ihre 
Interfchiede und Wirfungskreife fagt (©. 1641 ff.), der Ver» 
chiedenheit der gegebenen Verhaͤltniſſe durchgaͤngig Rechnung, 
ſandelt aber von ihnen weniger ausführlich als von der ſuve⸗ 
Aanen Staatsgewalt und geht gar nicht auf Einrichtung der 
Serichtshöfe ein; er hatte es ja ſchon früher als über den 
Bereich der (allgemeinen) Staatslehre hinausgehend abgelehnt 
und über dad Verfahren bei den das Wohl ded Staates bes 
drohenden Verbredyen ſich 'erflärt (S. 1635). Pie durch die 
Berfchiedenheit der Formen der Demofratien nnd Dligarchien 
bedingten näheren Beftimmungen durfte er feinen Leſern wohl 
zumuthen aus dem im erften und Hauptabfchnitte diefer Abs 
handlung Entwidelten abzuleiten 704). 

7. Dagegen fehlte noch Erörterung der Urfachen der Umwaͤl⸗ 
zungen und der Mittel ihnen zur Erhaltung ber beftehenden 
Berfaffung zu begegnen; denn auch die hierher gehörige Unter- 
ſuchung hatte er ja im Eingange zu feiner — follen wir fagen 
jpeciellen oder angewendeten ? — Staatslehre angefündigt (667). 
Unbedenffich habe id; nad) dem Borgange von St. Hilaire, 
Spengel u. U,, diefer Abhandlung, mit Umftellung des fünften 
und fehlten Buches, die legte Stelle angewiefen, Schon der 
Eingang in diefe ganze Abtheilung der Politik ftellt die Lehre 


776a) Den Ungrund der Annahme bedentender Lüden in diefem (VI.) Buche 
weit Nies p- 124 6qq. fehr wohl nad. Spengel vermift (©. 
41 f.), zum Theil mit Konring und Schneider, Crörterungen über 
das Bovieudusvor u, d. dixactızdy, fowie über die Kombinatio- 
nen jener Behörden, nach VI, 1. 


1680 des fünften und ſechſten Buches der Politik, 


von der Errichtung und Feftftellung der Staatöverfaffungen, 
wie das fechfte Buch fie enthält, der im fünften enthaltenen 
Lehre von den Urfachen ihres Untergangs und von ihrer Er» 
haltung voran 77); und jene Kehre fchließt fih dem Inhalte 
ded vierten Buches unmittelbarer an als diefe 77%). Auch TAßt 
fi) aus den Anfangsworten 77% und einigen andern Stellen 
des fünften Buches ’*%) fchließen daß das fechfte ihm voran- 
gegangen fei. Ebenfo ergibt fidy aus einigen Et. des fechten 
Buches mit Wahrfcheinlichfeit daß ed unmittelbar auf das vierte 
gefolgt fei 78°), und endlich mußte doch wohl von der Grüns 


777) IV, 2. 1289, b, 20 (669) uer« dR 1avıa ılva rodnow dei xa- 
Yıordyas ıöw Bovldusvoy tavıas rag nolııelag, Ayo di dnuo- 
xgarlag 18 xad Exaoıoy Eidos zul ndlır dliyapylas. 1dlos 
de, narımy zolrwy Ötay nomodusda Ovvıduwg ınv Erdeyoud- 
vnv uvelay, neıgareov Eneldeiv ılves pIopai xai ılves OwTn- 
olas ıwy nolıreıwy xai xown xal ywpis Exdoıng, xai dıa 14- 
vas alılag tavıa ualıcıa ylyeodaı neyuxer. 

778) ©. namentlih IV, 15. 1300, b, 7 ıva di ılaı avuplos xal 
nüs dei ylysodaı rag xaragraasıs, aua als duyduscı Wr 
aoyur, xal ılves eloly, Zaıas yarsgdr. vgl. c. 14 pr. Auch 
den am Ende des vierten Buches fehlenden Schluß fcheinen die An+ 
fangsworte des fechiten zu enthalten. 

779) V,1 negl ulv our ıwv üllwr wy moosıldusda oyedar elpyras 
ntol nayımv Ex ılywy di ueraßalloucıy al nokıreiar xıl. — 
v, 9. (780). 

780) V, 9. 1309, b, 14 dnlws de, don Ev 1ois vüuoıs Ws Ovugl- 
povyıu Akyousy tais nolıreias, Anayın Taura guWLeı Tas nodı- 
telag (vgl. Anm, 743). xai 10 nolluxıs elonulrov ulyıoroy o101- 
xeioy, 10 ınoeiv Önwg xgeirtov Eoraı ro Bovldusvor 1,» nolı- 
zelay nAndos 1ov un Bovkouevov. Diefe Marime wird ſchon IV, 
12 (686) aufgeftellt, jedoch erft VI, 6 (S. 1640) weiter entwidelt. 

781) VI, 2 ndoır (702). &vıadde yap Apaspovvımı zul ıavıng rüs 
doyis ım9 durauır: eis alıov yap aydykı 1ag xolatıs nagag 
d djuos ednopwr wiodoV, xudaneo elomımı nodtegov ev 15 
usdudo ri oo zudıng. vgl. IV, 15. p. 1299, b, 38. — VI, 4 
dnuoxpatiuv d’ olowr reıtdgww Beirlorn udv ı) ngwWrn af, 


Der Abſchluß der Ariftotel, Politik, 1681 


dung der Staatöverfaffungen gehandelt worben fein, bevor von 
Unterfuchungen über ihre Ummälzungen und die Mittel ihnen 
zu begegnen die Rede fein konnte. Die gegen die Umftellung 
des fünften und fechften Buches aus erfterem angeführten Stel- 
len, worin auf leßtered, d. h. auf die Lehre von den Umwäl— 
zungen ald vorangegangen zurüdgewiefen wird, dürfen wir mit 
überwiegender Wahrfcheinlichkeit für dem Zufammenhange fremd 
und für abfichtlich eingefchoben halten, um die, üblich gemors 
dene Abfolge der Bücher, vielleicht im dunklen Gefühle ihrer 
Unrichtigfeit, einigermaßen zu rechtfertigen 7*?). 

Daß das fünfte Buch auf das vierte und fechfte zu fols 
gen und der ganzen Lehre vom Staate zum Abfchluß zu dienen 
beftimmt war, möchte ſich auch aus der Kompofition deffelben 
ergeben. Den legten Grund .der Ummwälzungen findet Ariftoteles 
eben darin worauf er der. Hauptfahe nah die Verfchiedens 
heiten der Berfaffungen zurüdgeführt hatte, in den einander 
entgegengefesten Anfprüchen auf Gleichheit oder Ungleichheit 
der Rechte, mit ausdrüdlicher Berufung auf Die vorangegan- 
genen Erdrterungen über jenen Wibderftreit (721. 723 f.). Es 
werden dann die Gegenftände auf deren Erlangung die Auf 
ftände gerichtet zu fein pflegen und ihre nächften Beranlaffuns- 
gen im Allgemeinen bezeichnet (S. 1645 f.), um demnaͤchſt 
zuerft dad Nähere darüber in Bezug auf Demofratien und Oli— 
garchien zu entwideln (S. 1646 f.) und darauf von den zur 
Erhaltung der Verfaffungen zu ergreifenden Mitteln zu han—⸗ 


xadaneo ?v rois noo rodrwr Lidydm Adyoıs. (ob. ©. 1635 f.) 
vgl. IV, 4 ob. ©. 1624 f. 

782) VI, 1. 1316, b, 34. p. 1317, 37. c. 4. 1319, b, 4 c. 5. b, 37. 
Auch bier kann ich rüdfihtlih des MNäheren auf Spengels ſchöne 
Abhandl. S. 33 ff. und auf Nides p. 119 sqq. verweilen. Nach 
reiflicher Erwägung ihrer Beweisführungen wird V. Roſe (P. 1268q.), 
denfe ih, feine nur St. Hilaire's Buch berüdfichtigende Vertheidi— 
gung der bergebrachten Orduung der Bücher der Mriftotel. Potlitif 
aufgeben. 


1682 Der Abſchluß der Mriftotel, Politik, 


dein (S. 1648 ff.). Mit überrafchender Ausführlichfeit wer⸗ 
den endlich die Urfahen der Ummälzungen monarchifcher Ver⸗ 
faffungen und der Mittel ihnen zu begegnen ind Auge gefaßt 
(S. 1651 ff). Hat Ar. dabei vielleicht Alerander und feine 
Monarchie im Sy gehabt? Beftimmte Beziehungen darauf 
möchten fich in feiner Politik nicht leicht nachweiſen laffen, 
will man nicht etwa in der Bemerkung (749), daß wohl Tys 
rannis, nicht aber Königthum mehr entftehe, eine auf feinen 
großen König beziglihe Warnung, oder in einer andren 
Aeußerung (684) eine Belobung der Nichteinmifchung bdeffelben 
in die flaatlichen Angelegenheiten Griechenlands fehn, In 
feinem Kal darf man Ar, befchuldigen, verzweifelnd an der 
Lebensfähigfeit der griechifchen Freiftaaten, der Auflöfung ders 
felben in die mafedonifhe Monardie das Wort gereber zu 
haben. Gleichwie er in individuellen SKraftthätigfeiten die 
wirfenden Urfachen der Welt der Erfcheinungen fah, mußte er 
auch die individuellen, je den befonderen Berhälmiffen anges 
meffenen Staaten body halten und konnte ihre Auflöfung in 
eine Univerfalmonarchie nicht für wänfchenswerth halten. Wie 
wenig er fich daher über den Berfall der griechifchen Staaten 
täufchte und wie fehr er auch die Verderbtheit der menfchlichen 
Natur durchfchaute (die Lehre von der Erbfünde mwürbe ihn 
nicht befremdet haben; f. Anm, 705): — von einer allgemeir 
nen Zwangherrfchaft konnte er fein Heil erwarten. 


Zur Ariftotelifchen Kunſtlehre. 


1. Wenn Ariſtoteles poetiſches Denken vom theoretiſchen und 
oraktiſchen, kuͤnſtleriſches Bilden vom Wiſſen und ſittlichen Han» 
yeln fo beſtimmt unterſchied (S. 131 ff.), ſollte er es da bei 
der bloßen Sonderung haben bewenden laffen und nicht viek 
mehr zu einer Theogie der Kunft übergegangen fein, wie er fie 
für das ganze Gebiet der beiden andren Geiftedrichtungen mit 
einer in alle Einzelheiten eingehenden Sorgfalt aufgeftellt hatte? 
Daß er eine Wiffenfchaft der Kunft für möglich gehalten, ift 
ungmeifelhaft (ob. ©. 131, 18); ob oder wie weit er fie ald 
allgemeine Theorie zu Stande zu bringen unternommen, wie er 
das Princip derfelben, fei ed als Geiſt oder Vermögen ober 
vielmehr ald Ineinander von beiden näher beftimmt , wie dafs 
felbe von der Wahl, ald dem Princip der praftifchen Thaͤtig⸗ 
feit, unterfchieden , vermögen wir nicht zu beftimmen. Nur 
daß er fie auf Die fogenannten fchönen Kuͤnſte befchränft und 
fie von dem was wir jetzt als technifche Fertigkeiten zu bezeichnen 
pflegen, unterfchieden haben werde, ergibt ſich daraus daß 
gleihwie die praftifche Thätigfeit an der Abficht, fo die poie- 
tifche am Werke gemeffen werben foll (S. 131 ff., 17. 20. 22), 
daß biefes daher doch wohl nicht bloßes Mittel ber theoreti- 

ſchen oder praftifchen Thätigkeit und von ihmen lediglich für 
ihre Zwecke als beftellte Arbeit aufgegeben fen bmrfi Auch 


1684 Die Nahakmung als Grund der Kunft. 


hat die Kunft ein ihrem Begriffe entfprechended Wahres ber- 
vorzubringen "). 

2. Worin aber befteht die Wahrheit des Kunftwerfes? Alle 
Künfte find, fagt Ariftoteled, Nahahmungen ; denn wenn glei) 
in der betreffenden Hauptftelle zunächft nur von Poeſie die Rede 
ift, fo wird ihr doch fogleich die Muſik zugefellt. und daſſelbe 
gilt nach a. St., nur in verfchiedener Weiſe, von den übrigen 
Künften, vom Tanze wie von der Malerei und Sfulptur 2). 
Sofern aber der Nahahmungstrieb und bie Freude an Nach— 
ahmungen dem Menfchen vorzugsweife, im Unterfchiede von den 
übrigen lebenden Wefen, eignet, hat die Kunft ihren Grund in 
einer Naturanlage deffelben, die wiederum auf dem ihm eigens 
thäümlichen Wiffenstriebe beruht: wir freuen und der Nachbils 
dungen, weil fie und die abgebildeten Gegenftände fennen leh— 
ren und zu Schlüffen veranlaffen, foweit wir diefe Gegenftände 
fchon vorher wahrgenommen haben; wenn nicht, fo freuen wir 
und der Fünftlerifchen Arbeit, der Karben u. f. w. -Auch der 
Nachahmende, dürfen wir wohl im Sinne, des Ar. hinzufügen, 
gelangt durch oder für die Nachahmung zu volltändigerer Auf: 
faffung des nachzuahmenden Gegenftandes. 

Kraft diefer ihrer Zufammengehörigkeit der Fünftlerifch 
bildenden Thätigfeit mit der erfennenden, muß die Kunft auch 
an der Wahrheit Theil haben. Worin aber befteht, fragen wir 
von neuem, die Wahrheit des Kunſtwerkes? und finden die Be 
antwortung diefer Frage in der zunächft auf Poeſie bezogenen 
aber unbedenklich auf al und jede Kunft bezüglichen Beſtim— 


1) Eth. VI, 4 ob. ©. 1443, 282. i 

2) Poet. 1. 1447, 13 2Znonoıla din... al ang auintıwns m niet. 
arm xal zıdagıorızjg, nagaı Tuyyarovcıy 000m Mıunatıs 70 
ölov. vgl. c. 2 Rhet. I, 14. 1371, b,4 nei di 10 uarddrtır re 
Ädu 'xai 10 Javuaseıy, zei Ta 101dde aydyın ;dla sivaı oior 
16 TE weusunuevror, Wan yonpızyz zal dvdgiarronoıln xai 
noımuxen, xal ndv 0 &v EU ueuiumudvor 7, züv m unidu auto 
10 Heusunuevor: 


Die Fünftlerifche Wahrheit. 1685 


mung, baß fie nicht das Gefchehene, fondern was und wie es 
gefchehn follte, fei es nach MWahrfcheinlichkeit oder Nothwen- 
digkeit, darftelt; und eben diefed ihred Unterfchieded von der 
Geſchichte wegen foll die Dichtkunft edler und philofophifcher 
als die Gefchichte fein *). Die Wahrheit befteht alfo hier wie 
beim Erfennen im Ergreifen des dem Befonderen der Thatjas 
chen zu Grunde liegenden Allgemeinen, des das Beränderliche 
bedingenden Ewigen, der Gefege, und Platonifch ausgedrückt, 
der Idee des Darzuftellenden. Wie daher Nachahmung Nas 
turtreue fordert, fo die von der Fünftlerifchen Nachahmung ans 
zuftrebende Wahrbeit was wir als Spdealität bezeichnen. 

3. Der Begriff der Nachahmung führt dann weiter zur Un⸗ 
terfcheidung der verfchiedenen Arten und Richtungen der Kunft. 
Die Nahahmung fegt ein Wodurd, Werkzeuge und Stoff, 


— 


3) c. 4. dolxaos dt yerrjoas ulv Ökmg 179 normrıenv alılas dio 
zuv6s, za auras puosxal. Tö TE yap uıuelodas auupuror zols 
ardgunoıg ix nalday earl, xai zovrp diayspova zWy ällwr 
Idwr drı meuntixWiardy Lorı zal Tag uadnasıs nostiraı dıa 
Miundews 105 nQWrag, xai TO yalgeıy rols wuunuadı nayıas 
... Ha yap toũto yalpovcs rag elxivac Öguvreg, Örı avu- 
Baivsı Hewpovyrag uaydartıy xal ovkloyllsoda: ıl Exacıor.. 
!nei day un ıuyn nposwpaxws, od dıa ulunua nosjoeı 1)» 
idoynv alla dia ıyY dnsoyaolay 7 ınv xooıa» n dıa 1oal- 
nv tıva Allny alılav (vgl. Rhetor. Anm. 2). Dann erft folgt 
Erwähnung des zweiten Naturgrundes der Poeſie: 1. 20 zara yu- 
ow di üvros Auiv 100 wıusiodas zal Tüs dopuorlag xai 1oV 
Övsuov, d. h. des Sinnes für Harmonie und Rhythmus; denn Nach: 
ahmungstrieb und Freude an den Nahahmungen find nicht zweierlei, 
fondern letztere Folge des erfteren. 

4) 0.9 garspor dR 2x ıwr Elpnulrwr xal Ors oV 10 1a yeröutve 
Aykır , 10010 nosmrou Foyor laıly, all’ oia dr y£voıro, xai 
ı@ duvark xard 10 elxös H 10 avyayzalor. p. 1451, b, 5 die 
zai pılogoywregor xal anuvdassrzgor nolnoıs laroplas kaıiv- 
5 av yag nolngıs wäldor 1a zaddlov, Hd" faropla 1a za‘ 
Ixaoıoy Ayeı. al. 


1686 Ginthellmngsgrände ber Kunſt. 


ein Was und ein Wie voraus 5. In der erften Beziehung 
ahmen bie Einen durch Farben und Umriſſe, Andre burd Rebe, 
Rhythmus und Harmonie und wiederum durch je eins derfel- 
ben für ſich oder durch alles Dreied zufammen, nach (zeichnende 
und redende Künfte); in der Mitte von beiden fteht die durch 
geftaltete Rhythmen nahahmende Tanzkunſt 9%. Das Was 
nachgeahmt wird find Cim Allgemeinen) Handelnde (Mens 
ſchen), und dieſe entweder qute oder böfe, daher beffere als wir 
zu fein pflegen oder fchlechtere oder unſres Gleichen”). Daraus 
ergeben ſich Berfchiedenheiten nicht blos in den zeichnenben und 
redenden, fondern auch in den Tonfünften und der Tanzkunſt. 
Nücfichtfich des Wie der Nahahmung ift die Dichtfunft ents 
weder erzählend, fei es daß der Dichter felber erzähle ober durch 
einen Andren erzählen laffe, oder fie führt die Nachgeahmten 
(Dargeftellten) alle handelnd auf®). Nach Verfchiedenheit diefer 
Geſichfspunkte kann ein und derſelbe Dichter (oder auch Kuͤnſtler 
uͤberhaupt) verſchiedenen Gattungen angehoͤrend zugleich mit 
mehreren Gemeinſchaft haben, wie Sophokles als dramatifcher 
Dichter mit Ariſtophanes, als Darſteller edler Charaktere mit 
Homer. 


—— 


5) e. 1. 1497, 16 dıayegovo: DR allilwr rosaly- 7 yap ı9 ylraı 
Erfgoıs wiueiodan, 7 1Q Eıegm, 7 19 Erkgws zai un 109 auıor 
ro6no». vgl. c. 3. 1448, 24. 

6) 1. 26 adıy di 19 ÖVdug wiuoüramı ywois nouorlas ol twr 
deynatwwv * xal yap ovıoı dia Wr axnuanıloutvor (vgunr 
uuoüyras xai 797 ai nddn zai nodfeig. 

7) 0. 2 ?nei di wiuoürras ol wiuovuevor nodıtoprag, dyayan di 
touroug , onovdalous A yavkovg Eivar (rd yao n94 oyedör 
dei zorıoıs droklaudi uivoss . .), yı08 Peltlovas 7 xa9° Hjuüs 
7 xelguras 5 zei 1oroVroug, WOnEg ol yonyeis. 

8) 0.3... zei yag ev Toig avtoic xal 1a avıq zuustode: fotir 
Ö1e uly dneyylikorıa 5 Erepör 1ı yırdusvor, Wang "Oungos 

nosi, 7 os 107 adıöy zei.un ueraßalkorın, A navıas ws 


nodtroprag xai Örepyouvıas ToUs Muuovuerous. 


Die Tragödie, Komödie 1687 


Ruͤckſichtlich des zweiten Unterfchiebes werben ernftere 
Eharaftere edle Handlungen edler Menfchen, leichtere dagegen 
niedrige Handlungen und Menſchen darftellen, diefe in Spott⸗ 
. reden, wie jene in Hymnen und Robgefängen 9). So wurden 
in alten Zeiten bie Einen Dichter heroifcher Begebenheiten, 
die Andren Jambendichter ; dent Jamben nennt man foldye Spott- 
gedichte, weil die Dichter fich diefed dazu geeigneten Versma⸗ 
Bes zu gegenfeitiger Berfpottung bedienten '%). Homer, mag 
ed auch viele Dichter vor ihm gegeben haben, in feinem Mars 
gited, dad Lächerliche, nicht Spott, handelnd aufführend, hat 
zuerft die Form der Komödie hingeftellt, gleichwie er in der 
Ilias und Odyſſee, dad Edle nicht nur ſchoͤn fondern auch in 
der Handlung darftellend, jur Tragödie überleitete 1’). Nache 
dem aber die Tragödie und Komödie fich gebildet, wendeten die 
Einen fi} von ben Jamben zur Komdbiendichtung, die Andren 
vom Epos zur tragifchen Kunft, teil biefe dramatifchen For 
men größer und ehrenreicher waren als jene '*). Anfangs and 
dem Stegereif gedichtet entwickelte fich die Tragödie, vom Dis 
thyrambus ausgehend, ſowie die Komödie von den auch jekt 
noch in vielen Städten aufgeführten phallifchen Gefangen, alls 


9) c.4. 1448, b,24 disondo9n IR xara za olxela 797 A nolnaıs® 
of ul® yap asmw6repo: rar xalds duiudürro pdkeig zei rag 
rwy oda, ot dt Wirtillortpo: tags twy pulkmy nEWros 
woyoug nosVrıes, worte Eregos Duvovs zul Pyauluuc. 

10) 1. 31 diö xai daußeioy xukeiras wur, drı dr 1 Hirop zourp 
tdußılovr aklnlous. xai Eyevorto ıöy nalaiıv Hl ulv jowixwr 
vi dt Ddado» nomtal. j 

11) 1. 34 Soneo di xai 14 onovdale udkıora Nosmıns "Oungog nv 
(uövos yao ody Örı eu MR önı zul wıuyasıg Ögnuätieus Enol- 
noey), outw aui zu 15% konpdiag Oyjuara nowros Untdeifer, 
od ıweyor dika 10 yeldiov dpauatonojons- Ö yag Mapylıns 
dväloyor ya, woneo Ins Hai Oddoasik nos ifls 1om- 
yudias, oürtw zul Odros Ads Tas Aurumdiäs. 


12) p. 1449, 5 die 16 mellw xei — 18 Öynutık elvrar 
tairk cxeiv ey. 


1688 und das Epos. 


maͤlig und erlangte, nachdem fie viele Veränderung erfahren, 
die ihr eigenthümliche Natur. 

4. Die Komödie ift zwar Nachahmung ded Schlimmeren, 
jedoch nicht in (aller Art) der Schledhtigfeit, fondern fofern das . 
Lächerliche ihm angehört, das ja einen Fehler und fohmerzlos 
fen, nicht verderblichen Makel trifft, wiefchon ein [ächerliches 
Geſicht häßlich und verzerrt ift ohne zu fchmerzen '’), Die 
Uebergänge der Tragoͤdie und durch welche Dichter fie zu 
Stande gefommen, find nicht verborgen geblieben; wohl aber 
bie der Komödie, weil fie nicht von Anfang an in Achtung 
ftand '*) und Dichter derfelben erft erwähnt werden feit fie 
eine gewiffe Geftaltung gewonnen. Mit der Tragödie hat 
die Epopde Nachahmung ded Ernten gemein, unterfcheidet fich 
aber von ihr durd die Einfachheit des Versmaßes, durch ih— 
ren erzählenden Charafter und rüdfihtlid der Länge; denn 
ohne beftimmte Begrenzung der Zeit, fucht fie nicht wie die Tra— 
gödie foviel wie möglidy es thut, die Handlung auf einen Um: 
lauf der Sonne oder auf einen um weniged längeren Zeitab- 
ſchnitt zu befchränfen, wiewohl urfprünglid auch die Tragoͤ— 
dien ſich darauf nicht befchränften '°). Dody gilt von der 
Tragödie was von der Epopde gilt; nur nicht umgefehrt. 


— 


13) c. 5 5 d2 xzwupdia lariv, woneg elnouey, wlungss pavlort- 
owv uty, 0 ulrroı xara ndovay xaxlav, dAla 100 alaypou 
ori 10 yelolor uögiov : 16 yag yeloiöv lorıy dudermud zu 
xal aloyos dywWduvor xai ou psaptızdr, oloy eudus 10 yelolor 
nodawnov aloxoor rı xzal diesıpauufvor ürtu Odürns. 

14) 1.38 5 dt xwupdia dia 16 un onovdalcodas FE doyis Muder- 
xal yag yopö» xwuwduy dıye nors ö apywr Edwxev, dd’ L3e- 
korrai 70ay. , 

15) b, 9 5 ulv ouv Znonoıla 15 ıgaymdig uexgı uörov uergov 
ner Adyov ulundıs eivar onovdaloy „rokloudnger: ıo di nd 
pirgoy änlouy Eyeır zai danayyeilav eiyaı, ravın dıapepov- 
ow. ir db ı@ urzeı- H ulr yap dt: udlıora negdım Uno 
Ale neplodor yAlov eirm 7 umpor Bfalkdırew, u dt eno- 
noıla dögıoros ro Xoorp, kai 10drp diawpept. zalreı zdrgw- 


Reinigung ber Affelte, Zwed der Kunft. 1689 


5. Die Tragödie alfo, von der zuerft geredet werden fol, 
achahmung einer ernften und vollendeten Lin fich abgefchlofs 
a) durch die wirfenden Perfonen dargeftellten, nicht erzählten 
dDlung, von einer gewiffen Größe, in einer durch den Schmuck 
RNRhythmus, der Harmonie und Melodie, jedoch durch jedes 
fich in den befonderen Theilen derfelben, erhöhten Rede '°); 
Zweck durd Mitleid und Furcht folche Affefte zu reinigen: 
nigung der Affefte nämlich ift der Zwed aller Kunft. Die 
Poetik vorbehaltene Erörterung ded Begriffe diefer Reis 
jung (ob. ©. 1620, 664) fehlt leider in ihr; verfuchen 
e fie aus den Andeutungen in der angezogenen St. einigers 
ıßen zu ergänzen. Die Kunft (denn was dort (S. 1616 ff. 
ı der Mufif gefagt wird, gilt ohne Zweifel von aller Kunft) 
U geeignet fein das richtige Urtheil über und die Freude an 
tlichen Charafteren und ‚Handlungen auszubilden und damit 
azuleiten ſich in der richtigen (fittlichen) Weiſe zu freuen, zu 
eben und zu haffen (650. 659), und zwar in dem Maße in 
eichem fie ſympathiſch fimmen (656), — die bildende Kunfl 
»eniger ald die Mufif, weil Geftalten und Farben nicht fowohl 
bbilder fittlicher Zuftände als vielmehr Zeichen derfelben feien 
657). Diefe unmittelbar ind Gemüth eindringende Kraft der 
Mufif hatten auch fchen Frühere anerfannt, indem fie bie 
Tonweiſen in ethifche (fittlich bildende), praftifche (die Thatfraft 
anregende) und enthuftaftifche eintheilten (664). Als Das wos 
durd; die Kunft zur fittlichen Veredlung führe, wird augenfcheins 


09 öuolwsg Ev rais roaymdiaıs Tovıo Enolovy xui dv To 
Inegwy, 

16) e. 6.1. 24 Zarıy cd» ronypdie uluncıs noditws onovdalas 
zul elelas, ulyedos Eyouons, „dvoulvo köyp, Zwpis Exaorov 
zwr eldwy £y Tois uoploıs, doWrrwv zui ou dı' anayyellag, 
di 2llov zal yoßov negalvovoa 177 TWy 1010UTwr nasnudtwy 
xadupoıy. Ayw di Hdvausror utv Adyow Tor Lyorıa Suguor 
xai üguorlay xzai uflos, 10 JE ywpis ois elden zu die uf- 
reuy tvın uivor nepalvyeodar xai ndkıy Erega dıa uekous. 
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1690 Die Reinigung der Affelte, Zweck der Kunſt. 


lich Reinigung der Affefte, die wie Mitleid, Furcht, Enthus 
ſiasmus, nur im verfchiedenem Grade und allen gemein find, 
betrachtet, und wie die Affefte zu reinigen feien, in Bezug auf 
Euthuſiasmus durch d. W. angedeutet: die der Begeifterung 
unterworfenen wuͤrden burch Die die Seele von orgiaftifcher 
Aufregung befreienden heiligen Geſaͤnge wie durch Heilung und 
Reinigung beruhigt, und daffelbe muͤſſe den in Mitleid, Furcht 
und überhaupt in Affekten befangenen begegnen; aud ihnen 
muͤſſe (durch entfprechende Tonmeifen) eine Reinigung und mit 
Luft verbundene Erleichterung zu Theil werben (665). Worin 
diefe Reinigung und Erlgichterung beſtehn ſolle, wird auch bier 
nicht gefagt. Sollen etwa die Künfte mitwirfen die Affefte 
zum Mittelmaß zu ermäßigen '@)? Zunächft follen dieſe doch 
gefpannt, erhöht werben, und augenfcheinlich hat Ar. nicht blos 
ſolche im Sinn die an Mangel fondern vorzüglich folche bie an 
Veberfchuß der Affefte leiden; auch weift der Ausdruck Reinir 
gung. auf Umſtimmung, qualitative Veränderung der Affefte 
fehr beftimmt hin. Die aber muß fhon damit beginnen daß 
der Kunftgenuß über das Selbftifche (Idiopathiſche) ber Affefte 
hinausführt, wie der Ausdruck „Erleichterung“ auzudenten ſcheint. 
Doch auch das kann noch nicht genügen, da es dazu nur theils 
nehmender (fompathetifcher), nicht kuͤnſtleriſcher Affekte beduͤrfte. 
Sehen wir alfo von welcher Art das Mitleid und die Furcht 
fein follen, deren Erregung, mithin auch Reinigung, von der 
Tragddie gefordert wird. Inzwiſchen erörterte Ar., ohne ſich 
darüber zu erflären, die Theile oder Erforderniffe der Tragödie. 

6. Als folche zählt er auf: die Augftattung für den 
Geſichtsſinn, die Cbegleitende) Muſik und die metrifche Sprache; 
dann die zur Nachahmung der Handlung erforderliche (fittliche) 
Beſtimmtheit der handelnden Perſonen, d. b. ihrer in den 
Neben ſich ausfprechenden Denfweife und ihres Sharafters, und 
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160) Wie man etwa aus der Eutgegenſetzuug von zedagcıs und ud9y- 
ag Pol, VIII, 6 (767) zu fohließen geneigt fein möchte. 


Die Theile oder Grforberniffe der Tragöbie, 1681 


endlich die der darzuftellenden Handlung zu Grunde Tiegenbe 
Babel 17). Wodurch fie nämlich nachahmt ift Rede und 
Mufit, was fie nachahmt, die Gefchichte (Begebenbeit) mit 
dem Sharafter und der Denfweife der handelnden Perfonen, 
wie fie nachahmt, die Darfiellung für den Geſichtsſinn; lege 
tered der Kunft des Dichters als folcher nicht angehdrig und 
infofern nicht fireng erforderlich, inwiefern die Tragödie ja 
auch, wenn blos gelefen, der beabfichtigten Wirkung nicht vers 
fehlen darf '?), wird nicht weiter erörtert, und vor allem 
Vebrigen die Kompofition der Handlung (Zabel) ind Auge ges 
faßt; denn im ihr tritt Die Gluͤckſeligkeit und das Unheil der 
Menſchen, in den GCharafteren ihre Befchaffenbeit hervor, und 
uur der Handlungen wegen flellt man die Charaftere mit dar; 
auf dem was gehandelt wird und der Fabel beruht ber Zweck 
der Tragödie; ja, es kann Tragödien ohne Charaktere geben, 
nicht ohne Handlung '%), und die meiften neueren find fg, wie 
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17) 1, 31 Enel dR nodrrorreg nosouyıas nv ulungıy, nowrov ulv 
dE dvayang üv Ein ri uögıov Toaypdiag 6 zig Öyewg Xuauog, 
era uehonosda xai Adfıs. Ev 1oVrois yap nosoursas ım» ulun- 
0 2... Enei DR npafewg Earı wlungıg, ngaızeras dR ind Ti- 
ywy noatıiyıwy, Obs dyayxy MONVUg tıyag Eivas xuıd TE TO 
n905 zai ın» didyoray (dia yap rovıwr xai ag noafes ei- 
val yauty nosig twwag), neyuxer alııa ddo Tür nodfewy 
eiyar, diavorm zul n905, zai xara 1alıag xal TUyyaroucı 
zul dnoruyyarouds nüvıes. lorı di ang uiy nodfewg Ö uüdog 
n lung: xıd. 

p. 1450, b, 16 5 di öwıs wuxaywyırnor dr, dısgwöraroy ÖR 

xai jrıoım olxeior ang nomtizig® 7 yag 1a ıgaypdlas du- 

raus xzal ürev dywrog xal ünoxguwr FZorly. pgl. c. 14. 

1453, b, 7. 

19) a, 15 ueyıorov dE 1oVrw» datir , TWv noayudımy OVoımnax. 
7 yap ıgaypdia ulunals lorır odx dvdguinwr alla nedfewg 
zai Blov xai eudauuorlag zai xaxodaıuoriag: zai yag j &- 
dasuoria dv ngateı laıi xai 10 1dkog nonkls tig lorlv, oW 
zordıns- eloi DE xzara ulr ı@ Ham mosol Tuves, zum dR Tag 
ngaftıg eudaluoyes 7 Tavsayıloy. ouxovr Unws a Zn wuuj- 
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1692 Die Grforberniffe der Tragödie. 


überhaupt die Werfe vieler Dichter und Maler. Auch wird 
wer wohl gedichtete charafterwolle Worte und Gedanfen an eins 
ander fügt nicht thun was die Tragödie fordert, viel eher 
wer darin mangelhaft, auf Cfünftlerifche) Kompofition der Hands 
lung und auf die Fabel fein Augenmerk richtet. Dazu find 
die Mittel wodurch die Tragödie die Seelen leitet Theile der 
Fabel, die unerwarteten Gluͤckswechſel (Peripetien) und Bier 
dererfennungsfcenen; auch find die fich in diefer Dichtung vers 
fuchen gleich wie faft alle Erftlingsdichter, eher im Stande 
Diftion und Charaftere ald Kompofition der Handlungen ridy- 
tig zu handhaben. Erfted und wie die Seele der Tragödie ift 
daher die Kabel und zweites erft der die Willensrichtung offen» 
barende Charafter; das dritte die in entfprechenden Worten 
ausgedrücdte Denfweife 2%), das vierte die Diftion und uns 
ter dem übrigen Schmud der Tragödie der Geſang der vors 


zäglichfte 2"). 


Owrıaı nodrıovoy, dlla ı@ 797 avunspılaußavovcs dia Tag 
nodfeis. ware 1a nodyuara zul 6 uüdog 1llos Tjs Teayp- 
dias* 16 dt 1Elog ulyıorov dnavıwr. Fr vv ur nodkewg 
oux av ylyoro 1gaypdia, ürtv di y9wr ylryoıı’ är. xıl. 
20) 1. 33 moos dR rovross ra ufyıcıa ols wuyaywyei j 1paypdia, 
100 uudov ulon Lorly, al 1E negındıaıa xzal dvrayrwgplasız 
. dexn ulv our xal olov urn 6 uüdos 155 roaypdlag, 
deuregov di 1a 79m . . . rolror dA 5 diavone. zoV10 d’dori 10 
kysır Idvaodaı 18 Frivıa xai 1a douirorme ... for de 
7905 ubv 10 1010010» © dnkoi 17» nopoalgegıw ünola nıg- xrl. 
21) b, 15 zw» de kon» [nEvıe]) 5 uelonosla utyıoıov zwy Adv. 
oudıwy. Wenn wir auch nach c. 1. 1447, b, 25 Rhythmus und 
Dersmaß von der uelonosla fondern, fo erhalten wir doch noch feine 
Fünfzahl der dvouare. Daher nerre wohl zu fireihen. Die 
ganze St. aber v. p. 1450, 39 napanknolwg bis b, 20 mit Rite 
ter für eingefhoben zu halten, fcheint mir nicht erforderlih. Der 
ungenannte Grammatifer in Cramer , Anecdot. fügt, vielleicht nad 
verlorenen Ariftotelifhen Worten, hinzu: 69er an’ Lxelvns (tn 
novoıxns) rag autorelis dyoguas dejay Aaußareır. vgl. Ber: 
nays in f. (54) angeführten Abhandl. ©. 576. 


Die Binheit der Handlung. 1698 


7. Sol nun die Tragddie Nachahmung einer ganzen und 
vollendeten Handlung von einer gewiffen Größe fein, fo muß 
fie Anfang, Mitte und Ende haben, daher die Kabel nicht 
wie ſichs eben trifftanfangen und endigen, fondern entfprechend 
ben Begriffen jener drei Momente 22); ferner muß fie gleidy jedem 
fhönen lebenden Wefen oder Gegenftande überhaupt, einen 
wohl überfehbaren und behaltbaren Umfang haben, d. h. um 
ed im Allgemeinen auszufprechen, einen folhen Umfang in 
welchem der Uebergang von Gluͤck zum Ungluͤck oder umgekehrt 
nad) fletiger Abfolge des Gefchehenden in wahrfcheinficher oder 
nothwendiger Weife fich ergibt 2°), Der erforderlichen Eins 
heit der Fabel aber wird nicht genügt durch Einheit der hans 
delnden Perſon, fondern nur durch die Einheit der Handlung, 
und zwar durch eine einige Handlung, deren Theile fo zuſammen— 
hängen daß wenn man einen verfeßt oder ihr entzieht, auch das 
Ganze verändert und verrüdt wird, da das deſſen Borhandens 
fein oder Nichtvorhandenfein fich nicht bemerkbar macht, fein 
Theil des Ganzen ift ?%°), Daher denn auch (wie gefagt) der 


22) ec. 7. 1. 32 der dga toVs ovreordras U uddous ur öndder 
Eıvyev ügytodaı a7 Onov Lruye reltvräy, dla zeypjodei 
rais elonulvaıs Idkaız. 

23) p. 1451, 3 dors dei zadaneg ini zwr Ooudıwy xal Eni rur 
dw» Eygır ulv ueyedos, Touro d’ edouivontor Eva, ovıw 
xai Eni av uldwy Eytıy ulv uixos, Tovıo d’ Edurnubveuror 
eivar. 1.9 5 di xaı’ adınv 17» por ToV nodyuarog Ö6gos, 
dei ulv Ö uellury ulyos too ovrdnlos eivas xalllwr Lori zara 
16 ueyedog, ws di ankws dioploarsug eintiv, &v bop ueyedeı 
xata 10 elxos 4 10 drayxuloy dpeijs yıyroulvor Ovußelre 
eig &vruglan dx duoruglag m EE evrvylag &ls duoıuylay uera- 
Balltır, Ixavos Sgos 2ari 1oü weyddoug. 

23a) c. 8. 1451, 30 yon oWr, zaddnep xai Er zais lkms wiuntı- 
xais 5 ula wliunos Evis fatıy, ovtw xui 107 uwidor, £nei 
nodtews wlunals darı, wiäs ze eivas zai Tavıng Ölng, zai zu 
uion ovrsordras T0y nouyudımy OUIWS WOLE weratsdeuflvou 
Tivög uegous 5 dpaıpouusrov diaypfgeoda: xai xzırsiodaı 16 
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1694 Die Ginheit 


Dichter nicht wie der Hiftorifer, zu berichten hat was ges 
ſchehn ift, fondern wie es gefchehn Fünnte und das der Wahr- 
fcheinlichfeit ober Nothwendigkeit nah Mögliche (4). So 
fegen die Komsdiendichter ihre Fabel in Ruͤckſicht auf das 
Wahrfcheinliche zufammen und geben den handelnden Perfonen 
beliebige Namen. Su der Tragödie hält man fi zwar an bir 
ftorifche Namen, weil was gefchehn offenbar möglich ift *); 
doch fommen in einigen Tragddien nur ein oder zwei befannte 
Namen vor, die andren find erbichtet, in einigen findet fich 
auch gar Fein befannter Name, ohne daß fie barum weniger 
erfreuten:: ſo daß man nicht durchgängig an die überlieferten, 
in den Tragöbien bearbeiteten Fabeln fidy zu halten hat; ift ja 
auch das Bekannte nur Wenigen befannt und erfreut doch Alle. 
So muß alfo der Dichter ald ſolcher mehr in den Fabelu als 
in den Verſen fich bewähren, fofern er durch die Nachahmung 
Dichter ift und diefe auf Handlungen fih bezieht, Mag er 
auch Gefchehened dichterifch bilden, fo ift er nichts um fp 
weniger Dichter 2°); denn Gefchehened kann ja aud fo fein 
wie ed der Möglichkeit und Wahrfcheinlichkeit nach hätte ges 
fhehn follen. Unter den einfachen Fabeln und Handlungen 
aber find die epifodifchen die ſchlechteſten, d. h. folche in denen 
bad Eingefchobene weder nach Wahrfcheinlichfeit noch nad 


m U — 


Glor: © yap ng006r H un neoaor und» — ode 
uögıo» 10V Ödov Lorin. 

24) b, 15 dni de an6 zpaypdias rwr yeroulvwor droudıny ayıd- 
xorıaı. alısoy d’ örı nıdardv dorı ro duariy: 10 ulv our 
un yiriusva oinw nı0ıtbouer eivar duvard, 1a di yerdusva 
parsoor b1ı durara: ou yap üv £ylrero, &l nr ddyyara. 

25) 1. 25 zai yap yelolo» 1oV10 Inreiv, nei xal 1a yropıua dil- 
rois yyagıud larıy, EAN Suwg euppalvyeı navıas: dijkor ovVr 
£x routor Öte 10» noımıny uällor ıdv uidwr eivaı dei noın- 
ınv 5 TWv ulıpwv, Saw moumims xara 1)7 wlunolv dotı, i- 
melres IR ads nodes. zay dga ovußr yerduera noseiv, odsRr 
yrrov noemeyg dars- il. vgl, Plat. Phaedr. p. 61, b. 


ber Handlung. 1695 


mendigfeit auf einander folgt 20), eben daher auch nicht 
Zwecke Der Tragödie entfpricht, Furchtbares und Mitleid» 
iges darzuftellen; denn nur wenn ed durch einauder, nicht 
: 2% von Dbhngefähr und zufällig ſich ereignet, erregt ed 
underung ?7), wie ja auch unter dem Zufälligen das ale 
mwunderbarfte erfcheint was den Anfchein der Abficht bat, 
wenn Die Bildfäule des Mitys den Urheber feines Todes 
lägt. 
Gleichwie die Handlungen find auch die Fabeln einfach 
e verfchlungen. Einfach ift die Handlung, wenn fie ftetig 
» al8 Einheit „zur beabfichtigten Entfcheidung führt 29); vers 
lungen wenn vermittelit einer Wiedererfennung ober Peris 
‚te oder durd beides. Doc muß auch dieſes aus der Kon 
fltion der Fabel jelber erfolgen, fo daß ed aus dem was 
rher gefchehn mit Nothwendigfeit oder nad Wahrſcheinlich⸗ 
it ſich ergibt 9. Peripetie ift der Umfchlag des Gefchehes 
m ind Gegentheil und zwar nach Wahrfcheinlichkeit oder Noths 
endigkeit 3%), wie der welcher im Oedipus auftrat ihn zu 
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26) I. 33 zw» di dnlwr uudwr xal nodfewv al tnssoodıwdeis elol 
yelgrau. Myw d’ insıaodisdn uudor, Zr @ 1a Eneıaddın 
us akınkay ovı' Elxög our aydyan elvan. 

27) p. 1452, 1 dnel de oU ucyor teislas lari nodkews Z ulundıs, 
dhka zal-poprgwy xal Llesıruy, ravıa BE ylyeraı zal ualıoıa, 
xai ualkov drav yeynıas nage ınv» döfar, di’ allnla- 10 yag 
Savuaoıov oürwg Kits uilloy 7 El ano 100 avıoudıov xai 
tig rUyns, xt. 

28) c. 10 eioi di ıwrv uudwr ol ulv ankor ol de nenleyutvor . . 
Myu dt dnköv ulv noüfıv, ns Yıroudıns, Woneo WgıoTaı, 


t 
r 


Ovytyois zal wiüg üytu neguneielag 7 ayayvwpıouol 7 ueıd- 

Bacıs ylrsımı, xıl. 

29) 1,18 zadım JR dei ylrsodas EE adıng 175 OUOTadewg TOU ul- 
dou, wore dx 10» ngoyeyernulvwy ovußalveır n LE ayayans 
J ara 10 &lxös ylycodas tavıa» diayipes yap nokv 10 ylre- 
od ade dia rade 7 era zade. 


' M)e. Il dorı DR megındıeıa ulv n eis 10 Evayıloy ıuy ngaııo- 


1096 Die Kompofition der Fabel. 


erfreuen und von der Furcht um feine Mutter zu befreien, das 
Gegentheil bewirkte, indem er ihm feine Abftammung offenbarte. 
MWiedererfennung aber ift mas das Wort bezeichnet, fei die 
Folge Liebe oder Haß derer die zum Gluͤck oder Ungläd bes 
ftimmt waren 2); am fchöuften wenn mit Peripetie verbunden, 
wie im Dedipud. ine folche wird Mitleid oder Furt, mit 
hin Dasjenige zur Folge haben, deffen Nahabmung die Tras 
gödie fein fol 3%). Doc, gibt ed auch andre Arten der Wies 
dererfennung u. f. w. (und als drittes kommt ihr uud der Per 
ripetie die Berderben bringende oder beflagenswerthe Hands 
fung hinzu) 39). s 

8. Was man in der Kompofition der Fabeln anzuftreben 
und was zu vermeiden habe, möchte wohl unmittelbar nach 
dem Bisherigen zu erdrtern fein. Muß die fchönfte Tragödie 
nicht einfach fondern verfchlungen fein und Nachahmung deffen 
was Furcht und Mitleid hervorruft, fo ift zuerft offenbar, daß 
in ihr weder der Umfchlag von Gluͤck in Ungluͤck volllommen 
gute, noch der von Unglüd in Glück fehlechte Menfchen trefs 
fen darf; denn erftered ift nicht furchtbar oder mitleidswuͤrdig, 





ulvovy uttaßoln, zaddneg efonras- za zoüro de, sone Älyo- 
utv, xara 10 &lxos 5 avayxalor. 

31) p. 1452, 29 avayrwgıcıg d’ Roılvr . . . FE ayvolag eis yyucır 
ueraßoln 7 Eis yıllay 7 Eydoav zwy noos &uruylav 7 duov- 
xiay woıoufvor. 

32) 1. 38 5 yag roayıy drayrwgıcıs zal negındısıa 7 Flcoy Efes 

4 pißor, oloy nonfewy 7 1gaypdla ulunaıs Undztıraı. 

33) b, 10 zofıow de nados . . nddos d* dari npafıg poapııen u 
oduynoa, — allerdings ein fehr befremdlicher und überflüßiger, 
vielleicht aus ec. 1 und 24 (6. 58) hervorgegangener Zufaß, den 
wir dem Ar, wohl faum beimeffen dürfen; vgl. Ritter z. d. Si. 
Auh das Folgende (c. 12), von den Änferen Theilen der Tragödie, 
ift wenngleich der Hanptfache nah wohl NAriftotelifch, doch ſchwerlich 
an feinem Orte, mag aud) der namenlofe Grammatifer es ſchon 
da gefunden haben, ſ. Bernays in f. (54) angeführten Abhandlung 
©. 583, 2, 
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Die Peripetie und MWiebererfennung 1697 


u ruchlos, letzteres nidyt einmal geeignet dad allgemein 
»Aliche Mitgefühl zu weden; noch auch darf der Grunds 
Ite vom Gliuͤck ind Ungluͤck Übergehn; denn möchte auch 
olcher Wechſel das allgemeine Mitgefühl in Anfpruch neh- 
weder Meitleid welches unverfchuldetes Leiden des Uns 
lichen, noch Furcht welche Aehnlichfeit vorausfegt, koͤnnte 
ır Folge haben °*). Es bfeibt daher nur übrig daß ein 
in großem Anfehn und Gläd ftehenden und berühmten Ges 
schtern angehörender, ohne durch Tugend und Gerechtigkeit 
yorzuragen, durch irgend eine Schuld , nicht durch Schlecdh- 
eit und Verderbtheit, dem Unglüd verfalle. Auch muß eine 
hlangelegte Fabel eher einen einfachen Gluͤckswechſel, und 
ar Umfchlag von Gluͤck in Unglüd, nicht umgefehrt von 
fem in jenes, ald einen doppelten (von je einem in das 
dre) enthalten ?°). Nicht darum verdient daher Euripides 
abel daß viele feiner Tragddien mit unglüdlicher Entfceis 
ing endigen, vielmehr wirfen foldhe offenbar am tragifchs 
en und Guripides, wenn er auch dad Uebrige nicht wohl 
nordnet, erfcheint ald der tragifchfte der Dichter. Nur Die 
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34) c. 13... dntıdn ou» dei ınv olvdeoıv elym Ts zallloıng 
ıpaypdlag un dnljv Alla nenleyulynv , zal rauıny poßeowv 
zal dlssıyav elvas uuntizyv (rovro yag Idıov 175 Toravıng 
niunosws Eatıy), nowıoy ulv dijlor Örı oVıE 1ouUg Enueixeig 
ardoas dei ueraßallorıang yalveodas LE wlıuylas eis ducıu- 
xlav (ou yag gyoßegov oVdt Flesıröv Tovıo, alla uwiapdr Eorı) 
oüre toug uoyPnoous EE dıvglag eis &dıuylar (digaypddınror 
yde roiı’ Lori navımv: ovdtv yap &ytı ww dei- oVTe yag 
yıldydowaoy ovre Flesıvöv ovıEe poßeodv Latır), od’ au Tür 
oyödea nornoöv FE &ltvylas Eis duotvylaer ueranlnıeım 10 

ulv yap yılavdowno» Los dy j Toıaurn oloragıg, all’ ovrE 
Ültoy oöTE (pößor 6 ulv yao nepi 1ov dyakıov dorı dumıv- 

i yoürra, ôú dd nepi zov Öuoıor . . , 6 utrefu dpa Tovrwr Aoı- 

nö. xt. 

I 35) p. 1853, 12 dvayen dpa 1ov xulos Zyovın u”dor enlouv 
eiva ucklov 7 Jinkoür, waneg tarkc pagır, xri. 
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1698 Furcht und Mitleid 


zweite Stelle verdient der von Einigen an die erfte Stelle ges 
feßte doppelte Gluͤckswechſel, der dann mit gluͤcklichem Ausgange 
fchließt. Auf die erfte Stelle kann eine folche Kompofition nur 
in Folge der Schwäche der Theater oder vielmehr der Zufchauer 
Anfpruch machen, deren MWünfchen die Dichter nachgeben 36). 
Gehört ja die Luſt an ſolchem Wechfel mehr der Komödie als 
der Tragödie an, wie wenn Oreſtes und Aegifthos zulegt ale 
Freunde die Bühne verließen, ohne daß einer vom andren 
getöbtet wurde. 

Furcht und Mitleid kann durch dad was zur Anfchauung 
gelangt hervorgerufen werben, oder auch durch die fünftlerifche 
Anordnung der Ereigniffe felber, und letteres verdient den Bors 
zug und ift das Werk eines vorzüglicheren Dichterd 37). Die 
aber dem Auge nicht das Furchtbare fondern dad Grauenvolle 
vorführen, haben Nichts mehr mit der Tragödie gemein; denn 
die ihr eigenthiämliche Luft, nicht irgend welche fol man von 
der Tragddie fordern ®). Fragen wir was ale furdtbar und 
was als beflagendwerth in den Ereigniffen erfcheine 3%), fo er: 
gibt fi, daß wenn ein Feind den andern töbtet, oder auch 
beide einander gleichgültig find, ‚weder die That noch die Abs 
fiht Mitleidswerthes vorführt, außer in Bezug auf das (phy- 
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36) 1. 30 deurfor d’ 7 nowın Aeyoulvn Und rıyaw Lori ovoranıg 
5 dınläv 1e 1m» Ovoıaoır !yovoa . . zul releviioa BE tvar- 
tlas zoig Belrlocı zai yelpocıy. doxei dt eiyaı noWen dıa ın» 
Tuv Hedrgwr aadkvaıav: dxolovdoicı yap ol noımral xaı’ 
eyyv nosoürreg Tolg Yeatakk. 

37) c. 14 Zorı ud» oUv 10 poßepow xai llteıvor Ex ın5 dibewg yl- 
veadar, Zorı de xai EE adıns 176 Ovgraoswg Iwy ngayudımr, 
Öneo Lori nodregovr xai nomtou duelvovos. 

38) b, 8 ol JR un 10 woßepov dia 1as ünpews Alla 10 repurwWdeg 
uövov napaoxevafores ovdtv ıpaypdig xoıwwrounw: od yag 
n&oay dei Inteiv nlornv dno toaywdias, alla ınv olxelay. 

39) 1. 14 moie our dewa 7 noie olrıoa yalveımı TU» Guunıntör- 


ur, Adßwuer. 


in der Tragödie, . 1688 


ſiſche) Reiden felber e)y. Wenn aber folche Leiden unter Ber 
freundbeten ftatt finden, wie wenn ein Bruder den Bruder oder 
- ein Sohn den Vater oder eine Mutter den Sohn ober ein 
Sohn die Mutter tödtet oder tödten will, oder etwas Achnliches 
thut, fo muß dergleichen der tragifche Dichter wählen, daher 
auch nicht die Iberlieferten Kabeln auflöfen, wie daß Klytaͤm⸗ 
neftta von Dreſt getöbtet worden, Eriphyle vom Alkmaͤon, 
vielmehr felber dergleichen erfinden und die Weberlieferungen 
fchön anmenden*'). Schredliches aber kann mit Kenntniß und 
Willen vollbracht werden, wie die alten Dichter es wählten 
und auch Euripides Medea ihre Kinder morben Tief, oder es fann 
das Band der Liebe erft nach der That erfannt werden, wie 
im Oedipus des Sophofles u. f. w., oder drittens wer im 
Begriff ift aus Umwiffenheit Unbeilvolles zu begehn, vor der 
That die Perfon gegen die fie gerichtet war, erfennen. Cine 
foldye That wiffentlich beabfichtigen und doch nicht vollbringen, 
it Cin der Tragödie) das ſchlimmſte; denn da iſt Frevel ohne 
tragifchen Affekt??). Die zweite Stelle nimmt ein das Boll 
bringen der That; beffer aber, wenn nachdem die That in Uns 
wiffenheit vollbracht worden, die Erkennung folgt; es ift dam 
fein Frevel vorhanden und die Erkennungsöſcene ergreifend ?3). 
Am beften jedoch die dritte Art, wie wenn im Kresphontes Merope 
ihren Sohn den fie tödten will, erfennt und nicht tödtet, und 
in der Sphigenie die Schwefter den Bruder. Weil aber ber: 
gleichen fih nur felten ereignet und die Dichter nicht durch 


40) 1. 18 nAy» xaı’ auıd 10 nd9og. 

41) 1. 22 TovVs ubr oliv napeılnuulvoug uvdous Aveıv odx dorıv .. 
avıcy di suploxeıw dei xai Tois nagadedoutvors xejodaı 
xakus. 

42) I. 37 ı10Vıwr JR 1ü uiy yırmazovrın uellgjoaı xzal um noäfas 
yelgioror: 16 TE Yyap miapör ige, xai OU) TEayızdy dna- 
Hg ydg. 

43) p. 1953, 3 1d 16 yap winpdr od nodoson, zei f dvyayrWgıaıs 
txninxtıxiy. 


1700 Die Eharaftere in der Tragödie, 


ihre Kunft fondern durch Zufall (Thatfachen) geleitet ed in 
ihren Kabeln zu benugen lernten, fo feben fie ſich gendthigt 
auf die (wenigen) Häufer zurädzugehn, in denen Solches fich 
ereignet hat ’*). 

9. Rüdfichtlih der Charaftere ift viererlei anzuftreben: 
zuerft daß fie edel feien, d. b. durch Rede oder Handlung 
edle Vorfäge befunden, und zwar wie fie in jeder Klaffe vor- 
fommen, wenn auc im Weibe vielleicht weniger edel, im 
Sflaven gar nicht. Dann daß er fi in der der Perfon ans 
gemeffenen Weiſe ausſpreche“); dem Weibe ziemt es ja nicht 
tapfer oder furchtbar zu fein. Ferner daß er Naturwahrheit 
babe, und endlich ſich gleich bleibe, was felbft auf den wanfels 
müthigen Anwendung leidet *°), denn auch in den Charafteren 
gleichwie in der Kompofltion der Thaten muß immer das Noths 
wendige oder Wahrfcheinliche rädfichtlich der Reden und Hand» 
[ungen der Perfon und in ihrer Abfolge angeftrebt werben. 
Daher denn auch die Löfungen aus der Fabel felber, nicht Durch 
außer ihr liegende Veranftaltungen (mie göttliche Erfcheinungen) 
ſich ergeben muͤſſen. Xegtere dürfen nur für das außer der 
Handlung liegende oder für dad was vorher gefchehn ift, for 
weit es ein Menfch nicht wiffen fann, angewendet werden, oder 
für dad was nachher gefchehn wird und der Vorherſagung 
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44) 1. 10 Zyroüvıes yap oVx dno regung all’ ano ıvyns &lpor 16 
1010010» napaoxevafsın Ev rois uudoıg- ayayxafoyıas our En 
zadıms rag olxlag dnayıiy, Öawıs 1a 1oravıa Gvußeßnxe nd$n. 

45) e. 15... Ess da m9og uw, av woneg Lllydn no yaveoay 
ö Aöyos 7 5 nodfıs nooalgeolv ra... dor di dv Exdaıo 
yereı: zai yao yurn 8otı yonaıy zei doukog: xulroı ye Tawg 
10Urwr 10 utr yeipov, 10 di Öölwg yaukdv Larır. dedrepor di 
14 douötrovıe arl. 

46) I. 24 roiro» DE 16 Öuoıor- Toüto yap Ersoow 1cU yonoıor 16 
7905 xai doudıroy moon, wanto &lpmrm. teımprov dR 10 
dualdv: zay yag dvwualdg ıs 7 6 19» ulunow napkyur xei 
1010Ö0r0» 730g Unoridels, Öuws Öuelüg dyapalor dei kiyan. 


Die Aufgabe des Dichters 1701 


Fz denn den Göttern trauen wir ja zu Alles zu fehn *”). 
aber die Tragödie Nahahmung edlerer Charaktere und 
SIumgen ift, fo muß der Dichter, gleich guten Portraits 
rn, die eigenthämlichen Züge wiedergebend fie veredeln‘*). 
erdem miüffen die außer den nothwendigen Erforderniffen 
Poeſie gelegenen Berfinnlichungsmittel, die ja auch fehlers 
er (dem Geift der Tragddie, die fie veranfchaulichen follen, 
t entfprechender) Behandlung ausgefegt find, forgfältig bes 
he werden; worüber in den herausgegebenen Büchern bins 
hend gehandelt worden iſt “). 

10. In der Kompofition der Fabel und ihrer Ausführung 
:chh die Rede muß der Dichter fo viel wie moͤglich fich Alles vor 
igen fielen, wie wenn er bei den Greigniffen felber gegen» 
irtig wäre, ımd fo viel thunlich die Handlung mit den ents 
rechenden Bewegungen ded Körpers begleiten; denn von dem⸗ 
(ben Naturell aus ahmen die am natürlichften nach die felber 
»n den darzuftellenden Affeften ergriffen werden; daher zur 
oeſie eine ſehr bildſame und ſorgfaͤltig beachtende, oder eine 
ıthufiaftifche Natur erforderlich iſt. Die ſchon dichteriſch bear⸗ 
eiteten wie die vom Dichter erfundenen Fabeln muͤſſen mit 
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47) 1. 37 yavspö» ou» Et xal as Avasıs Wr uldwr LE auıov 
dei 105 uldov ovußalveır, zal un woneo tv ı5 Mndel« ano 
ungavis . . dıla unyeri; xonoılov Eni 1a fm 1oV doduaros A 
doc noö 100 yöyover, oux oliv 1E üydownov eldivaı, 7 00a 
voregov, @ deiteı ngoryopevazwg xal ayyellas: änayıc yag 
anodidoue» rois Heoig Öpär. 

48) b, 8 Znei di ulunals dorıw ,) 1oaypdia Beltidvwy, Sudg dei 
niusioges TOU5 Ayadous Elxovoypdpous: zal yap dxtivor dno- 
didöyıes 1m» Adlav wopypiv , Öuolous nosoUrteg, zalkloug 
yoayovdıy,. 

49) 1. 15 xai mpög Tovroig re apa ag FE dvayans dxoloudou-. 
oas alodjo8ıg 77 none (dei diaınpsiv)- xai yap xcer' ai- 
1as forıy duagıaysıy nolldxıs. elonraı di negl avrwy dr roig 
txdedoulvoıs Aöyoss Inareis. vgl. ob. S. 108, 176, 


17028 ber Tragöbie. 


dichterifcher Selbftthätigfeit zuerfi im Allgemeinen u =. 
gefegt werden und dann muß auf die (geeigneten) 
und Erweiterungen Bedacht genommen werden °°). Ze 
das Drama nur furze Epifoden, während die Erreix 
fie ihre. Ausdehnung erhält‘'). Ueberhaupt iſt wohl zu 
ten, daß, wie ich bereitd oft ausgefprochen habe, eım = 
Ganze fi) nicht in eine Tragödie umfegen läßt, Den = 
der Umfang des viele Fabeln in ſich begreifenden Er 
Theilen die geeignete Entwicelung verftattet, verlaufen n- 
fürzen fie fih) im Drama fehr gegen die Erwartung '*;- 
muß der Chor ald Theil des Ganzen wie eine der Pe 
zur Gefanuntwirfung beitragen, in ber Weife Des Erpr 
nicht ded Euripides und der Uebrigen, bei denen mas gel: 
wird der behandelten Fabel nicht mehr ald irgend einer = 
Tragddie angehört, und wie Agathon zuerft ed eingeführt 
ihr (gar nicht angehörig) eingelegt wird’). Zur Deur 
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50) c. 17 dei di roVs uldoug ovrıorayar xai ın Ädfes ws 
yalsodas örı udkıoıa 100 Öuudım» Tıdlusror : out ze 
tvapyfoıara Ögwy, woneg ag’ avıois yıyrdueros vo 2 
touevos, &ügloxos 10 ngenov, xal yxıoı' ür Äardarun 
‚inerarıla . . . 000 di duyardy,, xal rols Oyruagı our 
yaldutvor. nıdavıstaroı yag and Tis avräs puctwg 
woie nd9soly 8lol . .. . dio edyuocs A nommen dotıp de: 
xoũ · 10Vıw» ya ol uiv sünluoros of dR Eferaorızoi : 
zodg Te Adyovs Tous menomeivous der xal url» mom 
dari9odaı za9dlov, 829’ odımg Lntsoodıovy xal napare" 

51) p. 1455, b, 15 dv uiv ovy rois doduacı ra tutioddıe © 
roue, j enonoilæ Tovroig unzuverm. 155 ag Odosen 
uaxpos 6 Adyos Zorlv, xud. vgl, Anm, 15. u. 58. 

52) e. 18. 1956, 10 yon de, Önsp elonm molldxs, wege‘ 
xai un nostiv Enonouxoy ovornua ıgaypdlar. Enommuzur 
Adym 16 nolduusor . .. Exei udr yag dın 10 wixog kauden 
1a ueon 10 no6nov ulyedos,: dv dE Tois doduamı mol zur 
ınv Undinyır anoßalreı. | 

53) 1. 25 am 16» xogor HR Iva dei Ömoimpeir tuiv Unexgırer, # 


Das Epos in feinem 1708 


der nun noch zu handeln ift, gehört was durd die Rebe 
xet werden muß, wie Beweisführung, Löfung (von Zweis 
2), Erregung der Affekte, Erhöhung und Schwächung des 
drucks; daher das hierher Gehdrige mit der Darftellung durch 
Mede zufammenfällt und mehr der. Rhetorik (als der Poetik) 
‚ebört. Offenbar muß man rüdfichtlid der Begebenheiten 
relben Weiten (wie in der Rede) fidy bedienen, wenn fie als 
lagenswerth oder furditbar ober groß oder wahrſcheinlich 
rgeftellt werden follen; nur muß hier ohne Erflärung ſichs 
darftellen, dort der entfprechende Affeft durch die Rede bes 
vet werben"). Der auf die Diftion bezüglichen Betrachtung 
hören and, die Redefiguren an, deren Kenntniß zwar für bie 
‚chaufpielerfunft geeignet, für die Poetif ohne Bedeutung. ift. 
Naͤher fchienen in jener Zeit der Kindheit der Grammatif die 
ehre von den Redetheilen, die Sonderung einfacher und zus 
ımmengefegter Worte, eigentlicher, provinzieller (Gloffen) und 
ietaphoriſcher Ausdräde, zufammengezogener und erweiterter 
Borte, und Erörterungen über die Tugenden ber Rede zu 
iegen Wir menden und ohne in die hierher gehörigen 


uögso» eivas Tou Ölov, zal ovvaywslieodaı un Wong nap' 
Eigintdn did woneg naga Zogyoalti. rois di Avınoig za didc- 
uera (dddusera oU?) uildo» Tod uddou 7 allns zgaypdias 
toıiy: dio Zußdksua Kdovaw, nostov agkarıog —— 
roũ toiꝛoutou. xri. 

54) c. 19. . Zors de xaıa 19» didyosty rru, 60a Uno 100 - 
yov di napaaxsvaodnyaı. ulon di Tovıwy 10 1e anodexr/yas 
xzai 10 Ads» xai 10 ndon (nd3n del. Bernays) napaaxevd- 
bey ». zul Ira ulysdos xai maxgörgıe. (vgl. Bhet, II, 26. 
1403, 20) didor da Or xai Ey 10l5 npdypagıy dnd ıWr al- 
wy Idiuy dei xyorodar, brav A Zlssısa 5 deva 5 ueydia j 
eixcıa din magaoxsvaleır. nÄnv 1000010» diapkpsı, Ir 10 
iv dei yalrsodar üvev didaoxuklag, zu dA dv 19 Adyp Uno 
100 Alyorıos nagaoxsvdlecdaı wei aapa 10» Adyo» ylysodaı. 
Ueber didvosa vgl. ©. 6, 1456, b, 11 mub Bernays’ Anm., Gr: 
gänzung zu Nriftoteles Poetik im Rhein. Muf, v. 1853. ©. 574 f. 


1704 Unterfehiede vom Drama. 


Einzelheiten (c.20—22) einzugehen, zu den Erörterungen über 
die Epopde. 

11. Zum Unterfchiede von den vorher im weitern Sinne mit 
darunter befaßten Mimen und Dialogen’), wird fie hier als 
die in gebumdener Rede erzählende Nachahmung gefaßt und ale 
offenbar vorausgefegt daß im ihr wie in der Tragödie die Fa- 
bei Handlungen und zwar je eine ganze und vollendete Hands 
lung darftellen muͤſſe, um gleich einem einigen (vollftändigen) 
organifchen Wefen die ihr eigenthuͤmliche Luft zu gewähren, 
daher fie nicht wie die gewöhnliche Gefchichte eine Mehrheit ein- 
ander fremdartiger, nur durch Einheit des Zeitraums verbuns 
dener auf eine oder mehrere Perſonen bezüglicher Handlungen 
zufammenfaffen dürfe °6), und eben fo wenig folche, die ohne 
auf Daffelbe gerichtet zu fein blod durch Abfolge in der Zeit 
verknüpft würden. Auch bierin erfcheint im Gegenfag gegen 
die meiften andren Cepifchen) Dichter Homer als göttlidy , der 
nicht den ganzen Krieg, wiewohl er in fich abgefchloffen war, zu 
befingen unternommen hat, weil dad Epos fehr groß und nicht 
wohl überfehbar geworden fein würde, noch er ihm mit feis 
nen mannichfachen Berflechtungen ind Kurze ziehen wollte °”); 


55) c. 1. 1447, 28 5 di dnonoula udvor 1olg Aöyorg ıwelois 7 Tois 
uerooıs, zal rodross elre wıywioa ueı dlinkuy, el’, Erd rıyı 
yfytı xogwulvn TOy uftgwy Tuyyayouvoa ueygı Toü vür. ovdtr 

* yap üv Eyoıusv droudgas xowor Toug Zuyporos xai Kerdo- 
xov uluous zal 1ods Zwxpatıxoug Adyous, xri. 

56) ce. 23 nepi di wis dinynuarızjs za Er ulrom wiuntixäg, Örı 
dei ToVus uddous xzaddineo lv Tak rgaypdiaıs avrıoraraı doa- 
narıxods, zal negi ular nodfır Ölnv xal relelav, Lyovoar 
doyn» zal uloov xal ıtlog, Ivy’ waneo IWor Ev Ödor neun 17» 
olxelav üdowiv, dilor, zul un Öuolas laroplas rag aurndtıs 
eivas, lv ais dvayın gi wiÄäs nodfewg noılodm Ijlwaır 
dAh' Evös zodvov, dom Er Todrw ouveßn nepi Era m nkeloug, 
3» Exacıoy og Fruyer Eyeı noös allnka ati. vgl. Anm, 51f. 61. 

57) p. 1459, 34 7 19 uryldes uergsalovıa xaranenkeyufvor ın 
noxılle (inıyesonaas moseiv Gko» 10» nöktuor). 
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br bat er einen Theil vdeffelben ausgefondert und mit 

Epifoden audgeftattet. Auch die verfchiedenen Arten 
Theile, Gefang und Schauftellung ausgenommen, find 
Epos mit der Tragödie gemein 5%); denn auch jened be, 
der Peripetie, der Erfennungen und der Leiden, und fors 
Schönheit in der Darftellung der Denfart und in der 
ion 9%). Sn welchem Allen Homer in beiden Gedichten, 
einfachen und leidensvollen Ilias wie in der verfchlunge: 
charaftervollen und durch und durch auf Wiedererfennung 
usgehenden Obyſſee 60), der erſte und muſterhaft iſt. 
Evpos unterſcheidet ſich von der Tragoͤdie in Bezug auf 
fang der Kompoſition und auf Versmaß. Zwar muß 
7 vom Anfang bis zum Schluß der Umfang des Epos übers 
tfich fein, doch erweitert er ſich dadurch daß es, weil Ers 
lung, viele gleichzeitig ablaufende Theile (Handlungen) dars 
len und durch Wechfel (der Perfonen) wie durch Mannidy- 
tigfeit der Epifoden die Spannung aufrecht erhalten Fann; 
ihrend die Tragödie nicht mancherlet gleichzeitig Gefchehens 
3 umfaßt, fondern nur was auf der Bühne und durch die 
iftretenden Perfonen zur Anfchauung gelangen kann, daher 
ich fi hüten muß durch zu große Ausdehnung des in ihr 
yerwiegenden Aehnlichen Ueberbruß hervorzurufen 9). Das 


— — — 


58) e. 24 Zu di ta eldn ıadıa dei Lyeıw ınv Inonoılar 15 7o0- 
yadie- 7 yap ünkgv 5 nenkeyulnw 5 nIıxnv H nadyrınv 
der eivan. zal ıa uton Zw uslonoılag zal Öwews tadıd. (15). 

59) b, 12 Zıs tag dinvolas zul ım» Akkıy Zysıv (dei) xalug. 

60) 1. 13 xai yap xai ıWr nomudıwr Exdrzgov Guviorzrev y udv 
las änlouv xai nadntıziv, 5 dt Odyaosıa nen)eyulvor · 
ayayvagıcıs yag dickov zal 7dıxn. (58). 

61) 1.22 Aysı de noös 10 Anerıeiveodas 10 ueyedos nold zu ı 
tnonoıfa Idıov dia 70 vr ulv 15 roayodig un Erdiyodas 
du ngarröusva nolla ulon miutiodar, alla 10 Ent is 
oxgvns xal TWv vUnorgiWv ueoog udvor: Ev di ın Eno- 
noılg, da 10 dinynaw eiyas, Forı nolla uton ua nostiy 
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ihm eigenthämliche heroifche Versmaß aber hat fich durch feine 
Ruhe und Mürde ald völlig geeignet für ausgedehnte Kompo— 
fitionen erzählender Nahahmung, mehr als irgend ein andres 
Versmaß oder gar Mifchung verfchiedener bewährt. Jambus und 
Tetrameter Dagegen find geeignet die Bewegungen, der eine der 
Handlungen der andre des Tanzes wiederzugeben 62), Auch 
darin ift Homer zu preifen daß er felber fo wenig redend eins 
tritt und nach kurzem Eingang fogleich irgend eine audre Pers 
fon, fei e8 Mann oder Weib, und nie ohne Beltimmtheit des 
Sharafterd, einführt 62). In den Tragoͤdien fol ſich gleich. 
falls Wunderbared finden; mehr nod darf im Epos Unbe⸗ 
greifliches, woraus vorzüglich das Wunderbare ſich ergibt, vor: 
fommen, weil wir den der ed bewirkt nicht mit Augen fehn 6). 
Eben fo hat Homer vorzüglich gelehrt, in welcher Weife Fal— 
ſches zu fagen fei, durch Benußung des üblichen Fehlſchluſſes 5°), 


— 


neguiwöuee, Üp' wv olxeluy dvyrwr adkeraı 6 Tod no ua= 


Tog Öyxog. wore zodı' Aysı 10 dyasov eis utyalonpfntıav xal 
16 usraßdlleıw röy dxovovıa (P) zal Insıvodıovv dvouoloıs 
eneıgodiois: zö ydp duo Tayd nÄngour keninıtır nosi as 
zoaygdlag. 

62) 1. 34 10 yap jQwixöv gravıuwWraroy zai Öyxulicıaror ıwr 
ulıpwy lorlv ... 16 dt laußıxor xai TErEAduETgow xıyniuxd, 10 
udv doynotxöv, 16 dt noaxtızdv. Eur dE dıonwraroy El u 
yr)os Tıs auıd, wong Xarpyuwr. 

63) p. 1460, 7. . adıöv yao der 16» nom» 2ldyıdıa Alyeıy- 
od ydp Lorı zara raura wiunins. ol ulr oliv ülloı adıol ul» 
di‘ Elov aywrkovıas, 'wiuouvras BR dAlya xzai clıyarıs Ö di 
(Oungos) öllya gpooımiaodusvog eUdus Elgdysı ürdga h yu- 
yaixa h üllo 1ı 7905, xal audi» And. 

64) p. 1460, 11 dei ul» ou» Ev zals ryaypdiaıs mosiv ıö davua- 
oıdy, uällor d’ Eydiysıaı dv ı7 dnonosig 10 dkoyor, di’ ö 
ovußalvsı udlıora 16 FJauuaoıdr, dia 10 um Ögiv eis 107 
agdırovıa .. . ev di rois Fneoı kardarsı. 10 di Iavuaoırdr 
Adu xıl. 

65) 1. 18 dedidaye dt udlıara "Oungos zul zous ülloug yeudz A&- 
ya» os dei. Lars di roVro napakoysouis. zıl. 


Drama. 77097 


daß weil wenn Diefes ift oder wird auch Jenes ift ober wird, 
nunaud wenn leßtered iſt, erftered fei oder werde (vgl. ob. ©. 
265, 307). Der Dichter nämlich muß was zwar ohnmoͤglich 
ift, jedoch ald wahrfcheinlich ſich darftellt dem zwar Mögfis 
chen aber Unglaublichen vorziehn, ohne jedoch die Schlußrei» 
hen aus unreimlichen Theilen zufammenzufegen. Ueberhaupt 
muß der Dichter nichts Ungereimtes zulaffen, oder mwenigftend 
nicht innerhalb feiner ‚eigentlichen Fabel; oder laͤßt er ed auch 
in diefer zu, fo vermag ed nur durch die Kunft des Dichters 
erträglich zu werben; denn daß ohne daffelbe die Kabel nicht 
habe beftehn fönnen, ift eine lächerliche Ausrede Chat er ja 
felber die Fabel für feine Bearbeitung ſich gewählt) 9%. Auf 
Feile der Rede aber muß er vorzüglich da Bedacht nehmen wo 
ed au Entwidelung der Eharaftere und Denfmweifen gebricht; 
wogegen zu großer Glanz der Rede die Charaktere und Denk⸗ 
weifen verhillle 67). 


Daß Ariftoteled in der Poetif vom der Komödie gehandelt 
hatte, kann nad) dem ſich in ihr findenden ausdruͤcklichen Vers 
fprechen 6%) und nach der Berufung der Nhetorif auf die in 
berfelben enthaltene Abhandlung vom Lächerlichen und. zwar 


66) 1. 26 nponıpeiodal ze dei dduvara eirdra uällor 7 duvara 
dnidaya: 1oUg 1e Aöyous un ourloraudar dx uspüv Kdidywr, 
alla udlıgıa ulv undtv Eye aloyor, el di un, wo zoU uu- 
Heluaros, zrl.. . WorE 16 Alysıy Gr arfone ür 6 uüdos ye- 
hotov: 2E dozis yag ou dei aurloraodaı rosolıoug: dy BR 97, 
xai yalvnıas euloywregor, adnodeysodas zal Kıonov, nei 
xai 1a dr ’Odvoosig aloya za negi ıy» Ixdeoıy, os olx üy 
nv dyexıd, dilov üv yervosıo, El adıa Ypaukos nomsgs nolj- 
otıev- vür JR Toig ülloıs dyadois 6 nomıns dyariiı jdivwr 
10 dıonor. 

67) b, 2 17 de Adkeı der dianoveiv dv 1ois Apyoıs ulgeos xal unjte 
nIıxois urjte diavonuxois: dnoxgunıes yap nalır j May 
kaunga MEıs 1a 18 59m xal rag deavolaz. 

68) e. 6. 1449, b, 22 nepi zwupdiag Ücısgov Lpouuer. 


Fam 
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von den verfchiedenen Arten beffelben 6%), nicht zweifelhaft 
fein; denn die in ihr noch vorhandene furz gefaßte und nicht 
weiter entwidelte Definition des Lächerlichen ’%) und was ger 
legentlich über den Unterfchied der Tragddie von der Komödie 
bemerft wird 7, fann ohnmoͤglich für Erfüllung jened Bers 
fprechens und für Dagjenige gelten worauf dieſe Berufungen 
ſich beziehn. Dem Scharffinn %. Bernays’, der fhon am 
Heraflit feine Kunft bewährt hat werthvolle Bruchftüde an 
entlegenen Orten zu entdecken und fie finnreich an früher bes 
fannte zu knuͤpfen, ift e& gelungen in dem Kehricht eines ſpaͤ— 
teren Grammatiferd 72) einige nicht unbedeutende Grundzüge 
der verlorenen Ariftotelifchen Abhandlung von der Komödie 
aufzufinden 7%). Nachdem er die der Echwere Ariftotelifcher 
Gedanken entbehrenden Zuthaten des Grammatikers und die 
verfehrte Auffaffung oder Anwendung Ariftotelifher Aeußeruns 
gen abgefondert, vindicirt er dem Stagiriten ald ihm anges 
höriged Eigenthum, wenn auch von jenem hie und da in feine 
Sprache oder Denfweife überfegt, die Dreitheilung der komi— 
fhen Charaktere in Poffenreißer, Prahler und den unübertrag» 
baren, den Prahler perfiflirenden und doch auch mit erfünitel- 
ter Befcheidenheit prunfenden Eiron ”°); ferner die Erklärung, 


— — —— — 


69) Rhet. I, 3. 1372, 1 duagioras di nepi yelolov ywopis Ev Tols 
neoi Voinrixijc. Ill, 18. 1419, b, 5 efomraı nöoa eldn Yyelolar 
&oriv £v ois nepi Iloıntixng. 

70) e. 5. ob. Anm. 13, 

71) e. 4.5. ob. ©. 1687 f. 

72) Crameri Anecdot. I append. wieder abgedrudt bei Meinefe (fragmm. 
comm. graec. Il p. 1253, in ben Schol. in Aristophanem ed, Didot. 
proleg. X und bei Bergf Aristophan. prolegg. XI. 

73) Bernays, Ergänzung zu Arifloteles’ Poetif, im Rhein. Muf. Neue 
F. VI. ©. 561 fi. 

74) An.789n xwupdias 1a 1E Bwuoldya xai 1a elpwyıra xalıa 1wr 
elaliywy. Durch Bergleihung der Ariftoteliihen Stellen Eıh. 
Nic. 11,7. 1108, 20 und IV, 13. 1127, 20. Rhet. 111, 18. 1419, 5 5 
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komiſch ſei die aus laͤcherlichen Handlungen (oder Situationen) 
beſtehende Fabel 7°) und die Eintheilung des Laͤcherlichen in 
das wörtliche und fachliche, fo wie die Angabe der verſchie— 
denen Arten des einen und andren 7%); endlich was über die 
Sprache der Komödie bemerft wird, daß fie den Fremden in 
feiner Raudesfprache , die übrigen Perfonen in dem vaterläns 
difchen Dialekt (des Dichters) 77), nicht wie die Tragödie 
im allgemeinen Dialekt der Gattung, reden laffen folle. Auch 
fpricht fih in dem was der Grammatifer über den Unterfchied 
der Komödie von der Schmähung fagt, daß während jene 
unverhüflt bad einer Perſon anhaftende Schlechte durchziehe, 
Diefe es vermittelft der von den fpäteren Rhetoren ald Emphafis 
bezeichneten Redefigur durchfcheinen laffe, — die in einigen Stellen 
von Ariftoteled angedeutete Vorliebe für die mittlere Komödie 
im Gegenfag gegen den verwundenden Spott und die Nifchros 
logie der alten Komödie, beftimmter aus ’®); und wohl bjrfen 


— — — — — — 


von Bernays ©. 577 ff. erörtert und als dem Geiſte des Ar. ange⸗ 
meffen nachgewiefen. 

75) uudos zwuıxds darıw 6 nepi yelolas ngafsıs Fur ı7v odora- 
ow. vgl. Poetic. c. 5 ob. Anm. 13. 

76) yiraımı de 6 yilms a) dno 1üs Alkeus- xura Öuwwuular, 
ovrvwruulay, ddoktoylar, nagwyvyulay (naga ngiaseoıy xai 
Apalgsoıy), Unoxögioum, liaralklayıv (ywrj tois Öuoyerdor), 
oyiue Mftwg. P) 6 Ex ww nonyudınmy yius Ex ın5 duoiw- 
LIT (ngös ro zeioor, ngös 10 Beirıor), Ex 175 anaıng, dx 
zov aAduydrov, £x tov durarov zu dyaxolovdov, dx ToV napu 
nooodoxiay, x ToU yojadaı Yopruj dpxgjon, dıay Tı5 1W0y 
fEovolay lybrıwy nugeis 1a ulyıgra yavkdınıa laußdrn, Öray 
dourdoryrog 6 Adyos 7 zei undeulav dxolovdlar Zyn. vol. 
Ar. Rhet. I, 11 uud Bernays fchöne Erläuterungen ©. 583 ff. 

77) xzwwıxn Lorı Adkıg xown zei dnuwudns. dei roy xwundonoıor 
17» adıgıoy avıov yıöoaar rais (ükloıs) naooWnnıs nepu- 
Ira, ınv di ?nıyWgpıo» avım Fxtiyg. (avıp ro Firp Bern.) 
vgl. Bernays ©. 581 f. 

78) diaysosı 5 xzwupdia 155 Aoıdogias: daei n utv Aoıdopla ana- 
gaxaldnıwg ı= ngooirıa xaxa distsiow, 5 de deirm 1us 
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wir mit Bernays 79%) annehmen, „daß dieſe peripatetiſche 
Lehre von mitbeftimmendem Einfluß auf die Entwicelung der neuen 
Komddie gewefen”, fo daß die Dichter derfelben „im Bewußt— 
fein ein von der Sache ſelbſt geſtecktes Ziel zu verfolgen, den 
Weg fiheren Schrittes betraten, auf welche die taftenden Ver— 
fuche der mittleren Komödie nur durch den Zwang aͤußerer 
politifcher Verhältniffe ſich hatten drängen laſſen“. 


Ueber die Bedeutung der durch dad Drama oder die Kunft 
überhaupt zu bewirfenden Reinigung der Affekte, gibt und zwar 
auch der Grammatifer feinen binreichenden Aufſchluß, mag er 
die darauf bezügliche Stelle in feiner Ariftotelifchen Poerif 
nicht mehr gelefen oder fie unbeachtet gelaffen haben: doc) läßt 
fi) aus d. W., die Tragödie hebe die Furchtempfindung durch 
Mitleid auf 9%), mit Bernays wohl folgern, daß fchon vor 
Leffing Jemand die tragifche Reinigung des Mitleid und der 
Furcht für eine wechfelfeitige, der Furt durch das Mitleid 
und umgefehrt, gehalten habe; und die folgenden wahrfcheinlich 
Ariftotelifchen Ausdruͤcken ſich näher anfchließenden W., Die 
Tragödie verlange eine Eymmetrie der Furcht®'), fcheinen ein 
Ebenmaß der Furcht mit dem Mitleid zu fordern und in einer 
dem Grammatifer felber entgangenen Weife anzudeuten, wie 
die Furcht und das Mitleid, die Ar. in der Rhetorik für Un« 
luftempfindungen erflärt 82), eben in ihren harmonifchen Mi—⸗ 


zalovulvns tupdoswg. vgl. Ar. Poet, 9. 1451, b, 11. Eih. IV, 
14. 1128, 20 und Bernays ©. 570 f. 

79) ©. 572 f. 

80) H rgaypdia Uyaıpsi 1a pyoßega nadyjuare rjg wugis di olxıov. 
vgl. Bernays ©, 565. 

81) xai ürı ovuusrplav Helsı Lysır Tod poßov. vgl. Bernays ©. 565. 

82) Ar. Rhet. Il, 2. 1378, 31 5 doyn . . Ögelig utıa Aunng ruuw- 
elas. Dagegen heißt es 1,11. 1370, b, 10. 16 coyifeodaı adv, und 
1378, b,1 ayayan ndon voyn Ensosal ıya „dorjv. vgl. P- 
1370, 25. — 11, 5. 1382, 21 Zorıv IR pößos Aunın tig q Tagayy 
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fhungsverbäftniffen, zur Luft werden follen. Luft fol ja ihm 
zufolge die Tragödie, wie überhaupt alle Poefie, ja Kunft 
gewähren und fie, näber beftimmt als unfchädliche Freude, mit 
der Reinigung der Affefte verbunden fein 8°). ft aber darin 
das Weſen der durch die Kunſt zu bewirfenden Reinigung der 
Affekte fhon genügend ausgeſprochen? Schwerlich, wenn nicht 
nähere Beltimmung des Weſens und der Erzeugungsweife jener 
unfchädlichen Freude hinzufam, im Unterfchiede von den blos 
fympathetifchen Gefühlen des Mitleids und der Furcht, Die 
doch auch (82), ohne Fünftlerifch erregt zu werden, das ihnen 
an ſich eigenthuͤmliche Schmerzliche verlieren und unter gewiſ— 
fen Verbältniffen fich gegenfeitig ausgleichen Fönnen. Allers 
dings bewährt fich die Kunft fchon dadurch daß fie diefe Aus— 
gleihung mir Abficht herbeiführt, nicht der Gunft der Vers 
hältniffe überläßt, mithin „in der Tragödie Mitleid und Furcht 
in folchen Mifchungsverhäftuiffen erregt, daß das Element der 
Unluft, dad Gefühl ded verfümmerten Dafeing, vor dem Ele: 
mente der Luft, dem voll empfundenen Sicyverfegen in die Rea— 
lität des eignen Weſens verfchwinde‘”®°): wie aber oder wodurch 
erreicht fie Diefes richtige Mifchungsverhältniß? ich glaube im 
Sinn ded Ariftoteled antworten zu dürfen, zunächft dadurch 
daß fie den Affeften das Selbſtiſche, Pathologiſche abftreift, 
indem fie diefelben unter der Form der Allgemeinheit darftellt ; 
denn fowie er nur allgemeine Charaftere ald wahrhaft dramas 
tifch gelten ®5) und dad Drama mit der Erhebung der Reden 


— — — — — — — 


dx gyarraolag uelloyros zaxod yYaprıxou q— Aunnoov. 11, 8. 
1385, b, 13. Zora de Zlsos Aunn zul. vol. Bernays S. 566 f. 

83) Ar. Poet. 14. 1853, b, 11 oJ yap näcer dei Inreiv idoriv 
dnd zo«ywdias, dia ı7» olxelay. nei dk ınv no dikov xal 
yizov den meunoswg dei jdorzv nagaoxevalsır 10» noımiv, 
parspev xık. vgl. 26. 1462, b, 13. — Polit. VIII, 7. 1342, 16 
(ob. S. 1620, 665) . . zei naos ylrsodaı (dei) Tıva zadapgıy 
zal xovuyltodas us9’ jdoris. Öuolws di zai ra un ıu za- 
Yaprıza napfyes yagavy aßkaßj toig drdpwWnos. 

84) Bernays S. 567 f. 

85) Poet. 9 (ob. ©, 1694) .. ouarjoavıes yap röv uldor dia 
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nnd Fabeln zur Allgemeinheit beginnen läßt 80), fo ſoll auch 
Furcht und Mitleid, wie die Tragödie fie hervorzurufen hat, 
nicht auf dad blos menfchliche Mitgefühl fih beſchraͤnken 87); 
fie follen vielmehr fittliche Bedeutung haben und nichts defto 
weniger lebhaft von und empfunden werden; daher die Verfos 
nen deren Schidfale unfer Mitleid und unfre Furcht in Anſpruch 
nehmen, einerfeits nicht fo vollfommen fein dürfen daß fiedas 
Aehnlichkeit vorausſetzende Mitgefühl nicht erregen Fönnten und 
daß ihre Leiden ald gänzlich unverfchuldet und empören wir: 
den 2°), andrerfeitd müffen fie edel fein #%) und eben dadurch 
im Stande und über die felbftifchen Affefte erhebend fie zu 
reinigen. Auf die MWeife, indem wir Handfungen und Chas 
raftere über ben Bereich des Zufälligen hinaus unter der Form 
der Allgemeinheit auffaffen, nach Abfolge deffen was unabhäns 
gig von zufälligen Eingriffen gefcheben follte, in fich einftimmig 
fih entwideln laffen (ob. ©. 1700 f.), fann es und gelingen 
über die fchmerzlichen Empfindungen der Furcht und des Mit: 
leids zu derjenigen Freudigfeit ung zu erheben, welche alle Kunft 
erzeugen foll, oder jene Affefte in diefe umzufegen. — Begmis 
gen wir und die möglichen Anknuͤpfungspunkte zu einer Erflä- 


zuy tlrdımv obro 1a ıuyörra dvduare Unorıdeacı, zal odx 
sono of laußonosol nepi rwr xa8' Exaoıov nooUcır. 

86) Poet. c.5 .. row dk "Adivnow Kouıns nocrog noker dpfus- 
vos 155 laußıns ldlas xaddlov moıtiv Adyovs zal uudoug. 
c. 17 p. 1455, b,2..Iym di odıws dv Hewpsioda: 10 xaddlov xıl. 

87) ib. c. 13 (34) .. 10 adv yap yıldardowmnor Fyoi &y j 101- 
avım oloıagıg, All’ oure soy oVıE yößor. c.1% die Tragödie 
darf nicht flatt des goßepo» das zegarwdes darftellen (38), nicht 
das Mitleid in ein bloßes ndsos auflöfen (40). 

88) c. 13 (39) . . 6 lv yap (Meos) nepi tor drdfiiy Zore 
duorvyourra, 6 BE (pißog) negi 10» Öusıor. 

89) c. 15 die 597 follen zZeonoia, die Perfonen, Zuseixeis (ideali⸗ 
firt) fein (48) . . odrw zai zo» mom» uıuslusvoy xal do- 
yBovs xal bayluous zai alla 1a roman Fyorıas Zni ww 
ndwy tosovtous Öyrag Enısızeis noieiv zıd. vol, ob. S. 1701. 
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rung der von der Kunfk geforderten Neinigung ber Affefte her⸗ 
vorgehoben zu haben, ohne an Ausführung derfelben, wie fie 
Ariftoteles’ eindringlichem Geifte gelungen fein mochte, und zu 
verfuchen. Daß was wir bier zunächft in Bezug auf die Tras 
gödie bemerkt haben, auch auf die übrigen Dichtungsarten, auf 
Muſik und auf die zeichnenden Künfte im je eigenthämlicher 
Reife Anwendung leide, ſcheint mir nicht zweifelhaft (vogl. 
ob. ©. 1616 ff. 1684). 

Muß aber Neinigung der Affefte nicht eben ſowohl ber 
erfennenden und fittlich handelnden wie der Fünftlerifch bilden— 
den Thätigfeit angelegen fein und gelingen? haben ja jene 
gleichwie diefe und über die Schranfen des Befondern und Zus 
fälligen zum Allgemeinen und Nothwendigen zu erheben und 
‚die unfrem Sch zu Grunde liegende Energie zur reinen Entwis 
celung aus und durch ſich zu führen. + Der Unterfchied kann 
‚nur in der verfchiedenen Art liegen, wie ein und derfelbe Ends 
zwed von jenen drei Thätigfeiten in je befonderer Weiſe ats 
geftrebt werden fol, 

Daß Ariftoteles das fittlihe Handeln und Fünftlerifche 
Bilden nur ald Borftufen des geiftigen Läuterungsproceffed bes 
trachten fonnte, erhellet au8 feiner Lehre von der Theorie ale 
hoͤchſtem Gute. Sn ihr entfaltet ſich die Energie, wenn auch 
durchgängig an dem Befonderen und Vergänglichen, doch aus 
und durch ſich felber, und erreicht das Nothmendige und Ewige 
in feiner begrifflichen Beftimmtheit. Im fittlichen Handeln 
fol der theoretifche Geift fich zugleich entwideln und bewähren 
durch Zurüdführung der Affefte auf das für jene erforderliche 
Mittelmaß; im künftlerifchen Bilden und im Genuß der Werfe 
befielben die Affefte läutern durch das, dürfen wir hinzufegen ? 
unmittelbare und Icbendige Ergreifen des Allgemeinen und 
Speellen in den Handlungen, Gharafteren und in der Folgerichs 
tigfeit ihrer von Außeren (zufälligen) Verhältniffen unabhäns 
gigen Entwicelung aus ſich felber, fowie theild in der fchönen 
Abfolge und Harmonie der Töne, nach ihrer Beziehung auf 
unfre inneren Zuftände, theils in den Geftaften und Beweguns 
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gen ald den Zeichen edler Charaktere und Handlungen. Doch 
ich enthalte mich weiterer Entwidelungen, die fo wenig auf 
ausdrädliche Erflärungen des Stagiriten fi berufen fönnen. 
Auch laffe ich ed dahin geftellt fein, ob und warum er feinen 
fritifchen Bli nicht auch auf die Iyrifche (dithyrambiſche) 
Poeſie gerichtet, und ob er in gleihem Grade Sinn für die 
zeichnenden Künfte wie für Poefie und Muſik gebabt habe. 
Aus der jene im Vergleich mit der Muſik herabfegenden Neußes 
rung (S. 1618, 657) dürfen wir jedod) nicht auf Mangel an 
diefem Sinn fchließen. 

Es iſt eben fo leicht zu zeigen daß wir mur Bruchſtuͤcke 
der Ariftotelifchen Poetik befigen, wie fchwierig auszumitteln, 
ob oder wie weit ihre Abfolge der urfpränglichen Anordnung 
des Werkes entfpreche, und ob oder wie weit fie in den eignen 
Worten ded Urhebers oder mit fremden Zuthaten vermischt ung 
vorliegen. In die darauf bezüglichen fchwierigen Unterſuchun— 
gen einzugehn, ift nicht nur dieſes Orts und meined Thung 
nicht, fondern hier auch um fo weniger erforderlich, da Die 
mitgetheilten Grundlinien auf unangefochtenen Stellen beruhen 
und das von der Kritif, namentlich von der durch meinen 
Freund Franz Ritter fcharf und gelehrt geführten 9), vors 
zugsmweife Angefochtene, auch wenn ed wenigftend der Haupt- 
fache nach dem Ariftoteled, mit Vorbehalt epitomatorifcher Miß- 
verftändniffe, Uebertragungen und Zuthaten, ſich vindiciren 
laſſen follte, in diefen Grundlinien nicht Raum finden würde, 


Auf Zergliederung und Grörterung der Ariftotelifchen 
Rhetorik, wie ich fie von den bisher befprochenen Werfen des 
Stagiriten verfucht habe, verzichte ich; nicht als waͤhnte ich 
ed werde der Mühe nicht lohnen zu zeigen, wie er auch bier 
bahnbrechend den Grund zu wiffenfchaftlicher Behandlung dies 


90) Aristotelis Poetica. edid. Franciscus Ritter. Coloniae 1839. 
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fer Dieciplin gelegt babe, fondern weil, wenn ed gründlich 
gefchehn follte, auf die Gefchichte der Rhetorik in einer Weiſe 
eingegangen werden müßte, wozu ich weder hinreichend gerits 
ftet noch an diefem Drte veranlaßt bin. Was ich über das 
Berhältniß der Rhetorik des Ariftoteled zu feinen eigentlich 
philofopbifchen Schriften zu fagen babe, bleibe der abfchließen, 
den Ueberficht über fein Syſtem vorbehalten ?'). 


91) PVorlänfig erlaube ich mir auf meine Nbhandlung über Nriftoteles’ 
Mhetorif und die griedhifchen Nusleger berfelben, im Philologus IV. 
Jahrg. 1 S. 1 ff., zu verweifen, wenngleich einige der dort mitge— 
theilten Annahmen mindeftens der näheren Beſtimmung bebürfen, 
nachdem 2. Speugel (über bie Rhetorik des Mr. in den Abhandl. 
ber Ef, bair, Alad. d. W. 1. Gt. VI, II) fehr zu beachtende Bedeu— 
fen gegen bie Urfprünglichfeit der beitehegden Ordnung der Beſtand⸗ 
theile auch der erſten beiden Bücher geltend gemacht hat. 


VBerbefferungen. 


©. 614. 83, 1. xai oV. 
— 629, 13 zufällig z ufonmt. 
— 630. 117, 3 ob. ©. 139, 37. (nit 189). 
— 636, 3 eine von, 
— 639, 18 fie die Zahlen. 
— 646. 159, 2 2£ oo. 
— 647. 161, 4. — 450, 49 (nid t 460). 
— 652, 1 DQuantitäts und Rel. 
— 654. 188, 3 — 279, b, 32 und unten ©. 916, 633. 
— 655. 1W, 4 ws OToıytior. 
679. 44, 1 oü Evsxa. 
680. 47, 2. und 48, 2 il. oU Er. 
682. 499, 2 Hanpttüd, ©. 715. | 
. 60) Wenn. | 
697. 71,1 Zorı. 
710. 97, 4 vgl. unten ©. 1308, 570. 
"13. 107, 7 add. Zur Grgängung der betreffenden Ki 
f. unten ©. 1039 f., 910. 
718. 124, 1 add. (S. 257), Siehe über, 
722. 130, 2 7 durdusı. | 
? | 
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737, 11 nimmt 169). 

— 14 begründen (S. 832 ff.) — om. 169. 
739. 176, 3 oben ©. 162, 37. (nicht 167). 
744. 195%, 2 dagegen a7 ano. 

755. 226, 5 zıv. 7 10. 

763. 259, 1 aftıo» roV @p. 

769. 276, 5 Simpl. vgl. ©. 773. 

783. 313 am Schluß: vgl. Anm. 589. 

784. 315, 3 val. p- 200, 24. 

787. 321%, 9 iv notre naleodaı (0m. ,) | 

798. 342, 5 5 1euvovoa Ep. 

806, 11 vom Unendlidhen add. 367). 

— 13 müflten, add. 368). 

827, 5 v. Uut. einige ift; add. 409). 
435, 3 dülvar u. 

— 436, 5 yeyorötos.. add. vgl. ob. ©. 764 fi. 

843. 465, 3 10 d’ abs oür. 

844, 3 v. Unt, 9. (itatt 8). 

854, 3 beiwegen: 493). 

869, 3 v. Unt. erfteres nur im ©. 

— Anm. 540, 5 add. vgl. Anm. 508, 
872, 5 v. Unt. innerhatb jenes nicht. 
874. 555, 4 Önorovoür. 

876, 10 erfolgt 562). 

878, 7 om. 565). 

— 8 kann 565). 

— 6 v. Unt. om. 567). 

— 3 — übrigen 567). 

896, 5. — 4. Das, 
904, 7 wie ©. 738. 7 41. 
905. 595. ©. 833, 430. (nidt 883, 436). 
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Verbeſſerungen. 1717 


910,5 f. ob. ©. 830) nicht 629. 

912. 6230 S. 821. 825, 398 f. (nicht 798). 
913. 624, 3 ob. ©. 831 (om. Anm. 324). 

914, 14 mag man fie für für fid. 

915. 630, 5. — 881 f,, 579. 

916. 633, 3 add. u. oben S. 654, 188. 

922. 651 am Sch! d. Nede fei. 

924, 8 v. Uut. (adgeichloffen) ift, die, 

927. 670, 2 0’ advraula n. 

932. 687, 4 — ©. 536, 387 (nit 586. 
938. 701, 4 add. u. unten Aum. 783. 

939. 705, 7 val. Anm. 708. 

941. 719, 5 add. vgl. über die Kleinheit der Erde unten 

Anm. 921. 

943, 13 bleibe (S. 914). Nus (om, 629). 

954, 6 als Merfen oder 

— 14 vergebe 725), werben. 

955. 726%, 2 ob. S. 832 f. 

953, 12 für das was werden. 

—. 743 add. u. 054 f. 

965, 2 v. Unt. müßte 759). 

968. 766, 4 Ib. Schol. 

971, 6 v. Unt. verfpä te oder. 

975, 2 beweat 783); ob. 

978, 1 ift 790), die, 

1002. 854, 4 del. ift. 
1004, 857, 3 add. vgl. ©. 1002 extr. 

1017. 899, 2 add. und S. 870 ff. 
1023, 14 v. Unt. vol. ob. ©. 687 f. (nid t 887). 
1024, 14 voraus feßt. 

1027, 7 wird (S. 975, 784. 

— 16 v. Unt. 807 und Anm. 

1028, 3 die Schwere oder Leichtigkeit fei. 
1040, 6 — ©. 712, 104 (nidt 194). 
1045, 6 — ob. ©. 1022. 1032. 

— 5». Un — ©. 954, 723. 

1051, 8 om. 927). 

1052 930, 2 — 673 add. u. ©. 1053. 
1059. 944, 2 adrods (vgl. ob. ©. 430, 620). 
1065. 954, 4 val. Anm. 953 (nidt 83). 

1076. 975, 4 ob. ©. 6%, 56 (nicht 890). 
1078. 981. Anm. 881 (mit 980). 

1084. 25, 1 ravıa reüre. 

1095, 65, 1v Unt. — ff. 575, 439 (nidt 574). 
1099. 77, 1. v. Unt. vgl. Anm. 4 und Il, €. 
1100. 78, 2 v. Unt. ob. S. 1019 f. 905 de 6. 
— — 1 — ll, 1 pr. (509) Oec. 

110%. 895, 1 v. Unt. add, vgl. Anm. 195. 
1107. 96, 1 v. Unt. add. — Ueber die Siebenzahl der Far 

ben f. unten Anm. 299. 

1112. 110, 1 v. Unt. add, vgl. unten Anm. 301 u, 303. 
1113. 114, 1 v. Unt. 11, 16 extr. (614). Pbys. 
1114, 5 v. Unt. auf uns 117). Wäre. 

1117, 124, 1 v, Unt. add. und 126, 
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an 


18 Berbefferungen- 


1120, 3 v. Unt. wurzeln (vgl. anten Anm. 226). 
1125. 142, 1 v. Unt. vgl» folg. Anm. und unten. 
1130. 157, 3 ob. ©. 534, 376, 

1131. 158, 5 woer örk d". 

1135. 170, 3 add. vgl. Aum. 620, 
1139. 183, 6 yavraodnva ı). 
1142, 193, 1 v. Unt. Anm. 89b. 190. 

— 195,1 — add. und unten Anm. 222. 
1146, 1 v. Unt. werden 206). Im. 

1153, 224, 4 v. Unt, Zorıw (unten Anm. 6 12). 
1154. 226, 4 aladavsım (vgl. ob. ©. 1119 f.) 
1166. 249, 1 — 1102, 85 (nicht 1153, 65). 

1168, 7 v. Unt. ©. 1116, 122 (nit 127). 

— 251, 19. Unt. add. vgl. unten Anm. 586 
1175, 7 (S. 1128, 152) (nicht 1118). 

— 19. Unt. (159) (nid t 149.) 

1177, 7.—259 (nit 159). 

— 8—159 (nit 259). 
1184, 5. ©. 691 ff. (nit 891). 

— 18 (S. 1125, 142) (nicht 42). 
1188. 277, 2 v. Unt. (167) nicht 277. 
1197, 2 v. Unt. feien 305). 4 
1204. 314, 2. ra dt dio nadyrıza (nicht roımr). 

1217, 13 v. Unt, S. 1145 (nit 1115). 

1223. 347, 5 v. Unt. Anm. 415 (nicht 412). ! 

1224. 352, 1 v. Unt. 413 (nidht 411). ' 

1225, 353, 1 ©. 713 mit 718). | 

1226, 355, 1 v. Uut. Anm. 353 (nit 351). 

1227. 358, 1 v. Unt. add. vgl. ob. ©. 672 ff. 

1239, 1 v. Unten enthalten 394). | 

1240 bis 1245 inel, die im Terte befindlichen auf die Anm. beyie® 
Zahlen um Eins höher zu fegen, d. h. anftatt 39 m = 
395 u. ſ. w. m. ©. 1244, 1 v. Unt. anftate 408 fies ii 

1241. 398, 1 — ©. 1012 (nit 1013). . 

1260. 445, 1 v. Unt. add. vgl. Anm. 116 fi. 

— 446,1 — ob. ©. 1145 (nit Anm. 1115) add. u nı" 

Anm. 470. 

1279. 507, 4 v. Unt. add. vgl. folg. Anm. 

1290, 4 v. Unt. 406 add. n. unten ©. 1623, 670. 

1307. 568, 2 dndda Eıs. 

1309, 9 Organismus) früher ift, dem. 

1310, 575, 2 add. u. ©. 1102. 

1311. 578, 4 v. Unt. (408 add. vgl. ob, Anm. 77% 81 ln! 
410 u. om. ©. 1115 f.) 

1314. 584, 5 v. Unt. add. vgl. unten ©. 1351, 24. 
1316. 588, 4 ©. 1086, 34. 

1324. 599, 6 zoig you 01 

1325, 2 v. Unt. ©. 1138 (nicht 1238). 

1328, 6 val. ©. 1246, 4116. (nicht 1245, 876). 
1332. 613, 2 v. Unt. Anm. 612 (nicht 611). 

— 614, 3 add. vgl. Aum. 114. 

1345. 11, 3. add. n. unten Anm. 16. 42 vgl. ©. 1178, 6 
1351. 24,3 add. vgl. ©. 1313, 584, 
1356, 41, 1 v. Unt. add. vgl. ob. ©. 1160, 236. 
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Berbefierungen, 719 


— 42%, 1 v. Unt. add. (16). 

1357. 43, 3 Anm. 16 (nit 22). 

1367. 71, 1 Adyoıs of. | 

1370, 4 v. Unt. äußerſten Befhaffenheiten in. 

1371. 82, 4 vgl. Anm. 85 und Magn. 

1377, 3 v. Unt. nicht (97), obgleich. 

—. 100, 1.—18 (99) . » 
1379, 7 v. Unt. diefer (nit ſene). 
— 6 — jene (nicht biefe). 

1380, 7 fliehen e 8, ober. 

1381, 6 Liegendes 115). . 

1390 Anm. 12 v. Unt. — Wollung 108 f. (nit 109. 124). 

1392 Anm. 7 v. Unt. (116) nit 115. 

1398, 2 v. Unt. Unmäßigfeit, weil auf die dem Menſchen mit 
dem Thiere gemeinfamen Luftempfindungen bes 
züglich, erfcheint bei jenem (om. fommt... b. leßterem), 

1400, 8 oder nicht über. 

1303, 9 behalte. 

1404, 2. recht ift 170). 

1305, 2 v. Unt. welch e bie. 

1409, 9 v. Unt. hinzufommen, ohne. 

1414, 4 v. Unt. meidet 206). 

— 3 om. 205). 
— 41. — 205) (nit 206). 

1417, 8 v. Unt. Affeft aber. 

1432. 254, 2 (vol. ob. ©. 1376 F.). 

1442. 279, 3 S. 1138 mit 1188). 

1449, 3 v. Unt. als Theil der Geſammttugend, erzeugt 

Glückſeligkeit. 

1456, 7 Berz., da unkraͤftige. 

1465, 4 da diefe einem. 

1485, 5 v. Unt. Folgezeit; und geb. 

1495 Anm,, 11. als Ar. (351) nicht 251. 

1504. 448, 4 & 773 (nidt 673). 

1523, 15. Anm. 6. 55. 62). 

1528, 11 v. Unt. 69 ff. (nicht 60). 

1537, 8 (236) nicht 237. 

1543, 9 v. Unt. 1453 ff.) nicht 1443. 

1558, 10 (8. 23. 25 ete.) nidt 26. 

1568. 526, 4 (44 val. 16) om. jedoch Anm. 8. 

1571, 2 (p. 1253, 29 vgl. Anm. 535 (nit 534). 

1574. 548, 2 rı 7 Unne. 

1586, 13 für die gemeinfamen wie für. 

1590. 588, 1 v. Unt. add. vgl. Anm. 606. 

1596, 2 v. Unt. ansgefchloffen. Diefe Schwierigfeiten wers 
den nicht aelöft, wenn an d. St. 

1604. 619, 4 ©. 1346 (nit 1316). 

1605. 622, 2 add. vol. 540 ff. 

1608. 630, 1 v. Int. add. vgl. ob. Anm. 592. 594. 

1609, 5 v. Unt. aelegenen Blake ber. 

— 3 für den Marft des Handelsverfehrs, 

1618, 4 auf 656). 

— 4», Unt. haſſen 659). 

— 2 —  Hingufommen 660). 2 


En 


"1720 Berbefferungen. 


1626, 11 v. Unt. für die Theilnahbme an ber Staate. 
1628, 8 über den Begrifi der Gleichh. 
— 679, 2 add. und ©. 1644. 

1631. 686, 3 vgl. Anm. 680. 6W. 735. 

1632. 688, 1 xaxd» (725). al. 

1632. 690, 1 v. Unt. (686 und ©. 1640). 

1636. 701, 3 ©. 1607 ff. (nicht 1266). 

— — 1». Unt. (706) nicht 760. 

1643. 721, 4 add. u. Anm. 729. 

1644. 725, 3 14 (688). dic. 

1648. 738, 3 (744. vgl. S. 1625) nit 737. 

1656, 14 v. Unt. (541 f. u. 546). 

1658, 2 v. Unt. (S. 1587 f., 584). 

1668. 762, 11.—1290, 1 (om. a). 

1679. 7769, 5 add. Doch möhte es wenigſtens in ie: 
urfprüngliden Plane gelegen haben ven 
den verfhiedenem Berfafjungen augemeiir: 
Betimmungen über das Verhbältniß der Ebr: 
ten zu einander und des Vaters zu den $ 
dern an den betreffenden St. zubamdeln;‘ ° 
1, 13. 1260, b, 8 ob. ©. 1578 |. 

1681. 781, 1 (8. 1638.) nicht 1635. - 

1682, 2 v. Unt. add. vgl. ©. 1444, 284. 

1684, 2. 1 v. Unt. 705 add. vgl. 06. ©. 667 n. 678. 

1690. 169, 2 (p- 1341, 23) nicht 767. 

1696.33, 3 c. 1. 14 und 24 (6. 40. 58). 
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